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Diefe Suppiemente find mit dem In Leipzig erfcheinenden Abdruck 
gleichlautend und dienen für die Beſitzer 

. a) der Stuttgarter Ausgabe in schn Bänden, un '\; 

b) der Stuttgarter Ausgabe in ſieben Bänden, uni 


6) der erſten, zweiten, dritten und vierten Leipriger Ausgabe. 
Die Herren Käufer werden zufolge deſſen dem Wuchbinder von den 


bier angedrudkten drei Titeln denjenigen bezeichnen, welchen er dem 
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M der drelschnte Buchftabe des deutſchen Abe, weicher durch eine 
leihie Ausfiofung des Hauches, wobei man die Tippen ſchließt, her⸗ 
sorgebracht wird.- Er if cin Lippenbuchfiabe und der zweite der for 
genannten Halblauter oder Alckenden Buchflaben. 

* Mans (franz. la Meuse), ein,aroger fchiffbarer und befonderd 
r die Niederlande wichtiger Fluß. Ir entfpringe im Departement 
per obern Murne (in der ehemaligen Champagne) bei dem Torfe 
Menfe, 5 Meilen von Langres, wird bald fchiffdar, nimmt bei Na⸗ 
mur bie Sambre, bei Lüttich den Durth, und überhaupt in feinen 
fiber 170 Meilen langen Laufe 20 namhafte Flüſſe auf. ‘Bei dem bes 
kannten Schloffe Lowenſtein ſießt die Maas mit der Waal zufammen, 
und wird num Die Merme genannt, erhält aber, nadydem fie ſich bei 
Dortrecht in zwei Arme getbeitt hat, bei Rotterdam ihren alten Na⸗ 
men wieder Beide Arme vereinigen ſich bei Biaardingen, Bei Brick 
iſt die Maas eine Deusfche Meile breit und ergicht fi nıcht meit das 
von ıntt ſolcher Gewalt in dıe Nordſee, modurd Das Seewaſſer in eis 
ner beträchtlichen Weite feinen falsigen Geſchmack verliert, Es ie 
‚en an der Mans 7a ardfere oder kleinere Grade und Fehungen. So 
viele Vortheile indeffen die Maas für den Handel gewährt, ſo iſt dies 
er doch bisher nicht mit der gehdrigen Lebhaftigkeit betrieben worden, 
ran die häufigen und ftarfen Zölle Schuid find. 

Maaßſtab if das als Einheit gebrauchte Werkzeug, womit 
er Raum. einer sersißen Größe beſtimmt wird. Transverſal⸗ 
waaßfta.b wird Ingbeiondere derjenige verjüngte Maaßſtab genannt, 

wo die Unterabtheilungen ficherer und genauer als auf dem Kängens 
maaßflabe länge einer Diagonullinie abgendmmen werden koͤnnen. 
*Macad, pottugieſiſche Niederlaſſung in der chincfifhen Pros 
vinz Quang⸗ tong, worüber aber Die Chineſen die Oberdertſchaft has 
hen, und einen jährlichen Tribut von den Portuaiefen erhalten.. Sie 
greift Die Suͤbſpitze einer Halbinfel im Meerbuſen ven Kanton, auf 
 eiper 34,000 Menfchen, darunter 30,ndo Chineſen, leben.” Die Zahl 
der Portugiefen iſt ſehr gering. Eine zum Theil verfallene, bis an 
beide Seiten Des Meeres reichende Mauer trennt dieſes den Portugie⸗ 
fen übertaffene Ferritorkum von dem übrigen China. Die Stadt Mae 
cao, der Sitz Des Gouverneurs, hat eine Kitadelle, einen fiyern Hafen 
mit einer fehr mühfamen Einfahrt, eine portuglehiche Beſatzung von 
ko Mann, größtentbeild_VReger und Mulatten, und 12,009 Einwob⸗ 
ner. Ehemals war der Bandel von Macao weit blübender; noch jetzt 
laufen jaͤhrlich dreißig große Schiffe aus Liffaben, Madera, Malacca, 
Bengalen, den Sunda-Anfeln sc. cin, welche vorzüglich Opium nad 
China einführen, und dagegen Thee eintaufchen. Auf einer Anbdbe . 
bei der Stadt findet man eine Grotte, in weicher Camoens feine Lu⸗ 
fiade gedichtet Haben fol, und bie daher auch die Grotte des Ca⸗ 
moens hrißt. | 
are Mbrhl, 4 





2 Maccaroniſche Gedichte . Mace donlen 


Ma — (Maccheroniſche) Gedichte, eine beſondere Gat⸗ 
tung ſcherzhafter lateiniſcher Gedichte, In Denen eine Menge italieniſcher 
Worte mit lateiniſchen Biegungen eingemifcht find. Der Urheber dies 
fer, bloß in Italien befannten Gattung Fomifcher Gedichte war Ten» 
file Folengi, unter dem angenommen amen Merlins Coc⸗ 
cajo, ein gelehrter und witziger "Benedictiner, gebürtia aus Mantug, 
ein Zeitgenoffe und Freund Des Sannazar. Roiengi mar 1484 gebo⸗ 
zen, ſtudirte zu Bologna, und trat in Den Benedictiner-Drden. Fer⸗ 
dBinand von Gonzaga, bei weichem er ſich 10 Jahre hindurch in Sie 
eilien aufhielt, war, fein grober Gönner und Qelnüßer, daher er auch 
Bfters deſſen Lob fing. Den Reſt feiner Tage brachte er in einem Klo⸗ 
fer bei Baſſano, im ehemaligen venetianifchen Bebicte zu, wo et am 
9. December 1544 ſtarb. Wan bat von ibm verfchiedene italieniſche 
und Inteinifhe ernſthafte und religiäfe Gedichte, Die nicht gun; ohne 
Werth find. Unter Den italienifchen Dichtern wird er für den Schb⸗ 
pfer der Fomifsben,Epopdie gehalten. Sein Hauptgedicht in dieſer 
Gattung nannte er Phantafien oder Maccaronea, meil er, fo wie 
u den Maccareni verfchiedene Ingredienzien genommen werden, in 
einem Gedichte Lateiniſch und Jialleniſch vermifchte. Den Helden 
eines aus 25 Gefängen befichenden Gedichts, Beldus, führt er, wie 
irgit den Aeneas, durch mancherlei Begebenbeiten und zuletzt in 
Die Hblle, wo er unter andern die Strafen der Dichter flieht, denen 
von befenders dazu befiellten Teufeln für jede Unmahrbeit oder Ueber⸗ 
treibung,, die fie gejast haben, ein Zahn audgeriffen wird, der aber 
alle Zage wieder wächst. Dieſes Gedicht, das viele fatirifche Schile 
berün en der Sitten jener geh mitunter auch ine Stellen in ädht 
lateinifchen Verſen Enthält, h t feinen eigentli en Nachahmer gefunden. 
Außer demfetben find von Folengi noch ein Pleineres komiſches Gedicht: 
Moschea.oder der Krieg der Mäden und Ameifen, ein jugendlicher 
Verſuch, ferner Eciogen und Epikeln, ſammtlich in der Maccaronifehen 
Versart, vorhanden. 
Mac-CarthyReggh. Diefer aus Schottland gebürtige Graf, 
der feit beinahe viersig Tahren Toulouſe zu feinem Wohnorte gemählt 
batte, war einer Der grdßten Tihliomanen unferer Zeit. Sowobl Dur) 
die Aneignung ganzer Sammlungen als durch bedeutende Kaͤufe if 
Den berübmtefien Verfeigerungen jummelte er ſich eine Bibliothek, Die 
wegen der Seitenbeiten, weiche fie enthielt, fo wie durch Ihre Kofbar« 
keiten und Pracht aligemeine Bewunderung erregte. Den vorzüglid;» 
fien Gegenfiand feines Sammierfleißes machten Exemplare auf Pete 
gament aus, deren wohl nie eine Bibliothek mehrere beſeſſen hat, als 
die fetnige (Goa Werke in 836 Bänden). Zugleich —28 fie ip 
durch eine Sammlung der feltenken alten Drucke und der ältefien 
Mroducee der frangdfif gen Eiteraiur, welche feit Der Valliereſchen Verſtei⸗ 
gerung nicht wieder in folcher Vollſtaͤndigkeit geſehen morden find, fo 
mie durch eine bedeutende Anzahl von Epemplaren auf groß Papier, 
urch koſtbare Einbände und aberpaupt Durch die aus «lugteten uud 
dhönften Eremslare aus, zu deren sierung Der Scnger mehrere 
erfonen in feinem Haufe hielt, und fogar einen eignen Buchbinder 
von London aus kommen lieh. Diefe trefflide Sammlung, deren Ans 
denken der von Debure gefertigte Catalog (Par. 3815. II. 8.) nicht 
untergeben laffen wird, ward zu Paris im J. 2817 verficigert und gab 
mit Qusichlup der von der Familte zurückerſtandenen Kertt einen 
Ertrag von 403,746 Er. 50 €. As. 
T Macedonien. Der Hauptort if Salonica, das alte Theſſa⸗ 
al, eine wichtige Bandelsfadt mit 70,000 Einwohnern. 
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Macebonius Madagascar 


Macedonius, Macedonlaner, f. Geiſt (beil.). 
Madaon [. defeulan. 
Mäctig heißt in der bergmännifegen Sprache foniel als breit, 
wenn von Gängen die Rede ift (f. den Art. Bang); bei Flidten bes 
Pr Magligkeit die Dice derſelben. Fldtze, die über aa Zoll 
find, heißen eigentlich mächtige FihRe. 
Machtvoilfommendeit, plenitudo potestatis, if die 
Staatsgewalt im ihrer bchſten Ausdehnung, wenn fie kraft des ihr 
suftchenden Außerfien Rechts (jus eminens) die Rechte des Eine 
zeigen dem Gtantsjwecke aufopferts was jedoch nie ohne angemefne 
Entfhädigung Kheben darf. . 
acis er franzdfilpe Name der befannten aromatifchen 
Schale der Muscatennuß, die man ſehr uneigentlich Muscatenbiumen 
‚nenat (|. d. Art. Muscatennuf). — Macisbopnen, ein er 
fer 12778 durch die Holländer bekannt gewordenes Gewürz, das in 
Oft⸗ und Weſtindien wächst, gang wie sine Eichel gebildet iR, und 
wenn CE gerichen wird, einen ſchwachen aromatiſchen Geruch gibt. 
- &ie haben. eine Zeit lang als Qurrogat der Mustatnüſſe gedient, 
und kommen jet nicht mehr im Handel vor, 
+ Mad.. Er lebt_dermalen (128) su St. Polten, in deſſen 
Nabe er eine Meine Befitzung bat, If ſchon längf in den Benüß ſei⸗ 
ner Penßon wieder eingeſetzt, und erſcheint zu Wien Bffentlih. Nach 
dem Urtheile don Maͤnnern, die mit ihm gedient und ihr in der Nähe 
beobachtet haben, if Mad ein durchauẽ rechtlicher Mann, deifen 
Entwürfe aber Außerſt tühn waren, und der nichts für unmdglich hielt. 
Mehr Theorttiker, ats wirklich practifcher Strateg, war er ein vortreff⸗ 
licher General. Quartiermenßter, der aber von Dem commandirenden Ge⸗ 
Jnaeral bisweilen surüdgehatien werden mußte. Sein Unglüd fing dann 
an, als er feibk General en Epef wurde. Der Umfand, daß er fi . 
bon der unteren Stufe emporgeſchwungen hatte, war ihm vielleicht 
au bisweilen nachtheilig. Seinen Talenten und feiner Ardeitſam⸗ 
keit laßt man jedoch alle Gerechtigkeit wicberführen. 
* Madagascar, die großte Inſel in Aſtika, an der Oftſeite 
dieſes Welt⸗heſis, durch den Eanal von Mozambik von dem feſten 
Lande getrennt. Sie ſoll, nach franzdfifchen Berichten, 160 Meilen 
long feon, 6o Meilen in dee größten Breite haben, und mehr als 
20000 Duadrasmellen enthalten. Durch die Sranzofen, Die fich zu 
Colberts Zeiten und in der Mitte des vorigen Jahrbunderts, aber im⸗ 
mer ohne bleibenden Erfolg, bier miederliegen, find einige Nachrichten 
über dieſt Inſel bekannt geworden ; doch kennt man das “innere der 
Inſel noch viel zu wenig. Madagascar wird durch eine von Norden 
‚ nad Süden Iaufende hobe Bergketie getrennt, an Deren Fuß viele 
Baͤche und Flüſſe entipringen, Die das Lind dinreichend bemäflern. 
Die Berge find mit Wuldungen bededt, und bieten die gedßie Man⸗ 
nigfaltigfeis von Bäumen und Kräutern dar. Die Ebenen find aufe 
ferordentfich fruchtbar, und es herricht überhaupt bier arößtentheils, 
- mu Ausnahme der KhRen, eine üppige, faſt nie unterbrochene Vege⸗ 
satin. Die vorzüglichſten Producte, die fat ohne Arbeit cebaut were 
den, End: Reiß, Bataren, Stofrühte, Indigo, Seide; nu hat 
Die Jnſel einige, Ihr eigensbänuige, Balfam- und GummiGewäͤchſe. 
Elephanten und Rambihiere gibt es hier nicht, Dagegen viel Hornvich 
und Schaft. An Deineralten finden ſich Edelſteine, Eifen und Satz. 
Taf gibt es Fein Land auf der. Erde, das fo geſchickt ſcheint, eine 
' Hude Weir für ſich Aussumampen, als Madagascar, Die Tine 
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wahrer dieſer merkwüurdigen Inſel beſtehen theils aus Unreinwobnern, 
theild aus Eingewanderten. Die Ureinwohner, Madegaffen oder Dias 
legafchen genannt, find von ſchwarzer Farbe, mittlerer rhße, wohls 
geblidee, munter und. Eraftoell. Die Fremdlinge fcheinen größtentbeilg 
arabiſchen Urfprungs iu fepn. Cie bewohnen dag Innere der Inſet, 
und find in perfgiedene Stämme Fi eilt, die von Kleinen Fuͤrſten 
beperrfcht werden, weiche fi häufig befriegen. Ihre Keligten bat 
etivas ähnlides mit der Muhamedansfchen. Auf der Nrordofiieite der 
Inſel ledt ein Volk jüdischer Abkunft, das die Befchneidung und die 
Feier des Sabbaths beobachtet. In den Gebirgen ſoll ein Zwergvolk 
Kimos wohnen. Die größten Männer beffelben follen nur vier Fuß 
hoc) fepn. Die ganze Berdlkerung der Inſel wird von Flacourt auf 
3,600,000, don —ã auf 2142, von Rochon auf vier, von Ans 
dern auf drei Milidnen angegeben. Die Portugiefen enibecfien Mas 
Dagascar 1506. Engländer und Holländer machten verachlicye Ver⸗ 
füge, fih da niedersulaffen, Die Franzoſen gen 1665 eint Colo⸗ 

nie daſelhſt an, konnten fich aber, jo wenig als Im vorigen Jahrbünse 
derte, lange behaupten. Doc treiben fie noch Handel mit der Inſel, 
und belen von dort Reiß für ihre afrikaniſchen Colonien. 

Madai (David Sanuel von), ein practifcher Arzt und befanns 
ger Numismatiker,, geboren 1909 zu Schemnitz -in Ungarn, fiudirte 
Medicin zu Wittenberg und Halle, erhielt am Icktern Orte 1932.die 
medicinifhe Dectorwürde, und wurbe in Der Kolge Arzt und Direc⸗ 


 , tor der Medicamenten-Erpedition des Hallefchen Auaifenhaufes. Seine 


ebenkunden widmete er der Munzwiſſenſchaft, being felbft ein bes 
Deutendes Münzabinet, und gab das befunnte numismarifche Werk: 
Vollßaͤndiges Thaler Kabine in drei Theilen, Konigsbers 1765 — 
‚2767, beraus, wozu in der Kolge drei Fortſetzungen gekommen find. 
Madat wurde vom Fürfen zu Andalt Cothen um Hofrath ernannt, 
vom Kalfer Joſeph 11. 1766 in den Adelſtand erhöben, und farb am 
a. Juli 2780 auf feine ste Benkendorf unweit Halle. . 
Made heißt die Larve einiger Juſecten, 4. B. der Fliegen. Sie 
Me von per Raupe unıerfpieven, Daß fie keine Züge hat, 
Inſecten. 
"Madera, ‚Madeira, eine den Portugiefen gehdrige afrika⸗ 
niſche Juſel, weſtlich von Dem feRen Lande Afrita’s und ndrdlich von 
den canarifchen Anfeln, wurde 1819 don Den Portugielen entdeckt, 
und von ihnen, wegen des großen Holzreichtbums, «denn Mudeira beißt 
auf Portugieſiſch Holz) Madeira genannt, Idre Groͤße beträgt gegen 
35 Quadratmeilen. Diefe Inſel tt eigentliy ein ausgebrannter Vul⸗ 
fan, der fich mit feiner buchen Spike Saco Fuß Über das Meer er. 
hebt, und von Regenſtromen in tiefe Schluchten zerrifien, den Anblich 
eines aus mehreren einzelnen Theilen ‚befichenden Ganzen darfiellt , 
wifchen welchen tiefe Thaͤler ſich berabzichen, in welchen größere und 
bleinere Bäche heradfirpinen, die eine reichliche Bewaͤſſerung gewah⸗ 
sen, und dadurch, nebfl_ dem herrlichen, einem immermährenden Frühe 
Lnge glelchenden, Elia eine große Fruchtbarkeit und eine Außerft 
üppige Vegetation des aus —ä Erde beſtehenden Bodens ver⸗ 
urfachen. (Ebenen gidt es nicht. Die Luft iſt Außer geſund. Das 
ganze Jahr hindurch warfen Blumen und Fruchte. Das Hauptpros 
Duck, der Wein, ift unter Dem Ngmen Mavera Wein fchr berühmt. 
einbau macht daher die Hauptbefinäftigung der Bewohner aus. Als 
lenthaiben, mo es nur der Boden erlaubt, Andet man berriicht Weine 
Planungen, und man ſchaͤtzt den jährlichen Ertrag auf 30,000 Pipen 
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oder etwa Ohm, davon die Hälfte ausgeführt wird. Jedoch 
it auch 23 hiefge % von ſehr verfchiedener Gute. Die bee Sorte 
in der Mapdera, Malvaflır. Die Weinberge ſind meiſt Pachtgüter, 
und werden immer nur auf ein Jahr verpachtet. Vier Zehnibeile des 
' weinen Ertrages schbren dem Bächter, vier andere dem Eigenthuws⸗ 

perm, eines dem Könige und eines der Geiſtlichkeit. Die großen Wal⸗ 
Dumgen, die zur Zeit der Ankunft der Mortugiefen dieſe Inſel bedeck⸗ 
ten , find micht mehr vorbauden,, Matt derfeiben findet man viele Kae 
ien«, Poneranzen⸗, Eitronen-, Aprilofen- und Pfirſichbaͤume 2c. 
He durchgehende auf Diefer Inſel einen jüßen Geſchua 
den. Gm den Gärten zieht man, außer. mancherlei Küchengemäch- 
en, auch Ananas, Graven und andere tropiſche Gewaͤchſe Auch 
uckerrodr gibt es bier, das man bios ızum Syrup benugte. Gt» 
alde wird zwar gebaut, aber es reicht nicht zum Bedarf der Ein» 
wolner bin; daher man das fehlende durch auswärtiges Grtraide und 
Durdy Brummursein, Bataten und Kafanien erfent. Aus Europa bat 
man Mindsich, Schafe und Pferde hicher gebracht, welche pon klei⸗ 
ner Arc ſind. Meigende milde Thiere, Schlangen und überhaupt 
giftige. Thiere feblen ganz. Die Zahl der Einwohner beträgt 80,000, 
meifitns portmgiefifche Abkdnimlinge; auch Mulatten und Neger fin» 
Den ſich hier. Portugal hält hier einen GSeneral Gouverneur, und bes 
sicht von viefer Inſel beträchtliche Einfümfte, welche Die Ausgaben für 
die Befoldung der Beamten und Unterhaltung der Truppen überflei» 
gen. Der Handel iR ziemlich lebhaft, doch meiſtens in den Händen 
Der Ensländer. Die Haupıfladt der anfel, ber Sitg des Gouperneurs 
und des Biſchofs, heißt Funchal, melde Mh auf der Südküfte Der 
inet, im Hintergrunde einer Ban, fehr ſchon emphitbentrani(® er⸗ 
Febt, aber deren Inneres nicht dein ſchͤnen Anblick entſpricht, Den 
die Stadt von Außen gewährt. Sie bat einen von vier Korte ver⸗ 
efeigten Hafen und ı5,00n Einwohner, welche einen nicht uawich⸗ 
tigen Handel treiben. . | 
* Madifen (James), ehemaliger Präfdent ber.vereinigten Stans 
ten von Nordamerifa. Er vermalsete diefe Stelle zweimal nad ein» 
ander; er war dazu am 4. Maͤrz 1809 sum erſtenmale, und am 4. März 
2813 sum smweitenmale Bcwählt worden, wie es früher mit feinem Vor⸗ 
gänger, Thomas Jefferſon, aefcheben war, unter welchem er das wich⸗ 
tige Amt eines Ötaatsfekretärs befleidete, nachdem er. vorher in Di» 
giomasiien Angelegenheiten gebraucht morden mar. Er gehbrte zu 
er Partei der Republikaner, die ſich auf die Selle der Franzoſen 
neigt. Den Grundfänen diefer Partei gab man die Beranlaffung su 
dem Kriege mit Enstand Schuld, der im I. 1812 ausbrach, zu wel⸗ 
chem aber freilich au Englands Anmaßung und Ufurpation sur See 
viel beitrug. Diefer Serieg ſtoͤrte den aufblähenden Wohlſtand der 
"vereinigten Stauten außerordentlich, und ſchien ihnen ganz verderb⸗ 
lich zu werden. So viel Vorthelle die Amerikaner auch zur See über 
Die Engländer erhielten, ſobald die Ktrafte gleich waren, fo groß war 
dagegen ihr Verluſt zu Lande, befonders in der erken Hältte dee 
gabres 1814, da e3 den Engläudern möglich wurde, ſelbſt die Bun⸗ 
esſtadt Waſhington Cam as. Augufi) einzunehmen und die Bffentlichen 
ebäande dafeibf zu serfiören. Die Fehler, welche Die amerikaniſchen 
enerale aus Unfähigkeit oder Feigheit bedingen, wurden dem Präffs 
denren sugelchrichen. Es entkand daher ein großes Mißvergnligen 
fiber im, DaB Hch befenders bei der Gegenpartei, ben Shderalifen 
(Englifpe Partei), laut äußerte und die Abſicht merken lieh, einen 
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‚andern Praffdenten zu wählen. Mit männlichen Muthe benahm ſſich 
Madiſon in dieſem kritiſchen Zeitpunkte. Gleich nad dem Abzuge 
der Engländer verſammelte er zu Waſhington den Congreß, eröffnete 
die Sigung deffelben mit einer Eriegerifchen Rede, und nahm fo fräfs 
tige Maßregeln, dag die Amerikaner in kurzer Zeit wieder ein Ueber⸗ 
gewicht. beionders Durch einige glückliche Vorfälle in Kanada, erhiel« 
ten. Die Folge Davon war, daß der am a4. Dec. ıBig zu Gent mit 
England gei@loffene Triehe' den Zufiand vor dem Sriege wieder her⸗ 
elite. Die Darauf folgenden Friedens jahre wendete Madifon an, den 
Wohlfiand der vereinigten Staaten wieder zu heben, und dag dieſe 
‚Bemühungen nicht vergeblich geweſen erbellte aus den in ben Jahren 
2816 und ıdı7 dem Eongreffe vorgelegten Schilderungen bon dein in⸗ 
nern Zuftande des Landes. Eine der Iekten öffentlihen Handlungen 
Radifone war Die Unterzeichnung der Navigationsaete am ı. März 
7 
bisherigen Staatsſecretaͤr, James Monrot, sum Nachfolger. 
= Madras, eine wichtige brittiſche Stadt in der oſtindiſchen 
Landfhaft Karnatik, auf der Küſte von Eoromandel, die Hauptſtadt 
einer Präßventfbaft der brittiſchen Beſitzungen in Oſtindien, legt in 
einer fandigen Begend,, am gu Palier und am Meere. Sie bee 
ſteht aus der weißen Etadt oder Neu-Madras und aus der ſogenann⸗ 
ten ſchwarzen Stadt, und hat Bon,ooo Einwohner. Die weiße Stadt, 


mit einer Mauer umgeben, ift bioß von Europäern bewohnt und ent⸗ 


balt fchdne Häufer und regelmaͤßige Straßen. Hier finder man Die 
Wohnungen der reichen Kaufleute. ungeheure WWaarenmagasine, Kaufe 
mannsgewdlbe und Kramläden. Mitten in derfeiben, am Geſtade Des 
Meeres, liegt. das Korte oder Caſtell St. Georg, einer der feſteſten 
Diäge in Oſtindien, worin der prächtige Gouvernements » Palaft 
‚and ein Arſenal fih befindet, aus melden in wenigen Stunden 
40, 000 Mann bewaffnet werben koͤnnen, und das mir einen großen 
dBorrath von ſchwerem Geſchuͤtze angefüllt if. Bor dem Goupernee 
'nientsgebäude Fit der fchöne, große, viercckige Paradeplatz, und die⸗ 
ſem gegenfiber ficht Das hübſche Rathhaus; die andern Seiten Des 
Piatzes nehmen die übrigen Compagnicgebäude ein. Durch eine Eds 
Ylanade getrennt von der weißen Stadt Liegt Die ſchwarze Stadt, tin 
großer feiter Ort, worin die ſchoͤnſten Daläfte mit den elendeken Hüt⸗ 
ten, breite Straßen mit engen Gallen wechſeln, und worin, außer 
Europäern , Armenier, Bengalen, Chineſen, Peguaner, fchwarze Ju⸗ 
Den und Mauren (muhamedanifhe Araber) wohnen. Madras hat 
Kirchen von verſchiedenen Religionsparteten, Kıidfter, Mofcheen , 
at den, eine Lutberifche Miſfionsanſtalt, Die mit dein trankebariſchen 

Moneinkitute in Verbindung fiebt,, eine Sternwarte, eine Buch⸗ 
Druckerei, eine Waifenverforsungs » Anflalt, ein Srrenbaus, mehrere 
Lehranftalten. Man verfertige viele weiße und bunte Baunmollenwag« 
sen, allerlei Glasarbeiten sum Puh für die Hindus. Frauenzimmer 
und unterhält erhebliche Thpfereien, Ziegelbrennereien und Seeſalz⸗ 
fiedereien. Wichtiger noch als die Manufacturen und Fabriken, iſt 
der Handel, abgieich die Stadt Feinen Hafen, fondern nur eine mit» 
telmäßige Rhede hat. Den Mangel des guten Trinfwaflers erfegt eine 
in neuern Zeiten angelegte Waſſerleitung, wele das Trinkwaſer aus 
der umliegenden Gegend in alle Theile der Stade führt. Madras 
ſteht an der Stelle, wo vor Altern Zeiten Das Städtchen Tſchinna⸗ 
. Patnam Rand, melched dem Könige ven Bignagar gehörte, won dem 

es die Bristen 1645 bekamen und hier die Stadt und das Fort St. 
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17. Drei Tage nachher legte er feine Stelle nieder, und hatte den 
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Madrid Magdalena 


Seorg erba eten. — Die prändentfenaft Madras begreift deu 
Sheit der Halbinfel diſſeits dee Bon es vom Cap Komorin 
— oder vom 40 bis —E rt iſt in aı Diſtri 


Hügein Amnebnen * — an den — Des Manzanares, 
Lo en über 140,000 Einwohner. 

vbikerung der Stel, murde uale weit böber m angesehen, | 
ert wor 


ten Länge ı 1/Ja ©tunde. fe Häufer ind um Teeiı Mehr alt 
die neuern find in gutem Geſchmack gebaut. Die Unreinlich 
die ſonſt fchr astiagt ward, hat in neuern Zeiten etwas abge 
bir tade iſt des Nachts erieuchtet und die Straßen find sie 
gepflaftert. Die Menge der Kirchen und- Kloußer (>77 Kirchen 
eben jo viel Kidfter) darf in der Hauptfladt des 9 igidfen | 
niche auffallen. Hinter den bffentlichenr Gebäuden zeichnet fc 
dem Drande im ä neu auf eführte Ehnigliche R —*— 
An der m —E Geite Hi ag —8 Rel denzchl 
Retiro, deſſen, großer und fhöner Part wäsrend der Nevolı 
gelitten hat. Die Anita Porzellan⸗ "Sabrif, die fon 
: Eglsife war, IR —8T8 en. Der große Marktpian (Plaz: 
If nat vo ra qh ſchon; ein anderer Fleiner Bfentn! er \ 
ucrta del m b8 t, u 
bi 


Kst, in Madrid ift der 3/4 Simiden lang €, * mehrer 


Y Icnn ober et von ORagbala . er 


Maria rung m a (f. d. Urt ariı a 

Mar 8 ——— Stoff, um "64 das heilige Magdı 

Das gu den anziehendfien Gegenſtaͤnden der ſchbr 

—24 und wie „s die Frommen rührt, befonders gefatinen , 
gan au und Mädchen ungemein troͤſtlich iſt. Mit der 

wie Magdalena wand in werden, vereinigten ih folge 
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8 Magiſche Quadrate Mahlmann 


zu einem geiſtlichen Orden, der in Deutfchland ſchon vor 1215 be 
fand, in Frankreich, Stalien und Spanien aber noch Im ı3ten 
Jabrhunderte viele Häufer erhielt, Sie nannten ſich Kloferfrauen von 
der Buße der Magdalena, Büßeriunen, Ponitentier⸗ 
innen, in Frankreih Magdelonesten, nabmen die angesliche 
Regel des b. ——— an, und theilten fich in mehrere Durch Farbe 
der Stleidung (meiß, grau und ſchwarz), und Mannigfaltige Grade der 
Strenge in ihrer Lebensart verſchiedene Eongregationen. Diefer Or⸗ 
‚ „den, DEE anfangs nur gefollene Mädchen Und Buhlerinnen aufnahm, 
bat fi weit, ſelbſt bis in beide Indien verbreitet, und, obgleich feine 
‚Nonnen, nur zu nemeinfhaftlichen Andadhtsübungen verpflichtet, fich 
ſonſt nicht inne maden, auch durch Aufnahme ehrbarer Junge 
auen von ihrer urjprünglichen Bekimmung, abgemwichen find, bis in 
ve neueſte At erbalten. - Die in prosefiantifchen Ländern noch ühris 
| gen catholiſchen Magdalenenſtifter haben fih jetzt zur Kranfenpflege 
equemen mäflen, 3. B. Das sn Lauban in der Oberlaufiß. . 
Magiſche Quadrate nennt man ein finnreiches und ſchwie⸗ 
xiges Kunftfpiel , welches darin beficht, daß man die Zelder eines 
sh pbretartig eingetheilten Duadrats mit den Zahlen der natürlichen 
lenreihe oder irgend einer aritbmetifchen Pronreffion fo ausfüllt, 
aß die Horiſpntal⸗ und Verticalreihen, nach Befinden auch die Dia» 
gonalen , gleihe Summen geben, Mehrere ausgezeichnete Mathema⸗ 
tiber, ais Euer, Kircher, Franklin und kurzlich Mollweide, haben 
Unterſuchungen darüber angeftellt. - 
Yaaismms, die Lehre der Magier. (S. Masie.) 
M peiter eauitum hieß bei den Romern der. Befehlshaber der 
Meiterel. Er gehörte zu den bähern außerordentlichen In ngiiratspere 
fonen, und wurde vom Dictator , unmittelbar nad) deſſen Wahl, ge⸗ 
wählt. Er mar der höchfte Befehlshaber bei dem Heere nach dem Dita 
4er ‚hatte fon, Ser Di Ehrenzeichen wie diefer und durfte ſelbſt in 
r Stadt ein Pferd befteigen, 
Magnetismus. Eine intereffante Geſchichte des Magnetls⸗ 
mus befigen wir von D. Ennemofer. Don den deuiſchen Zeitfchriften 
über den Maßnetismus nennen, wir: Kieſers Arcio für den Magne⸗ 
tiemus, und Wolfarss Jabrbücher für den Lebens⸗Magnetismus, 
weiche beide fortgefegt werden... H, 
Maßlmann (Siegfrieh Angun), ‚Föniat, TARIHer und hersogl, 
f. gothaiſcher —50— ea Baiferl, rüſſiſhen St. Wladimir⸗Ordens 
Mitter, als Sqrifitelier und Dichter Durch mehrere Erzeughiffe be⸗ 
. Fannt, in denen ſich eine blühende Pihantafie mit tiefem und zartem 
Gefühl vereinigt, ward, den 13. Mai 2772 in Leipsig geboren, und 
erhielt, da er ſchon im frühen Knabenalter beide Eltern verloren hatte, 
Dusch den treglichen Mector Rarbinsty in Borna, bei dem auch 
Seume und Chrifi. Ana. Fiſcher ersogen wurden, feine erfie Bildung, 
Am %. 1785 bejog er die Fürfenfchule in Grimma und 1788 die Uni⸗ 
Derfität Leipyig. Im J. 1793 nabm er in einem adelichen Haufe in 
Liefland eine Gofmeifterkelle an, und befuchte in den Jahren 1794 7 
als Führer eines jungen Licfländers Die Univerfitäten Zeipsig und 
Hattingen, durchreiftte in den Jahren 2798 und "20 das nd 
Europa und fam nad cinem Aufenthalte in St. Perersburg im I. 
2799 nad) Leipjig aurüch; wo er jet privatifiet, Geine Iprifchen St» 
diyte, fomwoht religidfen und ernſten als fhergenden ya find noch 
nicht gefanmelt. Diele derfeiben haben Matthiffen, Verterlein, Phlitz 
u. .“in ipre Sammlungen deuiſcher Claſſiker aufgenommen. Dis 
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Zn Mahomet 9 
meiſten find von den befich Tonſetzern componirt (z. B. das Vater 
Unter son Himmel, mehrere Lieder von Reichard, Kunze, Winter, 

umferg). Seine Erzädlungen und Mähren in a Bänden 

d zweimal anfgelegt; fein Herodes vor Betlehem— eine ſcherz⸗ 
bafre Parodie der Huffiten von Kotzehue, bat fünf Anlagen, obne 
Die Nachdrucke, erlebt. Er entwarf im J. ıdno in Bemeinichaft mie 
Spazier den Plan zu Der Zeitung Für Die elegante Welt, 
Die er aub nah Spatiers Tode bis zum “jahre ıdıo allein, und 
Bann in Berbindung mit dem jeKigen Herausgeber derſelben, dem 
Hpfrath Methuſ. Muͤller, bis zum Jadre 1816 redigirte, 
‚,„»Mabomet, eigentlich Mohammed, der Stifter einer Re⸗ 
Iigion , die Ach fiber einen großen Theil des Drients verbreitet bat, 
umd unser allen die meißen Anhänger zählt, war in Arabien _gebürs 
tig. Er war ein Gprößling des Stammes Korsifh und der Samilie 

archem, berühmt in ihrem Baterlande als die Fürken der heiligen 

tadt Mecca umd die Waͤchter der Caaba. Seine Geburt wird Am 
wabrfcheinlichäen in das Jahr 569 nach Ehr. geſetzt; Mecca war fein 
Seburtsoxt. Sein Großvater, Abdul Motalleb, mar ein reicher und 
edier Bürger, Vater von dreischn Söbnen. Einer derfeiben, Aballab, 
der von ausgezeichneter Schönheit war, heirathete Amira und ſtarb, 
als fein Eohn Mahomet noch ein Kind war. Da er ein geringes 
Vermögen binterlich, ward Mahomet erfi von feinen Großvater und 
nach Deifen Tode von feinem alteſten Opeim Abu Taleb erzogen. Dieler, 
ein Kuufmann, befiimmte ibn für Denfelben Stand und nahm ibn 
jung auf einer Handelsreiſe nah Surien mit ſich. Bei biefer Gele 
gexibeis beſuchte er ein Nefigrjanifcpes Kloker., mo er befonders v 
einem der Mönche bemerkt murde und Eindrücke empfing, Die für en 
fpärere Entwickelung vieheicht wichtig waren. Die Mohammebaniichen 
Shrifißelter And fehr meitiäuftig in ihren Befchreibungen von den be» 
wundern swürdigen Geiſtes⸗ und Korpereigenſchaften, die ihren Pros 


pbeten ſchon von Tugend auf ausseichneten; indeß tbeilte er die Alle 


gemeine Unmiſſenheit feiner Landsleute. Sein Odeim hatte ihn einer 
geichen Witwe Namens Khadilab zum Factor empfohlen und er erwarb 
fi ihre Zufriedendeit fo ſehr, Daß fe ihn heirachere und dadurch in 
eine gemächliche Lage verfente. Sie war fänfiehn Jadre älter als er, 
Dennoch lebte er, aus Dankbarkeit oder Kiugbeit, in glücklicher und 
treuer Ehe mit ihr und enthielt ſich bis an ihren Tod der finnlichen 
Neigungen, denen er fpäter folgte, Er war noch Kaufmann und 
machte eine zweite Reife nach Syrien, wo er wiederum mit Neſtoria⸗ 
niſchen Moͤnchen Umgang hatte. Indeß fiheint er von Jugend auf 
eine Neigung su religidfer Beichguiichkeit gehabt zu haben; bean cr 
pflegte alljaͤhrig während des Monats Ramadan fih in eine Höhle 
bei Mecca- zu begeben und dort einfam und urückgejogen zu verwel⸗ 
len. Wann der Gedanke zu einer neuen Religion ihm in den Gina 


gekommen, woher er mitten unter einem gdBendieneriichen Volke die 


Deberztugung. von der Einheit Gottes genommen, und in wie, weit 
er. mit dem Edrgeiz des prophetifchen Charakters das Streben nach 


 perfönlicher Größe verband; dieß find Punkte, worüber die Meinun⸗ 


en ſthr verfchieden find, und die wir nur durch Vermuthungen aufe 
lären föünmen. Daß ein — Araber eine hohe Anſicht von Dem 
damaligen Zußand der Menicpheit gefaßt, und weite Entwürfe dar⸗ 
anf —8 babe, iſt nicht wohl giaublich; wahrſcheinlich beſchränk⸗ 
ten ſeine erften Plane ſich auf feine Landsleute. Daß er aufrichtig is 
feinem Eifer, den Gotzendienſt abzuſchaffen und eine reinere Lehre zu 


Mahomet _ 

en, verfuhr, obgleich er dieſe Abſicht durch Taäuſchung und 
zu erreichen fuchte, wird man leicht glauben, wenn man ſich 
vprelen Beiſpiele einer ähnlichen Verbindung bei Geſetzgebern 
eligionsverbeiferern erinnert.: Mahomet begann feine borgeb⸗ 
endung im %. 60g in feinen viersigken Lebensjahre. Er bes 
unaͤchſt feine Gatiiu Khadijah, der er eine Unterredung mit 
agel Sabriel, von dem er für einen Apofiel Gottes erliärt wor⸗ 
rtpeilte Durch fie ward ihr Oheim oder Vetter Waraka ge⸗ 
‚der ein Chriſt und mie dem alten und neuen Teſtamente 
befannt geweſen ſeyn fol. Auf dieß folgten Mahomets Diener 
dem er Die Freiheit ſchenkte, und fein Iunger Neffe, der fette 
k. Sehr ine war der Beitrist Abubekrs, "eines Mannes 
mungswerthen Sharafter, der in großer Unfchen kand und zehn 
rnehuften Bürger von Mecca nachzog. Sie alle warden von 
set in den Kehren des Islam (mie Die neue Religion vorzugs⸗ 
enaunt ward) unterrichtet, deſſen erfier Grundfag war: „Es 
Inen Gott außer Gott (d. b. nur Einen Bott) und Mahomet 
Prophet. Diele Lehren wurden für ſucceſſive Mittheilungen 
ttiichen Willens mittel des Engels Gabriel ausgegeben und 
Goran (f. d. Art.) gefammelt. Drei Jahre waren unter ſtil⸗ 
rtſchritten verfloffen. Im vierten Jahre verſammelte Mahomet 
zerwandten von Geſchlecht Haſſem zu einem Gaſtmahl, verkuͤn⸗ 
‚nen vffen feine prophetiſche Sendung und fragte, wer von ih⸗ 
s Amt feined Bezierd oder erſten Miniſters übernehmen wolle. 
erſtummſe, bis der jugendliche Ali mit dem ganzen Feiter des 
iasmus fe.ne Bereitwilligkeit dazu und zugleich feinen Eatſchluß 
ꝛ, jeden, der feinem Meiſter ſich zu widerſetzen wagte, nieder⸗ 
sen. Winfonft mahnte fie Abu Taſeb, der Darer All’, von ih⸗ 
tginnen ab. Aber wiewohl diefer ſelbſt unbekehrt blich, fo war 
ı der neuen Lehre Dadurch fehr forderlich, Daß er Mahomet ges 
ne Feinde fchügte und ihm in Beiten dee Gefahr eine Zuflucht 
te. Mehrmals ward Mahomet von den Anhängern des Gäktn« 
3 mit offener Gewalt angegriffen und gesungen, feine Woh⸗ 
u verändern; aber oft hatte er auch Die Genugthuung, feine 
tften_ Feinde zu befchren. Einen großen Verluſt erlitt er im deine 
hie feines Prophetenamtes durch Den Tod Abu Talebs und ber 
Khadijah. Ihres Beiſtandes beraubt, mar er gendthigt, fich 
nige Zeit nach der Stadt Tapıf zu begeben. Dagegen fand er 
Hilgrimuen welche die Caaba befucgten, vieten Eingang, und 
ı tiueer Den benachbarten Stämmen habtreicne Anhänser. Ye 
eis fällt Mahomets berühmte nächtliche Reiſe in den Himmel auf 
hiere Borak unter Gabriels Leitung, worüber der Eoran dunkle 
enthält. Im garten ahre breitete ich der Islam auch unter 
nmohnten von Medina (Vathreb) aus, deren mebrere Dem Pro⸗ 
Treue ſchwuren und iheen Beiſtand anboten. Mahomet faßte 
n Entſchluß, feinen Feinden Gewalt entgegensufehen. Dieſe, da⸗ 
ıue noch mehr erbittert, ſchloſſen ein Bündnis ‚ ibn zu ermorden. 
n der drohenden Gefähr unterrichtet, derließ, allein von Abubekr 
et, Mecca und verbarg ſich nicht weit davon in einer Höhle. 
Bage vermeilte er bier, von feinen Berfolgern unentdeckt und 
te dann glädlich, wiewohl nicht ohne Gefahr, nad) Medina. 
Begebenheit ift unter Dem Nanmen der Hegira 6 d. Art.) be⸗ 

In Medina fand Mahomer die ehrenvollſte Aufnahme; diele 
Anhänger folgten ibm von Mecca dahin. Mahomet nahm jet 
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die fürkliche und prieflerliche Würde an, vermähfte ich mit Abuherrs 
Zochtex Ayeſſha. und erklärte, da die Zahl der Bläubigen immer met? 
zunahm, feinen Entſchluß mit dem Schwert feine Lehre am verbrei⸗ 
tn. Die Hoffnung auf Beute exhdhte noch den zeligidlen Enthuſſas⸗ 
mus feiner Anbänger. Die erfte große Keiegsibat, weiche fie audtiltr- 
ten, war das Auffangen ciner reihen Earapane, geführt von Abu So⸗ 
rbian, dem Oberbaup: der Kortifchiten, mit einer ſtarken Bedeckung. 
Mahomet überfiel fie mie aeringer Mannfchaft im Thale Beder 
nad ſchlug fie aänslich nieder. Er machte große Beute nnd cine 
Menge Gefangener. Andere günfige Unternehmungen folaten, aber 
im britten “Jahre der Hegira traf die Mostenitifhen Waffen ein ſol⸗ 
her Iinfall, dag fie dadurch dem Untergang nahe famen. Abu So— 
phiam griff mit Dreitaufend wohlbewaffneten Streitern Mahomet mit 
o am Berge Ohud unfern Medina an. Ein erbittertee Kanıpf cr 
Eier, im weichen der Propher verwundet wurde und kaum Das Leben 
sertete. Seine Leute wurden zur N genöthigt , nachdem ſiebzig 
geblichen waren. : Diefer Vorfall_erfchlitterte natürlih das Anichen 
dessenigen, deſſen vorgeblih von Bost ihm grachener Auftrag ibm den 
Sieg bötte-Kchern folen. Dadurch indep / daß er die Schuld den 
Sünden der Moslemin beimaß, den Bebliebenen ein mit allen ſinn⸗ 
lichen renden und Genuͤſſen ausgeſtattetes Paradies verſprach, und 
eine unbedingte Vorberbefimmung Ichrte, gelang es ifm, das wan⸗ 
ende Vertrauen wieder berzufiellen. Er bedurfte deffeiben im folgen⸗ 
den Dabre, 625, wo Abu Sophian mit i0, 000 Mann vor Medina 
erfpien. Mabomet befchränkte ich Müslig auf die Vertheidigung ; 
aber als nach swansigtägiger Btlagerung Die unter fidy uneind gewor⸗ 
Denen Feinde abgezogen waren, kam er Heraus und führte, unter Dem 
Borgeben eines adttlichen Befehle, die Seinen gegen Den indifchen 
EStamm von Koreidha, der mit feinen Feinden gemeinfchaftliche Sa⸗ 
he gemacht batte. Nach 25 Tagen mußten die Juden ihre Hauptfe⸗ 
Kung des Sitgers Willkühr übergeben, der die biutigfie Rache nahm, 
indem er Die Männer, 6 bis ne, niedermachen, und Die Weiber und 
Rinder in die Sefangenfchaft führen ließ. Einige Jahre ſpaͤter nahm — 
er auch Epaibar, den Hauptfig der jüdifhen Macht in Arabien, ein, 
wsdurch er feinen Sieg über Dies ungluckliche Volk vollländig mach⸗ 
se. Es iR wabrſcheinlich, daß die vielen an feinen Feinden verübten 
Merdibaten und Grauſamkeiten mit feiner Hdttlihen Sendung von 
feinen et die Ina be gerechtfertigt gehalten wurden ; aber 
ußte ihn 


y 


gern 
yeoß anfbpig m in die Verlehung alles Rechts und Anſtan⸗ 
6 ſeyn, die er Gch bei feiner Leldenſchaft für Zeinab,, die Battin 
. feines freigelaffenen Dieners und Adoptivſohns Zeid, zu Schuiden 
ommen bep Er hatte fie einſt in einem reisenden Nachtklelde era 
blickt und Dabei eine Neigung gefaßt, weicher Zeid aus Dankbarkeit 
oder Bolitil nachgeben Au maſſen glanbte. Er trennte ſich von Zeinab 
und Mahomet, durch ein eignes, ibm ofenbartes Eapltei im Cora . 
dazu bedollmachtigt, nahm fie Bffenttich zum Weibe, mit Nichtachtun 
eines Verwandiſchaftsgrades, Den bisher Die Araber als ımverierli 
angeſehen. Diele Schwäche in Beziehung auf Das weibliche Geſchlecht 
nabm bei Mahomet mit Den Jahren und dem Anſehen, das er ge⸗ 
wann, st. Außer den zablreihen Weibern die er nach und nad 
nahın , erlaubte er fidy mehrere vorübergehende Liebfchaften, wie ſein 
eiſnes Gefeh fie verbieten. Eine feiner Frauen fand ihn einſt in Ihe 
sem eignen Aimmer mil ciner copiiſchen Sclavin Maria ; ſie zu bes 
vahigen, verſprach er, die Kraͤnkung nicht zu wiederholen. Da aber 
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Mahomet 


Vorfall feinen Abrigen Weibern befannt. geworden war, und ſſe 


ihn bel empfanden, enthielt er ſich von aflen während eines 
ats, den er'in Mariens Umgang dinbrachte, feine Untreue durch 


‚neues Capitel des Eorans beichhnigend. Daß fo unverfhämte 


rmände , deren er fich am wicderholtenmafen bebiente, Wirkung 
en Eonnten, ift ein größerer Beweis von der Bläubigfeit und dem 
atismus Des Volks, ale san feinem Talent zu täufchen. Zu ders 
hen Zeit breitete ſich feine Lehre und fein Anſehen unter den bes 
Hharten Stämmen aus. Die Raubzüge feiner Offiziere verfehlten 
en eine anſehnliche Beute, Er ſelbſt ward von. ſeinen Auhängern 
einer faſt gottlichen Verehrung angeſehn. Immer mehr erweiteee 
fi feine Anſichten und im fiebenten Jahre der Flucht fandte er 

e Einladung sus Annahme der neuen durch Ihn geichehenen Dfftn« 
rung Des göttlichen Orgenes an bie vornehmitm ihn umgebenden 
Brfien, namentlich an Choeru Parvi;, König von Perfien, Hera⸗ 
fus, Katſer von Eonfantinopel, Mokawkas, Beherricher von Aegyp⸗ 


m, den König von Aethiopien und die Fürften verfchiedener Lande ° 


Haften Arabiene. . Die Aufnahme dieſer Botſchaft war verſchieden 
ach der Macht und dem Siolz derer, an die fie geribtet war. Die 
ntferntern und mächtigern achteten nicht Darauf; Dagegen hatten -Die 
äpern und ſchwächern, die von feiner wachſenden Macht hörsen, ſei⸗ 
ve Waffen zu fürchten. Borzüglich wichtig war es ihm, nicht Tänger 
in Verbannter von Mecca zu ſeyn, ber heiligen Stadt, auf welche 
‚ie Merehrung_der Araber gan, befonders gerichter war. Er erſchien 
daher an der Spitze ven 1400 Wann, In der Angeblichen Abficht, den 
Tempel von Mesca friedlich zu befuchen, Die Koreiſchiten tieben ihm 
fagen , dag fie ih feinem Einzug widerfegen würden. Dies ndtbigte 
Mahomet, deffen- Macht gu gering gegen Die ihrige war, einen Bere 
trag vorzufchlagen, Der endlich, nicht ohne: demüthigende Umftände 
für ihn, Cm fiebenten Jahre ber But) su Stande fam. Es follte 
zehn Jahre lang Waffenſtillſtand ſeyn; und Mahomet auf Drei Tage 
vie Eaaba befuchen dürfen. Begleitet von feinen Anhängern, melche 
n einiger Entfernung von Mecca die Waffen abgelegt hatten, 109 er 
uf einem Kameel in die Stadt ein, die von Ihren meiften Beryope 
ern vertaffen worden war, verrichtete felne Andacht in der Caaba, 
ind verlieh fie, Dem Dertrage gemäß, wieder am vierten. Tage. Die 
sichtigfte Frucht dieſes Beſuchs mar die Belehrung dreier Perfonen 
on großem Anfehen unter den Koreiſchiten und von noch größerm 
duhm untere den Moslemin „ des Ealed, Amru und Dibman, Im 
chten Jahte der Hegira waren Mahomets Truppen’ zuerft mit dem 
aiſer Heracliud in Streit gefommen. Ein Corpsimiser Zeids An⸗ 
ihrung rückte gegen die Stadt Muta " Palaͤſtina vor, en Statt⸗ 
iiter einen der Modiemitifchen Abgeſandten ermordet hatte, Zeid 
ieb nebft smei andern Anführern, und nur der Muth Caleds, Der 
i diefer Gelegenheit den Beinamen Schwert Gorses erhielt, hin 
ee die Viederinge. Ein undbefonnener Treubruch der Koreiſchiten 
b Mahomet erwlnfchte Gelegenheit, feine Waffen gegen Mecca su 
ren. &ein-Heer beftand aus 10,000 wohlbewaffneten, von frommem 


— 


fer begeiſterten Kriegern. Die Koreiſchiten, von Schrecken gelähmt . 


ihrer Annäherung, thaten nur geringen Widerfland. Mahomet 
kte in Mecta ein, deffen Bewohner unter. der Bedingung, ben je 
 anzünchmen, Leben und Kreipeit behielten. Die Gdtenbilder.der 
aba mwurden.serfärt, aber Der ſchwarze Stein ward durd des Pros 
ten andachtige Berührung aufs neue Grgenfland des tiefen Ver⸗ 
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chruns. Der Tempel warb das-Hrößte Heiligthum der Religion Mas 
homets, und nur den Bekennern derfelben mard der Eintritt in Die 
Beilige Stadt Mecca verfattet. Dies wichtige Ereigniß fand im ach» 
ten “fahre der Hegira Statt, Die —I einiger berühmten Gb⸗ 
—88— ünd die Unterwerfung verſchledener arabiſchen Staͤmme bes 
chaͤftigten zunaͤchſt die Diostemitifihen Waffen. Im Thale Hongin 
unweit Mecca kam es zwiſchen Den Gotzendienern und Mapomets An⸗ 
hängen zu einer biutigen Schlacht , in der Mahomet perfönlich in 
große Gefahr kam und nur nad äußerken Anftrengungen den Sieg 
errang. Die Feinde zogen fich im ihre Feſtung Tapef zurüd, wo fie 
mar vergebens belagert wurden, fpäter aber ſich freiwillig unterwar⸗ 
en. Das folgende Jahr nennen Die Mahomebaner Das Jahr Der 
efandifchaften,, weil eine Menge arabifher Stämme durch Abgeord⸗ 
nete ihre Unterwerfung und Belehrung anlündigten. Jetzt beichloß 
Mabomiet, der ih an der Spitze eines zahtreihen Heeres befand, 
mit 30,000 Mann, worunter 10,000 Reiter wuren , den feindlichen 
Planen des Kaiſers Heraclius zuvorzulommen. Er rückte in Syrien 
ein und fam bis Tabuc, auf Dem halben Wege nah Damascus. Da 
er aber Die Kaiſerlichen entfernt von jedem Angriffe auf Arabien fand, 
kehrte er nach Medina zuräck und begnügte fih, einen zweiten Brief 
an den Kaiſer Heraclius zu fchreiben und ibn darin zur Annahne 
feiner Lehre aufzufordern. Nach feiner Rückehr machte er ein neues 
Gazitel des Eorans bekannt, widerrief alte Verfügungen zu Gunſten 
der Gdtzendiener und pernichtete alle mit ihnen nenn Verträge. 
Er fonnte jetzt als * von ganz Arabien angefehen werden, obgieich 
nicht alle Bewohner feine Religion Angenommen hatten; vielmehr vers 
flartete_er den Chriſten die freie Ausubung ihres Gottesdienſtes gegen 
einen Tribut. Im sehnten Jahre der Hegira unternahm Mahomet Die 
Abſchledswallfahrt nad Mecca; er war Dabei mit dem hoͤchſten Glanz 
umgeben und von go,noo, nad Andern von 150,000 Anhängern beglei⸗ 
tet. Das Eeremontel, das er beobachtete, har für alle Folgezeit zum 
Mufter gedient. Dies war aber zugleich die letzte glänzende Handlung 
feines Zebens. Er Karb bald nah feiner Ruͤckkehr nach Medina, in 
den Armen feiner Gemahlin Apefiba, im zaten Jahre der Hegira, in 
inemn 63ſten Lebensiahre. Don ahen feinen Welbern hatte ibm nur 
ie erße Kinder geboren, und von Diefen überlebte ihn nur feine Toch⸗ 
ter Fatima, die Gemahlin Ali’s, 

* Mähren, eine Markaraffchaft und beusfche Provinz des ofter⸗ 
reichi ſchen Staates, — Das dßerreichiſche Schleſten, weiches 
demſelben gaͤnzlich einverleibt if, und mit Demjelben eine Provinz 
bilder) gegen Norden an die preußifche‘ Grafichaft Glas und das 
Derreichiihe Schiefien, gegen Oſten an Ungarn, gegen Süden an 

seberöfterreich und gegen Weſten an Böhmen. Peach diefem um 

nge enthält Mähren 4ıd Quadratmeilen. Es wird von vielen FI j 
en bersäflert, von welchen nur die Marc eine Strede fchiffbar if. 

iefes Land iR im DOften, Norden und Wellen durch Gebirge einges 
ſchloſſen, und nur gegen Süden ofjen. Gegen Norden an der Grenze 
von Gar iſt das Glatzer Schneegebirde, Deffen huchfier Punkt, der 
Spieglitzer Schneeberg, fi 4580 Fuß erhebt. Oeſtlich von diefem Ge⸗ 
birge sieben ſich wieder Gebirge und fohließen ſich an die starpat en. 
an, welche an der mährifchen und ungariſchen Grenze zwiſchen den 
: Sıafen Wang und March Yinlaufen. Non dem nördlichen Schnees 
& rge Möhrens dehnt fih ein anderer Gebirgsarm Aber den weſtlichen 

beil des Landes zwifchen Mähren und Bühmen ans. Die Gebirge 
Madrens find Zorsfegungen theils Der Gudeten und tbeils der Kar 


Aminen. 
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pathen. Die hochſten Gebirgegegenden befinden ſich In dem nordlichen 
Theile, von da fih der Boden genen Süven verflaht. Auch durch 
Das Innere Mährens erfirecden ſich Bergketten von mittlerer Höhe; 
Doc) Jehlt es auch nicht an ſchͤnen Ebenen und Thälern. Der Bo⸗ 
Den ift daher in Hinſicht auf Beuhtbarteis von fehr verſchiedener Ber 
ſchaſſenheit. Die hoͤhern Gehirgsgegenden find wenig fruchtbar ; da⸗ 
geaen ıft der Doden in der fogenannten Hanna (mo die Hannaken 
wornen) und in den an Ungarn angrenzenden frdlichen Gegenden un» 
emein fruchtbar. Die Viehzucht wird durch die fetten’ Wieſen amd 
eiden degünſtigt, ftcht aber mis dem Acherban in einem bei weitem 
zu geringen Berhältniffe. Die Federdiehzucht, befonders Die Gaͤnſe⸗ 
zucht, wird frark: getrieben. Die Bienenzucht reicht nicht Für den Bes 
darf des Yandes zu; die Fiſcherei iſt einträglich, wozu Die vielen Fluͤſſe 
und häufigen Teiche beitragen. Der Getraidebau wird ſtark getrie⸗ 
ben ; am ergiebigfien' if cr in Der Hanna, am Marchfluſſe, um Brünn, 
und in den fachflichfien Gegenden des Znaymer Kreiſes. Auch der 
Obſt⸗ und Sarıenbau find nicht unbedeutend. Ogener auet man vie⸗ 
len Flache, etwas Hanf, Anis, Senf, ga, afflor, Krapp und 
Süßhols. In vrrfchiedenen Gegenden Mahrens wird cin ziemlich ſtar-⸗ 
fer Weinbaun getrieben , wiewohl das Elima denfelben nicht fehr de⸗ 
güinftigt, Bader find auch Die meißen mährifchen Weine in einem vor⸗ 
züglichen Rufe. Auch hat Mähren anfehnliche Waldungen und zwar 
mebr Laub⸗ als Nadelwälder. Ehemals baute man in Mähren audy 
Stiber und Gold. Kupfererze findet man zwar, aber es wird nicht 
darauf gebauet. Man baut blos auf Eiſen, Schwefel, Steinkohlen 
und Alaun. Am wichsigften find die Eifenbergwerke. Unter den bit» 
Ien Gewerbsanſtalten zeſchnen Mich durch ihre große Wichtigkeit vor⸗ 
guslio die Tuch⸗, Wollenzeug⸗ und Leinwandmanufacturen aus. Die - 
:einwandmanufactur befchäftigt gegen 200,000 Spinner und 13,000 
Webermeiſter; die Verfertigung der Wollenzeuge und Tier mehr ale 
300,000 Menfchen auf 10,000 Stühlen. Auch die Baummwollen fabri⸗ 
ten verdienen einer Erwähnung. Der Handel Mährens, ſowohl der, 
welcher im Lande ſeibſt Statt dat, als auch der Verkehr mit andern 
Ländern, if von großer Wichtigkeit, indem man die -bedentendften 
Naͤtur⸗ und Kunſterzeugniſſe ausführt und fremde Befriedigungsmit⸗ 
gel der Bedürfnisse der dafigen Einmobner einführt. Den Gewinn⸗ 
handel dieier Provinz, welther aus dem größern Werthe feiner Aus⸗ 
funrartifel über denen der Einfuhr entficht, vermehrt noch ein fehr 
wichtiger Tranſttohandel, begfinftigt durch Die guten Kunſtſtraßen. 
Maͤhren wird ununidränkt regiert, wiewohl es Landfände hat, die 
ch in den Prälaren,, Herren» und Kırerfland, und in den Stand 
ee koͤniglichen Städte theilen. Mit den Gefchäften der innern Lan⸗ 
Despermaltung if Das zu Brünn beftchende Kandesgubernium beaufs 
rast, und es fichen die 6 creisämmer Mährens und Die a des dflers 
reichiſchen Schleſigns unter demfelben. Die geiſtlichen Angelegendei⸗ 
den dirigiren Die Bifchdfe von Hlmütz und Brünn. Die Landesein⸗ 
Zünfte ſchätzt man auf 6 big 7 Millionen Gulden. Die Zahl der Ein» 
wobner beträgt 2,392.000, Darunter 29,000 Juden und 23,000 Prote⸗ 
Ban:en. (Bol. den Art. Deferrerich.) “Ihrer Abflammung nad 
gebbren die Einwohner nicht. u Einem Volksſtamme, und find theils 
Slaven, wozu die Hannaken (ausgezeichnet durch ihre Gaftfreiinde 
Kdakı) und Die Slowaken (ausgezeichnet durch ihre Anlage zu den 
iſſenſchaften und Künſten, durch ihren Wiß und Ihre Beredſamkeit) 
geboͤren, theils Deutſche, wozu noch Juden Fommen. 
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+ Mailand. In dem Parifer Frieden Fam das Maitändifche 

rdfien Theil an Sardinien. Den kleinern Tpeil mit der Haupt⸗ 

an nen vereinigte Oeſterreich mis dem Lombardifch > venetiani⸗ 
nigseich. 

Mailand, die Hauptfiadt des lombardiſchen Bonpernemente 
der dferrcihifchen Staaten in Jalion, ift eine der reichfien,, praͤch⸗ 
tisfen und oslkreichfien Städte in Oberitalien, und hat, troß aller 
Burg Zeit, Kriege und andere feindli Schickſale erlittenen Un⸗ 


— 


föde ihren alten Glanz bis auf dieſen Tag gerettet. Bon den Denk⸗ 


mäteen ihres Alterthums bat Fe jedoch nichts weiter als einen Mefl 
von Thermen’ erhalten, die man gerdfnlih Je Colonne di S. Lo- 
renzo arınt. Deſto reicher it Mailand an Monumenten nenuerer 
Zeit, unter weicpen deu berühme Dom die erfe Stelle einnimmt. 
Diefer im 3. 2386 gegründete Bau if nad St. Peter in Rom bie 
grofte Kirche in Italien. Ganz aus weifem Marmor erbaut, gte 
währt er von innen und außen einen unbefchreiblihen Eindruck. 
Beine ältchen Weiter, deren man fehr viele zähle, führten ihn im 
hätern geshifchen Style auf; um die Miite des ſechzebnten Jahrkuns 
derts aber baute Pellegrino Tibaldi die Morderieite in mehr antifem 
deſchmacke aus, und zerfiörte anf dieſe Weile Die Einheit und Eis 
gathumlichkeit des Ganzen. Napolton ließ endlich mit ungeheuren 
Sollen das bisher immer erſt balbfereige Gebäude fo weit fortführen, 
RB nur fehr wenig zu feiner Bolkendung fehlt. Wenn von außen der 
kke Glan, des Marmors, die gotbiſchen Verzierungen und Statuen 
(man zählt 4000) den Beſchauer blenden und üderraipen, fo wird er 
Dagegen im Ssıneen Des Domes, der fi) auf 52 Eäulenpfrilern fiürt, 
ven dem ehrwürdigen Helldunkel der heiligen Räume gewiß Ichendig 


rigen werden. — Eine der ältefien Kirdien Mailands I ©. Am⸗ 


Dtegio, in Deren Inneres einige Stufen hinabführen. Sie ifl mich» 
fer Alterihmer wegen merkwürdig, übrigens aber finfter und ‚une 
ahnlich. Bon den übrigen zahlreichen, zum Theil prächtigen Kir⸗ 
Gm erwähnen mir blos noch das ehemalige Dominikanerkioſter Mae 
Ioana Deite Brazie, in deſſen Refectorinm fich das berühmse, 
RRt leider faſt vernichtere Srescogemäcide des 2. da Vinci befindet , 
das Abendmupl Eprifi; aber aller Verfünmelung ungead;tet roch 
Rundernsmwilirdige Reſie feiner urſprünglichen Echönhelt aufmeir’t. — 

6 ehemalige Jeſuitercollegium Brera, ein Außerſt prächtiaed und 
dureh feine Sterumarte merkwürdiges Gebäude, enttält jeht michrere 
zafiture für Künte und Wiſſenſchaften, namentlich eine fehr ſchöne 
tmäpldegallerie und eine Bibliothek. Die erfie if befonderd reich 
an Werken lombardiſcher und Bolognefer Meiſter, die andere fche 
anſehnlich und unter andern im Beſitz des Hallerſchen Büchernach⸗ 
laſes. Die Ambroſtaniſche Biblisshek, bei weicher Dee 
durch feine Literarifchen Entdeckungen befannie Abdate Angelo Mas 
Io angeſtellt If, befigt außer den Büchern vocy einen Echun vou 
Handſchriſten (morunser befonders die Manufer:pte des Leon. da Bine 
cd), Gemählden, Zeichnungen (u. a. den Eurion der Eule vom 
Athen von Mapbael), Antilen und Gppsabgüiien. Unter din Wohl 
titigfeitsanftalten bebaupıct Das große Hofpitat Den erden 
Kang, durch feine Bauart, Groͤße und die Pflege, die ben febr zable 
then Kranken Dofelbfi su Thal wird. Das Yazaretıo, tin un⸗ 
geheures, viereckiges Gebaͤude, früher in Peſtzeiten gebraucht, hat ichs 
eine andere Bekimmung. Nähk dem Theatktr ©. Eario_in Tieapel 
it das Mailänbiſche della Scala eines der ardften in Italien und 
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 „ielleicht In Eurepa. Es murde 1778 von Niermarini erkamt und 
eichnet fih vor allen andern Durch die vielen Bequemlichkeiten aus, 
Lie es enthält. Die Opern und Ballete dafelbft dürften in Stalien 
ar Stan; und Vollkommenheit der Darftelung nicht übertroffen wer⸗ 
den. Außerdem befichen noch die Sheater Re, Eanobiana, Cars 
.tano u. m. a. — Mailand befist eine große Anzahl von Paldften 
und andern gut Ins Auge fallenden Gebäuden, die Straßen indeß 
nd meiftens nicht fehr breit und gerade. Ausgezeichnet ſchön if Der 
orfo (di Porta orientale),, neben welchem die Bfentlichen Gärten 
einen berrfichen Spaziergang gewähren; Boch find ihre Schatten lange 
ı nicht fo befucht mie der Corfo, auf welchem jeden Abend Die ſchone 
| und vornehme Welt zu 9 und zu Pferde, großtentheils aber in den 
prächtigften Equipagen, auf» und abbemegt. Altenthalben fpricht 
fi) der, Wohlſtand der Einwohner aus, deren Zahl man auf 120,000 
nugibt. Bedeutend ift der Handel, der mit Getraide, Reiß, Seide 
und-trefllichens Käfe getrieben wird; fehr anfehnlich die Zahl der. Zar 
brifen und Manufacturen, die ein rühmliher Gewerbfleiß belebe. 
Künfte und Wiſſenſchaften genießen eifrige Verehrung, mie überhaups 
Bildung, Feinbeit und Herſlichkeit den Charakter des Mattänders bes 
eichnet. Die Umgebung der Stadt ift heiter und wird von den frucht⸗ 
arften Fiuren gebildet; den fehlenden Fluß erfenen imei große Ca⸗ 
‚näle, die mit dem Zeffino und der Adda in Verbindung fieben; den 
Horizont gegen Norden begränzen die Alpen der Schweiz und ges 
‚währen an heitern Tagen den erhabenften Anblick. — r. 
* Main, ein anſehnlicher deutſcher Fluß, weicher aus der Ver⸗ 
einigung des weißen und rothen Mains entſteht, wovon der letztere 
bei dem Marktflecken Lindenhardt entſpringt, und der erſtere im Fich⸗ 
teigebirge am Bftlichen Abhange des Dehfenkopfes, an der ſogenannten 
Weißmannsleiten, in einer mit Felſenruinen bedeckten, milden Gegend, 
in der Naͤhe des Hofes Karges feinen Urfprung bat. Seine reiche 
tegende Waſſerader INNE o rein wie Erpflall, am Fuße einer 
uche aus einer Branitfpalte hervor, und ſtürzi nd fogleich den ſtei⸗ 
Ien Bergabhang binab. Der weiße Main fliege bei Culmbach, der 
rohe Iran bei Balreuth vorbei, und eine Stunde von Eulmbach, bei 
dem. Dorfe Steinhaufen, vereinigen fi beide, und erhalten nun den 
Namen Main. Im Dbermalnkreife des Konigreichs Balern, wo Ä 
der Main entficht, nimmt er Die 58 und die egnit auf, und wird | 
Bei Bamberg ſchiffbar. Hierauf tritt er in den Öbermainkreis def 
ben Koͤnigreichs, und nimmt daſelbſt die fränfifhe Eaale auf. Hier⸗ | 
auf bereinigt fi bei Werthheim im Großherzogihum Baden Die Tau | 
ber, bei Hanau Die Kinzig und im Herzogthum Naſſau bei Bhf | 
Die Nidda mit dem Maine. Nach eimem Laufe von Go Meilen erzießt | 
fin der Main bei Mainz in den Rhein, mo er ungefähr eine Breite 
ron 400 Schritten hat, und Büterihiffe von 2500 bis 18do Kır. far 
dung trägt. Die wichtigen Städte, welche an dem Main liegen, 
find: Schmeinfurt, Kisingen, Würzburg, Werthheimi, Afchaffenburg, 
Dana Offenbach und Frankfurt. Die Lande, welche er durchfließt, 
nd das Königreih Baicrn, Das Großherzogthum Baden, Ehurbeffen, 
Das Großhersogthum Helen, das Gebiet der freien Stadt Zranffurt 
und das Herzogthum Naſſau. I 
—  "Mainotten. Maina if ein Gebirgsdiſtrikt in der türkifchen 
Landfhaft Morea, zur Sandſchak Mifitra-gehdrig, deren Bewohner 
Mainotten heißen. Faͤlſchlich leitet man ihren Namen von dem grie⸗ 


Miſchen Worte porıc Wahnſinn) ab, weil fie fm, Unfinnigen gleich, | 
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unter ihre Feinde Kürzen ſollen. Vielmehr iſt der Name Maina meh⸗ 
seren Sebirzoͤgegenden in der Türkei eigen. Auch bat man die Male 
nötren für dir Nachkommen der alten Lacedämonier gehalten, aber 
es iſt wahrfcheintich, Daß fie Flüchtlinge aus allen Gegenden Griechen⸗ 
lands find, die sur Zeit der Unzerjochung biet Schuß ſuchten und fan? 
den. Sie find gariehifche Ehriften und haben fich, ob fie gleich kaum 
etva 12.000 Bewaffnete ſtellen fünnen, in beftändiger Iinabhängtgkeit 
801 der türkifchen Herrſchaft erhalten. Hierzu trägt, außer ihrer Tap⸗ 
ferfeit, befonders die gebirgige Beſchaffenbeit ihrer Gegend bei indem 
unerfieigliche Felſen dieſelbe bedecken. Sie And wild, fühn, abergläu: 
biſch freibeitſiebend und räuberifh. Uebrigens leben fie. uhter fich 
in einem geſellſchaftlichen Zuftande, halten Die Gaftfreundſchaft heilig, 
und find einfach, mäbıg und firenge in ihren Sitten. -Wer ihnen vorn 
tinem Säftfreunde empfohlen wird, kann mit vollkommener Sicherheit 
Anter ihnen reifen. Die Bewobner ihrer Hauptfindt, welche Maina 
beißt, ind Kaufleute, und europätfehe Häanbelsichiffe Fühnen ohne Ges 
fahr in ihrem Hafen landen. Die Regierung befindet fi) in den Häne 
den Der Befehlshaber, welche von ihnen ſelbſt aus Den alteſten Jamie 
lien deö Landes ermählt werden. ie gebieten in den Dörfern ihret 
Hauptrannſchaft, üben Dafelbft die Lehnsrechte aus, und erheben bie 
Abgaben von ihren Bafalten. — 

7 Maittaire (Micheh), ging nach der Aufhebung des Edikts 
von Nantes 1695 nad England, und findirte zu Aford, wo er andy 
Magifier wurde. Am %. 1695 wurde er als Iinterichrer an der Weſi⸗ 
mintterfchufe zu London angeſtellt, erhielt aber nach einigen Jaͤhren 
eine höhere Lenrerkielle, Die er bis zu feinem Tode (den 18. Septemb. 
1745) befindeie. 


+ Mare (Angelo), Im J. 1816 enden et einige bisher noch | 
Dionyfius 


fehlende Bücher Der ? mifchen Altertbämer de von Halis 
carnaß, welche den Theil der romiſchen ofen eraänsen, der In Den 
veriorem gegangenen "Büchern des Livius (XI — AVI) enthalten ge» 
mefen if. Kürzlich erſt intbeckte er in derfeiben Bibliothek die möj- 
otbifche eng der 13 protocanoniſchen Briefe Pauli, und eine 

andfchrift Der Berchreibung der Züge Alexanders, Die von einem 
unbekannten Berfaner unter dem Kaiſer Conflantius, dem Sohne 


Conſtantins Des Großen, gefihrichen worden find. Auch erwarte mar _ 


von ihm nie Herausgabe der von ibm ebenfalls aufgefundenen 56 Ho⸗ 
merifchen Bilder mit Goo Verſen der aͤlteſten Homeriſchen Handichrift. 
Einen Ruf als Bibliothekar bei der vaticaniſchen Bibliochet zu Mom 
bot er abgeichnt. W | — 8 
Maitre des requetcs, f. Requetenmeifter. 


* Malabar, der ame des füdlichften Theiles der weſtlichen 


- Käfte der indiſchen Halbinſel dieffeltd des Ganges, welchen Die arabi« 

ſchen Seographen auch or mit der Benennung PBfefferland su 
vertauſchen pflegen. Der Name Malnbar kommt non den Perfern 
und Arabern, die ſchon früher diefe Küſte beſchifften, und heißt fd 
Biel als Land oder Küſte Mala oder Male: Der wahre Name aber, 
den die Eingebörnen felbfi ihrem Lande beilegen, und welcher in DEE 
malabariſchen Sprache gegründet iſt, lautet Malayalam oder ‘Berge 
Iond, indem es von allen weiten, nusgenommten gegen Weſten, wo £8 
an das Meer gränzt, von hoben Gebirgen det weſtlichen Ghats umgt⸗ 

en il. Im meistern Sinne verſteht man unter Malabar die ganze 
weſtliche Füfte der Zalbinſel vom Kap Komorin bis Surate, IR N 
sum Mecrbufen non Kambaia oder bis im, BIKE Nerbudda; IM 


are Abthi. 
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warfen fih einen Theil von Sumatra (mo bie Maladen ſchon fräher 
aenohnt zu haben fcheinen, ehe fie fih in Malacca niederließen), und 
Inten 8 auf den übrigen Sundainſeln, den Philippinen, den Mo⸗ 
1uden und in einigen Infſelgruppen Auſtraliens fe, in welchen Ge⸗ 
enden man noch malapifche Stämme findet, die in Ihrer körperlichen 
dung, Religion und politifhen Werfafung Aehnlichkeit mit den 
Malanen In Malacca haben. Sie bildeten damals eine anfebrrliche 
Nation, die in Aflen eine glänzende Rolle fpielte. Sie trieben ven 
Handel zum Theil mit eignen Schiffen, und ſchickten Coloniſten aud, 
Eine größe Anzahl Schiffe aus China, Cochinchina, Hindoflan und 
Siam beliebte Die Haͤfen der Malayen in Malacca. Jedoch jetzt iſt 
die Macht der Malapen ſehr herabgekommen; fie find in verſchiedene 
Stämme getheilt und ohne gemeinfchaftliches Oberhaupt. Die Urſa⸗ 
Hen dieſes Verfalles Liegen zum Theil in dem Uebergewichte, weideß 
die Europäer, beionders Die Niederländer, in ben indiſchen Gewäſ⸗ 
fern erhalten haben, zum Theil indem Lehnsſyſteme der Malgyen, 
wodurch die Nationalfraft gerheilt und Durch die zunehmen de Macht 
der Vaſallen Einigkeit und Gemeingeiſt unmbglich ward. Die großen 
Vaſallen geborchen dem Dberhaupte oder Sultan nur, menn fie wol⸗ 
len, und haben wieder Untervafallen, Die es gegen jene eben ſo ma⸗ 
en. Der größte Theil der Nation behebt aus Sklaven, ihre Herrn 
nd Die Oramlai oder ber Adel, der unabhängig iſt und feine Dienke 
emienigen nerfauft, weicher fie am befien bezahlt. Die Malayen find 
em von den Hindus, Birmanen und Siamefen verfibiedenes Bolt. 
Sie find Aask, nervig, haben eine fehr dunkelbraune Karbe, langes, 
Hlänzend ſchwarzes Haar, eine große Platte Naſe und große, feurig, 
länzende Augen. Heftigkeit, Die an Wuth gränst, Treulbſigkeſt, 
nac;äbmtheit, Raub⸗ und Mordfucht charakterıfiren die Malngen 
in Afien ; jedoch Die malayiſchen Stämme auf den Inſeln Aunraliens 
find größtentheils fanfter, gutmüthig, geſellig, offen und redlich, und 
zeichnen fs duch Die fhönften, regelmäßigftien Formen ihres Körpers 
aus. Die afiatifhen Mulayen, wohin die Malayen in Malntca, In 
Sumatra, Java, die Biadſchubs, Eidahans und Darat in Bote 
neo , die Biadfhuhs (einer der wildeſten Malapenfämme) und 
Die Makaſſen in Gelebes, Die Haraforen auf den Molucken, die 
Subanos In Magindanao, die Tagalen und Pampangos in Mar 
nila, die Biffuyer auf den Pleinern Philippinen gehören, haben alle 
ni Webereinfiimmung in, threr förperlidyen Bildung, in Ihrer politi⸗ 
chen Verfaſſung, einer Art von Lehnſyſtem, und in der ihnen eige⸗ 
nen rafenden Wuth und Graufamkeit. Sie bekennen fih meiſtens zur 
Mohamẽedaniſchen Religion , lieben Schiffahrt, Kriege, Vlünderung, 
AUusmanderungen , und Überhaupt kühne Unternehmungen. Mehr für 
die unfinnigen Geſctze ihrer Ehre eingenommen, als für Gerechtigkeit 
und Menfchlichkeit, fieht man, daß bei ihnen fiets der Stärkere den 
Schwächern unterdrückt. Ihre Friedensfchtüfe und ihre Freundſchaft 
dauern ‚nur lange, als der Cigennutz, der fie erzeugte, feine Rech⸗ 
nung dabei findet. Sie find ſtets bewaffnet, In ſtetem Kriege unter 
ſich oder beſchäftigt, ihre Nachbarn zu plündern. Die rafende Wuth 
der Malayen hat die Europaer zu dem Geſetze gendthigt, welches je⸗ 
..dem Schiffscapitain verbietet, einen Malapen als Matroſen zu neh⸗ 
men; denn man hat geſehen, daß einige von ihnen, wenn ihre Amahl 
auch noch fo klein war, mit ihren Dolchen unverfebens über Die 
Shiffeniannjeaft hergefallen find, und che man fich ihrer bemächtie 
gen konnte, bereits mehrere getoͤdtet hatten. Malapiſche Schiffe/ mit 
25 Mann befeßt, greifen. europäifhe Schifft von 40 Kanonen an, 
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entern und ermorden, den Dolch In ber Hand, immer die erſten Ma⸗ 
ireſen, Dir fie erreichen Ednnen. Alle freien Malayen laffen 19 ne 
ohne Doich fehen, und überhaupt find fie In Verfertigung- Der Waf⸗ 
fen, beionders der Dolche, a geſchickt. Der häufige Gebrauch des 
Opiums trägt vorstalih zu Ihrer an Wuth grängenden Deftigfeit bei. 
Die Malanın find blos thätig im Kriege, mp 28 Raub und Mord 
gilt, su Haufe And fie faul, Aberfaffen Die Arbeit den Sflaven und 
verachsen den Aderbau. Der Sklave, der feinen Lebensunterhalt 
aus der Cultur des Bodens gewinnen muß, wird bon feinen Herrn 
Dearfeiben bar entzogen, muß In Den Krieg geben und die Heimath 
verlaſſen. Duper iſt Der gemeine Malayt ein armes unglüdliches 
Brihört. das unter Der Lak des Lehnfpkems keinen Wohlſtand und 
keine Bildung erlangen Eann. 

Malchus mard 1817 vom Konig non Würtemberg zum Chef 
des Finanzfaches ernannt, 'gegen Ende Des Jahrs 1818 aber mit ei⸗ 
ner Penfion_ von 4000 Gulden wieder entlaffen, worauf er. ich abere 
mals nach Heidelderg zurückzog. 

Mm a1 eabi, Nach einer Ichertieferung mar er aus dem Gm _ 
[auar Zabulon und zu Sopha nach der Rückkehr aus ber babplonis 
hen Gefangenſchaft geboren und flarb ſehr jung. Wohrſcheinlich war 
er gleichzeitig mit Nehemias. Seine Propbezei ung beſteht in Vor⸗ 
würfen gegen die Juden wegen ihrer Undankbarkeit, womit fie die 
befondere Gunſt Gottes erwicderten, wegen ihrer Nachläffigkeit, womit 
fie den Dienſt im Tempel verrichfeten, und wegen der Eben, welche fie. 
dem Geſetz zuwider mir fremden Weibern ſchibſſen. Auch enthält Be 
Androhung Des göttlichen Berichts gegen Die Unbußfertigen und eing. 
Dorherverfündigung der Ankunft des Meſſtas und feines Dorgän« 
ers, Johannes Des Täuferg, unter dem Namen Elijah. ein Aus 
ru verraͤth das Sinten der bebräifchen Poeſte feit der babyloni⸗ 
ſchen Geſangenſhaft. 
Malone (Edmund), ein geborner Jerlaͤnder, bat 4 vorzũg⸗ 
lich durch eine mit ſeltnem Fleiße und beharrlicher gründlicher Kritik 
beforgte ausgabe der ſaͤmmilichen Werke Shakſpear's (Land. 1790, 
Xi, 8.) befannt gemacht, welche in England Ungeachtet der fpätern 
Arbeiten von Steedens und Need noch immer fehr geihänt wird und 
ziemlich felten geworden if. Man fickt einer nguen Auflage derfelben 
entgegen, zu welcher er bedeutende Materialien hinterlaſſen bat, Sein 
Historicäl Account of the rise 'and-progreas of the english sta- 
e (Bate, 1800, 8.) ſitdt ebenfalld in großem ätnfchen, aber feiner 
us abe don I. Dryden's critical and miscellaneous prosa 
works (end, ıBoo, III, 8.) wird der Vorwurf der Weitſchweifig⸗ 
Zeit und einer unndthigen Freigebigfeit mit Erläuterungen gemacht. 
Auch verdankt man ihm Die Samnılung der Werke Joſhua Reynoide 
bj . 


(ond aran &) 
* Malvighi (Marcello), ein durch ſeine anatomifchen und phy⸗ 
goisatioen Unterfuchungen berühmter Phyfiker, geboren im J. 1628 
Erevatengre im Gebiet von Bologna. Er Audirte Philoſophie und 
Medicin auf der Univerfität zu Bologna, und geneß vornemlich Mafe 
fari’s anatomifchen Unterriht. Darauf mard er Doctor der Phyſik, 
md vier Jahr nachher Lehrer der Medicin su Bologna. Sein wach⸗ 
der-Rupm bewog den — von Toscana, Ihm bie Profeſſur 
er theoretiſchen — auf der Univerfſtät Piſa anzutragen, 
welche er au Hi m, aber fon nach drei Jahren wieder aueh, 
Ba Die dortige Zuft ihm nicht zuſagte. Er kehrie daber 1660 auf ſei⸗ 
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xſtuhl nach Boloana zurück. Hier ſetzte er feine Forſchungen 
ßem Eifer fort und war der erſte, der ſich zur Unterſuchung 
stumlaufs des Wikroflops bediente, Die Dadurch gewonnenen 
te legte er in wei Briefen an Borelll, de pulmonibus , dem 
ım dor. Im J. 1662 ging er als Profeſſor der Medicin nad 
13 allein er gerieth bald mit den Galeniftien und Arabern in - 
gleiten, die Ibn sur Ruckkehr nach Bologna bewogen. Er ward 
titglied der Föniglichen Geſellſchaft au London, die in der Kolge 
zerke auf ihre Koften drucken lieg. A1s der Cardinal Pignatelli 
ögı. unter Dem Namen Innocen; XII. Papft geworden mar, 
r pie! nad Rom, und ernannte ihn zu feinem Arzte und 
tberrn. Diefer aber farb fhon im Sept. 1694. Die Werke 
he's find zablseih. Außer der oben angeführten Schrift über 
ıge gab er einzelne Abdandlungen heraus, über Das Gehirn, die 
Die Neßhant, das Taſtorgan, bie Structur der Eingeweide, die 
‚ die Milz, den Uterus u. f. w.; ferner Aber den Geidenmurm, 
dung des “tungen im Ei und über die Drüfen, Auch ſchrieb er 
e Anatomie der Pflanzen und theilte Darüber visite feine und 
ye Beobachtungen mit. Wiewohl er nicht ganz frei von Irrthü⸗ 
lieb, fo trug er doch viel zur Vervollkommnung der neuern Phys 
bei, und verdient einen ausgezeichneten Piaß unter den Ente 
- Eine Sammlung feiner Schriften erſchien au London 1686 in 
liobaͤnden und correcter \% London 1687 in Quart; ferner feine 
affenen Schriften zu London 1697 in Folio, und wiederholt zu 
5 und Leiden. Seine Consultationum medicarum Centuriz 
ſparini 1713 zu Padua heraus. ALS Practifer iR Malpigbi 


ı. Um dieß m Berne zog ihnen Billard entgegen ; un 
£ tüs 


d Malplaquer an. Marlborvugh commandirte bie nglänbee 
deutſchen Truppen im englifchen Solde auf dem rechten Zlü«- 
tgen befebligte den Mittelpunkt des Heeres; Tilly und ein 
afau ben Unken Siügel, wo die Holländer Randen. Den feind» 
echten Flügel raprıe iNars an, den linken Boufflers. Die 
en Batten eben Brot gefaßt, warfen aber einen Theil davon 
n leichter in den Kampf zu gehn. Bald ward der Iinke — 
Verbuͤndeten geſchlagen und in Die Flucht getrieben; mit der 
Anßrensung kämpfte Marlborough auf dem rechten; zwolfmal 
er Vrätendent, Jacobs II. Sohn, der Ritter St. Georg, an 
ige der fransdiichen Meiterei den Angriff erneuert: da ente 
Billars etwas den Mittelpunkt feines Heeres, um feinen linken 
‚u verſtaͤrken. In diefem Augenblick griff Eugen das feindliche 
nam, nahm Die Verſchanzungen, die daſſeide deckien, mie 
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Sturm, und ſchlug die Barden zurüd. Raſch silte swar der Mars 
ſchall von dem linken Flügel herbei, um den Mittelpunkt gu retten, 
Beiden 0 er ward verwundet‘, fein Centtrum Durchbrochen und Die 
iden an see getrennt. Die Schlacht mar verloren. Gegen dreißig 
Todte und Sterbende, meißens Holländer, bedeckten die Wahl⸗ 
Pr —* anzoſen hatten kaum & ehntäufend, d e Berbündeten mehr 
als eo,000 Mann verloren. Der oe erbeutete weder Gefangene 
ne Kanonen; Boufflers führte das Heer in guter Ordnung iwi⸗ 
ſchen le Quesnoy und Dalendennts zuruck. Hierauf belagerten bie 
Derbündesen Mons und eroberten dieſe Stadt. 

Malta. Der Boden & verritterter Zelfen, der erft durch 
Kunft, indem man Erde aus Sicilien herbei zu hat, fruchtbar ges 
macht » orden if. Eigentliche Berge find a er Safe nicht, aber 
viele Hügel und Steine pen, Die mit M bau tauglich 
sernacht werden mäflen. Flüſſe hat bie a neh, aur — Bel 

e fie es alänelic ewäffern. Da es piten regnet, fo muͤſſen ſich 
mohner viele Mühe geben, um ihre en r 
iehen. Das Elima iſt heiß, 224 “ Gewinn abgef 

ert niemals, und arte, ab überflälfig. — ende 

ibe der Boden unbearbeitet, aber jedes Jahr befäet, Oieder 
ger Landes iß benußt, jede Be d mit Mauern eingefaßt, und fe [of 
Eeifen desto t man um fo € I Art von Sandboden herporjubri 
en. s Beiße lima — af was gepflanzt wird, ie 
8* — Ha dr großen Vollkommenheit. An Dich, © naget, 
iſchen und Honig fehlt es nit, Ungeachtet der wenigen Erde, die 
geifenbeven | Ra ; bedeckt, bringt es doch Getraide (aber nicht 
Hinreigend für De darf der Einmohners Das fehlende wird aus 
cilien geholt) , —E Gemuͤſe, Sodapflanzen, Baumwolle, 
errohr, Wein, ſchones a und edle Südfrädhte hervor. Die 
ommeranzen, Zitronen, Ze Seen ®ranatäpfel übertreffen an Suͤßig⸗ 
keit die ita lieniſchen; der Wein kommt dem fpanifchen gleich, wird 
aber wenig gebaut; die Trauben find fehr ſchmackhaft und werben 
meift fo gegeſſen, oder aeddert, feiten m iu Mein benukt. Die biefigen 
Oummeranien werden felbE na ern italieniſchen Ländern 6 
pre, befonders nach Genua um ned is. Die Blumen Anh 
weit geruchreicher und flärker, befonders maren Die biefigen Stofen 
(don im Alterthum berühmt. An Waldungen fehlt es faſt ganz; nur 
ber füdweſtliche THAI der Inſel enthält etwas Wald, Auf bie 
Baummolle wenden die Einwohner allen Fleiß, weil fie das Haupt⸗ 
— und den Hauptnahrungszweig derſelben ausmacht. Sie wird 
Mir He und weißt im September. Man bat bier dreierlei 
Bartung, ie indifche,, die Landbaummolle und die gelbe. Cie wird 
tn er a roh audgefügrt zer gefponnen,, und gebt jetzt nad 
briich wird 800,000 Gulden Saummene ausgeführt. ' 
Se rinnen gibt es Sa welches aus dem Seewaſſer bereitet 
wird, Marmor, Alabafter und gute Bauſteine. Fabriken und Mar 
amfacturen udet man nicht, alles fchräuft fh auf Baumwollenbe⸗ 
reitung umd das Spinnen derfeiben ein; man verfertigt bloß aus 
Baummslle etwas Zeug und Strümpfe. Der Handel und bie Schi 
ahrt ind bedeutend, und werden durch die häufigen Häfen feht bs 
fbrderi. Die Einwohner , deren Zahl 80, ooo beträgt, — eine äußerft 
aatlide Beobiterung für ein fo Beines und von Natur nicht bes 
einfi ates Ländchen, — ſtammen von den Arabern nder Saracenen 
ab, weliche von 818 bis reg m Berg’ dieler Infel waren und find 
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nit Italienern und Griechen untermiſcht. Sie reden einen aus dem 
Stalısnifegen und Arabifpen vermiichten Dialect, find geſchickte Hans 
eisleute, Fiſcher und GSerjeute, und bekennen fi zur carhotiichen. 
Dieligion. is Hauptſtadt heißt Fa Waletta (f. Den Ar), und ift 
eine der kärffen Sefungen der Welt. Sie beftcht eigentlih aus ä 
Städten, melde zufanımen 3500 Häuſer und 32,000 Einwohner cuts 
baten, Die drei Häfen der Stadt find eben fo geräumig als bes 
auem, und Fönnen eine ganze Flotte aufnehmen. — 31 M.lta gehd« 
ren auch Die zwei Eleinen Inſeln Gozzo und Comino'mit a Quadrat⸗ 
meilen und 14,000 Einwohnern. Malta wurde im Jahr 1530 von 
Karl V. dem Zohanniterordem als ein Lehen des Kenigreichs Sici⸗ 
lien sugerbeilt. Die Mitter batten im ihrem neuen eis 565 einen 
furchtbaren Angrif der Türken auszuſtehen, nÄtbigten fie aber end⸗ 
lich nach großem Verluſt zum Abzug. Malta war bis sum J. ‚798 
im Befig des Ordens. Damals nahm Bonaparte auf feinem Zuge 
nach Aegnpten bis Inſel ein; Valetta ergab ich verrätberifcher ABeife 
ohne Widerſtand. Großbritannien Hat den Einwohnern ihre Rechte, 
Greiheiten und Religion zugeſichert, und in der Innern Berfafung 
wenig geändert 5 die Iinfulaner erwählen ihre Dbrigfeiten und Rechts⸗ 
bebödrden aus ihrem eignen Mittel. Es unterhält bier einen Gouder⸗ 
neus, einen Kommandanten und eine Befakung don 6000 Mann. 
Die, Koſten diefer Beſtzung überwiegen bei weitem die Einnahme, 
weiche Broßbritannien von diefer Inſel sicht, 
=mMammutb (bei Blumenbuch Elephas primigenius, der Ele 
phant der Worwelt) if ein jegt nicht mehr bFFannıca Thier der Ur⸗ 
welt, deſſen Weberrefte noch gefunden werden. Rußland, beſonders 
Siblrien, ik das Vaterland Diefer Thiergattung, wie das Gemeingrab 
derfeiben. Denn bier findet man die meiſten Knochen und Zähne von 
Diefem großen Thiere, Die für Die Rufen einen nicht unbedeutenden 
Handelsgegenſtand abgeben. Nach Eupier if das Manımurb eine Gat⸗ 
tung des Eiepbanten aeweien, und nimm unter Den 48 Arten aus⸗ 
zeſtörbener Thiere, vn deren ebemaligem Daſeyn er verfichert if, den 
meiten Plag ein. Es dat Hauer und einen Ruſſel, wie der Ele⸗ 
Pant, Man findet die Kngchenhberrefte des Mammuth in der nice 
rigen aufgeſchwemmten Erde an ben Ufern großer Klüfie. Im Life 
der Lena entdeckte Adam dar einigen Jahren ein noch mit Haut und 
Haar verfebenes Thier diefer Art. Es hatte zwiſchen den fleifen Haa⸗ 
ren au ein gelbliches Wollhaar, war 16 Fuß lang und g Fu ob 
jedes Horn war 9 Fuß lang, ber Kopf allein wog Über 400 Pfund. 
Auch in Frankreich und Deutfhland, namentlich hei Braunſchweig und 
ıBı6 bei Cauſtadt dat man Mammuthsknochen ausgegraben. Liner 
in Birginten entdeckten Gattung von Kranichen von 18 Fuß Höhe hat 
an den Namen Mammuth⸗Kranich beigelegt. " 
»Mancqceler, große nnd wichtige Fabrikſtadt Englands, 37 
Meilen von London, in der Shire Lancafter, in einer fchr hügcligen 
Begend, am Selbaewatercanale und am biffbaren luſſe Jtwel, an 
yejien Inte Ufer Salford, ine Vorſtadt von Manchefter, liegt, und 
urch eine ſchoͤne freinerne Brücde von zwei Bogen mit der Stadt ver⸗ 
unden iſt zc. Die Stadt iſt unregelmäßig gebaut; der neuere Theil 
verfeiden iñ fehe freundlich gebaut, hingegen it Der Altere Theil, ber 
Sig der Fabriken, altmodiſch. Einer der ſchoͤnſten Theile von Man⸗ 
ber iR der Erescent, eine in Form eines halben Mondes angelegte 
höne Hapferrtihe mit einer Terraſſe, von der man auf Den vorbeis 
llehendin Fluß binabficht, Die Stadt enthält 26,400 Käufer und 


dem 
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gPboo Einwohner, welche vorzüglich von den wichtigen Fabriken ib⸗ 
sen Unterhalt ziehen; dem de iR ber Mıittelpunke der englifchen 
Banmmollenfabrilation, welche Die ame Grgend und guch benach⸗ 
barte Braffchaften beſchaftigt. Es befinden ch dader bier mehr als 
200 Fabriken von Mancheſſer, Nanquin, Pique, Kattun, Mufelin, 
gedruckten Balbtücern und Dand, dann Fabriken in grober Fein» 
wmd und Hüten, rad fünf Eifengiehereien. Der Reichthum an wohl 
feilen Steinkohlen und die bortrefflihen Sanatverbindungen , befons 
dere ber Günal des Heripgs von Bridgewater, verbundeh mit der 
sortrehlihfen Mafcpinterie, tragen zur Beforderung Der Indufirie 
fehr niet bei. - Auch befinden ſich zu Manchefier große Handelsbäufer 
and eine Bärfe. Unter den Öffentlichen Gebäuden bemerken wir bie 
Eollegiatlirge, ein fehbnes gothifches Gebäude, das in zwei Theile 
gergeilt if, wovon der neuere Theil ſehr aefchmackooll eingerichter if. 
Merkwurdig iſt auch Die große nad dem Lancafterifchen Syſteme eine 
geriptete Freifchule in einem Gebaͤude, zwar nur von einem Stock⸗ 
terfe, aber von einer anfchnlichen Fänge. Meandhefier bat mehrere 
Woblthätigfeitsanfialten, eine Bffentiiche Gibtiorpet von 18,000 Baͤn⸗ 
den und eine philsfophifcye Geſeilſchafi, weiche ſich Durch die Herauss 
gabe mebrerer gemeinnüßigen Abhandlungen fehr verdient gemacht bat, 
Manco-Tapac, dir Stifter und erſie Inca des peruanifchen . 
Reichs, deſſen Bewohner noch zu der Zeit, als die Spanier mit ihnen 
belannt wurden, fein Andenken in hober Verehrung hielten. Er hatte 
fe civiliſtrt und mit verfchiednen nüslihen Beſchaftigungen, namente 
Uh mis dem Arkerbau, befannt gemacht. Er war unter ihnen aufe 
gertien als ein Cohn der Sonne, und Ichete innerlich. und als bochſte, 
aber unbekannte Gottheit, Parhacatune, d. h. dre Seele oder Stine 
der Welt, äußerlih aber und als eine wutergenrdnete, fihtbare und 
befannie Gottheit, die Sonne, feine Mutter, verchren, und befahl, 
Lehtessr für die Wodithaten, monit fe Die Drenfihen überhäuft, Op⸗ 
nen. icha Bon deu Stif di fer m ewli digen 
ani, Man er. Don dem Stifter dieſer merkwür 
Seit, den die Drientalen Mani, die Kirchennäter Manes und 
eine Anhänger Danihäus nannten, hat die Gedichte zwei der⸗ 
ebene Nachrichten; doch zunerläffiger, als. die arabifche aus dem 
achnten Jahrhundert, Die ihn zu einem vornehmen Magier, kunſtrei⸗ 
Ha Drabier und. rifilichen Priefter macht, Hbrigens aber nichts merke 
diges neues von ibm ſadt, ſcheint Die viel Altere, in den chriſtli⸗ 
den Kirgpenicprifikiellern aufbehaltene Erzählung. zu fepn. Nach Dies 
. fer Fan er im Knabenalter dis Skiav unter dem Nainen Kubritus 
iu Eineg beguterten Witte in Perſien, bei der er Die 4 Bücher des 
Styibianys, eines fonk nicht bekannten Agpptifchen Schwärmers, deſ⸗ 
fen Schüler Derebinthus oder YBuddus ſte ihr hinterlaſſen hatte, unter 
den Titein Geheimniffe, Hauptfiüde, Evangelium (Ars 
jeng) und Sch ag norfand und daraus -eine aus chaldäifch- Dunliffis 
ſhen Ideen und anoß iſchen Weyiben gemobene Welt + und Geiſter⸗ 
Iehrt (höpfte, Berai, Den Art. Dualismus und Onofis. Nah 
e feiner Herrin iht Erbe, nannte er ih Mani und ver⸗ 
ſuchie ähplich dem fpäteren Mohammed, auf den @rund Dieier Bü 
er tine neue Aeligrönspbilofopbic su bauen, für die er Jünget ge⸗ 
Bonn. Durch den uf feiner Weisheit an den Hof Sapors (Scha⸗ 
— en KH Ma muen ya da der ibm is 
don Diejes "Königs unter feiner Be ung ftard, 

©fängmi bißem. Gene Dorher ausgeſendeten Wahe brachten Ihm 
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tamiens, neue zünger gelammeit tte, fuchte er unter dem Na⸗ 
gänfigt = Sapors (ay2 n. Chr.) Nachfolger Hormisdes ( Hore 


rde , trübes Waffer 
6 deren jedem wieder ibm angemeffene Kreafuren bervorsingen. 


fie des Lebens und ans diefer den erfien Menſchen erzeugte, 
e 


f 
:, feflelte zwar die Feinde und ſchuf das Weltgebäube (die Erde 
ß A den Ehuiten "der 346 Omopborus” und S Lenbitenz6 
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jo nbthigen —— durch Entſagung, Tod und net 
fonderpeit feine —— eine Altegorie DOR ” Qual 
len, die an der Materie bängen, wie am Kreu u. Diele Er 
kbicht aus durch den Unterricht, den der Paraklet (Mani) 
—— — vs heiligen Geiſtes aus den Reden Ehriki und 
pfangenen Dffenbarungen Eund macht. Mani’s Chriſtenthi 
ber in bloß oralifes Inſtitut, indem das alte Teftar 
en, Das neue aber nur nah feiner Deutung gebru 

Ei hi ode nimmt er Reini —X der Srelen durch 
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auch die ha fein 8 Brot, fondern nn @eld als Al 
Nicptmanichher (9 enden gen Ersümt über Diefen ers 


em Reiche des Lichts halten HERR ur et völlig © 
ewig —* daß Die geſchieden bleibe, wie es vom An 
it dieſem Religionsfoftem,, das in den Büchern des € 
und Mani’s eignen Zufähen, Briefen und apoeryphiſchen 
ae 
A AR ER & n Auguſtin e 
aer findet, vorhanden Nm 1% Die Manihäifhe — 


der u das he men verbüten , ne ihr Stüd in de 
ſuchen. Allee Oberhaupt war Mant mit smBlf von m 


cn Dice 6x demofratifh ausgeübt wurde. Tempel, Altäre 
Dyfer und andre finnI % Bürfemisel. des Eultus "yatten 

ihre beſtand aus Scans Ms as Fe 
op Bein, bie Taufe vergehen Pie * die nl 
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zahrhunderte, oft ins reifere Alter. Von den Feſten der Chriſten 
egingen fit nur das Gedaͤchtniß des Todes Jeſu und ben Sonntag, 
iefen mit ſtrengem Faſten. ur Mär; feierten fie Mani’6 Todesta 
Benin), an dem in ihren eintachen Verſammlungsſaͤlen ein af fün 
Arufen erbabner prachtboller Lehrſtuhl für den im Geile anweienden 
Mani fand. Sie wollten für Enrißen gehalten fern, A aber, 
ingenchtet Des ihnen ſelbſt von Begnern zugeſtandenen Ruhmes vor⸗ 
Oglicher Sitlenreinheit, Doch feit ver Mitte des vierten Jahrhun⸗ 
erts härtere Verfolgungen eidulden, als andre Ketzer. Bis ıy Dice 
em Zeitpunkte harten fie ich ſchnell genug aus Perfien, Ihrem Vaters 
ande, durch Syrien .und Kielnafien nach Aeghpten, ber rbmilchen 
ſrodinz Afrıda, und feib bis Italien ausgebreitet. Der heilige 
luguſtinus, der ihre Irrthümer am eifrigſten befiritten hat, war in 
:iner Jugend neun Jahre zubörer unter ihnen gewefen. In Nord⸗ 
frita, wo fie viele, obwohl nicht zahlreiche Gemeinden mit eignen 
Sifhdfen hatten, wurden fle im sten Jahrhunderte von den Bandas 
en, im rdnmifihen Reiche, befpnders in Stalien, wohin einzelne Hatte 
tn derfeiben fih aus Afrika geflüchtet hatten, durch die Verfolgungs⸗ 
ekrete chrißflicher Kaffer und durch bifchöfliche Bannffüche ausgerots 
t. Endlich auch in Verfien unterdrückt, zogen fie fich feit Dem An⸗ 
ange des Gten Jahrhunderts theils in Das noch heidniſche Öflliche Allen, 
‚o fie auf Die Umsbildung des Lamaismus Einfluß gehabt zu haben 
Heinen, theils in das Dunkel geheimer Verbrüderungen zurüd, und 
raten in fpäteren Jahrhunderten nur unter andırn Namen wieder 
uf. Die Brischlilianifien, Vaulickaner und Katharer 
arten viel mit den Dranichdern gemein (vergl. dieſ. Art.), doch if 
r Name im Mittelalter ketzeriſchen Parteien und Gefellfchaften, wie 
en 1022 zu Orteans verbrannten Canonlcis, oft ohne hinlänglichen 
zrund und nur, um den Volkshaß nufsuregen, eigelegt worden. 
Manitius (Marc), ein romiſcher Dichter, wahrſcheinlich aus 
em Seitafter des 3/ Aus, deſſen uͤbtige Lebensumftaͤnde unbes 
annt find. Mertwärd g if er weniger als Dichter überhaupt, als 
segen des Gegenſtandes, den er befungen. Er iſt nämlich der Ein« 
ige unter den Mömern, der, mit den Aratos meiteifernd, es ver⸗ 
ucht hat, ein aftronomifhes Lebrgedicht zu verfertigen. 
Tas wir noch davon haben, beſteht aus uͤchern unter der Auf⸗ 
hrift; Astronpmica, tft aber nicht das any Als ein felches hat 
8 keinen hohen poesilchen, nber wohl einen: Ten f@aptichen terthz3 
oh finden ſich manche einzelne wirblich Ant und gelungne Stellen, 
ohin befanders Die Eingänge gehdren, aych Die gr e von der Milch⸗ 
rage im aten Buche, Hauptansgaben find von Bentley (London, 
739. 4.) und von Stober (Straßburg, 1767, 8.). 
Mannbarkeit-f, Pubertät. = 
+ Mannheim, ebemals vie Haupifiabt der Pfalz am Rhein, 
gt die zweite Refidenz des —— von Baden und die Haupt⸗ 
adt des Neckarkreiſes des Broßbergogihums Baden, liegt beinahe in 
er Mitte der Ebene zwiſchen den Dies» und ſenſeitigen Rheingebir⸗ 
en, an dem Einfluffe des Neckars in den Rhein, Eber welche beide 
tüffe jetzt Schiffbrucken führen, woron die Nedarbrüde auf 23 Kaͤh⸗ 
en rubt. Die Stadt enthält 6 Hffentlicye Pläne, 10 Kirchen, Übers 
aupt 57 bffentliche Gebäude, 1540 Wohnhäuftr und 28,000 Einwoh⸗ 
er. Sie if eine der ——6 Städte Deutſchlands, bilder einen 
inglichen-Zirkel, und wird durch da langſ⸗ und ao querlaufende Stra⸗ 


k 
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en saw gebbriger Brelte in 113 Quadrate zerſchnitten. DL trafen 
nd ſchnurgerade, reinlich und mit fihönen Häufern befekt. Die 
Straße, welche von dem nun. abgebrochenen Heidelberger Thore bis 
nm Rheinskore führt, if zum Theil mit einer doppelten Reihe von 
carien, Nie mit Ketten umfchloffen find, verfehen. Sonft hätte Mann⸗ 
beim Feſtunzswerke, aber nach den Lüneviller Krieden murden fie dta 
ſchleift und an Die Stelle Der Wälle und Gräben (ind blähende Qära 
ten gekommen. Auf Dem mit einer doppelten Reihe ron Bäumen bee 
.Moniten Paradeplaze If ein marmorner aber mafferleerer Springe 
brunntn nit meißterhaft von Erepells gegoſſenen Statuen. Der ſchone 
greße Marktriag iſt mit einer vörerefflich in Stein gekauenen Oruppe - 
son ur Meifterband Des van der Brand gesiert. Das mweizläuftige 
und prächtige, 750 Fuß lange Schloß nınımt Die ganze am Mhein ge⸗ 
legent Seue Der Stadt ein. Es if in Anfehung kines Infanges 
eines der bedemmendfien in ganz Deuifchland, und befieht eigentlich 
aus dret fehr aroßen Vierecken. Der tinke Flügel des Schloſſes ent⸗ 
kıc'r ehemals die Gemächer der Churfürſtin, Die Canelfe, ein phyſiealtſches 
Cobmet, den großen Dpernfoal und das Ballhaus, allein bei dem 
Fombardement 1795 bat er fehr arlitten, fo daß ein großer Theil 
anbrannte, und nur noch die äußern Mauern fichen geblichen find; 
der tere Fingel, von dem Churfürſten Earl Theodor erbauet, war 
der Kunft und den Wiffenfchaften eingeräumt, und enthält noch jetzt 
die Bildergalerie, Doch bei weiten nicht fo bedeutend, als ſonſt, 16 
he neun Säle füllte, ein Naturaliencabinet, welches durch Den Regie⸗ 
rungsmechfel auch eiwas verloren hat, eine Sammlung von Gppsab⸗ 
shfen der bedeutendfien Autiken, eine Antiquitätenfanmmiung, welche 
außer den im der Pati gefundenen rdmifchen Steinen auch eine An⸗ 
zahl, größtentheils im Lande ausgegrabener Fleiner Bronzen enthält 
und eine. nicht unbedeusende Zibliothel, Die in dem Schloffe für die 
Landesherrſchaft eingerichteten Zimmer find fehr geſchmackvoll Decorirt 
und möbliet. Unter allen geiklichen Gebäuden in Mannheim macht 
das vormalige “sefuitencollegium nebſt der Hof⸗ und Jeſuitenkirche 
den größten Eindrud. Der mit Säulen vom feinfen pfaluiarn 
Marmor gezierte hope Altar if Außer geſchmackvoll und die In Fresco 
gemahlte Dede eine von den ſchonſten in Deutfchland. Die Kirche 
bat zwei Thärme, zwiſchen welchen Die hohe Kuppel emporragt. Die 
Höhe der Kupvei foll vom Boden an 250 Fuß betragen ; ‚von Den 260 
Fuß ihrer Länge nimmt Das Schiff der Kirche allein 200 ein. Nach 
dem Schloſſe IR das ſchoͤnſte weltliche Gebäude in Mannbeim das 
Zeughaus, von impofanter Groͤße und geſchmackvboller Einfachheit. 
Es bat 650 Fuß im Umfange, eine Höhe von ga Fuß, und enthält 
vier Stocdiwerfe. Die Dede des erfien Stodes ruht auf zwei Reiben 
von 20 Fuß hoben fleinernen doriſchen Saͤulen. Hinter dem Zeuge 
baufe if ein von einer Mauer umfchlofiener großer Rugelgarten. Auch 
das Kaufbaus if cin ſchönes Gebäude, welches cin ganzes Qua⸗ 
drat einnimmt. Es ruht auf 72 fleinernen Pfeilern, die 72 Schwib⸗ 
bogen machen, auf welchen Der zweite Stock rubt. In Diefem Bogen⸗ 
gange werden Die Meſſen gehalten, und hinter ihm befinden ſich man⸗ 
herlei Kaudäden. In diefem Gebäude befinden fi auch das Hofe 
gericht, das Stadtamt, Das Polizeiburenu, eine Commiſſions⸗ und 
eine Leihanſtalt, Die Mehlmage und der Packhof. Das Siotuddienhaus 
if ein großes Gebäude von 3 Stockwerken und goo Fuß im Umfange. 
ie Daran befindliche ſchöne Bildnerarbeit iR von der Hand Des van 
der Brand. Sinser dem Theater enthält das Haus den fehbnen Nee 
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naten im Gefaͤngniſſe. Den 28. Auguft erbfinete das Affifenger! 
eine Si —8 Die Mörder ländneten; Hl eblten —— 

adam Manſon, die in der gebhaftigkelt Des Geſpraͤchs gegen Ver⸗ 
mandte und andete Perfonen, namentlich gegen einen Offizier, Na⸗ 
mens Elemandot, der durch unverfdämte Zudringlichkeit und 
Verleumdung fie änafigte, ſo genaue UmAände von der That erzählt 
hir ſollte, als ob ſie ſelbſt zugegen geweſen wäre, geftand vor dem 


en, Hier babe man fie Üit ein Cablnet gefchoben ‚u fit vor Entfti 
e i ( 
ben Möordern verratben worden fen. Schon habe Eintr von ıhnen fie 


ab fie nicht undeutlich zu verfehn, daß dies Roſe Pierrer gewe⸗ 
em feun Fönne. Durch Fragen in dem öffentlichen Gerichtsfanle, vor ei» 


1818 harte das mit Geift und Empfindung gefhriebene Yu’ die ia 
e, ne 
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ihrem Preiiäörigen Sohne, auf dns zaͤrtlichſte liebt, gerichtete ver⸗ 
mawliche Erzählung. Gleichwohl betheuert fie (S. 7) auf das feier⸗ 
lichſte, dag fie den ars Abends ih aus ihrer Wohnung nicht 
entfernt babe! Wie Rlich fie damit ihr Geſtaͤndniß vor dem Präs 
teren, daß fie in Bancals Haufe Zeuge des Mords gewefen fen, als 
ud Umftände ihr gegen die Wahrheit abaeesht, zu vereinigen weiß, 
muß man in den Memoires (©. 49) Felbſt nachleſen, in welchen 
überhaupt mehrere Durch Die dffentlihen Werbdre befannt gemordenen 
Thatſachen, oder Anzeigen, z. B. die wiederholten Drohungen, Daß 


fie ſchweigen folle, nicht eingeſtanden werden. Deſto mehr wurde fie - 


erihättert, als man ihr, während fie im Gefängniffe faß, in Solge 
eines don Ihrem Manne erhobenen Scheidungsprozeſſes, Das geliebte 
Kind nahm. Endlich erbffnete das Gericht su Aıby (den 25. März 
3818) feine Sinungen. Es wurden an dreihundert Zeugen bertört, 
und unter Diefen das ipöne Mädchen, Nofe Pierret, von der 
Mad. Manion einmal behauptet hatte, fie fen die verfchleierte Dame 
im Bancalfehen Haufe gewelen, Aber au diefe wire fprad und 
eine Dritte, Charlotte Arlaboffe, murde für die verſchleierte Unbe⸗ 
fannte gehalten. Die Anliageacte gegen Mad. Manfon fegte als er⸗ 
wieſen voraus, Daß fle fich im Bancalfchen Haufe im Augenblicke der 
(son Bousquier und Bad, die man zum Korttragen des Leichnams 
gedungen baite, bereits eingeſtandenen) Mordthat befunden hube, und 
deſchui digte fie wegen ihrer. hartnäckigen Weigerung, iht früheres Gt» 

ändnig gu befätigen, Daß fie mit gutem Vorbedacht den Urbebern 
e6 Mordes Beiftand geleitet habe! Unter den abgehbrten Zeugen 
erklärte ein Fiſcher, daß er den 19: Abende um 11 Uhr von den Maͤn⸗ 
nern, weiche am Aveyron den Körper in den Fluß geworten hätten, 


elbſt konnte den Beweis feines Anderswo (Alibi) am 1g. Abende, 
urch die von feiner Familie, wie ed ſchien, gewonnenen Zeugen nicht 
führen; zuletzt geſtand auch die Bancal, Daß in ihrem Haufe Die 
Mordthat begangen worden fen. Nun gab Mud. Manfon, unter vit⸗ 
Im ſchwankenden und fid) miderfprechenden Aeußerungen, abermalg zu, 
daß fie fich zur Zeit des Mordes verkleidet im Bancalſchen Haufe bes 
fimden , Doch ihren Metter nicht gekannt habe. Endlich kam es 3 
einer furchtbaren Erklärung, die Das dramatiſche Intereſſe des gansın 
Verfabrens auf den böchfken Brad fleigerte. eſahlte Stenographin 

anden an allen Ecken des Gerichtsfaals, um jedes Wort der Ver⸗ 
andiungen für die Parifer Welt aufzufchreiben. Baflide, welcher 
mit trogigem Gleichmuthe, tie in einem Schauſpiele, allen ibn zu 


[io te Bafide, Baneal nnd Bach deutlich erkannt habe, Baflıld 


Hoden werfenden Anzeigen Kälte, ja Spott und Ironie entgegengen, 


fent hatte, erhob fi eines Tages mit kühner Feftigfeit, und foderie 
Dradam Manfen auf, Die Wa or zu fogen. ‚‚Unglüdticher!” rief 
ge erfpüstert aus. — Er; „Wichts_da, Feine Spibenfischerei mehr. 
Stehn Sie Rede, Madam!’ — Da tfat die bebende Frau, wie 
vom Geiſt der Wahrheit ergriffen, rajch und muthig ihm entgegen, 
drängte Die Bendasınen auf die Seite, und fragte ihn mit Durchbohe 
rendem Bild: Baſtide, fehen Sie mich an, Bennen Sie mich?’ 
Kalt erwicderte er: Nein, ich Eenne Sit nicht.“ Auf Diefes ſfreche 
Wert Bampfie fie mit dem Fuße, ihre Augen funfelten, und mis 
furptbarem Lone rief fie: „Elender, Du kennk mich nicht mehr, und 
roflteft mich ermürgen!” — Erſchbpft, ſank fie bewußtlos wieder. 
Nunmehr geſtand fie dem Richter: „Ich Igg zu Rhodez, in 
Aıbp sehehe ib Die Wahrheit,” Eo mard ıpre vom Eide 
ste Abtheil 5 
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ten Saug bei den auf die Britten eiferfüchtigen Eleinen Maratten⸗ 
ürfen. &o entſtand der letzte allgemeine Kampf der Europäer mit 
er alten und ſtolzen Kriegerfafte, welcher fich mit der gänslichen Auf⸗ 
1dfung ihres Bundes und mit dem Verluſte der Unabhängigfeit ihrer 
Sürftenfamtlien im Jahre 1818 emdigte. 
Maratsi (Carlo), ein berühmter italieniſcher Mahler und Kur 
pferfecyer, geboren 1635 su Eamerino in der Mark Ancona. Er ver 
rierb ſchon in frähfter Kindheit große Liebe zur Mahlerei, indem er 
mit dem Safte von Kräutern und Blumen allerlei Ziguren, die er 
auf die Mauern des väterlichen Haufes zeichnete, ausmahlte. In 
feinem eilften Jahre am er nach Nom. Sier blieb er bis zu feinem 
weunsehnten Jahre in der Schule des Sacchi, ſtudirte die Werke Ras 
phaels, der Taracci und des Guido Reni und bildete ſich nach Ihnen 
eine eigenthümtiche Manier, mit der er großen Ruhm erwarb. Vor⸗ 
jaaia fanden feine ihbnen Madonnenbilder großen Beifall. Für 
udw IV. mahlte er fein berühmtes Bild der Daphne. Ele⸗ 
mens XL., der ich von ihm mahlen ließ, bewilligte ihm eine Penfion 
- und ernannte ihn zum Aufſeher der vaticanifchen Zimmer, welches er 
au unter Innocenz XII. biteb. Er farb zu Kom 1713 in einem 
heben und geehrten Alter. Befcheldenheit und Gefälligfelt waren die 
Hauptzüge feines Charafters. Nicht zufrieden, sur Erhaltung der 
Mapiereien Raphaels im Vatican und Caracci's in dem Farneßſchen 
alaft beigetragen su haben, ließ er dicken Meiſtern Denkmäler 
der Kirche della Rotonda fehen. Als Künfiier verdient Moratti 
den ihm von Richardion gegebenen. Namen Des letzten Mablers der 
romiſchen Schule. Er war ein großer Zeichners feine Gedanken was 
ren erbaben, feine Anordnung war ſchoͤn, [ein Ausdruck gefaͤllig, feine 
Behandlung verfiändig und fein Eolorit lebhaft. Er verfiand die Ge⸗ 
—2 Architektur und Perſpective, und wußte in ſeinen Gemaͤhl⸗ 
n einen guten Gebrauch Davon zu machen. Vornehmlich bewundert 
man die Grazie, die in allen feinen Werfen herrſcht, und die herr⸗ 
liche Zeihnung in feinen Händen und Füben. Seine Huuptwerfe 
nd in Nom; auch fieht zen ein ſchnes Gemaͤhlde von ihm in dem 
alaſt Micharlow zw Petersburg. Die Dresdner Gallerie hat zwei 
Gemählde von Ihm, liebliche Madonnmbilder, Er bat aud mehrere 
trefliche Blätter geaͤht, unter andern das Leben der Maria in zehn 
Borftellungen. Bon feinen Smülern find die. befannteften Chiari, 
Berettoni und Paferi. Ä j 
Marapdedi (Maravedi de Vellon), eine Eleine fpanifche Ku⸗ 
pfermünze, etwas Über einen Pfennig an Werthe. 
" Marbod, fe Marcomannnen. 
Marcard (Heinrih Matthias), cin fehr geachteter Art, war 
— su Walsrode im Luneburgiſchen geboren, erhielt feine Bildung in 
Betingen (1769 — 1771), beſuchte dann auf längere Zelt England, 
rankreich und Italieñn warb 2976 auslibender Arzt in Pyrmont, 1978 
ofmedicus in Hannsver, 1786 Brunnenarst in, Pormont, und 19788 
oldenburgifcher . Leibmedicus. Nach einundswanzigiährigem Dienf zog 
er fig, mit Beibehaltung der ihm befonders lieb gemordenen Geſchafte 
in Pyrmont, in fein Vaterland zurück und ſtarb 1816. Er hat fich 
nicht nur ale practifher Arıt, fondern aud als Gelehrter, deſſen 
Kenntniſſe ſich über die verfchiedenken Zweige des menſchlichen Wi 
ſens erfifedten ‚viele und große Werdienfte erworben. Als medicinie 
fer Scyrififieller iR er in zwei Hauptwerken, der Beſchreibung 
von Pprmont (1705), und Dem über Die Ratur und den Ge⸗ 
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beauch Der Bäder (1mo) als claffifiy anerkannt. Im Felde der 
Politik legte er, mar anonym, aber mit deſto mehr Kraft und Rache 
druck, ftine woblbegründeten Beforgniffe während der Periode des 
allgemeinen Schwindels, der ihn nie ergriff, und auch noch fpäterhin 
eine Charakteriſtik der franıdf. Nation dem Yublitum vor. Brett» 

ens Neutralitaätsſyſtem, deſſen Urſachen und wahr» 

heinliche Folgen (1799. Was haben die Mächte von 

snapaste zu erwarten, (nor); Reverien eines deut⸗ 
fben Patrioten (1806), und endlih der Franzofenfpiegel 
(18,15) beurtunden noch jet Die Nichtigkeit feiner Urtheilskraft. Er 
mar zugleich ein deutscher Biedermann und Rand mit vielen feiner 
ausge zeichnetſten Zeitgenofien in genauer und freundfchaftlicher Ders 


ung. ‚ 
+ Marcolini (Camillo, Graf), koniglich fächfifcher Cabinets⸗ 
minifer und Dberflallmeifter, Ritter deg fächfifchen Drdens der Raus 
tenkrone,, des Eaiferi. ruſſiſchen St. Andreaserdens, Großadler der 
Ehreniegion und Kommandeur des togcanıfocn St. Stephansordens 
geb. zu Io im Kirchenſtaate am 2. April 1739, farb am 10. Juil 
1614 zu Prag. 

Marehauffce, die ehedem in Frankreich zur Sicherheit bee 
Straßen unterhaltene Reiterei, eine Sicherheitswache au Pferde, ad 
deren Stelle die Gendärmerie getreten if. 

Marce heißt in Frankreich jeder frifche, nicht gejalzene Seefiſch. 

+ Marengo Napoleon, deffen Eiferfucht Ueber den Ruhm 
der Todten ertrug, als den der Lebenden, ſchrieb dem General Des 
fir bie Entfcheidung des Sieges bei Marengo su. Allein diefes Ber 

ienf gebührt nach Matthien Dumas Precis des Evenemens mili- 
taires V. dem General Kellermann; und dieſer General hat in 
feinem Schreiben (Paris, 8. Det, 1818) an Die Herausdeber der Bibl. 
hist. 4 Vol. p. 127. die Umftände eben fo wie Dumas erzählt. Um 
Mittag mußten nämlich am Tage der Schlacht bei Marengo Die fran⸗ 
söfffeyen Heerbaujen unter Lannes und Victor, um die Hälfte ge⸗ 
hwãcht Und ohne Munition, das Schlachtfeld räumen. Sie sogen 

dh grheeft von ber Eavalleriebrigade des Generals Kellermann mırüd, 
ud das langfamt Borrücen der Defterreicher, fo wie die falfche Rich⸗ 
gung, welche Ihre zahlreiche Cavallerit nahın, lich den Trümmern Des 
franzdfifchen Heeres Zeit, ſich binier dem Corps von Defair su fans 
mein. Der erkie Conſul hatte dieſes Corps ſchon nach Novi beordert, 
am dem Feinde den Rüdzug auf Genua abzufchneiden. Jetzt ward 
Deſaix eiligft en und er haste eben feine Stellung bei St. 
Suliano, links der Straße von Tortong nad) Aleffandria, genommen, 
als Kellermann nit feiner Cadallerlebrigade Yafelbft anlangte, wo er 
von Adjutanten Savary den Befehl erhielt, den Angriff Des Gene⸗ 
rats Defaie zu unterſtützen. So ward die Schlacht erneuert. Keller⸗ 
mann batte nur 400, von einem achtſtündigen Kampfe fehr ermüdete 
Reiter; Das Fußyolk unter Defals mochte 3 — 4000 Mann ſtark feun. 
Der Feind war feines Gieges gewiß. Defais ward gleih anfangs 
tpdtlicy vertvundet. Seine an Zahı fo fihmachen Truppen Fonnten dem 
feindlichen Angriff nicht miderkshen, und ergriffen die Flucht. Kel⸗ 
iermann ſah hinter Weingärten , die ihn deckten, wie Godo ungarifie 
©Orenadiere im Verfolgen der Sranzofen ihre Glieder trennten. ⸗ 
gleich ſtürzte er ſich mitten unter die Feinde, Die beſtürzt über den un⸗ 
ersariezen Angriff und von ihrer Meiterei abgefchnitten, da fit ſi 
umjingelt glaubten, vor dem kleinen Haufen das Gewebr ſtreckte 
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Die Maffe des doſterreichiſchen Heeres glaubte, der Feind habe eine große 
Verſtaͤrküng erhalten, und z0g fih Übereilt und in Unordnung nach 
der Bormida aurüd. So entfchied Sellermann den Sieg, welcher 
Napoleons Macht gründete. Den der Schlacht erhielt das Departe⸗ 
ment, In weichem Aleſſandria der Hauptort war, fo lange das Land 
su Frankreich gehörte, den Namen Departement von Marengo. An 
der Stelle, wo Deſaix fiel, it ein Denkmal errichtet. RK. 
+ Maria. Schon gegen Ende des Aten Jahrhunderts erhoben 
ſich unter den Chriſten Parteien, welche ihr entweder zu viel oder zu 
menig Verehrung erwieſen. Thraciſche und ſeythiſche Weiber, Die 
kaum zum Chriſtenthum übergetreten, noch voll von heidniſchen Ge⸗ 
[apıen für eine Mutter der Goiter nach Arabien gefommen waren, 
ührten daſelbſt einen fürmlichen Cultus der Jungfrau Maria ein. 
Als einer Gottin dienten fie ihr mit Gebeten, Proseifionen und Opfern , 
mobei fie auf einem ihr geheiligten Stublwagen kleine Kuchen (grie⸗ 
chiſch Kollyris) darbrachten und Kollgridianerinnen hits 
en. Auch fingen Die orthodoren Theologen felbf an, die Meinung, 
aß Maria ewig Jungfrau geblieben fey, als Glaubensichre zu ders 
fechten und nannten eine in Arabien aufgekommene Partei, die Mas 
rien als wirkliche Ehefrau Tofephe und Mutter mehrerer mit ibm ers 
eugter Kinder betrachtete, Antiditomarianiten, d. b. Wider 
acer der Maria. Wegen deſſelben Irrthums wurden am Ende bes 
sten Jahrhunderts Helvidius in Paldfiina und der Bifhof Bo⸗ 
nofus In Illyrien verkegert. Leicht Eonnte Die Poeſte und mit ihr 
die katholiſche Kirche das Bild Mariens ju einem Ideale der Weibe 
lichkeit geftalten ; Denn wenn Frauen Hellige find, fo wird immer eine 
Maria an Unfhuld, Demuth und Frommigkeit Die erſte unter ihnen 
fepn. Mit der Helligenvereheung kam natürlich -aud der Mariens 
dDienf auf, und von jeher. haben fich chrifiliche Krauen am liebſten 
an dieſe Fürbisterin gevandt, Wan kann es der Andacht auch vers 
jeihen, dan fie In der verkiärten Maria eine Himmelsfänigin, ja et» 
mag Achnliches von einer Gottin ſleht und fie Die Mutter Gottes 
nennt. Schon im Gten Jahrhundert bat Die chrifliche Kirche ange» 
angen, Feſte sus Ehre der Jungfrau Maria zu feiern, von Denen das 
der Nein sung (des Kirchenganges sum Tempel in Terufalem ), das 
der Verkündigung und das der Heimfuchung (Beſuch Mariens_bei 
" Ellfabeth ) in mehrern protefiantifähen ändern beibehalten worden find. 
Die griechiſchen und katholiſchen Ehriften, auch die ſchismatiſchen Kir⸗ 
hen im Drient begehen außer dieſen mehrere Marlenfeſte, z. B. Ma⸗ 
ria Geburt, Maris Himmelfahrt, d. b. ihres Todes und ihrer Aufs 
nahme in den Himmel (in der KR Kirchenſprache Assumtio). 
Das Fe der unbefleckten Empfängnig Mariens feiert nur die Fathos 
lifche Kirche. Es kam 245 auf, wurde aber fpäterhin wegen des 
Widerfpruchs der Dominicaner gegen: Diefe Lehre nicht allgemein an⸗ 
genommen, und noch fett ſtraͤuben fih Diefe Schüler des heil. Th 0 
mas von Aquinum (f. d. Art.), einzugeſtehen, Dag Marla ohne Erbe 
fünde empfangen und geboren worden fep. Die Tridentiniiche Kira 
ESP lieg diefen oft heftig erneuerten Streit unentfchieden. 
er Mariendient bat die Meinung von der munderthätigen Kraft 
mebrerer alten Warienbilder aufgebracht, von denen vorzüglich die zu 
Loretto in Italien und zu Cjenſtoch au In Polen (f. d. Art.) noch 
jene im Rufe ſoundervoller Kräfte sur Heilung aller Leibes⸗ und Gets 
ienfchäden ſtehen. Die katholiſchen Gläubigen wallfahrten zu ſolchen 
Snadenbildern, um sugleih den Ablaß, der Den Beluchern durch paͤpſte 


Marie Loulfe (Herzogin v. Parma) 2) 


liche Bullen verbeißen if, iu erlangen. M eiklihe Orden find 
zu Ehren der Jungfrau Maria —* worden, a en der Btt- 
ttlorden der Serpiten (f. d. Art.) und alle bie weibliden Orden 
gebüren, Die ſich nah U. 2. F. nennen, 4. B. die Nonnen won der 
mpfängniß, von der Verkündigung (f. d. Art-Annunciaden), 
von der Heimfuchung (f. d. Ast. Salefianerinnen) U. 2. 3. — 
t Marie Louife Leopoidine Caroline, Griheriogin 
don Oeſterreich, auf Lebenszeit Berio in von Parma. Sie mußte mit 
ihrem Sobne Paris den a9. Mär; ıdıy verlaſſen, und begab Ich auf 
Beſehl ihres Gemahls den z. April nach Blois. Hierauf weiten fe 
Joſeph und Hieronomns zwingen, ihnen jenfeits der Loire zu folgen; 
allein fie weigerte ſich. Am 6. April brachte ihr der Graf von Schu⸗ 
walow von allen Ereigniſſen Kunde. Ihr Gemahl war abgelegt, und 
hatte den 11. April abgebanft. Sie ſelbſt verfünte ih nach Orleans, 
und von bier in Begleitung des Fürften Eferhayg den 12. April nach 
Ramboniflet, von ws fie deu 16. April zu Klein« Zrianon mit ihrem 
Vater eine Önterrebung batte, die ihren Entſchluß beſtimmte. “ihrem 
Gewahl zu folgen, ward ihre nicht veradnnt, Sie begab ſich mit ib» 
rem Sohne dur die Schweiz im Mai nach Schönbrunn, und über 
nahm den 27. März 1816 die Regierung der ihr im Werteage zu Fon⸗ 
tainebleau ( Den 21. April 1814) zugeficherten Herzogthümer Parma, 
Piacenrza und Guaßalla. Den ao. April 1816 hielt fie ihren Einzus 
in Parma. Im Mai 1816 erfiärte fie ſich zur Großmeiſterin des von 
ihr gefifteten confantinifchen St. Georgenstdens. Da Spanien ld 
meiserte, Der Wiener Congreßacte beisutreten, fo ward endlich Den 
38. Zuni „827 zu Paris von Defterreich,: Rußland, Frantreih, Spa 
aien, England und Preufen eine Webereinfunft geſchioſſen, nach wel 
her die Herzogthümer Parma, Pincensa und Quaftalla nach Dem 
Tode der Ershersogin Marie Louiſe (die jet den Titel Kaiſerin int 
mehr führt, fondern nur J. Maiekät heißt) an Die aufn Marie 
Louiſe, edemalige Königin von Hetrurien (gegenwärtig Megentin von 
£ucca), und ihre männlichen Nachkommen zurücfallen, Lucca aber 
alsdann an Toscana kommen wird. Oeſterreich behielt jedoch die am 
linfen Boufer vom lombardiſchen Königreiche eingeſchloſſenen parmeſa⸗ 
nifhen Bezirke, fo wie Das Befasungsrecht in bee Sefung Piacenza. 
Napoleons und Marie Louiſens Sohn, der bisherige Erbprin; vom 
Zara, heiße im Staatskalender nicht mehr Napoleon, fondern blos 
granı Cart Joſeph. Er erhält nach demfelben Verirage, wenn feine 
utter ſirdt und Parma an das Haus Bourbon zurücfällt, Die 
Apınage- Herrfhaft des Großherzogs Ferdinand non Toscana in Bdb- 
men, deren Eintünfte auf ı,200,000 Gulden geſchätzt werden. * 
Sabre 1818 ertheilte Kaiſer Franz dieſem Prinzen,: feinem Enktl, den 
tel Herzog don Reihkadt (Stads, Schloß und Herrfi ft in 
Böhmen), mit Dem Prädicate Durchlaucht und mu dem erſten Range 
nah den Prinzen des Ershaufes Oeſterreich. Ms fein Dater- ins 
März; 1815 von Elba nach Paris zurüdgekchrt war, follte der Prin 
von Schänbrunn, mo er Damals unter der befondern Pufficht der au 
Frankreich mitgelommenen Graͤfin Montetguion ſtand, entführt wer⸗ 
den. Auch hatte Die Kalſerin Marie Louiſe Briefe von ihrem Gte 
mahl erhalten, Die ſie einiuden, mit ihrem Sohne nah Frankreich 
zu fommen; allein diefe Briefe blichen unbeantwortet, und jene Don 
dem Sohn der Gräfin Montesquiou vorbereitete Entführung des Prin⸗ 
en ward im Augenblick der Ausführung. am ıg. Marz 2855, entdedt, 
er Drinz wurde dasauf in die Hofburg nach Wien Aberbracht un 
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Beutfcher Anfficht übergeben; doch ſchon am a9. Mai gab man ihn 
feiner Mutter wieder. . Ald fie nach Parma ging, blieb der Prinz in 
ten zuruck, wo gr ganz von, Deutſchen unigeben iſt. Der Kalſer 
bat den Herrn von Collin zu feinem Lehrer und Erzieher ernannt. 
Der Peins zeigt alücklıche anlagen, und iſt der Gegenfiand eben fo 
großer Theilnahme ala Beſorgniß. H. 
Marie Louiſe (Königin von Spanien), farb In Rom iu Ans 
fang des Jahres adıg. (5, d. Art. Earl IV.). 
- Marienbad in Böhmen, das neben Zöplig, Carlsbad und 
Sranzensbrunn einen Rang zu behaupten fucht, liegt bei dem Stifte 
Tepl unweit Carlsbad, in einer nicht beſonders angenehmen waldigen 
Gegend. Obſchon die, vielen Quellen längf don als mineraljfch ge» 
kannt und auch befurht waren, fo fand Dics_Doch nur bei den Lands 
leuten der Nahbarichaft Statt. Geit dem zeore 17801 mar der Abt 
des Stifts zuerſt Darauf auimerkſam gemacht, ung verwendete felt 
diefer zeit nichreres zur Emporbringung und Verſchoͤnerung des Ba» 
Des. Jetzt quellen alfo an dem Abhange eines Granitberges die Heil⸗ 
waſſer von Carlsbad, Toͤplitz, Pyrmont 2. an einer Stelle nachbar⸗ 
Jich vereinigt hervor. Der Salz⸗ oöer Krruzbrunnen, der ge⸗ 
woͤhnlich getrunfen wird, bat nach Bramms Analyſe in 2 Wienee 
Commerzialpfunde: Schweieifaures Natrum 14,76 Gr., fohlenfaure 
Kalkerde 6.73 Gr., Eohlenfaures Natrum 5,48 67 kohlenſaute Talk⸗ 
erde 353 Gr., ſalzſaures Natrum 3,22 Gr., Kieſelerde 1,27 Gr., 
Eiſenoxyd 0,23 Gr. Exiractivſtoff 0,42 Gr. Thonerde o,22 Ör., und 
in 100Kub. 3. Waſſer 139.15 8. 3. kohlenſaures Bas. Dieſes Wafe 
er iſt folglich ein kaltes Carlsbader Sprudelwaſſer. Nur 200 Schritte 
avon quellen die Stahlbrunnen hervor, deren Miſchung der des Dri⸗ 
hurger und Pyormonter Waſſers gleich if. Der Ambroſtaner 
‚Brunnen enthält: Koblenfaure Kalkeroͤe 2,04 Gr., ſchwefelſaures Na⸗ 
trum 0,77 Gr., fohlenfaure Zalkegde 0,69 Gr., kohlenſaures Natrum 
0,56 Gr.,.Kiefelerde 0,53 Gr., ſalzſaures Nairum 0,46 Gr., Eiſen⸗ 
oxyd 0,44 Br , Extraetivſtoff o,25 St., — 0,68 ®r., und in 
100 Zub. Zoll Waſſer 133,10 K. 3. Fohlenlaures Bas. — Ebenfalls 
“kicht weit Daban:fprudelt aus fumpfigen Torfgrund das Marien» 
bad ‘in unsübligen Quellen. Es tammıelt (2 in einem 11 Klafier 
fangen und 31/2 Klafter breiten vieredigen Behältniffe. Was nur 
Diefem auf 1242 Elle tief: von lebenden kleinern Thieren, z. B. Mäu⸗ 
"fen, Vogeln, Hühnern ꝛc nabe Kommt, wird fchnell von dem aufſtei⸗ 
enden Safe getodtet. Es enthält dies Waſſer an Beſtandtheilen: 
chiyefelfauren Half 0,92 Br., ſchwefelſaures Natrum o, b0 Gr., Kie⸗ 
jegerde 0,40 Gr., Eptractivfloff 0,23 Gr. Eıfenoryd 0,05 Gr., Schwe⸗ 
fd 0.04 Gr., und in 200 K. 3. Waſſer Bo K. 3. Eohlenfaures und 
geſchwefeites Wallezflofand. Vorzüglich nutzlich ift es In Außerlichm 
Seſchwuren, Hauſausſchlaͤgen, in Falten drtlichen Seihwülften, topiſch 
uge zogener Schwache, in chronischen, gichtifgen und rheumatifchen Ge⸗ 
‚tchwüren,, in Hemmung der monatlichen Reinigung, und den daraus 
entſtehenden Kraͤmpfen, in folifähnlihen Schmerzen des Unterleibes, 
“In Verſtopfungen Der Eingerseide, Lahmungen sc. Aus diefen Bruns 
nen wird das Waſſer in Die 17 wohl eingerichteten ginmer des nahen 
Badehanfes geleitet, wo man durch Ziehen der Hähne Paltes und 
warmes Waſſer haben kann. Der Abt Meitenberger bar bereite viel 
dafür gethan, und allerdand Anlagen geſchaffen, die dem Ganzen ſehr 
förderlich fen werden. Wie viele bereits geneſen find, beweiſen Die Menge. 
von Krüchen, welche man sum Dank in der Ortzkapelle aufgefielt. 
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+ Marino (San), die kleinſte Republik In Europa, deren Ge⸗ 
bit aus einem ſehr ungleichen Berge und einigen Anhdhen beſteht, 
and auf 1 2/2 Quadsatmeile eine Stadt, zwei Därfer und 7000 Eins 
mohner enthält. " | 

Marferender, ein Mann, der den Soldaten im Felde Les 
Bensmittel verkauft. Die Benennung kommt wabhrfheintich von Dem 
italieniſchen Worte Mercatante , ein Handelsmann, ber. 

Marketerie, ſ. Marqueterie, 

+ Marmont. Ludwig XVIIT. ſetzte viel Vertrauen in feine 
Rechilichkeit, und ſandte ihn Daher im %. 1817 nach Lyon, um Die 
dafigen Vorfälle zu unterſuchen. Die Ultras hatten nämlich Unruhen, 
die fie zudor ſelbſt angeriftet, mit graufamer Strenge unterdräcdt. 
Marmont deckte in einem Briefe an den Herzog von Richelieu das 
ungeredyte und Hbtreilte Verfahren ber Behörden auf ( | den Art. 
£non [Unruhen u] im J. 1817), fiel deshalb bei Hofe in Ungnade 
und mußte fish auf fein Landgui begeben; ward aber im J. 1818 wie⸗ 
der zurücberufen und von Ludwig XVIII. mit Bßte empfangen. 

Mars (Dempifelle), die erfte fomifche Schaufptelerin beim Thea⸗ 
ter Srangais in Paris, ſpielt Charakterrollen, zärtliche Liebhaberin⸗ 

nen, Kofetten, naive Mädchen und Kammermadchen. Sie ift jetzt 
(1819) ungefähr 48 Jahre alt, und eine vollendete Kümfterin. Schon 
Kogehue erwähnt ihrer in feinen Erinnerungen aus Paris 1804 mit 
vielen Lobeserhebungen, befonders als * en in Les deux freres 
(die Verföbnung von Koßebue) umd in Der Epreuve nonvelle (von 
Mariveaug). Er nennt fie fogar „die jüngfte der Grazien.“ Damals 
war jedoch ihr eigentliches Kuͤnſtlerthum noch hicht zu der gediegenen 
Reife gelangt, ale es ſich Kennern ſeit einigen Jahren gezeigt hat, 
Eine vdllige Angeimanderfehung ihres Spiels ſiegt außer unfern Graͤn⸗ 
zen, wir wollen hier nur mit einem Kenner, ber fie in Ruͤckſicht ihrce 
tein Fünftierifchen Darkellungen mit Iffland vergleicht , fügen, „Daß 
ih bei dem Spiele der Dem. Mars au nicht eine einzige lockere 
Verbindung , eine einzige, wenn noch fo leife, Nuance von Mangel 
on Zuſammendange entdecken laſſe; 8 herrſche vielmehr darin eine ſo 
moglichſt onFtommene Eünftlerifche Geſtaltung, eine fo bis in die in⸗ 
miften Elemente der Darfellung dringende Einheit derſelben, baß 
auch die fcharffinnigke Abfracion nichts Vollendeteres zu erdenken 
im Stande ſeyn möchte.” Die Grandes Coquettes find ihr Haupt- 
fah und im Naiven und Launigen wird die Sufanne in Figaro's 
Hochzeit ale Ihr Triumph genannt. | 

* Marfellie, die Hauptkade des fransöfifhen Departements 
der Rhonemündungen, eine der anfehnlichfien Städte Frankreichs und 
wichtige Handelsſtädt, in siner fchönen, gegen Norden mit Bergen 
umsebenen , nur gesen das Meer bin offenen Ebene, an einem Dur 
fen des mittellaͤndiſchen Meeres, deſſen Außerfie Spige den Hafen bile 
det, llegt in Geſtalt eines Hufes um den Hafen berum, und bat 
12,000 Häufer und 96,000 Einwohner, Die Stadt If nicht mehr 
fe; denn Die Waͤlle find geebnet und in ſchoͤne Spaziergänge ver⸗ 
wandelt, Marſeille befcht aus der. Alt⸗ und Neuſtadt, welche durch 
eine ſchͤne, eine Stunde lange Straße, Ic Cours genannt, geſchie⸗ 
den werden. Dieſe Strafe iſt mit doppelten Ällcen befegt, unter mel» 
ben in Dichten Reiten Bousiten ficken und einen immermährenben 

ahrmarkt bıtden. Die Häufer an diefer Straße haben bei einer 
de von fünf Stockwerken platte Dächer, meldye mit eifernen Ge« 
Jändern tingefaßt, and mit wohlriechenden Drangebäumen und allen 


rm 


2 Marſeille 


indern Arten vorzüglicher Blumen beſetzt find. Die Altſtadt, welche 
'en ordfeen Theil der Stadt gusmacht, sicht fih auf der Nordſeile 
ın einer Anhohe gegen den Hafen hinunter, und ift zwar der volk⸗ 
eichfie Theil, hat aber enge, Klile und winfliche Straßen und mei⸗ 
tens unanfehnlihe Häufer; die auf der Süd. und Dfifeite liegende 
Neuſtadt dernt fi um den Hafen herum, und if ſchon gebaut: bie 
Straßen find breit, fchnurgerade und Außerfi reinlich , und die Häu» 
er maſſiv und fihön. Zu den vornehmfen Gebäuden der Stadt 
ſehören: das Stadt» oder Rathhaus, Die Bärfe, die Domkirche, das 
ıeue Theater, das alte und nee Arfenal, das große Lazareth mit 
nufterhoften Quarantäneanftalten. Unter den Bfentlichen Plaͤtzen 
eichnen fich der neue Platz mit vier Epringbrunnen und der St. Mi⸗ 
haelisplag aud. Der Hafen, vor weichem die Rhede Liegt, feit 1815 
u einem Sreihafen erklärt, if ein Meiſterwerk der Natur und Kunſt; 
e if zu beiden Seiten mit Steindömmen eingefaßt, und bilder ein 
aͤngliches Viereck, Das eine Wierrelftunde weit in die Stadt hinein» 
ringe. Er bat eine 36 bis a2 Fuß betragende Tiefe, aber eine we⸗ 
en en — — Klippen etwas —I8 Einfahrt, iſt un 
‚le Winde geſchützt, und kann goo Kauffaheteifhpiffe faſſen. Für 
driegsſchiffe iſt er nicht tief genug. An und bei vem Hafen befinden 
ih die Magazine für die ankommenden Schiffe nebft den Schiffswerfe 
im. An der rechten Seite des Hafens liegt das Fort St. Jean, 
seides dreifache über" einander Tiegende, und mit ſtarkem Geſchütz 
eſetzte Feſtungswerke hat; an der linken Seite liegt das Fort Louis 
uf einem hoben Zelfen. Ban beiden Seiten des Hafens läuft eine 
selfenferie tief ind Meer, welche auch mit Vertheidigungswerken ver» 
eben it. Eine halbe Stunde vom Hafen ragt ein grober Zelfen ang 
em Meere hervor, welcher ebenfalls mit Feſtungswerken bejegt f- 
5 fehle Marfeilfe nicht an mancherlei Titerarifchen Anftalten, wohin 
efonders das Ednigliche Collegium, eine Akademie der Wiſſenſchaften 
md Künſte, ein Mufeum von Alterthämern, Gemäplden ꝛc., tine 
nedicinifhe Hettuſchaſt ein botanifcher Garten, eine Sternwarte 

ine Schifffahrts⸗ und eine Zeichenſchule gehören. Der Kunſt⸗ und 
Zzewerbfleiß if hier fehr biähend, und Die Zahl ber Fabriken betraͤcht⸗ 
id. Am wichtigften find Die Geifefabriten, ferner die Fabriken in 
Stärke und Puder, Eorallen, Kattun, rothen tunefifchen Muͤtzen, 
ürfiihem Notbgarn sc. Wichtiger ift der Handel, welcher befonderg 
sach ber Levante, Italien, Spanien und Nordafrika gerrieben wird ; 
och biähendern war er vor Der Revolution, zu welcher Zeit jährlich 
oon Schiffe in Den Hafen einliefen. Wegen des Handels, des ſchb⸗ 
vn Elima’3 und der angenehmen Gegend halten fih immer viele 
fremde bier auf, und finden bier alle Arten von Vergnuͤgungen; auch 
Ind die Einwohner fröhliche, ı gefellige,, gaftfreie und das Bergnägen 
tebende Menſchen. An den die Stadt umgebenden Anhbben liegen 


nehrere taufend biendend weiße Landhäufer swifchen blaßgrünen Dele | 


ınd Mandelpflansungen. (&. d. Art. Baſtiden.) Die Straße von 
Kir bis Marfiille it eine der ſchönſten in Sranfreih. Sie führt über 
ine Meine Bergketie, welche ſich Dur cın fieben Stunden lange 

Thal erfiredt. Aus den am Wege liegenden Wirfen ſteigt unaufhb 

ih ein batfamifcher Wohlgerudy in die Luft; Lavendel, Salbei, Mies 
iffe und Rosınarin wachſen hier ala wildes Geſträuch. Immer blü⸗ 
ende Roſen ſchmücken den Rand der fchänen Heerfiraße. Kleine Waäld⸗ 
gen von Morchen und Lorbeeren Inden den ermüdeten Wanderer uns 
er ihren duftenden ſchaltigen Zweigen sur Ruhe und Erguidung ein. 


Martens (Georg Sried’v.) Martin (Gen) 45 


In beiden Seiten, des Aare liegen eine Menge Gärten und Wein⸗ 
bage alt ion a ern. Id om), ach Bm Sanıb 
arten eorg Friedrich von), geboren 1756 zu Hamburg, 
nurde 178g sum Drofeflor Der Rechte in Gottingen 333 und ı7ög 
in den Adelſtand erhoben, bekleidete van 1800 — 1813 Die Stelle eis 
ned Bräfidenten der Finanzſection des Fän. weſtphaͤliſchen Staatsraths, 
und if ſeit 1314 Edn. banndoerfcher geheimer Cabinetsrath und feit 
1816 Bundestagsgefandter. Er hat dem Staats und pofitinen Nolker⸗ 
recht zuerſt eine niffenfchaftliche Form gegeben, und durch Sammlungen, 
mie durch eigne gediegne Schriften, beide Wiffenfeha en gleich verdient» 
iihgefdrdert. Bon feinen Schriften verdienen vorsügliche Erwähnung: 
Recueil des principaux traitös d’alliance, de paix etc. depuis ' 
1761. Gött. de ıdıd, 8. 14 Bde, Einleitung in das politive 
enrepäifche Wbikerrecht, Gott. 17096, 8. Erzählungen merfmürd. Faͤlle 
des nenern europ. Volkerrechts. Gbtt. 1Boo, Il, 4. Cours diplo- 
matiquc ou tableau des relations exterieures des puissances 
de PEurope. Berl. 1801, Ill, 8. Grundriß einer diplomatiichen 
RR der — Staatsbhandel und Friedensſchluͤſſe ſeit d. z5ten 
J ⸗ ri. 1 .« u . ' 

Martin (San), ‚Oberbefehlshaber der Armee der vereinigten 
Provinzen am Plataſtrom, It um Das Jahr 1772 geboren gu Buenos- 
Anres. Er erhielt feine erfte Ersichung in Madrid, bildete in dem 
ksten Kriege Spaniens gegen Frankreich feine militärkehen Talente . 
aus, und erhielt in der Schlacht bei Albufera den Oberfien Rang. 
In der Folge ward ee von Ferdinand VII. ungerecht behandelt, er 
verlieh daher Spanien, und trat in Die Dienfte der Inſurgenten am 
fa Plata. Die Republik Buenos » Ayres ernannte ihn im J. 1814 
an die Stelle des gefchlagnen Generals Belzrano sum Oberbefehls⸗ 
bier. Als fotcher Ichuf er das Feine Heer, mit welchem er im Ian. 
ıdıy den berühmten Zug Über Die Anden nah Chili — Das erſte Un⸗ 
teenehmen diefer Art — ausführte. 5000 Mann mußten fid den Rücg 
wir über ungeheure Bergrücken 120 Ddeutiche Meilen weit bahnen. 
Bon 18,000 Mauleſeln kamen 12,000 dabei um. In smdlf Tagen 
ke San Martin die Eordilleren überfiiegen. Darauf vertrieb er 
he Ropaliften aus den Bergpaͤſſen, und ſchlug fie unter Dem fpanis 
ſchen Seneralcapitaͤn Marco in ihrer feften Stellung zu Chacabuco 
den 12. Febr. 1017. Marco nebſt 8o Dffisieren und 2000 Mann wur⸗ 
den gefangen. Ungeachtet nun dieſer Marco in feiner gohjeitung er⸗ 
Hirt hatte, er werde. den San Martin, wenn er in feine Hände ſielt, 


wie einen Straßenräuber aufknüpfen laſſen, fo behandelte ihn dennoch 
kr Steger mit Menfhlichleit und feinem Range gemäß. Seinen 


Rapregein und feiner Thaͤtigkeit verdankten die Sinfurgenten Den glor⸗ 
rihen Erfolg bes Feldzugs, Durch welchen gang Ebilt wieder in den 
dein der Patrioten fan. Der Eongref von San ago erklärte hier⸗ 
af den z. Jan. 1818 Chili, das bereits feit Dem 10. Sept. ıdıo für 
kine Freiheit gekämpft hatte, zu einer feibfiftändigen Repubiif ‚und 
Rollte den General San Martin pum oberftien Director des von ihm 
‚ breiten Landes ernennen ; allein Diefer Iehnte die Stellt, fo tie je⸗ 
des andre Geſchenk ab, Im Februar 1818 verfuchten die Spanier 
in Lima, 6000 Mann flarf, unter dem General Diorio, von der klei⸗ 
am Halbinfel. Dalcahuano aus € die & allein noch in dem Umfange 
des neuen Sreiitantes befinen ), Die Eroberung von Chili aufs neue. 
Diorio fihlug ſogar am ı9. März in einem nächtlichen Ueberfalle die 
denerale D’piggins (den :Director von Chili), Beicorce und Brapers 





4 ‚Martin (D. Juan) Maſchinen in Fabriken 


allein San Martin zog foglei alle Reſerven zuſammen, und Iockte 
durch Räckmärſche den übermürhigen Oſorio in die Ebenen am Miro. 
Hier griff er ihn den 5. April um so Uhr des Morgens mit ungefähr 
2000 Mann an, und erfocht nad einem achtſtuͤndigen Kampfe sinen 
entfcheidenden Sieg. Die Independenten eroberten 20 Kanonen und 
machten 2500 Gefangene, Darunter 170 Offiziere und alle Generale, 
bis auf Dforio, der mir wenig Truppen nach Zalcchuana entfloh. 
Der Sieg am Maixo kann für Sudamerika werden, was der Tag 
von Suratoga für Nordamerika geworden if, und San Martin heißt 
vielleicht fänftig_ Südamerila’s Wafpingten. - H. 
- Martin (D. Juan), genannt el Empecinado (der Pech⸗ 
warze), ein ausgezeichneter Guerilla⸗Anführer im letzten ſpaniſch⸗ 
ranzoſiſchen Kriege, und faſt Der einzige unter feinen Waffengefährten, 
er in Spanien Ehre und Anfehen behauptet bat, if gegenmärtig fpa= 
niſcher Marechal de Campo. Im J. 1818 erhielt er von König Fer⸗ 
dinand VII. die Erlaubniß, jenen Beinamen , welchen er dur feine 
Unerfchrocenpeit verberriichte, auf feine Niachlonınıen zu verpflanzen. 
Martinique. Die Infel hat 16 Stunden in der Lange, und, 
ohne Die vielen ſich in die See erfiredenden Vorgebirge, 45 Ctunden 
im Umfange, oder, nach andern Angaben, 17 Naudratmeilen Flächen⸗ 
inbalt. Sie hat im Innern verfchiedene, zum Shell hohe und mit 
Waldungen bedeckte Berge, von denen einige die Merkmale ausgebrann» 
ser Wulcane zeigen. Aus Diefen Bergen. Bommen viele Eleine Siüffe 
und Bäche, welche das Land hinreichend bewaͤſſern. Die Fruchtbar⸗ 
keit des Bodens iſt groß. Man bat hier vorzüglich Caffer, auch 
uder, Cacao, Indigo, Baummolle und Tabal. Im J. 1718 wure 
en aus dem Fünigl. boranifyen Garten su Paris zwei Junge Caffee⸗ 
baum nad Martinique gefendet, die ſich fo außerordentlich vermehrte 
‚ten, daß man im 9. 2 acht Millionen Eaffeebäume zählte, welche 
jährlich gegen 68,000 Centner Bohnen Iieferten. Die Ausfuhr der 
Producte Diefer Inſel ik fehr bedeutend, fie berrug im J. ıdıa, ale 
die Engländer noch Die Inſel befagen, weit Aber eine Mill. Df. Ster⸗ 
- ing. Der Handel mit Martinique ii daber für Frankreich äußerft 
wichtig. Das Clima der Inſel if nicht geſund, und heftige Orcane 
richten bismeilen große Verſrüſtungen an. Die Beodllerung betrug 
im J. 1988 über go,ooe Seclen, unter Denen etwas über 10 000 Welpe 
waren; be.dat feitvem zugenommen, und mag jetzt wohl über 100,000 
betragen. Die Hauptſtadt der Infel it St. Pierre, von 30.000 Ein« 
mohnern, mit einem Fort und Hafen. Zwei andere Feſtungen und 
Häfen find Fort Ronalund la Trinite. 

Marum (M. van), einer der berühmteften ieht lebenden Natur⸗ 
forfcher Hollands. Er ledt als Vorficher Der Tanlerfchen Mufeen zu 
‚Harten und iſt im Beſitz einer der größten ei temafoinen, die 
er ſelbſt erbaut bat. Er har dieſes merkwürdige Inſtrument in einem 
eignen Werke befcprieben. Bon feinen Übrigen Schriften find feine 
Abhandlung über das Electrifiren und feine Beobachtungen tiber Ret⸗ 
tungsmittel Ertrunfener auch Ins Deutiche Überfegt. . Er ift Herausges 
ber der naturbiftoriichen Abhandlungen: der bataviſchen Gefelifchaft 
der Wiffenfchaften zu Harlem, die ebenfalls überfekt find. 

Maſchinen in Fabriken. Die Brotlofigkeit ganzer Claſſen 
von Staatsbürgern, welche Die Einführung von Fabrikmaſchinen bin 
und wieder veranlaßt, bat in In Tagen, beionders beim großen 
Haufen, Vorurtheile Dagegen feibt in fremden Ländern erweckt, melde 
wir 4. B. England, diefen Maſchinen gerade den gegenwärtigen Fio 


Maſchinen In Sabrifen 45 


Werer Induſirie verdanten. Die Niitzlichkeit der Maſchinen ſpricht 
Ach vorzuglich dadurch aus, Daß bier — vom —XR 
Geifte beherricht ſcheint und zur Mitarbeit gleicſam gezwungen wird; 
feis dern Einführung Fann durch lebloſe Körper vollkommner und mit 
gerinaerm Koſtenaufwand hervorgebracht werden, mas fonft nur durch 
Deenfihenbän?e und zwar meniger vollendet und brauchbar zur Er⸗ 
fheinung kommen konnte. Dan fann Baumwolle mit Fingern und 
mir Maſchinen fpinnen, allein die dinger können dein Faden nie ei⸗ 
nen fsichen Grad von Feinheit und Gleichdeit geben, aid die E pinn» 
mafchinen , legtere_Pbnnen Daher nicht blos bei weitem mehr Arbeit 
und zu geringerm Preife als die Spinner ſiefern, fondern auch Pros 
ducte verfertigen, Die alle Spinner der Welt auf gleiche Art hervor 
zubringen nicht im Stande wären. Die Hälfte von Englands Be 
ublferung würde kaum binreichen, wenn Hände alles Das fpinnen folls 
ten, was gegenwärtig bon ungefähr 250,000 bei den Mafchinen anges 
ellten Perfonen geliefert wird; denn hundert Derfonen bei der Ma⸗ 
hinenfpinnerei liefern, nah Nemmichs Angabe, mehr und beilere 
aare ale 3000 der geübseften Spinner. Blos dem Mungel an fols 
Ken nülidsen Maſchinen haben wir es zuzuſchreiben, daß unfere Deuts 
ſchen Fabriken in fo manchem Zweige des menfchlichen Bewerbfleißts 
gesen die englifhen nicht auffommen koͤnnen. Es iſt zwar unläuge 
ar, Daß durch deren Einführung vicle mit der indufirielten Produ 
etion befchäftigte Arbeiter brotlos werden und bei ermangelnder Gele⸗ 
genheit zu anderweitem Verdienſt in Beriegenheit acrathen müſſen; 
aber dieß Uchel kann nur vorübergehend ſeyn und wird durch die 
Beribeile, welche daraus der Nation erwachſen, zeit überwoͤgen/ 
Denn die vermitteiſt der Mafchinen hervorgebrachten niedrigern Preife 
der Waaren . haben gewbhnlich auf den ftärfern Derkrauch derſelben. 
einen fo wichtigen Einfluß, daß binnen kurzem nicht blos Die ee 
außer —* geſetzten, ſondern noch viele amdere, eben durch dieſelben 
Verdienſt erhalten. Die Erfahrung alter Zeiten bat Dies befiätigt, ei⸗ 
nen fchdnen Beleg day aber liefert insbeſondere die Maſchine, tel 
he Die Eopien einer Schrift zu vervielfättigen beffimmt iſt, nänlich 
die Drucderprefie. «sn dem Augenblicke, da ſie zuerft angewendet wurde, 
mußte eine Menge Abſchreiber drotiod werden; Denn man fann an» 
hehmen , dag ein einziger Buchdruder fo viel Arbeit liefert, als 200 
Abfchreiber, man muy Daher glauben, Daß 199 Derfeiben unbeſchaͤftigt 
blieben. Aber die Leichtigkeit, mit meicher man Die gedruckten Bücher 
vorzugsmeife vor den gei@priebenen leſen Fonnte, der niedrige Preis, 
auf den dieſelben berabfanken, und die Aufmunterung , welche Diefer 
Umftend den Schriftſteliern gab, eine großere An;nbl davon heraus» 
“zugeben, Dies alles Jufammengenommen verurfachte, daß in fehr Fur 
zer Zeit mehr Buchoͤrucker angeſtellt waren, als es vorher Abfchreiber 
gegeben Batte; und Fönnte man gegenwärtig die Anzahl nicht ullein 
der Buchdrucker, fondern auch aller Derfonen, welche die Buchdrucker⸗ 
kunſt in Thaͤtigkeit ſetzt, wie z. B. Stempelſchneidet, Scriftsießer, 
Papiermacher, Kupferſtecher, Fuhrleute, Correcioren, Buchbinder und 
hhandler erfahren, fo würde man vielleicht die mit ver Blicher⸗ 
fabritatur beſchaftigte Menſchenzahl taufendmal großer finden ats_»oF 
Erfindung der Druckerprefft. — Eine Regierung, weiche aus Beſors⸗ 
niß der —— eines Theils ihrer Unterthanen der Einführung 
son Fabriemaſchinen Hinderniffe in den Weg legen oder dieſelbe Hand 
verbieten wollte, würde nicht allein ihren Zweck gänzlich derich ae 
ſondern fogar das Uebel noch ärger machen; denn eine ſoiche Ma 


By; 
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annimmt, find hauptfächlich die beiden Pole, ber Aequator, die Wen- 
defreife, Die Polarfreife, Die Meridiane, die Parallelkreiſe. Sie theilt 
mine einiger dieſer Kreife Die Erde in dis verfchiedenen Erbfride, 


mittelſt anderer befimmt fie die Länge und Breite der Drie, und 


“ 


lehrt Die Anfertigung der Globen und Landkarten. ( Man iche über 
Die genannten Gegenftände Die einzelnen Artikel.) 

Mathuriner, f. Trinitarier 

Matrone war bei den Römern jede Frau, die mit einem Bür⸗ 
ec in auhtmäßiger Ehe lebte; dann eine Ehrenfrau, chrwürdige bes 
Jahrte Frau. » | 

Mauerbrecher (Sturmbod), eine bei den Alten und im Mit⸗ 
telalter gebräuchliche Kriegsmaſchine, un die Mauern eines belager⸗ 
zen Platzes einzuſtoßen. Cr befand aus einem ſchweren, mit einem 
metallenen Widderkopf verfehenen Balken, der unter cinem bemeglis 
hen Dache, das anf Rollen Rand, in Striden oder Ketten hing. 
Man fehob die mafgine an die Mauer, und unter den Schuße Des 
Dane bewegten mehrere Menſchen den Widderkopf n it moͤzlichſter 
Kraft in wiederholten Stößen gegen diefelbe. Die Belagerer Dagegen’ 
udıten die Maͤſchine Durch Ed und fonft zu zerſtbren, Den 

idderfopf aber wit großen Zangen zu faffen, um ibn in die Hbhe 


su sichen and unwirkſam su machen. 


Manerguadrant, f. Quadrant. 

Maurereham, f. Sreimauser. . 

+ Maurpy (Jean Eifirein), Rarb zu Nom im Mai 1817. 

Maus, ein weitiäuftiges Geſchlecht Eleiner munterer und ſchnel⸗ 
1er Saͤugthiere, welche vorn zwei fpigige Schneidezaͤhne, Feine Hundes 
zähne und gang kurze Badensähne, runde, nadte, halbdurdfichtige 
Doren und einen langen dünnen und nadten Schwan; haben. £inne 


- begreift darunter alle Thiere mit fcharfen und fpißigen untern Schnei⸗ 


desähnen, alfo außer den eigentlichen Mäufen und Ratten, auch Das 
Murmelihier, das Meerſchweinchen u. f. w. Nah dem Aufenthalt 
und andern Umftänden unterfcheidet man die Hausmaus, Feldmaus, 
Waldmaus, Hafelmaus, Waffermaus, Spiknaus, Fledermaus u. ſ. w. 
In engerer Bedeutung wird unter Maus ſchlechthin die Hausmaus 
verfianden, welche gewoͤhnlich Ma von Farbe iſt. Die weißen find 
elten und Ausnahme. — Dann heißt auch Maus fo viel ald Mus⸗ 
ei. Am gewbhnlichiten aber bezeichnet man Damit den großen Mus⸗ 
kel unter dem Daumen in der flachen Hand. 
= Maprimen, Orundfäge, fofern fie as Regeln für den Willen 
vernünftig freier Wefen gelten. Eine Maxime ift gut, fittlich, wenn 
fie in dem reinen Wodlgefallen an dem Sittenge 2 Ipren Grund hat; 
fchlecht, wenn ihr ein eigennüßiger, ſelbſtſüchtiger Trieb unterliegt. 
Maper (Toblas). Durch zwei Erfindungen bat ex fih uns 
fierblich gemacht, einmal durch dag Artiioium multiplicationie 


“ (die Kunſt, einen Winkel mit Wiederholung zu meilen), Dann durch 


Seine Mondtafein, womit Nicbudt zuerf Die Länge beffimmte. Weide 


Erfindungen greifen in einander. Um das %. 1743 hatte Maper ein 
a 


Diopsernlineal angegeben, wit dem er die Winker mittel der Schne 
maß, weiche die Deffnung des Lineals angab. Auf diefes Inſtrument 
sandte er die Kunft an, die Winkel mit Wiederholung sn meffen und 
geb ihm ein Fernrohr. Dieß war gegen 1750, Als er nun-fpäter 

ie Mondtheosie bearbeitete und erkannie, wo die Verbeierung der 
Tafeln geſucht werden müſſe, Rich er auf die Nothwendigkeit, den 
Winter zwiſchen Mond und Stern.bis auf eine halbe Minute genau 


Q 


Mayer (Simon) - Maynz (Sadı) “9 
su meſſen. Cine halbe Minute im Bogen iſt cine ganze Minute Zeit, 


‚da der Mond in jeder Zeitminnte eine halbe Minute in feiner Bahn, 


fertrückt. Eine Zeitminute macht aber Die Länge nur um einen Vier⸗ 
telgrad ungewiß, wos auf der See etwas Iinbedeutendes iſt. Da der 
Epirgelfertant Damals noch fehr unvollkommen war, fo mundte er fein 
Artifcium multiplicationis auf Spiegelwerkzeuge an, old Die einzi⸗ 
gen. womit man auf der See Winkel meffen Tann. Er erfundnun den _ 


‘ Epiegellreia, von dem er ein häfs’rnee Modell mit feinen Mondtas 


fein nach London fandte. Das Board of longitudes, welches Har⸗ 
rifen für feine Seeuhren den Preis von 20,000 Pfund juerfannt 
bare, gub Mapern, oder vielnehr feiner Witwe, (da er inzwiſchen ge⸗ 
fiorben war,) 6000 Pfund, obwohl er die Auſgabe eben fo vollkommen 
mie Harrijon geldft hatte. Borda tich 3779 den erfien Muperichen 
Epiegelfreis verfertigen,, den Die Franzoſen Daher auch den Bordai⸗ 
ſchen nennen. Nachher verbefferte Ramsden Die Gertanten un? gab 
ihnen durd feine aröge_Theilmafchine eine_fo genaue Eintheilun 
dag man mwitihnen einen Winfel bis auf eine Viertelminute genau mefe 
fen kann. Dies hinderte das Allgemeinwerden der Spiegelkreiſe. 
Maper gehörte. zu den Elaren befonnenen deutſchen Naturen, Die an 
den Dingen gleih das Wefentliche und Wabre erkennen. Lichtenberg 
fagt von ihm, er habe mie gewußt, wie viel er gewußt habe, und Der 
Gelehrte und der Menich fey bei ihm aus einem GStück geweſen. 
Ale Nachrichten über Tobias Maper -finden ſich gefammelt in der 
von Benzenberg beforgten neuen Ausgube feiner Erſtlinge. 

Maper (Simon). Diefer ſchon feit lange gleichfam in Italien 
heimifche Compoſiteur, der eine Reihe von Jahren faft autin Auffen 
ben machte, if den 24. Juni 1763 zu Mendorf (unweit Inuolßadt) 
in Baicrn geboren. Sein Bater, Gofepb Mayer, Organiſt in dem. 
Beinen Orte, gab ihm den crften muſikaliſchen Unterricht. Mayer 
war zwar für die Wällenfchaften beſtimmt, bezog auch die Univerfirät, 
allein feine Neigung zur Muſik veranlafte ihn, Diefen Lebensweg zu 
perlaflen. In einem Alter von 25 Jahren Fam, et nach Itglien, und 
and an. dem Grafen Bergamo einen großmüthigen Beſchutzer. Dita 
er verfhaftte ihm Mittel, dab er ſich nach Venedig begeben und 
dort unter Zeitung des Capellmeiſtert Bertoni das Studium der Mufif 
fortſetzen konnte. Nac dem Tode feines Wohlthäters ſah er fich ge⸗ 
nthigt, Die theatraliiche Laufbahn zur wählen. Im J. 1602 wurde 
Mayer sum Eapellmeifter der Baſilica di Sta Maria Maggiore er⸗ 
nannt. Bon feinen in Jtalien verfertigten Compoſitionen, Deren ins 
san fehr bedentend if, wollen wir nur folgende anjührem, Saffo, 
ossia i Ritti d’Apollo Leucadio, feine erfit 794 comp Opera seriaz 
La Lodoisca, o. 3.5 Telemaco, o. s.; Adeiaida di Guesclino, 0. 
s.;, GliSciti, 0.3.; Le due Giornate, o. de: Argene; ] Mister! 
Eleusini;, Adelasiaed Aleramo; Il ritoruo.d’Ulisse; Tamerlano; 
La rosa bianca e là rosa rossa; Cora.u, ff; Die Farſen: 1i segre- 
to; Cho originali; L’Ubbidienza per astuzia ; L’academig di mu- 
sica; 1 virtuosi, u,f. f., und. eine graße Anzahl von Eantaten und 
Oratorien. | JE \ 

” Manny, (lat. Moguntia, Moguntiacum), die alte edema⸗ 
Iise Haupt» und Reſidenzſtadt des aleiomanılgen er;fiftes und Churt⸗ 
fürſtenthums, jetzt die Haupiſtadt der großherzoglich Keififchen ‚Rheins 
procin; und deutfche Bundesfehung, liegt in einer der fchonften und 
jruchtbarſten Grgenden Deutſchlands, am Mhein, wo der Muln bins 
einräflt, amı Abhange eines Hägels, und In einer langen Strecke am 


gte Abtheit. 


so Mayın (Stadt) 


fer des Stromes hingebaut. Eine 766 Schritte lange, auf 56 Schif⸗ 
fen rubende Bräcde, unterhalb weicher fih 13 Schiffmfhten befinden, 
hrt über den anfehnlichen Rheinſtrom nah dau am rechten Ufer 
liegenden Städtchen Kaftel oder Kaffel, weiches jetzt als Feſtung mit 
Mannz verbunden iſt. Maynz gebdrt zu den ſtaͤrkſten Feſtungen und 
iR eine Vormauer Dentfchlande gegen Sranfreih. Der Umtang der 
Feſtungswerke, welche befonders von den Franzofen fehr erweitert: mors 
den find, beiräge: mie Einfchluß der Weißenaäuer Schanze, die klei⸗ 
nen Feldſchanzen ungerechnet, 21/2 Stunde. Su den -Hauptwerfen 
ehbren die Citadelle mit einer herrlichen Ausficht In eine Der fhöns 
den und reichfien Gegenden, und der Hauptfein, cin vor allen übri- 
sen ſtark vorfpringendes Werk, auf einer Anhöhe, Das durch die 
Schiffbrücke mit Maya; als ein Außenwerk verbundene Städtchen 
Kaftel bat gleichfalls ausgedehnte und mit befonderer Kunſt nach ei⸗ 
ner ganz neuen Art angelegte Sehungswerke. Sie beftehen aus den 
vier Gorts Kaffel, Mars, Montehelle und dem Petetsauer. Sie haben, 
wenn man die befekigte Inſel Petersane dazu rechnet, zuſammenge⸗ 
nommen eine noch größere Ausdehnung als die Feſtungswerke von 
Mapynz. Maynz if im Ganzen nicht ſchön gebaut, wiewohl man 
viele [hönt Privatgebäude findet, Und hat meiſtens enge winklige und 
zum heit fhmugige Straßen, Die in Winter Durch Laternen erleuch« 
get werden. Nur bie drei Bleichen und bie Thiermarktsſtraße find 
ſchoͤn zu nennen. ‚puter den 29 bffentlihen Plaͤtzen iſt der vorzüg⸗ 
iichſte der ſcane mit Bätımen umgebene Paradeplag am ehemaligen 
Schloſſe. Die Stadt zählt 126 Straßen, 11 Kirchen, 2200 Häufer 
und mit dem Dorfe Zahlbach 25,250 Einwohner. Unter den Gebaͤu⸗ 
den verdienen vorzüglich eine Auszeichnung s 2. Die Domkirche, welche 
Durch die Belagerung 27793 fehr viel gelitten hat; von dem ehemali⸗ 
gen koſtbaren Schage und von der beträchtlichen Bibliothek iR nichts 
mehr übrig; auch find viele von den zum Theil ſehr merkwürdigen 
Epitapbien zerfidst worden; a. die Ignatiuskirche, Gin ganz neues 
und fchönes Gebäudes 3. das prächtige ehemalige Gebäude des deut⸗ 
ſchen Ordens, worin der Kaifer Napolton zefidirte, wenn er nach 
Maynz kam, and 4. das gleich neben dieſem Patafte ſtehende fehe 
fcyäne große und maffive Zeughaus, weiches, fo rip das beutfche Drs 
Denshaus, Der Stadt von der Rheinſeite ein vostreffliches Anfeben 
gibt. Die ehemaligen churfürſtlichen Schidifer, die Favorite mit ihm 
rem Garten und-die Martinsburg, welche beide fon zu den vortreffe 
lihften Zierden der Stadt gehdrten, find verfpwunden. Zu den Merks 
würdigteiten dieſer Stadt gehdren auch der Eicheikein auf der Citas 
Delle, eine Steinmaffe, Die jetzt an Höhe und Breite verloren hat, und 
von den meißen Scriftfiellern für cin Denfmal des beripmnten tomi⸗ 
hen Feldherrn Drufus gehalten wird; und die in 59 Pfeilern beſte⸗ 
enden Refte einer römifchen Wafferleitung, unmeit des Dorfes Zahle 
ach, die man dem Druſus zufchreibt. 5 Mapnz befand ſich ſonſt 
eine 1477 geſtiftete Univerfität, welche bei der fransäflichen Beſihnaͤhme 
Der Sigdt aufgehoben und anfangs in eine Centralſchule und zulent 
in. ein Lyceum verwandelt wurde. Don dffentlichen wiſſenſchaftlichen 
und Kunffammlungen findet man in dem Bibliothek⸗Gebaude vers 
einigt: ein Munzcabinei, ein Naturalien-Eabinet, eine phpfikalifche 
und miechanifche Inſtrumentenſammlung, eine Bildergalerie, die aus 
Bo,noo Bänden befiehende Stadtbibliothek und das Pußeum rdmifcher 
Denkmäler, welches aus 27 Altären und Wotivfleinen und aus mebe 
As 60 Legionsfteinen befcht, Die alle bei Maynz gefunden werden 
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nd. Befbrderung des Handels und der Schifffahrt ließ der 
—— Napoleon einen Sreibafen anlegen, indem at einen Fi 
des Rdeinufers beider Stadt mit ungehenern Koſten durch einen felte 
Steindamm erhöhte, und zur Anlandung der Schiffe_bei hohem um 
niedrigem Wafferfiande gleich bequem einrichtete. Der Handel vom 
Maya beftcht vorzüglich im Weinbandel, momit ſtarke Geſchafte nach 
Den Niederlanden und nach dem ndrdliden Deutſchland gemacht wer⸗ 
Den; desgleichen im Speditiönshandel. Die Fabeiken ſind nicht fehr 
bedeutend , und liefern vorzüglich Tabak und Leder. Täglich geht 
don bier eine Waflerdiligence nach Ebdin ab, Merkwärdig IR auch 
Maynı durch die Erfindung ber Buchdruckerkunſt (f. d. Art.). — Wo 
et Madnz liegt, legte im Tabte 13 vor Chriſti Geburt der römifche 
idberr Druſus eine Hauptfeſtung an, welche den Namen Mogon- 
Gacum erhielt. In ber Nabe derjelben entfiand eine Stadt, Die fich 
aber zu den Nömerzeiten nicht bis an den Rhein erfigedite. 506 wurde 
Maynz von den Vandalen vällig jerkört, und lag mehrere Jahrbun⸗ 
berte in Trümmern, bis die fränkifchen Könige es wieder erbauten 
und bis sum Rhein ausdehnen Mit Bonifacius und Carl dem 
Großen begann für Maynz eine neue Und glänzende zrodt: im 
söten Jadthunderte trat Maynz'an bie Spige des theinifchen Bundes, 
gefte en sur Erringung des Landfriedens und Sicherung des Hahe 
€ o. 
d 
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m dreigigjährigen Kriege wurde Dlaynz 1631 von den Schwe⸗ 
en und 1644 von den Franzoſen eingenommen, welche es im weſtphaäͤ⸗ 
liſchen Frieden wieder zurückgeben müßten. 168 befenten es Die Trance 
zofen, und 16800 wurde es ihnen mieder abgenommen, welches auch 
2 geſchah, nachdem es 2492 Durch Verrath in die Hände Der Trane 
en gefallen war. 1797 übergab man Map den Franzoſen wieder 
weiche ts sur Haupiſtadt bed neuen fransdfifchen Departements de 
Donnersberges machten, bis endlich 1824 diefe Stadt mieder an 
Deurfchland fiel, und Dusch die Entſcheidungen des Wientr Congreſſes 
nebf Einem Theile dickes vormaligen Departements an den Großherzog 
don Heſſen Übergeben wurde, jedoch fü, daß Maynz in militaͤriſcher 
Hinficht eine deutſche Bunzesfeſtung bleibt, und Daper auch jetzt von 
dferreichifchen und preußiſchen Truppen beſetzt IR. Außerdem befin« 
den fi noch großhersohluh beififche Truppen dDafelbf: 

+ Merca. Die Haupikragen find ziemlich regelmäßig, imd bie 
Häufer ſämmtlich von Stein. Die Stadt tft offen; bat aber su Ihrer 
Befchutzung drei Caſtelle. Sonſt hatte Mecta 100, o00 Einwohner, 
jegt aber nut 16 big 18,000; denn es giebt Banze Quartiere, welche 
gänzlich verlaſſen find ..und 2/3 der Haͤuſer ſiehen leer - 

Mehein, gehort jetzt zu der Provinz Antwerpen bes Könige 
reichs der Niederlande, und iſt der Hauptort eines Bezirks. Die Zabl 
der Einwohner beträgt 20,000. Es find bier ein katboliſches Semt⸗ 
nariam, eine Mablerafademie, zo wichtige Spitzenmanufacturen, 
weiche die trefflichſten Spigen liefern, 20 große und kleine Hutfabti⸗ 
ten , wodon Die wichtigſte Jo Menfchen beſchäftigt; 19 wollene Decken⸗ 
fabriten,, 10 Zuchfabriten und bedeutende Bierbratereien. un 

Median, eigentlich mutziraig mittelgroß, groößformig, die 
großete Foerm Des Papieres und der Bücher. 

Mediatenr, im Volkerrechte, eine permitteinde madt, 
welche durch gütliche Unterhandlung den beporfichenden aber ſchon AU 
gebrochenen Krieg zwiſchen andern Mächten mif Deren Einnilligund 
friedsiy zu ſchlichten bemAgt ii. Die Mediation ode Bern rn 
Jung: ii weſentlich verſchieden a. von dem anti einer otlich 
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Dazwiſchenkunft (Interposition des bons offices), um eine Ausſoh⸗ 
nung zu bewirken; dieſes Anerbieten kann abgelehnt werden; 2) non der 
—Rã—— Entſcheidung, wenn fich beide feindliche Maͤchte 

em Ausſpruche einer neutralen Macht Im voraus unterwerfen. Dies 
wor im Mittelalter fehr gewoͤhnlich, und iſt in der neueſten Zeit wieder 
adlin geworden. (Wergl. Austränalinkans) Bel der Median» 
tion hingegen, wo beide feindliche Mächte einverflanden find, die Vers 
gieihsnnrfhläge einer Dritten oder mehrerer vermittelnden Mächte ans 
zubßren, find fie Darum nicht verbunden, diefeiben auch anzunehmen. 
Gewöhnlich wird die Vermittelung nachgefucht, wie 3. B.-Fürzlich von 
&panien gefchab, als es Die Dasmifchenfunft der in Aachen ıBıB ver» 
ſammelten europälfpen Hauprmaͤchte in feinem Kampfe mit feinen 
amerifanifchen Eotonten für fih.erbat, mas aber von jenen wmeislich 
abgelehnty ward, weil bier weniger von einer MWermittelung, ale von 
einer bedinasen Hälfsleitung su Gunſten Spaniens die Rede ſeyn 
Eonnte. Oft aber auch bieten benachbarte oder bei dem Kriege frem⸗ 
der Staaten fonft betbeiligte Wrächte ihre Bermittelung an, damit 
Der Krieg zwiſchen jenen fie nicht zuletzt feIbf in den Kamof vermickele. 
Dies kann 4. B. bei alliirten Höfen der Fall ſeyn; auch thut es wohl der 
neutrale Staat, wenn er glaubt, der wachere mobchte -übermunden 
werden ui der fiegende Theil dadurch feine Macht sum Nrachtheile 
Des polit u Gleichgewichts vergrdßern. Aus bdieſer Rüdficht iſt 
Frankreich ſehr oft in den Kriegen der Pforte mit Rußland und Oeſter⸗ 
reich für Die Pforte als Wermittlerin aufgetreten. Nach dem gegen« 
märtigen, vblkerrechtlich — mie Die Bffentliden Kundmachungen lau⸗ 
ten — geordneten Zuftande von. Europa find die fünf in Aachen 1818. 
unter fi Durch diefeiben politifhen Brundfäge verbundenen Haupt⸗ 
mächte Europa’3 — Defierreih, Frankreich, Großbritannien, Rußland 
und Preußen — Die natürlichen und nothwendigen Vermittier bar allen 
awifchen den fibrigen Staaten entfichenden Streitigkeiten, Für diefen 
Zweck find ihre Miniſter in Paris, Frankfurt und Wien mit den nde 
tbigen Bollmachten und Aufträgen verfehen, fo wie die Monarchen felbft 
alte drei Jahre deshalb perſonlich zuſammenkommen wollen. Doch 
ſcheinen Colonialangelegenheiten und Die fremden Weltiheile in den 


Fris diefer Berathungen nicht zu gehören. 


Mediartifirte nl e Fürſten. Der 14. Art. der deu t⸗ 
fhen Bundesacte fegt feſt, ĩ. daß die mediatifirten_ fürftlichen 
und groͤflichen Häufer auch künftig su dem hoben Adel in Deutichland 
gerechner werden jollen, indem ibnen Das Recht der Ebenbürtigkeit 
ın dem bisher damit verbundnen Begriffe verbleibe; 2) daß die Häup- 
ser diefer Däufer Die erken Standesherren in dem Stante, zu dan 
fe gehören, ſeyn, daß fle und ihre Familien die privitegirte Claſſe in 

mſeiben, inobefondere in —A der Beſteuerung bilden und daß 
fie überhaups in Rückficht ihrer Perfonen, Familien und Beſitzungen 
alte Rechte und Vorzüge behalten follen, weiche aus. ihrem Eigenthu⸗ 
‚me herrühreh, und nicht zu der Stantegewalt und den höhern Regie⸗ 
zungsrcechten gehören. Sie können Daher Ihren Aufenthalt in jenen 
Bundes lande, oder mit Dem Bunde im Frieden lebenden Staate frei 
wählen; fie Ebunen ferner über ihre Güter und Familienverbältniſſe, 
jedo mit Vorwiſſen des Soudtrains und der böchflen Landesſtellen 
frei nerfügen, auch werden Die noch befichenden Fantslienverträge auf⸗ 
recht erhalten; fie haben einen piivilegirten Gerihtöfand und die 
Befretung von aller ae — fi und ihre Semi) ; 
- fi behalten die Ausübung der bürgerliyen und peinlichen - —*2 
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kertspflege in erſter, und wo die Befikung groß genug iſt, In zweiter 
Inſtam; auch behalten fie die Forſtgerichtsbarkeit, die Ortspolizei, 

ie Auficht in Kirchen » und Schulſachen, fo wie Aber milde Stiftuns 
gen; indeß find fie In der Ausübung Diefer Rechte an die Vorſchrift 
Sandesgeiehe sebunden, weichen fie, fo wie des Militärverfaffung, 
en leiben. — Die nähere Beſtimmung der angeführten Be⸗ 
femit: oH auf die Grundlage der in dem Berreffe erlaffenen königl. 
agerichen Werordnung vom J. ıBor von dem Pundestage getroffen, 
und dadurch ein in allen Bundeskiaaten Gibereinftimmender Rechtszu⸗ 
Hand der mittelbar geworden Fürſten Grafen und Herren begründet 
werden. Dem ehemaligen unmutelbaren Reihsadel find blos die 
echte, ih einen Aufenthaltgort frei zu wählen, und über feint Gü⸗ 
ser und Familienoerhältnife frei, mit Vorwiſſen des Souperaing, zu 
verfügen, fo wie den Begütersen Antheil an der Landſtandſchaft, die 
Batrimontal» und Forfigerichtsbarfeit, Die Ortspolijei, Das Kurchene 
Batronat und der privilegirte Gerichtsſtand zugefichert worden. — Die 
wichtige Frage, ob den mediatifirten vormaligen Reichsſtaänden, mie 
Der 6. Art. der Bundesacte hoffen läßt, auch einige Curiatſtimmen 
im Pleno zugeſtanden werden follen, weshalb die Medlatifirien ſowohl 
in Srantfurt, als bei dem Congreſſe gu Aachen im %. 1818 Borfteis 
Jungen übergeben haben, ift noch nicht entfchieden. In jedem Falle 
if das Mediatifiren mit dem Grundiage der Zegitimität ganı im Wi⸗ 
derſpruche. — Mehrere fouseraine Fürſten haben bisher die ehemali⸗ 


en unmittelbaren Donaftengefchlechter Durch Iandftändifche und andere 


orrechte zufrieden zu Rellen geſucht, mie die neuen Werfaffungsges 
fege von Bayern und Baden bemweifen. Ihretwegen if vorzüglich Die 
Trennung der Volksſtande in zwei Kammern beliebt worden. Doch 
mus man, da einmal die Wiederherſtellung in den vorigen Stand, 
weiche mit gleihem Nechte auch Die aufgehobenen freien Reichsftädte 
und geißlichen unmittelbaren Stifter in Anfpruch nehmen Fönnten, 


mit der neuen Ordnung der Staatenverkältnife. nicht vereinbar ift, 


bei der Entſchaͤdigung der mredlatifirten Geſchlechter ihre fogenannten 
Ehrenrechte und ihre Anſpruͤche auf Regierungsrechte wohl unterſchei⸗ 
den. In Anſehung ihrer Ehrenrechte wird jeder Billigdenfende Feine 
Beichränfung wollen; und es koͤnnen allerdings ſelbſt in Anfehung des 
Hausvermdgens Privatrechtliche Normen, 5. B. Fideicommiſſe gelten, 
wodurch die Erhaltung des Glanzes diefer fürftlichen Befchlechter ge⸗ 
fichert würde. Auch gebührt ihnen eine reichliche Entfhädigung, wenn 
von Verwandlung nußbaker durch ihre jenige Form dem Wohle des 
Staats nachtheiliger Nechte in Geld die Rede iſt. Anders verhält fich 
Die Sache, wenn die Frage If von Begünfligung der Standesherren 
in ihrer Eigenfchaft als erblicher Stanısbeamten, von ihrem Einwirs 
fen in die dffentlige Verwaltung, mithin von einem Nechtöverhälte 
nifie. Hier kann ihnen nichts zigeſtanden werden, was dem Stantge 
nee, d. i. dem Beſten aller Staatsbürger nachtheilig feng könnte. 

er Regent bat pielmehr Die Pflicht, Diefen Zweck, bei neuen Einrich- 
sungen fo vollſtändig ald möglich zu ‚erreichen gu fuchen, imebefondere 
alfe moglichſt Die Uebel zu vermindern, Die mit dem Dafenn der Patri⸗ 
moniqljuſtiz und Patrimonialpolizei immer verbunden find. roße 
Grundbehiger, wie Die Standesherren find, haben ein zroßes Privat⸗ 
interefle,, das, wenn zugleich die Bffentliche Verwaltung von ihnen abe 
hängig if, leicht mit der letztern in Reibungen gerathen und dadurch 
ihren Gutsunterthanen nachtbeilig werden kann. — Inter den An» 


ſpruͤchen einzelner Dynaßen hat fürzlicy cin von dem Reichsgrafen von 
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zander grrichtetes Geſuch viel Auffehn erregt. Er verlangt nämli 
Daß fie ihn wieder in den Beſih der Unmittelbarkeit feiner foyserain 
erzfchaft Kniphauſen einferen follen, welche Napoleon ıBıo mit dem 
ansdäfchen Reiche vereinigt hatte, die Darauf Raßland am Ende dee 
. 2813 proviſoriſch befegte, und die feitdem der Herzog von Olden⸗ 
urg im founerainen Beſitz behalten hat, ob fie gleich vom Wienen 
CTongreß nicht für mediatifirt erklärt worden iſt. Auch Diele Sache 
foll noch in Frankfurt ausgeglichen werden. H. 
Meeralpen, tin Gebirge von mittlerer Höhe, welches Piemont 
von Frankreich. ſcheidet, und fich vom hohen Berge Viſo, wo der Pa 
entfptingt, über den Col de. Tende bis zum Dar und längs des Mite 
selländifchen Meeres erſtreckt. Die: Apenninen kann man als eine 
Fortſetzung derfefben anfeben, - 
ehithau, eine ſchleimige, verfhieden gefärbte, mehr oder 
meniger Hüffige Subſtanz, die auf den Blästern der Pflanzen 
tigt und das Verwelken derfeihen gewöhnlich zur Kolge hat. Er wird 
für kleine Schimmelpilse angefchen, die parafitifb auf den Pflanzen 
wucdern und fie ausfaugen; oder et wird von Blatıkäufen darauf 
ahgefent, welche vorher unter der Dber aut der Blätter geniftet haben, 
sin befondere Art Des Mehlthaues IR der Honigthau. (©. d, Art, 
- n . . 
wariefu ebul, farb zu Parig den 17. October 1017 an der Bruſt⸗ 
Meier, von dem veralteten meh, mehr, groß, iſt überhaups 
eine Perſon, weiche. mehr als cine andre IR, und andern Perfonen 
oder auch einer Sache vorgefent ik. So hießen im Mittelalter Die 
sberfien Pfalssrafen Meier, Hausmeler In fpätern Zeiten 
nannte man auch fo diejenigen vornehmen Hofbeameen, welche den 
lateiniſchen Namen Major damus führten, In den Städten war der 
Meier eine vornehme obrigfeitliche Perfon, welche die hohe Gerichts⸗ 
barkeit oder auch nur Die bürgerliche Gerichtsbarkeit mit Ausſchluß der 
einliden ausübte. Noch führen geringere Vorgeſetzte und Aufſeher 
en Namen Meier, dergleichen die Vorgeſetzten der Landwirthſchaft 
omohi einer ganzen Gegend als eines einzelnen Guts find, befonderg 
aber der le te eines jeden Landgutes, der gegen einen Jahres⸗ 
John die Aufficht über den Feldbay und Die Arbeiter und Knechte führt, 
auch Hofmeiſter genannt. | 
. Meterei ißt einmal ein kleijnes gu einem arößern, dem Haupt⸗ 
ute, gehdriges, befonderd zur Viehzucht heſtimmtes Landgut, das 
is Meier verwaltet, Dann sin Bauergut, welches ein Meier gesen 
einen jährlichen Erbsins an den Grundherren befikt. . 

Meineid, cin falfcher Eid, den man wiſſentlich und norfäglich 
chwoͤrt. Da ein ieder Eid eine Berufung auf Gott als allmiffenden 
eugen if, fo wird Der Meineid als eine voriägliche Entheiligung Dde$ 

görtlihen Namens mit harten Strafen belegt. ww 

+ Mefienbu g. Das Land enthält auf 260 Quadratmeilen 

gegen 425,000 Einwohner, 
elchiſedet —— — König der GSerechtigkeit), 
König von Salem (Terufalem , der 
erft gegründer haben ſoll, zugleich ein Prieſter Gottes, if nur aus 
einem Auftritte in der Geſchichte Abrahams befannt. Als dieſer Freund 
Gottes aus einer Fehde — zurückkehrt, kommt Melchiſedek ihm 
mit Brod und Wein entgegen, ſegnet ihn, und dankt dem dochſten Bott, 


\ 





tadt des Friedens), das er zu⸗ 


⸗ 
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der SHinfmel und Erde, befist, für feinen Sieg. 2. Mof. 14, 18. 
Nicht mehr fagt Die Geſchichte vom dieſem Älteren Priekterkönige. Kin 
ähnlicher, Unius, König von Delos und Priefier feines Vaters Apol⸗ 
Io, bewirthet den Aeneas (Virg. Aen: III. de fd.). Aus Diefen Beis 
pıelen, in denen das Dißorifepe fih fchwer von dem Mytdiſchen ſchei⸗ 
a läßt, iſt nicht-ohne gcerün eten Widerfpruch auf eine in Der. vore 
iſtoriſchen Zeit übliche Verbindung der priefterlichen Wuͤrde mit der 
Bniglichen seihloffen worden. Der fromme Glaube, der in Melchie - 
ſedek ein Vorbild (Typus) Jeſu fieht, bat Die Autorität des Briefes 
an Die-Hebräer für ih. Ganı grunblos aber war Die Annahme der 
Hieraliten, mpeiifenet [ep er heilige Geiſt. Diefe von Hie⸗ 
rar, einem chriftlichen Gelehrten in Aeghpten, gegen (Ende des 3. 
Jahrhunderts gefiiftere, Fegerifche Secte, die Durch ihre allegoriichen 
Auslezungem Der Bibel, durch das Gebot der Enthaltung von der chte 
lichen Beiwohnung, durch den Blanben, das Amt Ehrifi habe nur in 
der Verkündigung einer Arengern Sittemichre befanden, wie überhaupt 
durch eine gewagte Auflöfung chrikliher Dogmen in finnbildliche 
Perafen, von der orthodopen Kirche abwich, führte auch den Namen 
ber Melcdifedetiten und erlofch bald. Ihre firenge Askefe ging 
in das Leben chrifllicher Einfledier und Mönche über. B. 
Meletianer hießen Die Anhänger des Biſchofs Meletius zu 
Lokon in Aegypten, der unter Diocletians Berfolgung um 306 liber 
Die Wiederaufnahme Der abgefallenen Chriften, die er verweigerte, 
und megen willfübrlih von ihm verrichteter Drdinationen mit dem 
Bifchof Peter von Alerandrien gerfid. Er nannte feine Partei Die 
Kirche der Märtyrer und erkannte Die Metropolitanzechte der alerüns 
Drinifchen Kirche über ganz Aegypten nicht an. Die dadurch unter 
Ber äguptifchen Geiſt lichkeit verurfachte Spaltung dauerte noch nach dem 
Csncilium von Nicôa, welches dem Meletius die Verwaltung des bie 
ſchoͤſichen Amtes unterfagte, bis gegen Ende Des 4ten Jahrhunderts 
fort. Gegen die Partei Des orthodoxen Biſchofs Athanaffus Ct. 
d. Art.) von Altrandrien machten Die Melstianer mit Den Arianern ge⸗ 
meine Sache, ohne jedoch die Irrlebren derfelben anzunehmen. Schis⸗ 
matiker deffelben Namens entfianden zu Antiochien, ale Meletius von 
Melitene in Armenien: sum Bifchof Dafelb 360 von den Arianern ge⸗ 
wählt und wegen feiner Orthodoxie wieder veriagt wurde. Die Ihn 
für den. rechten Bifchof hielten, und, da er unter Sullan zurückkehrte, 
ibm allein anhingen-, bießen Meletianer._ Mit teinem Tode (881) 
eriofch diefer Name, doch fpäter erſt Die Spaltung der antiochenifchen 
Kirge. Die römische und griechiſche Kirche rechnen Diefen Meletius 
unser ihre Heiligen. ; ' E. 
Melitopolitaner heißt die Secte der Duchoporzy von beim 
melttopolifchen Kreife in Zaurien. S. Gricchiſche Kirche. 
Meiufine. ‚Die durch ein artiged Mährchen gar wohl befannte 
fhöne Melufine war nach Einigen tin. weiblicher Meerdämon, nad 
Andern ſtammte fie durch ihren Vater von einem König von Albanien 
und einer Fee ab. Paracgifus macht fie zu einer Nynmphe; bie Me 
Ren aber beeicinen fie als eine mächtige Zee, die fich mit einem Zürs 
Ren aus Dem Haufe Lufignan vermählte. — Sie war, mie Die meiften 
Seen jener Zeit, gezwungen, gewiſſe Tage des Monats Sifhgehalt au⸗ 
junebmen; alsdann wandte fie alle Sorgfalt an, ſich weder vor Ihrem 
Semahl noch vor ihren Hausleuten sehen zu laſſen. Aber ee *5 es 
trat ihr Gemahi, der.ju neusierig war und gar zu gern Mi ) Zimmer 
was Melufine fo eingefchlohen dornchme, undermüthbet IM — 
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und erblickte fie in einem Waſſergefäß in einer Geſtalt, worin er fie 
noch nicht kannte. Sie ließ ihnt feine Zeit, fein Erſtaunen auszu⸗ 
drüden: ſobald fie ſich entdeckt ſah, ſtieß fe einen lauten Schrei aus 
und verſchmand. So oft ſeitdem ein Glied des Hauſes Lufignan von 
einem dinfall bedroht wird oder ein König von Franbreich auf außer⸗ 
ordentliche Weife ſterben fofl, erſcheint fie in Trauetkleidern auf dem 
großen Thurme des Schloſſes Luſignan, das fie hat bauen laffen, und 


-Jäßı Bert Seufjer und MWehflagen Mören. 


- 


. ‘ . 


Membran heißt in der Anatomie jedes flache, Hautfiemige Or⸗ 
sanni. 3. die Haut ſelbſt. ’ | 
. Memel, eine bekannte Handelsftadt des Königreichs Breußen, 
in der jekigtn Provinz Preußen, an der Einfahrt in das curifche Haff 
Sie ift die ndrdlichſte Stadt in Preußen, und nicht meit von - der 
Gränze entferne. Mernel hat- 630 Häufer mit. 6noo Einwohnern, 
weiche einen Iebhaften Handel treiben. Es aibt hier verſchiedne große 
Handelshäuſer. Der hiefiae Hafen a aut, fiher und wird durch die 
eftung vertheidigt. Es kommen jährliy. einige hundert Schiffe im 
enfelben an. Außer Getraide, Hanf und Häuten wird befonders gu⸗ 
ter Leiaſramen und Holı aus Litthauen von da ausgeführt. — Im 
J. 1807 wählte Der Fäniglich » preußifche Hof die Stadt zu feinem 
einftwerligen Aufenthalte — Memel if auch der deutſche Name des 
Fluſſes, Den Die Polen MNiemen nennen. (©. d. Art.) 
Memoria (lat.), Das Gedächtniß; Daher Pro Memoria (P.M.) 
gur Erinnerung, — Memorabilien, Denfmwürdigkeiten (4. B. des 
Gorrates von Renophon). — Memorial, eigenttih ein Handbuch, 


Fa dann Erinnerungsfrift, Bittſchrift; auch fo viel wie 


annal (f. Buchhalterei ). 
Memoriren, f. Gedaͤchtniß. I, 
& Menagerie (franz. von Mönage), eigentlih die. Führung . 
der Huuzbaltung. Man. nennt fo eine Anftalt, in melcher verſchiedne 


Beduͤrfniſſe für die Haushaltung eines arogen Herrn gezogen werden, - 


auch eine Anftalt, in welcher feitene audtändtfche- Thiere unterhalten 
werden. X 


+ Mepbitiſch. Die Luftarten, welche bieher gehbren, haben 
entweder gar keinen Antheil von Sauerſtoffgas, oder Doch zu wenig, 


- als daß er fich wirkſam zeigen tbnnte, oder die fhädlichen Beimifchuns 


gen überfteigen die Aırfung deffelben. , Man beit daher mit dieſer 
enennuna das Fohlenfaure Gas in Kellern, wo ‘Bier oder Wein in 
Gährung liegt; Das Schwefel» und Waſſerſtoffgas, 3.3. ın manchen 
unterirdticher Höhlen, bei Schwefelbadern; Die Kuft in lange verfchlofe 
fen aemefenen Gewbiben, Kellern, Gefängniffen, auch in Orten, wo viele 
Meuſchen in einem engen verfchloffenen Raume fich befinden, wo der 
Antheil von Sauerſtoffgas in der £uft verzehrt, und Diefe Dagegen mit 


 Koblenfäuregas ‚und andern Ausdünftungen angefüllt wird, u. f. w. 


” Mercantilfpfkiem, Foufmänntfhrs Soſtem, Hans 
Delsinfrem, if ein zuerſt in Sranfreih vom Minifter Colbert 
auf die Bahn gebrachtes und feitdem faſt in allen andern Ländern nach⸗ 
geahmtes Syſtem der Staatswirtbichaft , welches von dem Grundſatze 
ausgebt, in Den edlen Metallen allein beſtehe der Nationalreichthum, 
und es komme, um ein Wolk reich und wohlhabend zu machen, ledig» 
lich darauf an, die Mittel: au entdecken, wodurch der Vorrath von 


. edlen Metall bei demſelben möglich vermehrt werden könne. Als . 


oorzüglichfies Mittel zur Erreichung: diefes Zwecks empfiehlt Dad Sy⸗ 
Be die Sorgfals für eine vorspeilbaßge Handelsbilanz Cf. d. Art, ) 
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welche darin beſteht, Daß die Nation an die andern, mit welchen fe 
im Verkehrſteht, einen größern Waarenwerth abſetzt, als fie ihnen 
abninmi. weil alsdann Diefer Theorie zufolge der Ueberſchuß in edlem 

. Men] oerafiser werden muß. Um aber zu einer mönlichfi vortheilbufe - 

1: Handelsbilanz zu gelungen, Fhlägt das Mersantilipftem folgende ' 
Miefregeln vor; 1. Hem nungen der Einfuhr =) folcher fre 

den Waaren zum einheimifchen Verbrauch, die ſich irgend im Lande 
ſeloſt erzeugen und verfertigen laffen, und b) faft aller Arten von 
Wacren aus folchen Ländern, mit welchen der Handel ung eine nach⸗ 
theilige Bilanz zuzuziehen droht: a. Begünſtigungen der Ein» 
fuhr fosher rohen Stoffe, welche, das Land -gar nicht, oder wenige 
ſtens nicht in binlänalicher Menge liefern kann und die, durch eine 
bamichen Fleiß veredelt, theils den Eingang fremder Waaren giele 
er Art zum einbeimiſchen Verbrauch hindern, mithin einen groͤßern 
Abſluf von Metallmünze erfparen, theils auswärts verkauft werben, 
und fſonach mehr Metallmünge, als fie dem Lande gekoſtet Haben , wie» 
der hineindringen Fönnen;. 3. Begünſtigungen ber Ausfuhr 
aller Wauren, fremder fowohl, deren Einfuhr zu erlauben man für 
sathfam erachtet, als vornehmlich einheimifger; 4 Hemmungen 
der Kusfubz folder rohen Stoffe, die ſich zu Fabrikaten für den 
tinkeimifäzen Bedarf, odet für den augwärtigen Abfag benugen lafr 
fen; 5. Begünfligungen des activen Handels vor dem 
pajfinen, Des directen vor Dem indiresten und des Cie 
senhanbels vor dem Speditionsperkehr Was die dem 
mungen betrifft, deren fih Das Syſtem sur Erlangung einer vor⸗ 
theildaſten Handelsbilanz bedient, ſo beſteben Diefelben entweder in 
gaͤnzlichen Merboten oder in verbotäbnlihen Auflagen, 
namlich folchen , weiche die Verminderung der Einfuzr oder Ausfuhr, 
worauf fic gelcat find, zur Abſicht haben. De Begünfigungen 
aber ind: 1. Vergütungen a) au Acciſe, die auf eindeimiſche 
oder ſfremde Waaren bei derem inländifhem Verbrauche gelegt iſt, 
und dig ganz oder zum Theil erſtatiet wird, wenn die Waaren auger 
Landes gehen; b) an Zöllen, Die von eingeführten fremden Waaren 
entrichtet, und bei der Wiederausfuhr derſeiben sum Theil oder ganz 
jurucigegeben werden. 2. Prämien, d.i. Geſchenke, womit man 
ſolchin Handels;weigen oder folgen Arten von Zubriken, die man bee 
günftigen will, autsuhelfen ſucht. 3. Vorrechte, diefe find zweifa⸗ 
Hr Art, fo fern.nömlicy für Die Nation a) durch einen Haͤndels⸗ 
tractat in einem —V ebiete maäßigere Zolfäge und überhaupt 
‚größere Wortheile ſowohl bei dem Ankaufe der dortigen, als bei Dem 
Abſatze ihrer eigenen Waaren, ausgewirkt werden, als andern Na⸗ 
tionen bewilligt worden And; oder b) fo fern der Nation durch Stif⸗ 
tung son Kotpnien und durch Erwerbung von Befigtnümern in andern 
Welttheilen für den Handelsderkehr mir Diefen Nebenländern ein Mor 
nepol zugeſichert wird. — Die Unhaltbarkeit des Mercantilſyſtems 
ert aus der Falſchhelt feines Prdicips hervor; es iſt namſich nicht 
s edle Metall allein, was den Nationafreichthum bildet ud nicht 
derjenige Handel allein if einer Nation vortbeiihaft, welcher Derisiben 
edles Metall zuführt. Der Reichthum befieht vıeimehr in allen Diu⸗ 
gen, welche Werth haben, welche fähig find, Bedürfnife des Mitte 
ſchen zu befriedigen; gicht darum find Länder arın, weil fie wenig 
edles Meiall befigen,, fondern eben weil fie arm find, fehlt es ihnen 
on edlen Metall, Die falſche Würdigung der edlen Meralle und des 
Handels, weiche aus diefem finntswischfehaftiicpen Spiteme hervotge⸗ 


* 
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gangen, hat fo traurige Reſultate, fo unglückliche Wirkungen veran⸗ 
laßt, dag man das Spftem ſelbſt mit Recht ale die fchrecklichfte Geifel 
Des achtschnten Jahrhunderts betrachten kann. Zu den vorzuglichſten 
Wirkungen diefer Art gehdren ; 2. Die Erſchwerung des Merkchrs der 
eigenen Nation mit Fremden; a. die Begünfigung des flädeifchen 
Gewerbfleißes auf Koften des ländlichen ; 3. Die Beförderung des aus⸗ 
waͤrtigen Handels auf Koften des Innern; 4, die Nationaleiferfucht 
der Volker; 5. die Unterdrückung der Colonien; 6. Das Streben nuch 
Begünftigung im auswärtigen Verkchre Durch Ausfchliegung und Eis 
fchränfung anderer Völker, Desgleichen Die Eıngehung Darauf abste= 
Iender Handelsversräge. Und als mitteibare Golge von dem Allen 
möffen wır 7. die Empörung der unterdrädten Colonien oder Pros 
vinjen ins lenten Jahrbundert, fo wie die Befeindungen ber Staaten 
und faft alte Kriege der neuern Zeit betrachten, — Den Bemühungen 
der Phufiotraten und jräterhin des großen Britten Adam Smith 
us feiner Anhänger ift ed zwar geglück, Die Theorie der Staates 
wirthfchaft von den vielen Irrthümern wieder zu reinigen, welche das 
Mercanstilipfiem in diefelbe gebradys hatte; aber dieſe Irrthümer wa⸗ 
sen bereits fo allgemein verbreitet, tınd hatten in den Verwaltungen 
der meiſten Länder bereits fo tief Wurzel aefchlagen, daß man noch 
gegenwärtig faſt überall in der Praxis die Vorſchriften jenes verderb⸗ 
lihen Spflenns befolgen -fieht. Insbeſondere haben Friedrich Der 
Sroße durch deſſen Einführung in feinen Staaten, fo wis Lord 
batham und frın berühmter Sohn Pitt durch Begünſtigung deſ⸗ 
ben in. Broßbritannien, viel zur Verbreitung und Begründung Des 
Syſtems beigetragen, daher. kann eg vielleicht noch fehr lange dauern, 
‚ehe deffen Spuren in den Derwaltungsmaaßregein gänzlich verſchwun⸗ 
den ſeyn werden. HKM, 
Merkel (M. Dartieh), ein deutſcher Schriftfieller und Kritie 
fer, der feinen zweideutigen Ruf weniger feinen eignen Zeitungen, als 
Den Aeußerungen, Zurcchtwerfungen und Züchtigungen, Die ihm ‚für 
eine Anmagung, Unbefcheidenpeit und Unwiſſenheit bald ernfllich,, 
ald fchershaft von vielen der ausgezeichnetſten Männer, als Fichte, 
Schlegel, Jean Paul u. A. su Theil wurden, verdankt. Er ıfk ein 
Ficländer und in den fisbsiggr Jahren gebosen. Wo, was ımd wie 
viel er fiudirt hat, IR ung, wie feine meiften übrigen Lebensfata, un⸗ 
bekannt. Zehn Jahre vor der Sjenaer Schlacht har er in Norddeutſch⸗ 
land verliebt. An diefer Zeit erflenen unter andern fein Buch über 
Die Letten, in mweldhem er den damaligen unglücklichen Zuſtand 
Diefeg leibeignen Volks mit Razten Farben fehilderte; feine Briefe 
über Samburg und Lübeck, für welche er aus letzterer Stadt 
eggewiefen wurde, und feine Briefe an ein Frauenzimmet 
ber die michtigften Producte der fchänen Literatur, in Denen cr nicht 
felten mit eben fo. viel Unkenntniß als abiprechender Anmaßung feine 
etheileſprüche abgab. Es gelang ihm durch fiete Beftreitung der 
äftherifchen Srundfäne, welche damals die Schlegel und ihre Frtun« 
de aufftellten, diefen manches gelegentliche Wort über ihn abzunbthi⸗ 
gen, wodurch er wohl in dem eiteln Wahn von feiner und feines Trei⸗ 
bens Wichtigkeit beKärft wurde. Dies mußte noch mehr der Zall icon, 
ale Kotzebue ibn zum Witredacteur Des Sreimärbigen annahm. 
(Berst. die Art. über den Freimat higen und die eirganıe Zei⸗ 
ung.) Da Merkel im J. 1806 feine Stimme gegen Se 
erboben hatte, hielt er ſich nach der Jenaer Schlacht nicht mehr tür 
ſicher in Berlin. Er fluchtete nach Königsberg und don da in fine 


⸗ 


in nn TE 


Mel , 59 


Heimaif,_ wo er eins Zeitlang redigirte, eine reihe Heirath machte, 
und cin Landgut bewirchichaitett. Bon feinen meiß unbedeutenden 
Edrisem ad Diefer Zeit nennen wir nur feine Skizzen aus meis 
nem Erinkerungsbuch, Er fhricht darin von dielen der vor⸗ 
ıglihken deutschen Dichter und Schriftfieller, die er, oft flüchtig ges 
aug, fennen gelergt hat, Neben vielen erfcheint er mie ein Zwerg 
nedta Kiefengeftalten, der feine ırübe Laterne bald bier, bald dort 
bin dreht, und zwar einen Arm oder Füß erfennt, Die ganze GeRalt 
aber vergebens zu faſſen frebt, Nach der Befreiung Deutichlande 
fhrte auch er dahin surüc, in der Meinung, fein Arikaschenamt 
fertzufegen, NRacdem er fich au diefem Zweck mit Gubig verbunden, 
aber chen fo ſchnelt feiner Unperträglic beit wegen (mie ey Dies 
u einem eignen Documente, das er dieſem auszuſtellen gendtbiget 


Burde, bekennen mußte) nieder entzweit hatte, lieh er allein eine - 
rcimärtbige, erfcheinen. Allein er mußte bald mahrnchmen, daß " 


fern artiftifch » Heerarifchen Inhalts unter dem Zitel; der alte 
einen ſeichten und abgeſchmackten Unterbaltungen die Leſer fehlten. 


Ale Bemühungen, fein Hlatt aufrecht zu erhalten und dem Publikum 


panehmlich zu machen, fchlugen fehl, umd er kehrte 1037 nach Ruß⸗ 
kand Im —5 1816 rihienen bon dm zwei Bärdepen über 
dent HlaRd, wieih es nach einer zehnjaährigen Ents 
ſbizus wjederfand, ‚die In demſelben apmaßenden Ton ges 
rieben ind, mie feine früheren Schriften. Mer den Charakıer Mer⸗ 
ld als Kritiker ynd Schriftfieller kennen lernen will, Din dermeifen 
ni auf Die Fleine Schrift: 'Eestimonja Auctorum de Merkelio, 
dat iR: Paradiesgärtiein für Sderh Merkel. Dan bat Merkel 
nicht mit Unrecht den Deutichen Av.! Eotin genannt. 
ertin, ein berühmter Magiker und Zauberer, der Sohn eines 
Dimens und der aodter eines Könids von land, welche in einen 
lofer von Baer» Merlin Ironne war. Die Fürkin wurde in ihrer 
Einfamkeit- von e'nem mitleidigen Spipben geirdſtet, ber ihr zu ger 
allen toußte. Ihr Sohn Merlin ward von dem Vater in allen Wife 
Iafhaften unterrichtet, und lernte von ihm die Runder, verrichten, 
ncide die Fabeldeſchichte Englands ihm aufchreibt. Merlin, fagt Les 
Indus, wur der größte Deilofopb und Mathematiker feiner Zeit; er 
Mar der Ratgeber und Freund von dies engliſchen Khnigen, Vorti⸗ 
ga, Ambrofiug, Mterpens Dragon und Artbus, dem Stifter der Tq⸗ 
firunde. Mortigern befchloß auf den Rath feiner Dagiker einen un⸗ 
Aimmehingaren Thurn an irgend einem Orte feines Kbdnigreichs zw 
Mauen, um fich gegen Die Sachſen ju ficheru; aber Eaum war der 
Brund dazu gelegt morden, als in einer Nacht die Erde ihn ver⸗ 
Klang, obne Daß eine Spur zurückblieb. Die Magiker fagten dem 
Anig, er müfe die Brundfieine, um ihnen Seftigkeit au geben, mit 
dem Bint eines Kindes beneßen, das ohne Vater geboren ſey. Nach 
delen Nacpforfepungen brachte man ben jungen Merlin zun König. 
Us Merlin den Ausfpruch der Magiker vernommen, riet er mit * 
PER und zeigte ihnen an,’ daß unter dem Brunde Des Thurmere 
rohr Ser und unter dem See ziel große wuthende Drachen feyen, 
In Voiher,, der Die Engländer, und ein meißer, ‚der die Sachſen vors 
au Dan grub alsbald much und die beiden Drachen waren nicht 
ad gefunden, ale fie einen ſchrecklichen Kampf begannen, worüber 
MIR zu meinen wie ein Weib und feine Weiſfagungen dinſichtlich 


Snplands und zu thun begann. Zu den Zauberwerken, melde vom 
Rlin erzahit werden, gebbrt, Daß er, als Ikerpen» Dragon ſich in 


J 
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die ſchͤne Ingerne verliebte, dem Känige bie Geſtalt des Mannes 
verliehen und fo den Genuß der Geliebten verſchafft; ferner dag Mer» 
lin Zelfen von Irland England verfegt babe, welche Die Geſtalt 
von Rieſen angenommen J und kanzend eine Trophäe für den König 
Ambrofius gebitdet hätten. Ausführtich handeln von Merlin die His- 
toire de Merlin et de ses propheties, und die Vita di Merlin 
in Venetia. u — 

* Merfeburg an der Saale, ſonſt eine Stiftsſfadt im König⸗ 
reich Sachfen, ietzt der Hauptſith ber Regterung des Bezirkes gleiche 
Namens im” preußifcyen Herzogthume Sachſen. Die Stadt enthäle 
600 Häufer mit Eono Einwohnern, und iſt befonders wegen Des Biers 
Das hier gebraut und meit verführt wird, bekannt. Die Stadt ik 
alt und ſchlecht gebaut, bat ein gutes Gpmmnafum und eine Dome 
kirche, die einige Merkwürdigkeiten enthält. Das hiefige Domcapisek 
Wurde vom K. Dito I, gefiftet und, nachdem die Kerorimation Cine, 

eführt worden war, von dem Churſürſten von Sachſen adminifirire. 
urch die Kapitulation bom 31. Juli 1932 wurde dem Churhauſe 
Sachſen die befkändige Adminiſtratiyn des Stifts übergeben, _ 

-Meffalianer (a. d. Syriſchen) oder Eucheten (a. d. Griech.), 
d.h. Betier, Berbruder, auch Entbufiaften und Ineumatick 
(Geiſtliche, wie fie fich ſelbſt nannten), biegen Die Glieder einer ketze⸗ 
riſchen Gectd, Die um 360 zuerſt in Mefopotamien entfkand und unter 
Adelphius, einem Ihrer Lehrer, noch im aten Jahrhanderte nad Sytien 
kam. Sie war eine Ausgeburt römifher Schwärmerei und pictiſti⸗ 
(hey Dünkels. Die Meffalianer pieiten das Geber für eine unab⸗ 
laffig fortzuſetzende Uebung, Dru,ge alle die Wirkungen zuſchrieben, 
weiche die von ihnen A Sacramente und gottesdienfilie 
chen-Handtungen fuͤr glänbige Chriſten haben follten. Sie arbeiteten 
nicht, nährten fi durd, Betteln und ergaben fih am liebfien einer 

traͤumeriſchen Beichaulichkeit, die fowopl die dem Manichaͤismus nicht 
unaͤhnliche Verworrenbeit ‚ihrer auf orientalifche Myſtik gebauten An⸗ 
ſicht der chriftlichen Dogmen, als. auch ihren Wahn, eine Vollkom⸗ 
menheit, bei der alle Sünden auibören mäßten, betend erreichen zus 
Finnen, erfiärt. Damit hängen die ascetifchen, zum Theil auch un» 
günrian Ausfhmeifungen und wundetlichen Verzuckungen, -deren fie 
‚ befuldigt wurden, bie goͤttlichen Dffenbarungen und Beiftererfcheie 
‚nungen, Deren fie ſich rühmten, und ihre Verachtung des herrfchenden 
Kirchenthums zufammen. Ungeachtet der Gegenanftalten und Vers 
bannungsbefehle der Concilien, Koifer und Bilhdfe erhielten fich 
Meſſalianer beideriei Geſchlechts, obwohl nicht zablreich, unter den 
arinsalifpen Chriften bis zum Ende des zten Jahrhunderts. Die ohne 
rund mi ihnen vermwechfelten neuen Meffalianer oder Bogomi⸗ 
Ken find den Paylicianern näher verwandt. (S,Vaylicianer) E- 

”» Meffina, eine ſehr alte und dem Nange nach Die zweite 

Stadt auf Sicilien, am Faro di Meffina in Val di Demona geles 
gen, und jegt die Haupsfkadt der Intendanz Meffina, bat eine reis 
gende Lage. Eine ſtarke Eitadelle und 6 Forts Dimen zur Beſchutzung 
erfeiben. / Sie hat vier Vorfädte, eine ZDomkirche mit einem ſchoͤnen 
‚DBlage var derfelben, piele Kirchen, zwei Bon ofpitäler, einen zum 
retbafen erklärten, geraͤumigen und Der aftn und 70 bis Bo,aeo 
inwohner, welche einen bedeutenden Handel mit ficilifchen Praducten 
and Seidenweberei auf 4000 Stühlen trgiben. Tährlich, wird im Aus 
Kauft eine Mark beſuchte Reife gehalten. Auch If Be der Sitz 
sines Erzhiſchofs. Im I. 1745 ſuchte die Peſt Meſſing heim und 


. 
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1783 wurde ein großer Theil der Stadt durch ein Erdbeben ſJantlich 
zerſrt und viele Menſchen verloren ihr Leben. Seitdem 'iſt fie grbße 
teatfeils, nach einem regelmäßigen Plane wieder aufgebauet worden. 
Bıifcatalod. (Leipziger). Sin den frübern Zeiten nach Ers 
indang der Buchdruckerkunſt beforsten Die Buchdrudker den Vertrieb 
ibeer Bäder ſeibſt, und machten su diefem Behuf ihren Verlag durch 
tinztine Cataloge belannt, von welchen der alteſte bis jet entdeckte 


der des Augsburger Druderd Johann Bämler um das Jaͤbr 1473 iſt. 


9% der Buchhandel in der Folge fich von der Buchdruckerkunſt irenn⸗ 
it, and die Bachermeſſen zu Frankfurt a. M. der Hauptfig defeiben 


enrden,, kam Beorg Willer, em Augsburger Buchhändier, im abe 


1564 (mi aber ſchon 1554) zuerſt auf den Gedanken, jehe Meſſe ein 
Verzeichniß aller neuen Bücher, worin da3 Format und die Verleger 
angezeigt wurden , drucken su laſſen. Die aute Aufnahme deſſelben 
bereg auch andere Buchhändler, -fowohl zu Frankfurt als gu Leiptig, 
dergleichen Verzeichniſſe su liefern, obgleid) neben denfelben das Wils 
jerfche, welches man noch im-\. ı6ın finder, regelmäßig fortgeſetzt 
warde. Eine lleberarbeitung der fänmtlichen von 1564 — 1592 ge⸗ 
brudten eınzeinen Eataloge erſchien zu Frankfurt 2592. 4. Und eine 
ätaliche Samming von 1595 — 1600 Au Leipig, 1600, 4. Von 
160 — 3616 erfchienen dieſe Verzeichniffe, obgleich die Sranffurter 
sr eine Zeit Sang unter Paiferl. Priviiegzium heraus Fanen (das. 
ste befannte ift von 2616), mit fächf. Biisilegium bei Abr. Lam⸗ 
berg zu Leipzig, worauf der Verlag derfeiben an den Dafigen Buche 
zändler Henning Große, dann an feinen Sohn Gottfried Große, nad 
deſſen Tode an Gottfrieds Sohn, Johann Große und endlich an IP. 
Großens Erben kam, von melden der Catalog anf Die‘ Weidmannli⸗ 
ix Buchhandlung Überging, Die ihn auch noch bis jetzt fortſetzt. Die 

übere ſyſtematiſche Einrichtung deſſelben iſt fpäterhin mit der alpha⸗ 
betifegen vertauſcht, und ſtatt Des Quartformats feit 1795 Detad ge⸗ 
wählt worden. Zur Verbeſſerung dieſer Verzeichniſſe it. zwar vieles 
erinnert (unser andern Lieferee Friedr. Roch im Allg. litt. Ans. 2797 
eine neue Bearbeitung des Dfiermeßcataloge diefes Jahres als Mur 
ker), und aßerdings auch einiges getban worden; allein noch Immer 
enfprechen ſie den Anfoderungen nicht, welche der Litetator und Bi⸗ 
blisgrapd, und felbit au der einſichtsvollere Buchhändler, an -fie zu 
machen beretigt if. Fehler in. den Namen‘, Inconſequenzen in Der 
alphabetifchen Anordnung, Ausführung von Büchern, welche, weit fie 
für den vorhergehenden Catalog zu fpät Eamen, entweder ſchon früper 


oder gar noch nicht wirklich erichienen find, und vorzüglich Die Une 
teriaffung der Preisangaben find Mängel, welche vieljeicht bei der je». 


Bigen Einrichtung derjeiben zum Theil unvermeidlich find, aber eben 
deßhalb Den Wunſch rechtferrigen, daß neben dieſen zwermal im 
Jaͤdt erfeheinenden alphabetiſchen Berreihniflen, oder wohl noch beſſer 

art Derfelben, cin [ortlaufende? chronolsgiſches Journal erriopiet 
werden nıbgt, wie es Die Sranzofen in der trefflichen Bibliographie 
de la France befißen. " As. 


* Meßisen (fpan.Mestizos; van dem lat. mixtus, was von 


vermiſchter Nace if), nennt man in Suͤdamerika und Weftindien Dies 
jenigen, welche von einem europäifchen Vater und einer Amerikanc⸗ 


tin, oder auch umakfchrt, abſtammen. Sie haben gewöhnlich. eine - 


zöthere Gehichtöfarbe nis die Europäer, und wenig Barthaare , IDUF 
den bisher von den Spanier fehr zurückgeſetzt, und machten bis dritie 


Ciaffe der Bewohner des fpanifchen Amerika aus, 
\ . 


Ü 
. 
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2 = Metabiitlt Metalle: 


Metafrttif, ein von Herder nad) dem Mufter von Metaphy— 

fit Hebitdetes Wort, womit‘ er fein Werk, in welchem er die foge= 

nannte Fritifche oder Kantiſche Bernunftwiffenfhaft eurtheitte, beti⸗ 

telte. Da indep die Metaphyſik Feine Beurtheilung der Phyſik iſt, 
fo fcheint der Name nicht ganz pallend zu fepn.: DE 

Metalepfis, eine Nedefigur, vermdge weicher das Antecedens 

ftatt des Conſequens aefent, wird, 5: ©. er hat gelebt, ſtatt er iſt todt. 

+ Metalle find bis jeht unzerlegte, mitbin einfache, Nature 

Ehrper von folgenden Eigenſchaften: fie find undurchſichtig, befiners 

‚einen eignen fpiegelnden Metallglany, nehmen eine lebhafte Politur 

an, leiten Die Wärme und das electrifhe Fluidus, And in Waiſer 

unaufldslich, haben in Der Regel ein großes fpecifiiches Gewicht, find 
mehr oder weniger dehnbar, ſchmelzen In Der Hitze mit converer Obere | 
fläche, abforbiren dabei in_der Megel den Sauerſtoff der Luft und ver= 
. Wandeln fid, in pulvrige Waffen, d. i. Oxpde, And bilden, auf irgend 
eine Weife mit Sauerfioff verbunden, mit den Saͤuren Salze, aus 

Deren Aufidfungen Soneitlattalien und binnfautt Merbindungen meifE 
arbige, feltener weiße Velederfchläge bewirken. Sie finden fih in der 
atur entweder gediegen, d. b. ohne Beimiſchung, oder verlarvt, 

d. h. mit andern Metallen verbunden, oder veretst, d. b. mit Schwe⸗ 

oft auch zugleich mit andern Metallen vereinigt, oder orpdist, 
mit Sanerfoß derbunden, oder endlich mit Säuren neutralifire, 

d. 5. im Zuſtande der Salze. Wir Eennen gegenwärtig a6 eigentliche 
Metalle und 13 Metalloide. - Die Eintbeilung in Ganz⸗ und Halbe 
metalie tfi megen ihrer Unbeflinmtheit in neuerer Zeit verworfen wor⸗ 

" den. Dagegen bringt John die metalliichen [Körper unter folgende 
Claſſen; I: Meralloide, A, Attalifhe Metalle, d. 5. Metalle, 
weiche fih durch Oxydation in Altalien verwandeln: 1: Calium oder 
Moraffium, 2. Natronium,oder Sodium, 3. Ammonium, 4. Baryum, 
5. Strontium, 6, Eälcium, 7. Zaldum oder Magnium. B. Erdige 
Metalle, d. b. Metalle, weiche Durch Drndation Erden werden: 8. 
Eilicium, 9. Zirconium, 20. Vtrium oder Gabolinum, 11 Oldcy⸗ 
num oder Beryllium, 12. Zantalum oder Columbium, 13. Alumie 
nium oder. Argillium. II. Eigentlihe Meralle A, Edle Mes 
salle, d. h. Metalle, welche weder in niedriget noch in der hoͤchſten 
Temperatur merklich oxydirt werden, bas Waſſet nicht zerfehen, und 
Deren Oxpde für fid redueirbar Ind: 1. Platın, a. Gold, 3. Sil⸗ 
ber, 4. Palladium, 5. Rhodium, 6. Dridium. B. Uebergangsmetalle, 
Sie unterfmeiden fih von den vorhergehenden, daß fie bei Hoher Tem⸗ 
peratur,, obgleich hochſt unmerklich und lengan „oxvydirt werden: 

.Nickel, 8. Oſsmium, 9. Queckſfilber. C. eine Metalle, d. h. 
olche, welche bei irgend Einer Temperatur an, Der Luft leicht oxpdir⸗ 
bar, aber ohne Reducitmittel nicht wieder heriufellen find, a. Mies 
talle, welche durch Oxydation nicht Säuren bilden, a. Höchft ſtkeng⸗ 
flüffige und nur in dem böchfien und anbaltendften Grad der Veiß⸗ 
tühhige ſchmelzbare Metalle: 10. Titan, za. Eerer (welche beide 
edoch noch nicht wirklich geihmalien Ind), 12. Wolfram oder Scheel, 

„3. liran, 24. Mangan. b. Etwas weniger fitenaflülfige oder in der 
Weißglühhitze leicht fchmeliende Metalle: 15. Kobalt, 16. Eifen, 
- 27. Kupfer; c. Leichtflüffige, umd zwar niche flüchtige: 18. Zinn, 
29. Blei, oder flüchtige: 20. Tellur, a1. Antimon, aa. Bismuth, 

' „2. Zinf. 8. Metalle, weiche dur Dppdation Säuren bilden, und 
zwar flüchtige: aa. a oder fehr firengflüffige: 35. Chromium, 
26. Moipbdän. Wir fügen dieſer Cintheilung cınige allgemeine Der 
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wafungen Aber die Metalle bei. Unter allen Korvern in ber Natur 

zu die Merafle das Licht am vollfommenfen zurück, weshalb ih⸗ 
sa au tin befonderer Glanz (Metalfglanı) eigenthümlich ik. In 
ke veridiedenem Grade befiren fie die Eigenſchaft der Dehnbarkeit 
sd Einckbarkeit, wodurch fie befonders in Mn Künften in hohem 


Grade manchbar werden. Eigentlich iſt Diefe Eigenſchaft bis jegtnue 


un ı5 Metallen bemerkt worden, indep iſt zu erwarten, daß man fie‘ 
od si den übrigen, ſich fprdde ermweiienden Metallen / wenigfteng 
in ram geringern Grade auffiaden werde. Kein Metall iR bis jeht 
zaent metden; indes liegt es keineswmegs außer den Granzen der 
Maslihfet, vielmehr if Die Zericaung des Ammoniums der erfe 
dass. Mit der Zerlegung der Metalle würde auch ihre Zur 
pummferung oder Berfertigung —* Problem der Alchymiſten) ge⸗ 
fon Die Härte kommt den Metallen nur in geringem Grade au, 
an Diefelbe Durch gewifie Behandlung, Legirung und Derbins 
mit andern Etoffen fehr vermehrt werden, Je größer Die Biege 
kafeis oder Elaſticitaͤt der Metalle zugleich mit der Härte if, deſio 
ker und ſtärker iſt der Klang, den fie beim Anſchlagen verurfachen. 
Erg erregen beim Reiben einen eigenthümlichen Geruch, andere 
"irn das Sefchmadsorgan ; aber beides gefchieht auf eine den Me⸗ 
shen ganz eigentbämliche Art. Durch Die Wärme find Die Metalle 
abskem Grade ansdehnbar, und diefe Debnbarkeit findet bis zum 
ko9ncizen gleichfbrmig bei Ihnen Statt. Der Schmelgpunft der Dies 
ule iſt ſeht abmeichend, doch kann ee nur bei den leichtfläfflgen ge» 
zan befimme werden. Einige find bis jetzt noch unfchmelsbar geblice 
uch Legitung kann die Schmelsbarfeit einiger Metalle ver⸗ 
Ehe werden. Nur drei Metalle, das Eifen!, Nickel und Kobalt, 
fand des Magnetismus fühle. Sie find die heen Wärme» und Elec⸗ 
ickätsleiter , und erregen, au zwei in Berührung gebracht , -in une 
vag doherem Grade die entgegengeſetzten Electricitären als andere 
keterggene Stoffe. Die Metalle haben eine große Bermandeigaft zum 
Eartrſtoff; einige abſorbtren ihn ſchon in gembhnlicher, andere in er⸗ 
u Temperatur; einige am beglerigften, wenn das Sauerſtoffgas im 
Vaſſer aufgeisft if, und fie gerfeen gutgleich Das Waffer in der gewbhn⸗ 
kön Temperatur 5 andere erſt in der Kotbgtühhige. Die edien Mer 
tale zerfenen weder das Waſſer, noch abforbiren fie den Sauerfoff 
ker Luft. Akte Metalle oendizen fich bei Behandlung mit Säuren, wo⸗ 
Ki entweder das after oder dig Säure zerlegt wird. Durch Diefe 
— von Sauerfoff verwandeln ſich die Metalle in Metallkalke 
dr Oxyde. (©. Eateination) | 
Metaltiguwe, f. Deferreihifhe Staatspapiere. 
Mereitius. Diefen Namen führten einige berühmte Romer. 
ı Quint. EaAcil. Meteiius, mit dem Beinamen Macedonie 
cas, den er wegen der glüdlihen Beſſegung der macedonifchen Kron⸗ 
Pätendenten und der gänzlichen IUnteriochung Maceboniens, das forte 
an römifche Provinz blieb, erhielt. Er wurde dann zum Eonful en 
dahlt, und führte eben fo glücklich den Krieg in Spanien gegen V ⸗ 
Hathus, worauf er noch im J. der Gt. 622 das Amt eines Eene 
878 Hermattete. Er ftarb im hoben Alter, und hinterließ vier OR 
ve Ammeiip Die böchfen Stanssifirden beleidet hatten, Oder RER 
Kiideten. 2. D. EäciL Metellus Numidicne. Di 
“übers nicht weniger berühmte Mann erhielt feinen Beinamiin 2 a.n 
de üdline Zäbrung des Krieges gegen den —ãA (ihr Eine. 
Jugusspa. RBir Sernen ihn as Snlluf kennen als «in 
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beſcholtnen ind edlen, wenn auch auf feinen .niten Adel etwas ftolzen 
Mann. Dem Kart us, Der ſich von ihm beleidigt alaubte, Und Der 
Ihn mit unverföhnlichenr Daffe nerfsigte Aelarg ee endlich. ihn au nd» 
thigen, daß er Nom veriich, und nah Smyrna ging. Erwurte alter 
auf die ehrennofifie Weife wieder ans feiner Verbannnna zurückserug⸗ 
fen, und fein-Einzug in Rom glich einen Triumph, Wein gleichnga⸗ 
miger Sohn, der fich ebenfalls ats Feldherr im Yundesaenoffen iriege 
und gegen &ertoriug in Zufitanien rühmlich auszeichnete, erhie‘t Den 
Beinanen Pius megen der ungemeinen Eindlichen Liebe, die er durch 
die flehentlichften Bitten um die Zurüchberufung feines Barers, welche 


er mit dem größten Eifer betrieb, din den Tag legte. 


Meteorologie ift Die Lehre von den Meicoren, dann Mitte» 
rungskunde, melche beionders den Zweck kat, darch Beobachtungen 
aus der gegebenen oder vorgängigen Witterung die zukfinftige zu er⸗ 
einen. (©. d. Art. Witterungsfunde,) 

Metrik in die Wiſſenſchaft der allgemeinen Geſetze des Rhth⸗ 


"mus ald Grundlage aller Versmeſſung, verbunden mit der Darſtellung 


der gebräuchlichen Versarten, fo fern Diefeiben Durch Jene allgemeinen 
Gefene bedingt find. Wir verweilen Darüber vornemlich auf die Art. 
Rhythmus und! Vers Die Werke der Alten fiher Die Rkymhmik, 
namentlich des Ariſtoxenus und Heliodor, fird verloren gegan⸗ 
gen, und mad die Scholigien und Brammatifer Darüber mitheilen, 
geichieht nur in gelegentlichen untergeoröneten Bemerfungen. su cine 
zelnen Stellen der Alten. Später fiichte man zwar das Gerrennte in 
wiſſenſchaftlichen Zufammenbang zu bringen, aber die Merfud-e ſchei⸗ 
terten an der Unmdgligkeit, aus bloßen Erfahrungen ein Syſtem zu 


. bilden. Dies war der neuern Zeit augbehalten. Der groß’ Bentley 


ahnete zuerſt das Mechte, wie feine Abhandlung übtr die Wersmange 
des Terenz bemeift. Nach ihm ſtellten Grund und Reiz gute Tore 
fehungen über die Metrif an, aber erfi der geichrte Hermafn ent« 


wickelte feit 1796 auf dem Wege, den die kritiſche Philoiontie ihm 


n 


3 


vorzeichnete, aus dem Begriffe des Khntkmus ſelbſt Dre allgemeinen 
Grundjäne der neuen Wiſſenſchaft. "Allein ſchon Bernbardi batte 
an Serrmanns Theorie den IRangel einer niuftfalifchen Grundlage ge» 
vet, nelchen guerk Apet in feiner Metrik mit eben fo viel Scharfe 
an Y Sad enntniß gehoben hat. Man vergl. die Art. Apel und 

vtbmus. 
" Merrologie, die Maaß⸗ und Gewichtlunde. 

Metronom, ſ. Takemeffen 

"Metternich. Das fürkliche Hans Merternich leitet feinen 
Urſprung aus einem alten befannten rkeinlänfdifehen Dynaſtengeſchlech? 
ber, das dem deutſchen Reihe im 16. und ıyten Jahrbunderie drei 
Churfürften, —* von Maynz und einen von Trier, gegeben, und ſehon 
im Freiherrnſtande vor der Erbebung zur reichsgräflichen Würde dag 
Sitz⸗ und Stimmrecht auf den deutſchen Reichätagen ausgeübt hatıe, 
Don den ehemaligen fechs Linien, morcin fi dieſe gamitie in trühern 
Zeiten sheilte , if jetzt nur noch Die Jüngere, oder Die Linie zu Wins 
neburg und Beilftein, verkanden, welche feit 1697 die reichegräfliche 
und feit dem 30. Junius 2803 die reihsfürftiiche Wüͤrde führte. 
Winneburg und Berlficin, in Dem ehemaligen Ehurfürfientkum Trier, 
zwifchen der Mofel und dem Hundsrück gelegen, erwarb Die Zomilie 
Merternich nach dem Abgange Des Haufes Winneburg und Beilſtein, 
melches im Anfange des ıyten Jahrhunderts ausftarb, durch vie Be⸗ 


I 
| 


ehnfigung des Ehurfürken von Zrier, Lothar, aus bem Haufe Diet | 


“ 
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dernich der init demſelben einen Herrn von dieſer Kamilie beichnte. 
Diefe Reichsſrafſchaften Winneburg und Beilſtein blicben. nebſt meh⸗ 
sera asdern emsmittelbaren reichsritterſchaftlichen Herrichaften und 
Gütern jenſt it des Rheins, im ungeßbeten Befige des Hauſes Met» 
ternid, dis fotche im Jahre 2803 bei Beendigung Der Keichsfriedens« 
Barfahtigungs = Bingeitgenbeit an Frankreich famen. Das gräflich- 
Mesernichiche Haus wurde für Diele verloren gegangenen reichs ſtaͤn⸗ 
difätn Befigungen durch die chemalige Reichsadiei Dchfenhaufen im 
Egmaben , die.außer Dem Kiofier Drhfenbaufen und dem gleichna- 
zeigen am Fläßchen Kortam. gelegenen Marktflecken aus den Aenıtern 
Ummdsef, Hom, Fiſchbach, Tannheim, Dber- Sulmentingen und 
Unter-Sulmentingen beiebt, in dem Maaße entſchaͤdigt, Daß es dieſe 
xdachte Abtei, xedech mit Ausnahme des Amts Tannheim und des 
Derfes Unterrieden und der Perbindlichkeit, eine jährliche Rente von 
Bı55 Gulden an den Grafen Aspremant, von 11,000 an den Ördfen 
ses Quadt und 8150 Gulden un ben Dralen von Wartenberg zu Id 
In, erhielt... Wirklich trat: es auch im Maͤrz des Jahres 1803 in Be⸗ 
fa dieſer Entf@äbigung, doch verlor es durch bie Formation des rheie 
siihen Bundes im Julius des Jahres 1806 ſeine Gouverainitätse 
schte alzich dea andern mediatifirten Türken. in der neueſten Zeit 
base Mc defonders folgende zwei Sigaismänner ans dieſem Gkte 
khiecht bderühntt gemacht. Fürk Georg Metternich, geb. zu 
Eobieny. den 9, März 1746,. eıner der aͤlieſten und verdienteften Mi⸗ 
niker D ichs. Seit 4773 mar er E. E. außerofdentlicher Geſand⸗ 
ter und Bevollmächtigter Miniſter an den Churbdfen von Maynz, Trier 
und Ein und am weſtphaͤliſchen Kreife. Im J. 1790 mar er Wahl⸗ 
botfchafter bei. der Wabl und Rrönung Leopolds IL-, 1791 dirigirens 
der Miniſter ın den fo eben wieder unterworfenen Jeiederlanden unter 
dem Herzog Albers von Snsulen. Felaen und der Erzherzozin Chris 
fine, 1793 md 2794 nad), Der Wiedereroberung Belgiens unter dem 
Erjbersdg Earl, bie nach Der Solacht yon Zirurus die Niedetlande 
arm zweitenmalt verlorgg, gingen. : Bei. heim, Raſtadter Congteß war 
er erreichiſcher Arincipal» Gommiffarius, und 810 verwaltete er 
in Abweſendbeit -feined Gopnes neuitorifh das Miniſterium der aus⸗ 
märtigen Angelegenheiten. - Ex jiſt vermählt mit Beatrir Aloiſia, Graͤ⸗ 
fin von Kagentck. 3. Clmens Wencedlaus Nepomuf Lo 
tbarius, Zärkvon Metternich, des Vorigen Sohn, Witter 
des Ordens dam aslönen Vließe, :F. k. Kämmierer, mirkliiher gehei⸗ 
wer Rath, Staats» und Eonfırenz » Minifier, nie auch Minifer 
der auswärtigen. Angelegenheiten, geh, Den 17. Mal 1775, Und ders 
mahit feit 1-95 mit des Gräfin Eleonore Kaünitz, einer Enkelin des 
derägmten Sinikers, und nis- Alodiaterbin de ſelben Befigerin der 
Herrjchaft Aurferlig. _Diefer mis feltenen Talenten ausgeftattete 
Gtaufsmann tebffneie feine Dipkomatiiche Laufbahn auf dem Kaftabter 
Srisdenscongrefle, als, Geſandter des weſtphaͤliſchen Grafencollegtums ; 
1801 fendere ihn Graf Ludwig Eobenzi, als Wachfolser des Brafen 
Elz, auf den Dretshner Geſandtſchaftspoſten, wo er mährenD der 
Berbandiungen über die deutſche Entfhädigungsfache verblieb. Als 
in Winter von 803 auf 1804 Graf Mhilipp Stadion den Grafen 
Gaurau in Petersburg ablöfıe, kam Graf Clemens Metternich an 
feine Stell; nach Berlin, in dem Außerft wichtigen Augenblide, als’ 
der Wiebetauspru des Krieges‘ mit England, die Belegung Hans 
nevers, Die Gewaliſtreiche gegen die englekhen Gefandıen, die Were 
wandlung. Dei Conſulats In Bonaparie’s erbliche Miſerwarde, der 


are Abthh 
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7 Metternich 


unterzeichnete Vertrag, Preußens Todesurtheil, vereitelte Die fo nae 
den und gluͤcklichen Früchte deſſelben. — Der an des Grafen Ludwig 
obenzl Stelle ins Miniſterium gr aupmärtigem Angelegenheiten g% 


rigen Poſten, Bonaparte's täglichen Angriffen ausgefent, von um fo 


weiche endlich jene doe bedenklichen Irrungen wegen ber unerwar⸗ 
teten Beſetzung der 


tion, Die fransdfifchen Adler verloren Den Nimbus der Unüberwind⸗ 
Iichkeit. Wurden Spanten und Portugal unteriocht, und Die Zuſam⸗ 
menfanft in Erfurt ſchien dies nur allzufche sus Achern , fo blieb Oeſter⸗ 
reich wohl nur das Glück, zu letzt zu unterliegen. Aus dieſer Ueber⸗ 
eugung ging das unvergeßliche Heldeniahr A bervor, welches Das 
Kb 1813 möglich gemacht hat, wiewohl das Reſultat fo großer und 

bulicher Anfirenglingen den Erwartungen damals nicht entfprach. 
Taf gieineitig mit der Schlacht von — kam Graf Metternich 
aus Varis in Wien an, fand fi [päterh n in des Kalfers Hoflager 
u Comorn ein, und Teitete die Sriebensnegotiationen zu Ungariſch⸗ 

Itenburg mit dem fransbfifchen Rinißer Champagng. lntrieicnet 
wurde der Frieden durch den Fürſten Lichtenfein. f Metternich 
erfente den Grafen Stadion in der Kührung der auswärtigen Angeles 
enheiten , ibn aber in_der Botſchaft su Paris Kür Earl Schwarzen 
erg. — Bonaparte’s Vermählung mit Marie Louife von Defterreich 
war dieſes Friedens erfie Zolge. Diefes Dpfer rettete das ſchwer be⸗ 
drohte Defterreich und gewann ihm ünfcbäsbare Zeit. Graf Metter- 
nich begleitete die neue Kaiferin nah Paris eine Bemübungen, 
den Ausbruch eines neuen vorzeitigen Ungenmitterd im Norden zu bes 
chrmdren, fcheiterten an Bonaparıe’s unerfärtlichen robernneeburß. 

oc in Dresden, wo der Fürft Metternich ihn zum letenmäle fab, 
war er ganz don dem alten Uebermuthe des Gtückes beherrſcht, das 
ibn doch fchon verlaffen hatte. Die große Aufgabe war nun, unter 
Schonuns allee Tractaten und Verpflichtungen fo wie der ſchwieri⸗ 
gen fietlihen Rüdfihten, meldye die aufgedrangene Familienverhin⸗ 

ng erforderte, im dem rechten Uugenblicke und mit ber gehdrigen 
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e Beiternig Be dem zogen Qngelegenbeiten 
ver ——— Du beit gemirtt aber d gar der Fehl e und 


der Nachwelit Andi, wenn die Archive jener Zeit voll int ng 
set ſeyn werden. Er brachte ar Gratin —8 zu 
Abend Der glorreihen VBoikerſchlacht von ei 
zannte Kaiſer Kranz Ihn zum gurken. Epäterbin in Paris erh eiten 
er und der Earl Schwarzenberg das Dierreihifhe Wap⸗ 
yon in as Herzſchild des ihrigen, zum unpersän glichen Gedaͤchtniß 
aller — * Jabrhunderte, und nur fie beide allein, dieſer 
das Großkr des zur DVerberrlihung des Rieſenkampfes aus ben 
ersbersen;ifanonen gegoffenen Ebrenzeichens, jener das 
goldne Sroßkreuz des jur Belohnung ausgezeichneter, in dem roßen 
Sanıpfe erworbener Civilverdienſtt sehifieten, geldnen und Mi ernen 
earenfreuse®. Auf dem Wiener Congreſſe, beim zweimaligen Pari⸗ 
fir grieben in allen linterhandlungen, welche Die neue haltung 
ber Wet, Die Wiederkehr des altın Nechtes und der alten Ordnung 
keirafen , fchimmert fein Name vor andern, und die Geſchichte kann 
kuwerlich einen. Staatsmann aufibellen,, der in die em Alter fo viele 
Käniennt Ausseiönungen in f vereinigt hätte, die Epoche 
kines Miniferiums gewißlich Die det böchften Blanies und der Ik ſte⸗ 
fien Machtbegründung Oeſterreichs Ik. — Es verdient noch bohere 
Achtang und innigern Dant, daß Türk Metternich mitten unter Den 
ersgen Sorgen und Anfprücden der egenwart gleichwohl der Zukunft - 
niemals vergeffen, an Den innern Dingelcgen eiten, der Herſtellung 
der Finanzen, fo wie der Verbefferung in allen Zweigen der Admis- 
nifration Den lebendigſten Antheil genommen, umfaffenden Unternche 
mungen zu Sunften der Nothleidenden thätig vorgefianden , und unter 
den großen Elementen des Staats Und d Frl auch paterländifche 
Eifenfoch und Kunf eifrig befrdert hat. — Wie Kaunitz der 
‚ep war Metternich der Abieberberkieler der Akademie der vers 
ale cn slbenden Künfe in Wien. Das diierreihifche Aktertbum, 
Die ichte, und, wie die Diplomatie, p auch die Diplomasi, 
waren I — Gegenſtaͤnde feiner Sotgfalt 
Ar arf befeſtigt und hat au erdem eine Citadelle. Man 
zählt Hi aduſer und 91,000 Einmohner. Es fehle zwar ni y 
an geraden und gut gepflafterten Straßen, ſchͤnen Häufern und me 
reren- —* bffentlichen Plägens doch iR im Ganzen die Stadt alt« 
modiſch gebaut. Zu den — ebäuden or ber Dom 
Das aufpielbaus und die Imendantur. Bi e Sin einee 
Präfecten, des Stabes der dritten Militärd vihon, eines Biſcho 
—* unter Dem Ersbifcyofe zu Defansen ieht, eines Lyceums und — * 
vereinigten Artiierie= und Ingenieurſchule. Außer wichtigen Manu⸗ 
facturen in Kattun, Sig, Barchent und Wollenzeugen, Andet man 
auch 34 Gerbereien und Zärbereien. Ferner treiben die Einnohn ner 
einen perräilichen Deobuctenhanz und Obfibau. Jährlich Pird im = 
Mat eine Meſſe gehalten. Eime Stunde von dır Stadt, am beiden 
Uferg der Moſel, —A ſich die Trümmer einer großen "Tomifchen 
"a Bert von dem Volke te‘ pont du diable 8 07° 
t Merite. Ren Spanien uͤberdaupt begreift die Zander Re 
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. Rh. 
und Neus Merifo und Californien , iufommen 42,652 Quabdratmeilen ““ 
mit y 2/2 Mill Einwohnern. Die Eordilleren bilden Hier eine einfbre:.. 
mige, durch Thäler wenig unterbrochene Bergebene. Einige Spiten 
erheben fi \ einer Hoͤhe pon 16,000 Sup, und find mit ewigent:-, 

hnee bedecht. Etwa 18,000 Quadratmellen liegen in-der beißen, 
und. die fibrigen in der gemäßigten Zone. Nach Humboldt lieferte Dasy. 
Bicefönigreih Nreu- Spanien zu Anfange des sagten Jahrhunderte jaͤhr⸗ 
lich 7000 Mark Gold und 2,338,000 Marl &liber, 33 Mill. Piafter ;, 
an Werth. Die Oſtküſte von Merifo if waß und mit unburddring- 
en Wäldern bedeckt, wodurch fe } en die Angriffe fremder Mächte „. 
geſtchert wird. Die Krone Spanten ist Mexiko Dur) einen Vicekdnig * 
regieren, der gewbhnlich auf 5 Jahre ernannt wird, und eine große ,. 
Gewalt ausübt. Nur die Hauptfladt Mexiko, fo mie Eufco In Peru, ." 
hat Die rlanbniß, am Hofe durch Wbgeordnete zu follicitiren Oder .., 
Befchmerden zu führen. Neu» Spanien oder Mexiko Überhaupt wird 
in ıg Provinzen, darunter 14 Insendantfchaften „ getheilt. Die In⸗ J 
tendäniſchaft Mexiko enthält 2133 Quadratmeilen mit 1,521,8og Ein- 
wohnern.. Unter den übrigen find Pucbla, Guanaxuata, Guadaia-⸗ 
gara, Dufatan und Vera Cruz vorzüglich wichtig. Weber Die 1810 
im Innern von Mexiko ausgebrochene Ent urrection, weiche vor⸗ 
zuͤglich Geiſtliche, wie Hidalgo, Morales u. A., ke baben, und 
die der Vicekhnhig Apodaca auch nah Mina’s Gefangennchmung 
nicht ganz unterdrüden Ponnte, fo 4 noch.adrg Inſurgentenbaufen 
unter der oberfien Leitung des Pater Torres ſich im Innern behaup⸗ 
teten, febe man den Art. Weftindien. - , 
" icha, eimer der fogenannten zwölf Fleinen Propheten des als 
ten Teſtaments. Er war gebürtig aus der Stade Marefa im Stam⸗ 
ne Juda, und lebte unter den Konigen Jotham, Ahas und Hiskias. 
Das von ihm vorhandene Buch enthält drei Strafreden, an frac 
und Juda perigeet, worin er in einer Fräftigen und bilderreihen 
‚Sprache mider die herrfchende Abadtterei eifert. . An die Worte Des 
frommen Zornes. fliehen fi , nach propheuifcher Weile, orte des 
Troſtes und Hinmwelfungen auf eine glücklichere Zukunft. Weber feine 
Darftellung urtheilt Eichhorn, daß er In Feinheit des Umiriffes und . 
- in Erbabenpeit mit feinem Zeitgenoffen Jeſaias um den Rang flreite. 
Miqaud (Joſeph Mitglied der fransdfifchen Akadenie, und 
‘in Deutfchland insbeſondere Durch feine Histoire des croisades bes 
kannt, mit welchem Werke er über unfern Herren bei ihrer beider | 
gzeitigen Concurrem um den Preis, der auf die befle geſchichtlich⸗phi⸗ 
Infopbfhe Schrift Uber die Kreuzzüge von dem franzbfiichen Natioe | 
nalinſtitut ausgefegt war, Den Sieg davon trug. Michaud war fräher 
‚ bet mehreren Journalen Redatteur, insbefondere wußte er lange Zeit 
der wißigen und ropalififchen Quosidienne einen großen Abſatz 
zu vetſchaffen. Er wurde deshalb auch arretirt und von einer Milte 
Jrcommiſſion zum Tode verurtheilt.. Indeſſen gelang es ihm, Durch 
‚den Muth eines Ereundes, fih der Vollziehung des Urtheils zu ente 
zieden, wie er das alles in feinem.Printemps d’un proscrit erzählt, 
Bpäterhin mar er einer der vertrauten Agenten Ludwigs in Paris, 
und ee wurde deshalb auch bei der erken Reſtautation fehr ausgezeich⸗ 
net. — Sein jüngerer Bruder, 2. Gabriel, ik einer der unterneh> 
mendſten —— in Paris, und man verdankt ihm unter 
- sondern: die Herausgabe der trefflihen Biographie universelle, von 
der bis jetzt a2 Bände erſchienen find, und ber. Histoire littäraire 
de l’italie yon Binguene. Auch er. war ſtets Rrenger Ropaliß, und 
- \ . 
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wurde dedalb mach der erfien De uration zum Imprimenr du rol 
azeent. nr & bat Die Vorreden und — zu den von ihm heraus 

eaen Del Aeſchen Werken, fe wie mehreres Andre, ztichriebe 
Bigst (Antoine), einer ber hen Scaufrieier des Thöi. 
tre in Paris im komi (chen Fache. Seine vorzäglihe Rolle 
iß Ei des —— — na Partie de Chasse de Henri IV. Man 
er eater. 
Pe Hauptſtadt der zum Konigreich der Nieder. 
rigen zu dB def Sea, liegt far in der Bitte der Inſel 
—F A sebaut. Durch einen Canal bat 
—— m welches Waldderen von ber Inſel 
mit de Grr 337 bie {merken FOR e —RX 
Eh —* ber Schanze Rammekens auf der Oſtſeite der Inſei Wal⸗ 
mo der rigentliche Hafen der Stadt et Auch ſteht Diefe 
durch einen Canal wit VPließingen in Derbinbung. Mittel. 
bat eine Sefelfchaft der Wilfenfchaften, eine Geſellſchaft sur Be⸗ 
frterung ber ala J at Baufunk mb Kine — 
fajchende Gefellfchaft, un jent nur. 13,280 wohner, weiche 
mr einiger Fein i —— * vorzuglich Handel mit Korn, 
un 


MWiene, f. Beberde. 
ie 268 wir en. Sie find englifgen Urfprungs, und wurden 
ko 625 in England eingeführt. a gab ihrer anfangs zwanzig, 
»ide vor Den vornehmſten Galibbfen hielten. Na und nach würde 

ahl vermehrt. are Einführung in Paris fällt in das Jabt 
‚65. Damais bielt dort als der erfe cin gemiffer Saudage Mieth⸗ 


Ban 


Glaſer Ereu oder es m finien auf ein cbenes Glas Na 
a immel 
ja meſſen. 
sihfäure, eine uleriſche Säure, melde mit Laugenſalzen 
serbunden in allen thieriſchen Flüſſigkeiten vortommt, und fonk bald 
für Shesaherkune, ba f ES € gt dur gehalten wurde. 
8: % 


Milet, das ionifche Athen u x nach Eohefus und Smprna die 


icht l t· Joni { nel 
— nd wigtee ar —— 
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elches man Die Bünfs iHingsturfde nannte, weil eine _ 
bie Stunde fünf bejahlte. Auch nannte man it 
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wieder auf, aber ihr _. nigt wiedet rl 
Miet —F das Valerl iner mander, des A 
ners Aclhines und der 

Milltärgränge er en U“ 
Kknkiniaen Erin Hier Srnder — \ hr, 3 

J 

erfiredt und feine eigen 18 bat, indem ‚ie Bu | 


gone defielben_Kedent 

baben von dem Staate 
den die Beding ung gew 
lenf obenan ficht, und. 
an gegen di ie Türken. 










., tür beipät (ohne Gold zu enpfangn) fein eigenes Gränıland ſowobl 1 


von Fhrgeis befeelt, von AH I die: Priegerifähe an 
art fei & er Vorältern gembhnt,, lcbhc und Yet mit dem 
Boden, den er betritt, bald vertraut Kun gerwandter Schüße, 
sereinigt, er alle Elemente um uf dreife 
Melahneen, {m bfterreicht\ pe im fiebenjäprigen 
je murden ihre Dienfe wigtia; 3 aber noch mehr leifteten die Gräne 

= im ichten Türfenkriege, ju melden fit 10,000 Mann gefiellt 
barten. Gleih im Anfanar u —A Revslutionskrieges er⸗ 
ferienen 200,000 9 Iben im Zeide. Pie lieken fie fich 

uch Irgen eine * ea Untreue gegen ibre Regenten bes 

wegen. Die Milit at auch gänslich eine Ihrem Zwecke ge⸗ 
mäge militärifche X Yin in ht auf ihre Verwaltung. Die 
20) ie Brovinaßelle Ineralcommando. Unter demfelben fieben 
im Lande ſelbu bie !6commande’s, welche die Diftrictsbehdr- 
den Pe en ‚und “alle vn milttärifche HH Ikte 
une poufchen,, Bfonomifchen und äfte 

—X — w | das Be Titäreräntand. in fünf 
@eneralate, nämlid_ 2. in das General J der beiden vereinigten 


munitäten , die ihre eigenen te a —A— Stabs⸗ 
—A Unter Dieer Hal waren aber 
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denten 
Bränze bluhend; aber bis jetzt werden dieſe derborgenen Schaͤtze noch 
wenig benutzt. Die Induſtrie iſt auf einer niedern Stufe; Die am 


late: — eipfirchen und Karanſebes. In dem Sicbenbärger 
Orneralate find Beine bemerkensmeriben Drie. Was die Geſchighte der 
Militärgränge betrifft, fo gehörten ie Gebiete, welche jetzt diefelbe 
vita ‚ zu den Zeiten der 


zantiniſchen. Zmar wurden fie mehrmals von barbarifchen Volkern 
‚don Nordoften bet überſchwemmt (als von den Bandalen, Gothen 2c.), 
aber diefe Invaſionen endeten meiß nad) Furser Zeit. Zernach ſetzten 
fi Slaven und Magyaren In Biefen Gegenden fett, befonders behaups 
teien dh Die letztern in dem Landftriche, welchen gegenwärtig die Mir 
Ulargranzen einnehmen, bis die Türken nach Europa kamen und and) 
dem en ſchen Reiche ein Ende machten. Von des ungariſchen Koͤ⸗ 
dies Ludwig I. meitläuftigen Eroberungen ging ſchon der größere auf 
dem rechten Sau» und Donan» fer gelegene Theil unter feinem Nach⸗ 
Plger und Gchmager Siegmund verloren. Gchon unter Siegmund 
wurde Durch Die richtung des Zengher vapitannte der. Anfang der 
Pillärgänge gemacht. Noch mehr wurde ief Einrichtung foͤrtge⸗ 
ft, als der ungarifche Känig Ludwig IL. feinem Schwager, dem 


- 
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erzberzoge Ferdinand von Drferreich, die feſteſten Plaͤtze Ersatienz, 
m fie auf de Ko En open die Zürfen zu vert isn, —8*— 
atte. Damals (im der Mitte des ı6ten Jahrhunderts) ſcheint aus 
ereits Die Graͤnze in zwei Hauptdiſtricte geheilt gewefen zu ſeyn. 
ie crontifche Gränsproriny mar alfo Die erfle, welche entkand. Die 
brigen Gtängländer in Slavonien. ann und Siebenbürgen find 
iel fpäter entfianden; denn erſt Die Befreiung diefer Provinzen von 
Arkifcher Gewalt, was Durch den Carlowitzer Frieden geſchad, gab 
jelegenheit sur meitern Ausdehnung eines Juſtituls, das fh in 
'rsatien berrits hurch einen langen Zeitraum fehr nüßlich bewieſen 
atte. Am fpäreften entſtand Die fiebenbürgifähe Milltär räng. Das 
euefte und vorzuglichſte Werk über die Militäraränze ie: tatiſtik 
er Milttärgränge des bſterreichiſchen Kaiſerthums von Hickinger, 
ovon An m Wien bei Berold der erſte Theil esfchlenen iſt. 

* Militärverfaffung mennt man Die Einrichtung bie ein 
staat feinen Kräften hauptſäch lich in folgenden drei Hinfichten gibt: 
. Verhäktniß der Stärke zu den Kräften des Staats, a. Grundſäaͤtze 
er Ergänzung, 3. aligemeine Form Der Streismittel, Disciplin 3 ' 
tider hat bie Mafe von Soldaten, welche Sranfreich feit 1792 er 
ur das Aufgebot in Maſſe, dann durd) die Daraus heroorgegangne 
onferiptlon feinen Gegnern entgegenſtellie, bisher faſt nlle europaͤi⸗ 
be Herrfcher gendthigt, Die erfigedachte Rückſicht ganı außer Augen ° 
ı fegen, und es if erſt jetzt möglich geworden, auf eine Einrichtung 
ꝛs Milltäresats gu Denken, wodurch Die Ueberſpannung Der unge⸗ 
uern Armeen — deren erhöhten Kriegsesat man, überall beibes 
He — fih am füglichfien mit Nm Zuftande der erfihäpften Länder 
reinigen laſſe. Ed hat daher die zur augenbliclihen Verkärkun 
r Heere beſtimmte leichte Landwehr To are en Belfall_gefunden, da 
an vielen Orten als bleibendes Inſtitut in den Ötantsorganise 
us aufgensimmen ‚worden ift. Inter. weichen Korınen man nun auch 
e Streitkräfte aufſtellen möge, fo gilt doc daflır der allgemeine 
Fundfaß, dag jede Militaͤrverfaſſung wefentlich nur Darauf geriche 
t fepn Pönne, Die Aufftellum einer hinlänglichen Macht gegen A 
re Gefahr mit der moglichſten Schonung der Innern Verdaͤltni 
vereinigen; ein Problem, das indeß bei Dem jchigen Stande der 
rmeen etwas ſchwierig fenn möchte, Das aber der nerfchiedenften 
tndificationen fähig if, Da natuürlich der verſchiedne Stand Der 
ultur, der häuslichen und dffenslichen Einrichlungen, felb die Lane 
8. und Volkéart verfchfedne Maßnehmungen erheifchen — fo haben 
ohl 4. B. Ditjenigen, Die ale einziges Heil allgemeine unbedingte 
erpflichtung zum Kriegsdienft anpreifen und Dabei Eparta und Rom 
rtwährend im Munde führen, maneicpeinticp vergejfen, daß Die Spar⸗ 
ner ihre Heloten, Die Roͤmer Gklaven hatten, bie in des Hausperrn 
weſenheit eingefhüchtert, wie fie waren, auch unter dem Regimente 
ver Sram ihre Pflicht ſhaten und den Boden bauten, fo dag die 
me ꝓer Bürger und ihre Aufficht zur Noth entbehrt werden konn⸗ 
1. Je weiter dee — wahre oder eingeblldett — Bedarf an Streit 
tteln das Maag defien überſchreitet, was der Staat eigentlich lei⸗ 
n kann, defto ſchwieriget wird auch Die depRelung der Ereängung 
ın, und Der Sache nad wird, wie die Dinge jetzt leben, die fa 
auſam —XX Eonfeription Doc beibehalten werden, wenn auch 
tes verſchiednen andern Benennungen, da bie. nicht minder geläs 
rte Werbung, bei der gegenwärtigen Stärke der Armeen, viel zu 
tſpielig und doch in keinem Falle hinreichend fepn-würde. Was 


uw 
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endlich die Formen der Militäreinrichtungen, die Diéeiplin 2c. be⸗ 
trifft, fo verſteht es ſich auch bei ihnen von ſeibß daß nlır da ee 
erfprießliches zu hoffen fen, wo das Nature des Bolkes und feihe 


isenthämtfipketten berücdhichtigt werden; ein ruffifches Heer dedarf 
DA una und anderer RER als ein preußi⸗ 


ſches, der Ervat und Tyroler mgen nit in Zinienregimenter geſteckt 


epn, obwohl dies bei.jenen Joſeph, bei dieſen Bayern, beidt zu ih⸗ 
sem Nachtheil, verfuchtens und da denn im Laufe ber letzten fün 
undımanztg "jahre faft kein Staat von ähnlichen — größern der kle 


nern — Mißgriffen in feiner Militaärverfaſſung ganz fret geblieben iſt, 


o innen wir den Auffatz daruber nur mit Dem Wunſche ſchließen, 
aß’ ſich nicht auch hier des großen Könige Wort bemähren moöge: 
les sottises, dcs peres sont pertlucs pour leurs enfans. N. 

* Mitisärwiffenfihaften, Sriegswiffeafgaften, 
umfaffen alle Kenntniffe, die zur Fübrung eines Krieges erfordert 
merden. Es gibt davon [don mehrere enchelopadiſche Ueberſichten von 
Eancrin, Auracher, Eu u. A. m., Die theils fehr gelchrt, 
theils Hberladen find. "Der Zweck dieſer Blätter arfodert nur Die eine 
fache Zufammenkellung des Nothwendigen mit Hinzufligung Der wich⸗ 
tigien Hierarifchen Notizen. Das LWeſentliche folgt aber aus dem 
Hegriffe der Sache ſelbſt. — Krieg if der. dur Waffengewalt zu 
enticheidende Streit zweier. Volker, deren eines Anſpruͤche macht, 


‚welche von dem andern abgelchnt werden. Da biernach jede Bartei ihre 


Forderungen von der andern anerkannt willen will, fo hat der Krie 
feinen andern Zweck, nis Vernichtung des Feindes in der Art, Da 
dem Sieger noch ein Reſt von Kräften bieibt, um feinen Vortheil zu 
benutzen. — Da fih jeder Staas immer in der Lage befinden muß, 
einen Krieg mit Nachdrud führen, ja ſich gegen die Uebermacht de⸗ 
baupten gu Können; fo find Borbereitungen adıpig, Die in ihrer All⸗ 
scemeinheit zur Staats verwaltung überhaupt gehörend, Yewbhnlich 
unter dem Namen Kriegsderwaltungskunſt begriffen werden, 
obwohl dieſes Wort eigent lich keinen deutlichen Begriff der Sache albt. — 
Wir rechnen dazu einen allgemeinen Plan zur Bertheidigung des Staates 
diberhaupt,, die Darauf bafıree Draanifation der gewaffneten Macht, 
Feſtungsſpſteme, Dotirung der Feſtungen, Haupidepots von Ariegs⸗ 
votrathen aller Art in befeſtigten, ſchickiich gelegenen Orten in ner 
Nahe der wahrſcheinlichen Seriegsthenter u. ſ. w. Die Heerder⸗ 
ſorzungsltehre, ſonſt ein Hauptzweig der Kriegswiſſenſchaften, kann 
jetzt nur bei den Vorbereitungen genannt werden. Ohne Magazine 
war font kein Krieg denkbar; feitdem von Franbreich aus das Requi⸗ 
tionsfußem fiy über Europa verbreiter has, rücken Die zadireichiten 
rmeen e die mindeſte Fürſorge für die Verpflegung, vorwärts, 
und wie fe ihren Bedarf an Lebengmitteln aus den überfchmenmten 
Ländern sichen, fo müflen ihnen dieſe auch. Bekleidungswaterial, Bes 


pannung u. f. w. liefern. Im Kriege ſelbſt Fan ich deshalb jeht 


ie Heeroerforgungsichre nur auf die regelmäßige Beriorgung mit Mu⸗ 
sitien und ſolchen —A en, die man nicht aberall ent⸗ 
achuen kann; vorbereitend tritt fie Dagegen bei der. Verſorgung der 
eiwanigen verfchansten Läger,.und Aufhaͤufung von Magasinen in den 


Theilen Des Landes -auf, wo Die Anwendung Des Kequifitionsfoftemeg 


nicht Statt finden Fann. — Bor der Aufsäblung ver Kriegsmwiliene 
(opaften im engern Sinne mag noch Des in unſern Tagen oft zus 

prache gebraten Unterſchiedes zwiſchen Taktik und Strategie ger 
dacht werden, obmohl ſclbſt die gennuefe theoreti ſche Feſtſtellung bife 


⸗ 


— 
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elben niemals praetiſchen Nutzen gewähren wird. Wenn man unter 
Strategie, der Analogie des Wortes nach, Überhaupt die Kunfl 
es Beloperm. d. i. die Kriegsführung begreift, fo iſt Dies ganz 
ichtig, aber eben fo gewiß iſt es, daß ſie in diefem Sinne nie eine Dactrin 
er Kriegsmiffenfchaften feyn könne. Will man fie aber, wie häufig 
eſchehen, zur. Theorie einer gewviffen Art von Bewegungen machen, 
nd auf diefe Weife von der Taktik unterfcheiden: fo iſt dies ein 
offendeter Sjertbum, und. der geiftzeiche Verſ. des „Kriegs für wahre 
'rieger’’ bat fehr Merht, wenn er ſagt: mer mit Bliam meint, d 

ztrategie außerbalb, aktik Innerhalb der Schuß weite liege, der weiß 
icht viel. — So ie Der Zweck der Schlacht Sieg, der Zweck des 
Sieges Vernichtung des Feindes if, fo mird auch durch Die Taktik 
er Sieg. Dur die Strategie der allgemeine Kriegszweck erreicht, 
nd iene verhält fi zu dieſer mie das Specielle sum Allgemeinen, 
as Niedere sum Hbhern. In Gemaßheit Diefes Unterſchiedes bekommt 
enn auch das beliebte oft gemißbrauchte Adiektiv trategilch Ber 
eutung. — Nach diefen borausgefhidten Bemerkungen wird die fol⸗ 
ende Aufsählung der eigentlihen Kriegswiffenidhaften 
mit Ausſgiu⸗ der Vorbereitungswiſſenſchaften ) vollkommen deutlich 
vn. 2. Taktik, d. i. Lehre von der Ausbildung. Aufſtellung und 
zenutzung der Truppen zum Gefechte. Sie zerfällt a) in die Waf⸗ 
enlebre. Hierher gehort die Lehre vom Gefhük — Artillerie — 
Scharnhorſte Rouvroys und Deckers Lehrbücher) von den Fleinen Feuer» 
Seydel) und von Den blanfen Waffen. Wer "9 dem Artilleriedienfte 
idmet, muß natürlich Die erfiere vorznggsweiſe in allen ihren heilen 
udiren, Deren Angabe hier zu weit führen würde; für den Dffijier 
er Übrigen Waffen reichen Die Kenntniſſe von der Einrichtung und 
em Gebrauche der Geſchütze bin (Scharnhorſts Handbuch 1. Theil; 
') in die ntedere oder Elementar ,Tafrit. Sie handelt von 
er Ausbildung des Soldaten und den Evolutionen, und mird durch 
ie bei jeder Armee vorhandenen Rezlements beſtimmt; ©) in die. ci» 
entlihe Taktik, d. t. die Lehre von der Aufkellung und Ans 
vendung der Truppen im Gefechte, vom Gebrauche der verichledenen 
Baffengattungen. Es läpı Mich damit bequem die Lehre von der Aus» 
sabl und Andrdnung der Läger, Caftrametation, (Müllers hin- 
eri. Schrifien 1. Band) verbinden , obwohl fie ſeit Einführung des 
Requffitionsfoßiemes fa sans außer Anwendung gekommen: auch 
chlleßt fich die Bontonierwiffenihaft gewiſſermaßen hier an, 
n fo fern fie nicht Hauptſtudium für den if, der dieſen Dienft wählt. 
Hoyers Handbuch der Pont. Wiſſenſchaft.) — Zu bemerken if noch, 
aß Einige auch eine höhere Taklik angenommen haben, die aber mit 
er Kriegsführung fafk gleich iſt. » Terrainichre: Lehre don der 
ichtigen Erfenntniß und sueamäßigen Benunung der Erdoberfläche 
gt Kriegsoperationen. Obwohl die jetzige Taktik fie gar fehr in den 
Hintergrund ſellt, während das Terrain bei der fonfligen Kechtart in 
angen sufammenbängenden Linien eine Hauptrolle fpielte, to kan 
le Doch nicht ganz entbehrt werden. Man bat vordem große Spieles 
rien Damit getrieben, und gleichfam jeden Maulwurfaͤhaufen durch 
yas Mikrefcon betrachtet. Das Recognosciren von Gegenden 
ſt darauf gesründer, das Aufnehmen (Geodafie) und Planzeilch⸗ 
sen innig damit verbunden. (Müllers nachgel. Schriften a. Theil, 
dehmanns Lehre der Situationszeihnung.) 3. Kriegs + Baus 
Eunfk oder Gehe aulfeml morin gelehrt wird, irgend einen 
Punkt durch Fünflihe Hilfsmittel fo zu befeſtigen, daß ſich darin 


= 
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Benige mit Vortheil gegen Diele vertheidigen Fbnnen. Sie; 
a) m Die Lehre vom Baue eigentlicher Feſtungen (for 


e 
des pl ‚, deren ame ſchon die Sache binlänglich bereichnet 
—28 Sefungstuin, Han (den Di 2 ar: —8 uberſchatz⸗ 
ann nicht als Lehrbuch betrachtet werden); e) in die Felb⸗ 


theater, das Eigenthümliche der Armeen und die Tirfachen kennen 
lernt, aus weichen diefe Unternehmung fcheiterte, jene gelang, fe 
nährt fe auch, wie Sriedrich der Sr fo wahr fagt, die € nbile 

ju ge⸗ 


anerſcheidet ch dadurch fo weſenclich pen allen Al gen Künften , 
daß fie aufs äußere durch Die Zeit bedingt iR, da6 bei ihr für das 
Gelingen nur ein günfiger Moment erifirt, in welchem ſich Cooncention 


find darüber zwar unter vielen fchlechten einige gute Werke erfbienen 

— Carls Grundfäge der Strategie; Jomini ik durchaus ein⸗ 

Kiig); doch ſcheint ung, als ob fie nur wenige sans cinfache Grunde 
F .. . — 


x 
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füge anerkennen konne; ihre sidtige Beurtheilung und Unmendun 
auf die verwideltfien Faͤle hängt dann von der Genialität des ae 
Deren ab. Hätte Friedrich der Wrofe in der Nacht vor der Schlacht 
bei eieanit nicht aus der Fülle feines eignen großen Geiſtes fchöpfen 
konnen, ihn bätten ganze SFolinnten voll Regeln und Ariome ‚nicht 
on Untergänge gerettet. Die modernen —— dieſe Nachtreter 
deae ows, welche den Krieg auf Dem Dup iere nah Wi piein und 
führen, und die. hatktaft des Senies mit dem W Infeluicffer 
hingen wollen, zeigen daher nur, daß fie das Weſen des Krieges 
niemals begriffen haben. — Daß eine Lehre vom Entiverfen der Ope⸗ 
rationsplane — die fogenannte Kriegsdialektik, nicht exiſtiren konne, 
geht wohl aus dem Geſagten deutlich hervor. 

Miliz, eigentlich Kriegsweſen, Mannfchaft, dann Lande oder 
@Sürgerfoidhten. eine auf den Fall eines Krieges im voraus veran⸗ 
— 8 dem Kriege wieder zu entlaſſende Volksbewaffnung 

andwe 
Holm Bin Trucn Av Ichten Jahren lieg a — Werke 


Bos heit — fall —— — —* * alle ar Cemmiungen in 
einer De sn als ex auf einer Reife nach Italien 
war. ‚Ef Lay t en ebenes Werk. Er ftarb 
den 14. u ı0ı8 
war immer unverheirat het —X er a ade Hatte, mit fei« 
nen Verwandten unzu Ir gu gen n, le vermachte er fein Vermögen 
dafoie 6. Sein Ichter Wille (Daris 
ben 27. No. eh, Jene Den — gen — Blaubensbe Hüte 
. nf 


befehliate er un w, r gewogen war, Die 
Sr ut der suffifchen Armee. «m der * ichen —2 von Au⸗ 
ſterli z kommandiete er eine Divdiſion. an ge von 1813 and 


Srund,. nen darüber gemacht, be er am — er 
Morgens 20 Udr von Altenburg aufbrach und fi auf die linke 
Flanke der — Armee zog, wo er su der Ent Heibung des blu⸗ 
tigen Kampfes nichts mehr wirken- konnte. — In der Schlacht van 
Suim trug er Dagegen viel, zu der Vernichtung Bandamme’s bei 
und in der a! ee von Leipzig kommandirte ex die eufbfchen und 


reu u R 

et die Kun, burch Geberden (im mweitern Sinne — 

ſ. » Art.) "ie Zufände des Gemütbs sufanimenhängend und man⸗ 

aiefoitie auswdrüden. Sie be ine & auf Die * — des 
Menſchüchen, d. h. menſchlicher Vorſtellungen and⸗ 

lungen, weil ihr Darſtellungsmittel ver menchlige Körner bf in 

Rinen durch Willkür berporäubringenben und unmittelbar anſcheinen⸗ 


= 
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den Zuſtaͤnden iſt. Sie dient der lebendigen Mittheilung überhaupt 
und iſt Daber in gewiſſem Umfange ſchon dem Redner wichtig und 
unentbehelich. Sie iſt aber ſchonx Kunſt, Indem fie.von Poeſſe ab» 


haͤngig if, und entweder den Vortrag eines Gedichts begleitet, oder 


einen pottiſchen Gedanken überhaupt ohne Rede ausführt. Do 
dieſer feibfifiändigen, aber natürlich in. Hiuſicht Ihre nbalts bes 
fipränfteren Mimik. bandelt insbeiondere der Artikel Pantomime. 
Die erftere Art der Mimik aber ſchließt Ah an die verfipiebenen 
Dichtungsarten, nad deren befonderm Charofter an, und if daher 
mit der Deftamation (f. d. Ürt.) genau verbunden. Sie iR in 
fo fern in didactiſchen und ergähblenden Gedichten im Gan⸗ 
zer rubiger; dewegtet in Iprifhens aber ihren gihßten Wirkungstreis 
erhält fie bei der Darkellung der dramatiſchen Poefe. Hier macht 
fie einen Haupsbeflandtheil der Schaufpieltunk im engern Sinne aus, 
fo wie fie Im meitern Sinne oft auch Shaujoielkunf Deshalb genannt 
worden ii, weil fe das Auge yndah be wafigt und fich groſten⸗ 
theils auf der 8349468 eigt. Hier naͤmlich ſoll die O biectis 
ditat der Darſtelung die — kaͤt des Darſtellers beherrſchen, 
und der Darſtellende toll als ein Anderer erſcheinen. Hierauf beruht 
der genaue Begriff der Action. Daß eine ſolche Kunſt daher von der 
Nachadmung anfange, von der fie auch den Namen führt, iſt ganz 
natürlich, aber es hängt van ber Art der Nachahmung ab, od fie 
päpn« Kunſt bleiben gi Fürs erſte Tann Die Nachahmung eines An⸗ 
ern, befonders zum Behuf Des Spottes und der Luft, zu Diefer Kunſt 
mar Die Beranlaffung fen, und. das Talent Des Darſtellenden im 
vielen Zählen entwickeln, allein die Kunſt foll nicht das Einzelne, 
pndern sugleich Das denke, nicht mechaniſch, fondern frei und mit 
' ßzitſeyn darfielten. Mithin muß die Darkellung aus der Phan⸗ 
safe Des Darßellenden hervorgehen und jeder einzelne Thetf derfeiben 
ſich aus ihr in tinem nothivendigen Zufaminenhange mit ben. vorber⸗ 
schenden uud nachfolgenden Aenberungen entwickeln. In dieſer Be⸗ 
sichung gibt es auch analog der ebenfalls fucce[fio Darkellenden 
Tonfunf einen. mimifchen Rhythmus und mimifchen Accent Um 
ferner wahr su feun, muß die Geberdendarſtellung zwar dem natüs« 
lichen und nothwendigen Ausdruck des Innern gleichen, allein der» 
fetbe muß su einem freien künſtleriſchen Zwecke, zu einem poetiſchen 
Ganzen verhunden ‚.und. fo aufarfaßt. werden, wie er fich in Dem zur 
Sartung entwidelten Individuum im derſelben Lage jnfanmenbängeup 
gezeigt haben würde. Hierin befiebt_ die Natür lichkeit Dis mie 
wikpen Spiels, welche ich mir der Kunf verträgt, und hieraus 
iſt Begreißich,, in wie fern Der Mime die Natur, d. b. den mannige 


attigen Ausbruch der verſchiedenen Gemüthszuſtaͤnde in Der Wirklich⸗ 


eit Audiren muß. — Wenn wir Die Mittel, welche dem Mimen zu 
Gebote ſtehen, genauer in. Erwägung sieben, Jo find es die Schalt 
ſeibſt und ihre Haltung, Stellung und Bang, und vorzüglich Biwe⸗ 
gung der Hände und Mienen, fo wie in Aeußern die Drapirung, 
weiche verbunden angewender werden mäflen, um jene Zuftände Der 
Hupe und Bewegung (des Affekts) und Deren Iebergänge beſtimmt 
auszubdrũcken. In ichterer wicd ficp Der Mime die Antike sum Mu⸗ 
er nehmen „deren Triumph darin beficht,, die Ruhe in der Bewr⸗ 
gung barzufslien und wen Ausdruck des Ufekts, der den blos nach 

atärtichteit Aschenden Künſtler leicht er Haͤßlichen und Mar 
nierirten verleitet, durch Das Maaß der Schönheit zu beherrſchen. 
Des darſ er nicht veraeſſen, daß er es mit einer auf Bewetzung ber 


D 
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Mumik 
zubenben Kun zu Ihn hat, melde das nieRifoe In Lehen und De 


we 
it nım ein von Häßlichen oder bedeutungslofen Ahgewähnungen 


den, morin die eigentliche Darellungögabe bes Mimen beruht. — 
Was die Gefchichte der Mimik bei den Bu 


Dantomime). Lehteres beweifen die mimifhen Tanze — 


d tigen 2 rtgeyflanzt, welches fi 3. 
rer hentai Kamite — — 


arrick, and, Devrient air, Talma, eine Bethmann, Hen⸗ 
SUR ft herausheben. $ d. Irt. Shaufptelt unf 8* 


sitöden, Tableaurg und Paniomime.) 
fest. ſehr vernadhläffigte Theorie der Mimik anlanst, r das 


dr ven, z. B. 
2812, und in feiner Kritik der YA ebendafelbft; ferner in feinen 


zufügen kann Klingema 
Kar bes Engländers Gilb Auguſtin Chirono- 
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mia ze., welches eine beſondre Notenſchrift für die Geberden Liefert, 
und in einem deutſchen Auszuge Lpz. bei Baumgärtner 1028, 8. er⸗ 
fhienen il. Weber die Mimik des Redners (f. d. Are Bered ſam⸗ 
Teit) gibt es mehrere Schriften, z. B. Cludius Srundriß des 
korperlichen Beredſamkeit, Hamb. 1793. T. 

.. Mimpdfa, ein eignes Pflanzengeſchlecht, welches Die ſogenann⸗ 
a nanjen und einige andere, gegen Bo verfchiedne Gattungen, 
en Ü ° x ’ 
Mina (Francesco Espo 9), geb. 170 im Königreich Navarea, 
und fein Neffe Zapier vereinigten im An ng des ſpaniſchen Revolu⸗ 
tionskrieges einige Partiſane zum kleinen Kriege gegen die Franzoſen, 
und beide zeichneten fih durch Fühne Unternehmungen aus, wodurch 
fit den Franzoſen oft großen Abbruch thaten. Im Detober ıdı0 fin» 
gen fe 5. B. einen großen Geldtransport von einer Million Franken 
jwifhen Baponne und Madrit auf. Sie waren es insbefondere, Die 
den Krieg der Guerillas recht organifirten, wodurch fie einen großen 
Einkug auf Die Begebenheiten bes ganzen Krieges hatten. Im Jahre 


ıBı2 ernannten die Cortes den Alten Mina zum Chef eincs großen ' 


Sreitorps, das am Ende bis gegen 25,000 Mann anwuchs und ſich 
nach allen Nichtungen hin ausöchnte. 1813 murde er son ber Re⸗ 
geniſchaft zum Marechal de Eamp ernannt; aflein bald nachber mar 
er in einens Gefecht mit den Zranzofen fo unglücklich, daß fein gan⸗ 
sed Corps zerfireut wurde, und er su St. jean de Port eine Zuflucht 


ſuchen mußte, in der er bis zu Zerdinands Rückkehr blich. Er wurde 


run nach Madrid gerufen, allein er fprach bier fo freimürhig su Guns 


fen der liberalen Vartei, Daß er, um nicht arretirt zu werden, nach 


Navarra entflichen mußte. Beide Mina nahmen hier an dem Ver⸗ 
fuche Shell, ampeluug’s fich zu bemächtigen, und mußte mit ihren 
tunden Iandflächtig werden. Der ältere Fam nach Paris, wurde 
keinen Augenblick verhaftet, aber auf Befehl des Königs freigelafs 
en und hält Ach feitdem In Frankreich auf. — Der jüngere Mina 
nard bei Borbeatie angehalten, reiſſte während den hundert Tage nach 
gngland und rüftete ich hier zu einem Zuge nach Mexiko. Mit weni 
NY; eitern,, aber verfehen mit 7000 Getvehren und vollftaͤndiger Aus⸗ 
rüſtung für 2000 Mann Sinfanterie und 5ooo Mann Eapallerie, fes 
seite er im Mai 1836 von £iverpooi ab, und kam im Juni in den 
vereinigten Staaten an, mo viele Freimillige zu Ihm flieben:- N 
manchem Ungemach durch Stürme und Kranfheiten landete er endI 
im April ıBız mis feinen Begleitern zu Matagorda, unmeit Tampice 
an der merifanifchen Kuſte, wo der Befehlshaber der dort kreuzenden 


Kaper und die Einmohner ſich mit ihm vereinigten. Er fing ſogleich 


an, die zerſtreuten Inſurgentenhaufen zu fannmeln, und nach einem fer 
fen Plane den Krieg zu führen; allein die firenge Mannssucht und 
die Abhängigkeit, in weiche Die einseinen Bandenanführer j ihm ge⸗ 

ät murden, erregten Unsufriedenheit. Doch machte er einige Forte 
chritte. (Vergl. den Art. Wefindien.) Der Vicefönig von Dien 
site Apodaca ſetzte Daher ſchon den 12. juli 18017 einen Preis vom 
500 Piaftern atıf feinen Kopf. Endlich ward er. wahrfcheintid durch 
Derrätheret einiger von ihm beleidigeen — — bei dem Paſſe Ve⸗ 
nadito den 27. Oct. 1817, von dem ſpaniſchen Oberſten D. Fran⸗ 
cisco de Drrantia überfallen und nebſt 25 feiner Begleiter gefangen 
genommen. Ein Dragoner, Namens Cervantes, nahm ihn gefangen, 
wurde zum Brigadier ernannt, erhielt jenen Preis und trug feitdeng 
tine Medaille mit der Inſchrift: Er fing Den Verrätber Mina, 


+‘ 
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nm + Minden Mineralien 
Man fi den unglücklichen Abenteurer nach Mexiks, wo er, un: 
eachtet die Junta der Inſurgenten auf das Nacddräcdlihfte ſich für 
hn verwandte, und mit Reprefialien drohte, die man auch nachher 
an fpanifchen Dffisieren vollzeg, den 13. Nov. 1817 erfchoffen wurde. 
Minden enthielt auf 19 Quadratmeilen 75,000 Einwohner. 
Nachdem es ıdıs von Preußen roieder in Beſitz genönimen war, wurde 


es zu der neugebilderen Provinz Weſtphaͤlen Be bildet. 


jest nebſt Baberborn, Enraey, Ravensberg, dem una hen Amte 
Reckeberg, Rittberg und Rheda einen von den drei Regierungsbezir⸗ 
fen der Provinz Weſtphalen, welcher von der Hauptſtadt Minden 
Den Namen führt, 701 Quadratmeilen nit 325,000 Einwohnern ent⸗ 


haͤlt und in 13 Kreife getheilt Id. — Die Hauptkadt Minden if jetzt 


wieder befeftigt, und liegt in einer angenchmen Gegend un der We⸗ 
fer, theils auf einer Ebene, theild am Abhange einer Bergkette, weiche 
Bier durch Die Weſer getrennt, und wodurch die befannte Porta 

estphalica gebildet wird, Ueber die Weſer führt‘ eine 600 Fuß 
lange und 24 Zuß breite fieinerne Brücke. Die Straßen find größ- 


tentheils enge und unregelmäßig } ein ſchoͤner Platz ift der mit Baͤu⸗ 


men bepflangte Dombof; die Häufer find größtentheils maffle und 
altmodiſch gebaut. Man zäplt bier Enflirchen, 1150 Häufer und ge⸗ 
gen Tooo Einwohner. Die Domkircht zeichnet ſich unter dem hiefigen 
Kirchen dusch ihre Große und folide Bauarı aus, und iſt mit zwei 
Thurmfpigen verfehen. Minden if der Gig der Kegierungsbehörden, 
eines Gymnaſiums und eines Schulichrerfeminariums. Die Einmohs 
ner unterhalten, außer dem antehnlichen Aderban, mehrere Sabriken, 
worumter befonders die Zucksrfiederen beträchtlich üft, „viele Brannt⸗ 
meinbrennereien und einen wichtigen Handel und Schifffahrt auf der 
Weſer. Am 1. Ausuf 2759 lieferte bei Diefer Stadt Prinz Zerdie 
nand deu Sranzofen unter Contades eine Schlacht, und erfoͤcht deu 

entichiedenfien Sieg. Die rangolen würden no ungleich mehr ver- 

loren baden, wenn Lord Sackollle die Befehle des Prinzen gehörig 
vollzogen Hätte „weshalb er auch von einem Kriegsgerichte für Dienfe 
unfäbig erklärt wurde. 

+ Mineralien, Mineralogie. Mineralien oder Foſſilien 
find alle diejenigen kibüßändigen,. uasrganlfirten und lebfofen natur⸗ 
jichen Korper, welche zuſammen die fee Maſſe unſers Erdkorpers 
ausmachen, und wobon ein -großer Theil durch Ausgraben Aus der 
Erde und Durch den Bergbau jur Benugung: gewonnen wird, 4. B. 
Schiefer, Spießglas u. om. Sie befichen aus lauter gleichartigen 
Theilen und find ohne Lebenskraft und inure Bewegung. . Ihre Ent- 
ſtehung und ihr Waasıbum oder vielmehr richtiger ihre vrartde 

sung, erfolgt nicht, wie bei den Thieren und Pflanzen, Durch Erzeu⸗ 
sung und Ermeiterung von innen heraus, fondern Dadurch, daß fie 
‚gleichartige Tpeile von außen nad und nad an einander und über 
sinander fegen, und ſich, ohne daß dabei in ihrer Mifchung einige 
Aenderung vorgeht, bermdge.der Cohaͤſtonskraft zu einem Ganzen mit 
einander vereinigen. Man nennt Diefe Art von Berbindung eine An⸗ 
daufung, Iunfammenbäufung oder Anſetzung (Aggrega- 
tio, Juxtapenitio). Nach ihrer Entſtehung bleiben Diefe Korper uns 
veraͤndert in demſelben Zuſtande, ſo lange nicht Menfchenbände auf 
e wirken und ihre Zerfidrung oder 3.-jeRung verurſachen. In Deutſch⸗ 
and brauct man die Wörter Kofjil. und Minerat gleichbedeu- 
send, in Frankreich aber nennt man bie aus der Erde gegrabenen und 
Burg den Bergbau auronnenen Körper blos Mineralien z ⸗ 
‘sten aber nennt man Die durch den Hinuttitt mineraliſcher Stoffe 
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unter enguif re Berrichaft war, lebhaft beirieben nurde. Fiſche, Wein, 
d 


—— Tante, Köhler u. ſ. w., dabei: Eriegetifch und räuberifch: 

ele 

idren Has Pa bezabien. Ei Kriege fird fie In da Partei⸗ 
ie oft 


e 
haben fie ſich Den franzdilichen Truppen durch ihte 


Provinz Karaccas. Zwanzig Jahr alt, durchwanderte er Ametika zu 
f erhielt er im ſpaniſchen Heerd 


ng die Glrondiſten vermichtss katte, Ward auch Ber General’ Mies 
Funde vor das Kevafurionsisnnad "gehtllt; ae El. Z 
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s Miſſiſſſppi 
Thomas Payne's Beredſamkeit das Leben. Robeepierreg Sturz; ff 
nete au ihm Das Seranenif. In der Folge ward er abermals ver⸗ 
Bao, und auf. Befehl des Directoriums (30. Vendemlaire 1795 ) 
aftet. Als Ausländer follte ex verbannt werden; allein er machte 
ein Recht ats franzbfifcher Bürger geltend, und lebte eine Beitlang 
m Verborgenen, bis das Directorium ihn, nach dem 18. Sructidor 
(4. Sept. 1797), aufs neue zur Deportation berurtheilte, und da er 
fi derteiben Fur die Sucht nach England entzogen hatte, im Jahre 
1799 anf die Emigrantenliſte fegen ließ. Im 5. 2803 Eehrte er nad 
aris zurück, ward aber von neuem, wol er ſich in Verbindungen 
egen den erfien Eonful einaelaffen haben Tollte, verbannt. Jetzt bes 
* er mit Der vollen Energie feines Charakters Die Ausführung 
es längfi gefaßten Gedankens, Die fpanifche. Herrichaft auf dem fir 
ſten Lande von Amerika umzuſtürzen. In Diefer Abficht begab er fich 
nah Jamaika und Trinidad, hierauf nad Neuvork, wo er im Jahre 
3806, im Geheimen von England unterſtützt, mit einer Summe von 
6o,ono Pf. drei Schiffe ausrüftete, und goo entſchloßne Männer zur 
Befreiung [eine Vaterlandes Karaccas vereinigte. Allein das Unter⸗ 
‚ nehmen mißglückte. Die Spanier eroberten den 26. April 1806 zwei 
feiner Schiffe; mit Dem dritten entflob er. Indeß von feinen gehei⸗ 
men Sreunden unterflünt, bemerffielligte er am x. Auguft d. J eine 
Landung in Venezuela; fein Aufruf zur Freiheit machte aber fo mes 
nig Eindrud auf das Volk, DaB er fich fhon den 13. mit Verluſt 
wieder einfhiffen mußte. Erf am Ende des J. 1810 gelang es ihm, 
- die Fahne der Freiheit in Caracas aufjupflanzen. (©. das Weitere 
, unter Wefindien.) Nach mehreren Zriumphen und noch größeren 
Unfällen, erfolgt vom Haffe der Prieſter und gedrängt durch Finanz⸗ 
norh, Abfall und Berrätherei, ſah er ſich zuleht Durch Die Siege des 
ſpaniſchen Generals Monteverde gendthigt, die (a. a. D. erwähnte) 
Eapitulgtion vom 26. Auguft 1012 abzuſchließen, gegen deren Inhalt 
ibn der fpanifche General treulofer Weiſe als einen Gefangenen bt» 
bandelte. Man brachte ihn endlich in das Gefängniß La Earaca , 
: den fuschtbarfßen Kerker der Singuifition bei Cadix, in weichem er 
nach einer vierjährigen harten Einfperzrung gefiorben ik. Die Winde 
ließen feinen Körper unbeerbige hinwerfen, und übergaben fein Ge» 
räth den Flammen. Miranda war ein mwohlgebildeter Mann, voll 
Kraft und Feuer, nad Thaten dürftend, im Wollen fe, im Hans 
dein kühn; dabei von au ebreiteten Senntniffen. Er ſchaͤtzte Wiſ⸗ 
—A und Känſte, de viel Theorie und Prapis, hatte einen _ 
.ſcharfen Blick und viel Geſchmack, ſchrieb bündig und’ leicht, und 
«war mit der Derfa ung, den Geſetzen, der Literatur und den Sitten 
jener Nation, vorzüglich mit Ihrer: minäriichen Verfaſſung genau 
ekannt. Plutarch und Livius waren feine Lieblingsſchriftſteler; Tie 
moleon, Thrafpbul und Epaminondas feine Helden. Db er wohl in 
feinem. politifchen Verhalten in Venezuela jacobinifche Formen nache 
abnste; fo bat er Doch ohne Selbfifucht, aus reinem Eifer für die Sache, | 
einem großen Ziele mit eben fo viel Beharrlichkeit als Geiſt und Much 
Vermban, Kraft, Glück und felbft das Leben geweiht. H. | 
»Miſſiſſſppi, der längſte Strom in Nordamerika. Er ente 
fpringt aus verihledenen Seen, wird erſt ungefähr in der Mitte 
feines Laufes betrachtlich, iſt dann, einen einigen Waflerfall, St. 
Antonius, ausgenommen, völlig fchiffbar, nimmt nebft vielen ane 
dern Fiäffen auch die großen Siafe Miſſouri, Dplo und den rotben 
Fluß, auf, und ergießt ſich, nach einem Zaufe von beinahe Boe Mei⸗ 
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len, mit Heftigkeit in den Mexikanifhen Meerbuſen. Seine Ufer 
find faß überall fruchtbar und angenehm. Für Die vereinigten Stans 
ten von Nordamexika if diefer Fluß. von großer Wichtigkeit, Daher 
auch verfchiedene Forts an demſelben angelegt ind. Die angebauten Län⸗ 
ereien, welche protfepen den Einfläffen der vorerwähnten Drei Fluͤſſe in 
diefen Strom liegen, beißen das Gebiet von Miffiffippt, enthals 
ten eine Bevblkerung von ungefähr 50,000 Menfchen, und haben uns 
langſt bei dem Congreß Darauf angetragen, einen eignen Staat zu 
bilden. Am Miſſiſſippi liege die feit 1803 an bie vereinigten Staaten 
abgetretene Landſchaft Lonifiann (f. d. Art.), weiche im Anfange des 
vorigen Jahrhunderts durch Den berüchtigten Actienhandel in Frank⸗ 
reich unter Law viel Auffeben verurfachte. 

Mittelamerifa, f. Wefindien. 

* Mitselländifipges Meer führt Diefen Namen von feiner 
Lage swifyen Südeuropa, Weftaflen und Nordafrika. Es if eigent⸗ 
Hd ein Theil des Atlantiſchen Oceans, und hängt gegen Wehen durch 
die Meerenge von Gibraltar mit demfelben zuſammen. In der Mitte 
dieſer Meerenge bemerkt man einem fiarfen Strom aus dem Dean 
in das mittelländifche Meer und an jeder Seite einen andern, wel⸗ 
cher längs der Küfle in entgegengefegter Richtung aus dem Mittels 
ländifchen Meere in den Decan flieht. Da aber Diefe GSeitenftröme 
weit ſchwaͤcher find, als der mittiere Strom, und kaum das Dusch 
diefen empfangene Waſſer wieder zurückſchicken können, das mittels 
ländifche Meer aber noch außerdem eine ungeheure Menge Wafler 
durch die vielen großen (Ebro, Mbone, Po, Donau, Dicker, Dnie⸗ 
per, Don, Kuban und Nil) und kleinen Fluͤſſe empfängt, die fich in 
dafielbe ergießen;_fo macht es große Schwierigkeit su erflären, mo 
diefe Menge aller bleibt, da das Meer feine Zunahme leidet auch, 
wenn es merklich böher würde, ih mit Wacht in den Dcean ergiegen 
müßte, um das Gleichgewicht herzuſtellen. Die wahrſcheinlichſte Rei⸗ 
nung ift, Daß es fich feines Weberfluffes durch eine ungewohnlich ſtarke 
Ausdünfung entiedigt, die, wie man glaubt, Durch einen unter dem 
Boden Diefes Meeres befindlichen großen Feuerheerd vertsrfacht wird; 
und Daß ein folcher vorhanden fen, feinen Die vielen vulfanifchen 
Ausbräce in demfelben und um daffelbe hinlänglich au bemeilen. 
Theile des mittellaͤndiſchen Meeres find: das ereurifche Meer, Das 
adriarifche Meer, der fortifche Buſen, das Aegeifche oder griechifche 
Meer (Archipelagus), Die. Meesenge der Dardanellen ober der: Helles 
fpont , das Merr von Marmora oder die Propontis, die Strafe von 
Conftantinopel oder der Bosporus, "das ſchwarze Meer, das Aſowſche 
und das faule Meer. Die Groͤße des mittelländifchen Meeres ſchatzt 
man auf 40,000 Quadrammeilen. Es hat vermäge feiner natürlichen 
Lage veränderliche Winde und eine ſchwache Ebbe und Fluth. 

Mittlere Broportionalzabl, 1. Proportion. 

Moderato bedeutet bei Tonkünklern eine gemäßigte Bewe⸗ 
gung. Allegro moderato, me geſchwind. 

” Modena, und das Haus Oeſterreich⸗Eſte. Das ſouberaine 
Herzogthum Modena, vormals ein ben ges Reichslehn, Tiegt in 
Der Lombardei, in der fruchtbaren Ebene, die der Pangro bewäffert. 
Es gränst an Toscana, Lucca, Bologna, Mantua und Parma. Dit 
Modena find durch den Wiener Eongreg aufs neue zu einem Ganzen 
verbunden Reg gio (mit der Stadt gleiches Namens an den Feisenden 
üfeen des Teſſone, Arioflo’s Geburtsort), Mirandola, Cor⸗ 
reggio (mo Der Mahler dieſes Namens, vn Anton de Allegris, 
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84 ' Modna 
geboren IR), Carpi und Riosti; zuſammen 8ı Duadratmeilen, mit 
333,000 Einwohnern; ferner Md I amd Earrara ( Stadt, 8500 
Einwohner, mit einer Bilddauerakademji⸗ und berühmten Marmorkrüs 
Gen), nebft den vormaligen Faiferlichen Reichsichen in der Zunigins 
na, zuſammen 25 Quadratmeiien mit 37,500 Einwohnern ; dag Ganze 
alſo 96 Quadratmellen mit 370,000 Einwohnern, in 10 Städten, 
65 Markıfleden und über 400 Dörfern. Die Haupt und Nefidensfiadt 
Modena (20,000 Einwohner) if fchbn gebaut (Strada Maesträ 
und das an Gemäpiden reihe Schloß), ſehr reintich und befigt meh⸗ 
sere Kunſtſachen. Die modenefifhe Bildergallerie kam 1746 durch 
Kauf nah Dresden. Modena if Die Geburtsftadt des Philologen 
und Archaologen Stgonius, des durch feine Forſchungen in der 
italieniſchen Gefchichte berühmten Mutatori;, und des Dichters 
Zaffoni, der die erfte komiſche Epopbe in Italien ſchrieb, 1a Sec- 
chia rapita , ein Gedicht, zu Dem ein Eimer von Zannenholg Vers 
anlaffung gegeben hat, weichen die Modenefer 1249 bei einem Brun⸗ 
men vor Bologna erbeutet, und als Trophäe nach Modena gebtacht 
atten, mo er noch jent in Thurm der Domkirche aufbewahrt wird. 
as Land erzeugt vorzüglich Uliven, Wein und Seide ; daher Sei⸗ 
denfabriken und Scidinhandel, befonderd in Reggio. Der Staat hast 
gegen ı 1/2 Millionen Fl. Einkünfte, Hält 1200 Mann zu Fuß und eine 
Scadran Dragoner, und wird. monarchiſch (ohne Frudalverfaffung, fo 
wie ohne Stände) von einet Sritenlinge des Haufes Defterreich, von 
dem Herzog von Oeſterreich⸗Eſte, regiert. Das Haus Ehe, 
eins der älteren in Europa, ſtammt aus der Lombardei. Es beſaß 
ehemals Güter im Toscaniſchen. Des Drarfärafen Albert (um 960) 
Urentel Albert Azzo IL. (f. no7); Herr von Matland, Genun 
u; ſ. w., wurde der Stammenter der Häufer Btaunſchweig und Eſte. 
Der mit feiner erfien Bemahlin, Kunlgunde, Welfs II. Herzogs von 


Bayern Tochter, erzeugte Sohn, Welf 1V., beerbte nämli feinen: 


müttertiihen Oheim Welf III. in Deutfchland , und ron feinem zwei⸗ 
sen Sohne, Heinrich Den Schwarzen, Beriog von Bayern, ſtammt 
Das Haus Braunfhiweig Wolfenbüttel und Hannover ab. — Dir vor 
Albert Azzo II. mit feiner zweiten Gemahlin, Garſende, Gräfin von 
Maine in Frankreich, erzeugte Cohn Fulko aber wurde Herr von 
Eſte (Ateſte, Stadt im —R und Stifter des Hauſes Eſte. 
Die Nachkommen dieſes Fulko vegmälteten in Ferrara, Modena und 
Parma Das Amt eines Podeſta u.a. Stellen. Dadurch ſtieg iht An⸗ 
ſehen, und bei den Unruhen, welche damals das republilanifhe Ober = 
italien zerrütteten, wählten Die Gebiete Zerrara 1388, Modena 129m 
und Reggio den bisherigen Markgrafen Obizzo III. von Efte arg 
Ihrem Heren. Ein Nadkomne diefes Obizzo, Borfo ven Efte, 
wurde vom Kaifer Friedrich kIL, 1458 jum erzog don Modena 
‚und Reggſo erhoben. Der legte vbenbfrtige Serie dieſes Roore 
Alphons LII. erhielt vom Kaiſer Rudolph IL. die Erlaubnip, einen 
in morgangtiſcher Ehe erzeugten Sohn feines Obeims, Caſar von 
Efte, zu feinem Wachfolger zu ernennen, Der aber nur mit Modena, 
Regglo und Earpi belichen wurde, indem der Pabſt Clemens VILK., 
nach Alfons II. Tode 1598, das Herzogthum Ferrära, als ein erie= 
Digtes Lehn der pärflichen Kammer, einzog. Don dieſem Caͤſar ſtam⸗ 
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men die neuten Her oge von Modena ab. Sie erwarben dur) Belieben 


nung vom Kalfer 1653 ECorreggio, 1710 Mirandola, 1937 Novellar 
Der leute Herzog, —B 3 737. a. 


i I, Reynald, vermählt i741 niit Dem. 
Erbin des Herzogehums Maffa und Earrara, Darin Thrrefin. 
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son Eibo- Malafpina, hatte nur eine Tochter, Beatrig, Herzo⸗ 
sin von Efie, vermählt mit Dem Erzherzog Ferdinand von - 
Defterreich (Bruder Joſephs IL und Leopoide II.). Im J. 1798 
nahmen ibm die Franzoſen feine Länder. Der Lüneniller Srieden gab 
ibm als Erſatz den Breisgau; allein er Überlieh dieſe Provinz ſei⸗ 
nım Schwiegerſohne. Herzog Hercules ſtarb 1h03 zu Treviſo, und 
binterließ ein betraͤchtliches Pridatvermdgen. Sein Eidam, der Erz⸗ 
herzog Ferbinand (Herzog von Modena» Breisgau) verlor den Breis⸗ 
aw durch den Pregburger Frieden 1805, und Karb 1806, "Ihm Pan 
ein Sohn, der jetzt regierende Herjog Frans 1V., Einigl. Print 
Bon Ungarn und Bhhmen, Erzherzog von Oeſterreich, geb. 1779, und 
zırmählt 1812 mit einer Tochter bes Königs bon ardinien. Sr ge⸗ 
Langte »814 zum Beſitze der großpäterlichen Stadten, vermdge Der 
feinem Vater vom Kaifer ertheilten eventuellen ‚Delehnting, und ward 
Durch den Wiener Congreß Darin beflätigt.. Er nahm den Namen 
Eſt e an, und mard dadurch der Stifter eines neuen Stammes dieſes 
Hauſes. Seine Mutter trat ebenfalls Die Regierung ihres ſchon 2790 
von ihrer Mutter ererbten Herzogthums Maſſa und Earrara mieder 
an, wozu der Congreß noch die Lebne in der Lunigiana fügte. 
drei. fallen nach ihrem Tode an ihrem Sohn. Ueberdies hat die Eon» 
greßacte (Art. 109), wenn Lucca an Toecana fäht, gewiſſe Striche 
avon an Modena — ohne daß die Lage noch ſonſt ein Grund 
Diefe Losreigung rechtfertigt (m. ſ. die Kritik diefed Artikels in Scholls 
Traitte de Paix. XI. p. 385). Der Herzog Fran; IV. rief 1814 Die 
Jefuiten in feine Staaten zurück, 1815 entflob ex auf kurze Zeit vor 
urat. Er bat eine Tochter (geb. 1817) und —F noch lebende Brüs 
der, die Ersherjoge Ferdinand von Eſte nd Marimtlian von 
Eſte. Rad dem Ausßerben dieſes —8 fallen deſſen Staaten an 


Orserseich. , J 
rt lin, ein Rittergut in der Mittelmarf bei Wriegen an der 
Dder, 7 Meilen von Berlin. Hier bat der durch viele Schriften über 
Hekonoinie bekannte koniglich preugifhe Staatsrath Thaer ein land⸗ 
mirtbichaftliches Inſtitut angelegt. Junge Leute koͤnnen bier im Theo» 
setifhen und pract ſchen der Laͤndiwirthſchaft, in der Mathematil, 
Senf, Chemie und Botapff, für welche Wilfenichaften die nbthigen 
Apparate vorhanden find, Unterricht erhalten. S. Nachricht über Die 
Einrichtung des landwirthſchaftlichen Inſtituts zu Möglin ımd Ges 
(dichte der Wirtbfchaft zu Moͤglin, Berlin, 1815. | 
ws Moira (Graf Fr. Raw don⸗Haſtings), jetzt Marquis Has 
fings, und englifher Generalgouverneur der brittifden Beligun« 
en be Dftindien, ik 1754 in SSsland geboren. Als Lord Raw⸗ 
an machte er den Frieg n Amerıla mit, und entwidelte bier ause 
gezeichnete militariſche Talente. Nach dem Tode feines Vaters nahm 
er 2793 deffen Zitel als Graf Meira an, und als ſolcher erhielt er 
in dem ansöfften Revolutionstrjege mehrere Commando’. Nach 
Birts Tode trat tt. in das Forifche Minifierium, nachdem «r 
vorher noch eine Zeit lang den michtigen Poſten eines Lord » Lieute» 
rant in “irland bekleidet hatte. ıBıa murde er sum Generalgouver⸗ 
neur in Indien ernannt und trat den 15. April 2815 in Ealcutta ein, 
no er einen mehr" als Föniglichen Hoſſtaat führt, und darin alle feine’ 
Vorgänger noch überbietee. Noch im J. 2815, machte er eine Reife 
durch Hindoſtan, bis zum Stufe Setledije, der jetzigen Graͤnze der 
rittiſchen Bellgunsen in Indien, auf deren Flor er durch eine ener⸗ 
biige Apyinikration und Durch Befdrderung der Künſte und Wiſſen⸗ 


. 
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- 86 Deich Moldau une 


fgaften kräftig einwirft. Man sählte den Grafen Moira immer zu 
en vertrauteften Prioarfreunden des Prinz» Regenten. , 

_ ,Moic, die Benennung einiger Eidehfen, welche faR immer mur 
in emifen Bufammenfegungen , ald Erdmolg, Waſſermolch u. f. w. 
vorteı 


mm. 

* Moldau, eine Prodinz, welche zur europaͤlſchen Türkei ge» 

jet wird, weil fie unter einem mitielbaren, der Pforte als Bafal 
anterrorfenen Forſten oder Hofpodar (ein ftanifepes Wort, das fo 
viel als Herr bedeutet) Rchı. Gie gränjt an das rufffche Reich, Die 
Budonina, Siebenbürgen und die Walachei, wird in die obere und 
untere Moldau eingerbeilt, und foll, nag der dm 3. ıdı2 an Muß 
and’ gemachten Abtretung eines beträchtlichen Theile Dderfelben, der⸗ 
malen 570 Quadratmeilen mit aBo,ooo Einwohnern enthalten. Die 
Moldan hat mit der ihr benachbarten Walapei faft gets gleiche Schick» 
fale gehabt, Als die Römer Zecen erobert hatten, erhielten Diefe 
eiden Proonen den Namen Dacia transalpina (das ienfeits der 
Earpathen gelegene Darien). Im zıten und naten Jahrhunderte 
mohnten bier die Eumanen, und das Land hie nach ihnen Eumanien. 
ALS diefe 1339 nach Ungarn gingen; feßten’ich die aus Thracien ger 
Iammenen Wälachen bier ei und nun kamen die Benennungen Was 
ladet und Moldau (don dem Fluſſe Moldova) auf. Ob num 
jleich die Moldauer und Walachen einerlei Urfprung, und — einige 
Yermeidungen in der Ausfprache abgerechnet — einerlei Sprade har 
‚ben, (0 bericht doch zwilhen beiden Wölkern eine Rarke Antipathie. 
Die Moldau hatte ihre eianen Fürften, die aber mit {ren Nachbarn 
" Biters im Kriege verwickelt wurden. Bom%. 1310 an fielen die Türken 
wiederholt F die Moldau ein, aber erf im 9. 1505 übertrug Fürf 
Bosdan IIT. ihnen fein Land zur Zehn. Später fingen die Türken 
an, die moldauffhen Fürften gans wiliführlih zu behandeln, fie nach 
Gefallen ein- und abzufegen, und ertheilten endlich, wie fie yo jegt 
un, Diefe Würde keinein Eingebornen, fondern demienigei Re 

a (meiftens einem Griechen), der fie am theuerften erfaufen kann. 
Die Moldau if von den Rufen mehreremale erobert, aber immer 
wieder zurückgegeben worden. Doc bei dem letzten Friedeneſch luſſe 
au Baktfpifarai 1812 mußte die Pforte einen Thell der Moldau von 
ungefähr 450 Quadratmeilen, in melhem die befannte kung Ehoce 
m liegt, big an den Pruth, der num die Sraͤme macht, abtreten. 
Wräper bon (1777) mar tin beträchtlicer Theil der obern’ Moldau 
von 178 Quadratmeilen, der feitdem den Namen Budomina tr 
gelten hat, an Defterreich abgefreten wmorhen f Andnmina (Ein 


eli der untern Moldau, der soo Di 3 das 
Ewatze Meer gränit und unter Dem ) nei, 
mar ſchon feıt langer Zeit den Moldau iffen 
worden, ı diefen in dem ıdıa 
ebenfalls gerreten.. Die M er⸗ 
wähnten ' mar, batte 10 
in ber gr £6 if ein Aupeı ) sum 
il noc wozu die haufi Rufe 

: fen und i die Moldau i mar, 
‚biet beigı Banı vorzügl Diefes 
* Landes, unw wis assengußdt jeder Art | Rarf. 


te Difln anellanın, Die Kama nach Glebenbäreen are Duro 
x m Mi e tern na 
Di Da 96 ai Henifge Ofen verkanfı vorn, 
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.Moloch, ein von Mofes (3.3.18. DB. sı.) erwähntes Goͤtzen⸗ 
bild mehrerer morgenländifchen Möller, unter welchem fie die Sonne 
verehrten und welchem — — darbrachten. Es mar das - 
metallene Budniß eines Menfchen mit einem Ochſenkopfe. Nachdem 
es mittelſt eines ſtarken Feuers, das in einer unten befindlichen Deffe 
nung unterhalten wurde, glühend gemacht worden, legte man die zum 
Opfer bekimmten Kinder in die Arme bes Ghtzen, wobei bie Pries 
—A geraͤuſchvollen Tonwerkzeugen das Angſtgeſchrei derſelben 
u en. J \ . 

Moment nennt man in der Statik und Mechanik das Product 
der Schwere eines Korpers in die Weite vom Mittelpunkt der Schwere. 
Statiſches Moment if alfo Das Product einer bewegenden Kraft 
am Hebel in ihrer Entfernung vom Rubepunkt; das Moment der 
Maffe sder Trägheit if das Product einer Mafle in das Dun» 
Drat ihrer Entfernung vom Bentgungspunfte. u 

* Monaco, ein Feines italienisches Furſtenthum, von der Braf 
(haft Nizza umgeben, an der Meeresküſte. Es iſt ein. fruchtbares 
Laͤndchen von 2 ı/a Qundratmeilen mit 6000 Einwohnern und reich 
an edein Südfrüchten, Hbf und befonders Olivendl. Die ganze Be 
völferung wohnt in Den drei Gemeinden Monaco, Mentone und Nor . 
gue Drune, Davon Monaco ein befefigtes Städtchen mit 1200 Eins 
wohuern und einem Hafen, umd Mentone eine nahe am “Meere Tiegende 
Stadt mit 3000- Einwohnern if. Die Familie Grimaldi befag Das 
Landchen ſeit Dito’s I. Zeiten. J. 1731 farb der Mannsſtamm 
aus. Die Erbin des letzten Frſten, Anton Grimaldi, der zugleich 
Herzog von Balentinsid war, vermählte ſich 1916 mit Franz de Mas» 


{ 





Pr "Möndhöfirift i Monge 


tignon, der die Namen Türk von Monaco und Herzos von Valen⸗ 
HH "nebk 144 mit ie⸗ rnit Valrmärde erhielt. Sit 
une se tuning mit Mia Dem Ranbhfden Orice ne 
” wurde 26 y ;a dem franzbfifchen Gebiete gänie 
6" Onverteibt, Dure % J AN au_Paris A kam “ er 


Pair von Frankreich, trieb fein Monopolfpfiem fo weit, 


- en 
unter fardinifhe Hoheit. Be B Mn der ‚Herzog von Be 
en 


“ 


tinofe, 

a8 aueh alle Lebensmittel nur bet den fürftlihen Pachtern des 
5 Yantt ‚gekanft werden durften, Die Unterthanen er ben Dede 
megen Klage in Parid und Lei Den alliirten Mächten. —— 
ward der Furſt von Monaco in x Bibl. historique hart andegrife 
fen. Ri vertheidigte ſich durch: La Braghure gratis, ou le Prince 
de Monaco justifie. ch nahm er Jeitdem mehrere tyrannifche 
Ediete, dig er sur Gluckſeligkeit feines Volks erlafen hatte, zurüd, 
& D, eins, welches das Ausfäen des Gerraides verbot, wenn es nicht 
yorbee declarirt, und für gut befunden, d. b. eine neue Abgabe das 
von bezahlt [4 Der Prinz von Monaco, Honorins IV., Gr 
jahr alt und bil —X derunglückte Den 37. Febr. akig In der Seine 
tert das Fürftenipum von Paris aus. Man.rehnet 

Cinfünfte des Kürfen auf 40,000 Gulden. 
rift ir eutſche im am inen Leben übliche Bee 

it mel 





er die Urkunden und 


ie eclige Minus othi il t, 
un al — Ir le de Bitte oder neugathifche Schrift nennt. 
De‘) Erandung der Buchdructerfunft über ane 


mannt. Shre Elgenfhaften trugen die Argppter anf Die a über, 
au e letztern 


des Mondes am Himmel im voraus berechnet ig. Tobias Müycer 
ſgwlerige Aufgabe und mit ihr die eben fo fhmie« 
jabe der Finung der Meereslänge. S. d. Art. Länge 


gar 1793 den gebrern und Häuptern_ber republicanifihen Partei 
ekannt Wurde. Na dem Stürze des Throns am zo. Auguft 1792 
‚spielt er auf einmal Die wichtige Stelle des Marine⸗ Mintkeriumg 
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und fogor bei Servans, des Kriegsminiſters, Abweſenbeit das 
Portefeuille des Kriegs. Bei Dem Prozeß Ludwigs XVI. hatte er den 
traurigen Auftrag, Das Decret des Condents in Vollziehung ſetzen 
n mäffen. Er zog fich jeht bei den fich immer mehr entwickeinden 
eooiutiensarämeln nach und nad don den Geſchaͤſten zurück, um 
mit defto mehr Eifer ſich wieder den Wiſſenſchaften zu widmen, Die 
er befonders im dieſer ſchrecklichen Zeit, wo Frankreich nur einem La⸗ 
ger glih und mehr als eine Million Krieger auf Den Beinen hatte, 
auf Die fehneffe Fabrikation aller Arten von Vertheidigungsmitteln 
. annendete. Nur dadurch entgieng er dem furchtbarem galibeile. 
. Auch wurde in diefer Zeit dorzüglich durch ihn Die Normal», und. 
dann Die treffliche polgtechnifhe Schule organifirt, nachdem er 1795 
Mitglied des Natlonalinftituts gemorden war. n den erfen_itas 
liegiſchen Feldzugs Bonapgrie’s mar er Mitglied ber Commiſſion 
welche in Falten Die Kunfimerke zu befimmen batte, Die nad Paris 
ins Nationalmuſeum gebramt merden follten. Er ſchloß fi bier an 
Bonaparte a, der ihn feiner Seits gleichfalls auszeichnete, und ihm 
unter andern den Auftrag gab, mit Berthier den Frieden von 
Campo Formio dem Directorium zu überbringen. Bei dem Zuge 
nad Aegyoten begleitete Monge ebenfalls Bonaparte, und er wurde 
eins der thätigfen und wirkſamſten Mitalieder des aayptilhen Inſti⸗ 
tuts. Auch war er einer der wenigen Erkornen, weiche Bonaparte 
auf feinen Rückkehr nach Frankreich begiciteten. Dieſer überbäufte 
ibn feitdem nu Vertrauen und Ehre, Nach der Reſtauration wurde 
Monge deghatb quch vom Könige aus allen Dffentlichen Verhaͤltniſſen 
und fogar aus dem Nationalinſtitut entfernt, worauf er ıdıB farb. 
Man hat von Monge eine große Menge Schriften, von denen wir hier 
wur ünfühyen wollen: Trait& elementätre de statique 1788 — 1799. 
Description de l!apt de fabriquer 16 Canon. 1794. (Sstometrie 
descriptive, „832. Gein treffliher Schuler Dupin bat ein Essai 
histor. snr les serviceg et les travaux scientifiques de Gaspard 
Monge herausgegeben , Das fehr leſenswerth if. 

«Mongolen, ein großer Volkerſtamm im nerddftlichen Aftın, 
der in der Geſchichte des Mittelalters eine bedeutende Rolle gefpielt 
hat, und zu zwei verfchiedenen Zeiten erobernd aufgetreten iſt, aber 
ſeit beinnbe bec\ sabrüunberten in Unthätigfeit verſunken, jetzt faſt 
nur noch dem Namen nach in Europa gekannt wird. Die Mongolen 
find Häufig mit den füdmweRlich in Afien wohnenden Tartaren vers 
wechſelt worden, mit Denen fie jedoch nur die nomadifche Lebensart, 
und die zegelfes wilde, blos auf Verwuͤſtung gerichtete Weife Krieg 
zu führen geisein haben, Übrigens aber von ihnen durch eine ſchmu⸗ 
Nige Befichisfarbe, kleine Augen, fo wie durch den ganzen Korperbau, 
Sprache und Sitten, wefentlich verfchieden find. ihre frühere Ge⸗ 
Fichte iſt dunkel. Im dreisehnten Jahrhunderie verbreiteten fie ihre 
Ersberungen und Verbeerungen, tief aus dem nördlichen Aften ber ,. 
über Rußland und einen Theil des Übrigen Europa. Sie Famen aus 
ker Gegend, welche ge noch jeßt zum Theil bewohnen, der Mongolei, 
nördlich von Der großen hincfifchen Mauer, smifchen Der jetzigen Oſt⸗ 
tartarei und der ucharei. Ihre Macht und ihre Anfehn verdankten 
ft dem „Genie kines einzigen nußererdentlichen Mannes , des befann« 
tea DiminsidsK han (f. d. Art.), der, anfangs blos als Ober⸗ 
daupt einer einzelnen mongolifehen orde, die übrigen Horden nd« 
thigte, fich feiner Herrſchaft su snterwerfen, und dann den Fühnem 
Plan entwarf, Die ganze Erde zu erobern. In dieſer Abſicht verſam⸗ 
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chingis⸗ Khans unmittelbaren Nachfolgers, Über Die Thronfolge 
entkanden.. 84 blieb d ar ; on 





jent: m folgenden Jahrhunderte wurden verfchiedene Horden Dicke 


itteta 
terischt. r if er a den bis dahin en die 
Srikenina Curepa Begreichen Gamanifhen Eultan, Bajaıc 
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dem Confinntinopel sitterte, in feinen Staaten in Natolien an. Eine 
biutige und enticheidende Schlacht, weiche im gabe 1403 bei Ancora 
(Anguri) geliefert wurde, fiel für Bajaret unglädlih aus; er erlitt 
eine gänztiche Niederlage, und wurde ſelbſt Timurs Gefangner. Der 
Erzählung von ber harten Bebandiung, welche der ‚Sieger gegen ſei⸗ 
nen Gefangenen ausgeübt haben foll, mangeit es jedoch an gebbripen 
Beweiſen. Fuͤr die hrifilihen Mächte mar biefer Vorfall fehr wich 
tig, welt er fie auf einige Zelt von einem furdtbaren Feinde befrel» 
te. — Nachdem Timur ganı Natolien erobert und verwüſtet batte, - 
wollte er China mwiedererobern ; er farb aber.auf.dem Zuge dahin, ' 
. (1409) 6n J. alt. Nach feinem Tode Fam die Monarchie der Mohs 
goien wieder in Verfall, und wurde in miebrere Stanten zertheilt. 
Aber einer feiner Nachkommen Baber, (Babur), arändete 151 
in Jndien eine neue mächtige Monarchie, die als Das Reich des Gro 
moguls bekannt wurde, und jeßt ebenfalls aufgehbrt dat zu ſeyn Cf. 
d. Art. Hindofan). — Die noch jetzt vorhandenen mongolifchen Vbi⸗ 
kerſchaften, von denen jedoch nur unvollſtaͤndige Nachrichten bekannt 
find , Ieben theils unter ruſſiſcher, theils unter chineſiſcher Herrfchaft. 
Jene, die: von dem Etamme der Kaptfepaten Abrig geblieben find, 
mobnen, mit Kalmücken vermifcht , in der Statthalterfhaft Irkutzk; 
ihre Volksmenge wird mit den Kalmüden zu 300,000 Seelen angeht 
ben. Die andern, welche unter chineſiſcher Dberperrfchaft chen, aber 
don verſchiedenen eignen Kürfien regiert werden, Ichen in der Mon⸗ 
golei, weiche von Tungnfien, China, der Eleinen Tartarei und Si⸗ 
birien begrängt wird. Sie belennen fih alle zur Lehre Des Fo (f. d. 
Art.) , führen ein nomadiſches Leben, treiben aber Dach durch Cara⸗ 
mantı einigen Handel nah Rußland mit ſelbſt verfertigten mollenen 
und baumwollenen Zeugen. j 


— Monophyfiten 


Mon nd iten. Des Salfers —5 43 —— hr 
nung Henoti enannt, war nicht fü fie du ver und 

"langen, ofr blutigen Kämpfen über [4 —— (nen Anfern 
* chuldete die — — Kirche dur ihre Bannflüche, daß die Mo⸗ 
nophpfiten fich ich von ihr abfonberten, Diefr —ã— ANe 
ſchon in der erften Hälfte des Bten Saßrbunberte A 6, da der Schutz, den 


‚die Monophpfiten bisher von Zeit zu Zeit no Hofe y Tonſtan⸗ 


tinopel gefunden a ſeit der fe en —28 uns 4 
inlanus mit der rd id: hen wirge aufpbren mußte. Auch unter ſich 
elbſt blieben fie. nicht einig bon 483 haste ſich ein Haufe von 

Mönchen und Prieftern zu Mlseanbeien don dem n mongnpofit! 

finnten Patriarchen Dafeibfk, Petrus —— I er das heile 

Fon annahm, ohne die chalcedonifchen Befchlüffe ausdrürttich zu dere 

dammen, losgefagt und eine firengere Monüpbpfitenpartei gebildet, 

die megen dieſer Trennung ven dein rechtmäßigen Firchlichen Dbere 
haupte den Nanıen Akepbaler, Hanptlofe, erhielt und der eigent⸗ 


liche Kern des Monoppußt 5 wurde. Neue trehtigfeiten lic 


weil fie Chriſto, ald Menfchen, die Allw 


ch unter ihnen 51 ie Frage; ob der Leib Chriſti — 
ey oder nicht? Die S periten, unbänger eines abgefehten Bar 
trinrchen von Antiochien, Geverus. der ſich zu den Afephalern —9— 
ejaheten fies die Julianiſten oder Bajaniten, unbänger er Bi 
ulianus und Gajanus, verneinten fie, jene wurden daher Phith Da 
golatrer (Corrupticola, Verweslichke en ), A Aphtdar« 
todoketen (Unveresticeit6lchrer), au Dhantaflak ſten, genannt, 
‘welche wieder Hber die Frage: ob ber Leib Bi i erſchaffen —5— 
een: bie ihn für unerfbaffem und Ktiſtolatrer 
richaffen hielten, zerfielen. Die Severiten, nach einem (per Sie 
—*— auch Theodof taner genannt, behietten die Dberhand und 
beiegten auch Die MA ihnen entfianden ! npeten (fo genannt, 
abc ab abipracden) mit dem 
Bann. um 560 Fam gar ein Monoppofit Ast yen ges, rund nad 
ihm Philoponus, der größte chrifliche Ph Iofop® biefe ahr⸗ 
bunderts, auf den Einfall, die Drei Perſonen der ned set Goͤt⸗ 


ger zu nennen. Diefe Tritbeiten und ihre Anhänger IBaren ſelbſt 


in den. Augen ihrer Partei die ärgften Ketzer und brachten ihr den 
Nachtheil, daß Pre viele Monophyſiten fih zu den Catholifchen 
wandten. In A , Sprien und Meſopotamien blieben jedoch 
Die. —— — die ſtaͤrkſten, erdielten durch ihre nun 
ununterbrochen neben den kaiſerlichen oder ertpodoren beſtehenden Pas 

triarchen zu Alexandrien und zu Antiocien bre —6 Dronung 
und bildeten, nachdem ber Syrer Jacob Baradai (farb 555) 
ihre „Rrligionsverfafung befeſtigt sat, "ie ——728 * 
der Jacobiten und Armenier (f e, von der gries 
chifchen Kirche eben ſowohl als von ber ebrutieen getrennt, fih eben - 

Barum feit dem flebenten Jahrdundert auch unter der Berrichaft der 
Mahemmedaner zu behaupten wußten. Außer ihrer eigenthümlichen 
Echre von einge Natur in Chrifto Kimmmm fle in den Hauptpunkten 
Des Glaubens mt der griechifchen Kirche überein; auch ihr Eultu 

it dem“griechiſchen ähnlicher als dem römifchen, hat aber Durch Tide 
tionalität und Aberglauben gMRodificationen erhalten, welche fih am 
auffallendfien in der Religionsorefaffung der —— acoblten in Aegppten 
zeigen. iefe heißen AT „geben mit bpeiien Jacobiten- 
noch In Glanbensgemeinſchaft, haben aber ihren. nen Patriarchen 
ju Cairo, der Den Zitel des — EXC führt, und schh vie⸗ 


⸗ 


‚Monroe (James) Ä 03 
ihämer tunteh Ach dat: Die Bibel und liturgiſche Bücher befigen ffe 
och in Der alten coptifden Gprache, welche Die sur Zeit Der Herr⸗ 
fhaft der Oriechen unter den Piolmären gangbare ägnptilche und 
daher Der gricchifchen vermande if, aber jeßt unter Die todten Spra⸗ 
hen gehört. Die Kinder erden bei ihnen nur in der Kirche und 
nie vor Dem viersigßen Tage Me der Geburt, oft erft im fießenten 
Jahre getauft, erhalten aber gleich mh der Taufe den Abendnlahls⸗ 
mein. Das Abendmahl halten fie nur in den groben Baften, brau⸗ 
chen dabei gefärlerees Brot, weiches gebrochen wird, und genießen den 
Kein mit Loffeln. Ihren Gottesdienk begehen fie, nach cinter in Zei⸗ 
tin der Verſolgung entfiandenen Gewohnheit, in Der Nacht vom Sonne 
abende zum Sonntage, Er beficht nur aus dem Altardienfe, Ge⸗ 
lang, Gebet und oriefungen der Priejier, welche Übrigens ſeht une 
wiſſend Find und nicht predigen fünnen. Der Patriarch thui es nur 
tinmaf ine Jahte. Die Beiwerke des nnerglaubens, Reliquien, ſchlechte 
Bilder in ihren Kirchen,  Heiligendienf u: f. w. haben fie mit dem 
Griechen gemein. Die Befchneidung ift nur noch bei den Copten in 
Oberaͤgypten gebraͤuchlich. In ihren f — 38 Kidftern wohnen 

Bnche niit Weibern und Kindern. Die Copten machen immer nody ’ 
en gioͤßten Theil der Beoblkerkeng Aegoptens aus, und werden von 
der surfifcpen Regierung gedrlickt mie Die Griechen, - In Cairs wife 
fen fie fid den Türken als Schreiber und Agenten unentbehrlich zu 
maden. Eine vierte moͤnophyſitiſche Stirche iß Die abyffinifche,. 
weiche von den Eopten ine Dberhaupt erhält, ſ. d. Art. Habeſch. — 
Bermandı mit dem monophyſfitiſchen Streite war die tm Anfang des 
fiebenten Zuhrhunderts angeregte Srage, ob die in Chetiſto vereinigte 
Gottheit und Menfchheit nur einen_oder zwei Willen hade. Auch 
bieräber entfiand ein Zank, den der Kaiſer Conſtans durch feine An⸗ 
ordnung, En pus genannt, vergeblich beisulegen ſuchte. Die Bes 
fimmung der trullanifchen Kirchenverfammlung zu Eonfantinopel 
6do, daß zwei Willen in Chriſto wirkſam wären, weil ee zwei Natu⸗ 
sen habe, machte bie Monotheleten, fd nannten fih die Anbän« 
ger der £chre von einem Willen, zwar zu Kchern, konnte aber doch 
alt .bindern, Daß aus ihren Ueberreſten Die Eecte der Maronis’ 
ten ts. d. Art.) fd bilder . 
Mountoe | James ), jetziger Praͤſident der vereinigten Staaten 
von Nordamerika, wurde zu Diefer ausgezeichneten NGÜrDe am 4: Dec, 
18:6 durch eine entſchledene Gtirmmenmehrheit Der republifanifchen 
Partei, zu welcher er, wie feine beiden Vorgänger, Jefferfon und Dar - 
ifon, gebbrt, ermwählt. Er wurde noch jung im J. 1793 sum Ges 
nater der vereinigten Staaten gewählt, und Dann als bebollmaͤchtig⸗ 
ter. Minifter nad Frankreich gefti:der, mo er bis zum J. 2796 blieb. 
Nach feiner Nückkehe wurde er zum Gouverneur des Staats von Wirgie 
nien, in- welchem er (1750) geboren werden, ernannt. Im J. 1803 
rurde er wieder als bevolmächtigter Miniſter nach Grankre(ig, und 
fpäter in gleicher Eigenſchaft an den Ipaniichen und engliichen Hof 
gefendet, Er lebte nachher einige Zeit auf feinen Gütern, 'wırrde dann 
itglied in der Mepräfentantenktammer. für Dirginien, und im Jabr 
wu übertrug man ihm die wichtige Stelle eines Staatsfecretärg, 
ährend des legten Krieges mit England vetmwaltett er ıBı4 eine ge⸗ 
vaume Zeit hindurch, Das ‚Aeriegöbepartement, und leitete in. mißlicher 
und gefährnolier Enge Die Kriegsbegebenpeiten zu cinem beffern Aunsaange, 
nad dem Frieden zu Gent aber rat et wieder an Die Shiße der _. 
Auswärtigen Angelegenheiten, bis er, für sinkimmig, zum Präfdeny 
° . \ 
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4 
sen gewählt wurde. In allen Aemtern, Die er derwaliete, hat er ſich 
immer ale einen echten Republikaner bervlefen, und ats Praͤſident fuchte. 
er, wie fein Vorgänger, durch weiſe mäßigung die fbderatiftifche Partei 
mit der republilanifchen zu vereinigen. Beim fehfrlichen Antritte ſei⸗ 

es Bräfldentenamtes am 4. Mär; 7 ford er in einer Rede die 

runbfäge feines Spyſtems aus, welches beſonders auf Erhaltung der 
Nattonalehre gerichtet If, und Bas, mas feit der Zeit in den vereinige 
. ten Staaten, vor; gti in Anfehung der bedeutenden Bernichrung bee 

Seemacht geſcheben If; bemeift, daß Die Regierung dieſes Syſtem Eräfs 
tig befolgt. Nicht Tange nach Dem Antritte feines Amtes machte Monroe, 
was noch keiner feiner Vorgaͤnger gethan hatte, eine Reiſe durch einen 
großen Theil der nereihigten Staaten und in bie Sechäfen, um fi von 
allem ſelbſt zu unterricpten, Die Botſchaft, welche er am 4. Dec. 1817 
bei der Wiedereräffnung des Eongreffes der Gewohnheit gemäß an die⸗ 
fen erließ, und in weicher er den blühenden Zuſtand der vereinigten 
Staaten fhilderte, wurde mit großen Beifall aufgenommen. Ald Prä- 
fident hat Monroe fich feitbem immer mit Wärde und Mäßigung ber 
‚tragen, ſowohl gegen Spanien, mit welchem ex Aber den Ankauf der 
beiden Sloridas für die vereinigten Staaten die Unterbandlung im 
Jahr dig gluckiich zu Ende brachte, als gegen England, mit wei⸗ 
dem er Wis einen Handrisverteng ſchloß. In Anfehung der Aner⸗ 
kennung ber neuen Kepublifen am la Plata und am Drinsto mußte cr 
im Eongreffe Das Sufiem einer ſtrengen Neutratität Ya su machen. 
Seine auswärtige Stantsfunft beruht Abrigens auf dem Grundfage, 

9 in dad Labyrinth der europäifchen Politik des feſten Landes auf 
keine Art Hineinziehen zu laſſen, daber er Die Vermittelung der Haupt⸗ 
mädhte in den Zwiſtigkeiten Nordamerika’s nit Spanien ablehnte. Die 
Männer, melde dem Präffdenten in Regierungsgefhäften jetzt zur Sejte 
ſtehen, find der Stantsfecretär Adams, der-Secretär der Finanzen 
Talhoun und der Attorney oder Staatsanwalt Wirt. 
” Mond, oder Bergen, if die befekigte Hauptſiadt der. zum She 
nigreich der Niederlande gehörigen Provinz; Hennegau. Gie liegt au 
einer Anhöhe, wird vom Fluſſe Trouille dutchfloſſen, der fie in zwe 
heile trennt, und ik iemlih bübfch gebaut. ie Bevblikerung bes 
Iätsft ſich auf 20 ooo Seelen. Dian findet bier viele Bffentlihe Gebäude, 
darunter fechs Pfarrkirchen , ben‘ Gouvernementspalaſt und Das anfchn> 
liche Rathhaus aufdem großen Plage. Die Einwohner unterhalten cine 
“ große Baummollenfpinnerei, Baumwollenfabrifen und einen ziemlich be⸗ 
trächtlichen Handel, beionders mit Getreide und Steintoplen. Auch ift 
bier eine Bärfe, ein Handelsgericht und eine Handelskammer. In der 
Nabe And Steinkohlenbrüde. Bw 

. Monftau (Nicolas), ein berühmter fransdfifner Mahler und 
Zeichner, ein Schüler Peyrons. Man hat von ihm eine Anzahl Ge⸗ 
* mäphlde, Die zu den gefchäßteren der neuern franzbfifchen Schule gehö⸗ 
een. Im Salon von ıdı7 mar von ihm ein ſchoͤnes Bild aus dem 4. 
Her der Iphigenie ausgeſtellt. Ein anderes ihm vom König aufgetra⸗ 
genes: Ludwig XVI. mie er La Peyrouſe feine Inſtruction überreicht, 

erhielt ebenfalls den Beifall der Kenner. Zu den Werken Delille’s hat 
er mehrere treffliche Zeichnungen geliefert. 

Monfigny farb den 15. Jan. ıdıy. 
ontanuüu's, um die Mitte Des aten Aabröunberte Biſchof su 

Pryuſa in Phrygien, ein eben nicht gelehrter Mann, gab fih für den 
von Jeſu verheigenen Parakleten (Trbfier) aus, welcher Das vollfommene 
Drannsalter des Eprißenchums oder Dis Reife der chriſtlichen Tugend 
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yerbeifähsen werde. In ber Lehre wich er nur durch Die Behauptung, daß 
alle wahre Chriſten Eingebungen Des heil. Geiſtes empfingen und Bifios 
nen hätten, von der herrfchenden Meinung ab; die chillaſtiſchen Hoff⸗ 
sungen und die Neigung zum fieifen Buchſtabenglauben hatte * mit 
deu judaifirenden Chriſten gemein, und auch bie moralifche Eigenihum⸗ 
tiopfelt der nach dieſen Grundſatzen von ihm geRifteten Secte beichräntte 
fi auf größere Strenge in der Außerlichen Zucht, die Kt in haufigem Fa⸗ 
Ben, in der Verachtung beidnifcher Gelehrſamkeit und Be Ber 
gaägungen, in der Entbaltung von jeder zweiten Heirath in ber 
igfeit zum epeiofen £cben und zum Märtprertode fuchte. Die Mon» 
taniften, fo biegen feine Anbänger, nannten im Düntel ihrer höheren 
ttlichen Bollfommenbetten ich felbR Praeumatrici (Belkiiggefinnte); 
ft biegen fie auch Pepusianer oder —— weil Porotzien und 
öberhaupt Kieinafien der Schauplag ihrer ſchnellen Ausbreitung war. 
Tertullian, felbft Montaniſt, bat ihre monchiſche Strenge vertheidigt. 
Die mehr zur Gnoffs geneigte alexandriniſche Schule beſtritt Dagegen ihre 
Schwaͤrmereien bis In das Ate Jahrhundert, in deſſen Dritte fie erlofchen 
mıd nur in Gallien Durch phrygiſche Eoloniften noch einige Zeit erhalten 
norden su ſeyn fcheinen. Ä E. ' 
Monte Eaffine ik eine sum Königreiche Neapel gebörige, in 
Tara di Labvoro an den Appenninen neben Dem Staͤdtchen ©. Ber 
mano auf einem fieilen Berge gelegene, uralte und berühmte Bene 
dictiner⸗ Abtei. Angeblich ſoll fie der heil. Benedict von -Nusffa im 
Jahre 529 gefifter haben; wach mancherlei ungänfigen Schickſalen cı» 
warb fie niele Freiheiten und große ——— m aaten u. aaten 
ahrhundert biäpten hier die Wiſſenſchaften, namentlich Die Arznei⸗ 
unde, und ſelbß die im Mittelalter fo berüͤhmte faternttanifche Schule 
wurde von Monte Eaffino aus geſtifiet. Hoͤchſt prächtig, wenn gleich 
siemlich Oberiabn und geſchmacklos verziert, if Die Kirche, mit dem 
Grabmal des Heiligen 5 ſehr reich (menigfiens ehemals) Die Gacrikei 
und Bibliothek; mit Gemälden Aberhäuft das Zimmer und der Thurm, 
weiche der heil. Benedict bewohnt haben foll. Mit hoher Gaſtfreund⸗ 
ſchaft wurden fonft ale Meifende und Pilger hier beherbergt und bewir⸗ 
tbet, ja fogur ſchon in &. Germano wurde ein Hofpiz mit vier Mbn- 
den unterhalten, die Sremden zu emp angen und mit Maulthieren bin 
aufin bie Abtei zu rdern. Jetzt wird 


ie Straße, an welcher Monte . 


Gaffino liegt, nur wenig von Neifenden befahren, und die alte Abtei, - - 


Iren Reichthumer die Zeit groͤßkentheils zerſtreut hat, erfreut ſich nur 
feitener Beſuche, die inte der irdiſchen Leckerbiſſen mit geiklichem Troft 
dorlieb nehmen mäffen. — xx. 
FMontenegriner. Der Hauptoet ihres Landes iſt Cettigne. 
Montereau (Gefecht bei), am 18 Febr. 1814 von Tapolcon 
gegen Das 4te Corps der alliirten Hanptarmer unter Dem Befehl des 


Krenyrinzen von Würteniberg gellefert, — Die verbündeten Heere gingen . 


im Anfange des Februgars in einem großen Halbkreiſe, deſſen Mitte una 
gefaͤhr Troges war, auf dem Iinken Ufer ber Seine und beiden Ufern 
der Marne gegen Paris ver; Napoleon bewegte Fch auf der Gchne 
und den Radſen diefes Halbfreifes, und man kann ihm das Lob, diefe 
Stellung geſchickt benukt. zu haben, nicht verfagen. Nachdem er beh 
Chanıpaubert Das Eorps von Diſufiew vernichtet, Den Corps von Vork 
und Saden bei P’Epine und Marchais, den von Kleift bei Joinviilers 
bedeutende Veriufe zugefügt hatte, wenbete er fich gegen Wittgenſtein 
und ſchlug Deffen Adanigarde unter Pahlen bei Mormant und Nangis. 
Deils um die Werfolgung der ſchleſt ſchen Armee au benungn,. tbeild um 


/ 
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auch den Ruͤckzug des ganzen verbändeten Heeres bei Trode⸗ su ſichern, 
wurden vom linken Flügel der Kronprinz von Würtemderg und Gene⸗ 
rai Wrede vorwärts dirigirt. Was der Letztere fuͤr dieſen Zweck ges 
than, Tiegt außer den Granzen dieſer Darftellung; der Eritere, der 
am 10. Februat Sens genommen, und von da Über Pont fur Yonne 
nach Bray vorgegangen wär, wurbe angeriefen , Monitreau auf dem 
linken Ufer der Seine, wo die Yonne in Dielen Sf fällt, aufs Außerfie 
zu halten. — Die Erhaltung Diefes Punktes iR von dem Beſitz eines 
eine Stunde jenfelts der Seine beim Schloſſe Surville befindlichen 
Höhenzuss abhännig, welcher, zwar jur Vertheidigung geeignet, Den 
Rebeidand bat, dag der Nüczug durch Bde Defilte der Etadl und 
Brücke führt:- Der Kronprinz hatte ich am Morgen des 18. hier auf⸗ 
geſtellt — ungefähr mit 20,000 Mann, dem Würtembetgiſchen Corps 
und drei Divifionen Defierreicher, — Eavalieriepoften bis Siorp und 
Bulgins vorgefchoben,, als er um 10 Ihr vom General Chateau ans 
gegriffen ward. Diefer Angriff wurde nad einem binigen Gefechte 
gegen Mittag gänzlich abgewieſen. Der Feind verfärkte ſich indeß 
immer niehr (es langten nämlich die übrigen Didifiönen bes Victot⸗ 
en Corps an; weiches vom &eneral Gerard commanditt ward, Da 
apoleon unmillig, dag Victot nicht feinem Befehle gemäß ſchon am 
27. angegtiffen, ihm das Commando genommen hatte), Doch ward cin 
weiter Angriff zwiſchen Surdille und Villaron Durch eine Eräftige Ba⸗ 
onnet⸗Attake vereiseht. Die Franzoſen begnägten ih jetzt, das Beieht 
Durch Tirailleur⸗ und Kanonenfeuer zu erhalten, weiches ihnen um ſo 
eher gelingen mußte, da file immer mehr Zruppen und Artillerie in 
Tätigkeit brachten E Napoleon lange mit beträchtlichen Abtheilungen 
Nachmittags 3 un auf dem Wahlplant an). . Die Wartemberget, 
Die fi mit der ruͤhmlichſten Entfchloffenheit geſchlagen hatten , litten 
Durch Diefe Kanonade fat mehr als durch das vorherige Gefecht, ber 
onderf: weil ber größere Tpeil ihrer Artillerie bald demontirt ward⸗ 
18 überdieg der linke Flugel durch einen Eavallerieangriff unter Sen: 
Paiol umgangen und geworfen war, befabl der Kronprinz; den Rück⸗ 
ug), Der unter der heftigſten Verfolgung und mit großem Verluſt, da 
Die Brüde von Montereau im feindlichen Geſchutzfeuer paſſirt werben 
ußte, erfolgte. Durch die Bravour einiger Bataillone, welche jo 
Dem Feind in den Straßen ber Stadt Entgegen warfen, ward es moͤglich 
Die Ordnung der kückgehenden Truppen wieder herzuſtellen; das Corps 
bivouacquirte bei Basoches, die Arrieregarde bei Satombe. Das Heer 
Der Allünrten ſetzte feinen Rückzug bis zum 22. underfolgt fort, und 
Dies war das einzige gunſtige Refultat diefes Gefechts, in welchem 
fig die wärtembergiftnen und dfietreichifepen Truppen unendlich aus⸗ 
garioneı haben. Bel der Uebermacht der Gegner, welche am beſten 
araus hervorgeht, daß fie fEIbR angeben, 60 Kanonen ins Gefecht ge⸗ 
bracht su haben, Darf es nicht befremden,, wenn fie 4000 Todte, Vers 
wundete und Vermißte sählten, Der größte Theil ihrer Artillerie demon⸗ 
‚ tire war, und mehrere Stüde dem Feinde überlaffen werden mußten: 
Diefer hatte indeß auch nicht unbetraͤchtlich verloren, der General 
Chateau war geblieben. B_ — 
Monſeſpan, ſ. RochehHouart. 8. 
Monteßquidu, Abbe, Pair von Frankreich und Mitglied der 
Seanspfifchen Academie, hat in der Geſchichte der franzbſiſchen Revolution 
eine bedeutende Rolle gefpielt, Er ift 1754 geboren, widmete fich dem 
geiklichen Stande, zeishnete ſich früh durch Genie ind Talente and 
nd wurde zum Mitglied der conſtituirenden Verſammlung gewählt, 
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Er war bier einer der geheimen Agenten der Bourbons und hufıe 


qebanıe. Montesanion foll auch als, ber Hruptverfaffer der Charte 
- jeinne fi aber Diefem wichtigen ofen, Def auch eine große Aufere | 
-_ e | 


© 
ſche Zruppen diefe Stadt in Beflg geno n fie 
. jene beſetzt, wiewohl mit Widerſpruch der panifäen Aeittun. " 
+ Montgelas. Seine mirhtigen Armter verwaltete Montge⸗ 
las bis zum I. 1817, wo der. König-Ihm erlaubte, 2 in den Rude⸗ 
Rand zurädiuichn. Kr machte bald Rarauf eine Welfe-duech die 
Schweiz und Savopen. ıdıg nahm er in der erfien Kammer (der 
Keichsräthe) an der bayeriſchen Ständeverſammlung Anteil... " 
Montbolsn (Graf), mit feiner Gemahlin freiwilliger Schelle 
nehmer des Erild Bonaparte’s r} St. Helena, ſtammt aus einer ans 
gefehenen Familie her, widmete fich frühzeitig den Waffen und nurde 
uerf Den 19. Brumaire ala Adiutanı Bonaparte’s genannt: Gelt 
em war fein Schickſal von dem Schicfale Napoleons unjertrenn, 
lich. Er Degteitene ihn auf un feinen Feldzügen und zeichnele fi in 
den großen Schlachten von Auſterlitz, Jena, Friedland und Wagram 
säbmliihh ats. ntholon wurde dann zum Kammerherkn ernannt 
und als Befandter nach ‚Würzburg geſchickt. Seine. Bermählgng mit 
einer von einem Neffen Lambaceres gefchiedenen Frau, deren 
Einführung am Hofe’ zu Würzburg nach der frän oſiſchen Eriferte als 
ein Scandal betrachtet wurde, brachte ihn eine Zeit lang bei Napo⸗ 
Icon in Ungnade, und Monfbolen wurde von feiner Geſandtſchaft zu⸗ 
ruuckgeruftn. Bei der Invaſion von 1814 focht Ar mir Rupin zesin 
die Deſterreicher, und befand ſich dann in Fontainebleall bei Napo⸗ 
leon, als dieſer abdankie und, nad Elba ging. Nach deſſen Rückkehr 
Am Marz 1815 eilte Montholon ihm bis Fontainebleau entgegen, und 
An dem genhlic ı mo ihn Napoleon gewaprte, ettheilte cv ihm auch 
| dus Comag feiner Escorfe. Don diefer Zeit an dar ihm Monthos 
| len nich Ber afen., Er focht am ſelner Seite in ben Schlachten von 
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einer der ſchoͤnſten Pläne Europa’s, wohin das fchönfte unter ben 
‚fieben Thoren der Stadt führt, welches einen Triumppbogen vorßelft. 
Dieſer Platz beſteht in einer fchbnen zersafle am Gipfel eines fanfe 
‘en Hügels mit Allen, einem meiten Waſſerbecken und einem Tempei, 
von wo das Auge Die Pyrenden mweftlich, Die Alpen bfilih, dag Meer 
ſuͤdlich und die Cedennen noͤrdlich erblidt. Unten am de j 
läuft die Efplahade um die Stadt, Unter den Gebäuden der Stadt 
eichnen ſich aus: Die Peterskirche, das Theater, der Goncertfaal auf 
m Plate Perou und das Goupernementsbaud ; merfmürbig iR au 
Die drei Meilen lange sung ; melde Montpellier mit Waffer 
serforst. Dis biefige Akndemie, ei 1296 geftiftet, zählte sdıg an 
200 Studenten. Sie hat drei Sacultäten, die medicinilche, welche 
. bon icher beropint war, die mathematiiche und die der fchönen Wiſ⸗ 
[enfe ten. Zu des mediciniſchen Facuftät gehbrt ein anatomifcheg 
beater, welches 2000 Menfchen faſſen kann, und ein trefflicher bo- 
tanifher Garten. Mon den übrigen wilfenfchaftlichen Anfalten be- 
merfen wir noch die Bffentliche Bibliothek von 42.000 Bändeh, das 
Mufeum und das Enceum. Montpellier iſt der Sitz des Präfecten, 
der Deparsementsbehätben und eines Biſchofs, welcher unter dem Erz⸗ 
bifchof von ZTouloufe ficht. Die piefigen Fabriken find ziemlih ans 
ſehnlich. Man verfertigt befonders vie Über smeitaufend Eentner 
Srunſpan, mehrere chemiſche Produrte, feine Ligueurs und mohlrice 
chende Waſſer, Die in gans Frankreich für Die been gehaltin-werben, 
und wozu die vortrefflichen Thäler um Montpellier . mannichfaltige 
mohlriechende Kraͤuter liefern. Auch werden mollend Decken, gedruckte 
Flanelle baummollene Tucher, Siamolfen und ſaͤmiſches Leder fabri- 
Art. Mir diefen Zabrikaten, Wein und Sämereien mird ein beträcht- 
licher Hahdel gerrieben, welchen der bis ans Meer führende Canal 


Grabe fehr befdrdert. 


Montucci (Antonio), einer der wenigen gruͤndlichta Kenner 
Europa 4 ik 1962 zu Sitna geboren, fitt- 


dirte Die Kechte und ward Doctor, Tegte ich aber zu gleicher Zeit mit 


unglaublichen Eifer auf das Studium der Ichenden Sprachen. Gr 
machte die Bekanntſchaft Jofiah Wedgwoods, auf deffen Dermtaffung | 


‚er fi nach England begab. Hier Icbte er zu London von dem Unter⸗ 


richt, den er in verfhiedenen Sprachen ertbeilte; feine ganıe Mufe 


aber wandte er auf die Eriernung des Chineſiſchen, in weichen er 
ſchnelle Fortſchritte machte. gr eo ein chinefilhes Wörterbuch 
ausiuarbeiten und herauszugeben. Er legte feinen Profpectus deſſel⸗ 
ben verfchiedenen Afademien und Sürften vor, um Interfifikung für 
en koßlpieligen Druck zu erhalten. Der König von Preußen war 
r —— der ihn mit einer Antwort beehrte. Dies bewog Mon⸗ 
succh 06 England zu verlaffen und nach Berlin zu reifen. Kaum 
aber war cr dort angelangt, als Die Ankunft der Franzoſen feine Hoff 
sungen wenigſtens dar der Hand vereitelte. Er ſetzte nichts deſto we⸗ 
‚niger feine Arbeiten fort und ſcheint jetzt entfchloffen, fein Wörterbuch 
auf eigne Koften berauszugeben. Montucci hat verfhiedne Werke dru⸗ 
den Iaffen, deren Aupäblung wir bier übergehen. 
Monza, ein-ticines, wenige Stunden von Mälland entferntes 
Staͤdtchen, ift befonders feiner Domkirche wegen merkwürdig. Diefe 
wurde su Ehren Johannis des Taufers von der lombardifchen Könts 
in Theodslinda erbaut, deren Pokal, Kamm,’ Fächer und Krone fich 
Int ser in-beiliger Verwahrunzg befanden. Das intereffantefte Klelnod 
er Kirche IR indeſſen Die alte lombardiſche eiferne Krons, mit 
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weidper Die deutſchen Katſer als Könige der Lombardei gekront wur⸗ 

dm. (©. Eifernt Kront;) | XXe 
Asore (Thomas), einer der berühmteſten neuern englifchen Dich» 

ir, geb. in Irland, bat von feinen Zeitgeno den Deinamen Des 


eagriſchen Anakreon erhalten. Ertpeilt mit Lord Byron, Wal 


"ter Seott ud Campbelli die Ehre, zu den erſten jent lebenden 


L 


montel, der Madame d’Epindy 


Dichtern der Nation gerechnet su werden. ein neues Gedicht If 
Laliah Rock , aus welchem die anziebendſten Partien in den brittts 
hen Dichterproben No. I. (Leipzig 1029 bei Brocdhaus) von Hreuer 
meiſterbaft überfeßt find. 

Morabiten, ein einer arabifher Stamm, der eine befondere 
Tiaffe Der maurifchen Nation ausmacht. ie find bie Ausleger der 
Sciehe, die Prien, Aerzte und Kauflente. Sie allein Finnen leſen 
und korsiben. je Würde des Chefs iſt erblich und der Aelteſte in 
Ver Familie iſt jedesmal der Nachfolger, | 

Morafpiei, ein ſchon im Alterthum befanntes Spiel, welches 
darin beficht,, daß jemand eine oder beide Hände mit mehr oder. we⸗ 
niger eingefhlagenen Fingern ausſtreckt und ein Andrer in bemſelben 
Augenblick angibt, wie. niel Finger jener nicht eingeſchlagen hat. Es 
ik mean ſehr gewähntich 


Moraliſq wird in feinet weiteſten Bedentung dem hokfchen 


enigeaengefeht and: begeichnet alles das, was durch die Geſetze Di 

Freihen beſtimmt oder auf fie beisgen wird. In Diefem Sinne if 
alles moraliſch, was der Menfch mit Willkühr und Freiheit thut. Pe 
reiner engern Bedeutung beißt moralifh das, was fih anf das Sit⸗ 
—ã—niù und In dieſem Sinne ind Handlungen und Charaktere 
moratifch gut oder bäfe, je nachdem das —— fie billigt oder 
serwirft. Te der engen Bedeutung heißt moraliih das, mas aus 
an für das Eittengefeh, um des bbhern Vollkommenheit willen 

e L “ " 

Morellet (Abbe), geb. 1737 und geh. ıBıB, war einer der Ge⸗ 
Ichrten , Die in ihrer Jugend durch Madame Beoffrin (f. d. Art.) 
mterßäßt und fo begünftigt wurden, daß fle fi mit Ruhe ganı den 
Wiffenfchaften widmen Tonnten. Er lebte lange bei diefer geiftreichen 
Frau, verband Ach hier mit Suart, deAlembert, Marmontel, und mag 


einer der thaͤtigſten Beforderer der franzoͤſi ſchen Encyflopädie, fo wie - 


eines der ausprzeichnetfien Glieder der Parifer Gefellichaft, welche fich 
unter Ludwig XV, zu einem fo hoben Grade vom Zeinheit und Ans 
murb, aber auch von Dberflächlichkeit und Sittenberderbtheit entwi⸗ 
den hatte. Er fpielt in allen Memoiren dDiefer Zeit (4.3. von Mars 
„J. J. Rouffeau, vonGrimm 
u.f. m.) eine wichtige Rolle. Der Partei der Oekonomiſtan bin 
er eifrig an, und_fchrieb im Seiſt Derfelben eine enge Eleiner Schrif⸗ 
sen‘, Die zu ihrer Zeit großes Intereſſe erregten. Et erlebte Die Res 
solution, und war gluͤrklich genug, alle Gefahren derfelben zu um⸗ 
ſchiffen, und ſogar Die erſe und zweite Meftauration zu erreichen. 
Im J. 2785 ward er in Die franzäfifche Alademie an Millots Sielle 
aufgensmmien, und 1791 war er einer ihrer wackerſten DVertheidiger, 
inbefondere gegen Chämfort und Mirabenu, welche die Aufhebung 
after Akademſen bewirkten, bis fe unter dem Eonvent als National⸗ 
infitue,' deſſen Mitglich Moreliet auch wurde, wieder erflanden. Seine 
&uriften find zahlreich, und die Pleinern in den Mölanges de Li- 
trature, Paris 1818, 4 Vol. gefammelt. 
Moresii (Dom. Jacopo), Director der berüßisten St. Marcus« 
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bibliothyek sun Venedig, und einer der gelehrteken Bibliographen unſter 
Zeit, Mitglied des Inſtituts des lombardifch » venetianifchen König⸗ 
reihe u. f. w., if um das J. 1747 im Venetianiſchen geboren. Im 
31774 gab er eine hiftoriihe Abhandlung über die Bibliothek ber 
aus, deren Morfteher-er ſchon Damals war. Der große Reichthum der 
Bibliothek Nanj reiste feine Dunn erung, und er faßte die Befchreis 
bung ihrer Inteihifepen und italienifhen Handſchrifien ab, welche 1776 
untér dem Ziel ‘Codices manuscripti Iatini und I Codici mano- 
scritti volgari della libreria Nantana in .a Quartbänden zu Vene⸗ 
Din erfiyien. Andere (Mingarılli und Ajfenuni) festen die Beſchrei⸗ 
bung diefer Bibliothek fort; Morelli Dagegen lieferte einen gelehrten 
Catalog der kofibaren und reichen Pinelliſchen Bibliothek, unter Dem 
Titel: Bibliotheca Maphaci Pinellii Veneti, 6 Bde... mit Kupfrn. 
Venedig 1789. zn J. Boa gab ihm die Auffindumg einer Hande 
ſchrift aus dem aöten Iqhrhundert Veranlafung, auf dem Gebiet \der 
Kunſte ſehr intereffante Forſchungen anzuſtellen, die er zu Baſſaͤuo 
unter dem Titel: Notizia d’opere di disegno nella prima meta del 
seculo XVI., esistenti in Padova, Cremona, Milano etc. , acritta. 
daun anonimo di quel tempo, publicata. ed illustrata da J. Mo- 
relli. Zwei Jahre Darauf erfchien ebendafelbft feine non großer und 
ynfaffenver Gelehrfamfeit geugende Bibliotheca Divi Marci Vene- 
tiarıım manugeripta graeca et latina, 3. Bde. 8. Morclii’d übrige 
fehr zablreiche Schriften bier anfinführen, würde zu weitläuftig ſeyn; es 
find darunter auch verſchiedne bis dahin noch ungedruckte Fragmente 
satter Schriftſteller, namentlich des Dio Eaifiire. 

Morelos (Don Juan Martin), ein Geiſtlicher, trat nach ſei⸗ 
nes Freundes Hidalgo Tode (27. Juli 1811), au Die Spitze der 
Infurgenten in Mexiko und begeifterte fie durd feine Beredfankeit zu 
dem bartnädiafkten Widerſtande. Wie ein Prophbet ercheilte er Be⸗ 
ſeble, Die pünktlich befolgt wurden. Im 3. 1812 vertheidigte er die 
Eradt Quautla 95 Tage lang gegen den ſpaniſchen General Eallein. 
Ale ihn am a. Mai der Hunger zwang, die Stadt zu gäumen, ſchlug 
er ſich durch, und bemächtigte ſich mehrerer Staͤdte, ſelbſt Acapulco's. 
Allein den 7. jan. 1814 ward er beim Angriffe auf Valladotid vom 
ſpaniſchen General Llauo geſchlagen und verlor 700 Gerangene. Pers 
gebens irug Morelos auf Die Ausmechfelung derfelben gegen Soo Spas 
nier an, dit einer feiner lnrerderchlshaber menige Tage zuvor gefans 
gen genommen hatte. Llano lieh fämnuliche 700 Inſurgenten auf der 
Stelle hinrichten, worauf Morelod an den 500 gefangenen Spaniern 
Das Vergeltungétecht ausübte. In der Folge erfocht er neue More 
abeite, und. der Congreß zu Apatzingam (45 fpanifche Meilen von Me⸗ 
zito) erwählte ihn zum Mitgliede des Wollsichungsrathes, Der aus 
drei Perſonen beftand. Im Detober 1815 marſchirte er. nach Puente 
dei Key, um fih mit den daſelbſt gelandeten @eneralen Toledo und 
Humbert zu vereinigen; allein er ward durch Verrätherei von den. 
Kopaliften überfallen, geſchlagen und gefangen. Man führte ihn nach 
Mexiko, mo er durch drei Bifchdfe feiner zeiſtlichen Würde. entfept, 
und hierauf der Senerei angeklagt ward, wovon ihn jedoch dad In⸗ 
uifitionsgericht frei fprad. Der damals zu Zehuaran refidirende. 
Congreß machte vergeblih durch ein an den Biceiönig Venegas 
erlajfenes Schreiben die Dringendfien Vorſtellungen, Bas Leben dee- 
Morelos, ‚eines ber groͤßten Kriegohelden Merilo’s,‘ zu ſchonen. 
Da aber ſelbſt der Vicekbnig fürchtete, die Hinrichtung dieſes auch 
in der Haupriiade bewunderten Mannes mochte einen Voitsaufſtand 
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u Mezika erregen, ſo 0 er Ihn zu Ehrikobat,. 6 Stunden von der 
Hauptſtadt, von hinten erſchießen. — Ra 
nfurgenten uneing ; ihr Tongreß Iäfte ich auf, und der neus Vicekdnig 
dpodaca- gewann durch Milde einen großen Theil der Inſurgenten. 
Vol. den Art. Wekindien. Ä 
Moresken, Krabeaten, T, Srottesfen . . -_ 
Moreto, mit ginem ganzen Namen Augufig Moreto y Eava⸗ 
na, cin vorzũglicher dramatifcher Dichter der Spanier, welcher unter 
König Philipps IV. für die Dichtkunk fo glerreicher Zeit lebte. Won 
finem Leben ıf uns weiter nichts b 
derer Bun des. Königs für das Theater, baD einzeln, batd mit meh» 
rein andern Dichtern verbunden ſchrieb, fpäter aber in.den geiſtlichen 
Stand trat, umd Die Dichterifche Laufbahn ganz aufgab. Im Lufe 
ſeiele, worin er vorzüglichen Ruhm erlangt hat, sieben ihn viele Dem 
Ealderon no vor, wiewohl fie Fehlerhaftigkeit der Plane und 
zincorreesheit an ihm tadeln. So Bouterwek in feiner Berichte der 
paniſchen Poeſie und Beredfamkeis, und Sismondi in feinem Werke 
de la Litt&pature du midi de P’Europe T. III. Erſterer fagt von 
im: Einige feiner Städe find durch und durch komiſch, und zugleich. 
Tharakterſtücke, wenn gleich In der Form des fpanifchen Intriguen⸗ 
fpiels. In feinem Luftfpiele do fuera vendra, quien de casa nos 


echara, (ein Fremder wird kommen, der ung aus dem Haufe treibt), 


welches nebſt mehrern feiner andern Stücke in Huarte’d, Theatro 
Espannol flieht, find unter Andern Die haraffere einer alten Coquette, 
eines ſoldatiſchen Bonvivants und eines feigen, pebantiſchen und Das 
bei ogrliebten Doctors der Rechte, freilich im Saricaturkpl, aber tref⸗ 
fend und mit einer komiſchen Kraft gezeichnet, Die nicht leicht zu er⸗ 
reichen il. Ueberhaupt nähert ſich Moreto weit mehr als Zaldersn 
dem Teren;; aber fein Graziofo (der fcheribafte Bediente in den Man⸗ 
tel» und Degenfiücken) macht zu oft par paͤße. Auch Sismondi 
ligt ihm Das Verdienſt einer auf dem ſpaniſchen Theater ſeltenen Cha⸗ 
rakteriſtik, und überdies noch cine größere Laune als dem Calderon 
bet, weiche Ay auch in feinen zu Iufigen, Situationen führenden In⸗ 
triguen zeigen. fol, — So wie die anibfjihen. Luffpieldichter, oft 
ohne ihre Duche zu nennen, die ſpaniſche ne geplündert haben, 
fo ift dies häufig dem Moreto geichehen. So führt z. B. Sismondt 
den Marqucs del Cigarral an, der nk wörtlich In dem Faſtnachts⸗ 
il Don Japhet von Armenien von Scarron_überfegt morden ſeyn 
fl. So iſt ferner das noch ausgezeichnetere Intriguenfiüd Moreto’s 
No puede ser (Es fann nicht feyn), in welchem sine Sram ihrem 
werfüchtigen Liebhabtr durch eine von ihr. geleitete Licbesintriguge mit 
iner Schweſter bemeift, daß es unmdglich fen, eine kluge Frau zu 
bewachen, von Dumanlant in dem befannten Yuffpiel Gucrre on- 


verte (Deusiin bon uber in der offnen Fehde bearbeitet) auf die 


frangäfifche Kühne üvertragen, und von, Moliere in feiner Männer- 
ſchuie benukt worden. . Auch fheint ihm Qisinault einige Suſets zu 
ſtinen Opern zu verdanfen, Einige andere Stücke Moreto’s, El pa- 
tecido en la cofte und el mejor amigo el rey finden wir gele endlich 
Kecfübre. Hefremdend ift aber, daß Feiner Der genannten Geſchicht⸗ 
Weiber der ſpaniſchen Poefie Moreto’s Ei desden col en desden, 
ing Der beruhmteſten und belichteften Luſtſpiele (comedia famosa) 
de fpanifchen Bühne anfübre, welches durch Weſtes (Schreivogels) 
deutfche Bearbeityng unter on A nen Donna Diend, oder Stolz 
w Lirbe fin drei Auteegen) set adıd auf der deutſchen Bühne Mes 


Morelos Tode wurden die. 


ont als dag er unter befone, 


— 


2 Morgan: -  Morgenfkerk 


ven Bearbeitung (fon vor fült zo Jahren in Wien und auf an) 
(fhpentfgen Zee een) — — Was die EA Fnce 
uffpiele antangt, ſo ift ein ö 
zu Madrid 1654 erfchtenen. Die befte Ausgabe derſeiben foll zu Ba⸗ 
Ienda 1678 und 1677 in drei Quartbänden erfhienen feyır, und eine 
Auswahl von 56 Zuß, und Sgauſpleien enthalten. 
Morgan.(Ladp), geb. MiE Omenfon, Die Verfafferin oitler 
Romane in englifher Sprache, die in ihrem Vaterlande einen außer» 
orbenalichen und in frankreich einen großen Erfolg gehabt haben, we⸗ 
niger, \aber in Deutfchland durch Heberfegungen defannt geworden find, 
iR in Dublin getoren und die Tochter eines Schaufpielers. Sie wid⸗ 
mere ſich von ihrem fechichnten Jahre an der Schriftfieflerel,, moru 
fe allerdings dureh eink glänzende Einbildungskraft und_durd eine 
faft gelehrte Bildung nicht ohne Yeruf war. Man hat fie fogar in 
England der unferbliden Derfafferin der Eorinna entgegenftellen 
wollen. Das meitte Aufſehen erregte ihre Beſchreidung einer Keife 
nad Varie im Jahr 18:6. mo fie fi vorzüglich den Eoriohäen der 
‚Dppofition und der Revolution anfcloß, fi aber in ihrem Werke 
die-arößten Bidben gab, die in den englifhen Journalen, namentli 
Quarter!x Review, ohne Schonung aufgedeitt murden. Denno 
enthält dieß Werk auch fehr angiehende Partien, und If in mander 
infiht ein Geltenfüd zu Reicharts Briefen aus Paris. — Bon 
ihrem Romanen nennen wir bier Ddonnel und ihren neueften (von 
2818) Siorence Maccartby. — hr Gemapl if Arit.. Won ipm _ 
tüpren vier Ercurſe ber, Die ihrem Werke über Frankreiid angehängt find. 
Moraanatifhe Ehe (matrimonium ad- morganaticam, 
matrimonium ad legem, Salfcam), auch Che zur linten Hand ges 
mannt, If diejenige Ehe, bei welcher dürch Ehepacten ausgemacht 
wird, dag Di: Frau und die Kinder von den Standesvorrehien und“ 
der Erbfolge des.-Batten und Vaters ausgefähtoffen fenn follen. Das 
PR Yandregt erlaubt ihre Abfchliefung Adliden und Fäniglts 
m Rätben. . 
Morgenfkern, der Planet Venus, wenn er, mas in den 
Sommermonaten der. Fall iR, Worgens vor dm Aufgange ber Sonne 
am Himmel erfpeint, ferner "eine Waffe. ©. Planeren und 
Btreitkolben 
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we Morghen (Rafacl), berühmter Kupferſtecher zu Slorems, ge⸗ 
boren zu Neabel den 19. Juni 275ß. Die Künklerfamilie der More 
en ßammt urfprünglich aus den Niederlanden. Rafaels Großvater. 
arte fih von Montpellier nach Florenz gewendet, wo er Handlung 
trieb. Seine beiden Söhne, Philipp und Johann Elias, wurden 
Künfter ; immer, Rafaels Vater, murde Küpferſtecher, der andere 
ichner. Beide arbeiteten gu Rap nit an dem Hrachtwerke über 
ie Seraulan hen Alterthumer. Rafael Morahen wurde vom feinem 
Pater und Dheim im Zeichnen und in der Kugferkecherkunft unsere 
richtet. Er iegte fich vorzüglich auf Landſchaf Seichnung, und Rad) 
im Iabe 1995 verfpiedene Anfichten aus den Wingebungen Neapeis, 
die er feib nad) der Natur geseidmet hatte. Um den jungen Rafael 
in feiner Kunf au vervollkommnen, fchichte Ihn der Vater 2 nad 
Rom zu Tohamn Bolpats, weicher damals. der berähnitehe Kupfer 
Acher in Italien war. Morgben bildete ſich in der Schule dieſes 
großen Meiſters, den er in der Folge übertraf, zum vollkommenen 
Künftier, verband HG genauer mit ibm zu gemeinſchaftlichen Arbei⸗ 
ten ‚: und deirambete 1701 Molpato’d Tochter. Er erhielt im J. 1798 
einen Fehr vortheilhaften Ruf nad Neapel, zog aber eine Anftellung 
‚vor, welche ibm der Bropberig von Toscana, Ferdinand III., 19 
su Floreng gab, und er if feitdem beftändig in dieſer Stadt, als 
Profeſſor der Kunferfeperfung bei der Dafigen Akademie der Künfe, 
geblieben. Er hat fehr viel, befonders Portraits berühmter Männer, 
geſtochen. Einige feiner vorsüglichen Arbeiten find die Madonna della 
Seggiola nad Rafael, und Die Madonna dei Saceo nach Andrea bei 
Sarts, Sein berühmteſtes Biatt if bis icht das Abenbmapt 
nah-Leenardo da Vinci, wovon Theodor Matteini Die Zeich⸗ 
nung gemadıt hatte. Morghen arbeitete 3 Jahre an diefem Blatte, 
das 1d00 zuerf erſchien. Es wird ſehr geihäßt und theuer besablt, 
porsöglich Die erfien Abdrüde mie der Schrift, die fih durch ein 
Eomma nach den Worte Vobis auszeichnen. Andere ausgezeichnete 
Arbeiten von Ihm find : Die Werkiärung nah Rafael, und die 
Yortraits oon Dante, Petrarca, Arioſts, Taffo ꝛc. Er iſt jetjt (28:8) 
im Begriff, das vortreffliche Gemählde der Dresdner Gallerie, die 
Naht von Enrreggto, nach der Zeichnung des Profeflors Sey⸗ 
delmann, au Reden, — nach dem Urtheile der Kenner eine ſchwierige 
Aufgabe, Die der große Kuͤnſtler gewiß befmiedigend -Iöfen wird. Sein 
Bruder Antonio Morgben Hat Verſchiedenes mit Ihm zugleich Years 
beitet. Bin vollkändiges Verzeichniß von Rafael Morgdens Bläts . 
tern, deren zahl gegen 200 beairägt, hat N. Patmermi zu Florenz 
Bio berausgegeben. . f | 
Morillo (Dow Pablo), konigl. fpanifcher Heerfuͤhrtr gegen Die 
infurgenten in Caracas und Venezuela. Er hatte ſich im Kringe 
gegen Die Franzoſen ausgeseichnetz Daher fandte ihn Ferdinand VIEL. 
mit 20,009 Mann: im Aprit ıdı5na® Earaccas, um die neuentſtan⸗ 
dene Republik. Venezuela zu befämpten. Mit feiner Ankunft vers 
(hand jede Hofflung zur Ausfähnung Wie er die Anfirengiingen 
Bolivars, des Heerfährers der Sinfurgenten, mehrmals vereitelt, 
wie er Sartbagena erobert und den Kongeeb von Tees +» Granada im 
St. Fe de BVogota zerſtreut, wie er, grauſamer und treulofer als Alba, 
Corte; und Picurto, bie ſpaniſche Herrſchaft an den Ufern des Ori⸗ 
nofo nur verbaßter gemartı at, fo daß die zuletzt im Jahr 1817 von 
ihm im Namen Ferdinande VIL angebotene Amneſtie verworfen wurde, 
wird unter dem Artikel Wekindten erzähit. Inter ibm zeichneten. 


— 


t 
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fih der Gentrat Morales (D. Francis Thomas). buch Tapferkeit, 
und der Parker Torres, der neue Inquiſitor von Carthageng, durch 
fein furdytbakes Unterdräcdungsfgfiem ‚aus. Der. Angriff Morillo’s 
auf die. Inſel Marguarita (-iekt Neu-Sparta) im Jahr 1817 


mard durch die muthvolle Wertheidiaung der Einwohner gänzlich vers. 


eitelt. Durch die Siege Über Boltvar. im April adıd hat er ſich zwar 
in dem Befige der Küſten und einiger Städte, wie Caraccas und 
Carthabena’, behnupter ; allein Dagegen bat ihm der Inſurgenten⸗Ad⸗ 
mal Brion,. wit welchem fih im Jahr 1818 Der beittifche Lord 
Estriime vereinigte, die Herrfchaft auf dem Orinoko entriffen, 
und fein letzter Verſuch (a4. Sept. 818) „des Inſurgenten General 
Don Pablo Zaraza zum Abfall Di bewegen, tft ohne Erfolg geblie⸗ 
ben. Morillo iſt tin erfahrner Feloͤherr; aber feine wilde Grauſam⸗ 
Ecit und Zreulofigfeit haben jede Ausfährung unmbglih Hemacht. 
Dine Unterſtützung aus Spanien wird er fidy nicht einmal in dem 
Beſitze von Caraccas behaupten fünnen. 0 R. 
Morigourg, Ams und. Schloß, Drei Stunden von Dresden, 
nahe an ber Großenhayner amd. Berliner Straße, bei bem Fleecken 


Eifenberg , im Meigner Kreife des Konigreichs Sachfen. Das Schloß. 


fing Ehurfürft Moritz 1542 anzu bauen. Churfürſt Chriſtian I. voll⸗ 
endete den Bau im J. 1009. " Seitdem wurde es erweitert und uns 
ter Friedrich Auguft I. ſehr derſchöͤnert. Dieſer prachtlichende Fürf 
(ale König von Polen Auguſt II; „der Starke) und fein Va folger 
gaben bier feſtliche Jagden und Bälle mis Gotter⸗ und Tür enauf 
zügen: Dft waren ſchoͤne Frauen ‚nie Königinnen des Feſtes. Die 
Umgebungen, große Teiche mir Schwänen befeßt , "ABnldungen,, von 
Alleen perſpectiviſch durchſchnitten, ein reicher Faſanengarten mit dem 
neuen Schlofe, die Mienagerie, mehrere ſchoͤne Privatgebäude, und 
ein Park für Rehe, Damhirſche und wilde Schweine machen das alte 
bethürnite Schloß, welches wie eine Inſel aus einem. ſchoͤnen Waſſer⸗ 


fpiegel ſtattlich fich erhebt, zu einer wahren Dianenburg. So heißt - 


auch das Schloß auf Kupferftichen von 1734. Außer ſieben großen 
Silen, einer Eapelle und mehreren Gewblben, enthält «6 Aber 200 


Zimmer mit Geräthe und Wandbekleidung (vergalderen Ledertapeten) ' 


im aktfronzöfifchen Geſchmack. Viele, zum Theil, ſehr koſthare Ueber⸗ 
reſte, vorzüglich kunſtreiche Pokale, ſind noch jetzt Zeugen der Trink⸗ 


und Jagdluſt, fo wie der fürſtlichen Ausgelaffenbeit: jener Zeit, Den: 


Tansfaal, welcher a4 Ellen ing, 30 Ellen ‚breit und 24 Ellen — 
iñ (indem er durch zwei Stockwerke geht) hat man ganz weiß gelaſ⸗ 
fen, aber mit 72 vergoldeten Hirfchkopfen mit ſeltenen Geweihen von 
24 bis 50 Enden verziert. Ueberhaupt bezieht ſich faſt aller Schmuck 
auf die. königliche zunbfreude Des wnten und ıdten Jabrhunderts. 
Unter mehrern Gemaͤhlden ſchätzt man eins von Luras Cranach: Die 
Jagd in der Annaburger Heide, mit so Perfonen nat) dem Leben 
emahlt. Auch ein Chriſtus nach der Geißelung, von fleifchfarbenem 
armor, hat Kunftwerth. Das neue Schloß, wetches Der jekt 
regierende König 769 bauen ließ, Liegt in der Raͤhe bes Parks auf 
einem Hügel am Ufer des großen Teiches, der über eine Stunde im 
Umfange bat. An dem Hafendanime und Leuchttburme:fag fonft- eine 


Fregatie. Mitten im Tdiergarten ficht das achteckige HEllhaus, 


von weichem mau über die Bäume weg in die acht Älleczt ſehen kann, 
welche den Thiergarten durchſchneiden. Außer dem großen Teiche gibt 
es bei Moritzburg noch 71 Teiche, welche zum Theil mit Kranichen, 


⸗ 


Schwaͤnen, wilden Gaͤnſen und Enten beſetzt, fo wie faͤmmtlich ſehr 


⸗ En 
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Afchreich find... Das Ganze iſt von dem Sriedewalde eingeſchloſſen, 
und noch immmer’in feiner altfürfttichen Pracht, mit den großen Wafs 
ſerſpiegeln und den einjamen Schattengängen, nicht blos für Weids 
männer, deren Aufmerkfumfes auch die Einrichtung des Zwingers 
mit vieſen mohl abgerichieten eugliichen Jagdhunden nicht entgehen 
wird, jondern für seden Beſchauer ein eben fo reicher als anmuthi⸗ 
ger Kunſt⸗ und Naturpark. _ A. 

Morrifon (Robert), ein proteffantifcher Miffionär, der acht 
Jahre zu Canton und Macas in der englifchen Factorei dafelbft ges 
lebe bat.. Die Bibelgefellfeyaft hatte ihn dahin gefandt, damit er das 
Epinefifche erlernen und die heilige Schrift in diefe Sprache überſetzen 
follte._ Er bat Die Geſandtſchaft des Lord Amherſt nach China deglei⸗ 
tet. Seine Kenntnig des Chinefiihen bat er durch mehrere Schriften 
bewieſen, namentlich durch feine Horae sinicae (Zoudon 1812), eine 
chinefifhe Grammatik (Serampore ABı5) und ein chinefifhsenglifche® 
Worterbuch, von welchem leßtern bie exiten Lieferungen 1835 zu. Mas 
cao erfchienen find, und welches aus fünf oder ſechs Quartbänden 
befieben wird. Auch hat er bereitd Das neuc Teſtament ˖ in einer voll» 
fändigen chinefifshen Ueberſetzung geliefert. (acht Bände), de eine. 
unter Hodgfond Leitung von einem zur catholifchen Religion Defchrten 
Ehinefen- in den Jahren 2737 und 38 verfertigte Ueberſetzung, die 
ſich baudfhriftlih ım britischen Muſeum findet, zum Grunde liegt. 
Der Drud ik in China beforgt worden, und befiche, wie bei allen 
chineffihen Büchern, in Holsipnitt. | 

Mörfer, ein Wurfgefhüß, aus welchem ardfere Hoblkugeln, 
Bomben, geworfen werden, und das deshalb junäcft nur bei Bela⸗ 
gerungen in Anwendung kommt. Das Rohr iſt gewöhnlich drei Ca⸗ 
liber lang, die Kammer, d. i. der Theil des Se eis, in melchen 
die Pulderladung kommt, iſt jetzt meift überall canifch und mehr oder 
weniger abgeſtumpft. Unmittelbar über derfelben if Das Lager, mo. 
die Bonibe aufgefeßt wird, der brige Theil des innern Raums heißt, 
ber Seffet oder Flug. Der Mörfer ruht auf einem Stuhl oder 
Schemel, der entweder aug einem ſtarken eichenen Blocke, oder au. 
we kurzen, ſtatken, fell verbundenen Pfoken beficht; der Transport 
der Moͤrſer erfolgt auf fogenannten Gattelmägen. Das Caliber der 
Moͤrſer wird bei den meiften Artillerien nach dem Steingewicht, einer 
fur ihre Bohrung geeigneten Kugel, benannt. So ont man 30⸗, 48°, 
Kopfündige_ Mortiere ; bei der englifchen und fraͤnzoſiſchen Artillerie 
wird das Ealider nach dem Durchmeſſer der Müninng in Zollen bes 
nannt, z. B. Br, 10°, 15;Öllige Moͤrſer. Ueber die Wurfweiten der 
Mörfer bei verfchiedenen Ärtillerien vergl. Scharnhorſts Hand⸗ 
buch 1. Th. 142. Es miag hier noch des ſogenchnten Er dmorſers 
gedacht werben, eines (chräg in Die Erde gegrabenen. Faſſes, das, 
mit einer angemefenen Pulverladung verfehen (die durch eine Leitung 
entzänder mwırd) und Darauf mit Kugeln, Steinen u, dgl. auf einem 
Spiegel angefüllt, Diefe gegen den Feind ſoleudert. Das Alter der 
Erfindung der Dibrfer laͤßt ſich nicht mit Gewißheit angeben; nur fd 
viel wiffen wir, Daß fie.fchon 1522 von Den Türken bei der Belage» 
tung von Rhodus gebraucpe wurden. 0. " 

T Mortificiren und Mortificeation heißt auch Die Ers 
todtung des Fleiſches, und iman verſteht Darunter vornehmlich Das 
Gabfiguälen durch Kafteien, Geißeln, Faſten u. dgl., Das bei Möns 
FA Einfiediera w. f. w. Statt fand, und zum Theil noch Statt 
Nade ed 
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Mortuarium oder manus m ortua, die todie Sand; f. 


Todte Sand. 


Mofaifhe Religion, f. Mofes. | 

* Mofaist (Schlacht von), fo von den Zrangsfen, von den 
Muffen richtiger nach Dem Dorfe Borsdino, dem Stüßpunfte ihres 
sechien Flügels, genannt ( fene Benennung if. eine fransdfifdye Fans 
faronade), am 7. Sept. 1332 von Bonaparte Über die Rufen unter 
Kutufon gewonnen. Die Kuffen sogen fi, ihrem Plane getreu, je= 
des Gefecht, das enticheidend werden konnte, vermeidend, langſam 
genen Moskau zuruck. Der Verſuch, diefe heilige Stadt zu Leiten, 
Tieß fie in einer Hauptſchlacht das Schickſal des ganzen Mrieged anfe 


‚Spiel fegen. Indeſſen hatte Kutuſow feine Stellung bei Borodine 


auf einem genft anfteigenden Hügel am rechten Ilfer der Kaluga, von 
der Ausmündung dieſes Fluͤßchens indie Moskwa an bis an den 
Wald, dur den die Kalugder Straße gebt, glücklich gewählt ; der 
tächen, medr noch ‚durch das auf 
einer Höhe am Iinten Roluga Alter (anoo Ghritt von der Moskma) 
vortheilhaft gelegene Dorf Borsdino gedeckt; 2000 Schritt linf& rüds 
märts auf flach abfallender Hohe eine große Schanze, zwiſchen ihr 
und der auch in gleicher Höhe, Bao Schritte weiter hin erbauten 
kleinern, ein demolirtes, zur Veriheidigung genutztes Dorf vor Dem 
Centrum, 1500 Schritt von Der letztern Schanze das Dorf Seminofka 
an dem großen Walde, Anlebnungspunkt des linken Flügels, Der 
Durch einige davor aufgemorfene Werke gedeckt, und deſſen Verbin⸗ 
Dung mit Dem Centrum durch eine rechts gelegene Schanze eher 
ward. Hiermit nicht zufrieden, hatte Kutuſow auf der von dem lin⸗ 
ken Flügel vorſpringenden Höhe ein Werk bauen laſſen, das die In 
den Wald führende Strafe und die Ueberaänge Aber die Kaluga eben 
fo befirich , als es jeden Angriff auf die Hauptſtellung, die von Bo⸗ 
rodino aus links flanfirt ward, rechts ſlankirte. Die Ruffen batten 
Diefe Stellung fo btiest : rechter Flügel, zweites Infanteriecorpe (Bags 
genouth) in und bei Borodino, fechstes Infanteriecorps (Dochteren) 
is an die große Redoute; Centrum, viertes Infanteriecorps (Tuſch⸗ 
kow), dann ein Theil des fiebenten Infanteriecorpg (Rajewsky); iln⸗ 
ker Flügel, drittes Korps ( Oftermann) an den Wald geichnt, der 
durch nei Grenadterdiniffenen und Moskswſche Milix vertheibigt ward; 
in und hinter dem vor dem, Iinfen Flügel liegenden Werke fanden 
zwei Diviſionen; An zweites Treffen unterftüßte dag erſte; die Garde» 
Infanterie war in Neferve hinter dem Centrum, ein Theil bei der 
großen Redoute, die Gardecanafterie und Käraffierdivifionen mehr ge⸗ 
nen den linken Flügel, Kofafen mit reaulärer Meiterei auf der ganzen 
Linie vertheitt. Am 5. Gept. vor dieſer Stellung angekommen, er», 
Fannte Bonaparte Bald, daß die vor dem Tinten Flügel befindliche‘ 
Redoute in feinen Befitz ſeyn müſſe, che Der Hauptangriff beginnen. 
fünne, Er Tieß fie deshalb gegen Abend’ von zwei Dipiflonen des er⸗ 
ſten Eorps (Dapouf) ſtürmen während das fünfte (Vontatowsky) 
gegen den’ dahinter aelegenen Wald vorrückte. Der 6. Sept. verfirich 
unter gegenfeitigen Räftungen zur Schladt, die Ruſſen vervollkomm⸗ 
neten ihre Schanzen, die Sranssfen führten einige große Batterien 
anf, Am Abend des Tags hatten fie folgende Stellung : das füntte 
Corps an den bezeichneten Walde, neben ihm, bei der eroberten 
Schanze, drei Divifionen des erfien Corps, im Centrum das achte 
(Junot ward am andern Morgen unter Ney geſellt) und dritte Corps 
(ep), hinter ihm das erft, zweite, vierte Cavallerie⸗ Kefervecorps 
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(Naufonts, Montbrun, Latour⸗Maubourg), die Barden in Reſerde; 
anf dem. Iinken Flügel gegen Borodiue das vierte Corps ( Dicefönig 
von allen), zwei Divifionen des erſten Eorpe und Das dritte Ca⸗ 
vallerle⸗ Ne — (SGrouchy). Am 7. Sept. fruh 4 Uhr begann 
Der Angriff; das fünfte Eprps ſuchte in den Wald einzudringen, das 
erfie sog dem Waldfaım kntiang ‚gegen-Seminofla, das zweite Ca⸗ 
valleriecarps ıging über Die Kaluga, um Die Verbindung zwiſchen Dies 
fen und dein Centrum zu erhalten , welches jetzt noch bias Durch Kar 
nonenfeuer Theil nabm. Um fein Vorrüden zu erleiotern , mußte 
der Nicefänig um 7 Uhr dino angreifen ; eine Diviſton dringt 
in das Dorf; wird aber jurückgemworfen, und kann es, obwohl vers 
ſtärkt, nicht erobern. Während bier vergeblihe Anfkrengungen ge» 
macht werden, dringt der Feind (nach g ihr) von Des großen Redoute 
aus vor; das dritte und vierte Cavalleriecorys ihm entgegengeſchickt, 
pält endiih Diefe Bewegung , jedoch mit großem Verluſte, auf: Da 
von if bis dicht an Seminofla, Poniatowstg in Den Wald gedrune- 
gen ; auf beiden Seiten fiebt das Gefecht; ep geht mit dem Centrum 
langfam vorwärts. Bonaparte läßt nun die große Schanze Durch drei 
anterieregimenter des Vicekbnigs vergeblich angreifen,. fie werden 
einahe aufgerichen. Mit eben fo wenig Erfolg und nicht minberm 
Verluſt ſturzt ich das Dritte Cadalleriecorps, vom rechten Flügel das 
in gezozen, Darauf; Nev Ik während Deffen bis su dem Demolirten 
porgedrungsn,, mo er In ein fichendes hartnädiges Gefecht ver» 
wicheft wird. Wiederpolte Angriffe auf Borodino werden immer wie⸗ 
Der abgeſchlagen, das Eentram unter Ney leider durch kreuzendes 
euer ungebeuer, Davouft verniag nicht weiter vorzudringen, Poniag⸗ 
ſowsty wird im Walde fogar zurückgeworfen (bis nach 3 Uhr Wache 
mittags). Jetzt [endet Bonaparte das vierte Cavallerierorps gegen Die 
grobe Dedoute, ie fahfifye Brigade unter Thielmann wirft die das . 
ei fichenden Zruppen, und dringt in die Redoute ein, Die nun fa- 
gleich mit Infanterie befeßt und behauptet wid: unter Protection 
Diefes wichtigen Werkes befchließt nun der franzdfifche Zeidherr, das 
Centrum zu forciren, die Garden rüden etwas vor, und Rey br» 
fommt nach do Kanonen, ımter_ deren Feuer er ſich in den Beſitz des 
demolirten Dorfes ſetzt, und links Die Berbindung mit dem eroberten 
Werke ſucht. Kutuſow, die Gefahr, die ihm droht, wohl erfennend, 
ſetzt fogleich feine Referven genen Ney im Bewegung; aber mie mu» 
thig fie auch vordringen, fo finden. fie Doch im dem’ kreuzenden Feuer 
jener Bo Kanonen und der Medaste ein nicht zu Aberwindendes Hin⸗ 
derniß, und das mörderifchke Gefecht. des Tages endet mit ihren 
Ruckzuge, da. der Vicekhnig indeß Boredino genommen und Dapouf 
ebenfalls Terrain gewonnen hat. Sie sehen nach 6 ihr zegen Mo⸗ 
ſaiſsk zuräd, Davsuſt rüdt-in gleige Höhe mit ep und Poniatows⸗ 
In, aus dem Walde vordringend, und vereinigt fich mis jenen. Der 
Nüdsug der Rufen erfolgte-in großer. Ordnung und ohne Weitern 
Veriuk ,-Die Sraniofen folgten in drei Eolonnen, aber erſt am Abend 
‚des folgenden Tages konnte die Cavallerie ihrer Avantgarde Mofaisk 
befegen ; Beweis, wie prahlerifch ihre Benennung diefer Schlacht if, 
was jedoch noch darch Kuinſows Bericht Überboten wird, nach wel⸗ 
33 die Fran zofen sefhlasen und von den Koſaken fieben Werke weis 
verfotgt worden feyn follten. — Die Stärke der franzbfiichen ‚Armee 
kann man ungefähr 150 — 160,000 Mann annehmen; die Muffen mba 
gen nicht ſehr dich ſchwacher geweſen feun, da fie die erfie Reſerde 
une Miloradowitſch und auch ſchon Dillitn an ſich gezogen hatienz - 
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cben fo wenig laͤßt fich der beiderſeitige Verluſt genaubeſtimmen. 
Die Ruſſen geben ſelbſt 25,000 Mann an, der franzdfifche iſt bochl. 
wahrſcheinlich noch größer geweſen. Es befanden ſich Darunter meh 
rere todte und bleſſirte Diviſſonsgenerale, bei den Ruſſen, war der 
General Bagration toͤdtlich verwundet; außerdem noch eine Menge 
anderer Generate getodtet und bleſſirt worden. 
Moſambique, ſ. Mosambik. 7 — 
Mocati, einer der beruͤhmteſten und gelehrteſten Aerzte Ita⸗ 
liens, der auch an den politiſchen Begebenheiten feines Vaterlandes 
lebhaften Antheil genommen. Er ift im 3. 1736 geboren. Bis zum 
J. 1996, mo Napoleon’ die Lombardei beſetzie und Die cisalpiniiche 
epublik proclamirte, befchäftigte er ſich blos mit feinen Studien. 
eat ſchloß er fich aber an Bonaparten an, und wurde von dieſem 
und don deſſen Gemahlin Joſephine fehr hervorgesogen. Er murde 
Mitglied des chdalpinifchen Congreffes, dann einer der fünf Direchd- 
ren und bierauf. Präfdene des Directoriums. Bei dem Eindringen 
der Allürten unter Suwarow wurde Moscati arretirt, allein batd frei» 
‚gelaffen, um den Erzherzog Earl von einer bedeutenden Krankheit zu 
‚heilen. Nach der Schlacht von Marengo fand Moscati fi wieder 
in Mailand ein und wurde gur italienifhen Couſulta nad Lyon bt> 
zufen. Er murde hierauf Director des difentiichen Unterrichts im 
Königreiche Italien und mit Ehren und Würden aller Art üterhäuft. 
Im J. 1814 war er an der Spike der. ‘Partei, welche dem Bicekönig 
den, Thron von Jtalten erhalten mallte. Seit dieſer Zeit ſebt er — « 
hoch beiahrt — von allen dffentlihen Geſchaften zurückgezogen. 
Moſchus, ein griechiſcher Idyllendichter, aus Syracus gelte 
tig. Er war, wie fein Zeitgenoſſe Bion, ein Nachahmer des Theokrit. 
"Die von ihm noch vorbandnen Poeſten find mehr ich mobi und 
zum Theil elegiſche Schilderungen, oder lyriſche Herkensergiegungen 
und hymniſche Darfielungen, als wahre Toplien „ Die Fleineren Ge⸗ 
dichte aber epigrammatifche Lieder und pottiſche Tandeleien. 
“ Mmofel, anfehnliher Nebenfluß des Rheinftrems, entfpringt 
in Frankreich am Berge Fancilles in dem Vogeſen⸗ oder ARasgauıo 
Gebirge, nahe bei der Duelle des füdlich fliegenden. Saone ‚wird bei 
‚Pontsas Möuflen ſchiffbar, und ergießt fich bet Coblent, Ehrenbreit- 
ein gegenüber, in den Rhein... Sie durchfließt die drei franzoſiſchen 
«Departements des Wasgaus, Der Meurihe und der Mofel, einen 
‚Heinen ‚ Sheik bes Bropbergogehume Luxemburg und die preußiſche 
Provinz Niederrhein. Die Länge ihres Laufes, den fie uͤberhaupt 
‚son Süden nad Norden nimmt, beträgt an 5a Meilen. Ihre tor 
nehmſten Nebenflüfe find : die Meurske; Die Seife, Die Sure, Saar 
und Die Kyll. Bon Mer bis Trier. ſſdeßt Die Mofel in einem weiten 
Thale ohne Zwang und Einfchränfung ſort, weiter hin aber ver Nzt 
ſich durch die dahin fiih erfreen den. Hbmeigungen des Hundsrucks 
Das Thal derfeiben, und. fic macht nun fo ungedeure Krämmungtn , 
Daß. fie zu ihrem Laufe von Trier bis Eobleng, der in gerader Linie 
nur a2 Stunden beiträgt, 49 Stunden braucht. Die mirntiere Breite 
des Stroms if zwiſchen Trier und Zrarbach 430 und 3wiſchen Trar⸗ 
bach und Coblenz 595 —7— Auch die Tiefe derſelben iſt ungleich; an 
einigen Orten beträgt fie fünfzehn, an andern zehn und an noch an⸗ 
dern nur fieben Zug. Die Schifffahrt iR wegen der vielen Krummun⸗ 
gen langfam; gefährliche Stellen find das Mudenloch und due Som⸗ 
fierloch , fo ıwie die Felſen bei Vriedern und Alf. Die Moſeiſchiffe 
haben gembhnlich Bo Fuß Länge und za Fuß Brejte, und:swagen 1400 
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bis 1800 Eentner. Die Waſſerreiſe auf der Moſel von Drier bis Coblen; 
it Außer: inereſſant, denn Die Uſer zetgen die mannigfaltigſten und 
ſchoͤnſten Anfichten,, und faſt iedes Dorf; jede !Berggruppe biidet eire 
reizende „Kandfehaft. Eine der ſchoͤnſten Moſelgegenden if die von 
Trarbach. "Berge, Meinhlgek, —8 Thaler vireinigen fi da» 
felbſt, und Mehrere Waldbaͤche Ardmer vier in die: More. Die por 
gehmſten tin der Mofel liegenden Städte nuf ihrem ganzen Laufe find: 
Pont. a: Mouffon, Men, Tbionsit; Trier und Goblen;, . 
Mm äfien, der alte Name einer;turopäildien Lantikbaft oberhalb 
" Zhracien und Diacedonien‘, von der: Mundunz der Gare bis an den 
RPontus Euxinus, nördlid vbn Der Donau begränst. Man sheilte 
es in Obder⸗ und’ Rieder Möflen (Moesia Kuperior ot inferior). In 
den aAlteſten Zeiten wohnten hier Schtben und Geten, Dann mehrere 
Vdolkerſchafteir, anch Gothen. Unter Den Kalſern war es eine römi- 
che PBroning. Bunt ließen ſich dafetbR Die Bulgaren nicder, ein 
‚ Navtfches "mit Zatdra und Hunnen dermiſchtes Vott, ‚Deren Abfünm- 
linge dieſes Fand noch jetzt grbbeentheils bemohnen, das gegenwärtig 
: Servieniund Bulgarien Beißt.: . 
“#0 tale oskwa), ander Moskau und Negliana, in 
einer fruchtbaren Hnk 20 angedamen Gegend (55°, 45: Br.), — 
Die alte und Me Zauptſtadt des ruffifchen Reichs ; noch jetzt Die Kro⸗ 
nungsftadt, -einft nisch‘ die Reſiden, der Czare, bis Peter der Große 
. ©t. Vetersburg dazu erbob — ward Som Großfürßen, Jurge A. ſtit 
1257 gegründet, und vom Geoffürften Damel un 1d00 erweitert. In 
"Den Jahren 1393 und 1553 mazd ſie van den Tataten gänzlich serfört, 
aber jedesmal’ bald wieder aufazdaut: Ein drittes da, im J. 3611, 
‚ ward fie. non den Polen. verbranst.. Auch die Peſt richtete daſelbſt 
oft-große-Berwüftungen an, das.Ieite. Mat ayyı. Unter Katharina IL. 
ward fe fehr erweitert und verfchänert. Sie entbielt im Sabre adı2, 
in: einen Umfange von fünf deutſchen Meilen, 4 Haupithtibe: x, den 
Kremt, d. i. Feſtuns (f. d. Art.); 2. Kitaigorodz 3. Belgorod, mit 
den Gebduden Der Univerfirär und 4. Semlänoigorod. Die geſammte 
Stadt zählte nebſt ihren 30 Sloboden oder MWositädten gegen 14,000 
Häufer, darunter 307 Kirchen, ohne die zahlloſen Buden, und nahe . 
an 500,000 Einwohner. In ihr befinden ſich perichiedene hohe Reiche» 
“ collegien ‚mehrere Erziehungs ».und miſſenſchaftliche Anſtalten, dar 
ter Das: große Findeibaus für 6000 Kinder, fo wie die wichtigfien 
‚Fabriken und Manufacturen des Reiche; auch war und iſt ſie fort 
dauernd der Mittelpunkt des innern Handels, und- cin Sınpelort für 
ungeheure Vorraͤthe vor Waaren aller Art. Dies alles, fo wie bie 
wäfe und der Luxus des hoben ruſſiſchen Adels, weider bier vom 
ofe unabhängiger lebt umd fidy befonders den Aöinter in Mostau 
aufhält, machten fie zu einer der zeichften und prädhtignen Erädte der 
‚ Welt. Auch haben fich daſelbſt bie-Nationak Suren und der Vollde 
. &patafter am laͤngſten unvermifcht erhalten. Die neucfie Zeit gab 
dieſer Stadt -eime' univerfalhiftorifche Bedeutung: Moskau ward die 
ackel der Freiheit für den unterjochten Sontinent von Eurapa. Als 
m %. ıdı2 Napoleon mit -dem zahlreichfien Heere, meiches Europa 
feit Der Volkerwanderung gefchen, In das Innere des rujfiichen Reichs 
“ vorgedrangen und bei Mo geist (J. d. Art.) vergebens aufgehalten 
worden war, da beſchloß Kutuſow, ungeachtet des Widerſpruchs 
mehrerer Mitglieder Des oerfammelten Kriegsrathes, Die Hauptftadf 
Preis zu geben, und dafür das Reich zu Feiten. Schon duite man 
. Die Werräshe Des Arſendis und bie bffentlichen Schatze aus Moskau 
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weg und In Sicherheit gebracht. Jetzt entfich mit feinen. Schatzen 
der groͤßte Theil der Einwohner. Pr Pr zog —— nach ala ‚ 
in Beßtze der reichen Hülfsquelien fruptbarer Provinzen zu blei- 

. ben und die Berbindungstinie bes Feindes mir Swolensk burchſchnei⸗ 
den zu Ehnnen. Der Gouverneur von Moskau aber, Graf Nofop- 
- fin, traf,. wie man nicht ohne Een behauptet hat, Insgebeim 
‚Anftalten zu einem allgemeinen Brande, um bem Feinde die Möge 
lichkeit, ich im Herzen von Rußtand zu behaupten, gu entreißen. & 
- zuerft ließ feinen Palaſt in Moskau und fein prächtiges Landbaus an⸗ 
ünden. Die Gefängniffe wurden gehffnet, Die Werkzeuge zum Löfchen 
— und als das ruſſiſche Heer abzos, brannten die Bbrſe 
und mehrere Magazingebäude. Papolcon erwartete vor der Stadt 
veggeblich Abgeordnete, die ibm die ES cHlüffel von Moskau üÜberbrin⸗ 
gen ſollten. Unterdeſſen rückte ſchon am 14. Sept, Die Vorhut feines 
Heeres in Moskau ein, und zog nach dem Kreml. Da, ürste pise- 
U, ein ruffficher Sauer bervor, und erfcplug einen reich gekleibeten 
polnifehen Difizier, den..er flir Bonaparte gehalten hatte, Noch woll 
ten einige Bürger den Kreml veriheidigen; aber Mürat. ließ Kanonen 
aufführen, und jene fiien im Kampfe der Verzweiflung. Erf um 
‚folgenden Tage, den 15. Nachmittags um 3 Uhr, 108 Napoleon mit 
einen Garden in die verlaffene Stadt, und: begab io in den SiremL. 
ber ſchon Riegen in der Ferne Rauchſauien auf, und bald brannte 
es zugleich an fünfhundert Orten. . Test brach unaufbaltfam Die Pin» 
Derungsmuth der Soldaten los; und ſortdauernd warfen viele in Dee 
Stadt surüdgebliebene gemeine Ruſſen die. Brand fa ei in ihre Woh⸗ 
rrungen , um Die Raͤuber absubalten.; aber auch die Frapzoſen Iegten 
bäufs Seuer an, um ficherer rauben su Ennen. , eo gan 
man zu Idfchen. und die Ordnung wieder herzuſtellen. Sch im remt 
‘wurden DBrandfifter ergriffen. Nichts Fonnte fe bemegen, die That 
einsugeftchen, und mer fie ihnen geheißen. Man veriprach ihnen Scho⸗ 
nung ; fie ſchwiezen; man drohte itnen ben Tod; fie ſhwiegen. Alfe 
wurden gegen Hundert diefer-Ung:üctishen niedergeſchoſſen. Bald 
Rand ganz Moskau in Keuen: Als nun keine Rettung. mbglich wur, 
verlieh Napoleon den Krenm, und eilte nach dem Luſtſchloſſe Petrows⸗ 
oe, eine Stunde vor der Stade Sein letztes Wort mar: Wenn 
ihr nicht retten Ednnt, fo plündere! Da roigeen Graͤuel auf Graͤuel! 
Moskau brannte bis zum 21. September. dlich Fehrte am 1. Okt. 
mit der Ordnung die Ruhe in Die groge Brandfrätte zurück. Aber rings 
“um Die verheerte heilige” Stadt rief Die Rache das Wolf auf zur 
Ermordung der Sransofen, und bald fehlte es dem Heere, mitten 
unter den geraubten Schäsen , an den nothwendigſten Beduͤrfniſſen 
Des Lebend. Won 250,000 Kriegern, Die in Moskau eingerüdt wa⸗ 
ren, batte es in fünf Wochen an 40, ooo Mann verloren. Alſo ward 
der Abzug unvermeidlih. Er dauerte vom ıg. his zum aa. Detober, 
und er zte unter neuen Ausbrüchen Der wildeſten Nobheit und Raub⸗ 
ſucht. Am letzten Tage foflte auch der Kreml in Die Luft gefprengt 
werden; doch gelang Dies nur zum Schell, Bon ungefähr 2500 ſtel⸗ 
nernen Käufern waren 525, und von 6600 hblzernen Gebäuden nur 
2797 übrig geblieben. Die Zapl der verbrannten Hauſer belief 
PP alfo auf mehr als 6700. Indeß behampteten Die Ruſſen, um den 
VPolkshaß zu reisen, der Brand von Moskau ſey ganı das Berk der 
Franzoſen *). Kutufon ſelbſt erftärte gegen Laurikons er. babe nur 


) Ueber, die Frage: „weſſen Werk’ wär der Wrahd von Moskau?’ gibe 
8 nom eine dritte Meinung, nämii Die, daß dieb weitgefhicht⸗ 
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Befehl gegeben, daß einige Magazine verbrannt würden; die Fran⸗ 
sofen_hätten das Uebrige ſyſtematiſch zerfiärt. — Seit der Befreiung 


tiche Ereigniß von Leinem der Eriegführenden Theile. beabficheigt ward , 

fondern das Ergebniß, des Zuſaus war. Hier’ find Die fur dieſe Meinnng 
“ augeführten Gründe, weiche bis dahin, daß die ruffifche Megierung durch 
irgend eine aurbentifche Erklärung ale Ungewißheit hebt, Aufmerkſam⸗ 
keit zu verditnen fcheinm. 

Bor der Schlacht bei Borodins war das Schtefat von Moskan zu uns 
gewiß, als dab man su dieſer unerhörten Maaßregel, weiche nur die 
witderte Verzweiſtung oder Anarchie eingeben konnte , hätte bewogen fins 
den können. Unmirreibar nach der Schlacht, als die Ruſſen das Schlacht⸗ 
feld bebieiten und mehrere Tage auf demſeiben verweilten, ohne anges 
griffen zu werden , ward swifchen dem Militärgonvernese non Moskau, 
Grafen Roſtopſchin, nnd dem Feidmarſchall Kutuſow über die Möglich: 
keit berathichlagt, Moskau durch Aufſtelung der ruſſiſchen Armee vor der 
Stade mis Hülfe der Einwohner zu vertheidigen. Nicht eher, als bis 
die Umgebungen von Bennigfen aufs genauefle rerognoscirt waren und 
Die ruffifchen Generate die Vertheidigung unthuntich gefunden Hatten, 
warb die von dem größten Thelle der Einwohner bereits verlaffene Stadt 
and) von dem gefammten Megietungsperional geraumt. 

Der Abzug der mir der Feuerpotizei beauftragten Perſonen erklärt ſich 
natürlich aus dem Des Perſonals der gefammeen Polizei, won fie ges 
Börten. Hätten die Rufen nach dev Perzichtleiſtung auf Die Vertheidi⸗ 
gung der Stade den Plan gemacht, fle zu verbrennen, fo hätte dies am 
teichreften, am fiherften und am nAachthelligfien fur den Feind durch Die enſ⸗ 
fifche Armee ausgeführte werden können. Diefe 309 mit der größten Ruhe 
und Ordnung durch die Stade. Napotleon war fo welt entfernt, fie an 
verfoigen „ daß er anfangs nicht einmal in Erfahrung bringen konnte, 
wo fie fand. Eine fo weit ausgedehnte Feuersbrunſt auf den Sau der 
wirklichen Beſetzung Moskaus durch die Franzoſen vorzubereltin, und 
während ihrer Anweſenheit auszuführen, ohne daß fie. Kunde davon ers 
Halten oder ſolche verhindern konnten, dazu gehörten Beit, geheime Ans 
falten und vor allen Dingen eine große Anzahl fehlauer und abgerichteter 
Wagebälfe, welches Alles beim Drange der Zeitumfiände ſchwerlich zu 
vereinigen war. Sn volefern die anf Napoleons Befeht als ‚ruffifche 
Brandflifger Hingerichteren Menſchen wirklich ſchuidig waren , bleibt bei 
Der Kürze des gegen fie angeftenten tumulicuariichen Verfahrens probier 
matiſch. Doch man kann zugeben, DaB nach einmal andgebrochenem und 
verbreltetem Brande der rohe Poͤbel von Moskau, unter weichen fich Die 
den Gefängniffen entkommenen Criminalgefangenen gemifcht Hatten. Die 
Seuersbpunſt befördert Habe, ohne Hieraus mie Grunde auf die urſprüng⸗ 
lichen Dauprücheber derſelben zu fchließen. 

Nicht minder grundios IM der Schluß, daß der Brand von Moskau 
durch Napoleon und feine Feldherren abſichtlich angerifter oder befördert 
ſey, indem fie Die nöchigen Mitte, denfeiben sn Jemmen, anangewendet 
Sießen. Sehr dald mußte Napoieon die Fotzen dieſes Ereigniſſes eins 
schen ; auch thar er Alles, was ohne Feuerfprigen und Waller, weis 
ches ein großer Theil der Stade aus bedeutender Ferne erhält, und beim 
Mangen an Einwohnern nırt einer plündernd umBerireifenden , decauſch⸗ 
zen Armee geſchehen Eonnte: Erſt kurz vor ſeinem Abzuge gab er and — 
jeiche erfiärbarem Ingeimm befilmmten Befehl, die Berwüſtung der ibm. 
10 verderblich gewordenen Stadt zu vollenden. 

Nach einkimmisen Nachrichten mehrerer romlener Ing In Mastan, , 
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des Landes haben die Rufen fo thätig an der WiederherſteUung vom 
Moskau gearbeitet, daß es binnen fechs Jahren ſich ſchoner ale dor⸗ 


fo wie (nach Livins V. 41.) einn im alten Rom, ei es durch die Gal⸗ 
tier der Vorzeit eingenommen und gepfündert ward, die urfache des Aus⸗ 
bruchs der Feuersbrunſt In mehreren zufaͤuis zuſammentreffenden Umſtan⸗ 
der. Kaum war Napoleon Im Kremi angelommen ſo jerfirenten ſich 
feine Barden, um bie umliegenden Eäden zn plindern. Sie fanden folche 
fert verſchloſſen und bewacht durch große Bullenbeißer, weiche die Einwohs 
ner zuruckgelaſſen hatten. Died Aues verzögerte den. Anfang der eigent⸗ 
fiden Piünderung bis zur Abendjes. In einigen gäden fanden die piäns 
dernden Gotdaten große Vorräthe von Wachs⸗ und Talglichtern , wovon 
fie, um die eingetretene Dunkeiheir su erbellen , ganıe Bundel brennend 
auf ihre Bajonnette ſteckten und mit diefen Fenerbränden in ben Waa⸗ 
genmagasinen , oft gefütt mir feuerfangenden Materialielt , in Kedern, 

‚Grüßen und Scheunen umberliefen, Niemand, der diefe Thatſache mit 

anfah, wunderte ih, dab in weniger als einer Stande in mehreren Dies 

fer Läden Fener ausbrach , welches fi, da die Pieinderer nicht and £6s 

{den dachten (und in Mefer Verwirrung noch weniger Die Moteowiten), 

fAnnen verbreitete, fo daß noch an bem nämiichen Abend dee Rauch im 
- Napoleons Zimmer drang und iin nöthigte, die kaum bezogene kaif. Burg im 

zäumen. Seibſt fein Gefolge ſchrieb damais den Brand der Unvorſichtis⸗ 

deit der franzöſiſchen Soldaten su. Dieſe, die meiſten, nsbeſondere bie 
großen Häufer von den Bewohnern veriaffen findend, mußten ſeibſt Feuer 
machen , Brot baden und Tochen, oßne die innere Einrichtung der Häus 
fee , die ruſſiſchen Feuerbeerde und Kachelöfen, fo. wie Die bäufig unter 

' den Fußböden bingeleiteten Härmröären und Deren Betandiungsweife zu 
-Iennen. In Stälen von Hol, Heu und Gtroß fürterren fie, größrens 
p sheilß beraufcht, beim Scheine brennenden Holsfpäne , ihre Pferdes ſehr 
hegreiflich war es Daher, went ionen, ohne daß fie ſeibſt die Urfache 
begreifen odse anertennen wollten, bie Häufer Aber dem Kopf in Brand. 
Hierin kommen folgende allgemeine Grände gegen Die Wabhrſcheinlich⸗ 
Zeit einer abſichtiichen Verbrennung ber Stadt von Ceiten der ruſſtſchen 

Regierung : " - ’ 

/ Schon ber Gedanke, den Sammeiplat ſo anermeßlicher Schäge, den 
GSltz der Wohlfahet und des Sms von Tauſenden gewerdfleißiger, ach⸗ 
rungswerther Familien abſfichttich Im Rauch aufgehen zu laſſen, und, 6108 

um den Feind feiner Bedurfniſſe zu berauben , über die eignen Unter⸗ 

thanen weit größeres Uugluck zu verhängen, als ibnen ſeibſt von Seiten 
des Beindes drohete, — Diefet Gedanke kat, entkleidet von aller Poeſie 

Ges Enthuſſasmus, etwas -fo Furchtbares, daß nur die wildefte Bersweifr 

sung und die verwerſlichſte Anarchie ihn verwirklichen könnte. 

Auch der Grundfag ,.daß die Ansführung defleiben als ſicheres Mittel 

zur Rettung des Ganzen durch das Angiüd eines Theile zu rechtfer⸗ 
tigen ſey, finder bier keine Anwendüng ; denn jene ſchreckuche Maafres 
get war eben fo unficher als un nöchig.aur Vernichtung des frans 
sönfhen Heeres. Mir dem Erntrum deffeiden nach Moskau vordringend, 
während beide Flügel an gleichem MWordringen gehindert wären, rannte 

Nopoieon mit offnen Augen in fein ÜBerberben und bereitere den Mos 

menz feiner nachderigen Einfebiießang vor, fo daß er, waͤre auch Mes 

Lam unverfehre gebtieben , bei einigem Verwellen in dieſer Stellung of⸗ 

fenbar verloren wat, Es konnte fogar die Verbrennung von Moskau eine 

für "die Rufen ſehr nancheilige und die franzöfifihe Armee rer r 

tende Zeige haden. Nichts ward Diefer fo verdetblich alt das Dem 
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her aus feiner Aſche erhoben bat. Schon IR es beina delt 
wie vorher; die —** Gebäude, 9 — ‚ine (oe —* 


weilen bis zum Eintritt der winterlichen Kälte, und wer konnte berech⸗ 
nm, daß Napoieon auf Moskaus Schutthaufen vier bis funf Wochen 
thatenios jubrinsen wurde ? Was wurde die Folge geweſen feyn, wenn 
er, was jeder andere Heerfühter gethan haben wurde, beim Antli eis , 
nes Schatthaufens, anflart eines wohlbebausen , wWohlverfrberen Rnhe⸗ 
punttes, fi auf der Stelle an die poinıiche Grenze zurnckgeiogen und J 
Dort überwintert hätte 7 Er dätte feine Armee behalten und die Rufen 
im nächftien Zrübiing aufs neue augegriffen, während Diefen don ihrer 

N ſechrecktichen Heldenthat nichts gebiteben wärd, als der lintergäng ihrer 
Sanptfladt, Staats⸗ und Kriegskunſt rierden vielmehr, ibm da6 eis 
fen in Moskau anziehend sn machen und Eeinesweged, ibn durch Bers 
Srennung der Stadt zum ſchnelen Abzuge zu zwingen. 

An⸗in angenommen, daß Moskans Nutergang sum Belderben der frans- . 
söflfchen Acmee n6rbig geuchter ward, fo war das ergriffue Mittel eben 
fo unfiher in der Ausfuhrung als ın der Wirkung. Eine Meitſtaðt 

. wie Modtan abiubrennen ,„ if nicht fo leicht geſchehen. Und "warb der 
Brand jend germg gebemarn, um zwei Drirtheile, Die Haͤtfte oder nur 
ein Drittheil der Stadt unverſehrt zu iaſſen, fo stieß Ad)” "veransfehen', 
daß in dem geretteten Theile noch Kaum und Borrärge genng: fur Nas 
yoleons Heer ubrig blieben. Dies war ſeibſt noch jetzt der Fau, obs ° 
woht dad Feuer, angefäche durch Heftigen Wind, ſich viel weiter vers 
breitete, als man wis Grunde vorausfehen konnte. Und wer konnte vols 
fends der Ausfntrung gewiß feoyn, wenn man die Bonsiehung eines 
foıhen Plans bis nad) dem Kinzuge der Framoſen verfchob! Noch 
einmal, — hätte diefer Plan beftanden , fo würde die ruſſiſche Acmee 
ihn vor dem Einznge der Franzoſen vonführt baden, um fo gewiffer, 
nur hiedurch dem Feinde die Vorräthe entzogen werden konnten, Die er, 

wie die Foige zeigte, ſeibſt während der Seuersbrung Ach zuzueignen wudte. 

Hiezu komme noch, DaB vor und nach der Schlacht von Borodino nah 
dem Sengniffe Wohlunterrichteter unter den ruffiihen Generalen von kei⸗ 

‚ner DBerbrennumg der Hauptſtadt Die Rede war, und baß die Rufen bei 
ihrem nachherigen Bordringen in Deutſchland und Frankreich, weit ents 
ferne, ſich der iimen peeifend beigemeflenen parrioflfmen Aufopferung 
ihrer Hauptſtadt zu ruhmen, den ruffiichen urſprung Diefer That auge⸗ 

mein abiehnten und ſolche lediglich dem Muchvoitien der Fransöflfchen Bot: 
Daten zuſchrieben. Auch Noſtopſchins bekannte farkaftifche Aeußerungen 
in Paris laſſen die Sache im Dunkeln, und wenn er feinen eignen 
Landis anjunden tie, fo beweif’t dies nur perföntichen Ingrimm, niche 
Die Wirktichkeie des fraglichen Plans Der Menierung, 

So weit die Grunde fiir die oben aufgeflente Meinung , Moskau 
Brand fen nicht das Werd der ruffifhen Regierung. Diele Grunde 
feinen allerdinzs durch folgende Thatſachen geſchwacht zu werden, nüns 
ich : durch Die ſehr denkbare Ausdehnung des anerkaunten ruſſiſchen 
Berberrungspianes vom platten Lande auf bie Hauptfiadt, durch den Abs 
sag nicht nur Dee Fenerpotizei⸗Beamten, fondern auch faft aller Feuer⸗ 
{prigen und die gänzliche Unbauchdarkeit der zuruckgebtiebenen, weiche 
die Napoleons Garde begleitenden, mit Recht beruhmten Pariſer Pom⸗ 
piers vergebens gegen den Brand zu gebrauchen ſtrebten, und endiich 
durch die Erklärbarkeit der Geheimbaltung eines Verbrennungsplanſs, DR 
der Brand ſchwerlich aus anerkanntes Werk der Regierung, wohl aber 
ars muthmaßtiche Wirkung der feindlichen Verdeerunge ſuch den Patrien 
tismus des Berti erhöhen kannte. 5° A. d. Red. 
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voller und stgeimäßiger nieder aufgeführt, ‘die Lchramfalten, 3. B. 
Die Iiniverfität, mis ihren Sammlungen, aufs nette bergeftcht, und 
die bmmigteit des Kaifers Alerander hat. sum Andenfen an das 
neuehe Schickſal der. Stadt, den Bau einer neuen Kirche ange 
ordnet, der des Heilands, welche der grdhte Tempel der Eprifiendeit 
in Europa werden foll. Ä KK 
Moromsti (Graf Thaddäus), geb. 1766 in Warſchau, gegen⸗ 
märtig Minifter des Innern und Der Polizei im Königreich Polen, 
wird für einen der ausgezeichnetfien und kenntnißreichſten Staats⸗ 
männer Polens gehalten; 1790 war er Mitglied ded Senats, und zu⸗ 
gleich Herausgeber einer Nationalzeitung, Die auf den Bffentlichen 
Geik großen Einfluß hatte. An der Abfaffung. der Eonflitution des 
3. Mai 1993 hatte er vielen Theil. Nach der Zargomiger Eonfhdes 
ration —* er nach Paris geſchickt, um eine Verbindung mit der 
neuen franzdfiichen Republik anzuknuͤpfen. Er ſchloß ſich bier an Die 
Häupter der Gironde.Partii an und murde in deren Sturz mit 
verwickelt. Nur mit Mühe gelang es ihm, aus Tranfreich zu ent» 
Tomnen. Die Prinzefin Zubomirsfa, in dern Befellfehaft er die 
Reiſe nach Paris gemacht hatte, war nicht fo giüdlih. Sie wurde 
arretirt und guillotinirt. An der polnifchen Revolution im Fahr 1794 
nahm er lebhaften Antheil. Er war Mitglied des großen Raths, und 


nach Kosciusko's Fall unter Wawreczki deffen Nachfolger, auch Mite 


glied des großen SKriegsratbs. Nah der Ginnahme von raya 
machte Mofiowsli den Fühnen Vorſchlag, mit den noch übrigen 25.000 


Mann und 100 Kanonen in einem rafchen Zuge Deurfchland zu durch⸗ 


ziehen und ſich am Rhein mit den Franzoſen, Die ın Diefem Feldzuge 
aroße Moripeile errungen hatten, zu vereinigen. Der Plan wurde ane 
genommen, und Dombrowski an die Spitze geſtellt; indeſſen ſcheiterte 
ie Ausführung durch Die Uneinigkeit der übrigen Generale. ent 
blicb Mokomsli in Warfgau, murde von Suwarow gut behandelt, 
aber auf Catharinens fpeciellen Befehl verhaftet und nach Perersburg 
efährt. Bei Pauls Megierungsantritt (1797) erbielt er die Frei 
eele und ging auf feine Guͤter zurüd, wo er fich dem Ackerbau nnd 
ben Wiffenfchaften wismete. Er begann bier unter andern die Her⸗ 
ausgabe der polnifchen claffifchen Schriftſteller, von melden bis 1805 
a6 Bände erichienen waren. Im J. 1806 machte er eine zweite Reife 
na Frankreich, mo er ſich 1809 fogar ankaufte und bi8 1815 blieb. 
est wurde er von Alexander nad) Warſchau gerufen, und ibm Die 
obengenannten Miniſterien übertragen. Sein Bruder Iofepb bat 
ſich ın den politiichen Unruhen Polens ebenfalls bemerkbar gemacht. 
1792 har er unter andern mit Adam Gyartorinski in Dresden, um 
den Ehurfürken von Sachſen m bemegen, Die. polnifche Kbnigskrone 
anzınchmen. Er lebt jetzt auf feinen Gütern bei Wilna. 

Motus proprius heißt ım rönufchen Kirchenrecht die freie 
Entfyliefung des Papſtes zu einer Verordnung, weiche ohne äufere 
oder fremde Veranlaſſung Durch eignen innern Antrieb erfolgt if, Da 
Die römifehen ECansnifien Den Grundfaß von der Insrügit eit des 
Papſtes damit verbanden, fo behaupteten fic, Daß eine Schedula mo- 
tus proprii, welche größtentheils in Bnadenbriefen befand, ale Re⸗ 
erpate und vorhandenen Bullen und Breven aufhebe, und Beine ſonſt 
n Rechten geltende Erception, ale die der Sub⸗ und Obreption verfiatte. 

+ Mounier. Sein Sohn (geb. 1704) trat unter Napoleon in 
Die Dienfie des Staats; er mar erfi Aubitent des Staatsraths, im 
3. 1816 irat er in bie Deputirionfammer, und zBay erhielt ex den 
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wichtigen Auftrag, Die gemifchte Commiſſion zu präfidiren, melde ‚Die 
ignidarionen mit den auswärtigen Mächten zu ordnen hatte... ' 

Mouffon, Kanzler der ſchweiſeriſchen Eidgenoſſenſchaft, ein 
ausgezeichneter und gewandter Staatsmann, mar ſchon bei der helve⸗ 
tiſchen Republil Stantsfekretär. Im December 1799 vertitelte er das 
Project Lahaspe’s, Secretans und Oberlins, welche in der Schweiz 
die Revolution nahehmen wollten, welche eben in Paris Statt ges 
funden. atte. Mouffon wurde darauf Mitglied der Executivcommiſ⸗ 
on, welche das Directorlum erfeßte. Im Juntius ıBeo wurde er im 
die Intriguen, welche die neue Repubſik in Bewegung ſetzten, ver 
wickeit; er war eine Zeit lang arretirt, allein er trat ſiegreich aus 
diefem Kampfe, und wurde bei der neuem Drganifation der Cantone 
Kanzler Der Eidgendffenichaft, in welchen wichtigen. Poften er fi 
auch bis auf die —5* Zeit erhalten hat. 

* Mora, ein Heilmittel, vornehmlich gegen brtliche Gicht, itt 
ein aus dem meißgrauen Filze von den Stielen und Blättern der 
Wermuthspflanze oder des ‚gemeinen Beifußes gedrehtes Kegelchen, 
weiches auf Den leidenden Theil geſetzt, oben angezündet wird, und 
dann langſam und gleichfärmig bis auf den Grund ausbrennt. Die 

ei Augenblide, wo das Ftuer, dag juerk das Fleiſch, und dann 
das Periofteum (die Knochenhaut) ergreift, find fehr ſchmerzhaft, Die 
fsrigen fü gar nicht. Das Brandmal führt die Feuchtigkeit ab, 
und geht meiſtens in Eiterung über. Die Mora kammt ans Dflin« 
‚dien. Bei, den Zürfen wird fie fehr haufig angewandt. Neuerdings 
it ihr Gebrauch von fransdfifhen Aerzten fehr empfohlen ‚morden. 
Wenn die Gicht nur dArtlih und noch nicht zu eingewurzelt iſt, ge⸗ 
währt die Moxag eine Radicalcur. Sa 

Mozambik, Küfenfrih an der Oſtſeite von Afrika, melcher 
fh vom Cap Delgado bis zur nördlichen Mündung des Zambefeflufe ° 
ſes, in einer. Länge von etwa 240 Meilen erfirecht. Länge der Küfe 
din iR das Land meif eben, zum Theil auch fumpfig, im Innern 
aber bergig. Der Boden ift jedoch beinahe durchgehends fehr frucht⸗ 
bar an Setraidearten und Baumfrüchten ; auch fehle es nicht an zahe 
mm Bich, allerlei Wild, Geflügel und Fiſchen. An den Gebirgen 
fintet man Gold. An diefer —* und in der noch füdlicher liegen⸗ 
den Küße Sena oder Sofola, fo wie auf einigen daſelbſt liegenden 
Inſeln haben die Portugiefen einige Belisungen und Wiederlaflungen, 
wilde das Gouvernement Mozambik bilden. Waͤhrend der Bluͤthe 
‚der portugiefifhen. Monarchie waren dieſe Niederlaſſungen von wirk⸗ 
licher Wichtigkeit für die Portugiefen.. Tegt ift nur noch ein bloßer 

tten des vormaligen Olanzes übrig. Dem Gouverneur von Mor 
samdif ſteht in feinem Amte ein Rath zur Seite, der aus dem Wis 
fdof, dem Miniſter (fo heißt der Präffdent der Sunta) und dem Bes 
fenlöhaber der Truppen beſteht. Des Statthalter erhält jährlich 12,000 
Erufaden oder 6750 FI. Beſoldung. Der Sitz des Gouverneurs iſt 
in der, auf der kleinen, eine halbe Stunde von der Küfe entfernen 
Inftl Mozanibif gelegenen, gleichnamigen Stadt, melde Der Haupt⸗ 
ort der porsugiefifchen Beſitzungen in Afrika ik, und einen ſehr feſten 
und ſichern Hafen, 550 Häufer, und 2800 Einwohner bat, morune. 
tee fih 500 Portugieſen und Abränmlinge derfeiben befinden. Die 
Fengeen die im J. 1498 auf ihrer erſten Fahrt nach Indien an 
diefe Inſet kamen, fanden ſchon auf derfeiben eine Stadt, Die an» 
Kintigen Handel-trieb, und. einen arabifchen König, der fie beherrſchte. 

iefe Inſel hatte wegen ihrer zum Handel bequemen Lage und-als 
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J 
Nuheplak für die Indienfahrer zu viele Reize für die Portugieſen, 
als dag fie micht bald hätten fuchen follen, fidy derfetben zu bemäch⸗ 
tigen. Dies geſchah auch, und Die Kaffern und Araber boten nach⸗ 
malt vergebens ihre Kräfte auf, um die Portugielen mıeder aus dies 
fer Befigung au vertreiben. Der Handel, der von Mosambik aus ges 


- trichen wird, bat vorzüglich drei Hauptgegenſtaͤnde, namlich Neger⸗ 


laven, Elfenbein und Soldſtäub. . , 
Mozaraber, d. h. Zremdlinge unter den Arabern, unechte 
Araber, blieben die Ehriften in Spanien zur Zeit der arabifchen Herr⸗ 


u haft ‘von 17 bie ing 12te Jahrdundert. Diele Chriſten behielten waͤh⸗ 


‚send diefer Pertode, in der ihre kirchliche Verbindung mit Rom faft 
aufgeibft war, ihre alte Lirurgie, die daher Die mozarabiſche 
genannt murde. Gregor VII. ſchaffte fie ab, und drang ihnen dafür 
Die ehmifche auf. Nergl. Spanien. 0, 5,E 

“ Müffling, Kön. Pr. Generalmajor, ein geborner Weimarer, 


wurde zuerſt als Eapitain im J. ıBo5 und 6 befannt, mo er bei Hrn. 


von Zach bei der thäringtfchen Meffung arbeitete. Beim Ausbruch 
Des Krieges von: 1808 murde er im Preuß. Generalſtab unter Mafe 
ſen ba qh angeftelt. "Nach dem Zilfiter Frieden privatifirte er in Weis 


"mer. Im letzten Feldzuge war Müfling im Hauptquartier bei Blu—⸗ 


her, und murde nachher Ind Hauptguortier des Korb Wellington ges 


— um defto leichter Die Verbindungen zwiſchen den beiden großen 


auptquartieren zu unterhalten. Der Schlacht vom 10. Juni Mobnte 


er beim englifhen Hauptquartiere bei. Als dieſe gewonnen wir und 


Die beiden Heere nach Paris zogen, fchlug Wellington ihn zum Gou⸗ 


vderneur von Paris vor. Diefe Stelle datte viele Schwierigkeiten, 


megen der verwicelten Derbältniffe, in denen der Gouverneur mit 
allen alliirten Truppen und mit den Sranzofen fand, Mürffling, der 
diele Anlage zu einem guten Diplomatiker hat, bat ſich dieſes Amtes zur 
Zufriedenheit Aller entiedigt, und Die Stadt Paris ſchenkte ihm, als 
er wegging, Die koſtbare Prachtausgabe von Dem großen Werke über 
Aegypten. Gegenmärtig befinder er fich in Coblenz, wo er ſich mit 


trigonometriſchen Meſſungen befcpäftiar, um die fehlenden Triangel 


au ergänzen, Die zwiſchen dem ASransöfifhen, Bergiſchen, Darmfdd« 


tifhen, efiphälifhen und Säcdhfifggen liegen. Diele Dreiecke wer⸗ 


ben viel genauer, als die im Weſtphalen vom General le Coq, weiche 


Meder auf den Horizont, noch auf den Mittelpunkt der Station 


- ohnehin keine arbßere We 


/ 


reducirt würden, obgleich fi für eine, mat he Karte, auf der 
fauigkeit als eins auf fünfhundert, ausges 
Drädt werden kann, binreicheen. 

"Müller (Johann Gottwerth), geboren am 17. Mal 1944 zu 
amburg, früher Buchhändter zu Itzehoe in Holflein, wo er jetzt als 
Tioatgrichreer Icbt, mar in den achtjiger Jahren Des vorigen Jahr⸗ 

duihderts einer unferer geiefenften Romanendichter. Sein Streis if 
Der des täglichen Lebens, weiches er im Siegfried von Linden 
berg (zuerſt 1779), im Ringe (1777) und in den komiſchen 
Romanen ausden Papieren Des braunen Mannes (1784 
fi. 6 Bde), ſtets in den Schranken fittigen Anſtands fh Haltend, 
mit vieler Wahrheit und Natürlichkeit, oft auch mit Witz und guter 
Laune fhildert. ber feine Wahrheit verſchmaͤht mit su großer Spröde 
den Heiz der Erfindung und Mannigfaltigfeit,” feiner Natürlichkeit 
ehlt 68 an Anmuth, und, den Zweck der : eichrung su fehr im Auge 

edaltend, ermüder er oft dur ‚jongweiige moraliſche Digeeffionen. 

eniger lebendige Darkellung und eine unerfreuliche Eintbnigkeit be⸗ 


) 
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reiteten ſeinen ſoateen Sgrine (Selim der Gluͤckliche, 1798 RR 


riedrih Brad 1993 u. a.) eine fo Falte me, daß 
Fe rin ein — —R feiner fräpern —* e fer —*— 
worden zu ſe 


alrielieieen heißt In der Rechenkunſt eine ru ſo viele 
mal nehmen, als eine andere anzeigt. 3. ©. 5 mal Hier 
wird die nier fo vielmal genommen, als "Einpeiten in 3% Drei Ente 
heiten find. Das Zeichen der Multiplikation iR (.) oder (X) und 
wird gelefen multipliciret. Die Baht, die mmutsiplleiret, feißt insbes 
fondere der Multiplicator, multipliciret wird, der Multi⸗ 
plitandus, beide sufammen die garen und das, mas her⸗ 
austommt , das Produc 

+ Mü tn (Monasterium), ehemaliges Hoch in im weſtphaͤli⸗ 


KRindpi 


den 9 en ber im "sriederkift (ehr ku * ucht, * 


bebet aber Faß aller Mineralien. Eine große Merkwurdigk di ‚dab 


alten Bermanen fi m colunt discreti ac —— ⸗ ar fons,.ut ” 


Fam us, ut nemus placult. Germ. I. 16. Das 
* Ems der Länge Rn durchfloſſen. An diefem Fluſſe liegen: W Ans 
I dorf mit 4000 Einwohnern, mo mehrere Fabriken und unter 
* — —** find, die nur denen bei Bielefeld nach⸗ 
Beben; R sine mit 1309 ‚Einmppnern und lebhaften Handel; Me ye 
pen am Einfluß der H e Ems, mit 1 Einwohnern, ei⸗ 


S 
—F die zweite nſterland, je Dur — neue — * 
wieder zu heben —5 mehrere Fluͤſſe, die den Namen U 


an deren einem Bocholt, ſchon gebaut, mit 3000 SCH, mie 
A 


Kattun » und Baumfeidemißebereien,, Branntweinbrennere 

bau und Kornbandel, m Deren Dape ein Eifenwerk, welches d04 tins 
sige im ganzen Lande If; an ein en a liegt Ahaus nit 
einem evemat 19 fürgbifoäinen 3 —5 — und 2400 Einwohnern, 
Die von Aderdau und von Linnenfabri leben; an einer Dritten 
fr er dem Fürken von Bentheim⸗Steinfurt gehbrig, 
mit 2000 Einwohnern, einem Sqhloſſe und fadnım ugliihen Sartınz 


— — 
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an einer vierten Aa die Hauptſtade Münfter ſelbſt. Außerdem find 


noch zu merken die Vechte, die Werfe, daran zwei Ackerbau und 
Kombandel treibende Städie, Alen und Bedum, die Hunte, 
die Stever, und endlich die Die Sädgränge bildende Lippe. Auch 
gränzt an das Amt Vechte der 1/2 Quadratmeile große Dümmer- 
je. — — im J. 791 ſetzte Earl der Große den heiligen Lfidger 
als’ erſten Biſchof u Mimigardefurth, Mimigard oder Mit⸗ 
lingard im alten Lande der Sachen: Diefer berühmte Dann Irbre 
mit feinem Klerus in kloͤſterlicher Zucht. Seins Kirche, mit den bie 
umliegenden Wohnungen feiner Geiſtlichen, unter Dem gemeinfchaftli« 
chen en monasterium, Münfter, murde bald fo berühmt, 
daß fie ſchon im zıten Jahrhundert den alten Namen Mimigardes 
furth oder Milingard verdrängte, und den Gattungsnanen Münftcer 
sum Eigennamen für die Stadt, und fpäter für das ganıe Bisthirm 
machte. — Die Gelchichte Des Landes in den erfien fünf Jahrhunder⸗ 
ten ift die aller Bischämer des ndrdlichen Deutichlandd. Fehden und 
Eroberungen, Anläufe, Berträge und Schenkungen, erweiterten all 
mählich Die Rechte und Befigungen des Bifchofes fo. fehr, daß er 
nad dem Sturze Heinrichs bed Löwen (1160), .melcher als Herzog 
der Sachſen die Bifchdfe noch fehr in Sarankın hielt, feine Anſprüche 
auf einen aroßen heil der Gerechtſame iejee Fürften geltend machen 
und als Fuͤrſt des deutſchen Reichs, nicht blos dem Titel nach, aufe 
treten konnte. Beſondere Merkwürdigkeiten der Geſchichte dieſes Lan⸗ 
des in den darauf folgenden Zeiten find die Unruhen der Wiedertäus 
fer und die Regierung Des Eriegerifhen Biſchofs ebeitep Bernhard 
von Balen, morüber die Art. Wiedertäufer. und Galen nad 
gufeben find. Die siädiihe trıode war? unter den beiden letzten 
iſchofen, die zugleich Ersbifhdfe und Churfärften von Edin waren; 
Mormillan Friedrid, aus dem Haufe der Grafen von Königsed und 
Marimilian Kranz, Erzherzoge zu Oeſterreich, mo unter dem unver» 
geßlichen Minifter Franz Friedrich, Freiherrn von Fürftenberg, die 
Einwohner von’ den Stürnmen des fiebenjährigen Krieges fich. erholend, 
“ aller Vortheile eines tiefen und langen, Friedens und einer tr en 
Verfaſſung genoſſen, wo der Ackerbau blühete (denn das munſterſche 
Leideigenthum war in Vergleich mit andern Staaten kaum ein ſolches 
au nennen), wo die Geiftesbildung durch treffliche Drganifation des 
Schulweſens, wie durd Brändung der münfierifhen Univerfität, die 
nach Aufhebung der Jeſuiten erfolgte, immer höher flitg, mo dag 
ganze grdßtenthells wohlhabende, fehr wenig Äruernde Land das 
Sprichwort rechifertigte: unser Dem HE it gut woh-» 
nen! — Da brachte das Jahr 1doa die Gäcularifatien. des Dogkir 
tes, und Münfterland ward zerfplittert. Der beſte und größte Theil 
fill an Preußen; das Amt Meppen, aa Qundratmeilen und 
31,000 Einwohner, an den Herzog von Ahremberg; Die Aemter 
Eloppenburg und Vechte, a5 Quadratmellen und 30,000 Eins 
wohner, an den Sen von. Didenburg als Erfaß für den auf⸗ 
unebenden, aber (1818) nody nicht aufgehobenen Weferzoll bei Els⸗ 
eth; die Aemter Ahaus und Bocholt, 28 Quadrameilen und 
57,000 Einmobner, an die Türken Salm-GSalm und Salm⸗ 
veburg; ein Theil des Amtes Rheine und Wolbed, 8 Du@ 
drammeilen und 12,000 Einwohner, an den Herzog von Loos⸗Cors⸗ 
maren; das Amt Horkmar, 3ı Quadratmeiſen, 50,000 Einwoh⸗ 
ner, an die Rhein» und Wildgrefen von Salm; Das Amt 
Dülmen, 51/3 Quadratmeile, g500 Einwohner, an den Herjog 


% 


. Münfter (Stadt) 4121 


son Crod. — Seht wurden die fämmtlichen Abtelen und Stifter 
aufgehoden, und die Benefiziaten penflonirt; nur die Bettelkibſter, 
deren Aufhebung dem Seckel nichts eingebracht haben würde, und Das 
Domcapitel, deifen jäbrtiches Kinfommen anf Bo 000 Thaler berech⸗ 
net wurde, blieben einfmeilen in statı quo. Aber die Aufhebung 
des letztern mar auch ſchon von den Preußen „denen es fih mißfällig 
gemacht, decretirt, als Das verhängnigvofle Jahr 1806 das Schickſal 
des ganzen Landes wieder änderte Es wurde namlich ein großer 
Tdeil, unter dem Namen Enss Departement, sum Großherzogthum 
erg gefchlagen,, bis im Jahr 1dro Napoleon den füdlichen Theil, 
weſtlich von der Ems, unter Dem Nanıen des Lippe: Departements, 
‚und den ndrdlichen, blich von der Ems, unter dem Namen des Ober⸗ 
Emd- Departentents, feinem Kaiferreih unmittelbar einverleibte , und 
die Heinern Sürften kaum ihre Domainen behalten ließ. Jetzt wur⸗ 
den 1811 auch die letzten Reſte geiſtlicher Eorporationen, ind mit ih⸗ 
nen das Domkapitel zu Münfter aufgehoben. (Zwar ward ein neues 
‚Domcapitel gefifter, aber im a: 14 dom Papfte nicht anerkannt, 
und ſomit, weil die preußifche Regierung von Berlin aus die Bekannt⸗ 
madung und Vollſtreckung der paͤpſtlichen Bulle anbefahl, wieder 
aufgehoben; die noch Iebenden Domherren wurden in geiſtlicher Hin⸗ 
ſicht, fe viele von ihnen wollten — wieder in ihre tden geſetzt, 
aber in fonftiger Hinficht blieben fie nichts als Penfloniree.) Die Doms 
derren, Sanonict und Abrigen Weltpriefer wurden anfländig nenfioe 
nirt, Die Mönche aber und Nonnen der Bettelkloſter sum Theil mit 
100 Franks Reiſegeld in die Welt geſtoßen, zum heil mit einem 
färglıchen Gehalt don Soo — 600 Franks entlaffen. — Der Novens 
ber des Jahres 1813 ſetzte nach oertreibung der Franzoſen den König 
von Preußen mieder in Bein des Landes. Außerdem erhielt der Her» 
zog von Didenburg Vechte und Cloppenburg wieder zu feinem unmit⸗ 
teibaren Bei, Das Amt Meppen aber fiel als mediatifirted Ahrem⸗ 
bergifipes Beuͤtzthum nebſt einem Beinen Theile des Amtes Rheine 
an Hannsver. — Der jetzige (1818) Ednigl. preugifche Regierungs⸗ 
besire Münfter, welcher zur Provinz, Weſtphalen gehört, umfaßt 141 
Quadratmeilen und Aber 300,000 Einwohner, und if in schn vereile 
Münfer, Warendorf, Beckum, Recklinghauſen, Lür 
dinghdaufen, Goesfeld, Borden, Ahaus, Steinfurth 
‚und — A Das an An unmittelBaren Landen ber 
faßt dieſer Bezirk das Fürſtenthum Münfter, und die Grafſchaften 
Tecklenburg und Obet⸗Lingen, an mediarifirten aber die 
Fürfenthümer Rheina-Wolberd (mit Ausnahme eines Eleinen 
an Hannover gefallenen Theils, worin der Hauptort Emsbüren ), 
Salm- Ahaus und Salm⸗Bocholt; die Braffchaften Salm⸗ 
Horkmar, Ahremberg-Rediingbaufen und Steinfurth, 
und die Herrfnaften Anhalt, Gehmen, Dülmen und Bros 
au, und hat 38 Städte, 15 Fleden und 732 Dörfer. 
-Münßer (Monasterium) bie ehemalige Hauptkadt des Hochs 
ftd gleiches Namens, jetzt die Hauptkadt der Ebnigil. preußifchen 
rodinz Weſt phalen. Sie liegt am Fluſſe Aa, der ungefähr drei 
runden davon dei Greben in die Ems fällt, in einer ebenen, mite 
telmaßig fruchtbaren Gegend. Die ehemaligen Feſtungswaͤlle, weiche 
&inen Kreis yon ungefähr einer Stunde Umfang bilden, find unter 
dem verewigten Winifter von Fürfenberg zu einer rings um die 
tadt gehenden ‚ und von vier eipen Linden befchatteten Allee ums 
gveſchaffen, und auf der ehemaligen Citadelle prangt der fürkbifchdfe 
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liche Palaſt mit ſchͤnen Gartenanlagen. Die Stadt bat 2200 großen 
Theils aut gebaute Häufer, wonon, die am Marft ſtehenden mit Are 
kaden verfeben find, reinlie, breite Strafen, und 15,100 Einwohe 
ner. Zu den vornehmſten Kirchen ‚gehören die Domkitche, auf dem 
eräumigen,, von anfehnlichen Gebäuden umgebenen Domplag, mit 
ehenswurdigen Bildhauerarbeisen und einer eigenen beträchtlichen Bi⸗ 
liothek; wie auch Die im ſchoͤnſten gothifhen Styl gebaute Lam⸗ 
bertustirche am Markt, an deren bobem Thurm man noch die, 
Drei erjernen Käfige ſieht, in welchen Die Leichname Johannes von Lei» 
den, Knippervollings und Krechtings aufgchangen worben. Außer» 
Dem hat die Stadt noch ſechs Pfarrfirhen, eine Symnafiumstirche, 
gwei Spitalfirchen und mehrere (aufgebobene) Klöfier , von Denen eie 
nige fhon Ruinen find. Don weltlichen Gebäuden seichnen fi aus: 
Das Rathhaus niit feiner. hohen echt gothiſchen Kacade, worin der 


u noch unveränderte Saal, auf welchem 1648 den 24. October der weſt⸗ 


phälifche Friede een wurde, mit ben Porsräts der ſaͤmmtlichen 
Gefandten ausgeziert iſt; ferner die Palaͤſte Der Freiherrn von Rom» 
berg und Drofie, und die Wohnhofe mehrerer anderer Adelichen. 
Die eardoliſche Unioerftät, welche zuletzt noch über 300 Studierende 
aͤhlte, IR im Auguft »Bıd aufgchoben. Das bifhbflihe Seminarium 
r earpolifee Geiſtliche und das Gymnafium find noch in Flor. Lehe 
seres hät eine Biblioshef von 25,00on Sänden, zählt in fünf Claſſen 
über 250 Schllier, und hat neun Lehrer, nebfi einem Director. Die 
vorberrfchende Religion in der Stadt wie auf dem Lande ii die can. 
tbolifye, doch haben die neuern Reg ru ngöoeränderungen die Zahl 
der Droteftanten fehr vermehrt. Den Verluſt, den die Ermerbauelien 
der Bürger Durch die Sächlarifation des Hochſtifts und reichen Doms 
capitels (weiches aus ı nur mit 16 Ahnen wablfädigen Domherren 
beftand) erlitten haben, machte biöher des große Wohlſtand ber Eine 
wohner erträglich, und erfeßt ihnen jene völlig Das bedeutende Pere 
fonate der Regierung, des Oberlandesgetichts, Des Dberpräafidiums 
und Militärgouvernenients Der Provinz Wekpbalen , und mehr als 
alles diefes der feit ao Fahren ungemein gekiegene Dandel, welcher 
Durch die Schiffdarmahung der Ems und durch Die Verbindung ders 


. felben mit der Lippe über Mänfter (woran ſchon vorgearbeitet wird) 


rüdoverfehen wird, worin fie, ale Mitglied des Hanfebunde 


noch höbern Flor erhalten, und die Stadt vielleicht in die zeiten zu⸗ 
K 


die erfic 
Handelsftade zwiſchen Weſer und Rhein war. . 

Münfter, Meinpdoel if Kanzler des im J. 18:5 errich⸗ 
teten Buelfen-Drdens. Seine Gemablin if eine Prinzeſſin von Büdkes 
Burg. Die Angelegenheiten der braunſchweigiſchen Lande ficken mähe 
rend der Minderiährigkeit des Erbpringen und Der Dormundichaft des 

Prinz s Ataenten ebenfalls unter feiner zeitung. 
N eankeriser Friede, abgefchlofien Im Jahr 2648, f. Frie⸗ 

en [9 j . ⸗ 
Müänsftätre, der Ort, wo Mänım geſchlagen werden, Die 
Münze. Man erkennt die Stadt, mo eine Münze geſch agen wor⸗ 
den, gewöhnlich an einem darauf geſetzten Buchſtaben, der Ihr eigen 
ik. So bezeichnet A auf framdfiichen Münzen Paris, auf dfierrei« 
ifhen Wien, auf baprıfhen Banıberg, auf preußifchen Berlin; B 
auf franz. Rouen, auf preußifchen Breslau, auf boſterreichiſchen Krem⸗ 
nie; BB. auf franı. Strabbung ; C auf franz. Eaen, auf preuß. 
Eileve, auf bfterreih. Prag; CC. auf franz. Befancon ; D auf franz. 
Lyon, auf preuß. Aurich, auf Bierreih. Graͤy; E auf franz. Tours, 
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Murat 


auf preuß. Mönigsberg, auf bſterreich. Cariäburg: F anf franı 
gs anf preuß. Magdeburg, auf Dfterreih. Hall in Tyrol ; | 
franz. Poitiers, auf preuß. Gtettin, auf dfterreich. Nagn- Bar 
Inaarıı; H auf franz. Rochelle, auf _dfierreich. (fonk) Büns 
I auf ranı. £imoges; M_Bordeanr; L Bayonne; ME Zoutou| 
Montpellier, O Riom; P Dion; Q bis 170g Narbonne, n 
Rersianan; AR Drleäns; S Tropes; T Nantes; U Pau; V Zı 
W gilles X Amiens; Y Bourges und Z Grenoble. 

* Murat (Joachim), der Sobn eines Gaſtwirths zu Cı 
geb. den 35. Mer; 1771, war ein fchöner Mann voll Feuer u 
ben, aflein er befnb mehr Muth und Einblidungskraft, als € 
biick und Charakter, daher wurde er endlich ein Opfer feines 
teneslihen Schickſals. Als Knabe entlief er ans der Schule, 
nemeiner Chaffeur und Defertirte; diente Dann In der Garde £u 
XVI., fies ale eifriger Tacobiner in der Armee bis zum Obri 
tınant, ward als Zerrorifi ab — und irrte bin und her, b 
fein Stern in Bonaparte's Nähe führte. Er mar fein Adiutan 
‚in Sjtalien, zeichnete Ach ale Cavallericoffizier durch Fühne Ent 
fenpett aus, und folgte dem Feldherrn nach Aegypten. Hier en 
er Den Sieg beis Abukir gegen die Türken, nnd kehrte als Div 
general mit Bonaparte ziräd. Am 28. Brumaire_vertrieb 
dem Baionet die Fünfhundert aus dem Saale in St. Eloud 
murde darauf (1800) des Dberconfuls Schwager. &o trat er 
die Laufbahn des giüdlichen Eorfen. Er Pämpfte für ihn bei I 
ab, und ward durch Ihn 1804 Reichsmarſchall, Großadmira 
Prinz des franzbſiſchen Reiche. Der Feldzug von 1805 gegen 
reich, wo er an Der Spitze Des Heers in Wien einzog, gab ihr 
das Großherzogthum Berg; der Krieg mit Preußen 1806 um 
Rußland 207, mo er mit der Kavallerie unaufbaltfam die 

ines *8 iſters verſolgte, gab ihm die aus anun ‚mit 
amdflihen Heere 1800 Madrid gu bejehen, und die Krone 
nands nad Bayonne auszulicfern. Dafür erhob ihn Napoleon 
(den 15. Juli) auf den Thron von Neapel. Higr regierte Y 
als Kbnig Joachim I. genannt, Flug und thätig. Viele Mi 
(he wurden. abgefiellt; aber der Eroberungsjug gegen Sicilien ıdı 
lang. Dagegen befärderte ‚feine Gemahlin, Caroline, ein 
von Geiſt und Chafalter, manches Gute in der Innern Verwa 
denn Murat feibk mußte, an der Spige der gefammeen Re 
mit Napoleon 1812 nach Kußland ziehn. Hier ward er dei Zu 
(den 268. October) geſchlagen. Auf dem Ruͤckzuge Hab ihm dı 
dende Napoleon im December den Dberbefehl über die Zrü 
es Hecrs. Es war unmöglich, die Weichſel behaupten; al 
Kaifer klagte Deshalb Im Moniteur Die Unfähigkeit des Joach 
Vol Unmuth Echrte Murat nah Neapel zurück, und. fuchte | 
Difierreihe Sreundfhaft. Noch einninl mußte er 1823 den Ei 
- dungsfampf in Deutſchland mitfämpfen. Nach der Sclac 
Leipzig zog er fich mit feinem Kontingent in fein Konigreich 
und unterbandeite für deffen Fortdauer mit Oeſtreich und En 
gem ſchloß auch wirklich mit ihm (den 12, Ian. 1834) einen 
em 1815 Preußen und Rußland beitraten; allein England gli 
einen Waffenſtillſiand ein, Denn Zerdinand von Siciiin, En 
Bundsgensffe, wollte für Neaptl Beine Entſchadigung annehme; 
dur wurde Murats Lage zweideutig. Zwar rücte er mit, 
Oeere im Sehr. 183% bis an ben Po vor; aber fein Zogera, Die 
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greifen, erregte eben fo ſehr Englands Mißtrauen, als 
8 Zögerung, ihn als Bundesgenofien anzufehn, das feinige - 
itte. Daher fein diplomatiſches Abenteuer auf dem Wiener 
e, wo die Bourbons feine Sutthrenung petlangten, und Eng» 
des Verraths beſchuldigte. Er trat alſo, während er noch 
‚ unterhandelte, im J. 1815 mit Napoleon auf Elba in ges 
'erbindung , und machte Plane, Italiens (menigftend bis an 
fi) zu bemächtigen. Als nun Napoleon in Frankreich eins 
war, rückte er mit ‚einem Deere über Rom, Floren; und 
vor, griff die Oeſtreicher an, und rief die Möller Italiens 
bhängigfeit auf, und das in demfelben Augenblicke, wo end» 
erreih und die Verbündeten in Wien, auf Murats im Merz 
te Verſicherung, Daß er dem Bunde mit ihnen gegen Na⸗ 
reu bleiben wolle, ihn als König von Neapel anzuerlennen 
hloffen halten. :E6 mar zu fpät! Alfo mußte Deferreich ger 
zu Felde ziehn. Zurückgeſchlagen von Btandhi (d. ı=. Aprily 
ıra, umgangen von Nugent, geichlagen von Bianchi bei Ma⸗ 
en a. und 3. Mai), ward Murat vom größten Theile feines 
eriaffen. Als ein Flüchtiger Fang er den ı9. Mat nach Nea⸗ 
is Land war in vollem Aufftand.. Alſo eniwich er verkleidet 
Inſel lin von wo er nach Sranfreich dbfegelte. Beine 
begab ſich auf Die engliſche Fiotte und fand 8 und Auf⸗ 
n Oeſterreich. Ihm ſelbſt erlaubte Bonaparte nicht, na 
ı kommen. ‘Er unterhielt alfo von Toulon aus einen Brief⸗ 
sit feınen Anhängern In Stalien. Nach Bonaparte's Sturz 
ſtch aus _vitlfacher täglicher Lebengefahr nach Corfica, wäh 
ı Agent Macironi für ihn bei den Derbündeten um einen 
ort .unterhandelte. Aber In Corſika als Rebell verfolgt, von 
nhängern in Teapei ur Rückkehr eingeladen, und von Lühs 
sieren, Die ihn umgaben, dazu anfgemuntert, entſchloß er 
250 Anhängern auf einigen Schiffen nach der SKüfte von 
u ſegeln, um Die verlorne Krone wieder zu ergreifen. Schon 
; bereit, als Macirone ihm dfterreichifche Päffe und das An⸗ 
eines Schutzorts in Defierreich brachte. Abermals zu Ipät 
Iben Nacht \den ad. Sept.) ſegelte Murat ab. Ein Sturm 
feine Fahrzeuge. Mit dreißig Dffizieren gingTer endlich bei 
a 8. October ans Land. Aber fein Ruf: Ih bin Joachim, 
ig! bemirfte Beinen Aufftand. Wan verfolgte Ihn. Er flug 
Y, zarf fi) in sin Boot, um zu feinem Fabrzeuge su gelan« 
rd der singeholf, und gerenent nach Piszo geführt, wo man 
tin Kriegsgericht Rellte. ward nach dem Ausſpruche def 
n 13. October erichoffen,, und farb mit dem Muthe eines 
Bersl. Die Skizze vom Leben Murats in den Feitgenoffen, 


scateller oder Muscatweine find eine Art füßer fran⸗ 
und ttalienifher Weine. Bon jenen find der Rivefaltes und 
’ feinfen idnen folgt der Srontignan, ber Montbafin u. f.m. 
ital enifchen nennen wir Den Syrakufer von Sicilien, den 
„Sirs und Eannanao von Cagliari, den Muscat von Alg⸗ 
Diiaftra in Sardinien; auch Tofcana, Lipari, Eorfil, Eps 
Candia liefern mehrere Sorten. _ | | 
ufeum. Im engern Sinne find die Mufen Schatzkammern 
infher Kunſtdenkmale, und murben zur Aufbewahrung der 
ploſtiſchen Werke, und deſſen, was uns von ber Bildhanır 
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kunſt der Griechen und Römer blich, beffiimmt. Die ſchonſten Zwecke 
der Kunſtwerke, zu begeifern und Frunig su ſchmücken, 
find verfehlt, wenm fie in Mufeen aufachäus und tingelerfert wer⸗ 
den 5 bier bleibt Dis Kunſt wohl £chrerin, aber fie iſt nicht mehr Prie⸗ 
erin, nicht mehr Spenderin der reinfen, entzückendſten Sreuden. Als 
die Urbilder der hohen Gotter noch einzeln und in colofaler Größe 
in ibren herrlichen Tempeln thronten, als des Alkamenes Menusbils 
der unter Den Blumenlauben der Bärten, die Hermes⸗, Erog- und 
Herculesgeflalten in den Gymnaſien, Diana mit ihren hochgeſchürzten 
Nymphen in fchattigen Bainen, Mpron’s Nereidenzüge am Seegeſta⸗ 
de, und Apollo, Bacchus und die Mufen in den Theatern wohnten; 


da war alles an rechter Stelle. wo es erfi Die volle, vom Künftler 


beabfichtigte Wirkung thun kannte. (Eben fo ging es den neuern Wer⸗ 
Zen riftlichder Kunſt, als man fie dem fillen Schatten der hochge⸗ 
mölbten Dome, dem Schutze der Altäre, dem Eindlich frommen Ker- 
zenfchein entriß. — Die erfien Kunftfammiungen finden wie freilich 
Kon in den Perifiplen alter Tempels Delphi mit feinen nah Volks⸗ 
ämmen gerheilten Schagfammern , Der Tempel der ſamiſchen uno 
und die palladifche Akropolis gu Athen, waren überreih an Kunf- 
werfen, aber es waren Koeibaeigente, finnia und ſchicklich geordnet 
und aufgeſtellt. Alexanders Nachfolger bäuften Bildwerke alter Art 
in ihren Königsfigen, um fie bei ihren Sicgeszügen in unnbfehbaren 
Brunfk;ügen herumzuführen; die Kunf diente, aber ſchmückend und 
beiebend. Aehnlich war das Syieial der Kunſtwerke im alten Rom; 
die gefangenen Gbtterbilder murden als Sklaven aufgetührt und un⸗ 
ter Den romiſchen Kaiſern gab es mehr nie einen Nero, der allein 
aus Delphi 8oo Statuen zur Gchmückung feines goldnen Hauſes kom 
men — Doch Mufeen wurden hier noch nicht errichtet, Bffentliche 
Gebäude und Paläfte wurden mit finniger Auswahl geſchmückt, und 
in das Leben ging immer noch die Kunſt über, Doc bald ging auch 
Diefer Iegte Schimmer alter Grdße unter, und in der guten, allver- 
bergenden Mutter Erde bildere fi das erfie Mufeum, welches ret⸗ 
send und ſchützend Die alten Kunftwerfe vor den Anfeindungen Der 
Vandalen bemahrte. Zu Anfang Des fünfsehnten Jahrhunderts mas 


ren in Rom ſelbſt an fünf antike Marmorbilder und eine einzige Stas 


tue von Bronze befannt. Don Figrenz aus ging ent neutr Tag für 
die Künfe auf. Das Zeitalter Der Mediceer begann. Cosmus J. 
ſammelte ſchon Antiken, und legte den Grund zum berühmten Flo⸗ 


tentinifchen Dufgum. Bald wetteiferten die andern Funftilebenden ' 
iner der 


üirfen hierin. Ein ediceer, Papſt Leo X., verpflanzte Die 
einem Haufe fo eigne Kunftliebe nach Rom. Die Rita der Mediceer 
auf dem Monte Pincio wurde der Mittelpienkt der gefundnen Kunft- 
ſchaͤtze. Ein: edler Beue ergriff alle großen Fanſilien Roms und 
san, Staltens, durch fleißige Nachgrabungen Das Koͤſtlichſte der Bor» 
welt zu gewinnen und ibre Paläſte damit zu ſchmücken. Alle Diefe 
Sammlungen hatten mit Münsfammiiingen angefangen. Die 
amilie Eſte machte die erke Semmenfanmiung ; fie maren Durch Ihre 

nfepriften beljeht, Denn von Buchhabenfarift aing die neuere Cultur 
aus, wie die ältere von Mufil. Don den Münzen gings man zu 
Sammlungen von Büften über, doch blieben dieſe mei, no fie hin⸗ 
paßren, in Bibliotheken und Thronſaͤlen, ſo wie man die Übrigen ges 
fundnen Bildwerke noch gern in geräumige Hallen und offene Höfe 
vertbeilte,, mie das Cortiie im Belvedere und die Willen in und bei 
Rom cs zeigen. Mußerhaft war im diefer Hinficpt Die Aufkellung der 
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Antiken in den keun Stanıen der Villa Borgheſe, welche leider bei 
der efcehr der Kunſtwerke nad Italien nicht wieder hergeftellt 
werden Fonnte, da Diefe Borgheſiſchen Kunfifhäre von den Zranzofen 
gekauft und nicht geraubt wurden. Unter Italiens Himmel blich 
manches mödglich, was, das rauhe nordifche Klima ganz verbietet, und 
mit Recht ruft einer unferer Schrifiſteller ſacpde „der Winter hielt 
Hochzeit mit der Armuth, und erzeugte eine zahlreiche Nachkommen⸗ 
kanfs,Runter weicher ſich Die Muſeen, Antikengallerten und Alterthums⸗ 
cabinete befinden, ‘’. Die vielen _finnlofen, nur durch engen Raum 
und eitie Willkuͤhr geordneten Zufammenficllungen ganı beterogener 
Gegenſtaͤnde fidren bei ſolchen Vorrathskammern und Kunſtſpeichern 
am meiſten. Doch ſie ſelbſt find ein nothwendiges Uebel geworden, 
deſſen boſer Einfluß aber wieder gehoben iſt, wenn mir nur mit. val⸗ 
Iem, reinem Sinn ınd wahren Enthuflasmus bineintreten , das 
Herrliche einzeln genießen und fühlen, dag überall, wo adttliche Kunſt 
maltet, auch ein Tempel if! — rs Deuifhland find .die Muſeen in 
Dresden die berühmteften,, nämlich Die dafige Antitenfammiung, das 
Auguflenm genannt, deſſen böchfte Zierde die drei herrlichen Her: 
eulanerinnen find, die Gemähldegallerie mit der beräßinten Himmels⸗ 
konjgin von Rafael und beiligen Nacht von Correggio und das Mus 
ſeum der Mengtiichen Sppsabgüfe. Ferner find in München und 
Aren jhöne Mufern ; an erfierm Drte find die srefflichen Antiken, 
weiche der funftliebende Kronpring Eaufte, noch nicht aufgeſtellt Die 
Gemoaͤhldegallerie iſt an niederländifhen und deutſchen Meiſtern ber 
onders rei, ihre böchke Zierde IR Guido's Himmelfahrt Der Mar 
onna. In Berun fol ein Muſeum geordnet werden, deſſen Haupts 
reuhthum Die Gemahlde find, die fonft den Prinzen Giuſtinlani gehör⸗ 
zen. In Stuttgartift ein In feiner Art einziges Muſeum altdeuufcher 
Gemählde in Der Sammlung der Herrn Bolfferee, Frankfurt bat 
den rund zu einen NaNonalmufeum durch die Gemäpldcfammlung 
des Herrn Städiel. In Eaffel und Darmfladt find zwar nicht 
große, aber gutgemählte Mufeen von Gemählden. In Stuttgart 
ſt ein Mufeum trefflicher Gopsabgüſſe, welche der jehige König kaufe 
xt. In sopenbagen fowopl als in Stodholm find Mufen; 
doch nirgends im. Norden find fo niel Kunkfyäge aufgenäuft, und 
—8 ſohn aufgeſtellt, als in der kaiſerlichen Cremitage m St. 
eter ur. i . 

+ Mufik Seit Eufer IR die Muſik als eine Wiffenfchaft ers 
kanni worden, die ein Anrecht hat, unter Die mathematiſchen aufge 
nommen zu werden, obfchon fie aus_diefem Geſichtspunkte noch nicht 
vdllig ausgebilder zu ſeyn ſcheint. Sie bewegt fi in Dem Element 
des Raunis wie der Zeit auf eine Art, welche im Sinne der Mathe 
murif ausgeniefien werden Fann. air Zöne find in Bezug auf ihre 
Dauer und abgefeben von ihrer uͤbrigen Veſchaffendeit Zeitgroͤßen, 


—8 
welche von der ganzen Note — bis sum I und in thcsi noch wei⸗ 


„ter, in einer abſteigenden, geometrifchen nrosreffon fliehen , deren 
E;yonent a iſt: 1. 1/2. 1/4. 1%. 1/16. 1/32.’ u. f. f. Jhre Tactarten 
find durch Brüche ausdrädbar (4/4, 3/s, 2/8, 5/4, 3/d Tact u. ſ. w.), 
nne'che in Zahlen anzeigen, mie viel Theile von der Zeiteinheit = in 
. Jesu Zaarabfpnitı_enthalten find. Am Elemente des Raumes suffen 

fin ipre Töne als Schaligrbfen bergapten, und Ihre Entfernungen 
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von einander in der Scala (dem ideellen Raume von Höhe und Tie⸗ 
fe) werden in Zahlen ausgedruct, die auf eine mathematifche Eine 
tbeilung Diefes ideellen Raumes fich beziehen (Octave, Tertie, Sep⸗ 
me uw. f. f.). Aehnliche Verbältniffe finden unter den Stimmſtufen 
son Discant bie Gab, und unter den Touarten (Zlangseichlechtern) 
Etatt. In der Infrumentaimuff hängt die Hoͤde und Ziefe der 
Tine von den DVerhältniffen Der Stärfe, Länge und Anfpannung Der 
@aiten , der Befpaftenbeit und der Entfernung der perichliegßburen 
Echalldffnungen u. dgl. ab, und alle diefe Werbältniffe laſſen ſich nach 
watbematifchen Regein beffimmen. In dDiefer Regelmäpigkeit ihrer 
Berregung in Raum und Zeit, man fann fügen, In der nrachematle 
ſchen Meßbarkeit ihrer weientlichfien Schritte ın jenen beiden elemen⸗ 
jariſchen Anfchauunggiormen, liegt ihr Hauptunterſchied von der le⸗ 
bendigen Mede , und vielleicht Der oberde Grund ihrer ardßeren Wirk⸗ 
meeit auf ynfer Nerdenſoſtem. Dagegen entbehrt fie natürlich Der 
reiheit, womit die Lebendige Rede im Elemente der Zeit und im 
ebiete des Schalles ſich bewegt, und darin dürfte die leute Urfache 
des Umſtandes zu fuchen feon, Daß fie unfere Gmpfadungen nieht ſo 
fein abſtufen und frhattiren kann, als es die lebendige Mede durch 
das Medium unſeres Borkellungsvermdgens vermag. Sie erregt (Ems 
Hindungen auf einem mehr oppfifpen als yiyhifhen IRege, und über⸗ 
Nett die Qualität der Wirkung, deren die Rede fähia ift, durch 
Quantität, durch Stärke und Dauer. Diefe Amſcht follte mehr als 
bis jetzt geihchen, 2 berüdfichtigt werden, mo von ver Verbindung 
der Muffe mie der Rede Die Frage if, zumal in der Dper, die fo fehr 
mit der redenden Dichtkunſt über den Fuß gefpannt if. A. Mar. 
»Mauſik (Geſchichte der). Die Mufik it eine der Alteften aller 
Hinen Kunſte; hauptſaͤchlich darum, meil das Darſtellungsmittel 
erfelben, der Ton, dem Menſchen auf die vollkommenſte Weiſe ange⸗ 
Yart, und jedes lebhafte Gefühl Ah in Tönen zu veräußern fircht. 
Et ſceim Daher widerfinnig, die Erfindung der Mulik in eine Wache 
abmung Der Naturtone und Thierflimmen zu feßen, die doch weit un⸗ 
volltommner find, als Die bes Menfchen. Faſt eben fo gut Fännte 
man den Urfprung der Tanzkunſt in eine Nachahmung thicerifcher Ge⸗ 
berden fenen. Eins nur ſcheint jener Annahme zum Grunde zu lic 
gen, mas ber Erfabsung und der vernünftigen Reflerion gemäß if; 
nämlich, daß die Verſchiedenheit der Naturidne und die Mannichfals 
tigkeit der Thierſtimmen insbeſondere auf die Ausbildung des menſch⸗ 
lichen Ohres, wie der Einfluß einer Umgebung überhaupt auf bie ich 
eniwickelnde Thaͤtigkeit, eingemirkt, und man burch äußere, auf Was 
iurveranlaffung erfundene Inſtrumente zuerſt die beſtimmten «Abmefe 
"fangen der Thone gefunden babe, auf welchen die Muflf beruht. Aber 
o wie jenes Die Dun als Kunſt noch nicht erflärt, fo ſetzt dieſer 
inittelbare Einfluß_det Natur (Gon ein ausgebilderes Gehoͤr voraus, 
Letzteres berätigt fich aber auch dadurch, Daß, mo wir Muflt bei eis 
nem Volke finden, gneumente nicht fehlen. Laffen wir alfo die als 
ten Meinungen, daß 3.8. der Wind, das Geraͤuſch der Baumbfätter, 
der Luftzug in dem Schilfrehre, das Geräuſch des Wafſſers, und der 
fogenannte Befang der Vögel Veranlaffung zur Erfindung der Muff 
gegeben habe, und gefichen wir ein, was unläugbar ift, Daß die Pas 
tur auf uannichfaltige Weiſe auf Das Gchdr des Menfchen einwirken, 
und Dusch Diefe Einmirfung a Ausbildung deſſelben, ſo dwie amp 
Uebung der eigenen Lautfähl 
Un durh fremde Toͤne auf das Annchmliche geiwiffer Klänge auf 
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eit beitragen mußte, indem er dorzge 
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rerkſam gemacht, dieſelben ſelbſt hervorzubringen ſich beſtrebte. 
lber, gewiß iſt es, daß die Muſik als Kunſt erſt beganıı, als der 
Nenſch in unmittelbatem oder mittelbarem Beflg mannichfaltiger Tb 


ıe diefelben zum fprechenden Ausdruck feines jnnerfen, anf eine ger . 
r 


tzliche und Dem Obte wohlthuende Art su verbinden verſtand. Died 
ber ſetzt voraus eine Ausbildung des Gehors, vermoge weicher man 
en Abſtand und die Eigenthümlichkeit einzelner Thne genau zu un⸗ 
erſcheiden fähig iſt, weiche Unterfheidungsfählgkfeit, mie mir ſag⸗ 
en Durch Aufere Inſtrumente erleichtert wird, an welchen das Ver⸗ 
altniß der Tone gleichſam ſichtbar wahrgenommen werden kann. Hite 
ac fcheint allerdings die Wocalmufit, oder die Hervorbringung mu⸗ 
kaliſcher Tone durch die menfhliche Stimme, die Alteftez und Die 
rfie Art der Infirumente foheint bei dem ruhigen Leben des Hirten, 
en daß Windgeräuf im Schilfe, oder eine andere zufällige Ders 
nlafung auf das Tönen bobler Körper durch Einblofen der Luft 
ufmerfam macht, fo wie der Klang aufgefpannter Schnen auf Sal» 
eninftruntente führt, erfunden worden gu feyn. Auch dienten die In⸗ 
rumente früher nur sur Begleitung. ach der Bibel ſoll ſchon Ju⸗ 
at, Lamechs Sohn, vor der Sündflut nr Infrumenten muficitt 
aben. Allein es fragt ſich hier wohl, ob nicht Die mofaifche Urkunde 
Bieles ans ihrer Zeit auf die ältere überträgt. Das Gemiffere ı% 
ntgendes: Wie überall, fo auch bei den Hebraͤern, waren Dichter 
nd Sänger eine Perfon, und bei ihnen Änden mir auch häufig die 
bwechſelnden Liedercdre (a Mof. 15, 20). . Die mufitalifhen In» 
rumente, welche dieſe Gefänge begleiteten, ware Harfe, Cither, 
‚stompete und Pauke oder. Trommel. Als einer der älteſten 
zeſaͤnge mit Inſtrumentalbegleitung wird der Eobgefang der Mirtam 
Mofes Schweſter), gelungen nah dem Durchgange durchs rothe 
Reer, angeführt. Zu Davids und Salomons Zeiten hatte die Mu⸗ 
E bei den Hebräern ihren böchften Gipfel erreicht; und ein Theil 
bres Gottesdienſtes, welcher namentlich den Leviten Übertragen mar, 
eſtand in fingendem Dortrage feierliher Pfalmen mit Inſtrumental⸗ 
egfeilung. So viel wir aus den aufbehaltenen Nagrichten und 
tb aus der Einrichtung der bebräifchen Poeſie, bei welchet ein ges 


siiier Parallelismug der Stieder berrichend war, fchliegen Können ; 


y hatte die Muſik der Hebräer einen fehr biffimmten Rboythmus, 


i 


ielfache Melodie,’ aber eine, wenn auch ſtarke, Doch einfbrmige Bes - 


leitung, wie die der meiſten alten Volker. Auch batten fie eigene 
Nuſikzeichen, welche überden poetiſchen Text gefegt wurden, und 
‚ach welchen man auch Declamirte ;_ wovon man mehr Iefen kann in 
Jes. Venktn’s Gedanken von den Noten oder Tonzeichen der alten 
zebraͤer (in Mitzlers mufl. Bibliothek Thl. ILL.) Auch hat 
Un ton einen Verſuch gemacht, Die Melodien der alten hebraiſchen 
Zefänge zu enssiffern (in Paulus neuem Repert. für bibl. und mor⸗ 
enländifge Literatur, 1. Thl. ©. 160 u. a. Thl. ©. Bo ff.). Allein 
ie Mufit wurde nicht blos zum dffentlichen Gottesdienfte angewendet, 
ar welchen Gebrauch es befonders feit David eine große Anzahl von 
Sängern , Sängerinnen und nftrumentaliften gab, fondern auch bei 
yeitlichen Feſten, 4. ©. bei feierlichen Baflmäplern und bei Leichen» 
egängniffen, gen es nicht an Muſik, Um biefe Zeit hatte fly auch 
te Zahl der Infirumente ſelbſt vermehrt, unter Denen die drei eckig 
Jarfe (Kinnor) und Die Cymbel vorzüglich angeführt wird. ( Dia 
ergleihe Herder von Gef der hebr. Poeſie, II. Bo., Pf eif.fe 
ber die Muſik der alten Hebräer, Erlang. 2779, 8.) Wie bei de 
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Hcbedern, fo auch bei andern Volkern laͤßt ich Beine beſtimmte Zeit 
des Urfprungs der Mußk angeben, da die Uebergänge des bei noch 
ungebildeten Stämmen überall vorkommenden rohen Geſangs und lärs 
wenden Berbicd in eine kunſtmäßige Muflf ı0 wannichfaltig find, 
und was die Eagen der Voiker über den Urfprung der Mufit beriche 
tn entweder fi auf jene rohen Anfänge bericht, oder ſpaͤtere Allee 
serie. In Hinfiht der Aegpprer aber bat Daum (Mecherch.T., 
4) ubertrieben. behauptet, daß fie weder Poeſie noch Muflf geübt 
haben. Die Sage, daß Thmur oder Thot (Hermes) die Mufk der 
Legypter erfunden habe, kann Feine befondere Bedeutung haben, da 
Zeaut überhaupt (nach Ereuzer) als Benius der Wiſſenſchaft und 
Kunſt angefehen wird. Die im Grabe des Oſpmandias bei Theben 
defundenen muſikaliſchen Inſtremente, aus melchen man fchliegt, daß 
die Acgppter bereits 2000 Jahre vor Chr. Geb, Mufik gekannt baden 
müjfeg, beveifen wie die Erfindung der Lyra durch Hermes blos für 
den trau muftalifcher Inflrumense, aber gar nichts für die Ber 
teeibung der muflfalfben Kunf in Acgppten. Ob bie Hebräer fie 
daher voa ihnen empfungen daben, If fchr zweifeldaft. — Daß der 
Name Mufik ſelbſt den Griechen feinen Urfpfung verdankt, und daß 
man unter ‘ibm nicht bios die Tonkunſt, ſondern Überbaupt die Küns 
kemd Wiffenfhaften der Mufen, mithin auch Tie Poeſie 
and den Lang, over Die dem Geſange uriprünglich verſchwiſterte leb⸗ 
karse Mimitk ja ſelbſt die Beredfamkeit, Grammatik und Dhilofonpie 
darunter verfianden habe, ıfl eine befunnte Sache. Nach Arıfideg 
Quintilianus, der unter Trajan Über Die Muſik fchrieb, if fie eine 
Kunt des Anfändigen in Stimmeund Bewegung Auch 
Andere ertiären fie als Die Kunft Der ſchönen Bewegung. Hieraus 
ernelle Thon, Daß Der Rhythmus dur: welchen der Zanı mit Mufit 
verwandt iR, das Hervoriechenöfle ın der Muſtk der alten Griecen 
ung Rämer gemefen ſeyn müle Die mytdiſchen Nachkichten über die 
Mufit, fenen, wie fchon angedeutet, balv die Mufen, batd den Apoll 
(in weihen man fon Den Jubal erblicken wollte), der Durch ven 
Klang des Bogens feiner Schweſter Diana zur Erfindung des Saiten⸗ 
frieis oder der Cither veranlaßt worden ſeyn fol, bald den Hernes 
dier Mercuring, der am Nile die fiebenfaitige Lyra erfunden has 
ben jo, indem er die Schale ber getodieten Schildkrdte mit Saiten 
überzogen, bald Minerva als Erfinderin der einfachen gidte, wel⸗ 
Ge fe aber, da fie fi Dusch Zidsenfpiel entſtellt geſehen, weggewor⸗ 
fin haben fol, bald den Hirtengort Pan, des Mercurius Cohn, als 
Erfinder Bes Hirtenpfeife, welche nach Einigen ſchon fiebenrdhrig ge 
teeien ſeyn foll, mit dem Urſprung der Muſik in Derbindung, fo mie 
Überbaups alle Völker den Künfen einen adttlihen Urfprung geben. 
Dabin deutet au Die Gage von den durch Amphion und feinen 
Bruder Zeth us (erkerm ſoll Mercur eine ſiebenſaitige Lora geſchenkt 
haben), durch Orpheus, Linus u. A. dewirkten Wundern der 
Mufik. Was die Ausübung der Mufik unter den Griechen anlangt, 
fo weiſen uns die Sagen jedoch vorzüglich auf Lydien (mo Am⸗ 
. Phion feine Kunſt erlernt haben ſoll) und Arcadien, wo das Hir⸗ 
ienichen das Spiel der Flbte, Pfeife und Cyther begünſtigte, bin. 
Ans den Provinzen von Klein» Wien fihreibe mam die verfchiedenen 
Tonarten — die parngifihe, pie einige vem Marſyas, der die Flöte 
dir Minerva gefunden, und die Doppelidte erfunden haben fol, zuſchrei⸗ 
bınz Die Doräfche, Die der Thracier Thampras oder Thauıpris verbreis 
tcı gaben fol, Dieipdifche, aoliſche und loniſche her (f. Tonarıy 6 
u \ 9 
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it aber ſchwer aussumachen , moher die Sriechen Jedes einzelne Ele⸗ 
ment ihrer Muſik erhalten, da fie aus fo verfchiedenen Colonien zu⸗ 
fammengefchmotzen find. So if e8 5 B. mahrfcheinitch, Daß Cad⸗ 
"mus bie tärmenderÖpfermuflf.. die in einer rhyıhmifcben Bewegung 
des Krotalon (der Klapper), der Trommel und Klingel befand, aus 
Phonicien eingeführt habe. So viel wir ferner aus den Nachrichten 
der Alten über Die griechifche Mufil abnehmen Fünnen, fo befand der 
Geſang in einer muſikaliſhhen Deciamation des Gedichte, melde 
von den Inſtrumenten einfach und mehr zur Erhöhung dee Rhythmus 
begleitet wurde. Unter den fräbern Sängern und Wuflfern merben 
außer den ſchon genannten mpthifchen Perfonen angeführt der Phry⸗ 
sier Diompus, dem Einige die Erfindung des enharmonifchen Klang⸗ 
zeſchlechts beilegen wollen, der Fidtenſpleler Saccades u_A. Nom 
Sten — vor Chr. Geb. an ſcheint man die Muflk ſchon 
wiſſenſchaftlich unterſucht, und beſonders Die Tone beſtimmt abgemeſſen 
zu baben. Laſus von Hermione Im Peloponnes, der um 546 vor Chr. 
Geb. Iebte, und der Lehrmeifter des Pindarud war, foll ſchon etwas 
Theoretifches über die Muſik gefchrieben haben. Bon Pythasgoras, 
der die. Muſik von den ägpntifchen Prieftern erlernt-baben fell (was 
aber unwahrſcheinlich if), und der die Sphärenmufll in der Tonkunſt 
wiederfand, ift es befannt, daß er fih mit den mathematiſchen Ber, 
haͤltniſſen der Toͤne befchäftigt bat (f. Ppthagoras); und eine 
von Vielen vermorfene Sage erzählt, : daß er dazu durch den Klang 
ber Schmiedehaͤmmer veranlaßt morden fey. Das Inftrument , wel⸗ 
ches er zur mathematifhen Beſtimmung der Tdne erfand, wurde Der 
otbagoriihe Eanon genannt., Auch foll er den Saiten der 
arfe die achte hinzugefügt haben, denen man nachher in der Höhe 
und Ziefe mehrere binzufügte. Damon wird als einer der berühnte« 
fien Wufifichrer zu Perikles und Sokrates Zeiten angeführt. Bon 
ihm behauptete Plato, daß feine Muft nicht geändert werden Fünne, 
obne die Berfalung des Staats felbft zu verändern. Plate ſelbſt foll 
ch um die Mu fehr verdient gemacht haben. Um feine Zeit wurde 
ie Tonleiter ſehr vermehrt, aber mah Flagte auch fhon damals über 
Die Verweichlichung ber Muſik und der Vorksfitten durch Diefelbe. 
- Eine ſolche Klage wird fchon.gegen Phrynis geführt, der zu Sokra⸗ 
tes Zeit lebte. Wahrfcheinlich gilt _diefe Klage ſelbſt der Anwendung 
der Mufit zum Ausdrude fanfter Empfindungen des Herzens. da frü⸗ 
berbin die Mufit mehr vorherrſchend zur Erweckung religidfer und 
patriotifger Gefinnung, wie bei den Lacedämoniern, angewendet wor⸗ 
en mar. Eine wahrſcheinlich ſchon Damals befannte Eintheilung der 
Muſik war die in tbeorertfche und practifche. Die theoreti» 
ſche begriff ſowohl die arirbmetifchen und ohufifeben Unterfuchungen über 
Klang und Tonrerhältniffe, als auch die mufkaliſche Harmonielchre 
(harmoniſche Muſik genannt), welche die allgemeinen Regeln von 
allen Arten der Accorde lehrt. Bon ihr bing die Compofition und 
der Geſang ab: Lehrerer und mithin die Mufif überbaupe wurde nach 
Den Tonverbältniffen, deren man in jeder Gattung bedurfte, in Die 
diatoniſche, chromatiſche u. endarmoniſche geheilt. In 
der diatoniſchen Mufik durfte man nur durch semitonia ma- 
jora; in der enharmoniſchen Muſik durfte man durch die hals 
Den semitonia fortfchreiten; in der fpäter eingeführten hromati⸗ 
19 en durch die semitonia minera forsfchreiten. In Anfehung des 
ons, aus welchem die Eompofitiönen gingen, nabm man modos an 
und benannte: fie, wie ſchon angedeutet, nach den Ländern, in weichen 
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dung mit der Muff). Zur Zeit Aleranders des Großen zeichnete fi 
area, em © 

ke ieb eine große Anzahl Mbhandiungen über die Duft, wovon no 
rei übrig And, und brachte die Tontelser bis auf achtjebn Saiten, 


ter (die Arikopeniäner genannt) vermarfen Die —F Meflung der 
er 
gen en und halben Tönen bios nach der du 
ti 
—9 fatt des enparmonifen ein. 
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at, fehr 

zorbandenen Nachrichten über A: jeibe nicht betätigt. Denn Die füs 
bei blun en Über die Wunderwirkungen 
der Muß jaſſen fich auch aus der Wirkung der blogen Melodie 
und des Rbpthmus erflären, ja es fheint fogar, als ob die Mus 

(oen und auf die 
Mafe des Volks, meldes die Mufil nicht als Kunf treibt, weit 
FH ier fey; wie auch die Anwendung der aplacen und wohn Mufit 
eh wilden Stämmen bewährt. Es dein jelmehr die Mufif der Brite 
Sen die Harmonie in ihrer ganzen Fülle, und jene durqh Die virtuofenmäs 
I Euitur der Ynfrumentaimufif vermittelte Pracht und Weanriche 
jaltigfeit der neuern Mufiß entbehrt zu haben. “Ferner (heint ihe , 
Sefang nieimeht eine mosirte, einfach begleitete ebptbmifche Deslamas * 
tion, in weicher der Zon weniger eine mufilalifche, als eine deciama⸗ 
ig Länge batte, Die reine Inſtrumentalmu ſit aber noch 
von befhränktem Umfange gewelen zu ſeyn. Genf muß man übere 
baupt gefiehen, daß Die fo vielfältig angefellten Unterfuchungen der 
Neuern über Die alte griechlſoe Mufk uns wenig Aufklärung über 
dieſeide geben, und die vorhandenen Schriften der Alten darübee 
und durd vielfshe Widerfpräce und Dunfelbeiten zum ardften Tpeil 
mod rärhielhaft find. Hicher gehbrt die von Welbom herausgegebene 
Sammlung der alten Mufiter (Antiquae musicae scriptores VII 
Amst. 1652. 4.) u. Elaud. Prolemäus. Ueber die Blasinftrumente 
der Alten hat Casp.. Barıbolin gefhriehen ( De tibiis veterum), 
Die Rbmer feinen ihre Opfermuft mit dem Opfercultus von dep 
Hetzustern emp aan a haben ; die Infirumentalmuflt aber, deren 
fe ich auf der Wühne und im Zelde —3*8 von den Siiechen. 


An. 
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Die Saiteninſtrumente folfen er gesen ıB6 vor Chr. Geh. nah Rom 
gekommen ſeyn. Ueberbaupt haben die Priegerifchen Römer vorige 
die Feidmuſik ausgebildet, Deren es verfchiedene Gattungen gab. 
Srüher land der Kunf im Wege, daß fie paustfäclich nur von Leib» 
eignen geüt ward. Bei den Hömern bejeichnet canere und carınen 
Die muſikaliſche Recitation, welche mit Snkrumenten begleitet wurde, 
und die fi) zu der oratoriſchen Declamation vekhalten zu haben fcheint, 
wie der poetiſche Rhnthmus zum Numerus der Drofa, mobet noch zu 
bemerken if, daß fih auch Redner beim Anfunge und während ihres 
Vortrags dur Snfirumentalifien den Ton angeben lirfen. Als Noten⸗ 
go bedienten fip Die Römer ihrer Capitalbuchſtaben. Auf der 
ühne begleitete man mit Floten den Geſang, und zwar präludirsen 
erfi die Sinfirumente, dann begann der Schauſpieler, und die Inſtru⸗ 
"mentalbegleining ging hbchſt wahrſcheinlich nur in einfachen Accor⸗ 
den fort, oder machte kurze Pauſen, und unterſtutzte oder erhöhte 
“ Dann den empbatifchen Vortrag durdy neues Eintreten. Die Chöre 
ſcheinen anders als der Dialog und Monolog begieliet worden an ſeyn. 
Diefe Begleitung befland aus Fidten und andern Blasinſtrumenten, 
welche die Römer unter dem Namen tibiae begriffen, zuweilen auch 
aus Leieen und Eichern. Der Gebraud der Flotm mar auch nuch 
Verſchiedenheit des iſchen oder tragifchen Sioffs verfchieden , Das 
ber gab es tibies dextras und sinistras, bon Denen erftere mehr für 
as Ernfthafte, letztere bei heiteren Stellen und in luſtigen Stüden 
angewen det wurden, Horq; in feiner epistola ad Pisones fagt, Daß 
man ſich ehedem nur einfacher Blasinſtrumente, die nur wenige be 
Her hatten, Feiner Fidten, die mit Ringen von Meffing belegt, mit 
Der Trompete (tuba) wetteifern, bedient babe; Rhythmus und Me⸗ 
Iodie wären ungebundener geworden. Und fpäterbin Flagte man noch 
mebr darüber, daß bie Rarken Inſtrumente den Schaufpieler ndrhige 
gen, fich gewaltig anzuftrengen. In allen diefen maren Die Griechen 
den Römern vorangegangen. Die Epriken bediente ng antänge 
LU, nach Vorgang der Juden, bei ihren gortesdienklithen Verſamm⸗ 
Iungen nur der heiligen Geſaͤnge, d. d. der Pſalmen, Hymnen, weiche 
in den Büchern des alten Teſtaments befindlig, und an welche die 
gedenarifen fon gewöhnt maren. Auch wurde bei Den Liebesmah⸗ 
en oder Agapen gefungen, dann auch beim Abendmahle Daß man 
in den Berfammlungen der Ehrifien auch vielen alten griechiſchen 
Melodien geiſtliche Geſaͤnge unterlegte, iſt unbesmeifelt, und einige 
unſerer Ehoralmelodien follen noch Daher ſtammen. Auf der Kirchen⸗ 
verfammiung zu Laodicea 365 nach Chr. Geb. wurden regeimäpige 
‚Sefänge eingeführt, welche von befondern Santoren und Canonicis 
nah Noten geflingen werden follten. Der Kirchengefang bildete fi) 
aber im Decident verfchieden von dem im Drient. Für Den im Ori⸗ 
ent bat-Ephrem Der Syrer, zur Fehſtellung und Verbeſſerung 
Des occidentalifhen vorsüglid Ambrofius (der Erzibiſchof von 
Mailand) im sten Inhrhundert gewirkt, Diefer fanmelıe Die au⸗ 
sbentifhen Meſodieen. Im sten oder Sten Jahrhundert ka⸗ 
men die Antipbonien (kirchliche Auechjelgefänge) auf. Im Gten und 
zu Anfange Des ten Jabrhunderts gab Gregor der Große dem 
Kirhensefang eine neue Korm, fo dag er Daher der Gregoria⸗ 
nifme oder rumifche genannt wurde, und forgte für den Unter⸗ 
38 in der Muſik durch Errichtung einer Geſanzſchule. Mehrere 
Paͤpſte ahmten ihm in Beforderung der Klrchenmuſik nach. (©. übri⸗ 
gend die Art. Kirpenmufit u. JItalieniſche Muſik.) Die 
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Edoralmufif, melde einkimmig oder in Octaven vorgetragen 
wurde, iß die Grundlage der neucra Muſtk. Spätere erindung it 
die medrſtimmige Muſik (Figuralmuſik oder figurirte Mut). Dem 
engliſchen Minh Dunftan (farb um 938) Ichrieben Mehrere Die 
trie vielſtimmige Gompoftion su. Die Duff war im. Mittelalter 
vorzüglich dadurch begünftiat, daß fie dem Gottesdienſt gewidmet mar, 
und zu dem Quadrivium gehörte, melches auf den Schulen getrichen 
nude. Eben desbald wurden auch michrere Unterfuchungen über 
diefelbe angeſtellt, welche man in Mart. Gerberti scriptoribus ec- 
slesiasticis de musica sacra findet (neräl: Forkels allgem. Lite⸗ 
ratur der Muſik ꝛc. Leipiig 1792). Buido von Aresıo (deifen 
Schriften üder die. Muff man ebenfalls in der eben angeführten 
Sammlung finder) bat große Verdienfte um die neuere Muß, Die 
Berichtigung und Ermeiterung des Tonſyſtems, Ableitung der Tons 
Liter, in Hexachorde, Verbeſſerung der Notenſchrift und Erfindung 
der Solmiſation (ſ. d. Art.) wird ihm gemeiniglich sugefchrieben. 
Jehann de Muris fol Im ızten Jahrhundert die Notenſchrift und 
die Figuralmuſik verbreitet und versollfommnet haben. Franco von 
Cdin im ısten Jadrhundert aber wird old Erfinder des mufifalifchen 
Beltmaages und der fogenannten. Menſurglmufik genannt (f. d. Art.), 
einer der wichtigſten Erfindungen für die Ausbildung Der neuern 
Muff, wovon die Erfindung des Contrapunkts und ber Zuge abbing. 
Im ı5ten Jahrhundert wurde die Muflt wiſſenſchaftlich in Italien 
und Frantreich betrieben. Die Orgel ‚unterftügte den Belang und 
trug sur Ausbiidung der Harmonte viel bei. Doch herrſchte bis das 
bin Die Kirchenmuſik in feier Regelmäßigkelt. Vom ı6ten und ıyten 
Jahrhunderte an_bildere ſich aber der freiere Concert⸗ und Theaters 
Stol, und bie Erfindung der Dper im abten Jahrhunderte iſt es 
vorzüglich, weiche die Pracht und den Reichthum der neuen Ger ⸗ 
fanasmufif, fo wie die bemundernswürbige Ausbildung der man⸗ 
nichfaltigſten Inſtrumente, welche Die Inſtrumentalmuſik, und 
damit zugleich die Harmonie im der letzten Hälfte des ahten Jahr⸗ 
Kubi auf den höchften Gipfel gehoben bar. (S. Darüber d. Art. 

talieniſche, Franzdfifhe und Deutſche Mufil.) Erſte⸗ 
teg eignen fich vorzüglich die Italiener, ee die Deutſchen und 

rangofen zu. Was die netiern machematiihen Spfieme der Muſik 
anlangt,'fo find bier als Erfinper derjelben iu nennen: Hupgens, 
Savdeur (um 1902), Ramtau (um 1722) und Euler Mathe⸗ 
matiſche Unterſuchungen über die Muſik). Die Gefchichte der Muflk 
ik von Sinmb. Martini (Storia della musica. Bologna 1759 
n.f.), Marpurg (kritiſche Einteilung in die Geſchichte und Grund⸗ 
ſatze der alten und nenern Muſik, Berlin 1759. 38 Burnev, 
Hawkins, I NR. Ferkel (allgemeine Gefieder Muſik. 2Boe. 
4., leider unvollendet) ausführlich behandelt worden. Don der Mufik 
anderer weniger Erfoche machenden Völker gibt es faft nur Beiträge 
in Reifebefchreibungen. Beiträge sur Seſchichte der orientalifchen 
Auf gibt von Hammer in den Zunderuben des Drientd IV, Bd, 
©. 333 aus dem Perfifchen; vergi. de Pauw’s Recherches, und _ 
über Argppten und Abpffinien einen- Brief von Bruce in Burneus 
allgemeiner Gefchichte der Mufl. . 
(g gun iin Automate, fe Automate u Kaufmann 
G. und $. 

Mufitciifoe Mapleret. Die Verwandtfchaft der Tone und 
Zarben, weiche auch eine Wermandtfihaft ber Denbierci und Sons 
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kunſt beiründet, und In dem Gebiete der erfern nerfchiedene Aut. 
druͤcke, weihe von Tbnen bergenonumen find (3.3. Sarbentbne, Har⸗ 
monie der Zarben), eingeführt bat, begründet auch eine Beroteigung 
der Tonkunſt mit der Mahlertei, und fo redet man nicht mit Unze 
von einem Tongemählde, wodurch eine ausgeführte und treffende S 1 
derung. gewiſſer Seelenzuſtaͤnde verfanden wird. Don dem Tonge⸗ 
mäbide aber, Den jed — Ton ücd eigentlich ſeyn follte, 
iR wohl zu unter [heiben die mufifalifhe Mapleret, womit 
man tadeind die Schilderung fihtbarer Gegenftände durch Tune, oder 
die Nachahmung felder Töne verſteht, welche unvollkommener find, 
als bie der Muſik. Die Muſik ifi eine Funft der Zeit und kann an 
Das Räumliche nur —X erinnern, d. h. in ſo fern es 5 — 
etwas Hörbares iſt, oder elgenthümliche nme gewiſſer Bere 
nen veranlagt, weiche der Tonkänftler mussufprepen a ( 
die Morgenfcene in der Schweizerfamilie von — — In der Ya 
et, ns 4 des Hörbaren aber, fo fern dies ner ehe als die Mus 
und nicht fohersend oder ‚nur andentend au —58— (Donner, Rol⸗ 
des Waſſers, Stampfen der Mäple), ſondern zum Zwecke gemacht 
Bird (wie in den fogenannten > lachtgemaͤhlden oder Schlachtmufi⸗ 
ken, in welchen man das 8 einer deſtimmten Schlacht vergegen⸗ 
wartigen will), erniedrigs die Muſik durch Diefe kleinliche Mab⸗ 
lerei iu Ruh bloßen Keen des Dr aren, bie ſelbſt bei der 
| geb Beten Vollkommenbeit der Nachahmung Immer noch etwas Unvoll⸗ 
mmnes bleiben wärde, Aus Diefem Grunde antwortete der König 
Ageſtlaus von Sparta einem Wanne refend, weicher ihm rieth, ei» 
nen Fünfter, iu ann, de die Nachtigal täufchend nahahme: ich 
ad die N —— ſelbſt gehort.“ In einigen mufitalifgen 
erken, wo —8 mu Falifcoe Rahlerei ins Kleinfiche übergebt, 5. B. 
In Hapdns Schöpfung und In den. yabresjeiten, trägt der sum Grunde 
gelegte —* einen Theil Der Schuld 
as (dei den Alten J mals), ein hohes Gebirge Afens, 
‘ Das ih —E Art: Dipagatai — aber noch wenig unterfucht if. 
Muſt ox Andreas), Correſpondent der Akademie der In⸗ 
' Mayen, zu ae, ein gelehrter Grieche, geboren auf Eorfu im Jahr 
5, Er beſu 7 genenip, und begab fih von da na Mais 
—5 das er in — € au (ehem MWohnorte wählte: Sein italie⸗ 
niſch ‚gelorichenes Notizie per servire all’ istoria Gorci- 
rese dai tempi I ereici alsecolo X1l. verfchaffte ihm 1806 von Seiten 
der Hegierung. der fieben Inſeln die. Ernennung zu ihrem Hiſtorio⸗ 
rapben. Bu Paris, das er befuchte, murde er von Napoleon mit 
efonderen Achtung ausgezeichnet. In den Jahren 1811 und 1814 gab 
Mufßtoxidi die zwei een Bände feiner Mlustrazioni Corciresi heraus, 
Br r er viel Lob erntete, . 1816 erfchien su Padua ein Brief 
von ihm, worin er zu bemei m — daß die vier bronzenen Pferde 
m Denedig auf der Inſel Chio ſeyen verfertigt morden. Er begann 
In pen Iben. Jahre in Se eat mit einem andern jungen Grie⸗ 
meirlue Sch enedig eine pertodifhe Sammlung 
*3 "ungedruckter ee je heiten. Stein neuefkee Werk iſt ein 
hralieniteh gefchriebenes Leben Anakreons, das mit Lob erwähnt wird. 
Er erwartet den Ru au Profeſſor hei der in ſeinem Vaterlande zu 
errichtenden Universität 
Ruten ein meibtiches Weſen In Belebung auf ein anderes 
m zur Melt gebrachtes lebendiges Weſen; Im Beräbaue die 
— der Erze. Bel einer Form beißt Mutter der heble untere 
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monatlicher Jerſogure in einen Myrrhenbaum; ihr Vater durch⸗ 


N. 


* 
N, der vierzehnte Buchſtabe des deutſchen Abe, weicher mit An⸗ 
ſonn der Zunge an den Gaumen und die Zähne, und Ausſtoßung 
r Zuft Dusch den Mund und die Naſe ausgeſprochen wird. Zugleih 
IR er der Deitte der fogenannten Halblauter oder Kiegenden Buchkaben. 
Nabis, ein Ipartani König um 200 vor Chr. Geb., bes 
tuchtigt als einer der graufamfen Tyrannen, Der zugleich ſchlau ges 
nug war, anfangs fih suhig zu verhalten umd ſelbſi Den Schein eines 
Brufern den aharfehen Despoitn nad, wußte Dit Sinen hurc) Cihikeh 
n den aflatifchen De nad, Einen dur 
qeleien und ——— u gewinnen, Die Andern Dusch Drshun⸗ 


en 
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en zu ſchrecken. Eine bewaffnete Leibwache umsab ihn, und eine 
„enge geheimer Aurlaurer ſtand in feinem Dienſt. Jeder Werdäch« 
ige wurde fofort gemordet over verbannt. Meffina und Argos fieß 
r plüniern, und würde feine Herrſchaft über den Peloponnes durch 
ift und Gewalt immer weiter ausgebreitet haben, wenn nicht Ole Rb⸗ 
‚ee endlich in Verbindung mit den Achdern ihm den Krieg erklärt 
ätten, Doch vermochte Quint. Flaminius nicht, ihn gu beimingen ; 
lücklicher war Philopdmen gegen ihn wit dem Heere Des achdiſchen 
zundes. Endlich wurde der Tyrann durch feine eignen Bundesge⸗ 
eiten, Die Aetolier, die er su Hülfe zerufen, in Sparta getddtet, 
nt „grbielt fo den verdienten Lohn für feine Gratsfamteit und Treu⸗ 
yigfeit 
Nachtigabl (luscinia), eine Art der Gattung Motacilla. Sie 
R ein Zuanogel, und tommt muthmaßlich aus Affen zu uns; mit 
Ende Angufis uerläß: fic unfre Gegenden wieder. hr Gefanß, worin 
je alte Singodgel ühertrifft boͤrt ſchon su Johannis wieder anf. 

Nachtrab, f. Arrieregarde. 

Nadtoebgel, ſ. Schmetterlinge. 

Nagelklavier, cin 1792 von Träger in Deſſau erfundenes 
Tonwerkzeug, an welchen eiſerne, in einem Stimmflod befindliche 
Stifte durch ein mut Geigenharz beſtrichenes vermittelſt Schwung⸗ 
alte und Fußtrittes in Umtrieb geſetztes Band geſtrichen werden. 
dr Umfang iſt von fünf vollen Octaven und der Ton dem der Hate 
uonica Adnlich. Die.von Wilde in Petersburg erfundene N agels 
jeige beſteht ans einem Bretschen mit eiſernen oder meffingenen Stife 
en verfchiedener Länge, die mit einem Violinbogen intonire werden. 

* Rangafaki, wichtige Handelsſtadt im japaniſchen Reiche, 
uf der AInfel Kiu⸗Siu ( Seitof, au Simo) mit einen Sechafen 
n der Mitte der durch zwet Vorgebirge gebildeien Bai Kinsju, iſt 
nit ſehr soden Bergen umringt. Die innere, Stadt beftebt ads 26 
Sıraßen und bat 63 Zempel. unter welchen der Suwntempel der bes 
uhmteſte iſt. Die Gaſſen find enge, krumm und unchen. Die Frems 
en werden In Die Vorſtädte verwieſen, und dort wie Gefangene be⸗ 
vH; Dis Niederländer auf der. Infel_ oder Klippe Defima, welche 
urch eine Brücke mit ber Stade verbunden ik ; die Ehinefen auf 
Jarutin, am füdlichen Ende ver Stadt. Im ganzen japanıldyen Reiche - 
ft dicier Hafen allein den Ehinefen und ven Niederländern gebffnetz 
enn Diele letztern find unter den Europäern die einzigen, welchen DIE 
junaner erlauben, mir ihnen su handeln, bach auf fo harte Bedin⸗ 
ungen, daß die in Japan befindlichen Priederländer mehr Gefangen 
eu als freien Leuten gleichen, Die mit sinem befreundeten Staate in 
ancersverkehr ſtehen. Die Niederländer bringen hieher Zuder, Ges 
yürse, Eifenbein. Eıfen, Arzneimittel, Salpeter, Alaun, Farben, Tuch, 
3las, ühren, Spiegel, mathematifche Jaſtrumente. Dagegen erhalte 
en fie Kupfer, Lac, Reiß und einige Erzeugniſſe der. japaniſchen Fa⸗ 
riken, als lackirte Waaren, Vorzellan za. Sobald ein chineßſches 
der niederlaͤndiſches Schiff im Nangaſaki einlaͤuft, werden, nach Bes 
ndıgung der gewöhnlichen Ceremonien und der gebräuchtichen Fra⸗ 
en, Die Waaren ausgeladen. Dann unterſuchen Die kaiſerlihen Bes 
mien ı denn der auswärtige Handel if ein Monopol des Kaiſers) 
ıe Güte und Menge der Waaren, und feßen den Preis Dafür im 
enienigen Waaren fe, welche die Eigenthämer der Schiffe Dagegen 
erlangen: " Diefe mülfen fish dann entweder in die Borichläge deu 
japanız fügen oder ihre Waaren zurädführen: Denn Dingen IR ge 
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mbglich. Auf dieſe Art kauft der Kalfer durch feine Commiffionäre 
anständifhe Waaren, und verkauft fie im Großen an die Japanifchen 
Kauflente, die Dann im Kleinen mit ihnen handeln. Nach den b6s 
ken Preifen su urtheilen, Die man in Japan für die ntederländifchen 
Waaren gibt, muß man glauben, daß entweder bie Niederländer ſehr 
—X da —J werden oder Daß der Kaiſer und feine Kaufleute 
e Preife fenen. \ 
— nnini (Agntlo) bekannter unter dem Namen Firenztrg» 
Ia, den ftine Famalie von ihrem Stammorte angenommen hatte, ein 
berühmter italieniſcher Schriftſteller, war 1193 zu Florens geboren. 
Er ſtudirie zu Siena und Perugia, begab fi daranf nah Mon, trat 
in den Drden von Ballombrofa und erhielt nach und nad) Die beiden 
Abteien don St. Maria di. Speteto und ©, Salvador de Vajano. 
Er war von Jugend auf ein Freund Des mehr berüchtigten als bes 
rübnmten Pietro Aretine, dem er trom feines geiſtlichen Standes in 
Anſehung Der Sitten ähnlich mar, ie Zeit feines Todes if unbe» 
kannt. Seine Werke, die nad feinem Sode erſchlenen, tragen Das 
Gepraͤge eines Ichbaflen, str Sutire und Bügellofigkeit geneigten Bei» 
fies; Me find theils in Berfen, thells in Proſa, und werden häufig 
ven der Erufca angeführt. Dan findet Dasunser zwei Luſtſpiele, eine 
Nachahmung von Apulejus goldnem Eſel, ache Novellen, ein Ge⸗ 
ſpraͤch über- Die Schoͤnheiten der Frauen u. ſ. w. Die vollſtaͤndigſte 
Ausgabe erſchien 1763 zu Florenz, 3 Bde. 8. „u 
+ Nantes. Die Loire nimmt innerhalb der Stadt Die (Erdre 
und Chozinne auf. ‚Nantes, fonf au Dberbretagne gerechnet, IR jeht 
die Hauptſtadt des Departements der niedern Loire, mit geebneten 
Wällen umgeben, und bat fünf Vorſtaͤdte, welche die Stadt an Um⸗ 
ang und Schoͤnbtit übertreffen, cin fees Schloß zur Beſchützung 
8 Hafens, elf dffentliche Plaͤtze, ſiebzjehn Kirchen umd überhaupt . 
viele amsgezeichnete Gebäude. Mon wiſſenſchaftlichen Anfalten be⸗ 
Anden ſich hier; ein Lyteum, eine anatomiiche und chirurgifche Schule, 
eine Schifffahrtaſchule, eine Bifentliche Bibliothek, ein naturhiſtori⸗ 
des Cabinet und ein botaniicher Garten. Sehr wichtig IR die In⸗ 
ufrie; Denn cs merden anfehnliche Fabriken in dire, Kattun, ge⸗ 
druckter Leinwand, Hüten, Leder, Marokin, große Seilereien, Spinne 
maſchinen, eine Zuckerraffinerie, Likbrfabriken ıc. unterhalten. Auch 
serfertigt man viele Nägel, Alantagengeräthfipaften „Zuckermuͤhlen 
und Keffel für die Colonlen, Der Handel, ſowohl mit Landesfabri⸗ 
fasen und Producten, als auch der Speditlons« und Swifchenhandtt 
wit dem Innern und füdlishen granfreid, und befonders der Seehan⸗ 
- del, welcher mit Boo Schiffen beirieben Bird und nach mehreren Thei⸗ 
ion von Europa, Weſtindien und Afrika geht, IR von großer Wich⸗ 
tigfei. Die eat der Stade if für den Handel fehr bequem. Die 
erögten Schiffe Fünnen sus Mundung der Loire Hereinfommen , ‚und 
sthen bis Paimboeuf, mo Die Waaren abgeladen und auf fleinern 
Schiffen zu dem nicht weit dason entiegenen Nantes gebracht werden. 
arma, ruſſiſche Stadt und Feſtung zweiter Claſſe, im Guber« 
nium St. Petersburg, am weſtlichen Ufer der Narowa, die aug dem 
Peipusfee kommt, und zwei Meilen von bier in den finnifhen Meere 
huſen ftießt. Ste bat einen Hafen, eine Börfe, ein Zeughaus, 450 
ufer von guter Bauart und 3600 Einwohner, größtentheils Deuts 
he, welche eine Nägelfabrif, eine Repsichlägerei und fieben Saͤge⸗ 
Mühlen unterhalten. Htiger if der. Handel. Jaͤhrlich kommen an 
209 Schiffe an. Man verfendet voruehmiih Balken, Bretter, Slache, 
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| anf und Getraide. Die Narwafchen Neunaugen und geräucherten 
achſe ind bekannt und beliebt. Auch if Diele Etadt merfmärdig durch 
den großen Sieg, welchen König Earl XII. von Gchmeden über die 


Ruffen im jahre 1900 erfi 


ocht. 
-+ Nashorn... Im nem von Afrika bat vor kurzem ein eng⸗ 
liſcher Reiſender eine Nashornort mit zwei Hornern entdeckt und 


Rhinoceros simus benannt. 

* Naffau. Die Wiege des Haufes Naſſau if das Schloß Lau⸗ 
senburg an der Lahn, in der feit 1643 fe benannten Grafſchaft Holz⸗ 
apfel, Als den Stifter des Gefchlechts nennt man mit großer Wahre 
fheinlihkeit Otto von Laurenburg, den Bruder des Königs 
Eonrad il. (im zehnten Jahrhundert). Inter feinen Nachkommen wur⸗ 
de Walram I, (fi. none) durch feine Eßhne der Stifter zweier Linien. 
Der Iltere, Walram II, pflanzte Die Linte Laurenburg fort, Die 
in der Folge nach dem 11ñ1 gebauten Schlofe Naſſau ſich nannte ; 
ber jüngere Ot to vermählte fi mit der Erbin vom Geldern , und 
‚Kiftere Die Linie Nafau: Geldern, welche 1523 erlofh. Die maſſaui⸗ 

en Erblande theilien 1255 die Shhne Heinrichs IT. des Reichen. 
alram, der ältere, nahm die ſüdlichen; Ot to, der jüngere, nahm 


- bie nördlichen Länder. Dieſe beiden Linien, Die Waltamifche und 


N. 


- einen Theil von 


Dttoifche,. blühen mech jetzt; die jüngere, meiche Durch Heirath 
und Tekament 3531 auch das Feine Rürkentbum Orange (Oranien 
in der Dauphine) erwarb, regiert über Die Niederlande. Walrams 
Bohn Adolf wurde um deutfchen Kaiſer ermählt 2202, und verlor 
Das Leben in der Schlacht bei Gellheim 1298, durch feinen Mitbewers 
ber Albrecht von Defterreih. Seine Nachkommen theilten fich in meh⸗ 
rere Zweige, ‚von denen der juͤnaſte endlich 1605 in der Perſon des 
Grafen Eudwig II. alle Länder mieder vereinigte. eine Ebhne 
gründeten drei Einien: a) Saarbrüd, die 5 in die Aeſte 
Saarbrück⸗ Uſin gen (farb aus.18ı6) und Saarbrüd » Saarbrüd 
(Rarb aus 1997) ſpalteie; b) Id ſt Eein, melde ſchon 1791 erloſch; 
und c) Weilburg, welche feit 18:6 alle Befitzungen der Walram⸗ 
ſchen Linie wieder vereinigt hat. Die Grafen der Walramifchen Lie. 
nie machten zuerſt 168A und 1737 Gebrauch von der erneuerten, aber 
ſchon 1366 von Carl LV. eintm Grafen von Naſſau ertbeilten Türe 
Renmwärde ; doch konnten fie erfi 3803 Sitz und Stimme im Fürftene 
sollegium auf dem Meichstage erlangen. Durch die franzoſſſche Neon» 
Intion hatten Te die Grafſchaft Saarbräd und mehrere Nenıter au 
dem linken Rheinufer (sufammen so Quadratmeilen mit 53.000 Ein 
wohnern) verloren. Dafür entichädigte der Receß von 1803 die Linie 
Ufingen mit 36 Quabratmeilen und gö,0oo Einwohnern. Naſſau⸗ 
Weilburg erhielt für 8 Quadratmellen” mit 9,000 Einwohnern , die 
es verlor, ı6 QDuadrotmeilen mit 34,000 Einwohnern. Auch Der 
Rheinbund, den fle-a8e6 mit fliften halfen, vergrößerte ihr Gebiet 
mit 31 Quadratmeilen und A4,50o Einwohnern, und gab dem Gentor 
Des Hauſes den Herzogstitel. Sämmtliche naflauifche Länder 
murden u einem fouverninen vereinten und untbeilbaren Kerzogthumt 
ertlärt, Durch Tauſchvertraͤge, den u Oct. 1815, mit Preußen er 
Bee der Herjog und der Furſt ron Naſſau einen Theil der Länder 
er Ottoiſchen Linie (Dietz, Hadamar‘, Dillenburg ohne Burbach, 
Siegen u. f. m.) und die niedre Braffchaft Katzeneln⸗ 
bogen. Auch befätigte bie Wiener Congreßacte ihre Erbrecht auf das 
@rofpersogtäun Luremburg, nach dem Ausfkerben der Dttoifchen Lis 
nie, Als ſouverainer Kür des deutſchen Bundes tpeilt der Herzog 


‘ \ 
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von Naſſau mit Braunſchweig den dreischnten Platz. Im Plenum 
bat er zwei Stimmen u ‘ den —ã —* du Herzog 

thum Nafjau —* an die preußiſche Provinz Niederrhein, das 
Oroßhersostbum Heſſen, und santfurt, Der Rpein umflıege füdli 
Bas and, und nimmt bei Labnßein die 8 A gemachte —F auf. 
Es beficht 1. aus den alten na auiſcen tzungen: Uſingen, We 
durg, Dietz, Dillenburg —5 urbah; aus Hadamar, Antheil an - 
Siegen, Beilſtein und Antheil an Hachenburg, 50 Quadratmeilen 
mit 261,000 Inmohnern ; $: aus neuen. Ermerbungen im Mainzie 

a 


einbogen, Seven, Bipefebe u... BE rittergäter, 45 Quadrate 
mellen mit 190,000 —— nern; ouberagainetaärs⸗oder 


Aheingan die evensten eine zu AH ——ãn.Yi Johan⸗ 
niberg, u. ſ. w. Auch find pie Mineralquellen zu Wiesbaden, 
der Saupißedt, Niederſelters, —— — Langenſchwalbach 
und Schlangenbad berühmt. 

1ñ17 auf 1,557,708 Gulden geichägt, die —E Xc auf 3 Mile 

16 Eontingent zur Bunbesarınee werden 1680 Mann 

eſtellt; 3000 Dann aber gehalten. Der regierende Hering ut heim 
(aber ı I von Naſſau sehbirt u De Iburg und in dem fchönen 


En, me erklärt worden. "ion Aalen und ven Der 
Boarbrädifchen Linie find n — nnen am Leben. Weber 
die idmgere, Linie des Hanfes aan, die — ſ. d. Art. Nie⸗ 
erlan | 
Nationa alfent. Der glüdtichhe Himmelsſtrich für die ſchb⸗ 
neren Keime der Bildung des —A Menſchen iſt Die Freude; das 
der greifen, National» ‚der 8 tief ein in Die heitre Ente 
widelung dei VBolkeleben d deg Nationalcharakters zur Gutimü⸗ 
thiakeit — hie Ieder Sefan mifraft. So wie jene Feſte aber au 
Dem Bolfäle en feld und aus dem Nationalcharafter ‚bernerachen, eben 
1 möfen fie auch in vicher doppelten Hinficht von ber Negierung ‚ben 
tet umd geachtet, a beta und gepflegt, und wenn num RN nie 
al um gpiefen — ch bekummern foll, durchaus nur auf V 
und N charakter bezogen werden. Man zeige alfo —* 
* . re ; man laffe es nach eigener £u ewährens nıan 
bewache nicht Die Innere Ordnung. den Bang dei 4 fondern nur 
die Graͤnzen der. it, innerhalb —XT ee oltsfreube unbe⸗ 
rt ewegen kofeſte —8* in ihrem 
Urſyrunge 36 3 oft auch in hr So ann bezogen fie ſich 
auf das Ehidfal des Waterlandes, umd was damit ufanmenbing, 
auf bie reſtauen ber Altvordern, oder auf folgeureiche reigniffe; 


niedre raffaft Kahen⸗ 
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noch andre waren der Feler der Natur, dem Wechſel der abredgeitem 
und der Freude gemeinſchaftlich vollbracdhter WWerfe gemeint. Wohl 
dem Volle, das viel ſolcher Feſte in feinem Schooße erzeugt har! 
Darum ordneten alle Erzieher rober Volker, und die weiferen Geſetz⸗ 
geber der.alten und ber neuen Zeit öffentliche Tee an, in denen der 
inzelne ſich als Das Glied eines Banzen erfennen und diefer edleren 
Genoſſenſchaft ich erfreuen lernte. Durch ſolche Feſte verband Mofes 
Die Staͤmme der Iſraeliten; daher die Wallfahrten der Chriften und 
Der Mohanımedaner s Daher Das große Fe Der Sonne, durch weiches 
Marco Capac die Peruaner entwilderte. Doch vor allen verſtanden 
es die lebensfroben Griechen, durch Volksfeſte und Volksſpiele den 
Nationalfinn zum gemeinfanen Streben für alles Gute, Schöne und 
Große anzuregen. Bekannt find ihre elnmpifchen, pythiſchen, iſthmi⸗ 
fen und nemeiſchen Zeffpiele, mo Weitkampfe aller Art den Genuß 
eines friſchen, Eräftigen Lebens erhöhten. und das Gefühl der Volks⸗ 
einheit in den verfchiedenen Sunaagefehfpaften Icbendig und rege 
erhielten. Bei Den Römern arteten Die früheren religids » politifchen 
Volksfeſte, ale Mittel einer herrfchfüchtigen Politik der Imperatoten, 
nur zu bald in bloße Schaufpiele roher Sinnentuft aus. Unter ven 
neueren Volkern befigt Feine Station fo viel Sinn und Gemuͤth (nichte 
weniger ale bloße Schaubtgier) für die Sehe des Öffentlichen Geſammt⸗ 
lebens, als die deutſche. Sie hat es bewitſen bei der Feier Des 18. 
ctoders, am Jubelfeſte der Neformation, bei dem Feſte der Freiwil⸗ 
ligen ın dem preußiſchen Staates und wie mancher Deutiche Fürft hat 
nicht bei Regierungs⸗ und Hoffamilienfeſten Die Liebe feines fröhlichen 
Volks in den rührendſten Aeußerungen erkannt! Das frohe Volk in 
Deutſchland if wohl das Bfterrethifche, fo wie unter den größern 
Städten Eurspa’s Wien gewiß Die fröhlichfte iR. Aber Beine Stadt 
bat auch ſolche volksfeſtliche Tage als. Wien; daher Die große Bute 
müthigfeit feiner Einwohner, und Doc dabei weldye Kraft, melde 
Chyaratterſtaͤrke in den Zeiten der Gefahr, und meiche Anbhänglichkeit 
an ihre milde Regierung! Nur für die deutfche Nation als fol gibe 
es noch fein allgemein derauſtaltetes Nationalfeſt. Die Aufricptung 
Des deutſchen Bundes if. freudelos vorübergeganden, als ob er nichts 
en, denn eine kalte pubiicikifche Kom! Die Feier des 18. Octobers 
ar murde in manchen Ländern ungern gefeben, oder verbinden, So 
wenig hat man die Vorſchlaͤge heherzigt, welche ron mehrern Seiten 
her Anordnung allgemeiner deuiſcher Volklsfeſte gemagt wor⸗ 
en - oo. . . 
Nationalgarden Was ehemals in Deutfchland die noch 
jegt in mehrern europälfden Staaten üblihe Landmiti & d, i. ein 
um Feiddienſt auf den Nothfall beftimmter, beerpflichtiger Volkstheil, 
Beiper das fiedende Heer ergänzen und unterägen foll, auf feine Art: 
leitete, und was die neuere Form der Landwehr und des (4. B. 
im Großberzogthum Weimar) wicher anfsehobenen Landſturms then 
d menig beabfichtigt *): — das unnatürlich erweiterte Heerweſen, eine 
rfindung der Muchtpolitif, welche Die Streitkraft des Wolle vom 
olke und von der Eonftitution, mo eine vorhanden if, gänzlich ge⸗ 
rennt, und in ein blindes Werkzeug der bächfien Gewalt verwandelt 
bat, auf die -urfprüngliche Idee eines geſetzlichen, der Eipil« 


©) Beide find nämlich nichts als Gurrogate, um die Maffe der Torbaren 
fiebenden Heere, ohne große Koften, im Nothfaue fchnen zu werdoppeig 
und un vervlelfachen. W 
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Bebbrde untergeordneten, Bolfsbewaffnung zum Dienfie und 
Schutze der Nation — — — — das hat zuerſt die fran⸗ 
zdfiſche conſtituirende Nationalverſammlung in der Bildung der N aa 
tionalgarden auf eine dem „Begriffe des wahren Bürgerthums 
angenieffene Art beſtimmt und gefeglich aufaefell. Cie erklärte ſchon 
den 22. Junius 1790, daß nur derjenige bie Rechte eines wirklichen 
Särgers ausüben fünne, welyer feine Dienftpkicht in der Nutionale 
garde erfülle. Hierauf murde den ag. Septbr. 1791 eine chende 
(sedentaire) Orts- und Departements-WLatinnalgarde organitirt, wel⸗ 
he aus einer freien Werbung — je Ein Mann von zmansia Bur⸗ 
gern — gebildet, ihre Offiziere felbf wählte, und Sold, Wuflen und 
Uniform erhielt; damit ward die feierliche Erkläͤrung der Nationale 
verfammiung (den ag. Decbr. 3791) verbunden: „die fransdflige Nas 
tion entſage jedem (kroberungstriege, und. werde nie ihre Streitkräfte 
gegen Die Freiheit irgend eines Volks gebrauchen.” Im Mai 179 
ward Die Zahl der Bataillone der Departements-Nationalgurden uu 
216 befitmme. Allein bald nbthigten bie diplomatiſchen Ruußregein 


Defterreichs und Preußens, fo wie die Ruſtungen der Emigranten an 


Den Bränsen Frankreichs, Die franzbſiſche Reziexung ebenfalls eine 
friegerifche Siellung anzunehmen; Das fichende Heer murde ver —* 
be) der neuen Republik, und der Ruhm ver fſranzoſiſichen Waffen 
erweckte wicher Die alte erobernde Staatskunſt. So geſchahd es, daß 
die Nationalgarde ſelbſt ein bloßes Mittel wurde, um das ſtehende 
Heer gegen innere_und äußere Seinde, zur Unterdrlickung wie zur 
Eroberung, zu »erflärfen. Dies bewirkte vorzüglich der 13. Ven⸗ 
bemiaire (Ste Detbr. 1795), — an welchem Lage Bbnaparse mit 
den Linientruppen Des Gonvents bie Nationalgarden der Pariſer Sec⸗ 
tionen (welche fich gegen den Terrorismus, d. i. Den Des potismus dee 


- sollziehenden Gewalt, erllärt hatten) beſtegte, und das ſtehende Heer 


wieder su einem blinden Werkzeuge Der böchfien Gewalt erhob. In 
geisr Diefes Tages ward (den B. Detbr.) der Generulftab der Narlier 

ationalgarde anfgeldf’t, und ihre oberfie Leitung dem General der 
Armee des Innern übergeben, Dadurch aber Die Idee einer geießlichen, 


der Eivilbehörde untergeordneten, pam Schuß und Dienſt der Bürger . 


befimmien, Volksbewaffnung vernichtet. Nũn Fonnte, einige Monate 


säter, Das Diretorium mobile Colonnen aus der fiehenden Orts- 


tarional-Garde errichten. Endlich, im auguf 1797, gelang es den 
beiden gefegachenden Nätben, der Rehenden Nationalgarde wiederum 
eine geſetzliche Organiſation zu geben. Bei viefer lieh es auch Na⸗ 
poieon der Form nach; Doch unterwarf er das ganze Jnſtitut feiner 
Misitärpolisit. Denn indem er mit den conkribirtn Hecren Das Aus⸗ 
land ubersog, bildere er aus Den Nationalgarden zahlreiche Legionen, 
meiche Die Küften und Grenzfeſtungen bewachten, oder Den Dienſt im 
Innern verfaben ; für eine ſchnelle und Durchareifende Polizei aber 


errigptete er cine, in dem Heerweſen mit begriffene, von Der Nationala 


garde gänzlich getrennte, zahlreiche Gendarmerie. Allmaͤhlich mußte 
er auch der Nationalgarde den kriegeriſchen Sol der Yınientruppen 
einsuflögen, Alg.er nämlich im Fahr adıa aus den Nurionaigarden 
der nördlichen Departements, welche bei den Landungen der Engläns 
der fich bran gehalten hatten, ein Megitnent von vier Batalllonen bils 
Bere, und daffelbe der Baiferlichen Garde unter dem Namen Natio⸗ 
nalgarde der Garde, cinverleibse, galt Dies In Frankreich als 
Ehre und Belohnung! Im J. 1812 aber ging er noch weiter. Denn 
am 13. März erfolgte Das merkwurdige Senatsdecret zus Bildung der 
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Nationaltzarde In drei Bans, wovon der erfie alle jungen Männer 
' son ao bis 26 Fahren, Die nicht sum activen Dienfte berufen worden, 
der zweite alle mwaffenfähigen Männet von 29 Bis 40 Jahren und 
- der dritte, oder Arrıer Ban alle tüchtigen Leute von 40 bid Go Jah⸗ 
sen umfaßte. Doch berief er aus dem erfien Ban nur 100 Eohorten, 
jede zu 1000 Mann, zum activen Dienfte, auch follten fie nicht außer 
em Gebiete Des Meichs fechten, wozu fie jedoch (1843) theilmeife freis 
- willig ſich zu erfiären bewogen wurden. Zugleich nabm er durch Die 


Verordnung vom 14. März ıdıa, welche feine Staatsgewalt in eine. 


8 

vollendete Militärgewalt — Die ganze Kraft des waffenfaͤhigen 
Zpeils der Nation in feine Hand. Darum erhielten auch fämmtliche 
Eulen eine militaͤriſche Difciplin. Gleichwohl Eonnten alle dieſe 
. Eirrichtungen feinen Sturz nicht aufhalten ! no der Ruͤckkehr der 

Bourbons ſuchte die Partei der Mopaliften die Bildung der Natio⸗ 
nalgarde von ihrem Einfluffe abhängig u machen. Der Bruder des 

Könige erhielt den Dberbeight über d felbe in sanz dranfreid. Sie 
-Durfte nicht einen ihrer Offiziere ernennen u. f w. (Siehe Frankreich 
im Jahr 1818.) Endlich ſiegte auch hier die Macht der Bffentlichen 
Meinung, und die Nationalgarden erhielten eine der Conſtitution 
angemeſſenere Einrichtun 8 wurde nämlich 1828 der Generalftab 
der Nationalgarden' in Frankreich aufgelöft, und Monfleur legte we 
Stelle eines Generaloberften derfelben nieder; fie ſelbſt wurden wieder 
den Präfecten und dem Minifterium derfelben untergeordnet. Werden 
fie nach ihrer urfprünglichen “dee vollends gefeßlich ausgebildet, und 


wird das firhende Heer auf Den nothwendigen Stamm beſchrankt, ſo 


gibt Frankreich das erſte Beifpiel, wie der Schutz der Bürger und ber 
Drdnungsdienf für ‚die Nation den Bürgern ſelbſt am zweckmäßig⸗ 
Ren geierlih ansuperteauen feg. RK. 
ationalgüter, im ſtäatswirthſchaftlichen Sinne, find Grund⸗ 
ffüde, über weiche die Nationale Eisenthämerin vermittelt eines 
Geſetzes verfügen Fann. Diefe Benennung kann nur in sepräfentatie 
ven Staaten vorkommen. In allen übrigen heißen Landgüter, die 
dem Stagte gehören, Domainen oder Kammergüter. (&. d. Art. Dos 
mainen.) Die Nationalgüter gehbren alfo nicht su dem Nationale 
vermögen, (d.i. su dem Vermbgen, das alle Staatsglieder als ihr 
Privateigenthum zuſammen befigen), fondern: zu den unmittelbaren 
QDuelien des dffentlichen Eigentfums, oder des Stantspermd» 
ı gend. Nenn man das letztere, der Natur der Sache gemäß, in feis 
nen weſentlichen Beſtandtheilen für unveräußerlich anfchen muß, fo 
“ Hören Nationalguüter, die durch ein Geſetz fir unveräußerli 
erklaͤrt worden find, auf, Tationalgäter su heißen: fie merden dadur 
Stagtsgüter oder unveräußerliche Domainen. Indeß unterfcheis 
den die Staarsrwirtbfchaftsichrer Diele Begriffe nicht fo genau, als es 
Die franzdfifchen Geſetzgeber getban haben. Diefe haben gewiſſe Na⸗ 
tionalaäter für unveräußerliche Staatsgäter erklärt, 5. B. bie Kron⸗ 
domainen; anbre dagegen, 3. B. die Staatswaldungen, find (mittelft 
eines Geſetzes, das im Budget befonders enthalten ſeyn muß) ver⸗ 
äußerliye oder Nationalgüter geblieben. — Die Geſchichte der Nas 
tionalgüter in Frankreich ift wichtig, um zu begreifen, wie Die Res 
polution mit dem von Sieyes ausgefprochenen Worte jufammenhing : 
41 faut que les propridt&s restent, mais que lea proprittaires 
changent, und mıe Der veränderte Zuftand der Grundcigenrbünr in 
Srantreie jetzt eine Wiederherſtellung der Ordnung vor 1789 unmdge 
ich macht, wenn man nicht Land und Volk in eine neue Revolution 
“ürzen wi. In Frankteich entkanden die Nationalgüter Dusch meh⸗ 
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‚get conſtiut isnelle Beftpiöffe,, melde Das dringende — ‚der 
Finanznoth abzuhelfen, norbiwendig gemacht hatre. Daher beftätiate 
ver König den Beſchluß Der. Natlonalverſammlung vom =. Nov. 
ıRg, Daß alle geiliche Güter (man fchätte fie auf mehr als 3000 
Tri. Livres) sur freien Verfügung der Nation Künden, und den Bes 
ſchluß vom 19. Dec. 1789, va welchem alle töniglihe Dos 
mainen (bis auf neun Luſtſchloſſer) in die Waffe der Natjonalgütee 
gemorfen murden, wgleich erlaubte ein Geſttz den Berkauf dieſer 
Bürer bis auf den Belauf von 400 Mill., und wies barast eben fo 
viel Afftenaten (f.d. Art.)an, welche nach Mirabeau’s Vorſchlag 
(den 27. April 1790) als Nafional» Papiermünze in Umlauf kamen. 
Kurz; vorher (den 13. Febr.) war Die Maffe der Nationalgüter durch 
die Einziehung der Kibfter' vermehrt, und zunleich (den ıB. Märs) 
beſchloſſen worden, eine Anzahl Nationatgüter Den verfchiedenen Mus 
nicipalitäten zu verkaufen ; ein wichtiger Beſchluß, der alle Städte 
an die neue Staatsform feffelte. Endlich erklärte man, noch vor Ne⸗ 
ders Abgang , den ag. Junius, alle Nationalgäter, mit Ausnahme 
der Krondomainen und der Waldungen, für veräußertih. Damit wüchs 
auch Die Zahl der Affignate. Diefe wurde den ı2. Septbr. 1790 bis 
auf 1000 Mil. gefege, flieg aber nach und nach bis auf nahe an 
40,000 Mill. Livres (im Kehr. 1796). Hierdurch murde der ordäte 
Theil der Käufer der Narionalgüser gm eifrigen Anhängern der Res 
dolution gemacht, und eine beinahe gänsliche Ummälsung in dem Prie 
datvermd gen bewirft. Damit begann aber auch ber unfichere Stand 
des Papiergelded und Die Spielwuth der Agiotage. Endlich kam noch 
dazu bie Unficherheit des. Beſttzes folcher Narionalgüter, Die zu den 
am 27. Julius 2798 eingejogentn Gatern der Emigranten ga 
hört hatten. Denn in deßen und Süden war der Ankauf derſelben 
beinahe unwermerdlich mit der Außerften Gefahr verkuäpft. Auch er 
folgten Ausſtreichungen von der Emigrantenlitte, und Die Zurückkeh⸗ 
senden erhielten zum Theil ibre Güter zurück, wenn fie noch nicht 
serfauft waren. Die erfien Käufer ven Nrationatghtern fuchten baber 
dieſelben bald mieder zu verkaufen, fo daß fa nur der dritte, vierte 
Beſitzer fein Eigenthum an denfelben für gefichert hielt. Auch wur⸗ 
den fie in dieſer Abſicht zerſtückelt und theilmeife verkauft. Als Lud⸗ 
nig XVIII. auf den Thron zurückgekehrt war, unterlich er durch 
eine befondere Erklärung die Sicherheit des gegenwärtigen Befitz⸗ 
Randes der Brundeigenthümer pienlih ansuerfennen und zu gewähren. 
Bielmehe wurde die Zurüdgabe der unverkauften Emigransehgüter- 
durch ein Geſetz ausgefprschen. Sofort verbreitete ich die Meinung, 
den zurückgekehrten Emigranten müßten ihre fämmtlichen Güter su" 
rüdgegeben werden. Nun ftand das ntereffe von wenigſtens dret 
Mil. Menfchen, In deren Händen folche Gſiter waren , auf dem Spiel, 
und Dies trug nicht-menig zu der Eataftrophe vom ao. März 1816 
bet. Ein Glüd war es, dab die Kammern vom Jahr 1816 1. fag.' 
und daß das Minifierium Ludwigs XVIII. im Gerfte der Conſtitu⸗ 
tion die Mechtmäßigfeit der Käufe von Nationaigütern anerfannten. 
Seitdem hat die Legislatur die noch vorbandenen Nationalgöter als 
Staatsdomaine von der Krondomaine getrennt, und nur von jener in 
augerordentlichen Faͤllen, z. B. zur Bezahlung der Contribution an 
die fremden Mächte, und zur Dotatıon des Mainrats des Herzoge 
von Richeliew, eine Qeräußtrung mittelſt beſondern Gefetzes geraten, 
Ueber die deutſchen Domatnenkäufe f. d. Art. A. . ’ 

Nationalpypvspelenbank, Wir verbanfen die Idee z56 
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dieſer, befonders für alle Grundeigenthümer wichtigen, das geſammte 


N 


+ 


rundpermdgen einer Nation umfaffenden Ereditanftalt den um die 
ervollfomgmaung der Nationaldkonomie hochverdienten Grafen von 
Soden. (©. deifen Nattionalhkonomie B. 2. ©. 430, und deſſen 
wei nationaidtonsmiftifche Ausführungen: 1. das iDealıfche Gettai⸗ 
magaıln und 2. Me Nationglbypothekenbank Leipz. 1813.) Die 
Bauptgrunnfäne, worauf. Dies Iinftitut beruht, find folgende: 1. Es 


{rd ein allgemeines Nationalgrundbuch errichtet, in weiches das ge⸗ 


ammte Grundeigentum der Nation mit Einfluß Der Gebaͤude nuch 


em zu ergründenden Werthe Des Ertrags der Rente bei einem ge⸗ 


mübnlicen Anbau_und nach dem mittleen Grade des verglichenen 
erths der Metalmänge (als Vermoͤgensmeſſer) eingetragen wird. 
a. Jeder Srundelgenthümer erhält auf Verlangen für den vollen Bes 
srag.dDiefes Werths Bankjettel, Die an den Inhaber zahlbar find und 
in Eleinen Summen nah den Ortsverhältniffen, 4. B. bis auf zehn 
Mthir, abgetheilt werden. 3. Diefe Zettel tragen den geivähnlichen 
Göhren Zins bypothekariſcher Anjeben, 3. B. Bünf vom Hundert. 
4. Die Bank Eann diefe Noten, wenn fie ihr angeboten werden und 
wenigſtens fechs Monate im Umlaufe gewefen find, mic Metallmünze 
einfdien; nur dann kauft fie, fie verfauft nur diejenigen, melche 
fe eingeidft hat. 5. Um. der Bank das zur Realifirung ihrer Noten 
erforderliche Muͤnzmetall auf jeden Fall zu verſchaffen, müſſen ale 
gerichtlich hinterlegte, alle vormundſchaftliche Vorräthe, fo wie auch 
alle Kapitale milder Stiftungen in Banknoten umgewechſelt werden; 
alle andere gerichtliche Hypothekverſchreibungen malen aufbdren alte 
außerordentliche ohne rechtliche Wirkung feun. 6. Die Bank verfuuft 
Feine Noten, als die fie den Grundeigenthümern ausgeſtellt hat, und 
kauft Feine, als die bei the wieder sur Zahlung eingereicht werden. 
eder Brundeigenthumer kann alfo feine eigenen Banknoten im Vers 
ehre zu jeder Zeit wieder anfaufen oder auch andere Faufen und 
Diefe der Bank zurückbringen, melde fie Dann vernichtet und ibm 
eine gleiche Summe gut fchreibt, 7. Die Banknoten werden auf ber 
immte Zeit, 3. B. drei oder ſech⸗ Jahre gültig ausgeſtellt. Nach 
eren Ablauf müſſen fie gegen nene aussetaufcht werden. - B. Die Zins 
fin find von me Monaten zu ſechs Monaten zahlbar; im Berfehre 
Herglten ſich d 


r bemerkt die Zahlung auf der Rückſeite der Note, 
9. Im den Credit diefer Noten zu erhdben, zahlt die Bank vier Wo⸗ 
hen nach der Verfaltzeit die Zinfen für den Gpundeigenthümer, ins 
Dem fie für ihn auf deren Betrag neue Bankndien ausfellt, wenn 
Die Zahlung nicht auf der Nose bemerkt if. Um dieſe Zinszahlung zu 

ern, erhält jeder Brundeigenthiimer den Betrag dDreilähriger Zins 
en weniger an Banknoten, als er nach dem gefchäßten Werthe feis 
nes Brundeigestbums zu gut bat. Hat die Bank breiiährige Zinfen 
auf diefe Weife bezahlt, fo werden zwar die Banknoten erneuert, aber 
auch Bas Grundeigenthum von der Berichtsftele in Beſchlag genom⸗ 
nen und für Rechnung der Bank perpaclet ; biefer Beſchlag hört auf, 
fobaid der Betrag dreijähriger Zinfen Derichtigt und gededt ift, er 
wird allo nie auf den —36 erſtreckt. 10. Die mit dem Grund⸗ 
eigenthume vorgehenden Beränderungen durch Erbfälle oder Veraͤuße⸗ 
gungen insereffizen die Bank gar nicht. * Falle der Veraͤußerung, 
‚He geichene im Banzen oder theilweile, if es Die Sache eines jeden 
nun Etwerbers, is bei ihr au unterrichten, wie viel Banknoten 


efeiben die Umtauſchenden; wer Die Banknoten nah 
fche Monaten in Pag bat, bebt von dem Grundeigenthümer Die 
Zinſen cin, und Diele 
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auf das Grundeigenthum ausgegeben ſind, und den Betrag entweder 
einzuldſen oder ſtehen zu laſſen, eben fo viel aber auch am Kaufſchil⸗ 
linge zurücfiubehalten. 11. Um den Banknoten den Charakter eines 
lebendigen Capitals, ja felbft eines allgemeinen Werthaus gleichungs⸗ 
mittels (Münze) an geben, um fie für den Verkehr brauchbar zu 
machen , müſſen Dieleiben auf den Inhaber fprechende pankıe fenn 3 
um aber zugleich das Nrachrheilige, mas in dem Verluſte Liefer Pas 
piere läge, zu mindern, kann man die Ausſtellung einer nenen Banks 
note Statt finden Inflen, wenn das Eigentbunsrecht des letzten Be⸗ 
finers und der Verluſt bewiefen, Die alte Bankpote aber Affentlih. für 
dernichtet geklärt iſt. 12. Alle’ Geſchaͤfte und Unternehmungen her 
Bank tragen den Charakter der geben Deffentlichfeit, ihre Bücher 
fichen Jedem, der ein Intereſſe beweift, alto jedem Grundelgenthita 
mer, jedem Bunknoteninbaher, ſtets zur Einficht offen. — Unherechen⸗ 
bar groß find Die Vortheile, weiche aus einer Creditanſtalt diefer Art 
für die Nation, bei der folche eingeführt worden, entfpringen müſſen; 
wir wollen nur einige der bedeutendfien erwähnen. J. Der Preis des 
Srundeigenthums wird Dadurch gegen dem von fo manchen iufälligen 
Berkättniffen abhängfgen Wechſel Der Maſſe von allgemeinen Werib⸗ 
ausgleichungsmitteln (Munze) und namentlich der Maſſe non Metall⸗ 
münse geſichert; die Nothwendigkeit dieſer erung aber faͤllt von 
Tag su Tag mehr in die Augen. AI. Dem Landbauer wird dadurch 
die zut Acußerung feiner ſchaffenden Kraft unentbehrliche Maſſe von 
leben digem Kapitale verſchafft, dies iſt hochſt nützlich, denn außerdem 
wird gerade die thaͤtigſte und arbeitſamſte Volksklaſſe, die duͤrftige, 
dom Befitze des Grundeigenthums ausgeſchloſſen, Das Grundeigen⸗ 
thum in Die Haͤnde der Reichen, der Kapitaliſten gewaltſam gedrängt, 
mithin Die Urproduction ausnehmend gehindert, ALT. Es wird Das 
Durch auf eine dem algemeinen Wohle hoͤchſt vorteilhafte Weiſe Une 
ter den niedern Volkoflaſſen die Sparfamleit, das fo wichtige zur 
rücklegen von Vorrath oder Kapital, gar Iebr begänkigt. Tach den 
zeitherigen dypothekariſchen Einrichtungen Fonnte nur der Befiker ei⸗ 
ner beträchtlichen Münsmaffe auf Hypothek darleiben, es Tonnte 
ferner mur derjenige fein Munzkapital auf bypothekariſche Anleihen 
dingeben, weicher es eine lange Zeit hindurch zu entbehten vera 
mochte; bei Der Nationalhppotheken⸗Bank kann jeder Unbemittelte 
fein kleines Eigenthum, feine Erfparnife in kleinen Summen, jeden 
Augenblick fiher und auf eine Seminn bringende Weife binges 
ben, er Bann es chen fo jeden Augenblick wieder urückbefommen und 
zu beilebigem_ Gebrauche verwenden. EV. Durch die Mobilifirung 
Des Grundeigenthums der Nation wird eine alle Gattungen der Werth⸗ 
erzeugung, alfo auch Den Verkehr überhaupt, erhöbende Maffe von 
fenbesründeten Werthausgleichungsmittein herbeigefchafft, eben Dadurch 
aber alle andere, minder tet begründete, mehr von Zufafle abhängige, - 
Tauſchmittel, 3. B. die Papiertdealmünse, entber li gemacht. — 
Einen auf Sodens Idee geftünten, aber genauer bekimmten und 
pas Localberhaͤltniſſen modificitten Plan einer Nationalbopotheken⸗ 
ank für das pemalige Königreih Weſtphalen bat Murbard In ſtei⸗ 
ner Schrift; Ueber Bed und Münze überbaupt und in Des 
fondter Bezichun anf Bas ——8 — 
(Eaffel und Marburg Bog) in Vorſchlag gebracht. (Vergl. d. Art, 
Hpeothekariſche Ereditinkiture)- M. 
Nationaldkonomie. Die Frage: mas Wohlſtand und 
Reichthum fep, wie derſelbe entfiche und vermehrt werde, hat ſeit 
ste Abthi. 8, 
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sehrern Jahrhunderten die denkendſten Köpfe a — und if auf | 


bchſt verfchiedene Weiſe beantwortet worden. Den ern des Al- 
ertbums hat es durchaus an richtigen Beariffen In Diefer Hinſicht ge» 
‚bie, ihre Gefeggebung im Innern, ihre Verträge mit dem Auslande 
nd Ihre Verwaltung der eroberten Provinzen bemeifen ihre gänzliche 


Inbelanntfchaft mit den Urquellen des Nationalreichthums. Mit Bere 


tung blickten die Römer auf Künfte und Gewerbe, nur ben Aders 
au fhägten fies ihre Berordnungen über das Münımefen Mind die 
Hiechiehen von allen. Auch die Völker der neuern Zeit, felbfi noch 
uch der Epoche des Mittelalters, waren hierin nicht viel weiter ge⸗ 
smmen; Dies beweiſ't ihre alberne Befengebung inſichtlich der Ju⸗ 
en, des Geldzinſes und der Münze. Erſt durch die glücklichen Hans 
elöunternehmungen ber Portugtieſen und Spanier im ı5ten Jahre 
nnderte, durch die lebendige Gewerbthäͤtigkeit der Einwohner von 
Zenedig, Genua, Florenz, Pifa und Flandern, fo mie der deutſchen 
yanfeftädte in jener Periode, wurden nad) und nach die Ideen eini⸗ 
er Philofophen auf Die Lehre nom Reichthum geleitet. Italien machte 
uch bier, wie feit der Tpoche des Wiederqufblühens der Eultur in 


ıng. Im Sabre 1613 erfhien von Antonio Serra eine Schrift 


— — 


aſt allen Zweigen ber — und ſchoͤnen Künſte, den An⸗ 


nter dem Titel: Breve Trattato delle cause che possono far 
bbondare li regni d’oro e d’argento, dove non sono miniere, 
orin die productive Kraft: Der Induſtrie dargethan werden follte; 
ber fchon der Titel des Werks deutet auf deifen Irrthümer, denn 
ur Gold und Silber galten dem Verfaſſer als Reichthum. Bald 
ach ihm ſchrieb Davenzati Über Münze und Wechfeibriefe, und 
s Anfang des adten Jahrhunderts bewies Bandini von Siena 


itteift Theorie und Erfahrung, daß von jches nur in den Ländern 


zetraidemangel Statt gefunden, deren Regierunzen fih in die Ver⸗ 
gung des Volks mit Getraide eingemiſcht haben. Im Jahre 1750 
ab der rbmilche Bankier Belloni eine Schrift Über den Handel 
raus, welche zwar einen in MWechfel« und Miınzfachen erfahrenen 


zeſchaͤtsmann verräth, aber in Vorurtheilen befangen, hinfichtlich 
er Handelsbilanz; Dennoch ernannte ihn Der Papſt wegen dieſer 


Schrift zum Marquis. Dagegen ſuchte Earli in einer andein Abs 
andlung darzuthun, daR die Handelsbilanz zu nichts führe und nichts 
eweiſe. Auch Algarotti, welcher uns befonders dur Voltaire 
ꝛkannt geworden, ſchrieb über Nartonaldkenomie, und was er davon 
em Publitun übergeben, zeugt von einem auten Borrathe pofitiver 
enntniffe und richtiger Beurtheilung. Im Jahre 1750 erfchien von 
em durch feine Dialogen Über den Geträldehandel berühmt geworde⸗ 
m Galiani eine Abhandlung über Die Munze, twelche ausgebrcis 
te Kenntnife und großes Talent verräth; dieſe Schrift it befonders 
ıdurch merkwürdig, daß fie bereits michrere Hauptgrundfäße Der erſt 
äter auf Die Bahn gebrachten Smithiſchen Theorie enthält, uns 
r andern den Satz: daß menfhliche-Arbeit die einzige 
uelle des Werths der Dinge, folglich auch des Reich— 
dums fey. Im Jahre 1764 eröffnete Genodeſi in Neapel zuerſt 
nen beſondern Kebroertrag über die Nationaldkonomie; ſeitdem ünd 
Mailand und faſt auf allen deutſchen, franzoſiſchen —A und 
iſſiſchen Univerfitäten Lehrſtuhle für dieſe Wiſſenſchaft errichtet wor⸗ 
'n. — In Spanien baben Alvarez Dforio und Martinen de 
data nationaldlönomiftifche Abhandlungen geſchrieben, deren Her⸗ 
isgabe man dem aufgeklaͤrten Patriotismus von Campomanes 


— 





‚ und noch me 


kommenes und tr 
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(f. d. Art.) verdankt; auch von Moncada, Napvareta, Ufne 
riz Ward und Niloa find ähnliche Druckichriften erichienen. Alle 
dieſe ſpaniſchen Schriftficher haben, gleich den Italtenifchen. in ihren 
Bierfen treffliche Ideen an den Tag gelegt, wichtige Tharfachen bes 
gründet und fhärbare Berechnungen geliefert; aber außer Stande, 
ibee Behauptungen auf echte Grundprincipien der Nationalhkonomie 
iu Küsen, motan es Damals noch mangelte, haben fie häufig in Zweck 
und Mitteln gefehlt und über bie Wiſſenſchaft ſelbſt cin nur unvolls 
geriſches Licht verbreitet. — In grantreic bat man 
lange Zeit hindurch die Nationaldkonomie blos in Beziehung auf die 
Finnen bearbeitet. Der edle Miniker Sullpy erkannte zwar Adler 
au und Handel als die Hauptguellen des Staatseinkommens, aber 
feine Begriffe Darüber waren Dunfel und vervorren ; auch der berühmte 
Krtegstünfier Bauban, In Trauer verfegt über das Unglück, in 
welches Ludwige XIV. DVerfpmwendung Frunfreich deſtürzt, brachte 
Mittel in Vorſchlag, durch eine gleihmäßinere Bertheiläng der äffent» 
lichen Abgaben den Druck der Völker zu erleichtern. Allmaͤhlig bile 
dere fich inzwiſchen unter des großen Colberts Miniflerium dasie⸗ 
nige Staatsverwaltungsfufem, welkhes unter dem Namen des mer« 
canstilifchen (f. d. Art.) allgemein bekannt geworden ; dieſes Sv⸗ 
fiem , von mahrem Wohlwollen feines berühmten, für feiner Mitbürger 
Blüͤck raſtlos ıhärigen Stifters in Ausführung gebradyt und nachher \ 
fat in allen Staaten nachgeahmt, if jedoch fo wenig mit glücklichem 
Erfolge gefrdnt worden und bat fo unfelige Refuitate hervörgebracht, 
daß man es mit Recht die ſchreckliche Geißel des 18ten Jahrhunderts 
nennen famı. Es aing Daffelbe von des täufchenden Vorausſetzung 
aus: edied Metall allein fey Reichthum, und folgerte, Daß davon fo 
viel nur möglich ins Land gezogen, Das bereits vorhandene aber im 
Lande erhalten werden müſſe. eopalk ſchraͤnkte das Syſtem die Eine 
fuhr von Gutern ein, mofür man ja Metallmünze weggeben mußte, 
begfinfinte Dagegen die Ausfuhr, für_die man ja dem Anfchein nach 


inimer Metafmünze erhielt, und als Zolge Daven bielenigen Gewerbe, 


weiche für die Ausfuhr am meiften zu arbeiten frhienen, alfo die Hädtie 
fyen Gewerbe vor den ländlichen, folglich Die Mruanufacturen und den, 
Handel, befonders den auswärtigen s Der innere Handel ward nur als 
ein Mittel begünftigt,, durch das: man zum Austuhr » oder Zwiſchen⸗ 
handel gelangen konnte. Es ward diefe irrige Anficht sum Theil durch 
Die ne: unterügt, dag man fab, mie ſchnell fi oft.überhaupt, 
r gerade mit Hüife des Syſtems, die Manufgeturifi 
and Kaufleute bereichertens Denn man glaubte nun, durch dies fa;nefle 
Reichwerden einer einzelnen Elaffe von Staatsbürgern müffe Die ganze 
Natlon an Reichthum gersinnen. Aus jener Theorie, die nur gar zu 
dreiß und ungefchicht ind Werk gefent worden, ging Dann hervor die 
Erſchwerung des Handelsverfebrs der eigenen Nation mit Fremden, 
die —* — aller ubrigen Claſſen gegen die Claſſe der Reichen, 


der Kapitalißen, Kaufleute und Manufccturherren, Die Unterdrückung 


der Colonien in fremden Welttheilen, die Beneidung Des Wodlſtan⸗ 
des anderer Volker, das Sıreben nach Begänftigung im auswärtigen 


. Verkehre, die Schließung. darauf. zielender Handelsverträge und gar 


| 


wander blutige Krieg; aber diefer unfeligen. Wirkungen ungeachtet 


läßt ih nicht Täugnenz dag, die rein und entſchieden ausgeiprochene 
- Aufkellung und durcheängige Einführung des Mercantılinkems Tas 
‚tigentige Signal gegeben babe zu allen fpätern, mit giüdlicherm 


1" 
| 


Erfsige gefrönten Unterſuchungen über Den 0 mtionalreipibum. — 
1 


—— 
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Nach Ludwigs KIV. Tod, während der Megentfchaft bes Herzogs von 
Drieand, geriethen in Zranfreich Die Ideen über Nationaldtonomie 
in gänslihe Verwirrung; Sparfamkeit ward lächerlich und Verſchwen⸗ 
dung zum Brundfag erhoben, Der Luxus galt fogar als das ficherfie 
Mittel, die Nation zu bereichern. Bon dem unglädlichen Zufande, 
in welchen Frankreich Durch Verkennung der echten nationaldfonemis» 
ſtiſchen Brundfäge geftürst worden, Bonnie fih diefer Staat mährend 
tiner langen Friedensepoche ndr-allmählig wieder erholen. Inzwiſchen 
äußerten die Kortfchritte, welche zu jener Zeit der menfchliche Weik 
in den Wiſſenſchaften überhaupt machte, auch auf Die Nationalbkono⸗ 
“mis ihren Inohltkätigen Einfluß. Montesquieu, der die Befene 
An alfer Beziehung su_prüfen unternommen, bemühte fi auch, ihre 
Birfungen auf den Nationalmapiftand zu erforfhen ; in diefer Hin» 
fit mußte er damit anfangen, die Natur und Quellen des Reich⸗ 
ihums zu erdriern, aber leider fehlte es ihm gerade hierüber an rich⸗ 
tigen. Begriffen ; dennody verdankt man es Diefem autgezeichneten 
SchriftRelier, die Philofophie in das Gebiet der Geſetzgebung einge⸗ 
führt sm haben, und eben dadurch hat er auch der Nationaldkonomie 
einen ehr wefentlichen Dienfi geleifiet. Weil indeffen der Reichthum 
fo oft bei den einzelnen Staatsbürgern unter der Geftalt des Geldes 
(oder vielmehr der Metallmünze) erſcheint und faft immer nach Gele 
deswerth berechnet. wird, fo bat man, irre eridet dur die Brunds 
‚füge des Mercantilfpftems , eine lange Zeit hindurch fich verleiten Iafe 
en, Geld und Vermögen mit einander gu vermwechfeln. bis es endlich 
einem Locke, Hume und beſonders Stemart (Inquiry into the 
rinciples of political oeconomiy, Hl. Voll. Lond. 13963. 4. überf. 
amb. 1769 — 72. 3. Bde.) gelang, die, Borftellungen vom Gelde zu 
berichtigen und aufguflären. Dennoch vermochten Diefe beräbmten 
Schriftſteller durch Ihre Unterfuchungen dem Gelde nur einen Theil 
feines bisherigen Anfehns zu nehmen, denn fie ſelbſt waren noch nicht 
don dem biendenden Irtihume, dag Gerd allein wahrer Keichtbum 
fep, uni zurückgekommen. Nachdrücklicher und mit befierm Erfolge 
ward dieſes Soſtem gegen die Mitte des ıRten Jahrhunderts ange» 
He und der theoretifche Gbtzendienſt des Geldes aleichfam umge» 
Arzt von der ſtaatswirihſchaftlichen Schule der franzdfifhien Oekono⸗ 
mißen oder Phyſtokraten (|. Uhnfiofratifhes Spfkem), an 
deren Spitze Ludwigs XV. feibarıt Quesnay (Tableau economi- 
gro avec son cxplication., 78; eriäutert unter dem Titel: La 
tysiovratie ou Constitution naturelle du. Gouvernement le plus 
avantageux au'genre humain. Paris 196% — perbeffert Iderdun 
„2768, 6 Bde.) and. Diefer letztere und nach ihm vorzüglich du 
ont, le Trosne, de Ta Riviere, Turgot, Mirabeau 
Der Aeltere ꝛc. Teiteten allen Reichthum von der Natur ab und 
behaupteten, in Den Gütern fen kein anderer Werth enthalten als der, 
“ welcher von den in fie vermandelten Erseuaniffen der Narur berrübre. 
Eine Zeit lang richtete die ohyfiokratiſche Schule die Blide von ganz 
Europa auf fi, und es glüchte ihr, Die Fehler des Mercantilſyſtems 
- in ihrer gansen Bloße darzuſtellen, aber auf der andern Seite lieg 
fd ebenfalls nicht vertennen, daß auch ihrer Lehre große Irrthümer 
‚sum Grunde lagen, und dag Berung.ü en von practiſchen Verfuchen, 
weiche ihre Theorie veranlaßte, zog viele Gemütber wieder von derſel⸗ 
ben ab. Boltaire, welcher recht gut verkand, Die lächerliche Seite 
an jeder Sache zu entdeden, fpottete eine in feinem : Homme aux 
quarante ecus, recht derb über Das Syſtem der Oekonomiſten; aber 
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er vermochte nicht au fangen, worin daſſelbe eigentlich Unxecht babe. 
Set dem Jahre 1760 And fat alle franzoͤſiſche Staatsphiloſophen von 
einigem Rufe mebr oder weniger in die Fußſtapfen ber Don okraten 
gerreien ; fo z. B. Rapnal, Condorcer und ſelbſt Eondillaec; 
aber nicht blos in Frankreich, fondern auch in Italien und Deutſch⸗ 
land, if der Einfluß diefer Schule auf die Wiſſenſchaft fichtbar ges 
werden. Sin Italien Ichrte Beccaria suerk in einem su Mailand 
gebaltenen dffentlihen Vortrage die eigentlichen Wirkungen Der pro⸗ 
Ductiven Rapitale, und deffen Freund Verri iſt in feinen Medita- ' 
zioni sulla’&conomia politica mehr als irgend einer feiner Bow 
gänger den wahren Befenen der Entſtehung und Vernichtung der Güter 
anabe gefommen.; fpärerbin im Jahre 1780 find Merri’s Grundfähe 
son Kilangiert in deffen berühmtem Werke Über Gefengedung wei⸗ 
zer ausgeführt und entwidelt worden, Sin Deuiſchland haben befon» 
ders Der Iehtverfiorbene Großherzog von Baden, Tfelin, 
Schlettwein, Maupillon, Springer, Shmalz;und Krug 
Durch ihre Schriften zur Werbreitung ber pbpfofratif en Grundfäge 
beigetragen. Allein, wie geſchickt auch immer das phuflofratifche Sys 
ſtem war, die grefen Mängel des mercantiliichen aufzudecken, fo über- 
jeugte man ib doch bald, dag auch jenes in mehrfacher Hinficht Feine 
dolle Befrkdigung gemähre. Da trat im jahre 1976 _der Schotte 
Adam Smith auf und fuchte, ſich Hleichtam in die Mitte Kellend 
reifehen Mercantilißen und Bhyfiofraten, ein Spflem zu bearünden, 
eider — theilend und frei von ihren Fehlern. Der hochge⸗ 
feierte Britte fuchte einen andern Grund des Werths der Güter und 
Des Reichthums auf, als feine Worgänger, und glaubte ihn zuleht 
in ver menfhlihen Arbeit gi unden zu haben. Don der Er⸗ 
fiheinung feines berühmten Werke über den Nationalreichthum ( In- 
uiry into the nature and causes of the wealth of nations, 
ond- 1776, und feitdem dfterd von neuem aufgelegt; — ind Deuts - 
ſche überfent von Barve und Ddrrien, Breslau 1794, are Ausg. 
1799. 3 Bde. 8.) hebt eine neue Epoche an in der Literarur der NA» 
tisnaibfonomie, Bis auf den Augenblick, da dieſes Werk erfchien, 
harte man die Lehre von der Natur und den Urfachen des National⸗ 
reichtbums —86 nur als einen Anhang der Politik oder der 
Staatswiſſenſchaft betrachtet. Da der Staat Abgaben verlangte und 
man einfah, daß dieſe un fo leichter und ficherer erhoben werden Ehnn- 
ten , je wohlhabender und reicher die Unterthanen wären, fo wurde 
man natürlicher Weiſe aufmerffam auf die Mittel, wodurch der Meich« 
thum des Volks vermehrt werben Tann, und nahm die Lehre non Die» 
fen Mitteln in die Staatswiffenfhaft auf, dauptſaͤchlich aber nur in 
Der Abfiht, um ben Begierumgen, eine Antyeiiung au geben, mie fie 
Durch Beförderung des Nationalwohlſtandes ihre eigene Stärke dere 
mehren. Fünnen. Diefe Anmeilung befand großtentheils in Vorſchrif⸗ 
ten, mie die Regierung gewiffe Gewerbe, Die man vorzüglich für ge⸗ 
winnbringend hielt, on en und andere einfchränfen ſollte; es 
war diefelbe-mehr ein rhapfodifches Chaos Mannigfaltiger, mitunter 
richtiger Bemerkungen, die man bei Entwicktung der Finanzgrunds 
ſaͤtze vorbrachte, nis eine wiffenfchaftlihe Aufldfung der leiten Urſa⸗ 
hen der Entfichung und Vermehrung des Reichthums der Volker. 
Adam Smith war es, der zuerſt die Lehre von den Elementen und 
Urſachen des Nationalreihthums abgelonderst von der Finanz» und - 
Doliseimiffenfchaft zu sergliedern unteraahm und eben dadurch Die - 
Bahn brach zur Bründung einer neuen Wiſſenſchaft. Wird gleich der 
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imitbifgen Theorie in mehrfacher Hinfcht mit Recht der Vor ⸗ 
urf der Einfeitigfeit gemacht, und if fie gleich nicht ganz frei au 
rechen von Srrtbümern und Mängeln, fo befißt dieſelbe doch un⸗ 
ugbar große Borifige vor allen frühern nationatdfonomiftifchen Theo» 
en. und ift der Wahrpeit ungleich näber gelommen als fit. — Bor 
m Auebruche der —c Revolution batte man in Frankreich 
‚ar Smith längft nepriefen, aber nur menig_gelefen; in jener 
page vorzügli ward die Aufmerkfamkeit der Franzofen auf fein 
jerf geleitet; man brachte eine alte Ueberſetzung von Blapel mies 
r in Gang, bearbeitere und erläuterte dad Original von meuem 

id war bemüht, defien Brunbfäge ‚u befolgen, In Deuiſchland ik 
imith oft genannt morden, aber erft Die Literatur der neueſten Zeit 
mweift,. daß man ihn gelefen und gehörig verftanden babe. ald 
ich Erfpeinung des Smirbifepen Werks forich Büfch (Abhande 
ng von dem Geldunaufe in anhaltender Küädficht auf die Stantse 
rıbfpaft und Handlung, a b. ı7fo. — a. Aufl. Hame 


ırg und Stiel, ißoo); er hatt 
Is, benußt, ſprach in der erf 
fand aber dog in der zweil 
nlänglich gelefen zu haben, 
ue Beweiſe, daß er bios darlı 
r jedog in der Haupifache 7 
ner Bekamefchaft mit der 
ies allaemeinen Etudlume.t 


von Stewart, aber nicht 
! feines Warte von Smith, 
Buch vor jener erften nicht 
nn wieder in Diefer zweiten 
babe, Nur etwa mals, 
!btieben, gab ſchoge Beweiſe 
ben Zhtorie. Die Periode 
rifhen Werts in Deutſch⸗ 


ad fängt erft-an mit der Er ed Ausjugs von Gartos 
us (Dandbug der Staats: sum Gebrauch bei afademi« 
em Borlehungen nah Ad. € rundfäßen, Berlin 1796. — 
t veränderte Aufl. unter den__..... _.on den Elementen des Nas 
natreihthams und von der Staatsmirthfgaft nah Smith, Gdte 
ıgen 1806). Auf deni Wege, melden Smith eräfinet, if man 
tdem in Frankreich und Deutfchland mit gutem Erfolge forssefgrire 
ı In Arantrein find es vorzäglid Eanard (Principes d’eco- 
mie-politique, Bor, — ins Deutiche überfent, Ulm 1806), 
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Ehesrie kraftig beigetragen haben. Insbeſondere gebührt Lüder das 
Verdienſt, Diefe Theorie gereinigt von einzelnen Jerthümern, erlau⸗ 
sert darch neue treffende DBeifpiele und gufammengerücht zus einem leich⸗ 
ter zw Gberfehenden Ganzen, in einer neuen Geftalt dargelegt su has 
ben. Aush verdient eine Kleine Schrift von Fulda (über. Nafional⸗ 
einfommen, Stuttgart, 1805) ausgezeichnet zu werden, worin das 
shuftofratifche & em-mit dem Smitbifhen in Verbindung ges 
fege und gıgen viele ungegründete ee fiegreich verthetdigt wird.’ 
— In Grspbritannien ik das Smithiſche Werk wiederholt von 
neuem aufgelegt und bearbeitet worden, aber die Grundſaͤtze deſſelben 
find dort bisper nur hbchſt felten zur practifchen Ausführung gekom⸗ 
men, und es läßt "y fak behaupten, dag die ganze brittifche Gelee 
sebung in geradem Widerſpruch mit ihnen fiche. — Einen Baupts 
gesner fand Smith an feinem Landsmann, Lord Lauderdale, 
Deiien Werk (An inquiry into the nature and origin of publie. 
wealth and into the means and causcg of its increase. Edinb: 
and Lond. 1804. — Ing Deurfit überfent, Berlin 2808) nichts Ge⸗ 
ringeres zur Abfıcht hatte, als Den gänzlichen ke dee Smithi⸗ 
fhen Lehre. Scharffinn,, aber auch ſophiſtiſchen Wig,, Bann man 
diefem Schriftfiehler nicht abſprehen, ‚und wenn der letztere, fo mie 
die Anhänglichkeit an eine politifche Partei feines Vaterlandes, ihn 
dfiers verbleadete und zu Sirrthümern verleitete, fo if Doch die Bere 
breitung mancher feiner Anfichten und deren Erhrterung ber Wiſſen⸗ 
ſchaft förderlich gewefen. Inébeſondere if Landerdale’s Angriff 
auf Smith gegen deifen Anficht_ von Werthe ber Dinge und feine 
Behauptung gerichtet, Daß menfhlige Arbeit allein einen 
TCHE- Maasftab des Werths abgebez diefe Behauptung 
fi allırdings ein Sieden in Smiths Theorie und cs bleibt immer 
verdienßiich , darauf aufmerkſam gemadıt su baden, denn auch die 
Sonne bar Flecken, und wer fie zeige, benimmit ihre nichts von ihren 
anze. — 

7 Nationalifhutld, Die fundirte Schuld Englands betrug 
nach dem Bericht des Porlaments vom 1. Febr. 18,7 über 900 Mils 
Tiouen Bf. St. mit Einfluß der Schuld von Irland. infen 
belicfen ſich auf 32,592,d8g Pf., Davon erföderte die englifche Schuld 
allein 29,996,585 Pfd. Das Ausland befigt nur 18,598,666 Pfd. in 
Den Storfd. Das Uebrige gehört inländiichen Blaubigeen. Die Ver⸗ 
waltung der Nationalſchuld ik der Bank von England (errid» 
tet 1694) anvertrauet (ſ. d. Art. Lon doner Bank); denn das 
erfie Eapital der gegenwärtigen Nationalfchuld ward der Megierung 
von der Bank glliehen, und belief ſich auf 1, 200, 000 Pf. Diefer ſoge⸗ 
nannte Bank⸗Stock ii bi6 auf 11,642.400 Pf. St. angtwachſen, und 
bildet die Grundlage des erfiounlichen Gebäudes, auf weichen alle 
übrige Stocks (die 3. 4. 5. p. C. consolidated Annuities, und Die 
Leibrenten oder terminable Annuities) ruhen. Die ſchwankende 
Schuld (floating Debt), der man noch Feinen befiimmten Platz In 
einen jener Stock⸗ oder Schuldfächer angemicfen bat, iſt ans ben 
Caſſenſcheinen (Exchequer Bills) und aus den noch nicht liquidirten 
und fundirten Schulden entſtanden. (Vol. Joſ. Hamilton’s Inqul- 
ry concernlag the national debt, 3te X. Edinb. ıBı8., fo mie die 
Art. Amortifiren, Exchequer, Fonds und Sroßbritan 


nien. 
Nationalvermdgen, Nationalreigtbum, Volks⸗—⸗ 
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Dfirger eines Staats vorhandenen, Tomebı finnlihen als geiſtigen 
Suter. Nicht die Maffe von Dingen überhaupt, in deren Be⸗ 
fig ein Volk fi befindet, fondern lediglich die Maffe von Gütern, 
welche Daffelbe befige, beſtimmt bie Große Des Molksvermögens. ı So 
ange nicht die in einem Lande vorhandenen Dinge von deſſen Bewoh⸗ 
nern_als ter, d. b. als Mittel zur Befbrderung ihrer Zwecke find 
anerkannt worden, koͤnnen diefe Dinge weder dem Lande einigen Vor⸗ 
tbeil gewähren, noch feinen Reichthum befbrdern. Im Schooße der 
reichten Natur, und umeinge von ihren Schäßen, bleibe ein Volk 
arın und dürftig, welches entweder Feine Zwecke hat, zu deren Er⸗ 
reichung jene Schäße brauchbar find, oder dem die Kenntniß fehlt, 
wie diefe Schäße als Mittel su feinen Zwecken angewandt werden 
konnen. Das Beſtreben einer Regierung, melde den Nattonalreich⸗ 
thun zu befördern wänfeht ‚muß daher nicht ſowohl auf die Hervor⸗ 
bringting von Dingen Überhaupt, als vielmehr auf die Hervorbrin⸗ 
sung ſolcher Dinge gerichtet fenn, welche zugleich Güter find, und fie 
muß in Diefer Hinficht Durch Geſetze dahin zu wirken fuchen, daß auf 
der einen Seite der Kreis der Zwecke möglich ermeitere werde, zu 
‚ deren Erxeichung die im Befige dei Volks befindlichen Dinge anwend⸗ 
dar And, und auf der andern Seite die Tauglichkeit Diefer Dinge zur 
Erfüllung, bereitö bekannter Zwecke immer mehr vom Wolle aner⸗ 
alien, Anadolt, eine tl aiſche Provinz in Ahen. S 
atolten, Anadoli, eine türkfifche Provinz in Afien. . 
Osmaniſches Relch. | u ” 
Natrum, if das feuerbeſtaͤndige Mineralalfati (f. d. Art, Als 
Salt). In Sibirien, Ungarn und vorsäeli in Aegypten finden ſich 
mehrere Seen, an beren lifern, wenn fie einzutrocknen anfangen, eine 
Menge Natrum in Erpfallen he Der Kalkſteinboden, der 
den Setarund ausmacht, zerſetzt nämlich das im Seewaſſer befindli» 
ci, das fih dann in Ery 
fl, anfegt. Nater oder 
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der Unſtrut in Die Saale, ſonſt sum thüringiſchen Kreiſe des Ködnis⸗ 
reichs Sachſen, jetzt zum Regierungsbezirk Merſeburg des — 
Herzogtbums Sachſen geddrig. Unter dem oͤffentlichen Gebauden if 
bie ungefähr 1028 erbaute Domkirche merkwürdig. Die hieſtge Dom⸗ 
ſchule bat immer in gutem Nufe zeſtandey. Die Einwohner beſchaͤf⸗ 
tigen fich mit verſchiebenen Fabrikarbeiten, vorzüglich mit Tuch und \ 
Leinweberei, Seifenſieden x. und mit Handel. Einige Häufer machen 
bedeutende Geſchaͤfte im Wellbandel. Es wird jährlich zu Peter Paul 
eine Meſſe gehalten, die ſeit einigen Jahren häufiger befucht mird, 
auch iſt im Jahr 2848 von der preußiichen Regierung der Stadt eine 
zweite oder Wintermeſſe beroilligt worden, welche den 1. December 
aniängt. Das bier gembhnliche Jährliche Kinderfeh, das Kirſhfeſt 
genannt , foll durch einen Angriff der Huffiten auf die Stadt im 9. 
2452 veranlagt worden ſeyn. Diefe Sage If ven Kokebue zu dem 
bekannten Schaufpiel benugt morden. — Das bieflge Stift war che 
mals ein Bisthum, welches 1099 don Reit hieher verlegt worden war. 
Nach dem Tode des letzten cardolifihen Bifchofe . des bekannten Ju⸗ 
lius Bilug (1504) Fam die Adminiſiration des Stifts an Ehurfache 
fen, welches immer bie Schutzgerechtigkeit über daſſelbe behauptet 
karte. Im 3.1656 wurde es der Scitehlinte des ſaͤchſiſchen Haufes, 
Sachfen » Zen , augetbeilt, nach deren Abflerben es, vermbge einer 
befondern Sapitulation, 19746 wieder an Ehurfachfen Fam. Der Sitz 
der normaligen Bifhöfe war aembhnlich in Beh, des  Domcapıteld 
aber in Naumburg. 13 deriinigte Stift von Naumbura und Zeig 

ste, wie Dierfeburg, bis sum Jahr »dı4 feine eigene Verfaſſung, 
sierung , Kammer, Confiftorium u. f. m. Das Domcapitel beftcht 
ans 21 Mitgliedern, worunter zwei Leipziger Profefloren find. — Der . 
zorhe Wein, der in der Gegend um Naumburg wächft, iſt gut,. und 
wird zum Theil ausgeführt - 
Aianientiomsacte Der Eongreß der vereinigten Staaten 
von Nordamerifa bat feit kurzem auch eine Navigationsacte bekannt 
emarht, Die nach Dem Mufer der englifchen eingerichtet ift, und dere 
Iben in Allem gleicht. Gig wurde am, 1. März 1817 von den Präs 
Adenten der vereinigten Staaten unterzeichnet, und der 1. Det, 1817 
wurde als der Termin feſtgeſezt, an welchem fie in Wirkſamkeit tres 
ten follte. Die Acte beſteht aus fieben Artikeln; in Dem erfien ders 
- feiden IR fe igelent, dag Fein Schiff Waaren oder Producte in die 
Mereinigten-Staaten einführen darf bie nicht aus dem Lande ſtam⸗ 
men, welchem das Schiff angehört. Eine gemiffe feindliche Abficht 
gegen England iR dabei nicht zu verfennen 5 es laͤßt fih aber auch 
nit Grunde erwarten, daß die ſtets wachfende Seemacht Der vereinige 
ten Staaten dadurch noch mehr gewinnen werde. l. 
nzarener wurden die erßen Chriften bisweilen von Ihren 
Segnern genannt, und noch et got es im dlichen Affen chriſtlicht 
@emeinden, bei denen ſich dieſer Name erhalten bat. Die fchon zu 
Anfang Des zweiten Jahrbunderts in Palaͤſting entflandene Secte der 
Magarener glaubte, has judiſche Eeremonialgefeg mit den Wors 
riften Jeſu vereinigen zu müflen, und hielt fih an ein hebräffches 
vangelium Des Matthäus. Noch weiter gingen die Ebioniten 
(Arme, Dürftige) in der Beobachtung des Moſaiſchen Geſetzes, vers 
warfen babei die, Briefe Des Apoſtels Paulus und zmweifelten an der 
Gottheit Chrifti, Den fie nur für einen vorsüglichen Menfchen_Fielten. 
Wie die Nazarener, mit denen die Ebioniten Vaterland und Zeitalter 
Der Entſit hung gemein datten, aber durchaus nicht zu verwechſeln 
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And, befaßen fie auch ein hebräifches Urenangelium. Beide übrigens 
unbedeutende Secten ſcheinen im vieften Jahrhundert eriofpen su 


fepn. . 

" Neapel, Stadt und Umgebung. Diele Hauptfladt des 
Königreichs beider Sicilien gehdrt ihrer einzigen Lage, ihrer Volks⸗ 
menge und mannichfacher Schaͤtze wegen zu den berrlihfien Städten 
der Welt. Prachteoll_am Rande Des magärifhen Goifs gelagert, 
aus dem die Inſeln Capri und Iſchia in fühnen: Umriffen nicht alle 

ufern fi emporheben rechts vom Veſuv bewacht und bedroht, links 
in den Arm des Poſilip geſchmiegt, fcheint fie, Des Genuſſes nimmer 
müde, in den reichen Segnungen zu fihmelgen, weiche der Himmel 
auf das gificflihe Kand her ıbfiromm. Schon die Alten erkannten den 
Zauber dieſer Gegend, und fabelten von den bier befindlidhen Tem⸗ 
pel und Brabe einer Sirene, Namens Partheuope ; doch deuten 
Mythus und Benennung wohl nur anf Die magifchen Reize der jung⸗ 
ſraäulichen Schönheit dieſee Eldorado’d. Auch der heutige Neapolita⸗ 
ner iſt ſtolz auf fein Witeriand; er nennt ed ein auf bie Erde gefüle 
lenes Stück Hinimel, oder ruft ın feiner patriotifhen Begeifterung : 
Sieh Neapel und flirb dann ! (\edi Napoli e poi muori!) Und 
wirflih if fein Erdſtrich ım Befig fo vieler Vorzüge wie diefer. 
Die Luft milde, balfamitch und geſund; die Hige des Sommers ge» 
mildert Durch Die atlun des Meeres, deſſen diauer Spiegel ewig 
den Blick anzieht und erfreut, wie fein Schooß reihe Gaben aller 
Art ſpendet; die Felder prangend un) blühend-von Getraide und 
Wein, der in mahleriſchen Gewinden fih um Uimen und die Obſt⸗ 
böume raufı ; ein reges, betriebfames Volk, kurz Leben und Fülle 
überall und aller Glanz und Reichthum des Sudens entfaltet. 
als 350,000 Menſchen tummeln fi in den Etrußen der Stadt, in 
weicher Nacht und Tag der raufchende Lärın nicht fhmeige; bie 
Sırapt Toledo. die größte und prächtige unter allen, gleicht ei⸗ 
nem beffändigen Markte, Dur deſſen Gewühl man fi) drängen und 
fiets der Gefahr ausweichen muß, von ben blitzſchnellen Gurricoli 
(einfpäunigen Eabriolets) überſahren zu werden. Im Hafen, der übris 
gens nicht grop iR, wimmelt es von Schiffen aus allen. Welttheilen, 
und der Häfendanım oder Molo if fiets von Menfchen voll, die , 
entweder &efchäfte treiben, der mäßig vor einer Pulcinellenbude 
oder um einen Taſchenſpieler, oder Sänger und Improviſator ver⸗ 
jommeit find. Die vornehme Welt wohnt und bewegt fi, zumal des 

dends, in prächtigen Asagen in den längs dem Meere ſich erfirck- 
fenden Strafen S Lucia und Chiaſa; namentlich iſt letztere 
reich an ſtattlichen Paläften, vor denen unmittelbar am Meere Vil⸗ 
Ia reale, ein koͤniglicer Sarten, fi biapieht, den unter andern 
die berücmte Gruppe des Farneſiſchen Stieres ſchmückt. Die 
Ausficht ven hier über das Meer bin nah dem Veſuv und den Kü⸗ 
en von Sorrento if einzig. Aber auch nur die ratur und die Rep 
amkeit des gegenmärtigen frifchen Lebens nebft den mancherlei Denke 
Malen eines verfloffenen macht Neapel und feine Umgebung fo bezau⸗ 
bernd; der finnige Relfende, der, von Florenz und Rom kommend, 
Dort die Wunder der Kunft und die in ihren Trümmern noch großen 
Monumente einer ſtolzen Wergangenheit beſchaut bat, findet hier 
nur fparfame Anregungen, aber Deko häufigere Beleidigungen feines 
Gefuͤbles für Schönheit und Kunſt. Die tippige Trieblraft der Nas 
tur fcheine hier auch dem Styl der Kunft fih mitgerheilt und, denfele 
ben su Ausartung und Ichertreibung angeregt zu haben. Dies gilt 
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namentlid von der Baufunft; wir Eennen Fein bedeutendes ¶ 
in Neapel, das nicht mehr oder minder von außen mie vo: 
durch Ueberladung, Schnörkeleien und andere mangemeſſene 
ten den entarteten Geſchmack verriethe, oder im Gegentbeil 
Kahlheit, Nüchternheit und- Einfbrmigkeit Das —8 der 
tungs loſigkeit an der Stirn trüge. Nicht gluͤcklicher find Bil 
tun und Mablerei ; größere Gunſt ward der Muſik, der es 
an gerreihten Prieſtern fehlte, doch iſt uns feit Parfielior 
(r 1816) Bein namhafter befannt. Jene treiflichen Zierden 
die Dbelisfen und ‚Springbrunnen, "erfcheinen bier in fra 
—e ſtatt der erſten ſogenannte Ayugiie, wund 
überladene Zwitterformen von Säule, Obelisk und Pyramid 
der Icgten fleinlich und geſchmacklos verzierte Brunnen, der 
ſchen auch nicht von ferne versleihbar. Ta feibk Die Affe 
zufbrifien, namentlich Die. aus der fpanifchen Zeit, zeugen v 
bertriebenften Style und -find mit orientalifhem Schwulſte a 
Nach diefer Bemerkung wenden mir -ung zu einer nähern Anl 
Stadt, jedoch nur Wedeutendes ausbebend und für das übr 
Wißbegirfigen auf ausfübrliche Befchreibungen vermeilend (5. ' 
poli antica e moderna di Romianelli, 1815, 3 Vol.) Ur 
oe Kirchen in Neapel, von denen Feine einzige ſich Dur 
Bauart empfichlt,, Rebe oben an Die des heil. Januar o 
Dom. Sie ward nach der eihuung des Nicolo Piſano im ' 
erbauet, Doc bat man fish bemüht, ihren gothiſchen Character 
als möglich augzutilgen. In einer unterirrdiſchen Capelle um 
Chor ruht der Leichnam des Heiligeng fein Blut wird in dei 
tigen Capelle des Schatzes aufbewahrt, Die durch vier Altargı 
son Domenichino gefhmüdt if. Für die ſchoͤnſte Kirche in 
halt man il Gefu nuooso; menigfiens bat fie die beſte 
doeh ik auch fie mit finniofen Zierrathen fiberiaden. Die Kir 
reichen Frauenkloſters ©. Ehrara gleiche eher einen Ball 
einem Tempel; chemals befaß fie Srestobilder von Giotto, 
derſchwunden ind. S. Domenico ift groß, ©. Filippo 
rip an Marmor und Mablereien, S. Baolo maggior 
an feiner Morderfeite noch Nefte eines ehemaligen Tempels De: 
und Pollux, bewundert wird SS. ApofoLi, Alein, aber Durc 
nazars Grabmahl geweiht, iſt Die von ihm gefiftete Kirche S 
sia dei parto in Mergellina, ir erwähnen guießt ıı 
Carthauſe S. Martine, die auf einem Berge unter Dem 
S. Elms liegt, der herrlichſten Ausficht genicht, und jetzt Di 
nung der SInvaliden if. as ganze Gebäude iſt überaus pı 
und die Kirche koſtbar aefhmüdt vor allen andern. Weber d 
thaufe liegt dns Schloß S. Emo, welches Die ganıe Stadt be 
und mit jeinen Kanonen jede frevelnde Denegung der Lazzar 
e vermeift. Aber auch gegen äußere Feinde iſt Neapel g 
befonders nady dem Meere zu; denn dfilich erhebt fih das Co 
nuono, weſtlich erßredt fih auf einem Felſen Caſtell 
Uoso (fo von feiner eifdrmigen Geſtalt genannt) in das Mi 
ter den Paläften zeichnet ſich Das koönigliche Schloß durch feir 
li edie Bauart vortheilhaft aus ; ein anderer Ehniglicher P 
Eapo. di Monte if unvollender, enthält aber viele Gemah 
andere Runffachen. Die alte Refldenz der Beherrſcher Neap 
Bicaria, ift fegt der Sit des Zribunals, mehrerer Dicaſter 
Sefangnifſe. Unter den übrigen Palaſten nennen wir noch M 
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fancavilla, Gravina, Tarfia, welcher Ichtere eine 
he, auch dem Publicum gedffnete Bibliothek befigt, und und 
Anftalten für Wiſſenſchaft und Kunſt in Neapel überfährt. 
eutendfien Sammlungen enthält Das Gebäude De gii Studi, 
intere- Räume bie antiten Statuen einnehmen, aus Deren 
wir blos den Farnefifhen Hercules, die Farneſtſche Flora, die 
ıtuen der beiden Balbus, bie Venus zur uya; (aux belles 
und einen trefflihen Ariftides naınpaft, madıen. Im weiten 
td befindet fich eine bedeutende Sammlung. getrurifäner Dafen, 
mäbldegallerie und die koniglicht Bidliochekt. Die Untvers 
ft — als Gebäude bedeutend, aber die wiſſenſchaftliche Bil⸗ 
r Studierenden ſcheint daſelbſt eben nicht vorsäglich zu gedei⸗ 
uch fie ben manche gute Sammlung, 4 B. eine mineralos 
der botanifche Gurten hebt fich immer mehr und mehr. Fr 
der Anzahl frommer und wohlthätiger Stiftungen kann fl 
d eine andere Stadt mit Neapel meſſen; denn fle beläuft ſich 
jig. Unter diefen find zwei große @pitäler: degli. Inch» 
wo übrigens Kranke aller Art aufgenommen merdgt, und 
Sta. Annunziata, welches ſehr reich ift und meiftentbeilg 
je, weibliche Büßende 2c. aufninimt und verforge. Außer 
noch fünf Spitäler, viele frommme Brüderfchaften und meb⸗ 
nfersasorien vorhanden, welche Itktere eine Zeit Tang Die des 
Pflanzſchulen der Mufit für ganı Europa waren. Das Als 
be’ Boveri gehört zu den grblten ebäuden dieſer Art, 
emnach der Ernft des Lebens unter dem regfamen Volke feine 
behauptet, um tote viel mehr wird erſt der Freude gehuldigt 
' Allerdings aber nicht in eigene errichteten Tempeln, denn 
nd Luft herrſchen dort überall und Genuß iſt die allgemeine 
- Kür das mäßige Volk fehle es nirgend an Kurzweil, Pulci⸗ 
Mufit, Drangen, Matstuchen und einem Plaͤtzchen fich hin⸗ 
n und aussufthlafen, Denn der Reis des Zar niente ift groß, 
gebildeten Stände gibt es vier Theater, unter melden S. 
‚ das groͤßte, im J. 1815 abgebrannt; gber wieder aus feinen 
cn prächtig erbaut iſt; bei voller Beleuchtung gewährt das 
nen zauberiſchen Anblick. — beſteben noch Teatro 
‚de? Fioreutini und S. Carlino. Sie ſind faͤmmtlich 
cht anf Mufit und Darkellung kaum mittelmäßig zu nennen, 
Ballette glänzend. zu Feiner andern italieniſchen Stadt 
Zufchauer während des Städes fo laut, aber auch nirgends 
nd andächtiger bet Lieblingsarien, wie bier. — Der Wer ift 
heils reich und prachtliebend, unter ben Sarnen herrſcht Wohle 
ind die odftig unbemittellen der unteren Volksclaſſe oder die 
ons find in der Regel fo mäßis, daß fie bei der Wohlfeil⸗ 
Lebensmittel mit dem geringften Ermwerbe oder Almoſen bes 
ıd forglos den Tag verlieben, etwas nach für diverlimenti 
Mols erübrigen,, und wenn fie kein-anderes Obdach haben , 
de des Elima’s vertrauen und unter dem Vortal eines Pas 
‚er Porticus einer Kirche Die Nacht zubringen können. Ma⸗ 
ten und Fabriken find im Werpältniffe zur Anzahl der Eins 
unbedeutend ; auch der Handel Ebnnte für die Lage des Dres 
einer hoͤhern Stufe befinden. Brauenfhbnbeit gehört in Nea⸗ 
den größten Geltenheiten, deſto edler und Fräftiger iſt die 
‚ der Männer, beiondirs In den Jahren der Reife. Der Cha⸗ 
es Volds if übrigens nicht fo arg, als manche Reiſende ihn 
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gefchifdert haben. Im Bansen herrſcht viel Gutmüthigfel 

reuberzigfeit und nahakmensiverihe Maͤßigkeit; bei all 

yaftlichkeis hört man nur felten ven Ermordungen. Die 

eit iſt bier nicht größer ale in andern Hauptſtädten, und 

ur Trägheit wie zum Genuffe fipdee feinen Grund und 
Enulbisung in der Natur des Sudend: 

- Mas Land Der Reise, Luft und App'gen Fuue 
Bringe ähntich die Bewohner auch hervor. 
Tafſo's befe. Jeruf. I. 


Meapels Umgebung if reich an Nuundern der Natur. 
unzähligen Leberrefien des Alterthums. Wir beginnen un 
Derumg von der Abendfeite der Stadt, mo der Bergrüden | 
Zippo fi hinzieht. Seiner Schönheit, bei deren Anblick 
ſchweigt, foll er den Namen verdanken (to rn: maurıwe ı 
Merkwürdig iſt Die Grotte deffelben, oder cin gemwölbter, 
seführter, wohl tanfend Schritt Tanger dunkler Weg, deſſe 
zen dfter erwähnen, ben aber Alfons A. erweitern, und der 
Peter von Toledo pflafern ließ. Ueber derfelben liegt in € 
ten das forenannte Grabmal des Virgil, ein Columb 
mehreren Niſchen, worin ſonſt Urnen geſtanden. Der Lo 
ebedem Darauf srünte, aber fein. Laub jedem Reiſenden p 
—2— iſt ausgegangen. Den Weg durch die Orotte des 
verfolgend grlaust man bald an Den See von Agnano, 
leriſch von Dergen eingefploffen wird, unter welchen Derit 
welchem das Kiofer Camalodoli liegt, Der böchke if. 
figt von diefer Höhe, Die niemand zu erfieigen uuterlaffe 
ch über die ganıe Campania Selig welt hinaus über die“ 
Das Meer, und gehört unfreitig su den erhäbenften, rei 
entzäckendfien der Welt. Der Agnanet See befigt die € 
on einzelnen Stellen aufjumallen, ohne jedoch heiß iu 
Sommer, wo aller Hanf der ganzen Nachbarſchaft in fein: 
gerbhrt wird, iſt Die Luft hier Außerſt ungeſund. An fei 
efinden ſich ferner Die Schwinbäder van ©. Germane, v 
. Semsibe, in weichen ein ſchwefeliger Dunſt aus_der Erde € 
und Die berähmme Hundsgrorte (Grotta del:cane), de 
eine Schicht von Eohlenfaurer Luft bedeckt, in welche die ; 
wöhnlid einen Hund tauchen, und Ihn dann, wann er che 
will, bervorzieben und an der freien Luft mieder zu fich ko 
fen. Dur sinen Hoblmeg fommt man von bier in_ein an: 
Des, von den leukogaiſchen Reifen umfhloflenes 2 
Fuße diefer Berge tritt man Die dcqua deile Pifcint 
mit Getäufc aus dem Boden hervorguellendes, ſchwefelhalt 
warmes Waſſer. Bon der andern Seite der Felſen liegt 
atara (Forum Vulcani, Campi, Phlegraei), ein hochſt 
ige vulkaniſches Thal. Wahriiteinlich iſt einſt ein. fene 
Berg bier HEHE aber nicht vbllig erloſchen. 1 
Boden, der mit. siner weißlichen Thonerde hedect it und | 
treten erzittert,, I alles hohl; aus allen Löchern und Ritze 
Dichte meielhämpfe beroor , die im Kinftern leichten fc 
Anſatz des natätlichen Schwefels mit bunten, fchillernden ı 
dem milden Geſtein erhöht vollends das Graufige dieſer Get 
man fie aber verläßt und fih gen Pozzuoli mendet, ti 
wieder Durch alle Reize füdlicher Ziuren und den Anblick d 
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entfehädigt. Man nähert ih Pozzuoli auf den Reſten einer alten 
Straße und bemandert untermeges manche Nleberbieibfel ehemaliger 
Pracht, namentlih die Ruinen einer Pifcina (gemeinbin Labprinth 
genannt) , eines großen Amphitbenters,, und der Thermen. Die alte 
Dia Campanag iſt su beiden Seiten mit den mahlerifchen Trümmern 
alser Grabmäler eingefapt, die größtentheils aus Columbarien beſte⸗ 
hen und noch Spuren von Mablerei aufweifen. Die Stadt Pozzuoll 
liegt auf einer Pleinen Halbinfel und zählt ungefähr 10,000 Einwoh⸗ 
ner. Der Dom war einft ein, dem Augnſt geweihter Tempel und Ente 
bäit noch mehrere antife Säulen; von einer Statue des Tiberius 
Fat ſich blos der überaus (chöne Pledeſtal auf dem Markte erhalten. 
Bei weitem das fchönfte Andenken an das rdmifche Alterthum zu Pose 
zusti machen die Ruinen eines Tempels des Jupiter Serapis 
aus, der unter Domitian erbaut murde. Nur drei Säulen von Ei» 
yollinmarmer ſtehen noch aufrecht und fehauen Aber ein Chaos (bs 
ner Bruchſtücke traurig bin. Die fogenannte Brüde des Cali⸗ 
gula im Hafen au Pozsuott beſteht aus einer Reihe von Pfeilern, die 
aus der See hervorragen und wahrfiheinlih Trümmer eined Mole 
nd. Bon der andern Seite der Gtadt liegt der Monte. Bar 
aro (der ehemals wegen feiner koͤſtlichen Weine berühmt Mens 
Baurus), an deffen Fuß Eicero’s Akademie und Cumanum ſtan⸗ 
ben. An diefen ren fh der Monte nuodo, welcher 1538 in einer 
at bei einem Erdbeben entkand und das nahe Iiegende Dorf 
ripergole ganz zu Grunde richtete. Bei diefer Gelegenheit wurde 
auch der benachbarte Lucriners See, deffen Auftern und Fijche 
bei den leckern Alten in fo hohem Anſehen fianden, fa ganz vers 
ſchüttet, fo daß er jet nur einen Bleinen Teich ausmacht. Unfern 
von bier find Die Shmwisgbäder non Tritola, auch Stufe di 
Nerone genannt, eine Reihe von Grotten, die ein erſtickend heißer 
Dunft erfüllt, wohin viele Kranke aus Neapel wallfabrten. Dur 
Die Höhle der eumanifchen Sibylle, deren Virgil ermähnt, ge⸗ 
langt man vom Lucriner an den Averner Ste, der ein rundes, von 
waldigen Hügeln umfaßtes Becken darſtellt, welches wahrfcheinlich der 
Krater eines ausgeisichten Vulkans if. Verfolgt man den Weg, 
länge dem Puzzolaniſchen Meerbufen, fo konnt man nah Baia, 
dem bei den Römern fo hochgefeierten Baiä, deſſen Herrlichkeiten 
die alten Didier nicht genug zu erheben mußten. Noch haben fich 
bier michrere Ruinen erhalten, Die nicht ſowodl Tempel, wofür man 
fie ausgibe, als vielmehr Reſte der berthmten Thermen zu feyn ſchei⸗ 
nen. In der Yräbe liegt der Lago di Fuſaro, der in dieſer my⸗ 
thenreichen Gegend den Alten der Acheron mar (Ächerusia palus 
bei Bırgil), und In der Gegend reifen diefem und dem Avernus 
Euma, nur wenig Spuren des alten E um & noch aufweifend. Zwi⸗ 
ſchen Baia und dem Dorfe Bacola (das Bauli der Alten) trifft 
man auf die Piſcina mirabile, merkwürdige Reſte eines alten 
Waſſerbehaͤltniſſes und die fogenannten Eento Camerelle (hun⸗ 
dert Kammern) eine Reibe von 12 bis 13 unterirdifchen Bemächern , 
Die hochſtwahrſcheinlich zur Grundlage eines großen Gebäudes gehbr⸗ 
ten. Seitwärts von Bacola liegt ein See, Mare morto genannt 
und nur durch eine ſchmale Enge mit dem Meere ufammenbängend, 
an deſſen ufe man bie elofäifchen Felder verlegte. An der dflichen 
Spitze des Golfs von Pozzuoli mdlıh liege Capo Mifeno, mo 
ehemuls eine Stadt war und jetzt die räthfelhafie Grotta Drago» 
ara das erhebliche ik. — Zwiſchen Eumo und dem Fluß Vulturno 
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jet man ned) an einem großen Sumpfe, Lago di Patria, einen 
kurm-, Torre bi Patria genannt, den man für das Grabmal 
Scipto’s des Afrikaxers hält. Wir wenden uns jetzt nach der Oſt⸗ 
feite Neapels, und betreten den Adeg, der zum Veſud, nah Her 
eulanum und Pompeji fürre (man f. diefe Art. ). Wir verwei⸗ 
im indeß nur in dem drei Miglien von Neapel entfernten Luffichloß 
Yortici, deſſen Bauart hohſt geſchmacklos und obenein unhaltbar 
if; Tächerlich war der Einfall, Die Heerſtraßt mitten durch den Hof 
eher zu laffen. Merkwürdig ifi hier die in »6 Zimmern enthaltene 
amımlung von mehr als 1500 hereilanifchen Wandgemohlden; wahr⸗ 
ſcheinlich werden auch Die andern aus Herculanum gewonnenen Schaͤtze 
des Alterthums jetzt gus Sicilien, mobin man Be vor der fransblis 
ſchen Beſitznabme geächtet hatte, zurfichgekekrt feyn. In Eaferta 
bat Earl III. ein prächtigeres Schloß durch Vanbitelli erbauen Tafe 
fen das zwar Durch feine Große imponirt, aber mit feiner geiflofen 
Steichtörmigfele cher einem Hofpital und einer Eaferne, als einer 
fürſtlichen Wobnung gleicht. Herrlich IR die Lage; einzig im ihrer 
Art und dem kühnſten Römermwerbe vergleichbar if die berühmte Waſ⸗ 
ferteisung (Aquedotso Caroline), melde FR Meilen weit 
das Waffer vom Monte Taburno nad Caſerta bringt. Wenn das 
Land um Neapel einem blühenden Wundergarten zu vergleichen if, 
fo it auch das Meer hier reicher als ſonſt irgendwo mit heiligen Rei⸗ 
zen ausg ſtattet. Eine Fahrt im Golf von Neapel längs der Küfe 
oder nah den TInfeln_gekäre zu den berflichfien Genüffen der ganzen 
ttalienifchen Reıfe. Capri, welches fo wunderbar den Blick fencit, 
if entfernten (ſ. d. Art.); bequem zu nähern Ausflügen liegen Die 
feinen Inſeln Lagarerto und Niſida, und unfen von Bala 
und Miſeno Procida und Iſchia. Wem wäre Died romantıfd,e 
Eiland dur den Titan 5. Pauls nit vertraut und wirth! Und 
ewig, der phantafiereiche Dichter konnte als Scene für den glänzend» 
en Theil eines Romans Feine reisendere Stätte erfinnen als bier 
die Wirktichfeit gewährt. Dipnen Bärten, Haine und Dörfer med» 
fein freundlich mit einander ad; in ihrer Mitte erhebt ſich majeſtä⸗ 
stfch der Berg Cpomeo oder Nicolo, vormals cin Vulkan; doch 
feit dem Jahr 7302 hat er den gro der ſchoͤnen Infel nicht ge⸗ 
fidrt. Siranke finden in den biefigen Bädern Geneſung, mis übers 
haupt jeder nit aanı Unenrpfängliche von hier und dem feſten Lande 
eine Fälle von Erquickung und einen Bilderreichthum mitnimmt, die 
ihm den Aufenthalt zu Neapel und In beifen Umgebung ewig under 
geßlich machen. xx. 
Nebelſterne, Nebelflecke, find gewiſſe, einem weißen Wolk 
chen ähnliche kleine Flecke, Die man am geſtirnten Himmel wahr⸗ 
nimmt und die Durch das Fernrohr betrachtet, eine dreifache Verſchie⸗ 
denbeit zeigen. Es find entweder einzelne in Nebel gehüllte Sterne, 
oder fie werden aus kleinen Sterhaufen gebildet, oder fie zeigen nichts 
als einen lichtaͤhnlich ſchimmernden Nebel. Dies find die eigentuchen 
Nebelſterne, weiche die Aſtronomen für Fixſternſyſteme halten, Deren 
es unzählige in dem unermeßlichen Weltenraume geben mag. Herſchel 
will nicht alle für Sterngruppen gehalten willen... Man kennt inrer 
ein. Paar taufend. 
ebentonnen, Nebenmonde, eine Lufterfcheinung , mens 
neben der Sonne oder dem Monde noch mehrere Abbilder derſelben 
erfcheinen. &. Meteor. 
Nebenwohner nenne man die Bewohner folder Dexter 
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auf der Erde, die unter gleichen Breiten, aber unter entgegengeſetzten 
Meridtanen liegen. Sie haben einerlei Jahreszeiten, aber entgegen» 
geſetzte Tageszeiten. | j 

Neo oder Neko, einer der berühmteften Agyptiſchen Könige, 
tum das Jahr Geo vor Chr. Sch. Er machte fih berühmt vorzüglich 
durch feinen Verſuch, das mittelländifche Meer niit Dem rohen Durch 
einen Kanal zu verbinden, mas ibm jedoch) mißlang. Nach) einer ale 
ten Nachricht, die wir bei Serodot finden, follen Die Aeanpter unter 
füiner Regierung Afrika umſegelt haben. Auch als Krieger mar er 
‚anfangs glücklich und unterwarf SH Syrien und Paläflina; aber er 
wurde in der Zolge von Nebukadnezar befiege und verlor feine Er⸗ 
oberungen fämmtlich wieder. 

PRedarmeine, deren Baterland die vom Neckar durchſtrömten 
ten Landſchaften find, find leichte, gefunde und wohlſhhmeckende Weine, 
Die beken Sorten wachien im Wärtembergifchen, im Badifchen und der 
Anterpfalz, namentlich im Affenthat, bei Baaben, Durlach, Eyburg, 
Sregingen, Mundelsheim im Neckarthal, Remsthal, bei Stustgart, 
Sumpers, Wangen und Weinsberg. 

eefe (Eprif. Gottlob), ein zu feiner Zelt gefchägter Componiſt 
und Muſikdirector. Er war gebürtig von Chemnitz, (geb. 1748) und 
fwdirte in Een Isprudenz, womit er unter Hiller Muſik ver⸗ 
and. Letzteres Siuüdium zog in der Folge allein feine Peigung an, 
befonders Da ihn Hiller in. Derfelben ermunterte. Hierauf kam er zu⸗ 
rück nach Leipzig, machte mehrere Berfuche in der komiſchen Operette, 
weiche Damals auf der Deutihen Bühne Eingang fand, und compo⸗ 
nirte einige Sammlungen Lieber, worunter eine Melodien zu Klopſtock⸗ 
fchen Dden (1796) enthält. Nachdem er Leipzig verließ, wurde er 
bei der Großmaͤnnſchen Operngeſellſchaft Muſtedirector der herzoglich 
Deſſauiſchen el: Er bat einige muſtkaliſche Abhandlungen 
in verichfedene Journale gefchrieben. ‘ 

+ epatin. Negative und pofitive Großen in der 
Ma find ſolche, welche einander in fo fern entgegengefent find, 
als fie auf die einander entgegengefeiten. Seiten des Indifferenzvunk⸗ 
tes fallen. Der Indifferenppunft der Reihe aller möglichen Zahlen 
it o. Drüde man nun z. B. die Actioſchulden und die Paſſioſchul⸗ 
den etner Perfon in Sahten aus; fo fallen jene auf die eine, Diefe 
auf die andere Scite der Null, jene ſind pofltive, Diefe negative 
Groͤßen. Denkt man ih einen Winkel, deſſen einer Schenkel um 
Den Punkt Der Aüinfeifpiße herum beweglich iR; fo laſſen fich Durch 
Deffen Bewegung alle im Flaͤhenraume moͤgliche Winkelgroßen dar» 

ellen. Der Indifferenzpunkt dieſer Grdßenreipe if der Zuſammenfall 
eider Schentel_in eine gerade Kinie. Auf beiden Seiten deſſelben 
‚Lauf beiden Selten des unbeweglichen Scheakels) werden nun Win⸗ 
kel Durch Die Drebung des beweglichen Schenkels dargeſtellt, und in 
der Maͤthematik oft als pofitive und negative Größen betrachtet: 
Ueberhaupt wird ein Winkel bald als ervorjpringent, bald als hohl 
angefeben, und nah Graden ausgemeflen. ‘Die Grade der Hählung 
und die Grabe des Borfprungs bedingen einander wechfelfeitig; 45 ® 
Hdblung geben auf der entgegengefehten Seite 315 9 Vorſprung (an- 
gle saillant). Eine geſcloſſene, geradlinige und gezackte Figur 4. B. 
dat innere und aufert Winkel, und mo in der Marbematik von bei⸗ 
den die Rede if, da nennt man, oft nach willführlicher Sinnabme, 
Die eine Art pofitioe, Die andere negative Winkel, und bezeichnet fie 
it -— und — (plus und minus), um fie in der Vergleichung meht 
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Nehemiah | Neipperg 161 
in vermeifeln, in demfelben Verhaͤltniſſe fichen in der Mechanik 
Laſt und (am 
PR höhere Arithmetik dehnt die Lehre don den vier a IE 


catten und Divifſon geben gleiche. % den das Product und den Quo» 


Hor, find fie —, fo folgt «8 aus dem firengen Begriffe der Multi⸗ 
ylication und Diviflon, nach welchem eine verneine Größe mit einer 
serneinten multiplicirew_oder dividiren nichts anders heißen kann, als 
jene mit diefer unter Aufbebung der Derneinung multipliciren oder 
Diptdiren. Die Vergleichung bdiefer Lehren der höheren Aritbmetif 
mit denen der gemeinen Rechenkunſt if geeignet, Aber das Weſen Der 
Begriffe von an und Gegenfak, von us eibedingung und von 
Ketarivität Die Phitsfophie aufzuklären, welche Überhaupt In Der neueren 
Zeit um fo leichter in das ‚Leere fich verirrt, je mehr fie von der Mes 
tpobe Der Mathefis fich entfernt. A. Mr. 


nen zweilundfünfzig Tagen. Darauf traf er Maaßregeln, die Stadt 
mit mehr Eines 


Es umfaßt einen Zeitraum von Jahren. 
ne Pe Koran, Faiferlih —— —ã— — Lieute⸗ 
Waffenthaten im den legten italieniſchen 
22. “Ian, 2814 ſchloß er mit Murat, bamaligem König von Weapel, 
eine Off» und Deienfiv« Allianz; ab,. Durch melde fich letzterer vers 
bindlig machte, mitt einer Armee von 30,000 Mann die Alllirten zu 
unterfünen. Im Belbinge von 1816 commandirte « eine Divifion 
are Abthi. “ 4 


—A Neiſſe Nepaul 


egen Murat und trug zu dem glänzenden Ausgange dieſes kurzen 
— durch die Kl beit feiner Dispoftionen elentlic bei. Nach 
der Beſitznabme der 5 


Blanchi zum Commandanten von Neapel ernannt, jedoch bald nach⸗ 


er zu dem bfierreichifchen Corps, welches das fühliche. Frankreich be⸗ 
ent hatte, verſetzt. zeichnete fich bier Dura enexgiſche Maaßre⸗ 
ein aus; ſo ließ-er in Nimes umd der Imgegend die ganze Beobl⸗ 
ferung entwaffnen. Gpäterhin wurde Neipperg nach Parma sur Erz⸗ 
versogin Marie Lonife abseordnet. 
eifſe, ſchlefiſches Kürkentbum, wopon der größere Theil preu⸗ 
Hilo iſt, und zu dem Reglerungsbesirke Oppeln, der Eleinere Theil 
um bfterreichifchen Schleflen gebbrt. Der jedesmealige Biſchof von 
reslau befint — Fuͤrſtenthum als Standesherrihaft. Die Haupt⸗ 
ade, welche gleihfalie Neiſſe beißt, liegt In dem preußifchen Antbeile 
tiefes Fürſtenthums, und iſt eine der wichtigſten Feſtungen des preu⸗ 
Hilden Staates, am linden Ufer der Neiſſe gelegen, mo fie die Biels 
aufnimnit. Die Friedrichsſtadt zwiſchen der eigentlichen Feſtung und 
dem Fort Preußen ir allein Fäniglich, Die ganze übrige Stadt aber 
biſchdlic. —F Neiſſe enthält 600 Häuſer und 7840 Einwobner. 
Die Feſtungs werke pad fehr weitlauftig, und werden bauptiächlich 
wegen ihrer vortreflichen Waffergräben für Die flärtfien in Schiefien 
gehalten ; auch Farin dur eine Schleuſe Die umliegende Gegend un. 
ter Waſſer geſetzt werden. Das Fort Preußen und eine kaſemattirte 
Batterie, die mir der Feſtung verbunden find, behentf en die Höbe 
enfeits ber Neiſſe volllommen. Anter den fünf catkoli 
er Stade iR die Stadtpfarrkirche die merkwürdigſte. Sie har ein 


Den zahlreichen Handwerkern befinden 
mader und Strumpffieider. Rn 


wollten zwar am sagen die aufgegebenen wichtigen Anhdhen wieder 


-nchmen, wurden aber mit Verluſt surüggefchlagen, und am folgenden 
Tage eroberte Die britsifpe Arnıce die Vormauer von Mukwampoor, 
Das Fort AHurriapor, mit Sturm. Dur pieſes ſchnelle Vordringen 


beendigte der General Ochterloup einen Feldzug, deifen Erfolg bei den 


unter den brissifhen Truppen berrichenven Krankheiten zweideutig 


auptfindt wurde er vom Dbergeneral Grafen. 


poien, und ndtbigie den Rule, unnabarı, Sap Bikam San, Ahaus . 


em ſchon früper von ſeinem er unterzeichneten Zrieden, den er 
aber bisher nicht hatte rasıfleiren wollen, su bequemen, wodurch Die 


Kette von Zorıs an der füblichen Grenze nebſt medreren Diſtricten an 
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vie sBindifche Eompagnie abgetreten und berfeiben die Marfehroute 
tun Nepal nach China verfiattes wurde. Much verfprach der Raiah, 
it merer Furdpäer noch Nordamerikaner in feine Dienfte su nehmen, 
der Kajah von Mepaui befist auch noch die Gbhorkalaͤnder, melde 
egertlich Das Stammland der jetzt regierenden Denaftie And, denn 
Ni 1768 fand Nepadi unter verihiedenen Newarfürſten, Denen aber 
Yarh die Gborkaflirſten die Herrichaft enır'fien wurde. Nepaul ſelbſt 
it ein 4000 Fuß bohes angenehmes Alpenland zwiſchen zwei gegen 
Nerden und gegen Süden mit tinander parallel laufenden Gebirgen, 
Bud grenzt gesen Torden und Oſten an Liber und gegen Süden und 
Ficken an die brittiſchen Befißungen In Hindoſtan, sur Praudentſchaft 
Caicutto gebdrig, und an Kasbussenfürftentfümer. Da es von allen ' 
Seiten mit Gebirgen (gegen Norden zıcht Ay beisnters das Hımals 
Ichaebırge, welches man für das hide anf Der Erde hält) umacben 
it, 5 fann man nur Durch Bebirgspäfle in diefes Land Eindringen. 
Diefe Abaefchıedenbeit von den Übrigen Ländern iſt Daher auch Die 
Urſache geweſen, Daß bisher dies Land den Eurepäcen fo wenis ber 
kaazı war, Man brandyt von der bengalifchen Ebene von Behar aus 
drei bis vier Tagertiſen, Die WBränsgebisge zu erſteigen. Dunn gew 
langt man zu Dem Hochpaſſe, von weichem aus man das Thalland 
sa Repaut, Die reichſie Schmwersirlandfchaft, erbuckt. Der Boden 
m fruchtbar und gut bemältrt, Das Clima' beiter und geſund, im 
Kemmer, wenn die Sonne von den hohen Gebirgen abptallt fepe 
tig, Der Wintet bringe wenig Froſt. Die wehe der Nordwind in 
dieſen Tpälern. Die Yapreszeisen find dieſtlben, wie im böbern Bine 
Iskamz; nur fangen Die Regen früher an. Die Producte find: indie 
khe Hausibitre, vortrefflicher Honig, Reif, Ingwer, Speztreien 
Oc, Baummolls, Kurier, Eiſen, Salpis, Marmor und Ber«kroſtall. 
Die Hauptclarfen der (Einwohner befiepen aus Hindus und Newars, 
welche letzteren wahrſcheialich von menghalifcher oder chineſiſcher Abe 
kunft find. Außer dieſen beiden Haupiclaſſen gibt-es noch verſchie⸗ 
dene andere wenig dekannte Stämme. Die Einwohner zeichnen Ach 
darch Einfachhere des Charakters und der Bitten uns, vornehmlich 
bie Newars, großtentheils Handwerker. Die Religion der Einwohner 
meicht wenig von der der Hindus in Bengalen ab. Auch berricht Die 
sraufame Bitte, daß ſich die Frauen mir den Leichnamen ihrer Man⸗ 
ner verbrennen. Die Hauprtſprachen find Die nepalifche, die viel Achne 
lichkeit mit der Hinduſprache hat, und die Nogari, bie noch Alter 
ars Die Sanstritta fepn foll- Die Induſtrie beſteht in Verfertigung 
grober Baumwollenwaafen und Ein und Kupferarbeiten. Ihre 
Meffer, Säbel und Degen find gut; fie zeichnen fih im Dergoiden- 
aus, und gießen für ihre Tempel große Glocken. Aus der Rinde 
einiger Bäume und Pflanzen machen Re Papier, und deftilliren Brannte 
wein aus Reif und Wein. Der Handel smwiichen der englifg «ofine 
diſchen Eompagnie und Tibes wird durch dieſes Land bertieben. Die 
Megierung if deſpotiſch, aber gemäßiater,. als ın andern Kändern 
Afiend. Das reguläre Heer zähle ungefähr 9000 Mann, melge zum 
Tpeil mit Zinn bewaffnet find, und "2 durch Tapferkeit, auszeich⸗ 
nen. Die Haupttadt des Landes heißt Fhatmandu, am Biſchmuttp, 
mit 50,000 Einwohn ern. 

Neporhos, eine agpptiſche —E die Schweſter des Oßris 
amd ae 6, und Gemaplin ‘Des Typͤhon. Sie zeugte mit Ofirie 
en is. 

Nrpos, ſ. Cornelius Nepos. 1* 
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Nerva, Domitians Nachfolger auf dem rbmifchen Kaiferthron, 
einer der tugendbaftekten unter den Imperatoren. Er bekleidete früs 
ber (han das Eoniulat, und war tin Mann von gebildetem Ge fe, 
auch nicht ohne Dichtertalent. Er hatte wirklich bie Abſicht, ſich den 
Ruhm eines guten Regenten zu erwerben; leider aber war er ſchon 
ein Breis, als er im Jahre Roms 849 den Thron beſtieg. Doc 
machte er manche mwohltbätige Verordnungen, forgte für bie effenttice 
Mude und die Handhabung der Gerechtigkeit, und unterfl F die 
Armen. Gleichwohl waren Diele unzufrieden mit ibm, beſonders 
von den Soldaten der Leibwache, und es bildete fich fogar eine Bere 
er Dog oen ihn. Er farb, nachdem er nicht viel über ein Jahre 

a 

Neffelrode (Graf Carl Robert), Miniſter⸗Staatsſekretar 

r. Mai. des Katſers Alexander, if gegen 2780 in Liſſabon, too 
ein Vater fich ats ruffifcher Geſandter befand, geboren. Er erhielt 
unter Gedicke's Leitung In Berlin feine Bildung, machte dann 
verfchiedene Reifen und trat hierauf unter Paul, der ihm sänfis 
war, in die militärifche und Diplomatifche gaufbahn. In dem Jahre 
2806 war er noch als Legationsfekretär bei der ruffifichen Befandtichaft 
im Haag. Alexander zog ibn nach dem preufiichen Kriege in feine 
Nähe und beebrte.ifn mit dem größten Verirauen, befonders von 
ber Zeit an, wo neue Spannungen mit Frankreich eintraten. In dem 
Seldzuge ‚von 1812 — 1814 verlieh er ben Kaifer nie, der ihm bie 
wichtigen Gelchäfte übergab, und ihn formlich sum Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten ernannte. Am 15. uni 1813, nachdem 
er früher Den unbekannt gebliebenen Frieden von Kaliſch mit Preus 
gen geil en batte, ſchloß cr in Reichenbach mir Lord Cath⸗ 
cart einen ubhbienvertrag ab ‚ bann mie dem Fürſten Metter⸗ 
nich den wistigen Zractat über den Beitritt Oeſterreichs zur großen 
Eoalition. In Chaument unterzeichnete ee am ı. Mär 2814 für den 
Karfer die fogenannte Duadrugel- Allianı. Neffelrode und Graf 
Bar befamen am ng. März die wichtige Sendung, Paris zur Ueber 
gabe aufjufodern, und von dem Erfiern waren fämmtliche Declaras 
tionen contrafignirt, welche in dieſem ewig wichtigen Zeiipunkte von 
Alexander ausgingen. Auf gleiche Weiſe nadın er fpäterhin an 
den Unterhanblungen auf. dem Wiener Eongreffe Antbeil, a in 
Diefer Zeit Capo deIſt ria eigentlicher inifer der auswärtigen An⸗ 


 „gelegendeiten war. Gegenwärtig befleidet Nefielrode den wichtigen 


ofen eines: Staatsfelretärs. 
Neffeltub, Nerteltuch, If der deutſche Name für das 
—W Wort Mousseline (f. d. Art.). Wan machte ehemals in 
er Picardie aus dem großen Brenneſſeln, bie wie Flachs behandelt 
wurden, eine graue Leinwand, Die aber jeht nicht mehr gefertigt wird. 
Eben fo machte man auch ehemals in Deutichland und in ber Schmelz 
Neffelzwirn und Neſſelgatn. | 
\ eusAldbion, eine Landfhaft am Auftralocean, welche die 
Küfe des großen Miffuriiandes oder Louifana’s ausmacht und vom 
den Nordamerikanern su ihren Befigungen gerechnet wird. 
Neu-Britannien, ı. der Name von Labrador, f. d. Art.; 
2. eine zu Auftralien gebdrige Snfeisrunme welche Im Norden der 
Louiſtade und bflih von Neus&uinea liegt, wovon fie durch Die 
Dampiersfiraße gerrennt wird, Sie erfiredt fih vom 29 bis zum 
69 30’ füdlicher Breite. Die Holländer Le Maire md Schouten ent» 
deckten zwar fchon 1617 einige von dieſen nfeln, aber vorzüglich bes 
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kannt wurden fie dur den Dampier im Jahre » Noch 
auere Beſtimmungen äker Pr felgruppe ir ben dem 
Bermiegier —— und der Dentrecaſteauxſchen Expedition, 
welche in den Jahren 1 317 unternommen wurde. Außer vielen 
Einen el achdren ie ord ern Inſeln Ne» Britannien, Ste⸗ 
en» Jeland und Mae » Dannontr dazu. Die Probucte diefer 


f 
i as, so ‚ » ⸗ 
ther fhe Papua, von el an 5 En „ge $, mit en a 


sen, wolligen Haaren, ſehr Ichhaft um bar, und 
mäßleen Beh Anbau und fohne * ste von Pifang, Vams, 


eh ⸗ eatenpnien, eine 325 Quadr anfralie 

fe —2— weiche Eoof auf feiner zweiten Ent Fuaut reiſe im J se 
Sle if ſeitdem nur vom Admiral — 

a en, der bie Weßſeite derſelben aufgenommen hat. Gie 

liegt vom 209 bis 20 30’ der füdlichen Breite und vom 182 0 big 

18508 licher —5 — iſt 55 bis 60 Meilen und 20 bis 15 Mei⸗ 

len breit. Zi ſudlichen, weſtlichen und nördlichen: Käßen ‚md nit 


fee ed 

3 en iR an hl Onjeie — PA & fer u fer uf 
€ ‚8 

rallenrife wigen. Eine fortlaufende Kette von Bergen, die ſich 


ife 32 uf erheben, d jede Die ed, und mir - 
*7 ee —— Greifen Dr dee —** Ne Pin : 5* 


t * int elmäßigen Alleen t ae; enteßen bera 
Ir ere man Big MT Ki — a * uch 


adern nur Gagaien oder —* die „Bis ünfsehn Fuß lang find; 
eiokilchen Strids, un J um je ine ber Zange legen und ur 


efler en. 
artem 9 * e zum Theil arti itzt und polirt find. 
* * % au ver FR RAR Den 


Me der Wa en zu verwenden. Sie haben A Bogen und Pfeile, 
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Behufe die Steine mit beſonderm Fleiße. Ueber den Charakter der 
Neu · Caledonter weichen die Berichit der beiden Seefabrer, welche 
die Inſel beſuhten, von einander ab. Eook ſchildert fie als gutape 
Ne ohne Mißtrauen. und freundlich zuvortommend. Dentrecaſteaur 
beichreibt Ne als freche Diebe, wild und fAreitfüchtig und ats Men» 


uchten nur einige benachbarte zufein. ge Maire und Schouten, „welche 
en —8 Theit der Nordk 


deten auch nicht auf der Hauptinfel. Man Eann daher die Grdfe 


ehrere Beine Sinfeln ,. Die im Zufammenbange init den oiufkifhen 
Inſeln Heben. Die Küften erſcheinen bach und besgis. Im Innern 


Bullane. de 
Drei Drönung über einander. Don welcher Art diefe Gebirge 
X en, welche Schäße fie enthalten, ig sur Zeit noch vbdllig un» 
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Handel treiben, fcheinen einige Gebräuche der Religion des Fo bier 
Eingang gefunten zu baben. Die Reifenden unterſchelden dreierlei 
Arten von Einwohnern, nämlich Papuas (non der negtrartisen Race), 
Haraforag, die auf Bäumen im Junern der Inſel Ichen follen, und 
Badſchuer eder Oran⸗Badſchus, ein wanderndes Fiſchervolk, die 
theils an den Mundungen der Fiäge, Dicht an ben Kuͤſten, deils auf 
Dem genagpberten Infein Ichen, und ſich mit dem Zifchfange bes 
n. . 
* NeurBolland, das Continent Auftraliens (f. d. Art.), und 
Die gröite Inſel der Erde, hat ihren Namen von ben Solländern, 
die man gewöhnlich für die Entdecker derfeiben hält, aber mit Un⸗ 
recht, denn es ift waͤhrſcheinlich, daß dies Eontinent beinahe ein Jahr⸗ 
hundert früher von den Porrmgiefen entdeckt wurde, als die Holläne 
der die Kälten deſſelben befuhren. Meu⸗Holland Liegt zwiſchen 1302 
bis 2719 dflicher Länge und pwiſchen 109 37° bl ° ſudticher 
Breite, wird durch die Straße Des Torres von Treu Bıtinca (Menon 
es nur dreißig Meifen entfernt if) und durch die Baſſesſtraße vom 
Ban Diemensiand geichieden, und an feinen ndrdlichen, meitlichen 
und fädlihen Küften vom indiſchen, und an feinen dftichen Koften 
vom fogenanntin flillen Meere oder dem großen Ocean umfloffen. Die 
Groͤße wird auf mehr als 150 00a Qugdrarmeilen gefhäßt, iſt alfo 
wenig von der Große Europens verfchieden. Man kennt nur ſchmale 
Köfenftriche dieles großen Landes. Viele Gegenden der Kite erlau⸗ 
ben wegen Intiefen oder heftiger -Brandungen den Schiffen feinen 
Zugang. Einige Küken haben ein raubes, unfruchtbares Anſehen; 
andere enthalten große fruchtbare Strecken, mo Pflansen und Tbiere 
Die dahin derſetzt worden And, gegig gedeihen. Das Innere iſt fa 
gen) unbekannt, und seigt viele Gebirge, von melden man nur Die 
kauen Berge kennt, eine tm Wehen Der brittiſchen Kolonie von Nor⸗ 
Den nal) Süden fortfireichende, milde Gebirgskette, Die jedoch Die Schnete 
linie nicht erreicht. Sie bietet überall unzugängliche Schluchten, jere 
pobe und feile Seifenmände und fchauerliche Abaründe dar, die big» 
ber das Verdringen unklld machten, Allein feit 1415 ik es den 
DBritten gelungen , von ihrer Eolon:e Sidney ans, diefe Gebirge zu 
überfeigen und 500 englife Meilen weit von der Küfe ind “Innere 
einsudringen, wo fie fruchtbare Gegenden gefunden und auch eine neue 
Stadt, Bathurſt genannt, angelegt haben. Das Klima iß im Bancı 
en angenehm und dem Menſchen buoR juträstih. Dfe IE die Hitze 
Im Sommer aufßerordentlig. Im Winter fallen beftige Regen. Auch 
Etürme Ind nicht felten, und Donnerwetter find beinahe zu allen 
Aapres;.iten «ugerordenttih däufie und heftig; auch Erdbeben hat 
man gefpürt. An großen Strbmen gen es fehe. Als der m e war 
bisder_der Hawkesbury bekannt. Kümii jedoch haben die Dritten 
einen Fluß der erſten Groͤße entdecht, der eine Geaend von ungemei⸗ 
ner Schönheit durchſtromt, bie veih If an fetten en, Kallſtein, 
Schieſer und guten Bauholze. Die Britten nehnen Diefen Fiuß Lachs 
lan, und man gtaubt, daß es der fihon frühen nach den Quellen IR. 
entdechte Fluß Macquari IR. Diefer neu entdeckte große Fluß If 
ſchiffbar und nimmt mehrere ‚beträchtliche Flüſſe auf. Es wird jetzt 
eine neue Expedition ausgerüſtet, um den ganzen Park Dieres Fluſſes 
ve entdecken, den für das Land von unendlicher Wichtigkeit werden 
ann, An Meerbufen, Baien und Buchten fehlı cu Neu s Holland 
t. Dee größte Meerbufen iß der von Earpenturia, der ich an 
Nordkußt heſindet, und Bo Meilen breit uud zao Wellen lang 


n 
ber 
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beishier , Die Schweiftbiere, der Dingo oder neubolländifh: Hund, 


—E 303 ſſche, Robben, Stachel Perimws 
‚ Halifiſche, Wa e, Robben roden, Per 
ſcheln; aus dem Plansenreiche Palmkohl ; Saaıro feffermns », 


arten und Gartengewaͤchſe / 
been nichts ** bt, —E anf, Flachs und aus ber 


u Der negerar⸗ 
tigen Race. Sie gehen nackt oder leicht mit Ente ein bekleidet, 
verzehren fafl alles roh, ſchlafen meift unter freiem 
einer erbärmlihen Hä d 


sieben ihre meiße Nahrung aus den ; Iafen und dem Meere. Die 
Oſtkuͤſte von hell beißt ui ‚Wallis, und bier haben 
Ionie angelegt, die fich nach 


sis Fuß Hbhe Feist. Die Groͤße von diefem Gouvernement beträgt 
len, worauf Bo,ooo Menſchen wohnen, Die grdßtentpeilg 

britiſchen Neiprungee And, doch gibt es auch viele 
a 


und luth find Br fo reißend, daß das Wafler nicht felten auf vier» 


ten, iſt ſtark bewaldet, mb blos an den 8 a an — fen ans 
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t, an deu Küfen feucht und nebelig. Da wo der Anbau ſtär⸗ 
‚die —— — und die Saͤmpfe ausgerro.Inet wor⸗ 

And, ri man on meine gen Elicpe ** — und eine ge⸗ 

ß, aber der Himmel 


nr in En lea, Die ea te dauert 5 J ri um ber Sin An nutz⸗ 
lichen Produeten feblt es 48 En Die Fre: liefern im Weberflug 


Sen, Tannen, Fichten, Ce n, Zuckerahorn 2c. an 
ee bus Getrai been Erbfe en — an — a ersächit, Hr 
Ders w viel elis 

tbieren iſt kein ang Da oe benacberım Pe ã— bon 


& en. Lachſe, & zul ummern, Mas 
Ereien, Sibre, 5 werden in enge fe angen. Die Hauptartie 

, AR 180; u sun Potaſche. 
ner Vedentung. Außer —588 t und 


man. "ou Pe bar viele und gute Berk und ſteht unter einem 


en. 
weg — ut, und bat. einen — — —ã— i — P 
* —7 fi u. guten Paten, worin —— — liegen sata, 
wichtige Saiten ‘, 2 uſer u 
Sande! wit damerika und udin treiben. — 
Seeland, anfehali Pig Land in Aufralien, welches done 
349 bie u: der fädlichen on und vom 1839 bis 1979 der f 
lichen Länge lie Aa. und u —* safe in zwei gr än gehe e 
wird, melde zu em döoo Q iten, und wovon Die ndrde 
liche Eakinsmanme un die — 099 oder Zapai » Poenamoo 
o 


ares und wenig beobikertes La »fel der Gebirge 
por Shn« und bedeckt —* und die dee, — behauenen 
änden gleich, 8 an das Meer reichen, ohne Häfen oder Buchten 
u bilden, end eine Spur von der Mündung eines Flu 
es zu ‚im. Die —X nſel m ein 3 auft eben. 
Sale n uß hobe ont 
a er Ar F und ehr mit Det 3*8 denen nt 
v2 —* ag TER eine an⸗ 
ken fo fen und 
* und Ge⸗ 
g. * Be nn. t in dee 
eis ebelwol⸗ 





—** — Fr neben am lacht Die —8* Diele, 
ESEaugthiere äufe), 
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eine große Menge von Bogeln, ſehr viele Fiſche und Schaalthiere, 
desgleichen Wallſiſche, Gechären und Seeldwen. Aus dem Pflanzen⸗ 
geiche fund Zorker 250 neue Gewaͤchſe. Zu den nüslichen Gewaͤchſen 
gehören : neufeeländifcher Flache, ber einen vortrefflihen Kaden gibt, 
milder Sellerie, Arunmurzein, Pataten; Zheeniyriben, Sproßtannen 
(die Blätter von beiden geben einen antifcorbutifhen There). Kohle 
palmen, ‘überhaupt nur wenig fruchttragende Bäume. . Ferner Iindet 
man Marmor, Granit, Quarı, Feuerſeine, Ehalcedone, Achate, Eiſen⸗ 
‚Rein und Ocher. Ein merfwärdiges Probuet it der Jade oder orien⸗ 
galtfche Vrierenftein, woraus die Einwohner ihre Waffen bereiten, da⸗ 
ber er auch cin Gegenſtand des: innern Handels if. - Die Einmehner, 
bern gebt man auf. 200,000 jwatt, Gchbren zu der zweiten Haupt⸗ 
Race der Aufiralbermohner,, Die wit der malafifepen Jezunceen bit: 
Sie find groß und ſtark, größtentheils von brauner Farbe. Weide 
Gelchlechter haben angenehme Gefichtszüge; in ihrem Berragen 5* 
einender zeigen fie iq leutfelig; nur gegen ihre Feinde find fie in» 
verſohntich, und ſchenken ifmen nie das Leben. «@ie führen of 
und nerzehren auch Die gefangenen Jeinde. Beide Geſchle 
wiren fi, und bezeichnen den Leib. mit ſchwarzen Flecken und ſchne⸗ 


be Pirog 
llerlei itzarbeit, und be tigen befonders in den abrdli⸗ 
alferiei Schnitza ig n — 349 nders in a 


Deckung der Häufer und jur Sauerung. Die graͤflich Siechentiche 


Des 5 1/a Quadratmeilen großen Sees bil 
großer Sumpf, auf ungariih Hanſag genannt. Ein 10,400 Schritte 
langer Daum, auf deifen Rüden eine Fabrkraße führt,’ ızennt den 
offenen See von dem Danfag, welcher ich weit in die Raber Gefpanns 
haft erſtreckt, und eigentlich als Theil und Forıfenung des Sees 
eibſt betrachtet werden muß, Diefer Sumpf if eigentlich eine kaum 
set Fuß bore ſchwimmende Erdiage, unter welcher das Seewaſſer 
Autbet; er wankt unter den Füßen, und 1äßt den, der ihn berritt, 
fürchten. zu verfinken. Er hat viele offene Teiche oder vielmehr Seen, 
Unter denen der Khnigſee Des gehts und tieffte iß. Auch Der Fluß 
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KRabnitz MReßt aus demſelben hervor, und seht In Die Donau. Der 
Hanfag enrhätt viel Nobrgebäld und un auf weichem jährlich 
viele dundert Fubren gemaͤcht werden. in ſtrengen Wintern 
Tonnen die Behter diefer Wieſen ihe-Nohrmerk- und Heu bei froſtiger 
MRirterumg nach Huuſe führen; iſt der Winter aber gelinde, fo werden 
Aur Schafe und Hornvieh hingetrieben, Die bier überwintern und 


ben Vorrath des Heues verichren, ‚weil man mit feinem Lafimagen> 


iR Stande if, diefe Wieftn zu befahren. Un den fern des Sees 
and gwar auf der Seite gegen Wieielburg ſindet man. alkaliſches Salı. 
&s liegt In den: Frühlings», Sommer» und Herbiimonaten vor Son⸗ 
senaufsang auf der Oberfläche Der Erde als ein friſchgefallener Schnee 
and wird eingefammell. . ® Er Ye 
Neuwied, die Haupt und Refidenzſtadt der untern Graf⸗ 
ſchaft Wied am Rhein, Über weichen hier eine Riegende Brücke geht, 
und welcher in dieſer Gegend felsen zufriert, eine Stunde von Ans 
Derna und drei Stunden vom Coblens,. in einer Schönen Ebene, wo 
an beiden Ufern die bis Eodlens. den Rhein begleitenden Berge ſich 
‚zurüdgegogen_baben, und dieſe Ebene begraͤnzen. Die Faum ein “Jahre 
nders alte Stadt bar breite, fih in rechten Winkeln Durchichneidende 
Straßen, freundtige Wohnungen, und tft volf Leben und Gewerbfleiß. 
Der Für Alexander von Neuwied hab den Ort dadurch, daß er allem 
Anflediern freie Rrligionsäbung hen daher findes man hier unten 
den Einwohnern Prorekanten, Catholiken, Herrubuter, Mennoniten, 
Dabte, Ynfpirirte und Juden. Reuwied hat 700 Käufer und 4400 
inwohner, welche vielerlei Fabriken in Seide, Baummoge, Welle, 
Hüten, Tapeten, Struͤmpfen, Denbien, Blech, Saͤnitats⸗ und Koch⸗ 
ihırr betreiben. Unser den Fabriken has die Kunſttiſchlerei vor⸗ 
ich durch den berahmten Röntgen einen haben Brad von Vollkom⸗ 
menbeit erlangt. Mit Röntgen hatte Ach eine Zeit lang der geichichte 
Uprmacer Kinzing verbunden. Mit dieſen Fabriken, fo wie mit Eifen, . 
Gnümaaren , Botafche, Pfeifenerde, Bleichert zc. treibt Die Stadt 


Handel auf Dem Rheine. Gchensmersb find in der Stadt das Refi⸗ 


denzſchloß Mit einer hoͤchſt intereffanten Sammlung don vönifchen 
. Altertbüuiern , welche in Der Umgebung der Stadt gefunden .murden, 
als Speere, Pfeite, Trinkglaͤſer. Schlüffel, Spiegel, Ringe, Armbaͤn⸗ 
der, Haarnadeln, Schreibgriffel, Inſchriften, Gotterbiider; ferner deu 
Hofgarten und das Haus der mährıfchen Brudergemeinde over Herrn⸗ 
ser, Außerbalb der Stadt verdienen Die Aufmerkſamkeit eines Rei⸗ 
nden die Ueberreſte einer Admerſtadt und römilchen Straße, und 
as Lußſchloß Monrepos. Die erſtern wurden 1791 entdeckt. Hinter 
Biber, eine halbe Stunde von Neuwied, auf tıner Anhöhe, fand 
man zuert die Spuren eines Cafells. Das Eafeh iR 63. Fuk breit, 
340 Fuß-tief und mit einer 5 Fuß Dicken, fehr feſten Vertheidigungs⸗ 
maner, welche voripringende Thurme bat, umgeben. Im innern Raume 
deſſelben if ein seräumiges Banehaug, detien ehemalige Schhnpeit 
noch aus den Ruinen erkannt wird. um das Caſtell beritegende 
Feld if voll von Zrämmern rbmifcher Architektur, über welche der 
fing binseht.. Das Luſtſchloß Monkepos liegt auf einem Berge, eine 
nmöe nordbſtiich von der Stadt. Das Schloß if ein einfaches 
Gebäude von einem Stockwerk, und bietet eine weite und mannich⸗ 
altige Ausfcht dar. Hinter Demfelben iR ein Luſtwald, der fich in 
eben Schattengänge theilt. Am Ende des einen Ganges wird man 
Durch ein tiefisegendes, romantiſches Eleines Thal überrafcht, wo ar 
einem Haren Nüaldbacpe einige freundliche Hönfer.Rchen. Treumiek 


Bin. 
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eht mnter preutiſcher Mobeit, und 'gehärt zum Negierungsbeiiste 

A ee —X "Da \ ” | Brerang Fre 
+ Neu» Dork gränzt geen Porden an den Ontario» See und 

Canada, gegen Dfien an Vermont, Moaffachufets und Connecticut, 


gegen Süden an den atlantiſchen Heean, Neu⸗Jerſey und Penfyle 


danien und gegen Wehen an den Erifee und Dbercanada. Es ent» 
hält aroo Quadratmeilen und zählte (1017) 2,486,739 Einwohner, da 
es hingegen 18120 nur gıd,6go Einwohner hatte. Der fehr abwech⸗ 
feinde Do iR groͤßſentheils gut, borsäglich im Weſten. Gegen 
Süboken ie Oberfläche mit angenehmen Anhohen untermifcht; in 
Der Mitte bergig, indem die Aleghanpgebirge fih hindurczichen ; kr 


Rn: 
* füdtichen Ende. Das Land bay, eine reichliche Bewaͤſſerung, denn 


thieren, 
nden' 


ffecuramsgefellichaften, das Handelscollegium, der vortreflidhe Ha⸗ 
en und Rt ede mit fchönen Kaien, Doden und die Schiffswerften 
ienen. Die jährliche Einfuhr ſteigt auf 56 Millionen Dollars, und 
in manchen Jahren laufen an 2000 Schiffe ein. Diefer große und aus⸗ 
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gebreitete Handel wird na Europa, OR. und Weſtindien und Efina 
eben. Auch befinden. fih 30 Buchhändier und so Druckereien 
‚ und jährlich wird eine Buchkändiermefle gehalten. Viele dt» 
madvolle Landhäuier nnigeben die Statt. 
Perrologie, die Nervenlehre, I. Anatomie. 
Nemcafile, Hauptſtadt der Shire Nostkumberland in Enge 
land, die auch Newcaſtle upon Tune genannt wird, um fie von New⸗ 
eafite under Line in Staffotdfbire su unterfcheiden. Sie Tient zehn 
Meilen von der Mündung des Fuußee Tyne, am noͤrdlichen Ufer 
deſſelden. Die Arſicht der Stadt IR ſehr mahleriſch. Rechzs und 
Imfs liegen, am dies ſeitigen Ufer des Fluüſſes hin, zahlreiche Manu⸗ 
facturen und Fabriken, Glashutten und Eiſengießereien. Am jenſei⸗ 
tigen Ufer dehnt ſich bis zu einer beinaht unabſehbaren Weite Det 
breite Kay bin, auf dem ein unaufbörliched Gewähl herrfcht und der 


jeuse, weiche auf dem Fluſſe liegen, befrachten helfen. Danıpfboote 
ommen und ‚gehen und man ficht üb 


gast der Häufer beträgt 3300 und Die der Einwohner ad,ono. Zu 
en geſchmackvollften Bitentlichen Gebäuden geen das Sitzungsbaus, 


find mehrere Bleiweißwerke, wo zugleich — und Sitgzgerene 


der vortheilhafteftien Benutzung der unerſchbpflichen Steinkohlenzru⸗ 
ben, womit dieſe Stadt umaeben if. Die Flotze werden un beiden 
Seiten des Fluſſes Tyne, von Sdields bis Lammington bearbeitet. 
Die befen liegen auf ungefähr neunzig Lachter Tiefe, und find felten ' 
über fünf Zug maͤchti 


u then. Ste machen feit undenklichen Zei 
eigene Zunft ae" rböken Sci, m * mein EN Sub 
f@iffe Fommen nicht Höher als bis © 
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len von dan Werften nach den Kohlenſchiffen gibt es eigene Fiußfahrs 
enge mit plattem Boden, die Keels genannt werden. Am Stuffe 
Kon haben, Unter und Über Grund, 88455 ÄRenichen ihre Beſchaͤf⸗ 
tigung vom &teintoplennefen. Newcaſtle hat 400 Steinkohlenſchiffe 
mit 527 Bootsleuren: ie Steinfohlenausfuhr betrug ıßoo an 17 
Mill. Dresdner Sceffel. Sie gehen vorzüglich nach den Niederlan⸗ 
den, Frankreich, Dänemark, Hanrburg, Schweden, Norwegen, Ruß⸗ 
land, Portugal und Wefktndien. Newcaſtle ſchickt auch Schiffe auf 
den Wallſiſchfang und treibe einen bedeutenden Kornbandei. Im J. 
1800 Flarirten 060 Schiffe von Newcaſtle aus. 

Nickhaui, eine dünne, oft durchſcheinende und bemegliche 
Haut, welche mehrere Thiere unter dem obern Augenliede haben, und 


womit fie das Ange im Schlafe gegen Staub, Licht u. ſ. w. deiwab⸗ 


zen. Sie bewegt fich beim Sligen auf und nietder. 

Nicot (Sean), f. Tabak. 
+ Niebuhr (DB. ©), Im 3. 1818 zum preußiſchen Geſand⸗ 
tem beim Papke ernannt, befpäftigt er Ach in Rom zugleich. imit lie 
terarifchen Arbeiten und Ipterfuchungen. Wir verdanken ibm unter 
. andern die Entdecdung von zwei ungedructen Bruchttucken des Ci⸗ 
ero end ‚eine trisifor Ausgabe der von Majo ans Licht gezogenen 

erke Des Sronto. 


* Niederiande (Königreich der). I, Geſchichte der Wien 
4 


dertande: 2. bis zum Jabre 16,8 oder bis sur Verei⸗ 
nigung unter dem Haufe Oeſterreich. Die bezeichnend ſo 
benannten Niederlande umfaſſen die große Niederung oder den 


nordweſtlichen Abhang des weiten Beckens, geformt von Weſten nach. 


Diten durch den Ardenner Wald, die Vogefen, den Bundes 
rüd, das Siebeng 
Harz, in deſſen zit der Rhein die Niederlande binabfrämt. Der 
födlide Tpeil diefer ieberung gehbrte zu Caͤſars Zeiten zu Gallien 
nd war damals Uumter dem Namen des beigifchen Galliens (Gallia 
elgica) befannt; diefer nie Feldherr erflärıe die Einwohner für 
Die ſtreitbarſte unter den galliihen Volkerſchaften. Der ndrölice 
zwiſchen der Maas, der Waal und dem Rhein liegende Theil 
bis die Insel Der Bataver, und gebdrie nebfi Friesland zu 
uufsland. Den Namen der Bataver bat than von einem angeb⸗ 
ih ſchon vor Chriſti Geburt Tebenden, wahrſfcheinlich fabelhaften 
Stammoater, Namens Bato, deren Andenken jetit nur noch bei 
den holländiſchen Dichtern lebt, ableiten wollen. Wahriceinlicher 
und eiufachet IR Die von neuern bollaͤndiſchen Befchißtsferfhern Ans 
fenonmene etpmoldgifche Ableitung vom Zeitworte baaten (Nuittzen 
. btingen) und dem davon abſtammenden Beiworte: baatig, zufanie 
Mengefege mit dem deutſchen, und auch alınieverländifden Worte? 
Auen oder Wieſen, die ſchon in der Gegend der am linken Rheinufer 
Legenden Betüwe den Romern als chafakrerifiifches Werkjeichen des 
Landes erihienen Und in dem Namen Batavi latiniſtrt wurden. Den 
nbrölih vom Rheine liegenden Theil dır Niederlande bewohnten Die 
‚Briefen, glei den Batavern ein deutſches Volk; beide lernen wir 
uerft aus dem Kampre kennen, ben fie.unter Eisllis An brung mit 
en Römern ſo ebrenvoll befanden. Epäterhin kommen fie theils alg 
andeinde, tbeils als ſeeſahrende Natisnen und als Sckräuber wor, 
ie endlich den Romern unterlagen. Im-Sten Jahrhundert wurden 
Die Bataver und im ten die Belgier Der fränetichen Herrſchaft une 
" terworfen ; bie Briefen aber fchen wir erſt im 8tes Jahrhundert von 


Po 


edirge, den Speflars, Ddenwald und. 
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durch den Frieden zu Verdun 845 (ſ. Frankreich) wurde Batanien 
und Friesland zu dem neuerfichteten Königreich Deutfchland gefchingen 
nd durch Statthalter regiert, Die anfangs nur Ichnbar, in der Folge 
irer unabhängig wurden. Vom Jahre 10b0 bis and Ende des 1ıten 


—ã— zerſte das Land in Herzogthümer, mehrere kleine Graf⸗ 


ften und Rechshädte; Brabant ober Niederlothringen, und ſpa⸗ 


tee attch Luremburg, Limburg und Geldern wurden Durch HRerzogez 


Zlandern , Holland, Seetand, Hennegau, Artois, Namur und Zut⸗ 


dur Brafen regiert; das eigentliche Zriestond blieb sine freie - 


yben 

SHäuptlingichaft ( Heeripfleid ); Utrecht ward ein Bisthun, weiches 
auch feine weitliche Herrichait über Dvtryffei und Bröuingen erſtrechie. 
Unıer allen dieſen Herrichern waren bie Grafen von Flandern die 
möchtigiten, und. nachdem im Jahre 1383 dieſe Grafſchaft an das 
non machtigere Haus Burgund gefallen war, ſetzte fich dieſes theils 


bar Deirasben, theils durch Gewalt oder fcheinbar freiwilligen Abe. 


Band in den Befig der meiſten niederlänvifchen Gebiete. Der letzte 
errog von Burgund, Eari der Kühne, fiel 2477 unter den 
mertern der tapfern Schweiger; feine Dem Kaiſer Marimılian 
vermäblte Tochter Maria braächte die Niederlande an Oeſterreich, 
md Carl V., ein geborner Niederlaͤnder, vereinigte alle jetzigen ficbe 
edn Provinzen (1548) unter dem Samen des burgundiſchen 
reifes mit dem romiſchen Reiche deutſcher Nation, Oſtfrießiand 
blieb unter der Herrſchaft eigner Fürſten beim weſtphaͤliſchen Kreiſe. — 
s Bis zum Jahre 1810 oder big zur Bereinigung une 
ter dem fransbfifhen Kaiſetrreiche. — Unter Carls V. Res 
gerune verbreitete ſich in den batapiichen und beigifchen Provinzen 
er Prorefantisund, wiewohl hart gedruckt; denn man rechnet bie 
abi derer, die ſchon unter feiner -Megierung in diefen Ländern als 
etzer ums Leben gebracht wurden, auf 100,000. ' “immer hatten die 
Beberrſcher der Niederlande, ſelbſt der nach der Univerfalmonarchie 
tingenvde Carl V., Die Gerechtſame und alten Zreibeiten gechrt 1_mo« 
durch das Land blühend und. für bie Befitzer eıne Wnerfchbpfliche 
Quelle reicher Beiſteuern gemorden wars Carls Sohn und Nachtol⸗ 
ger, der kalte Torann Philipp IA, folgte nicht den Srundfägen ſei⸗ 
nes kidgern Borpänge s, u. ſ. w. EJ. Doltand)— 3. Dis 
sum Jahre 1dıd, oder die Niederlande, vereint 
unser der Herrihaft des Haufes Dranien. Go mwarın 
alfo die fämmilichen 17 ehemaligen Provinzen ber Jiederlande wieder 
unter der wämlichen Herrſchaft veremige. Allein Diefer (dutch die 
Nmfände unglüdliche) Zuſtand dauerte nur bis zum Ende des Jah⸗ 


res ıdı3. Napoleons Defiegung bei Leipzig änderte das Schickſal 


Belgiens und Holands, die ‚Deere der Verbünderen rücten gegen 
rankreich var, ein vereinigtes preußiſch⸗ ruffilches Armeecorps unter 
em Gen. Bülsw:mward von der Nordarmee gegen Die Niederlande 

detaſchitt und eine unter Dem General Graham aus England über 

seöiffee ruppenabtheilung ſchloß fich demfelben. an. Anı 20. Nov. 

3813 ertieh_der Gen. Bulow eine Proclamatidn an die Holländer, im 

weicher er-fie auffoderte, mit den Verbündeten gemeinfchaftlich gegen 

die Zranzofen zu handen. Schon am 18. deffelben Monats hatte 


SGSygsbrecht Earl van Hogendorp, einer der Gemaͤßigten aus der alte 


stanifchen Partei, eine Inge ehemaliger Regierungsmiiglieder, welche 
von 1708 bie 1795 Das Staatsruder In Händen gehabt hatten, inde 
geheim in feiner Wohnung verfammelt, und fie zu übersehen gefucht, 
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id en len als die ehemaligen Generals Staaten conſtituiren; 
allein ber lange Druck hatte die angeborne Aengſtlichkeit in einen 
aniſch mn Sähredden vermandelt. jeder wollte gern das Werk voll⸗ 
bracht jeben, magte aber nicht, felbR Hand anzulegen, aus Furcht 
daß fidy das Blast nieder menden Eönne. Jetzt lud Hogenborp auch 
- die anfangs ausgefchlsffenen Männer ein, welche die Zügel des Staats 
in den Jabren 1786 und 17807 und nach 1995 lenkten, und die, wie 
antior iniſch auch in & ern Zeiten gehunt, fih jetzt dem altrepublte 
kaniſch en oranifchen Syſtem gern angefhloffen Atten, wären fie nicht 
durch die erfie Ausfchließfung mißtrauiſch geworden. Nach gmei mi 
Iungersen Berfuchen blieb den fiebsehn zuerſt Werblindeten, unter Dee 
nen ich der Graf Limburg Styrum, Die Herren von Perponcher, Fa⸗ 
ei und Changuion, die Generale Schweerts van Landas und be 
onge, der Profeffor Kemper und der Advocat Fannius Echolten 
ausi tichneten, Fein anderes Mittel Abrig, als aus ihrer Mitte in ben 
Meri:onen der Herren Gysbrecht van Hogendorp und des: Freiheren d. 
d. Duyn v. Maasdam, eines freiffnnigen, redlichen Männes, ein 
Duumoirat_zu ernennen, welches als prodiforifhe Megierung das 
Staatsſchiff der veriüngten Republik vor dem Untergange bewahren 
folite, bis der Prinz; von Dranien aus England, wohin am 19. Nov. 
die Herren von Perponcher und Fagel, ihn einzuladen, abgefandt was 
gen , eingetroffen feyn würde. te zwei Männer verfäumten nichts, 
um das angefangene Werk zu vollenden. Sie fandten einen Abge⸗ 
srdneten in Das Hauptquartier des Generals von Bülow nach Müns 
fer und nach Srankfurt a. Di. zu den verbündeten Monarchen, wels 
de hierauf die kraftigſte Unterſtützung ber ehrenvollen Unternehmung 
der Holländer heſchloſſen: fie ten das mächtige Amſterdam durch 
ihre Eommiffarien Kemper und Scholten su einer en Erflärung 
sw bewegen, die zwar wegen der Nähe des fransbfifhen Hauptquar⸗ 
tiers zu Utrecht unter dem Gen. Molitor nech nicht Die gewünſchte 
Ausdehnung erpielt, wohl aber die erbte Anbänglichkeit für das “ 
Haus Oranien ausſprach. Der Iangerfehnte, am 30. Nov. mit offes 
nen Arm:en jubelnd im Haag empfangene Erbfiatthalter verweilte nur 
einen Deug in der Refidenz feiner Vorfahren, und kam bereits im 
December in Amferdam an, einer Stadt, ‚deren Bffentlihe Meinung 
er mit Recht ald den Barsmeter der allgemeinen politifchen Stim⸗ 
mung anlıp. Allein fhon war es zu fpät, um Die nicht mehr ver 
borgenen Abſichten einiger Wenigen mit dem wahren Zeiece 
gleichen zu können. Die Commiſſarien des Duumvirats (Kemper 
vu. 3. Scholten) hatten, man glaubte aus eigner Bewegung — — 
eine Proclamation erlaffen, welche 9 mit der Erflärung embigte: 
„Niederland IR frei, und Wilhelm J. if der fouperaine €!) Fürk 
Diefes freien '(!) Landes.” Es Eofiete anfangs Mühe, den recht- 
affenen Fürſten zu bewegen, ſich Der unberathenen Nroclamasion is 
gen, und ihn zu überjeugen, daß es Der Wille der Nation fen, 
niche Den Statthalter Wilhelm VA., fondern den ſouderainen Furſten 
Bilhelm I. an ihrer Spige su haben, und nachdem bei deu erhitzten 
Köpfen alle feine Begenporkellungen umſonſt geweſen waren, willigte 
er in den ohne die mindeſten Einfgröntungen ihm gemachten Antrag 
nur unter der Bedingung ein, daß Diefe Machtertheilung d eine 
Staatsverfaffung gemildert würde, welche — died waren des Fürſten 
dentwürdize Worte, — „die Vorrechte und Sreiheiten des Wells 
verbärge, und es gegen icden Eingriff in dieſelhen ficher ſtelle Eine 
Eunmmiihen von vierzehn Misgliedern, unter Denen ſich die bisherigen 
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meimänner befanden, ward mis dem Enrmurfe dieſer Staatsverfaſ⸗ 
ung beauf:ragt, welchet jedoch dit Erwartungen unbefangener und 
einächtsroller Hateslonnefrcundt nicht ganz erfüllte Mehr als ein. 
Drittheil umfaßte Die Rechte und Vorzuͤge des regierenden Hauſts; 
die bauptſachlich ſten ſtaatsbuͤrgerlichen Einrichtungen namentlich Die der 

rodinzialſtande, wurden auf beſondere, fpäterbin zu erlaſſende Ver⸗ 

gungen verwieſen, und fo wenig bie Grundfaͤtze der Rechtspflege, 
als die der Finanzen erfchöpfend aufachell. Zwar ward diefer erſte 
Entwurf vor der Abſtimmung offentiich befannt gemacht: allein durch 
Die Beſtidimung, weiche aus der Verfammiung der aus alfen Depare 
tements der ehemals verkinigten Niederlande zur Abſtimmung ſuſam⸗ 
menketufenen '6oe Notablen alle Bemerkungen Und Unterfuchn:den 
verbaunie, ward jede Vervollkommnung det Conſtituton atısarichiöfe 
en. Bon den einberufenen Notabeln erfihienen nur 7 Unser den 
edlenden »n5 fanden ſich ausgezeichnete Manner, Die lich sum Theil 
ene bios beiahende_oder verneinende Abkimmungsmeife nicht gefallen 
ießen, zum Theil fich auch nicht berechtigt glaubten, vhne ausdrlce 
He Vollmacht, oder ohne den laut ausgeiprochenen Willen der ge⸗ 
fammten Nation fiber die Veräußerung und liebertragung der Zeue 
verainität ein Gutachten abzugeben. Inter Den erfihienenen auben 
manche nur bedimas ihre Zußimmung, Die ohne Beifügung der Be⸗ 
Dingund niedergefchricben ward. Das fihlüffige Reſultat war, daß 
fib von den Stimmenden nur 26 unbedingt gegen Den Werfaffurgsa 
entwurf erflärzen, weldyer daher Durch eine Mehrheit von gg Ettms 
men angenommen. ward. Dusch den Veſchluß Des Wiener Eongrefies 
wurden vie durch Dep Parifer Frieden von Frankreich getrennten ehe⸗ 
maligen helgiſchen Provinzen mit den vercinigten Jtiederignden ver⸗ 
bunden. Beide zuſammen follten nun Das Königreich der Nieder⸗ 
lande bilden, und der jonoeraing Fürſt wurde ale König der Wien 
Derlande von allen Mächten anırlannt Buch murde ihm. zu 
Enıfnabigung für die in Deutſchland abgetretenen haffauifiben Laͤn⸗ 
der das Herzogthum Luxemburg unter dem Titel eines Großherzog⸗ 
tbums überlajfen, doch fo, daB dieſes Land zu den Staaten Des Deuts 
ſchen Bundes gehbren ſollte: dDaber auch der Konig der Niederlande 
ale Großherzog von Luxemburg die cilfte Stelle in der Bundesver⸗ 
fammimd, und im Plenum drei Stimmen hat. Da’ jedem nach dent 
Zrastat des Wiener Congrefies vom dı. Mai und der Schluß gete 
Som g. “un. 1835 dies Großherzogthum nach dem Tode des jetzigen 
Könias owdhl dem Pringen Friedrich von Dranien, jüngetm Bruder 
des Kronprinsen, als letztereim zufallen kann, und in einem Zufuße 
sum dritien Artifel des crwähnten-Zractars dem Koönige aus )rüucklich 
reigeſtellt if, degen Der Erbiolge in das Broßhersogthun Diesenigen 
amilieneinfichtungen unter —* Söhnen zu treffen, welche er dem 

ntereſſe der Monarchie und feinen vätırlichen Abſtchten am ige» 
meffenfen Hält: fo fcheins Die Meinung, das Luxemburg nur einſtwei⸗ 
len als insegrirender Theil des neuen Koͤnigreichs Angefchen Werden 
konne, nicht ohne Grund au feon. Die Bräusen diefer Länder wur⸗ 
ben dutch bit Gentralacte des Wiener Congreſſes Art. 66 ff. genau bes 
ſftimmt. Diefen Befigungen wurde noch das ehemalige Bisthum Lüt⸗ 
tich hinzugefügt. Die Hauptmomente der Geſchichte des Königreiche 
feit feiner Errichtung find folgende. Am 8. Yun. 1615 trat der Küe 
nig der Niederlande den drutſchen Bunde bee. Am ıB. Jun. wurde 
anf Rem Boden des Königreichs die furchtbare, aber entfcheidende 
Schlacht bei Waterloo gekämpft, Durch welche der Eroberer, Des ſchon 
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Die Niederlande wieder erworben su daben glaubte, zurückaetrieben, 
geſtürzt, und das neue Königreich neu 5 wurde. Die Eiuver⸗ 
leibung fo vieler Probinzen, bewohnt von Volkerſchaften, die, wenn 
glei alterthumlich von einerlei —A dennoch an Sitten, Ge⸗ 
wohnheiten und Religionsgrundfägen ſehr von einander abweichen, 
machte natürlicher NBeife eine Reviſidn und ung dee einjähs 
rigen Eonftttution nothwendia. Dem 143. Artikel besfelben zufolge 
wurden zu dem Ende dit 55 Mitglieder der Generalſtgaten Durch die 
Provinzialtände verdoppelt, um fih Aber Die zu treffenden Abaͤnde⸗ 
sungen zu beratben, und mit einer Mehrheit von zwel Drittheilen 
ihren Reſchluß darüber su faffen, welchen der Fürft nachher noch zu 
betätigen hatte. Zur Ahflimmung über Den neuen Berfaflingsents 
wurf mard, nachdem der König die vorgefchlngenen Abänverungen 
genehmigt hatte, in De eine Berfammlung von Notablen zuſam⸗ 
menberufen, unter denen ſich aus Den neuen ſudlichen Provinzen eine 
weit ardßere, ihrer Bendikerung angemeßnere Ansabl befand, von wel⸗ 
chen jedod »/6 nusblieb, fo daß die Gefammtpeit der Erſchienenen 
fich auf 1323 beiief, wovon 527 für und 798 gegen die Eonftitution 
filmen; allein man fand, daß nicht nur mehrere Stimmen verords 
nungsmidrig bedingt, fondern auch 126 derſelben blos aus Religions⸗ 
gründen Die Verwerfung ausgefprochen hatten. Lestere, nebſt den 264 
ausgebliebenen fand man für gut, su den Einftimmenden zu zählen, 
und biedurd eine Mehrheit für die neue Eonftitution heraus jubrin⸗ 
gen, melde am a4. Aug. für angenommen erklärt wurde. Am 11. 
Det. wurde aroifchen dem Konig der Niederlande und Defterreich ein 
Vertrag wegen beigifcher Staatsſchulden geſchloſſen. In dem zwei⸗ 
ten Pariſer Frieden (20. Nov. 1815) mußte Frankreich auch diejeni⸗ 
gen Stiide, welche es von den ehemaligen Bfierreidifchen Niederlan⸗ 
en nody behalten hatte, ‚namentlich einen an Dineraiproducten er⸗ 
giebigen Landftrich awifchen Hennegau und Natkur in der Mitte der 
Ardennen, deſſen Veriuſt von den Einwohnern der Provinz Henne» 
gau umd insbefondere der Stade Mons empfindlich gefühlt wurde, 
mit den Feſtungen Mariendburg und Philippeville an das Konigreich 
der Niederlande abtreten. uch erhielt es Die Gouverainität über 
Das Heine jeht unter der Wichiatherrfchaft des Türfien von Rohan 
Montbazon beftebende Herzogrhum Bouillon, swifchen Euremburg und 
Champagne, Durd, den Staatsvertrag; nıit England vom ag Det. 
1814 wurden Wilhelm I. gegen Abtretung der Rechte Hollande 
anf das Worgebirge der guten Hoffnung und auf Die Kolonien Der 
merarn , Effequebo und Berbice, die ſaͤmmtlichen Gbrigen Golonien, 
welche HaJand vor 1994 in Aflen, Afrika und Amerika befeffen hatte, 
jurelgegehen. Am 29. Det. 1815 lief cin niederländifches Geſchwa⸗ 
er unter dem Admiral Buyskens mit einer Divifien Truppen, na 
Baravia befimmt, aus dem Texel. Am 27. Mai 1816 verband fi 
eine niederländifche Ziotte unter dem Admiral van der Eapellen mit 
dee englifchen unter Lord Ermouth In Det Bat von Algier und er 
fämpfte mit Diefer wichtige Bedingungen von dem Des von Algier 
durch ein hitziges Bombardement. Am 25. wurde zu Sevenger zwi⸗ 
ſchen dem Könige von Preußen und dem ber Niederlande Die Con⸗ 
dention wegen Abtretung eines Landſtrichs an Den Ichtern geſchloſſen. 
Den sı. Sun. 1816 tfat der König der Wiederlande dem heiligen 
Bunde bei. — Der Mangel an Gemeinfinn unter den Bewohnern 
der neuen Monarchie zeigte no bei mehrern Beranlaffungen auf eine 
Anverkennbart Weiſe, und würde opne bie ruhmwürdige Maͤßigung 
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und Zefligleit des Königs vielleihht zu ernſten Ausbruͤchen gekommen 
fepn. Die unbelchränfte Geiſtesbeherrſhung ( weiche die belgiſche 
Seiſtlichkeit, abhold dem nicht catbolifcheh berrfherkamne, felb 

fiber Die pöhern Elafien nusübt, die mechfelfeitige Abneigung wi⸗ 
fhen den Belgiern und Hollaͤndern, die Unnufriedenbeit Der Ichteren 
mit dem langen Atifenthalte des Hofes in Briſſel umd die felt Er⸗ 
richtung der Monarchie in den nördlichen Provinzen bemerkbar gewor⸗ 


dene Trennung der erflärten Anhänger des Regentenbaufes in Alte ' 


oranier oder Treunde des erbflattpalterif republifaniichen Syſtems, 
und Neuoranier oder Anhänger der jetzt befichenden Dionarayie, wo⸗ 
hin befonders die Mehrheis des Adels und Das Militär gehhrt; bies 
Alles find Veranlaſſungen zit manchen innetn Hnaufriedenhelten, wel⸗ 
che jedoch von dem immer allgemeiner werdenden Verttauen in bie 


Derföniichkele und in Die milden verfähnenden Resterungderundfähe 


Des Könige in Eysantın nehalten werden, bei allen unbefangentn 
ordnungsliebenden Wicdesländern aber den Wunſch vetanlaſſen, Dies 
treffliche Syſtem auf den Thronfoiger übergehen, und DIE — — 
Statt gefundenen, dem Publicum nicht fremd gebliebenen Diißbe ige 
feiten ın der öniglichen Samilie nie miederfehren zu ſehen. — Die 
neuefien äußern Staatsverhältniffe des Königteichs heine 
bis jet noch nicht erwünſcht su jegn: Noch if die Diinderung ber 
politifch commercieſſen Abbängigfeit Der Niederlande oon England nicht 
abzufehen. Die Abtretung der beſten holländifchen Colbnien In Weſt⸗ 
Indien, Demerary und Eſſequebo, wozu die Engländer das befreuns 
dete Oranien ndthigten, anfatt ihm Die früheren Eroberungen in 
Dfiindien, das Vorgebirge der guten Hoffnung und Eepion, zurücs 
zugeben, war chin fo ſehr gegen den Willen des Königs als die uns 
verpältnigmäßigen Kofien des Kriegsbaumefens bet füdlichen Feſtun⸗ 
gen und des mehr als nachdtücklich empfohlenen, Gberfpannten Kriege» 
etats, deffen Verminderung Daher der König, mancher Eintvendungen 
ungeachtet, neuerlich Durchgefent bat. — Dur die Impfung des ora⸗ 
niſchen Zweiges auf den ru N iſchen Herrfherkamm find Berhält 
niſſe mit dieſem Reiche erwachſen, Die während der Lebensdauer Ale⸗ 
xanders, trefflich unterſtützt durch feinen redlichen und einfichtsvollen 
GSeſandten, den General von Pfull, nicht anders als mohlthärig 
fegn Eonnten, und bei verſchiedenen Sehe enheiten wirklich geweſen 
find. Ob für die Zukunft ein näheres Anfchliefen an Rußland, 
vorzüglich auch als Gegengewicht gegen Englands überwiegenden Eins 
Aus, den Niederlanden zusräglich ſey, Darüber find die Meinungen 
getheilt, und nur Die fernere Geſtaltung des Syſtems der eurspäifchen 
Nasisit vermag Darüber zu entſcheiden. Nicht —W find die Ver⸗ 
Hältniffe dee Friederlande zum Deutfhen Bunde in Mitrückſicht 
anf die ungeniffen Befimmungen £uremburgs. Doch zeichnete ſich 


— 


auf dem Bundestage der niederländifche Geſandte, der verdienkvolle - 


rei von Bayern, dur freifinnige Brundfäge und Sprache aus, 
— —2 (v. Grüner) ſcheint ın feine Fußſtapfen zu treten. 
Mit Defkerreich haben die Niederlande Leine directe Beruͤhrungs⸗ 
punkte, indem das vormalige beigifche Schuldweſen durch genaue Bes 
flimmungen geregelt if, und die nicht fehr erheblichen wechfelſeitigen 
merfantilifchen Berbältniffe ziemlich paſſid unterhalten werden. Mit 
Preuß en befebt eine oftenfible Zreumdfaft, doch mil inan in Bet, 
den preußiſchen Rdeinprodinzen fehr fühlbaren Hinneigung der nieder 
ländifehen Nenierung sur Unterdrückung bes preußiſchen Handels durch 
nachtheilige Mautheinrichtungen, denen, ungtachtel der von pteupi⸗ 
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ſcher Seite geseisten Nachgiebigkeit bei der Gränzberichtiaung an der 
Maas, nur fehr unvollkommen abacholfen if, eine aus frühern Bora 
ängen .berräbrende Spannung milden diefen fo nahe verwandten 
Bien wahrnehmen. Sranfreidys dermalige Lage, welche für jetzt 
nody jede drohende Haltung ausicpließt, macht die politifchen Bere 
altniſſe dieſes Landes mit feinem neuen kotiglichen Nachbar in. Dies 
em Augenblicke noch nicht fehr bedeutend, und menn nicht der Auf⸗ 
enthalt einiger Bonapartiſten im ehemaligen Belgien und die nicdera 
Undiſche Preffreiheit einio Unzufriedenheit bei Ludwig XVILL ers 
weckt hätte, ah würden fie fich lediglich auf einige Handelsgegenftände 
Formlichkeiten befchränft haben, inden das_auf andern 
Wegen eingeleitete Liguidationsweſen nicht Dabin gehört. Mit Schwe⸗ 
Den und Dänemark find die Stantsoertältnifft, fo wie mit Sp a⸗ 
aien und Portugal, bios merkantiliſch. Mit der Türkei war 
Dies von jeher beinahe derſelbe Fall. In den vereinigten Staa» 
ten von Nordamerika ward der ntederiändifche Geſandte, der freie 
Snniee Changuion, den wir oben als thätigen Befdrderer der jünge 
en vaterländiichen Staatsummälzung Eennen Iernten, mit gan; bes 
fonderer Auszeichnung aufgenommen , und feine uncrmartet ſchnelle 
rüdberufung wird dem Andringen des englifchen Miniſteriums zu⸗ 
eſchrieben, welches ſeinen perſonlichen Einfluß auf Die Begänftigung 
es zes der Niederlande gefürchtet haben fol. Am ſchwierig⸗ 
Ben find die Bea setiglöfen Berpältniffe mit dem römifhen 
Hofe, zumal feit der Einverleibung Belgiens, deffen Geiftlichfeit 
Dur ihren Einfluß um fo gefährlicher wird, je mehr fie ich in Kom 
unterküst glaubt. So weigerte fih der Biſchof von Bent, Prinz 
Broglio, der Beſchworung der neuen Staatsverfaſſung und des vor⸗ 
geloriebenen Kirchengebets für den König. Allein durch die Feſtig⸗ 
eit der Megierung, welche das gegen den Flüchtigen ausgeſprochene 
Strafurtel durch Scparfrichters Hand Bffentlih anſchlagen lieh, auf 
derrandern Seite gemildert: Durch die Gemandtheit und Vorficht des 
zur Leitung der Verhaͤltniſſe mit Dem römifchen Hofe gewählten Staats» 
. mannesd, mard.bis jet jeder Ausbruch von Mißhelligkeiten vermiee 
den, und man fieht Dem Abfchluffe eines Concordats entgegen. — II. 
— ⸗ſtatiſtiſcher Zuſtand der Niderlande 
im jahre 1318. Das Königreich der Niederlande macht gegen⸗ 
märtig einen vbllig gerundeten Staat aus, befichend aus den unter 
Carl V. vereinigten 17 Provinzen, doch nicht ganz nach ihrer dama⸗ 
ligen Unterabtheilung und Begränzung. Die ehemalige Graffchaft 
ütphen iſt mit Geldern, die Herrſchaft Mecheln mie der Marfarafe 
ga Amtmerpen zufammengefhmioljen, und die Grafſchaft Artois war 
don im purenäifchen Frieden (1659) an Frankteich abgerreien. Da⸗ 
gegen find Brabant und Flandern wegen ihres Umfanges in Nord» 
und. Shöbrabant, Oſt⸗ und Wefflandern getpeilt; die Landfchaft 
Drenthe, fonſt zu Groningen gehärig,. if eine eigne Provin, geworden. 
Die Provinz Holland ift zwar in ihrer innern Adminiſtration in zwei 
Theile, Süd, und Nordpolland, gefondert, bilder aber in ſtaatsrecht⸗ 
Ucher Hinſicht nur eine Provinz. Im ehemaligen Belgien hat man 
bei der Provinzialeinheilung die vorgefundenen franzhſiſchen Depars 
sementögkänien um Grunde gelegt. Folgendes find die jetzigen Pros 
vinzen Ha ihrer verfaffungsmäpigen Rangordnung:s 1. Nordbras 
Haut (ehemals Staats radanf), 2. Sudbrabant (das ehemalige 
Departement der Dyle), 3. Limburg (Departement der Nieder⸗ 
mans nebk einem Theile Des Roerdepartements), 4 Belbern, 6. 
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A (Departement der Durtbe), 6. Oſtflandern (Departeo 
ment der BODEN 7 Weſtflandern (Desartement der £p8$), 
B. Hennesgau, [ enärtement von Jemanneı 0: Holland, 
‚0. Seeland, 13. Namur (Departement Der Gambre und Maas 
mit Ausnahme von Euremburg), 12. Antwerpen (Departenient 
der beiden Nethen), 13. Utrecht, 14. Friesland, 15. O ver⸗ 
affel, 16. Sröningen, 17. Drenthe. Die Beodiferung ſammt⸗ 
licher niederländiichen Departements (mit Inbegriff Luremburge) ward 
unter der franzbfiſchen Regierung (in Jahre 1813) auf 5,384,805 Gtes 
len angegeben. Nach dem nierländikper Staatsalmanach von 181 
beiäuft fie ſich auf 5,226,85%7 (Cannabich gimmt 5, a200, odo, Ha ſ⸗ 
el 5,126,400 an). Das Königreich der Niederlande mit Einſhluß 
tremburgs gränst in Süden und Sudweſten an SEHE in Oſten 
an Deutſchland, namentlih an Die preuß en Rheinprovinsen und ' 
das Königreich Hannover, in Norden und en an die Nordfee. Es 
erſtreckt ſich non 49° 30’ bis 43° a5’ nördlicher Breite und von 29 ° 
a0’ bis zu 23° 20’ weſtlicher Fänge, fo daß bie arbßte Diſtanz pom 
Dodart dis an die füdlichte Spine von Luxemburg Bo Stunden ee . 
ps (var 1500 Ruthen rheinländifh) ausmacht, Der Flaͤcheninhalt 
eteägt 1155 Quadratmeilen. Die Geftaltung des Bodens iſt größe 
tentheils in Nord weſten fehr niedrig, wo die aus der Schwetz und - 
dem udrdlichen granfrei berabfirbmenden großen Fläffe, der Rhein, 
die Maas und die Schelde, fi) ind “Meer ergießen, ein oflenfibier 
Verwand für den Kaiſer Napoleon, diefe vorgeblichen Anſchwemmun⸗ 
sen fransdfifcher Stebme mit Frankreich zu vereinigen. Der Rhein, 
hemals bei Schenkenſchans, ſetzt durch den fogenannttn Canal um 
Vannerden, iu das Gebiet der Niederlande einfrämend, theilt ſich 
unmittelbar in zwei Arme, den füdlichen, Die Waal, ſchon jü Caſars 
eiten unter dem Namen Babalis befannt, und den nördlichen, der 
en Namen Rhein behält. Aus Ichterem führe ein Canal, merke 
würdig durch feinen Urheber, den rbmifchen Feldherrn Druſus In Die 
aus dem Münfterfchen kommende alte Difel, Der, unter den allgemei⸗ 
nen Namen der Dfiel mit dieſem Stufe vereinigt, zwiſchen Zutphen, 
Dbergffel jad der Veluwe bin, in ben Zupderiee firbimt, wodurch ce 
nebſt dem Rhein und Leck Die Provinzen in Holland und Utrecht nebſt 
der Bellime zu einer Inſel macht umd ihnen eine natürlihe Vertheie 
Digungslinie gewährt. Der jenſeits Arnbeim weſtwärts fließende Rhein 
nimmt bei Wyock te Duurficde den Namen Leck an; tin Bleines Ge⸗ 
waſſer, welches dort mittelft einer Schleufe mis dem Leck Gemeinſchaft 
has, nimmt bier den Namen des krummen Rheins und zwifchen. Ute 
seht und Leyden den Namen des Rheins an. Vormals war dies 
die Hauptmündung, die fi bei Katwyk ind Meer ergoß, doch nach⸗ 
Dem Die furdhtbare Weberfhwemmung vom Jabhre 860, welche auch 
wahrſcheinlich den grdßten Theil der Dünen aufmarf, Diefen Arm vera - 
fander hatte, nahm der Leck die. Hauptgemäffer auf, und der fogee» - - 
nannte alte Rhein ward sum inländifhen Canal shne erbeblie Gtrö» 
mung. Um den Bezirk! von Rhuntand feiner überftäffigen Gewaͤſſer 
zu entlafen, dachte man fchon vor Länger als zwei Jahrhunderten 
auf die ger ellung der alten Rheinmündung bei Katmpt, allein erſt 
im J. 1004 Tonnte der Anbeginn dieſes Außer ſchwlerigen Unterneh⸗ 
mens zu Stande kommen, melches in_3 “jahren glädlih vollendet 
ward. Nordwaͤrts vom, alten Rhein fließt Tin Arm diefes Stromes 
unter dem Namen der Vechte in Die Zupderfee. Die Maag entipringt 
- in den kothringifchen Gebirgen, nimm au Namur die Sambre, bei 
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die Durtbe und bei Moermonde Die Roer auf, bekommt nach 
kereinigung mit der Waal den Namen DMerve, melde bie 
rme Waal und Leg aufnimmt, in ihren Mündunggarmen 
‚altig verfchlungen und benannt wird, und endlich bei Briel 
: anfebnlichen Breite in die Nordfee firbnt. Die Scheide ente | 
in Dep Picasdie, nimmt "Die Lys, Dender und Rupel auf, 
si Antwerpen feit 5. nachdem fie faſt zwei Jahrbunderte 





mächtigen Breite eines amerikaniſchen Weltſtromsa heinabe uns 
eh nn Di En f —8 
den Nebenfluͤſſen deſſel⸗ 
dren außer den ſchon genannten die Demer, Senne, Dole und 


r der Niederlande von Witigfeit; ferner der Nordcanal, der 
elde wit dem Rhein verbin 


durch bobe, Außer Foffpielige Seedeiche Keichügt werden, Des 
RN A ange Der ReRtühe her ber te und der 


1788) 18 aillonen 571,000 Gulden gekoſtet bat. Hierunter 
Deiche der Sud⸗ und Oſtküſte Diefes Meerbufens, ſo wie die 
Iningen, Friesland, Seeland und Südholland nebf allen Fluß⸗ 
nicht mit beariffen. Im Sabre 1816 wurden fünf Millionen 
aus den Waſſerbau in jenen Gegenden verwende. Die nice 
Gegenden find Bröningen, Friesland, Holland, Seeland und 
ideen. Dusch Sennegau, Namur und Luremburg erſtreckt fich 
mfreich ber der Urdennermwald. Auch Limburg enthält 
zerge, und Brabant nebſt Afflandern mehrere hohe Walds 
ı. Die Mitte der Niederlande 8 eine Sortfeßung der gro» 
digen Heide, die ſich von der Oſtſee Durch Brandenburg , 
g und Wefphalen bit an die Schelde erfiredt, durch die 
re Beräme unterbrochen wird, ſich dann aber wieder über 


"Niederlande (Geogr. u. Statiſt.) 483 
Nerdbrabant ausdchnt, Südwärts erſtreckt ich das aus Heide, Sand 
und Moraft befiebende Preis und Kempeniand bis tief tn bag ches 


| ef an⸗ 

riesland verurſachen die Un Ein ie 

Trinkwaſſer verbunden mit dem häufigen Genuſſe der Fiſche unauf⸗ 
börliche Fieberkrankheiten. — An Getraide brachten Die ehemals ver⸗ 
Aa isderlande bis zum Jahre 1788 nur ein Drittbeit ihres Bes 


gur erbefferung der Landwirihſchaft (Vaterlandsche Maatschappij 
tot bevor 


ondere Flandern, welches auch Flache non 
ausgejeihneier Güte —— Hanf : 20 landern und 


Zuremburg unfern der Moſel und in Lüttih. Waldungen ind nur 
in Luxemburg Namur, Hennegau, Lüttich und Brabant. Die ehe 
malige nepl lik iſt fehr arm an Holiwachs, den fie durch Anpflans 


in ehnbur und im bſtlichen ei iſt die sieht beträchtlich. 


abant 
Anden, Wildes und zahmes Geflügel, insbeſondere Wafferodgel, ind 
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im Ueberfluſſe vorhanden Die Blenenzucht iſt auf dem Heiden in 
Geidern und Utrecht nicht unbetraͤchtlich. In Drenthe findet Man 
Schlangen, doch von unſchaͤdlicher Bartung, . Die Zitcherei iſt einer 
der Hauptnahrungszweige der Niederlande, ind noch im J. 1804 rech⸗ 
nete man, daß ungeachtet Des damaligen Krieges mit England 20,000 
Familien in Den vereinigten Niederlanden ihren Unterbait Davon zo⸗ 
„gen. Der feitdem ganz verfallene Wallfiſch⸗ und Herinasfang fängt 
an wieder in Aufnahme zu fommen. Die im. Nabre ı6aı mis dem 
Heringsfange beichäfsigten 1500 Schiffe oder Heringsbuifen waren im 
Jabr 1795 bis auf 184 und 1808 auf So herabgeſunken, hatten ſich 
aber fon im Jahre 1814 wieder anf 98 und 1815 auf 137 vermehrt, 
Quftern und. Muſcheln (zu Kalt benuht, ‚ fo wie alle Arten von Sets 
und Flußfiſchen And in großer Sale an den Küflen, —* in den 
zaklreichen, Flüſſen und inlaͤndiſchen GSewaͤſſern vorhanden. An Dir 
neralien enthalten Die ndrdlichen Provinzen meiſtens nur Dorf, der in 
größter Fülle in Holand und Friesland gegraben wird, ferner; Thon⸗ 
und Nfeifenerde: in den füdlichen — Namupr, Hennegau, 
Luttich und Limburg, findet man Eiſen, Blei und Kupfer, Gallmei, 
Schwefel, Steinkohlen Kalk, Marmor und Mineralwaſſer. Die nie⸗ 
derlaͤndiſchen Fabriken gehören noch Innier zu den wichtigen im 
Europa und lietern fa Alles, was zu Den Bedürfniffen und Be⸗ 
quemlichleiten des Lebens gehört. Zwar And die ſonſt fo biähenden 
poltän ifchen und befonders Leidenſchen Wollfabriken, fo nie Die zu 
ılburg in Brabant fehr geſunken, dagegen find die Tuchfabrikeg zu 
Verviers im Luͤttichiſchen, die Leinwandfabrifen in Flaudern, die 
Sopitzen⸗, Gold. und Silberſtoff⸗ und Hutfabriken in Brabant, Die 
Kammertuchfabriken In Bennegau, bie berühmten. Leinmandbleichen 
bA Haartem, und Die beigifhen und hollandiſchen Färbereien noch 
tenlich bifikend, und blos die brabanter Spitzen fabriken bringen jäbre 
id viele Millionen Gulden in Umlauf. Bemerkenswerth find außer» 
Dem bie nordholländifchen Dapier-, Holz» und Gägemüblen, Die hole 
laͤndi ya Raus und Schnupftabatfabriten und Die fo fchr als je⸗ 
mals. blühenden Brannteinbrennereien ta den Provinzen Holland, 
Brabant und Luttich, ferner bie Subatspfeifenfabriken wu Gouda mit 
400 Arbeitern, Die jährlig .für a ı/a Milllon FI. Pfeifen liefern. Die 
WBierbrauereien find in der Provinz Holland sehr in Verfall gerathen, 
., in Brabant und Dberpfjel hingegen noch ziemlich diuhend. Der nie 
Derländifhe Handel begann. feine Bluüthe im vierschuten-und im 
Anfange Des funfsehnten Tahrbunderts zu Brügge in Flandern, 
es fid aber am (Ende dicſes Jahrbunderte agräßtenbeits nach An | 
erpen, melches der erſte Dan — Der Welt wurde, Doch nur 
ein Jabrhundert währte feine Pluthe; Dis Verheerungen des Frei⸗ 
heitstrieges gegen Spanien und bie Eroberung der Stadt im Jahre 
2585 trieben. die reichften Kaufleute im Die Niederlande, und vorzuͤg⸗ 
lich nach Auſterdam, deſſen Handel am Ende des ſechzehnten umd im 
Anfange Des flebzehnten Jahrhunderts. auf eine nie gefannte Höhe 
ieg, von welcher er. erſt gegen das Ende. des achtzehnten Tabrhuns 
berts etwas herabſank, dia dis Staatsumwalzung von ı but ben 
Zodesftog gab und Amfierdams Nebenbublerin, London, auf den Drüme 
mern Des niederländikhen Handels zur Königin Dev Meere erdob. 
Mach der neuem Staateumwälung ven 18013 bat fich zwar der nic 
derlaͤndiſche Handel een merkiich gehoben, Doch IA er noch ſehr fern 
yon feiner vorigen Groͤße. Der im Terel und Biie cingelaufenen 
Schiffe waren Im J. 1792 aöas, Im J-a7g4. 2070 im J. süug 2426, 
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Die Sehammtzahl der 1824 in. allın —— HA Kingelaufenen 
Saite EN 2710, die der ausgelaufenen egen wart 
bis 2795 {bie zwei Krasiatte ‚Duit mb —— 
—2 — pri. € in» und ausgelaufen. 
—— an X e den Sand ker Bee ne 


3,113 
l befuhren 6 englifche. ein — — — * 
ee ante A zul englifche a: ige r 
und »8:5 von 8815 Schiffen 2398 enplifcde und 850 bhelländifche. - 

Sa Handel fe ade ei ı Untwerpens Fall und mehr A dee 


u 
gu — für einen großen Thell Deutſchlande und der Schwe 
in Hinficht der beträchtlichen Waarentransporte en dem ne au 


och immer find Die Holländer de Eommiffonshändier = 
serben fe Ba Ei 5 über Dt Vene utter, 


du eirädt Loge Theile diefer Länder nen vernichtet und mit 
trıb vier Ya NP: allein dagegen find dem 

Hadana und Hapti 

neue Que A — Der nd ey Handel ‚der Niederlande 
ib ur den Austau 33 der derſchiedenariigen —Xi Hinter dem 
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Amferdam, Grbningtn, Middelburg, Rotterdam und Schiedam. Nach 
Dem Deere vom 25. März 1814 ie vom ı. April an neben der alten 
Amfterdamer eine Bank der vereinigten niederländiſchen 
Prodinzen auf 25 Jahre errichtet worden. FA Urfonds beftchen 
in 5 Mil. Gulden, vertheilt in Sooo Actjen: fe befchäftigt ſich vor⸗ 
ih mit dem Discontiren der Wechfel. Unterm 14. Tan, und 25. 
ebr. 1815 find Über die Ein» und Ausfuhrabgaben und den Colonial⸗ 
andel die jene beſtehenden Hauptregulatide erlaffen porben. — In 
dem naͤmlichen Jahre ward in Amſterdam eine Handelsgeſeli⸗ 
ſchaft mit dem ausichließlichen Rechte, den chinefifchen Theehandel 
zu betreiben, anf 25 Jahre patentirt. Die Finanzen der verei» 
nigten Niederlande waren während Des zwei und dreißigjähri⸗ 
en Friedenszuſtandes von 1748 bis 1780 in einen fo blühenden Zus 
ind gekommen, dag die Staatspapiere (bei einem Zuſchuß von 2 1/a 
Arecmt) big auf ra Procent fiber den Nominalwerth geſtiegen waren. 
urch den Krieg gegen England, die inneren Unruhen (von 1986), 
Den Krice gegen. Srankreih und deffen machtbeilige Folgen entſtand 
ein jährlicheg Deftcit von reichlich 8 Mill. Gulden, nebfl einer neuen 
Schul denlaſt von as Millionen, welche nach der Eroberung Hollands 
furchtbar auwuchs und die Zinfen der Staatsſchuld von 1795 bis 1Bog 
von ı8 bis auf 3; . und feitdem bis auf 4a Millionen vermehrte, fo 
Daß man von 1995 bis 1805 zur Deckung des jährlichen Defizitd 41 
Drocent dom Eldentbum und 53 Procent (direct und indirect) von den 


Sout für sinsträgend erflärt ward; allein Die reducirten zwei Drits 
theile wurden als anf gu cho bene (ultgestelde, nicht alnstzagende) 
ie wirtliche (werkeli ke) Schuld träst 

ch ſollen 4 Mils 


men 2292, 614, 121 em ebemaligen Belgien 
gubende Bherzeipiime Schuld if Dun eine Konvention vom 
a1. October 3815 übernommen zu 34,466,6 Als Maaßſtab des 


veränderten Preife Der Staatspap 
Merih der wir fiigen Schuld Ach auf 337,RsB,y15 Fl., der aufs 
Hr benen Sqhuld aber auf 48,568,741 U. sell. Bei einer fols 
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hen Schuldenlaft mußte noch vor der Einberleibung Belgiens im er⸗ 
Ren Jahre der fuͤrſtlichen Souberainit at (1814), mp der Handtl kaum 
—8 ſich wieder zu erheben, von einer Beoblferung von 1 Koo ooo 
zum Theil ſehr verarmter Menſchen und einem Lande, deſſen Flächen⸗ 
inhalt ven 1148 Quaodratmellen 5/16 an Waſſer und 3/16 an Helden, 
Dünen, Gtepyen und Moräften, mithin nur die Hälfte an Vortheil 
bringendem Lande enthält, drei und ſechzig Millionen an Staatsab⸗ 
gaben aufachracht merden. Nimmt man nach der Einverleibung Bels 

iens die Directen und indirecten Steuern zu 58,200,000 Gulden an, 
ergibt Ach, Daß seder Kopf im Shnigreihe der Niederlande a7 FL. - 
a Stüber (6 Thir. 13 Br. Sonventionsmünze) entrichtet. Nach dem 
Budget von 1418 betrug Die Ausgabe des Königreichs der Niederlaude 
”s,000,000 Fi. Davon find gerechnet ; 3,600.00a für dad Anus des 


für bag Gitanssfeeretariat; 853,000 Gulden für das Departement ber 
Ja 


ntenfchiffe, 23 Zregatten und ao Fleinere Kriegsfahrseuge berabgefun. 

| inigermaßen , 
re 1=ga Wieder 66 Einienfolfe und Sregatten und 
ch Abdanfung e 
ickteſten —— im Jahr 1795, Dusch die unges 


Krieden vom 31. Mai 1814 das erfiere ganı und dag letztere zu einen 
s 


im Mai 13124 dee Staat in Allen 3a Serien (Si jeder Battung be» 
8: Gegenwärtig find don ber nicherländifchen 


| am Runter 
don 4 K., Wilhelm L. von 74 8., Naffau von 74 R., Brinz Friedrich 
von $., Zeomp von 68 8, —8 ), 8 Fregat⸗ 
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gen (Sriederka Sophia Wilbelmina von 44 K., Wilhelmina bon 44 P., 
Amſtel von 44 R., Eurydice von 33 Maria Reigersberg von 
52 8. und Kenaue Hafielaer von 32 K.), und 4 Briggs und Corvet⸗ 
ten (Eintraucht von 10 K., Schwalbe von 18 8., “irene von 16 K. 
und Koſak von gK.). Außerdem liegen einige Schiffe auf dem Sta⸗ 
‚pel, andere befinden ſich noch zur Ausbeſſerung auf den Werften ober 
egen in den Dokken, ohne in dienſtfähigem Zuflande zu fepn. — 
Das Berfonale der Marine beficht aus 270 Dffisieren; ı Udmirals 
teutenänt, 7 Viceadmiralen, 8 Eontreadmiraien (hollaͤndiſch Schout 
ynscht), ı Kommandeur der breiten Flagge, 28 Kapltainen, 40 
«apitainliewtenante, 8 Lieutenants erfier und go Lieutenants zweiter 
Claſſe. Sowohl in den doheren als niederen Graden gibt es viele 
treffliche, durch nautiſche Fenutniſſe und Seetactik ausge eianere Dfe 
Riiere, Die Landmacht beiäuft fi) an Linientrupyen (außer der Lande 
milis,, welche auch zum -fiebenden Hetre ein Kontingent ven 20,000 
Mann liefert, die aber durch ein bioßes Aufgebot des Khnigs ſeder⸗ 
zeit auf Bo bie 100,000 Mann gebracht werden kann) jekt nit bher 
als auf 30,000 Mann; fie beſteht aus 27 Diviſtonen Infanterle in 
68 Bataillons ohne die Depots, 2 Regiment und ı2 Bataillons für 
DR: und Wefindien, 4 Schwei zerregimentern, 20 Garnifonconpage 
nien, ı Regim. -Naffau leichjer Infanterie, 14 Bat. Artillerie, und 
» Corps leichter Artillerie, 1 Bat Pontoniers, Mineurs und Sap⸗ 
peurs, dem’ Sentecorpe, 3 Reg. Earabiniers, 3 Reg. leichter Dragos 
ner, 3 Meg. Hufaren, 1 Meg. Earabiniers Landwehr umb der Mares 
auffee, ei dem Krietzsſtaat find angekellt ; der Herzog vom 
ellington, ‚der in den Niederlanden den Titel Faͤrß von Waterloo 
ührt, als Feldmarſchall, der Kronprinz als General der Eapallerie, 
er Prinz Friedrich als Generalfeldseugmeifter und Chef der Artillerie, 
Der Landgraf Ehrikian. von Heiien» Darmfadt als General der In» 
fanterie, aB Generaltieusenants,, 54 Generalmajors und 21 General⸗ 
adiutanten des Känigs und Der beiden Pringen. Das Konigreich iſt 
Generalepmmando's eingerheilt: 2. Nord⸗ und Suüddolland, 
Utrecht; Hauptquartier Amſter dam. a, Geldern, Oberyffel, Friede 
Iand, Gröningen, Brenthe; Hauptg. Deventer. 3. Seeland, Oſt⸗ 
und Wehflandern; Hauptg. Gent. 4. Nord» und Südbrabant, Ante 
werpen; Hauptq. Antwerpen. 5. Lüttich, Limburg; Hauptq. Mas 
richt. 6. Luxenburg, Namur, Hennegau; Hauptq. Namur. ZW 
en Militärcontingenten liefern die füdlichen Provinzen 67 Mann, 
wenn die nördlichen go flellen , mitpin verhält ſich Die Anzabl der beis 
Derfeitigen Mannfchaften in der Armee wie 327 zu 200. Dennoch ik 
bei dem niederländifchen Kriegsheere die Anzahl der Dberoffisiere aus 
den beigifchen Provinzen weit geringer, als aus den altbölländifchen. 
Uebrigens werden die Truppen gut bezahlt, und befonders find die 
Dffisieröbefoldungen anfepntih. — In keinem Lande Der Welt gibt 
«6 auf einem gleichen Flächenraume fü niele große und kleine Feſtun⸗ 
ein, einzelne Forts und ausgedehnte Bertheidigungslinien. Weber 
ie Inftandfegung und Erbaltung haben ward im October 1815 
gwifhen England und der niederländifchen Regierung eine Convention 
abgeſchloſſen. Hiernach follen in den Ardennen und dem Luxemburgi⸗ 
ſchen Arlon, aded und Dinant in gehbrigen Vertheidigungéeſtand 
efegt werden ; Namur und Charleroi, in Feſtungen des erfien Ran⸗ 
Se verwandelt, follen nebſt Philippenille, Wrarıenburg die Mans 
und Sambre vertheidigen. Bequmont, Chimay, Mens, Ach, Door« 
nid, Ertspd, Menin, Ppern, Furnes und Dftende follen dieſe Ber⸗ 
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theitigumastinie vervoftändigen. Gedeckt in ber änferfen Linie dur 
eine nagreibe in Flandern, Henntgau und Namur, in der außer⸗ 
Gen Iinten Flankr durch Luxemburg, im zweiter Linie durch die ſee⸗ 
iandifſchen Strome, Bergen» op- Zoom, Breda, Brave uud Herzogen⸗ 
bufch, in der dritten Durd die Rhein» und Maas: Arne, fo wie längs 
der Mans durch Maftriht und Venloo, und an der Dffeite Althol⸗ 
lands durch eine nierfahe, Durch willkührliche Ueberätrbmungen zu 
serkärfende Linie (Die Moräfte von Drenthe, die Difel, den Breb und 
die Doppelte.bolländifche Waſſerlinie) ift der niedertändifhe Staat gm 
einem Vertheidigungssuftande. von feltener Stärke zeeiznet. — Die 
auswärtigen Beſttzungen ber Niederlande And: 1. in Afien 
Die Inſel Jada Lipeils unter unmittelbarer Herrihaft heimiſcher, Den 
Niederländern sinsbarer Fürften )5 die unter der Generalatthalter⸗ 
haft zu Batavia fichenden, in Die drei Gouvernements Amboina 
ade und Ternate eingesbeilten moluckiſchen Inſeln (deren Werth 
jedoch feit der Berpflanzung der Muskatennuß» und Gewürzuelken⸗ 
baume durch Die Engländer und den Dadurch verurſachten Verluſt des 
früheren bolländifchen Alleinhandeis mis diefen Producıen fehr ver⸗ 
mindert ift); ferner Macaſſar auf Eelebes, Palımbang auf Sumatra 
(DBanjermafling auf Borneo iſt als nutzlos verlaflen) 2c. Die gefamme 
ten af atiſchen Beſtzungen betragen A700 Duadratmeilen und enthale 
tin 1,376,000 Einwohner; 2. in Afrika 13 feRe Plaͤtze und Com⸗ 
ssire auf der Küſte von Guinea, worunter St. George del Mina und 
Naffan, zuſammen mit 10,000 Einwopnen; 3. in Amerika die 
Tolonie Surinam auf dem feſten Lande von Guyana mit 520 Qua⸗ 
dratweilen und 340,000 Einwohnern, und die wefindifchen JInſeln 
Cutaſſao, St. Euſtache und St. Martin, sufammen 15 Quadratmei⸗ 
Im und 39,000 Einwohner. " Die Geſammiheit des Flächeninhalts 
der ausmärsigen Befigungen beträgt ungtfähr 5236 Quadratmeilen 
und die der Einwohner 1,755,000. Der Sklavenhandel iſt verfaſſungs⸗ 
maßig abgeſchafft. — III. Berfaffung. Das Königreich der Nie⸗ 
derlande if cıne eingefcpränfte conßitutionehle Monardie, vie Kront 
iſt erblich in dem Haufe Oranien⸗Naſſau, und zwar in Des erſten 
daigs Wilhelm Friedrich (geb. 24 Aug. 1772) männlicher Nachkom⸗ 
menſchaft nach dem Rechte der Erfigeburt und durch Repräfentation. 
In Ermangelung männlicher Nachkommenſchaft geht fie auf Die Thch⸗ 
ter des Königs nach dem Mechte Der Erfigeburt über, Wenn der Side 
aig keine Tochter bat, fo bringt Die alteſte Tochter von der alteſten 
abfteigenden männlichen Linie Des Ichtern Königs Die koͤnigliche Würde 
auf ihr Haus, und wird, wenn file früher verfiorben iſt, durch ihre 
Nächkommen repräfensirt. Iſt aber Feine männliche abfteigende Linie 
Des letztern Konigs vorhanden, fo erbt Die aͤlteſte abfleigende weibliche 
Linie, iedoch fo, daß der männliche Zweig vor dem weiblichen, und 
der aiteſte vor Dem jüngeren, und in jedem Zweige Männer vor Frauen, 
und der ältere vor dem jüngeren Den Vorzug paben. er König kann 
keine fremde Krone tragen. Er genießt ein ſaͤhrliches Einkommen von 
2.400,000 Gulden holländifh aus der Staatscafie ; feine Refidenzen 
find zu Amferdam und Brüſſel; dom werden ihm auch andere Some’ 
mer» und Winterwohnungen eingerichter ; allein zum Unterhalt jeder 
derfeiben kann jaährlich nicht mehr als 100,000 Fi. aus der Staats 
Eajfe verwendet werben. Eine verwittwete Konlgin hat ein Hährliches 
Eınlommen von 150,000 Sl. Der ältefie Sohn des Königs oder 
mutpmaßliche Thronerbe führt den. Titel: Prinz von Dranim (jetzt 
Wiibrim Friedrich Georg Ludwig, geb. den & Din 2798), und 


« 
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gericht von ſelnem vollendeten 18ten Jadre an eines jäßflihen Ein- 
lomriens von 300,000 KR welches nad feiner. Verheiratbung der⸗ 
doppelt wird. Die Volliährigkelt des Känige w Das vollendete achte 
zehnte Jahr. Ueber die Vormundſchaft eines tinderjäprigen Königs, 
in fo fern von feinem Vorgänger dasüber Feine Mnorönuag serroffen 
feyn folte, fo wie auch über Die Regentihaft verfügen die Gene- 
ralftnaten, und fo lange,’ bis diefe Verfügungen getröffen And, 
Abt der Siaaterath die höhRe Gemalt aus. Die Generalfians 
ten, weiche das niederländifche Vol repräfentiren, befiehen aus zmei 
Kammern. Die Mitglieder der erien, welche vom Könige auf Les 
benszeit ernannt werden, und wenigſtens 4 jahre alt ſeyn muſſen, 
dürfen an der Zabi nicht über 60, und nicht unter 40 Hark fepn; 
die zweite Kammer beficht aus ano Mitgliedern, mindekene 30 
Sapre alt, gewählt Dur die Provinsialkaaten, weiche aus den drei 
Ständen der Nitterfhaft, Städte und Eandieute zufammengefeßt find. 
Die Staatsiinifier haben @ig in beiden Kammern, entweder als 
Miniper, in weichem Falle Re nur eine dellderative Stimme haben, 
oder ald Wisglieder. Der König fender feine Vorfcpläge an die iweite 
Kammer, die fie zur Sanction an die erfe fender, Beide Kammern 
führen den alten Titel : Edel» und Sogmagenbe Herren. Die Grat 
ralfinaten, haben das Net, dem Könige Borfhläge su machen, In 
weichem Galle. die Initiative der zweiten Kammer uud Sobald 
ein vorgefchlagenes Geiek verworfen [7 wird deffen Entinurf nie des 
Tanne, gemacht, fondern eingezogen. Wus ihr tritt jährlich ein Drite 
theil heraus, Die Austretenden konnen aber fogicin wieder gemäplt 
werden. Zur Wahlfähigkeit wird außer dem Alter von mindefens 
30 Jahren erfordert, daß der zu Wählende in der Provinz, weiche 
ihn ernennt, antagle md nit keinem Mitgliede_der Berfanmtuns 
näher als im dritten Grade verwandt fig. © s übe alle Arte 


der Souoerainität aus, nachdem die Angel ı dem Staats, 
rathe zur Berathung vorgetragen find, der at a8 24 or bent⸗ 
lien Mitgiiedern beieht, welche, fo viel € yik, aus allen 
Provinzen denommen werden müflen; in 4 Re anferor- 
dentlichen if dem Könige freie Hand % Der König ent ⸗ 
fpelder und macht dem Staatsrathe feinen u Er wählt 


Id. 
und entläßt die Mitglieder des Stantstathd —.... -.. iniper, Die 
oberfe Leitung der Colonien und außereuropälfchen Befigungen ’Hehdrt 
ihm ausfhliegli au. Er erflärt Krieg, fließt Frieden, ratifcirt 
Die Versräge; doch Fann er ohne Aufimmung Der Beneralkanten in 
riedenszeiten Feine integrirenden Theile des Reichs oder Der Golos 
nien veräußern oder vertaufchen. Der König ernennt die Gefandten 
und Eonfuln, und ruft fir zurüdz er verfügt über die Fiotten und 
Armeen , ernennt Die Offiiete und gibt ihnen ihre Entlaffung ; doch 
muß er von dem, was Krieg oder Grieden betrifft, Die Gencralftanten 
in Kenntniß fegen. Der —XRV die oderſte Leitung der Staats⸗ 
Sinanzen ; er hat Das Net, Münzen mit feinem Bildniffe fhlagen 
ji laffen. Er kann adein und Kitterorden en, Beine Unterthar 
nen Eünnen_ohne feine Erlaubnig von Beinem. fremden Kürften Orden, 
ZTirel oder Würden annehmen. Er hat das Begnadigungsredt. Nur 
in feinen Namen wird Recht geiprochen. Es fol ein allgemeines Bes 
fetgbuch des bürgerlichen Rechts, des Handels, des peinlipen Rechts 
und des rechtlichen Verfahrens eingeführt werden. Jede Verhaftung 
der. Yolizei muß dem drtlichen Richter fogleich angejeigt und Der Ver» 
dafiete Demfelben in drei Tagen Mberfiefers werden, Die Einichung 
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der Güter kann in Peinem Fall verhängt werden, In allen Crimi⸗ 
nolurtheilen muß das Verbrechen und der in Anwendung gebrachte 
Artikel des Geſehes angeführt werden. Alle Civilurcheile müſſen die 
Entiheidungsaründe enthalten. Jede Provinz hat einen Gerichtshof, 
Criminat⸗ und Ginilgerichte. Jedem wird vollkommene Freiheit got⸗ 
ttsdienfllicher Begriffe and Meinungen zugefichert, und alle Reli⸗ 
— genleßen gleichen Schutz, gleiche bürgerliche und politi⸗ 
he Vorrechte, und haben gleiche Anſpruche auf alle Würden, Aemter 
und Hedienungen. Ale und jede offenbare Gsttesdienkübungen 
find erlaubt, In fo fern dadurch bie Difentliche Ordnung sder Gichers 
beit nicht geftdre_ wird. Den Lehrern aller Religionsparteien werben 
ihre bisherigen Einfünfte geßchert, und denen, welche kein hinsels 
hendes Einkommen befiten, kann ſolches aus der Landes caſſe bewil⸗ 
ligt oder erhöht merden. Der König trägt Sorge, Daß Fein Untertban 
In der freien Ausübung des Gortesdienjtes, welche ihm die Grund⸗ 
derfaſſung ſichert, geftdrt werde, zugleich aber auch, Daß alle Reli⸗ 
sionsparteien fib Innerhalb der Schranken Des Geborſams gegen Die 
Staatsgefene halten. Keine Adgaben koönnen sum Behuf der Staates 
caſſe erhobhen werden, als Kraft eines Geſetzes, und in Steuerang 
Iegenheiten diirfen Feine Privitegien ertheilt werden Fremde Truppe 
merken nur mach gemeinfchaftlicher Bergthung des Kpnige und der 
Beneralſtaaten in Dienf genommen. Bon der Nationdhnilis wird 
in srtebenggeisen der fünfte Theil entlaffen. Sie kann auf keinen 
sall nach den Colonien und nur mit Zuftimmung der Generalſtaaten 
über die Granzen des Konigreichs gefickt werden, es wäre denn in 
einer augenbiicdtich dringenden Gefahr, oder menn bei Garniſonsver⸗ 
änderungen die kurzeſte Marfchronte Uber ein fremdes Gebiet geht. 
Alt Ausgaben für Die Truppen des Reichs werben aus den Staatd- 
Caſſen bezahit. Die Einquartierungen und der Unterhalt des Kriegs⸗ 
dolig Transporte und Lieferungen, von welcher Natur fie auch fenn 
mögen, für Die Armeen oder Feſtungen des Könige Fünnen nicht ein 
nem oder mehreren Ginmohnern oder Gemeinden nnferlegt werben. 
Geſchieht ſoiches in unvorbergefchenen Faͤllen, fo fol das Königreich 
fe seplementömäßie ſchadlos halten. n Hinfipt des Waſſerbauwe⸗ 
ins 18 genau beſtimmt, was der Bentraldirection deffelben, den Beos 
Pinzlalbireetiönen und den Provinzialſtänden Dabei obliegt. Auch die 
Rechte des Torfſtechens find genauer als bisher geregelt. Die Eins 
ünfte aus den Weg⸗, Brüden, und Gchleufengeidern follen qus⸗ 
(sie lid zur Unterhaltung und Verbeſſerung der Wege, Brücken, 
andle und ſchiffbaren Fluͤſſe, wo diefelhen bezahlt merden, verwen⸗ 
det werden. Es ficht einem jeden frei, feine Gedanken und Meinun⸗ 
gen durch den Druck, als ein zweckmaßiges Mittel sur Werbreitung 
von Kenntniffen und zur Befdrderung der Aufklärung, bekannt zu 
maden ; jedoch bieibt jeder wegen deſſen, was er fchreibt, druckt, 
beransgibt oder verbreitet, der Staatzgefelichnft oder den beiondern 
Perſonen, in fo fern deren Rechte dadurch gektänkt fenn mächten,, 
ſtets oegantmortlich. "Weber Veränderungen und Zufäße der Confitne 
tion darf die zweite Kammer nicht anders beratbfchlagen, als wenn 
Wei Drittel der Mitglieder gegenwärtig find, und nur mit einer 
Mehrheit von drei Biertpeilen der Anmefenden darf fie, fiber dieſe Ge⸗ 
genfände Defahtäffe faften, Während einer Kegentfchaft dürfen in der 
Berfafungar unde oder in dem Erbfolgerecht Beine Veränderungen 
mat werden. Diejenigen Deränderungen oder Zufäße, melde dur 
en König und Die Generalſtaaten in der Conſtitutiondacte befchlofieng 
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werben, find feletlich bekannt zu machen. und dem allgemeinen Fun⸗ 
‚ Dantentalgeiege beisufägen. Dir Oirei des Monarchen lautet: Kb⸗ 
nig der Niederlande, Prinz von Oranien⸗Naſſau, Großherzog von 
—— Das Wappen des Konigreichs beßeht in einem aufrecht 
pebenden dwen von Gold, ber mit Liner Eöniglichen. Krone geziert 
Bi in, der rechten Klaue ein bloßes Schwert und in der linken ein 
und Pfeile hält. Die Devife des Santa und feiner männlichen 
Deicendenten its Je maintiendrai. —' IV. Nermaltung Dee 
Kinig bat die ganze ausübende Gewalt in Händen und von ihm hängt 
Die Leitung aller Stantsgefchäfte ab. Ihm iur Seite Acht An Stanıso 
winiferinm, befichend aus dem erſten Präfidenten des erſten Gerichts⸗ 
.hofes oder des baden Natde der Niederlande als Juſtirmi⸗ 
nifter, dem MWicepräfdenten des Staatsraths (der Konig wird ders 
ſungsmäßig als Präfldent befielben angefchen) und den Miniftern 

er Marine, des Innern, der Finanzen, der auswärtigen Angelegen» 
beiten, des Waſſerbaues ( Waterstaate) umd des Bffentlichen Unter⸗ 
dichts. Hiezu kommt ein Generalcommiſſar des Kriegsdepartements, 
. als deſſen Chef der Kronprind, angefehen wird, der Staatsferrerät 
Algemeene Secretaris var Staat) und vier Generaldirectoren für 
andel und Colonten, für die indirecten Steuern, für Eonvopen und 
Elcenzen, und für den catholiſchen Cultus. Alle dieſe Staatsbeamien 
bilden zugleich Das geheime Cabinet Des Monarchen! Die zweire Kuchfe 
Gentralbchörde, in welcher alle Geſetze und Verordnungen sur Erdr⸗ 
zerung kommen, iſt der Staatstath, Deffen Attribute in der Conſtitu⸗ 
tion beffimmt find, und ber argenwärtig mit Inbegriff der außcror⸗ 
dentlichen aus 46 Mitgliedern befteht. Eine beſondere, aus dret oder 
dier caiholiſchen Mitgliedern deſſelben gebildete Tommiſſivn wacht fiber 
den Cultus und über die —8 der belgiſchen Kirche, Es beficht 
nämlich in den füdlichen Provinzen fa die ganze Bendikcrung aus 
Gatporifen.. In den altholländtihen Provinzen macen die Reformir⸗ 
sen vier Siebentel, die Catholiken hingegen zwei Siebentel ver Bes 
oBlferung aus; ber Reſt beficht aus Lutheranern, Remonſtranten, 
anfeniken, — riechen, Armeniern, portugichien und 
enannten hochdeutichen Juden, weiche letztere in den Niederlanden 
rgerliche Rechte genießen. Die kirchlichen Angelegenheiten der Re» 
formirten werben geleitet Durch Kirchenräthe, deren Nepräfentan- 
sen fogenannte Slaffen bilden, moson eine gewiſſe Anzaht die Sys 
mobe Jeder Provinz ausmacht. Nordbrabant gehdrt in kirchlichen 
PS zu verfepiedenen Provinzen. In Geldern wird die 
©pnode Durch Dit Elafien von Nimwegen, der WBetüne, Thiel, Zalte 
bommel, Thielewaard, Zütphen, Ober» und Nieder⸗Velüde, Herz 
sogenbuld nebſt Peel⸗ und Kempenland gebildet. Unzer die Epnode 
son Südholland aebören die Elafen von Dordrecht, Delft und Delfe 
Iand, Lenden, Mederthyniand, Gouda, Schicland, Borkum, Dorn 
d Putten, Bang, Buren und Breda ; unter Der Synode von Words 
olland fichen Die Elafen von Alkemaat, Harlem, Amferdan, Horn, 
hal uud Edam; ‚zur Synode von Seeland gehören die Einf 

fen Wailcheren, Shouwen, Duideland und Zuidbeveland, Die Spe 
mode der Drovind Utrecht befaßt die Elaffen von Utrecht, Amersfort, 
henen und Nöpf; die Spnode von Friesland die Elaffen von Lecus 
warden, Dokkum, Sraneter, Gneel, Bolsward, Workum und Zee 
denwonden. Tin Dberpffel befiedt die Sonode aus den Elaffen don 
Deventer, a „Vollendoven und Öteenmwpf, und ın Grb- 
aingen aus den Claſſen au Appingadam, Lopperſum, Meddelſtum De 


* 
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Marne, dein Weſterkwartier, Oldampt und Weſtwoldingerland 1md 
endlich in Drenthe aus den Elafien von Emmen, Meppel und Mei» 
den. Die Reformisten in Staatsflandern Reben unter den drei Cou⸗ 
ffotiaffirdyen von Sluls, Pzendyk und Arc. Die franzbfiſchen, 
nallonifchen , englifchen und Settifgen Reformirten haben ihre ber 
fondern Einrichtungen. Die Catholiken in den nbrdlichen Provinzen 
chen unter einer fogenannten Million, welche unmittelbar von Pape 
abhängt, und nach Ordnung der altholländifchtn Provinzen in fieben 
Erspriefterfehaften eingetbeilt if. Doch gehören mehrere Gränzgegen⸗ 
den in geiftlichen Angelegenheisen unter den bifchäflichen Kirchiprengel 
yon Ser Moermonde, Lüttich, Herzogenbuſch, Antwerpen und 

ent. 
Erzbiſchof, von Mecheln, der auch rel über Antwerpen und Süis 
Brabant ifi, und unser welchem die Bilchdfe von Gent, Flandern, 
Hennesau, Namur und Lüttich leben. (Ueber Me Bildungsanſtalten 
f. d. Art. Niederländifhe Sorache und Literatur und 
Niederländifhe Schule)  Derfeibe rechtliche Sinn, wodurch 
fi die alten hollaͤndi ſchen Gerichtskbte vor Venen mancher - andern 
Yänder ruhmpoll auszeichneten, bemährt ſich auch noch .jegt Im neuen 
Königreigye. Mit Recht Acht Daher auch in diefem Lande ver. rin)» 
teriiche Stand in einem hoben Anſeden. Bıs jet beſteht in Deu 
Niederlanden noch der Ende Napaleon ; allein es if Bereits cine Coͤm⸗ 
miffion mit der Ausarbeitung eines peinlichen Geſetzbuches befchättigt, 
en bald ein bürgerliches folgen wird. Die Streitfrage, ob cd 
im Eriminalproseffe Geſchworne und bffentliye Nerbandtungen der 
Gerichtohbft geben folle, theilt Die Belgier und Althofländer,, indem 
die erfiern ſolche bejahen, Die letztern ader beharrlich verneinen. Der 
königliche Hofſtaat in beiden Reſtdenzen, Haag und orüllel. bes 
ſteht aus einem Obermarſchall, Dberkanmerherrn, Oberſtallmtiſter, 
Döerjägermeifteriund Hofmarfchall, einem Ceremonienmeiſter im Haag,, 
37 Kammerherrn daſelbſt und 41 in Brüffel, 4 Kammerjunkern ins 
Haas, a Hofcapellanen, 5 Keiba und Hpfärzeen int Haag, 3 in Brüſ⸗ 
it, 8 Pagen an jeden Drte, 10 Generaladimtanten ic. Zum Hofs 
ftaat der Königin schören noch a ee a Palaſtdamen, 
2 Hofüamen im Haas, 6 Palaſtdamen und a Hofdamen in Brüffel: 
Durch die Verordnung vom do. April 1815 erneuerte der König kur 
Belohnung Pe Berdienfte bei der Land» und Sermupt 
- den milltärifhen Wilhbelmsorden, und verlich die erſten 
Decoratiönen ion Seldherren und Kriegern, deren Talente und 
Tapferkeit die Niederlande befreit haben. Der König iR Großmeiſter 
des Ordens, Der aus vier Claſſen befieht. Die Ritter der erfien Claſſe 
heißen Großkreuze und Die der zmeiten Commandeurs. Die Decorüs 
tion beficht aus einem weißen emalllisten Kreuze mit acht goldnen 
Puntten ; an den Armen bes Kreuzes firhen Die Worte: „gür Much, 
Auszeichnung uhd Treue;“ in der Mirte if ein W. ın einem Lor⸗ 
beerfrange unter einer gelönen Königstrone; das Band ut orange 
mit zwei fchmalen dDunkeiblauen Streifen. Ditjeninen Militärs zu 
Hader und au Lande, die feinen Offtzierrang haben, befomuten , 
wenn fie su Rittern der vierten Claſſe ernannt find, ein erhöhtes Ein⸗ 
kommen, weiches, ber Hälfte Ihres Soldes gleich If. Für die zu Rıta 


den füdfichen Provinzen. Rebe die Eutbotifen unter Den 


tern der dritien Claſſe ernannten wird der Sofd verdoppelt. Zur Dir 


jeblung der Koften des Ordens wird jährlid eine Summe unter den 
taassbedürfnifen in Rechnung gebracht. Einige Monate fpäter, int 


Gept. 1816, errichtete der Abnig einen Orden des Cipilvti⸗ 
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art, welche letztere die vorherrſchende Schriftſprache der nördlichen 
Provinzen geblichen if, obmopl unendlich Armer als ‚die hollandiſche 
und noch überfaden mit dem ganıen Schwall von Baſtardworten, wo⸗ 
non Coorndbert, Spitgel und Hooft die bollaͤndiſche Sprache gereinigt 
haben. Jene Sprachverihellung in Belgien betrifft jedoch hatptläch- 
- Ih nur das platte Land und Die kleineren Städte; in den größeren 
Städten iſt das Gebiet der niederdeutichen Sprache, vorzüglich Durch 
die letzte, beinahe zwanzigiährige Herrfchaft der Franzofen , insbefon« 
dere in Hrabant, inter mehr und mehr beichränft worden. — Durch 
die begonnene Eultur der hollaͤndiſchen Sprache iſt zugleich der An⸗ 
fangspunkt einer in derfelben möglichen Literamur bezeichnet. Schon 
gen das Ende des ı5ten Sahrhunderts war fie durch zahlreiche Bir 
elüberfegungen , Bells > und Streitichriften und Dichterwerke mans 
nigfaltie ausgebildet. Sansfort und Agricola in Gröningen 
waren unter den Erſten, die fih als Gotteſgelehrte und Literatoren 
auszeichneten. Ihren Spuren folgend mahle Erasmus von Rot» 
terdam noch meist gebbere Fortſchritte und trug nicht minder Durch 
feine Satire, als durch gründliche Gelehrſamkelt ınr Verbreitung der 
großen Kirchenreformation bei. Ein noch vielfeitigeres Genie, Hugo 
de Groot (Grotius), umfapte im Anfange des ır7ten Jahrhun⸗ 
erts, als die Wifinfchaften, gehemmt durch den langen Srcibeits» 
ampf , wieder aufsublüheh en ie Sprach“ und Ale 
jertpumsFunde Dichtkunſt, Geſchichte und Philoſophie, Gottesge⸗ 
ahrtheit und Rechtskunde in allen ibren Zweigm. Lange mußten Die 
nördlichen Proninzen einer haben Schule entbehren; die zu Zömen 
in Brabant diente für die zeſammten Niederlande, bie König Phi⸗ 
tipp auch su Toual für feine walloniſchen Unterthanen eine Hoch⸗ 
due fiiftete, welche jedoch, nachdem fie unter franzBfifche Oberherr⸗ 
„ſchaft gefommen war, fehr in DBerfall gerietb. Dagegen verbreitete 
ie Hochſchule au Lepden , gefifter im 3. 15475 purch den Prinzen 
Wilbelm I., um biefe Stadt für den von ihren Eimvohnerh im 3. 
2574 durch ihre tapfere Wertheidigung. aegen die Spanier -betbärigten 
Patriotismus zu belohnen , bald ihre mwohlthätigen Einwirkungen über 
Die geſammten vereinigten Niederlande. Männer, wie Scaliger, Lip⸗ 
ug, "Daniel und Nicolaus Heinflus, Gronodius, van Baarle, 
Hanbeim und andere in der alten Literatur, Erpenius und Bolius 
im Arabifchen, Arminius, Drufius, Coccejus ‚und andere In der 
Gottesgelahrtheit, Die beiden Snelliuſſe in der Mathematik, verbreie 
teten ibren Ruf über aan; Europa. Es wurden auch zu Franeker 
(1585), Gtöningen (1614), Utrecht (1636) und Harderwyk (1647) 
ochſchulen geftiftet, Deren Wetteifer mie Leyden den Wiſſenſchaften 
ehr vortheilbaft war. . Am Ende des »7ten Jahrhunderts zeichneten 
ch in der Natur⸗ und Eterntunde Hühgens, Leeuwenboek, 
—* erdam, Hartſoeker und Andere aus. Mit dem Ans 
ange des. söten Jahrhunderts, oder vielmehr nach ‚dem Frieden von 
Utrecht 1713, begann ſich über die orientalifche , griechilche und nice 
derdeutſche Sprachkunde, nebft Der Heilkunde Dur Albert Schule 
tens, TZiberius Hemfierbuis, Lambert Ten Kate und 
Herrmann Boerbanpe ein neues Licht zu verbreiten, und dur 
‚tine_Meihe trefflicher Nachfolger Diefer großen Männer blühten dieſe 
Wiſſenſchaftszweige mehr als jemals, insbefondere auf der Hochſchule 
su Leyden, meiche während Des ganzen adten Jahrhunderts der Uni» 
berfität zu Francker manchen ausgezeichneten Lehrer verbankte. Auch 
Utrecht datie feinen Wellcling, Duker, Drakenborch une 
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Driginalität, denn fe bitdeten ſich meh nach den Deutſchen, Engs 
Tan en; allein fie bildeten fih in der That und has 


Hooft aus Amferdam (farb 164. EHE iteiter FE 


Gedichte von Jam Antonides van der Goes (Rab 1687 ) 


Nondei aus Ebln (farb 1679) hat in einer, wenn auch nicht im⸗ 
mer correcten, Doch Fräftigen und reichen Sprache metriſche Weber 
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[eßungen der Pfalme, des Virgil und Ovid, eine Poetik, Gatiren, 
obgedichte, v ee Zrauerfpiele, q au eine Epopdie: Adam und Lucie 
fer u. a. m. geliefert und fih den Ruhm des sweiten <laffiichen Dich» 
ters. der Holländer —* Unter ſeinen Trauerſpielen iſt auch 
ine Maria Stuart. Fine vorifändige Sammlung diefer Trauerfpiele 
rſchien 1790 zu Amferdam {n zwei Bänden. Gonfantin Huv⸗ 
ens (Aarb 1097 ) Fa burd Fan edichte, Jacob, Weſter⸗ 
ann (fl kur 53 doſph Dans (ſtarb 1674) 
—F ea edichte eh —* beta. a ee gie 
Ipaten fi 0b bann Sand 


Lucas 
—— ans aus Am Rerdank hot 1720). „une r e — in 
acht —3 — nn eim ILL. , fo wie feine Trauer Bi engen bin⸗ 
laͤnglich 2 feinen Muß Bein. Jan von Brocdhu us Am⸗ 
derdam (ftarb 1707), als Kritiker und — ter rühntich 
befannt, interieg auch In holländifcher Sprache Dden, Idyllen und 
andere Srdihte. Die Uyriſchen Gedichte von Arn. Moonen und 
die Tdpilen, von Welletens Gärten nicht überfehen werden. in 
talentooller Naturdichter mar Hubers Esrneltssoon Post 
Aug abımoy: bei Deift (Rarb ı 33), und fehr geachtet ind Adrian 
an ber Bliet, welcher außer biblifcyen & Gedichten ein Dedige in 
rei Rinen ‚Die Spanier fin Rotterdam " — fchrieb (farb 
Piet. Ylewwi ad (farb ı on einer un» 
nanhıt Dame erſchien 1780 de tin He hr in (ed echzehn Geſaͤn⸗ 
Germanicus. Außer dieſen werden unter den Altern Dichtern 
— n, Smits, und unter ben neuen onpmus de 
Boſch, Thsobor van Kooten, Kein Inberf, 3 Kal⸗ 
Yenbad, Bellamy, Nieuwlan "el 9— ilderdpP, 
Dellmers, Spandam, dan Hall, ollens, Kinker und 
Witſen Sp ee? immer einen mohlognienten € renplag auf dem 
riederländifchen —— einnehmen. Bilderd iſt zugleich ein 
Zelehrter vom erſten Rang Und dom weitunga enden Kenntniffn. 
Son aus dieſen kurzen Angaben fiebt man, mie fehr man-fidy bes 
nüht hat, die Holländifche Sprache zu edlerem Gebrauch auszubilden 
and in welchem, hoben Grade dies gelungen ſey, beweift vieeicht 
nichts beſſer, als der Umſtand, daß keine andere Nation eine ſo 
ungene Ucherfehun⸗ von Kispfiods Meffiad au —X ba bat, a r i 
le en, von Groenedeld, Amferda auch 179 
Hexametern. Eine Andere leid —* bare in Fi 
richien zu —— aß 1998. Die Profa der Setländer bat indeß auf 
den Rubm des Wohlklang 8‘ um der Eleganz wenig Anfprüde zu 
machen, if jedoch in —* chlichten Weſen gut dazu geeignet, 
—— Kabrbkiten einfach —* —— dar ufelen. 
Unftreitig würden die Holländer auch hierin noch größere Vollkom⸗ 
menheit erreicht haben, wenn 5. B. ıbre 32 en — 8 
nicht oft einer ‚fremden Sprache bedient bätten 
fius, Grotius, Wpttenbah u. U. fchrieben "aber ni, 
und Franz Hemkerbais, biefer tiebenswürdige Sofrati 
lojoph und eben fo gef madoolle als geiſtreiche — 9 
ey Wie mit der Phlloſophie, fo mit der Geſchicte. 
weifel, Daß die bofländifche Profa durch die Jumaı in neuer Zeit 
ob ufigen u eberfeßungen ausländsfcher claſſiſcher Geiſteswerke, dor⸗ 
nehmiich der Deutſchen, nicht anders als gewinnen kann. An guten 
Willen, ernuſter Tdaͤtigkeit und mehrern gelungenen Rerken mangelt 


— 
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© den Holändern nit, und die Berfhmeliung mit den Beloletn muß 
mibmendig Die bereinten vermandten Kräfte erhöhen. Dies 2 

züglih den füdlihen Previnzen zu wünfhen; denn während die Wife 
fafgaften in Den nörtigen Preoinzen [p große Fetförite magıen, 
äd, Der Untefeiche auf ber Hohe 
au Lowen ging —8 nicht mit der Zeit vorwärts, fonderm 


it ch an die tedien des Mittelalters. Aucy hier ſab maı 
Die heillofen Folgen der lidtiheuen fpanil ‚egierung ; und einige 
ferumgen, melde Sofeph II. einführen mellte, brachten einen 


nern zu Brüfel und 2 
w Be nit u bannen, welger Mh noch im Jahre 1814 durch 


als in den nördlichen Arouinyen an zahlreichen Biidungsanfale 


ei 
1m Lepden ımd —8 beſtehen laſſen; jent ik auch die Hooſchuie 


fe; au € 
i bit . ifpe , hirurgifche, ii 
defentliche Wibliotpelen anatsmljar L] rungen — ae 


J it und einli d it di il 
jere and cine Sienemitäe Ockülaal (dellandsrhe Heleheuder 
u 


colendo jure A 
rſchende Weile! 
(1 Le 





eine pl 
und A 
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Hefe, uns); m. Enkhunsen vom Prediger Jan Nieuwenhuv⸗ 
„en zur Verbeſſerung der Erziehung . der Sitten der niedern Volks⸗ 
aſſen gerifter,; zählte im Jahr 1810 Über 8000 Mitglieder ; das 
Mounnikhofſche Legat, Geſellſchaft sur Beforderung der Chirurgie, Gi 
ilſchaft unier ver Benennung: Doctrinz et Amicitia,, Geſellſchaft 

zur Beförderung der Kuhpockenimpfung, Geſellſchafi der freien, Künfie 
und Wi kalt tten (au in den Städten Motterdam und Lenden ver⸗ 
seht), Geſellſchaft Bene onvermoeide Arbeid koomt alles te 
hoven (JInermüdere Arbeit beſtegt alte Hinderniſſe), Gelelifchaft zum 
Yiuren Und sur Bildung, thatpematifche Gefellichaft 5 zu Rotter⸗ 
Kam: Geſellſchaft unser dem ZQifel Verscheidanheid en Overeen- 
satemming , (Verſchiedenheit und Uebertinſtimmung), Gefellfhaft uns 
ter dem damen Proefondervindelijke Wijsbegeerte (Erperimene«. 
salrsilefopkie oder Erfahrun swifen(hafıen) Zeichengeſellſchaft, Ge⸗ 
Cilſchaft zur Vertheidlgung der chriſtlichen Religion, efel daft für 
Natufkunde und Literatur; gu Dordrecht: Geſellſchaft unter dem 
Namen Pictura 5:iu Leyden;: das Stolpſche Legat, Gefellfchaft der 
rıederländifchen Literatur. e{elicaft ber. freien‘ Künfte und Wiſſen⸗ 
yrten, Akademie zur Befdrberung der Zeichene, Mahlers, Bilde 
dauer- und Kupferſtecherkunſt Sefellfchaft der tbeoretifchen und practie 
ven Geometrie, Bau-, Natur⸗, Rechen» und Zeihenkunde; u 





iddelburg; bie feeländifche Geſellſchaft ber Wiffenfchaften, Ges _ | 


4 Hichaft_ sur Beförderung der Mahler», Bildhauer » und Baukunſt, 
susurforiebende Geſellſchaft; au Zierickſee: das phyſiſche Tolle 
rıams su Dreda: eine Be u Luxemburg und 
aſtricht: Aherbangefeil haften ; — Societes d’emulation su Ante 
 merpen und Brüſſel; Societe d’histoire naturelle su Brüffel; So- 
. gietes de mederine, chirurgie et sant& zu Bräffel, Gent ıc.; So- 

Cixtes et Änstituts de litt&rature, sciences et arts zu Brüffel. — 
Bas den gegenwärtigen Zußand dermiffenfhaftligen 
Hildung ih den Niederlanden andetrifft, fo iſt ed in Der- Gottes» 
pelahrıheit mit der Aufklärung der reformirten Theologen 
1:0 jo weis zuräd, daß fie Ichon dies Wort faſt als einen Greuel 
hersachten „und auffallend if es, daß die intolerantehen am meiſten 
in Anſehen fiehen. Zwar gibt es hierin feit, einiger Zeit einige ehren⸗ 
‚ belie Ausnahmen, allein He dürfen aus gegründeter Furcht vor Ver⸗ 
folgung nicht wagen, ihr Licht leuchten zu laſſen. Mit der catholie 
wen, Geiſtlichkeit ſteht es, mie Ausnahme einiger Xisenigen, im All⸗ 
essieinen nipt viel beſſer, insbefondere in Belgien; ein Theil der 
lutheriſchen Geiftlichkeit ebt auf_einen hoben Stufe von Geis 
Lesbildung ; ein anderer tappt in der Sinfterniß herum, welche von 
vu ſelbſt das „alte Licht „genannt wird. Die meifie Eultur, Tole⸗ 
dan; und Kenniniſſe unter den niederlaͤndiſchen Geiſtlichen findet man 
Lu .cen remonſtrantiſchen und mennonitiſchen Predigern, die aber da⸗ 
{ır von ihren andersdenkenden Amtsbrüdern des Übrigen Gecten mit 
2 12nd Beratung andeiehen werden. Die Rehıslunde if in 
. cin. vlübenden Zußande, der Richter» und Advocatenſtand gut be⸗ 
1. und. angefehen ; unter den berühmten. practiſchen Rechtsgelehrten 
‚onen ſſch unser andern aus: De Rhoer, Euperus, Dondt, 
vun Hall, van der Linden, van der Spyk, Sepp 
wan uud. Elout. Auch bie Arzneikunde zählt in ihrem Bereich 
ne gelehrte Practifer. Auf Manchem kuht noh Bocrhavens 
BE und die vorzüglichfien hängen _fehr an feinen Lebrfägen. In 
bunt Lande hat das Browniſche Spiem weniger Glück gemacht, 
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ala in Heltand ; aber nichts deſto weniger fchreitet der nicderländis 
ſche Arzt mit dem Seiſte fort. den vorzüglichiten der jetzt leben⸗ 
den Aerzte zablt man die Herreu Yroy und Cappadoce in Am⸗ 
ferdam, Dntyd und Mirandolle im Smag, Stipritan zu 
Delft, Profefosr Bleuland zu Utrecht, de Ruuck in. Afnbeim, 
Rogge zu Nimwegen u.%. m. An gefchichten Wundärsten. Dperas 
Kurs und Anatomen bat Holland, feinen Mangel und Die Pharma⸗ 
cien find durdgängig fehr gur befielle. Die Kenntniſſe der Gelehrten 
in den fibrigen Künfen und Wiſſenſchaften gründen fih_auf_ eine 
große. Selidirät, find aber nicht fo vielfeitig ald die der Deutichen. 
An guten Phlloingen fehlt es jetzt auch nicht unter den hollaͤndiſchen 
Gelehrten. Nünttenbach und van Heusden und der gäjährige 
Sebaldus Rau, ein großer Drientalik, Der Neſtor der Upivere 
fität Utrecht , verdienen dor andern genannt gu werden. In ber hie. 
Iofophie RKeige das Wiſſen der Holländer nicht viel höher als bis 
sum Carteſtaniſchen Syſtem und nirgends gibt es wohl weniger Spi⸗ 
noziften, als in dem Kande, wo Diefer große Philsſoph Das erſte Pe⸗ 
benslicht erblickte, ohne den. Lärmen, welchen bie reformirte Geiſt⸗ 
lichkeit gegen einen van Hemert, Kinfer und einige andere 
neuere Philofophen gemacht hat, märde Die Mehrzahl der Holländer 
kaum noch wiſſen, daß es einen Kant und Fichte und eine kritiſche 
Philoſophie fr e. Daher die wenigen Sortfchritte, welche die Philo⸗ 
ſorhie neuerlich in Holland gemacht bat. Weit beſſer ſieht es im Fache 
der Phofit und Raturgeſchlchte aus, worin ſich die Hollaͤn⸗ 
der noch jetzt vortrefflicher Männte und ausgezeichneter gelehrter Dis 
lettanten rühmen können. Als Aſtronom zeichnet ſich der FGreibere 
von Utenhboden aus. In der Gefchichte, außer Der ihres Vater⸗ 


landes, vorzüglich in der neuern , werden Die Holländer durch unfere 


deutſchen Geiehrten bei weiten übertroffen. An viele Wiſſenſchaften, 
die bei uns Thon ſeit vielen Inhren Hduptaegenfiände einer akademi⸗ 
joen Erziehung find, wie Statiſtik, Polizeis, Lameral-, Hands 
unge » und Sinanzwiffenfehaft , Eanbmirtpkbaft, Technologie, Herale 
dit, Diplomatıl u. a. m., baben Die ändere kaum angefangen 
zu denken, wenigſtens fie als Wiffenfchaften zu betrachten, Die auf 
Univerfitäten docirt werden muſſen. In der Mechanik und Hy⸗ 
draulik haben es die Holländer ſehr weit gebracht, und ihre Muͤh⸗ 
len» , Schleufen » und Waſſerbaue Finnen davon su unwiderleglichen 
Beweifen dienen. In Hinſicht der wilitärif en Kenntnile if es 
gegenwärtig in Des niederländifchen Armee, feirdem fie, einige Schwei⸗ 
zersruppen abgerechnet, aus lauter Landesfindern, und nicht mehr 
aus einem Amalgam after Nationen befteht, fo gut als in irgend 
einem Lande beſtellt und unter den höheren Offizieren würden, beſon⸗ 
ders in diefer Dinficht,, Die Generate. Janfen, Boman, Altimg, 
Heiligers, Zinndal, Ehaffe, Bruce, Gunkel, Evens, 
Krapenbof, Dupont, van der Plaat, Confkanı de Re 
becqu.e und mehrere andere jeden Heere Ehre machen. Unter den‘ 
jent lebenden Dichtern verdient Bilderdyk zuzleich ats Gelehrier vom 
erfien Range und als ein Genie von weit umfalfenden Kenntniſſen, 
wiewohl niit einer heterogenen Miſchung von religidfer Schwärmerei, 
befondre Aufmerkfamkelt. Gelehrte Buchhändler gibt es wenige medr ; 
bie Zeiten der Eizenire und Wertkeime find vorüber, und wenn gleich 
ein Hoaltrop, ein Wild und-Altheer, Loosjes, ein Uplen⸗ 
broet, Alları, Lovens, Sartman, van Spaan, Im⸗ 
werferi, van der Hey, van Fltef und einige menige andere 
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feine ehremdolle Ausnahme maden , fo find Me doch Peinesmegs mit 
den großen deutihen Buchbändlern zu vergleihen. Bildhauer 


Bon den MN f. d. Art. Niedertändifhe Schule. Die 
Mufit ik jour fehr „geliebt, aber der Tonfünier eben fo wentg als 
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Niemcewiez (J.), einer der ausgezeichnetften icht lebenden 
jzolniſch en Gelehrten, deifen Werke auch in die son dem Grafen Di} os 
Aowskr herausgegebene Sammlung der polnifchen Elaffifer aufges 
nommen find, bat fi zugleich tn der neuern polniichen Geſchi 
dur feinen Antheil am Den Staatshändeln belannt gemacht, Als 
Nuntius von Litthauen fpielte er auf dem Meichstag von 1-88 — 1798 
une große Rolle. 1794 war er einer der Adjutanten Knsciudlo’s, 
wurde mit ihm gefangen und nach Petersburg geführt, wo er bisiben 
mußte, bis Paul bei feiner Thronbeſteigung ıhm mie feinen Gefährten: - 
die Freiheit gab. Ittt begleitete er Kosciusko nad den pertinigten 
Staaten, mo ſich beide eine Reihe von Jahren aufhielten. Er fo we⸗ 
nig als jener nahm an Den Begebenheiten in Polen unter Napoleons 
Leitung Antheil; einen um fo ardßern aber feit dem Zeitpuntte, wo 
Polen als Königreich mie Rußland vereinigt if._ Er war Präfdent 
des Conſtitutions⸗Comité und hatte den arbäten Einfluß auf die Ab⸗ 
faſſung Der Berfaffungsurfunde (FIR. bm murde auch der ehren⸗ 
oslle Auftrag, Kosciusto nach feinem Tode eine Gedaͤchtnißrede su 
halten; Diefeibe iR für ein Meifterfiäck erflärt worden. 

Niger, auch Ysliba oder das große Waffer, ein großer 
Strom in Mittelarrila, der befonders Nigritien oder. Sudan Durch» 
ießt, ein räthjelharier Fluß, deſſen Quelle ſowohl als Mündung uns 
is jetzt unbelannt ‚geblieben find. Bor mehr ala sweitaufend Jahren 
jeichnete Herodot die erfie richtige Nachricht über den Lauf dieſes 
größten Stromes von Afrifa auf, und fapte, daß er von Wehen na 
Oſten fliege. Die Folgezeit glaubte es n 


—* ſah, und bemerkte, daß er von Wehen nach Oſten fließe. Bei 
eines ziotiten Reife, die er 1Bo5 unternadm, un Das Ende Des Pie 
gers zu entdecken, erreichte er auch wieder Diefen Fluß, kam weitet 


als das erkemal und befuhr ihn, mit dem Vorſatze, entweder feinen 


Dorfag ‚auszuführen oder zu fierben. Sein letzter Brief iſt von Sans 
fanding, einer anfehnlichen Stadt an Diefem Strome, vom 17. Nop. 
1805. Nachber bat man feine weitern Nachrichten von ihm felbit, 
und man weiß '& Daß er bei dieſer ee un fein Leben vers 


allem Recht den Bun, feinen Lauf und fein Enne fennen su ler» 
nen; beſonders haben bie 


den Erfolge getrönt worden find. So wurden 1816 jwei Erptdie 
ti e eine follte 


“ « 
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indem man vermuthete, Daß der Veiger mit dem Congoſiu ein und 


derſelbe ſey, Die andere ſollte vom Senegal aus bis an den Niger 


gehen, und beide ſich im Innern treffen.. Aber beide Unternehmun⸗ 


-gen find heleitert, Bei ‘Bieter Ungewißheit über das Ende dieſes 


Stromes find unter den Geographen verfiwwsene Anfichten verbreitet. 
Einige glauben, daß der Niger mit dem Agpptifchen Nile in Ver⸗ 
bindung ſtehe, andere nehmen an, Daß er ſich in einem großen Bin» 


 wenfoe endige, andere behaupten, daB er das mittlere Gebirgsland 


durchbreche, nach südweken fliege und ſich (vlelleicht als der Congo) 
in den Guinea⸗Bulſen ergieße. Die letztere Hypotheſe hat einige Wahre 
ſcheinlichkeit erhalten durch die Erzählung des “James Riley, Schiffs⸗ 
meifters und Supercargo auf der norbamerikaniichen Brigg Sommerct, 
welche an der Weſtküſte von Afrika im Jahr 1815 Schiffbruch litt. 
Rilen fiel mir feinen Schiffbruchsgenoſſen in die Hände einer Horde 
Araber. Da ein anderer Argber, Sidi Hamet, zu ihnen Fam, fo 
wendete er ſich an Diefen, Daß er fie kaufen und nach Mogadore oder 


Souera, einer Stadt im Kaiſerthum Marocco, bringen möchte, mo 


er hoffte, Europäer au finden und durch Diefe aus der Sflaverel ge⸗ 
rettet zu werden. Sidi Hamet, ein mitleidiger Mann, erfüllte ſeine 
Bitte, kaufte ihn nebſt vier feiner. Gefährten, und brachte fle giück⸗ 
lich nach Mogadore. mo fie Durch gurozzer mieder-Iosgefauft wurden. 
Miley Hat ferne Reiſeabenteuer 1927 ſchriftlich Herausgegeben unter 
dem Titel: der Untergang der 'amerifaniichen Brisg Commerce xc. 
Das fünfundgwenzigfte Capitel Diefes Buche enthält Die Deifen eden 
Diefes Arabers Sidi Hamet, meihe Riley ihm jun als dietirendem, 
Mit Zusichung eines ſpaniſch redenden BSolmetſchetrs, nachgeſcrieben 
hat. Sidi Hamets Erzählung gibt nicht blos über Die große Hanse 
delsſtadt Tombuktu, unweit des Nigers, Aufflärungen, fordern macht 
und fodar mit einer noch weit tiefen im Innern Afrika's liegenden 
und noch größern Stadt Waſſanah befannt, Da fir an den Ufern 


"Des Nigers erbaut und. ungefähr fechsig Tagereiſen füd- und oſtwärts 


son Tombuktu enifernt iſt, fo iß sugleich ihre Entdeckung auf die 
Entſcheidung der fo wichtigen Frage, welchen Lauf der Tiger nehme, 


von. großem Einfluſſe. Sidi -Hamet erjähls ‚daß er zweimal in 


Tombuklu gemeren fey, day diefe Stadt einen lebhaften Bande treibe 
mir allen Karawanen, welche von Marocco und den Kuüſten des mit- 
telländifchen Meeres kommen, und daß fie eine große Stadt von mehr 
als 200,000 Einwohnern fen. Bei feinen zweiten Aufenthalte zu 


- Tombufte mußte er auf Befehl des Kbnigs mit eimer großen Karas 


. 


wane nad: Waſſanah, einer noch weiter am Niger gelegenen noch 
rögern Stade, mit melcher Tombuktu in lebhaftem Handelsverkehr 
ehe, teilen. Nach fehrig Tagereiſen gelanaten fie sur Stadt Waſ⸗ 
anah, von welcher Sidi Hamer fagt: fie iſt unfern des Ufers des 
Fluͤſſes erbaut, welcher im Süden vorbeiftrdme, zwiſchen hohen Ber- 
gen auf beiden Seiten, jedoch nicht ganz dicht am Fluſſe. Die Einwoh⸗ 
ner von Tombuktu nennen den Fluß Jollbib, und die von Waſſanah 
nennen ihn Zadi. Die, Einwohner haben Boote, Die aus großen 
ausgehbhlten Bäumen gemacht find, welche sehn, fünficon oder zwan⸗ 
zig Neger in fich faffen; der Bruder des Königs fagte einem meiner 


mich ‚begleitenden Glaubensgenoſſen, der ihn verſtand (denn ich Eonnte 


ihn nicht nerfichen), dag er In einigen Tagen mit ſechzig Booten eine 
Reife den Fluß hinab machen werde, um fünfhundert Sklaven zum 
großen Warfer (Dean), worin ihre Richtung erſt füdlich, dann weſt⸗ 
Uch zu nehmen ſey, zum Berkauf au bringen, weil man dort in gro⸗ 


® 


\ 
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Sen Booten viele Weiße antreffe, weſche Musketen, Pulver, Tabak, 


blaues Tuch und Meſſer und dergleichen bringen. Er faate, es ſey 
ein weiter Meg, und er werde Drei Monate zu dieſer Reife bratchen. 


Wir faben eine große Menge von Leuten, welche mit Sklaven und 


Elephantenzähnen den Fluß hinabgereift waren, um zum großen Wale 
fer zu formen und nun wieder zurückkamen. Sie fagten, das weiße 
Volk Iche in großen Booten, und habe Schießgewehr fo dick, mie 
ein Menfch, weiches ein Gerdfe" wie Donner made, und wohl die 
ganze Mannfchaft von hundert Negerbosten bald vernichten mürde, 
wenn fle ihm zu nahe famen. Nach diefer Ersählung nimmt Riley 
an, daß das große Waffer, zu welchem die Einmohner Waffanahs 


er& füdwärts, Dann weſtwärts geben, ver atlantifhe Dcean ſeyn 


‚müßte, und Daß der Niger in feinen Laufe ofmärts durch hohe Berge 
in den Eentralregionen dieſes unerforichten Eentinents gehemmt und 
füdwärts zu geben genbthigt werde, daß er ſüdwärts längs Hinab zwi⸗ 
ſchen jenen Gebirgen fortgehe, deren von Senegal nach dem Meerbu⸗ 
fen non Buinen fi erfirediende und diefen Meerbufen umgebende 
Kette ſchon befannt fen, und Do er immer mehr verengt und einge» 
mängt merde Durch jene unermeßliche Bergkette, in weſcher, mie be, 
onnt fey, det Wil feinen Urſprung habe, dag mithin fein fo gebräng- 


tes und immer höher ſteigendes Maffer (nachden er zumal eine Menge . 


anderer Ströme in fich aufgenommen) endlich über die weſtliche und 
ſchwaͤchfte Barriere Der Gebirge hinausbreche, zum Fuße derfeiben 
tinabflärge,, firh den Weg immer weiter mermärts zum atlantifchen 
( ärbiopifyen) Meere bahne, und endlich nichts anderes fey, als der 
Ting der jet den Namen nongo hat. Viellelcht erhalten wir Jen 
essiffere Nachrichten tiber diefen bisher räthfelhaften ‘Ztrom, wenn die 
ife der Briten Ritchie und Marrpatt gelingt, weiche kützlich nach 
Tripolis gereift find, von mo fie fih nach Murzuck, der Hauptſtadt 
von Fetzan, begeben und von da Den DVerfuch machen wollen, nad 
Hanjla und Tombuktu zu gehen. Auch har Ritchie vor feiner Abreife 
neue Berfiherungen vom Bey von Tripolis_erhalten, welcher ihm 
verſprach, feine Neife bis Murzuck, mo die Autorität der Regierung 
von Tripolis anerkannt ift, zu befchägen. Die häufigen Karawanen 
zwiſchen Murzuck und Buran am Niger feheinen Deu Uebergang aus 
Fernan in das ‚große Keich von Burnu zu erleichtern. Sind Diele 
eifenden einmal bis Burns gelangt, ſo werden: fie entweder ſelbſt 


bis a nordringen „. oder Nachrichten einzichen Tonnen, wo⸗ 


durch Wiley und. Sidi Hametd Angaben über Waſſanah und Den 

ferneren Lauf des Nigers entweder beflätigt oder miderlegt werden. 
Nikan der, ein gelehrter griechifcher Arzt- und Dichter im aten 

gabepunpert vor Chriſtus, nach einigen Angaben aus Kolophon ges 


ürtig. Von ihm find uns noch zwei Gedichte übrig: 1. Theriaka,- 


von Den giftigen Thieren und ben Mitteln gegen ihren Biß. a. Alert» 
sbarmaka, von Gegengiften überhaupt. Weide find vorzüglich 
‚merkwürdig in narurbiftoriicher. Hinſicht. Die Hauptausgabe If von 
3.8. Schneider, Halle 1792. Mehrere verloren gegangene Schrif⸗ 
sen merden von Den Alten angeführt, ‚unter andern eine mit der 
Auf, eroraifa, welcher Eicero, mit vielem Lobe gedenkt 
© ora ‘ 1 .Je ‘ . . 

»Nikolagiten find nad der gewbhnlichen, nicht ſymboliſchen 
Auslegung der Stelle in: Ber. Dffenbarung Johannis ( Cap. 2, 6.), 
Do — dieſes Namens vorkommen, und nach den Berichten 

er 


- 


irhgnnäter Jrenäus und Elemens von Alexandrien, Ketzer ge⸗ 
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- ferner der Dianentempel oder das Pantheon, das fogenannte vier⸗ 
ecdige Haus (ein alter Tempek), bas prachtvolle Amphitheater, ein 
fadnes Doal mit vier Thoren und ı20 in Doppelreiben über einan⸗ 
er gebauten Arkaden.?. Es befinden ſich zu Nimes eine Akademie, 
ein idnigliches Collegium mit einer Bibliothek, eine Geſellſchaft Der 
Künpe und Wiffenfhaften und eine mediciniſche Societät. Schr wich» 
tig find die Hiefigen Fabriken, befonders in Seide, welpe vielerlei 
‚Seldenzeuge liefern; Daher man den Geidenhandel auf ſechzehn Mils 
lionen Livres berechnet. Auch Die Kabrifen in Baumwolle und Halbs 
baummolle, in Strid- und Stickzwirn, in Leder find bedeutend. 
Mit diefen Fabrikaten, fo wie mit Seide treibt daher Times einen 
anfebnlihen Handel. 


“ Nimmegen, Nimmegen, franzdfifh Nimegne, eine Stadt - 


in dem Konigreiche der Niederlande und die Huuptfladt eines Bes 
zirkes der Provinz; Geldern, iſt befeklgt und liegt auf ürehreren Hüs 
gein an der Waal, Aber welche eine fliegende Brücke führt, in einer 
reizenden Lage. She enthält neun Kirchen, 1900 Häufer und 13,300 
„Einwohner , welche Gerbertien, eine Leimfiederei, Bleichen und bes 
rünmte Weißbierbrauereien (der befannte Moll, ein weißes Sommers 
bier, mird außerhalb ber Stadt verfendet) unterhalten, auch viele 

emeine meffingene Rauchtabafsdofen verfertigen, und einen anfehne 

ichen Speditionshandel treiben, der jedoch fonft bei weitem lebhafter 
war. Auf einem ziemlich hohen Hügel an der Flußſeite erblickt man 
die mit jedem Jahre mehr verfallenden Trümmer des Falkenhofs, eis 
ner alten Burg, die Kart der Große erbaut haben fell, und Die vor 
Beiten das Hoflager der fränfifchen Könige mar, Das Rathhaus ent⸗ 
hält. eine reiche Sammlung römitcher Alterthüner und iſt merkwürdig 
wegen des daſelbſt 1678 und 1659 sefpleifenen Sriedens, welcher für 
Holland und Deutſchland eben fo naxhtfeilig war, als er vortheile 


‚. baft für Ludwig XIV. ausfiel. Der Kalverboſch, ein anınuthiger 


panergang, und das Belvedere find angenehme bffentliche Spa⸗ 
siergänge. =. 
+ Niobe. Die Gruppe befieht aus vierzehn Statuen und wird 
für denfelben Statuenveren gehalten, den fon Plinius befchrieben 
hat. Ueber den Merfertiger aber mur man ſchon damals ungewig, und 
Einige, wie Plinius, nannten den Scopas, andre den Praxiteles. 
Aindeimann erklärte fi für Scopas. Eben fo wenig Gewiſſes iſt 
fiber ‚dig urjprüngliche Zufammenftellung der einzelnen Figuren auf 
uns gekoͤmmen, und- fie war bisher um fo ſchwitriger zu errachen, als 
mehrere davon, Die beiden ſogenaunten Ringer, der Padagog (dem 
abroni fs. wunderlich für den König’ Amphion nahm) und die eine 
ochter, die Goͤtde jür eine Erato hält, von ben trefflichſten Kunſt⸗ 
Pennern für gar nicht zu dieſer Gruppe gehdrig (obſchon fie alle an 
einem Ort und gu einer Zeit gefunden wurden) erklärt worden 
nd. Die zirkelidrmige Stellung ſämmtlicher Statuen um die Haupt⸗ 
jgur der Mutter, wie fie uns Montfaucon abgebildet liefert, beruht 
eben fowopt, als Die non Ramdohr angenommene Zufanmenficliung, 
bios auf einer Vermuthung, Die nicht nur vurd Peine Autorität une 
terftützt wird, fondern der eine genaue künflerifche Anſicht und Uns 
erfumung der einzelien Figuren fogar geradesu widerſpricht. Dage⸗ 
ten hat in der neueften Zeit ein junger englefher Archntekt, Namens 
Cockerell, die finnreihe und Die pPochſte Wahrſcheinlichkeit für ſich 
dabende Hopotheſe aufgeſtellt und 2816, in einer € ern Schrift mit⸗ 
zetheilt, daß dieſe berabaıten Statuen, auf eines Zinis ppramidal 
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tigkeit feiner Stellung mehrerer einzelnen Figuren, fo mic feine Bea . 
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neben einander gruppirt, Die Decoration eines autiken Tempel⸗Fronti⸗ 
lz — baden. Dieſe Vermuthung wird durch Die Analogie in 
er Kunſtgeſchichte des Alterthums voſikommen bekätigt, indem es 
Durch Die Ruinen des Pantheon zu Athen, Durch Die Entdeckung der 
Statuen des Tempels des Tupiter Yanbellenius zu Aegina, Durch 
Den Theſtus⸗Tempel und viele andre Beifpiele, mie auch aus den 
Befcpreibungen .des Pauſanias vom Frontiſpiz Des Tempels des Ju⸗ 
piter Olympius, und des Divdor von Sictlien von dem des olympi⸗ 
[pen Jupiters Ka ‚dinreihend bekannt If, mie fehr «6 
A on fan aufünftier liebten, Die Frontons ihrer Tempel mit 
ol hen 
Vermuthung faſt zur Gewißheit erhebt, find Die Reſultate ber arti⸗ 
fen Unterſuchung, die der brittiſche Künſtler mit den einzelnen 
Statuen ſelbſt angekellt.hat. Der Charakter ihrer Stellung zu ein⸗ 
ander, die relativen Dimendonen derſeiben, ihre nach den Linien: ei⸗ 
nes Drelecks zu beiden Geiten abfeiaenden Höhenmange, Die volle 
kommen zu jener Zuſammenſtellung paſſenden Bewegungen, In denen 
ſaͤumtliche diguren argekelit Ind, indem fie alle gegen den Dritiele 
punkt, Den Die Mutter ats die Höchfte Statue bildet, Archen, und 
dann Die auffallende Bernachyläfßsung, ja abſichtlich undollendete Auss 
srbeisung der Ruͤckſeite der mehrſten dieſer Statuen, die pffenbar 
zeigt, daß der Künſtler fein zur Aufſtellung an eine Wand beſtimm⸗ 
tes Verf lediglich auf die Anficht von vorn berechnet hatte, machte 
es augenſcheinlich, daß dieſe Gruppe zu keinem ſolchen architeftonie 
ſchen Verſchoͤnerungszwecke beſtimut war... Kockerell hat dieſt An⸗ 
orduung durch Eine von ihm ſelbſt in Stein. geägte Zeichnung ver 
deuslicht, bei deren Anblick Fein Kenner der bildenden Kunſt lazugnen 
wird, was jener fo troffend über die kunſtleriſche Schönheit derſciben 
vemerkt. Es gebt daraus, get er, cine fchöne Eompofition herver , 
in welcher vie Mopthe der Niobe cin ununterbrochnes Bild Darftellt. - 
Die Eombination fo tie Der Mala ber Doch bikfelben 
Empfindungen barfellt, gtwährt eine große außerordentliche Wirkung, 
ſaßt Die ganze Geſchichte auf Den erfien Anblick erkennen und bringt 
in Der Seele‘ des Beſchauers die dee der erzürnten Gottheiten her⸗ 
ver, in dem Momente, in welchem fie von der Hohe herab ihre UN 
belfpmandenn Pfeile abfchießen. Die Gefege ver Eleganz und Zier⸗ 
limfeis der Kompofition find aut beobachtet.- Sechs Hisurcn auf je 
der Seite ſymmetriſch geordnet‘, und Die zugleich Durch fehr abwech⸗ 
feiade Bewegungen und Ausdruck munderbare Eontrafle‘ erzeugen; 
Alter, Geſchlecht, Handlung, Nadtes und Gewänder find im fohöne 
fin Gegenſatze mit einander. Das Giebelfeld ericheint reich decorirt 
und der Kaum zwiſchen den einzelnen Figuren glei gerheilt. Das 
Unausgefuͤllte durch ben nahe der Mutter gefullnen Sohn if vielleicht 
eine der. Schönheiten, Die den Eindruck der Zufammenfenung noch 
erhöhen. Das erhähenfte und zugleich retzendſſe⸗Bird, in der. ganıen 
Eompofition aber ik in dem Mittelpunkt, der ala magnetiſch 
die Seitengeſtalten an ſich zu ziehen ſcheint und auf dem Alles in 
Idee yad Ausfüprung des Künfiers mit bedeutangsvoller Spinzathie 
dinſtrebt, die ungtädliche, das jungſte Kind in ibram Gewande vera 
zweiflungsvoll verbergende Muster jelbſt, in Ihrer maieſtatiſch feierlich 
sührenden Geſtalt. — A. W. Schlege:; der jn der Hauptidee der 
Anerdnung nit Cockerell ubereinſtimmt, be,meifelt jedoch Die Rich⸗ 


hauptung, daß wir Die Gruppe vollländig und im Driginat befigen. 
ati Abtheil. 44 3 


atuariſchen Decorationen aus zuſchmücken. Was aber jene 
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200. | Rome Nordamerifa 


= Zaflerberttn Dial, und eine vielfache (bereits Fan 


Kusmändung in in den ot ei von Merifo hinab nn breiten, Unter 
dem 89 ndrdilicher Breite iſt Nordamerika mit Südamerika durch 
die vierzehn Me len breite Landenge von Panama verbunden. Viel⸗ 


keit gelingt bier Dem fühnertn Charakter der Seeibeit, mas panifae | 


af 0 sher nicht unternehmen wollte, die beiden arofen Halb 


inſeln der neuen Welt su trennen, und das atlantifhe Meer mit dem | 
en zu verbinden, — wodurch eine Seefahrt von taufend Meilen 
um bad Cap Hom herum erfpart würde, — wenn man namlich im. 


Ri 
12? Hörde er Breite die Duelle: vs Sees Nicaragua mit einem 


Flaͤche von 6 Meilen durchſtaͤche: Sen | nnmenbang | 


von Nordamerila. mit — Plane no) nicht er t, ob näm 

eine Meerenge unter d Grd Amon 1 bon Amerika ſcheide. 3 ann 
‚deangen im Sommer ee im brintifoe & iffe (Eapitän Roß, vergl. 
>. an, Aasbaol Erpedi tion) in der Baffinsbai bis zum 

an ein 

nicht genau von Ihnen unterfucht, ob hier ſich eine nordweftliche Durch» 
fabst in das Polarmeer fände. Weiter weſtwaͤrts Mind, —8 Binnen⸗ 
lande aus, die Britten Hentne Gay unter dem ma 9, bei Der 
Mündung des Kupferminenfufts, und Madenzie-( 178g) unter 
e 


69°, bei der Mündung des Skladenſtuſſes, bis ‚an das Eismerr 


m 
vovorgedrungen. Dura die: schn Meilen breite Straße aber, welche un» 
ter Sem Polarkreiſe en von yanen ſcheidet, ſcaeue auerft im 
ahr 1741 mit zwei ruſſiſchen Schiffen der Düne Berin 
Die unterfuchten Die Setane die —86 — Cootf 
Vancouvber, woraus fich daß ungeachtet der vielen 


Art.).. 


bisher unbekannte Küfte vor; allein der Lancafter-Sund 34 | 


ergab 
—— keine nordbſtliche durofabri aus\dem ſtillen Meere 


in das atlantifche vorhanden Ka Endild erforfhten, in Auftrag 
der vereinigten Staaten‘, dag ete von Nordamerifa der Major 
ide, welcher im Jahr 80% den n Fauf des. Mi pi bis zu feinen 
uellen ver Igte Kur die Eapitäns Lewis und Chlarke, melche 
vom gabe 1805 ad F einer Strecke von goog engliſchen Mei⸗ 
len den ganzen jr uf des ie dal j und des Columbia unterfuchten. 
Sie drangen "mitt n Durch Die fe, Hr —— F an die 
Aſte des fllllen Meeres vor, 1 1703 ſchon ‚dem Britten 
Madiniie gelungen war — Beige it ufen, wie die Baf⸗ 


x 
7 
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ias⸗- und die ı QDuadeatm. große Hudfonsbat (ſ. d. Art.), 
s wie der merifanifge it auf der Oſtſeite, und das Pur⸗ 


Kefluß, theils in die Binnennicere, 3.8. so Klüffe in den Bon Qua⸗ 
rarmeilen großen Oberſee, thrils_im den Golf von Mexiko, wie der 


Rrbmt im vielen Gegenden nach einmal fo viel Wafler aus den Wels 
‘ 


Nordamerika ſchon unter dem 539 gefchen; daher Wa in en u 
einſtoceks; 


60° aller em der fanıen auf. Diefer Mangel an Wärnie 


an von der Jagd, hat ih in fortwährende Familienkriege ver 
w 
nd fh nur-Ein No 


| 





MB." Mordemerifie 


Annie; Ne eh biefelbe abe James⸗ 
town erbaut ward. ( —2 eber die einzelnen 

diker und über die Brodic. dr —38 — enen Kan tige Norbame⸗ 
zika’s fiebe Die befondern- Arti bob u. Tab en liegen inner- 
balb des olarfreifee die —2— Schyer ſtarrenden, zum Sbeil no 
un Fannien Länder and inshai: — ‚d. Art. 
und Die 2818 entdeckte —8* von eine 

ad — toto divisus orbe — keine Kunde von der ü 
hatte und von den Eskimos gu in der Spracht —X 
ik Die von Estimos (hd. in. den nten 2 er andte 
Bu bions b as, welche nebſt I von urn © als ihr Ci⸗ 


ent 
8 hr fieben. An ber nun a Labrador (fiehe d. Art.), 
0,0pg Quadratgıeiien; an der Süd» und Wehlüfe: Neu Ahales, 
Kar Quabdratmellen, Dur den Fluß Eh hut ip Neu⸗Nord⸗ und 
—— getpeilt, ie an Pelzwiid, beionders Bibern, und 
ben. Es bar Waldung und eßbare 5, 
air Daran Mm findet Brei, Eifen-; beft 
Marmor, GSteinfohlen u Il. Prinz Williamsland, 
— — —8 Oxoprerme len url, ı 40 fen D der Baffine » und Hude 
Dal, Dub. Iy and anfabie und ankam 
te Länder der ae ndianer 
der Gm 


2 — ME. zwiſchen Neu⸗Wales, dem Eismeere 
Safe, — en — en und den — Staaten. Hier 
gnt{pringen ie Mppi unb der Miffuri e en e kun Ali e 


Fe beba on Die füdlichere ver ie — e a 
Er Aborn » — lder. ee gi — en und 
ntbiere , Aueroch fen, ar erde, en, wilde Schafe, 
let Welzteitd er "Gehäg cd. Aug — * —12 —— Semi 
Ban finder Eifen, lei, Bitriol u. f. F — Länder 
Meilen längs der Mord wertäfe, vom — —8 40 ® 
.bis zum Eiscap 92° nrdlicher vie mit vielen Buchten und n. 
fein; diefe find von rohen Dägers.und Fifchernationen bewohnt. 
abin fih des Welshandels, befonders 2 jegt nicht mehr fo einiräge 
r en Seeotterfanges wegen, Ruſſen, Britten und Amerikaner ange⸗ 
ebelt. — a 8 te ruſſiſchen Paduaſoueen am Mor End, 
7° ndedl, Breite, oder Neu ˖ Archangel, Hat ber Kaufmann errenof, } 
Züirecter Der Pelzwerks⸗ßHandelsg L ah, 7% ſtiftet. Berner ges 
dbren sum ruifihen amaita ’ e Halbinfel —* und Se Inel 


Ehren keiner Be Khnieln Euer Virginien 


ceren. nur im Süden 





.. Nordamerita N 


—A in einer Gucce sor fün mn 
a bis 569 ; Die wichtigſe davon Fr bie ade AH 
Bu Hella Niederlaftungmn in Pe len pr “u 2 


au 2 3* ve one 
| alt. ber di 
gm ai —— in er Du rn A 


of, dr pt x me Jounernements; a) 2 

—— AH diefer fm 

dor, garl — Recht der Fiſcherel 1dı8 

— Jodn —— zaehrere_Snfeln dm Lorenb 

jarlestoren.: c) und d) Reu»SWottland und 

——— ufammen diladien, ©. d. Art. Neu S 

VE te Aue 

1a 

* ifen mit 400; , Eindopnern, — 
en, 

3 Abaiden Berta rufe ben; ein frugptbares ai —* 


u mirigen SEA Er Sie befondets au rn der n 








aben die man en Pelihandels chi 
— — an N 





made IR «6 AH ar ‚Se zul: und King 
md Ha pnicbertogen A. den — 1, dei weichen Ran 
Hauptartilel iR, um die Wuden zu in, daber das phn 
und morali] Berderben unter" ne —8 wilden Otämmen fi 
eimmt. — VIL;DIE vereint, MAR " {f.d. Art.), 
bein ıBıg damu verbundenen en no viele t 
den — befteun DR au 9 de und friegei 
- Stämme Ieben, 4. 8. in © 8, die Geets 
Spoctaws , die chen —2 — 3348 Ne 
amertfa, weldes Key, von und hd. Art.) ung 
Zeil genamer betannt gemadt bat, € Y nei bir 


©t. Francisco an der KüRe von _._ und 

ala —A di. d. rl, EA 
— mt lien Einnopnern, lün gebbri 
u erico (Hauviaad St. Fi am Re dei Norte) mit der 4 
infer, Californien. b) SE Beherals Eapitane Gugt male, Fu 
wadratmeilen mit 11/2 Million gi Iinnohneen. Zu ihr gehört 
die Landenge Darten, Ye Ken De en —F — 

it dabiioſen Heerden bi an van or etraide 
—— acas/ bqſonders Indigo. Die, Er —* 
mit 40,000 Einnehmen: Jar eine’ m 0 ante 
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Delhandel iR gieichfalls wichng 
Rukbl 


"int der Gtodt Batly) fo wie In At- Mepico In ber Bropin Dar 


atan an der SHondurasbai, haben Die Engländer einige Niedetiaſ⸗ 
füngen, aus welchen fie die [hbnken Holzarten, z. B. Eampefhedols, 


r ren. . " « 

Norderneier Seebad, auf ber Inſel Nordirnei dn der Käfe 
von Dffriesiand angelegt. Die ganıe Inſel ſcheint ehemals mit dem 
pen ande zuſammengehangen su Jaben; denn noch jetzt gibt es von 


der oſtfrieſiſchen Küfe aus dabin einen Weg, den mm aber ohne 


Gefahr nur sur Zeit der Ebbe machen Bann und ber wieder Meeres⸗ 
grund wird sur Zeit der Fluth. Die ganze Inſel kann in FR Stun 
en umgangen werden. Sie beftebt auf der fdßfilihen Hälfte aus 
lauter Sanddünen, 40 — Bo Fuß bach, zwiſchen melden fchbn bes 
wachfene Thäler find, und weiche die Wohnung sahllofer Bergenten 
und anderer VPogel ausmachen. Sie ſchutzen die nordweſtliche Seite, 
Die bewachſen iR, gegen Stürme, und vericpaffen fo dem hier gelegen 
nen Dorfe Schuß, das 106 Haͤuſer mit einer Kirche, einem Bades 
und Eonverfationshaufe, 60 bemahnbare Zimmer und Aberbaupt 550 
Einwohner, meit Schiffer, jAblt, Die falten Seebaͤder find am 
Nordweſtſtrande und haben Derben, ſandigen Waflergrund. Die 
warmen Bäder nimmt man in den Hähfern ber Einwohner, oder 
zn B abebauft. aeberalk —5 — * RE TE he et Pe 
on Da nthalten ordfeewalier > al; 5aa Gran, 
falsfaure Talkerde ı/s Gran, Gons 3a Gran, Bitterfals 34/ 


| ran, Harsfioff 1 1/2.Sran. Das Eonverfationdbaus hat einen Saal, 


rin an der Wirthstafel gefpeift wird, ein Billard und einige 


’ gete Zimmer. Vor demſelben iſt ein Gebblz mit der Ausſicht nah 


* Nor dbauſen eine vormalige, zum niederſaͤchſiſchen Lreiſe 


* fe. 
fel Korn eingefährt, davon den größern Theil Die Branntweinbren⸗ 
nereten verbrauchen, Der übrige beit wieder ausgeführt wird. Der 


fiber ı,900,000 Pfund 
ern. Auch befinden ſich bier -Fabrifen vom gebrannten Waſſern, 
ie Vitrioldl, Scheidensaffer, Hirſchborndi, dammpfenden Salzzeiſt, 
alpetergeiſt, Weinſteingeiſt, Ziegeiſteindi und Weinſteinſalz verfer- 
tigen, desgleichen Tuch⸗, Wollenzeug⸗ und Endirfabrifen,, anfehn- 
lihe Gerbereien und Marmorſchleifereien, Die aus ſtolbergiſchem und 
enkeiniihem Marmor und Alabaſter Waaren tiefen. 

Norbpol⸗Expedition. Der Nordpol (f. d. Ar. Pol und 


L 
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Aeauatsr) fällt bekanntlich in den go. Oreltgngrad. en 
mehr als 40 Jabren ſuchte Barrington (f. een rift:_ the 
- Possibility o apprsaching the North Pole asserted. With an 
appendix, by Col. Beaufoy, -Lond. 1818.) zu beweifen, daß in ge⸗ 
willen Jahreszeiten Die arktiſchen Meere vom Eiſe hinreichend —* 
wären, um ſich dem Pole nähern zu koönnen. Die engliſche Regierung 
ſchickte daher 1793 den Gapitän Phipps, nachherigen Lord Mul⸗ 
srane, mit zwel Schiffen nah Gpitzbergen; allein. unter Ao° ge 
ndrd]. Breite hinderten ihn Eisfelder, weiter nordwärts vorzudrin⸗ 
sen. Auch Eonf wurde, als er 1,778 aus der Beringsſtraße bie zum 
7 ‘ nbrdi. Breite oder bis zum Eiscap, der nbrblichäen Gpige 
er wehräße von Nordamerika, gelangt war, dur Eisberge eur 
balten. . Diefe und andre Verſuche der Engländer, Ruffen und Hols 
länder haben ziemlich zuperläfflg gezeigt, Daß Ach die nordäfkliche 
Durchfahrt aus dem atlanrifchen Meere in Das file, oder ein ſchiff⸗ 
bares Weg um Afiens Nordküſte in die Beringsſtraße nit ausfin« 
Dig machen Iaffe *). Dagegen hoffte man, und die Poliſten, wie 
Barssw (in feinem Chronological History of Voyage: into the 
olar regions, Lond. 1818.) u. 9. hoffen noch jetzt, Daß. ber viel 
Fürsere norbmeßliot tg, aus der fogenanniten affinsbai **), 
um Amerila’s Nordkuͤſte, da wo der Ma unit: und pferminen⸗ 
Auf in das Eiemeer (mas aber noch bezweifelt w ao fallen (ſ. d. 
Art. Mordamerika), herum bis sum Eiscap und der Beringsſtraße, 
und dag der Lärsefte, der Polarmeg ſelbſt, watt einig nit 
ganz vom Eife verfchloffen feyen. Man babe nämlich bisher immer 
zu nahe an den mit Eismaſſen umlagerten Kaſten binselleuert; dage⸗ 
gen werde man in der Rise des Yolarmeeres, Das mehr als 2000 
englifche Meilen im —R8 habe, und’ zwiſchen Orbnland und 
Spitzbergen son unergründlicher Tiefe, (0 wie in ſteter Bewegung 
63 und desbalb * ge ae nt em on he Bon. 
e ben au ende Thatſachen! siarfee IR an So 
bergens nbedlicher Küße ofen, Die Ruſſen überwintern auf Spinber _ 


*) Zwar fol der Kofale Simbn Deſchnew in I. 1648 au bem Eibr 
meere bis nach Anadye durch eine Meerenge die Beringsſtraße) geſchifft 
-fepn ; andy verfihere der ruffiiche Pifloriograph Mütter, den Bericht 
darüber. 1736 In den Archiven von Jaknge entdecke zu Haben, allein defs 

- fen umgeachter wird diefe Seereiſe bezweife, _ 

- 00) Belauntiich entdedte Davis im I. 1587 deu Eingang Cdie Davis⸗ 
ſtraße) in die große Bai zwiſchen der Wenktähe von Grönland umd ber 
Dofttäfte von Nordamerika. Forbifber harte bereits 1577 eine von den 
— Einfahrten in das Binnenmeer der Hndſonsdai darchſchiift. Baf⸗ 
Fin unterfudhte (1616) die nördlichen und oͤſtiichen Gegenden des nach 
ihm genannten Golfs, In welchen Die Davisſtraße den Weg gezeigt Harte. 
Auf der Weſtſeite deſſeiben fand er unter dem 740 30° Wreite eine 
Einfahrt, die er Raneafters:Bund nannte, bie er aber nicht Yoriter uns 
terſuchen konnte. Hudfon (1610), Jones Midbieron Cızaa 
u. 9. beſtimmten die werlichen,, füdlichen und nördilcdhen Gränzen der 
HSudſonsbai. Später drangen Kearne (1771) von' der nordweſtllchen 
Niedetlaſſung der Hudſonsbal⸗Compagnie, und Mackenube (1780) von 
Denen der NorbweilsCompagnie aus, beide zu Lande, gegen Nörden vor. 
Hier fanden fe unter dem 69 bis 71 9 nmördi, Vreite ein Meer, In das 
ſich zwei BiäMe ausmünderen, und Iegterer entdeckte bafeibft Die Vau 
Afcyinfel. Man giaubt, baf dleſes Meer Das Eismeer des Nordpols fel. 
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„gen, unter dem Bo® nördlicher Breite, wo,aug Dambirfche ſich bere 


Breite); daraus fpliegt man, Daß. unter d00 Die Witterung geline 
der m als unter dem 709. Aebrigens id bie Kälte on ber dfilie 
Rn. Nun 


en 
A abren (gteichpeisig mit de Beltpunftt, als die Abweihung 


ärger ausgeſagt, Daß ſeit kurzem die bisher von Eisbergen um 
au DRtüpe von Groͤnland nich - 


nd die —— nach Süden ihre Rigtung neben, wodurch eine 
‚fer freisfhrm 


auaämglich geworden, Daß die Gemeinſchaft mit kemer, wahrfcheintt 
— eher bergeßellt Re PL an 


Dringlichen Wäldern bedeckt war, Die Kraft feiner ehemaligen Vege⸗ 
tatioh verioreh Dazu fommt, Daß das Nordlicht, deſſen Berände» 


füne mm bis zum Be9 ndrdl. Breite 
bisher nur bis zum 779 30‘ unterfucht 
Die Baffınsbai nach dem Eismeere hin 
gan glaubt man nicht, daß Ameri 


nnt, und Defien Weſikuͤſte 
war, eine Inſel ſey, und Daß 
eine Durchfahrt habt. Dar 


n ’ = > 

°) Nah Krufenfiern in ia. 1517 das Schiff Neptun bis gg © 40⸗ 
nordi. Breite arkummen ;' allein es Hat keint Runde gebracht von dem 

Sande, das nörblim won Gpigbergen unter dem 829 liegen full. 


\ 


ibirſen und mit Nordaßen zuſammenhange. Dies alles being Die ' 
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tngiltge Regierung im Somit, 2818 eine doppelte Erpeditien nach 
ordpol zu veranflalten. Es follten namlich Eapitän Buchan 
er den Sdglffen Trent and ororden anliegen Gi Spinbergen und No⸗ 
waia ih die Dursfahre rt Ober den Pol in das Hille Meer, und 
Eapitön Noß mit den Schiffen Sfabella und Aterander die nord⸗ 
mehjiche Durchfabrt aus ber WARE und dem Baflinsmerre im 
das Eismeer und von bier in Bas ſtille Meer tard die Berin afrape 
3093 Jede Expedition zählte zoo Mann, Befehl 
das ſi — ausgewählt und mit allem 

Nötbigen sell ik) verſehen. Eapitän Buchan Fam aber nur (den 
Juli 1818 an. een bis sum 300 32’, hier blieb er drei. 
Soden | fang .I je Beten, und erreichte endiieh (den zo. Dc.) 
Br aufge Fr wieder, Capitan Roß, der — die un 

tüfte der Baffinsbai genau unterſuchen ſollte, drang ben 22 
1818 nur bis zum 7590 55° upedi. Breite (6590 32°’ me Eine) 
vor. Hier emtdedhe € er ea son Ihm fo benannte arktiſche 
a d,. arctic Highbl „ tm nordäfllichen Winkel der B nebak 
760 und“ me: at. Breite und —* bis 739 ref. 1.16 
ein „320 Pre Ifipe Dre len meit in nordweſtlicher Richtung 
Küftenland mit vielen mit Eis bededten Bergen. 

And dan 7 Moos, Heide und $ Brass, Wild und Hufen, RA 
ein kr es Stück gedlegenes Eiſen. Das, tinzise- Hausıhier 28 Bes 


shaber und 


30’ 1. Beck an; er erreichte unter dem FÜ 80° die Bi 


—** — der Baffinsbat, und E Hauptre ei at feines Expe⸗ 


a für "ie to war die genauere Bert 
e man bi ober r 109 u u na Den andgt» 


fam in dieſe eG end: erfi ” 1. Dee und mußte ehe nach 


feiner nfiruetion die. Bi Er e sertaff fien, um Die Schiffe — gie’ - 


rũuckzuf a MH ut 
abıy, d % au fübrung einen seiten 


Hegieiter 
Grpedition. * die al übertragen. 
Volarbecken ad nordotlich zalt man für it —— und — 


LL . 
— — —* 
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Sir ehe Tr die 
ifffah * 


iffe zu⸗ 
— das ben Nordpol erreigt oder ae Am Ki 


1. &. Des 9 6,®. * ), melde das er Bat! der 
—8 bei Gr land *nufäliigen Sommerwinden sufchreiben, und 
aus chemiſch⸗p on kaliſchen Gaͤtzen die — tolgern dur) 
Die Eismaffen des Polarmeerss je durchzud 

werden Be nautifchen Verſuche wenieſtens Den Nußen —8 aß 

die Erdbeſchreibung der Nordküſte von Amerika und der We efröße 
son Brdnland berichtigen, und da —F die Tiefe, —— — — 
ſſer chnei⸗ 


—* und deren üſammenbang. mit der Abweichung und Kraft 
der Dagnetnadel in sen arteifehen Regionen vergewiſſern. Won d 


. Sapitäne. Sohn Roß Voyage of discovery for the purpose ef 


loring Baffın? s Bl an te es the pro ability of 

a orth West. Passage (Lond. ı . N ſcheint in 
(mare eine Weberfeiu * Die 8. ei 3 bhandlung 
nielge pon des Capıt And ir) m Mair 

Monthl. Mag. tmiederpolt nur die on aus 


{ 5 Für den Bandeiswes nach Indien aber dürfte fle Keinen Nugen Haben, 
wie von Bach in feiner Ccorresp. astronom. ans fe Gentils Be⸗ 
. cechnung der Zeit der Bafanoinbe und bes Mouſſon Heweifen wi. 
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teſallenea in das Yaradied (Valhalla) aufgensmmen, wo Die te 
igkeit ideer wartet ie Ttormänner Angen idrr erſten Streiſ⸗ 
——* das Ende er Regierung Garig des Groben an: bald Dre 
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rer, Rolls, feine Tochter zur Gemahlin. 
va die nik 


. änner folgten diefem Bei⸗ 
en ars Kelision ni ihre Streifige 
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gt ( 
® d der Broße (f. d. Art.) befreite zwar fein 
Ya — ee auf —— Zu und Kanud der Broße ward 
(117) König von ganı En fand. _ Einer opn Roberts (Rollo’s ) 
Nach ideim röbeter, Herzog der Normandie, eroberte 


ame verlor fh allma 
wird Jene N Ka den Einwohnern Norwegens ausſchli 
“929 


i | die Kather 
en, und enthält 45 Kirchen, Darunter 

N ſte iſt, Häufer und 3,000 Einwehnen, an 

ändere bier ein Rattlihes Schloß. auf einem Hügel, den — 

Bifchefs , eine Bionomifche Geſellſchaft und- ein Blinden» | 

Norw war 
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fr 
waren die Mteberfühle dermaßen in Arbeit, Daß Bas Intändifipe.@ara 
nd das der bennchbarten. Brafichaften nicht mehr Hinreichen wwollte, 
ondern überdies. noch grobe Duantitäten Wollenzarn aus Irland 
ber in den neuern Zeiten, feitdem die baum⸗ 


= Mosbredt heißt die — — b unrecht a han⸗ 


Nah 
aus N 
o widerſprechend das Elingt, fo 


dein. © x iſt 4 der —— in der 
HN Rechtslehre gegründet. Das oberſte Rechtsprincip: 


thalte dich jeyer Handlung (jeden Gebrauchs deiner außeren Frei⸗ 
heit), neben weicher der Gebrauch der außern Freiheit anderer. Men⸗ 
ſchen nicht würde beſtehen Finnen, drüdt die lo giſche Bedingung 
aus, ohne welche unter Menſchen im Juande der Wechſelwirkung 
allgemeine Rechtlichkeit nicht denkbar Ik. Sterbe) wird als ys 
ifhe, Bedingung verausgefeht, Daß die in Wechfeimirfung . 


een bismweilen mangelt. Zwei Menſchen koͤnnen in eine 
ne die Rechte des andern verliehen, oder aufhören 
muß, als Perſon fort zu eriftiren. Cicero führe al 


um fid zu retten. Dieſe Einrede gegen den Vorwurf der Unrecht⸗ 
maßigkelt heißt FR (M.f.u.a..,MülinersEflerkentars 
lebre Das sims sitmen Entfocidungstunde 1. a6 und 


fi - 


By a » 
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6 Eriminatreigt kommt dieſer Ad ig water dem Namen bor: 
mod oramen incul atae bu tutelae. ifen kann, daß er einen 
pin eihDtet | abe ai außerdem er felb yon Ihm wärde um⸗ 

ſt iraflod. Den übelßen Gebrauch von ber 

Rhregt macht gewöhnlich der Staat, forop1 in 
* F Ir bay als in feinen inneren Verhaͤltniſſen. Auftatt 
bien er dem Begriffe der rechtlichen 


n — 
den f — genannten Bezueinwohls Uns 
Er I verlegt | nf Die 3 anderer Perſonen, vor allen er: 
einzelnen Ep das Gemeinmwohl gu fordern. ie 
6 —— iſt in ununterbrochener, tleſer 
eng on gegen Diefe Stanıspraris begriffen, und Ern Intner 
feste n ‚einen Borlefungen mersweife su bemerken, *8 d 
SRatjon mi wäre, me die rechtsgelehrten Stantsmänner 
Be ofen egriff einer erjährung bes Unrechts beraustfnein 


Not meh iß die Abwendung dringender, einen unerſetz lichen 
Schaden (3. B. Berluf der Sungfraufpaft eines Gliedes, des Le⸗ 
bens) — Gefahr, in welche Icmanden Der ungercchte Angri 
tines Andern feßt, burg — (moderamen inculpatae 
tutelae). Sie if als ein Salt, in weihem Eine Ausnahme um traf⸗ 
geſetz, Stats findet, anerkannt. Dann aber muß fig dem Angrtiff ade 

emeſſen und dur ihn binlänglich begründen, —8 igfeich 
hife nicht vorhanden ern t Kl zu bewirken ſeyn. Dem leder it 
tin pt, feine Perfon un eben zu vertbeidigen, tebald der 
Saat tn dor is — —33 —** —8 ‚gertbeibigen kann. 
man in Der deutſchen literari⸗ 
Gen HR In en, eide ir Die nicht —XV Unterhaltungs⸗ 
iätter Loca art chten lie ern. Diefe Nachrichten ſelbſt heißen im 
der Sprache des er urnalweſens Corr ae und am 
bäufigften And die € einem, des Ed egenſtand. Das 
neben verbreiten fe Ach nicht felten auch über andere Neutgkeiten 
der Kunſt, der Bulfratle und des 9 een en Lebens. Sle find 
fir das Beftehen folder Unterhaltungs! laͤtter ſebr weſentlich, weil fie 


bnen in den Orten, moher fie lauten, neugierige Leſer verſchaffen. 


Daher pflegen-Die Herausgeber in jedem dedcutenden Ort wenlgſtens 
einen Rodiienforeiber zu Dingen, der, obwohl er gembhnli < anonvm 
ſcreibt, dennoch im Orte felten lange unbelannt bierbt. Die Lage 
F— rien Sprifißchers at Herr F. Raßmann in folgenden Klap 
Ich bin Nothenmacher Bei manchem Blatt. 
Deum hab' ich Widerſacher In unſrer Stadt: 9 — 
ie Soͤrnißſchwarme regen Sich dieſe Herrn, et 
Und möchten längft mir Segen Das - Schreiben arm 


Der Eine, der im Zwinger Der Kirche Holt, 
Ein Opfeusanten- Junger, Im Sinn verſtockt, 
Sperdt fih, und win: ed bleibe Gam tode der Drk, 
Und keine Zeitung ſchreibe Von Ihm ein Wort. 


Dem Andern in niche Mühe Die Buhne werch: 
„Wozu die lange Brühe Bom Gauklerheerd I 
Des Dritte hät? genommen Gar gern mein Amt, 
mi e’6 nicht kann dekommen, Werd ich verdamut. u 


iu ‚nö, 1 ws er feibt 24 inzellectuelle Perſon 


as __ m. m | 


232 Nottingham NovaZembla 
Ein Vierter, ſchier befeffen Bon feinem Ich. 
Schmollt, daß man Ihn vergeffen So freventiich. 


Ein Fünfter gar muß toben, Entbrannt im Zorn, 
Wird einer vorgeguben, Der ihm ein Dorn. 


Doch werd’ ich fürder treiben Correſpondeiu⸗ nt. 
Bon Neuigkeisen fchreiben Die Autnteffenz 
Die Leſer wird erfreuen Mein Manchiriel, 

Stimm’ ich mr nicht dem Schreien Des Dfufchers Gel, 


- Natürlich verführt ein folches Befipäft Teiche sum Mißbrauch der 


’ 


- Dem Reichskanzler, Grafen von Romans 


Publicitaͤt. Der befannt gemorden tgenfchreiber wird Anfangs 
verachtet, Dann gefürchtet, und endlich von denen, die gern Bifentlich 
elobt feyn ‚wollen, beftochen. In den Theaterſtädten haben Die be» 
annten Motisenfchreiber gewohnſich Freibillets, und die keins haben, 
hen es durch hämifchen Zabel zu bekommen, anderer größerer Nic⸗ 


“ drigfeiten nicht au gedenken. Hierzu kommt, daß, fo viel Die neuen 


Theaterhüde betrifft, Die Lockung, öfentlich Darüber zu föreißen ge⸗ 
wohnlich für Diejenigen am größten fi, weiche feib mit dem Dieb 
ten für die Buͤhne kein Glück gemacht haben. Daher Die bäufipe Dps 
pofition gegen Dichtungen von Werth, und das unverfchämte Lob der 
mitteimäßigen, und ſchlechten. Im Allgenieinen find die Webel Der 


| Notigenfirelberel um fo größer, da oft ein und daffelbe Individuum 


dieſes Geſchaft für mehrere Zageblätter zugleich verwaltet. Leber 
haupt thun die Notizenſchreiber der Dichikünſt für die Bühne ſchon 
Darum viel Schaden, weil die Stücke, PN fie nach gedruckt Dem Ur⸗ 
theil des Publicums vorliegen, in ihre oft ungewaſchenen Hände fal⸗ 
len. Diefe, Schrififielleret, die nun einmal Mode geworden, auf befe 
feren Zug zu ſetzen hätten die Sournalredactionen in ihrer Gewalt, 
menn fle bei Der Wahl, ihrer Correfpondenten mehr auf Sachkenntniß 
fähen, und Befer die Gründe für Die Bermuthung rebliher Geſfin⸗ 
nungen unterfuchten. Auch würden fie wohl thum, die Nolizenſchrei⸗ 
ber nicht nach den gedruckten Zeilen su benoriren, und aus ihrer oft 
fehr breiten ‚, Quinteffen, von Neuigkeiten ” (um mit dem Verf. des 
obigen Scherzgedichtes zu reden) Die Quinteflenz des Näglichen und 
Angenehmen, des Belchrenden und IMmterhaltenden- von geſchickter 
Hand herausziehen zu laſſen. Daß je zuwellen ſo ein Fingerheld an 


. Ras Licht gezogen, und andern zum Erempd von dem überlegnen Wi 


Des Gegners dem Publicum in feiner. Nudität gezeigt wird, Das i 
nur ein Palliatiomittl., | | 
+ Mottindham bat 5ooo Häufer und 34,000 Einwohner. 
»va.-Zembla, oder Nowmala«- Gemlia (Neuland), ein 
5 Quadratmeilen großes Land, 'beficht aus zwei Inſeln, welche 
Bu ch die fieben Werke breite Straße Matotſchnoi getrennt werden, 
wiſchen 709 bis 8859 Hllicher Läner und guiigen © big.48° 
der Nordbreite liegen, und zu dem tuͤſſiſchen Gouvernemtne Archangel 
erechnet werden. Die füdliche Inſel iſt großer als die ndrdliche, 
üdlih von Neva-Zembla find die durch die Waigakfiraße vom ft» 
fien Lande getrennten WaigatzInſeln. Im Sabre, 2807 wurde von 
, da unbeßimmte Nachrich⸗ 
ten, Sagen und ae ann die Meinung verbreitet bakten, 


‘als wenn Nowogorod, Diefer alteuffifhe Handelsſtaat, in früheren 


Reiten auf Nova Zembin ergichige Siiberbergwerke habe bearbeiten 
Jaffen, eine von Bergwerksverſtaäͤndigen zuſammengeſetzte Expedition 
auf feine eigenen Koften nad Nova» Zembla geſchickt, wobei ſich cin 


/ - 








Novatianer Neovoſiljof 208 


inein, und fließ überall auf eine Menget verfleinertes Hol. Der 
Baden r Root bewachfen, und nur felten blickte wiſchendur 


Zattipiefer, Glimmerfchiefer und Kasenfilber, woher Biefe Meinung 


ermittelung zwiſchen Frankreich und England sum Zweck. Da ab 
während Pr ger Sn —XE nach Berlin Rapoleon Senn 


Izof, Die frangd 
Paſſe nicht annehmen zu bürfen, reiche ihm en bon van un 


14 
lichen Hohn und man behauptet, daß dieſe Antwort eine der wenl— 
sen ſey, die Napolton ganz allein und mit signer Feder entworfen 


- 


\ 


Muh Me 


7 


habe. Noboſilzofs eigentlicher Zweck war aber wo I, das Bund⸗ 
niß mit Preußen vorzubereiten, Das, ſpaͤter im November Durch Alte 
r7ander felbft zu u Sun 'am, durch Die Schlapt von Außerlik aber 
getrennt wurde . 2Bı4 war Nonofilgof Mitglied der proviferls 


ſchen — — — Er iſt gegenwärtig mie dem ſchwierigen Auf⸗ 


iradt belaſtet, ein Geſetzbuch für Rußland auszuarbeiten. 
 Nugent (Graf), ein ausgezeichneter Feldhert ber. Biierreichifihen 
Pe der egenwaͤrtig in neapolitanif dr Dienfie getreten id. Er 
fi, In insbeſondere —8 die Fade ge in Italien in den Jahren 
bs bi8 1815 durch Tapferkeit und Durch Die kiuge Leitung der dort 
dr verwickelten Angsitaenbriten bern gemacht. eine Familie 
ammıt- urn aus Frage und fein Bater ift als Gouver⸗ 
eur von Prag und als udter Joſephs IL. am Berliner Hofe bes 
annt geworden. In Eisen 13 leitete Rugent Die Seriegsoprrationen 
gegen den Ding ne suit ga mſicht. Murat hatte fich 
nach ſeiner Zurüeldu us von Leipzig den alliirten 
Mächten zu Shen ge oe ‚Madden er. förmlich. sur Coulition gegen 
gran veich Aberzugehen erfiärt. hatte, ſchloß Nugent am.y. Zebr. 1d4 
mit deſſen Bevollmaͤchtigtem, dem General 1Livron,e ne uebereine 
Eunft ber die Stellung ab, weile beine —— die J nicht m 
als feindliche betrachteten, einnehmen follten. Als in Folge diefer 
Sonvention Nugent dem Grafen Bellegarde zu Hülfe edlen woll 
ae, widerfchte ich der neapolitaniiche General, der Reggio came 
mandirte, feinem Webergang über Die Enza. Nur durch Die Dre 
. bung, fi den Weg mis Dem Degen in der Fauſt bahnen su wollen, 
errang Nugent den freien. Durchzüg. Diefe umfönde —F— er en sine 
Denkſchrift aus einander, die er N Caſtlereagh wahrend 
ner ongrefich als Antwort auf eine andere Des Rare vers 
Mur ats. des Herzons von Eampo Chiaro, zuſtellte u wu au 
Entfhiüffe des Wiener Congreſſes in. Beziehung auf Murat ‚aroen 
Einfluß hatte, da fie adden doppelzüngiges Betragen bis kur On ident 
30 Licht drachte. In jenem Fel fun blieben indeſſen Die Bfterreis 
dien Truppen niit den nenpolitahifche oereint, und beide lieferten 
ben tanjdfifhen Heere das glorseige erecht bei Renaio, meffen Ehre 
mat yueigneis ob fie gleich Dem Brafen Nugent gebührte. Als 
—2 ahr 1815 nach Bonaparte's Entweichung von Elba Die 
aske en rt ie befebligte 55* den ve elum I der After 
Kane’ 6 


Bar an Ehe und nam ben I db Bir neapolie 
X Hu a trat er Pr in neapolitaniſche D 


_ Bat * lm in ngen in der Diesaphpfif des Eioilprofeffes mit 

großer ehilofopd! der 

snäßigkeit und Zweckwidrigkeit entwickelt. In Being auf -Urtheits 

pr de findet man ibn in Mällnerd Elementarlehee der ride 
erligen ante Id ungaRund ES. z0. aus cden jenem Grundlate 





| Nürnberg Ohſſeuranten 2 


ann. Es in die Elamfaft eines pruches, bi 

jänzlicher Untangtiof it KR vn mede des Stade:  obee 
vr gi igen —A — du. vermirfltchen,, A chtde 
fraft erlangen ln tungen“ 1 elatiot und ® folute 


zautieät, in, In, pofleine Rn Halge el 
don einer minder gei nlichen Seite 
—AA äprtiche €i in er 
Made Nürnberg [hähte man auf, Iden. Die ag 
en fen 16 gt anı au, „mil 4,000 Menfopen' — 
don 23 geograpbifdien Du Fr En —R in wel⸗ 
em fi BER der are Weihenh, — die 
den der Stadt ii —* — uſden pi le 








fe ardßtentpeils Ihren Ri en. © iq war, und Be Fin 
künfte nißten nicht vn, % A —F anbten. 

Nutkafund, eine Ba; auf Ur msptüße von Mordaiıcs 
Aa, OlibR. Die Engländer. eine, ‚neuer HR aufgegebhe ‚Nieheriafe 

ing hatten. 

Noerup een iin —8 —— ef giterator, geh. anf. 
Fabnen im Eu hdem er 'enbagen Ich (et Harte,' 
ward er bei der Part een Bibhn IHAN! CH ange! —T Bald 
darduf gab er eine Sammlung Farciniidyer Fotandinngeh Abkt. Fir 
Klient, ‚Berk und Aus ade weiche Diefe Bibliothek enthält, dere! 
aus. geise Ari eine Librorum qü}'ante reforı}dtiönens 
in tchelle EN praei 
plement:" Mental: ’ex Fi 


Nyerup! o 
al 
He 










D. 














er te X —* nd Mi hi 

> — — en (fe fe 14 
+8 —A 3 LIT CHR 
Br 1 Sradıne, Mer Kühe nr nic 
-DIbfiht fi, ran ehe — ver⸗ 
——6 — 3 ———— 
er —* em, Autfftärer entacgen, "Wähtendibiefer bes 

Er um BHO n fe der Mtenjapen | re und: Mmetetifehen, 


. !ändin, fe betbau) 
— + Tan (meh en ae u te 
unl jachen 3 nei e v 
sernertind ber dergleichen: Gt —28 and a die 
an, wire c una Dr) —2 — —2 ai 


0 








26, Ocularglas Oder 
vorkommt, zu erhalten, nicht sar zu —A— Yad Beſtreben 
u, A * — rg, mn wi wo M d beutliche 


Begriffe möglich ara Gehen, Es kann. 


‚ aber d Ri eine nfeltige 3 — Rn — — bei welcher die 
zheren —— — des menſchlichen Geiſtes zee 
ander ik. ae after! ſchen —R un abet ‚@t efühle. des 
in an Innigkeit, Sb digkeit und Kraft „„erlieren.. Das Stre⸗ 
ben nad Aufklärung wird Dann zu einer eitlen und wäbligen Aufs 
rungsfucht oder lärerei. "Wenn nun der Obſcurant fich bloß. 
Bit er Ni be 0 würde ein treben auch wicht. zu tadeln ſeyn. 
„jondern verſchmaht Das klare und: 
d ji wo 28 möglich und ndthig- 
if. A fi daher al Kine, eind des geiſtigen Lichts 
oder als einen Freund Bir geiftigen Kinfkerniß an, entwe⸗ 
der weil er, wie Die —X ten Pr en’ oder Kakerlaken das 
A t vertragen kann, und ſich Daher 
im Dunkı 34 am a nr weil er Inn es A dem Men» 


von N Helbunt ei Hrn ernten au m mit. ihrem Obſcu⸗ 
rantismu at def Age tet, —5 ft, befonders bei ſolchen, 
deren ſymp —TF ſches Dean Die Hbfcuranıen der 
I und dritten Art ab PR Egoiſten, welche zwar 
— — X und Ha e * mi ten, aber Anhre nicht an ibs 

—* Llehte Vornebn 


bei van von der Dritte t. ei wollen. gern Über Andre herr⸗ 
en und meinen, Di Yo je fo leichter ie unaufı eeldster Andre. 
een, nach. dem. Sprichworte: Jm Trüb ei iR aut;ichen.. Daher 
ind fie die bormädiaßen Gegner aller Au urelArung und —S 
eine Art un non die man ‚zum eben Obſcuranten Ran 
ben des Streben Obienrantiemuß, 
ſen a 6 ef, Odfeurantisnile baupträdtic ar das 
Be und gins Sn der Geiſtlichkeit aus, melde das Volk (Die 
* eo aien, boben und nied Standes) in der Dummbeit zu 
ſuchte, um es deſto Teichter Tür ihre ſelbſtſüchtigen Brede 3 zu 
n tnfern er aber ba ht j „so mehr auf das Politis 
0% 5 meiſten 5 — u den bäbern Ständen 
(fr ofen art, melde ** en, af dar alt. Uoariner aber 
aus das gemeine, oder d en Stände verfichen) mi er feine 
20 e aufgeflärt wert, gt u ebenfalls deſto ie —— —* e feibRe 
wecde zu benufen. Indeſſen verbinden Ach auch oft der 
gel Ay und der —XR Dbfeurantismus mit 5** weil bei⸗ 
kei Obſcuranten gewiſſer Hinſicht ein gemeinfa Intere e das 
ben und urch gem einfhaftkige Dperatiönen ihre ekoım r 
en. Da aber das Licht ein natürliches EN 
Fi serlich und geiſtig) if, fo tt der Ob nrantismue Hi 
—28 und eben darum vergebliches Beſtr F D. 
—* — eh eipt in einem Fernrobr dasjenige Bias, weiches 
e zuge 
mar X: * eimer von den Pie Haha NE und dee 
» fe n Staat, indem er mit: feinem gan⸗ 
eu bloß Fra 8 


Iben angehbrt, entfpringt weſtlich von 


werden, und in» - 
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mifchen See mündet, initeicgen auch: d 
verliert die Dder ihren, Namen. Unierpaib des Dammilen Sees if 


hält, der oftliche aber, Die: große —— Some fih ın den Dam 
e 
Das a? bei beffen Ende.das friſche sder Stettiner Haff anfängt, 
° 


Bm diefen Nebendüffen find die Bartſch, der Beber, die Laufiger 


ihelms Bra 
Havel in ſchiffbare Verbindung gefegt. Die vorzlglichfien an der 


t Ä 
Oder liege — ind Oppeln, Brig, Breslau, Großglogau, 


Erbffnung des Feldzugs Brigadegeneral. Sein Armeecorps, welches 

die ih 3 alufien hide, machte in — mit Fa 

Divionen der Generale Sifpana und Murtillo eine eumeßung, g1gCn 
t 


val. Im % 1814 hatten ihn Die Cortes ins Gefängniß fegen laflen; 
und na he wegen Kiner gegen e gerichteten Sarı 6 


—— 


J 


Ba 


228 Ofen: . Deffentliche Meinung: 


mands der.fpanifchen Armee, die gegen Träboseon und deſſen Anhän- 
der beftimmt war, aber ſchon im J. 1646 wieder aufgeldf’t wurde. 
+ Dfen, jeßt die unge -Ungerns; in-der Peſther Geſpann⸗ 
(haft, an dem weRlichen der mar sent kogen. Die ab Der 
nmelichen Einwohner betäuft ſich auf a2,500, ohne den 6 t des 
Balatinus den dazu⸗ rrörigen sabireiigen 1 Bel, Sram, Miliär 
Ge iBllche. Die Zahl. der. Banker der t a900. Unter den Ger 
Bann echnen. ſich — — lich aus: * ee —8 * Schloß, 
wo die e tuͤckgießerei, 


dem Verlage der — — son en 8 und .die neue 


Det —E Pa eine, der -Töniglichen Statthalterei und 


e er Weinhandel macht ein Hauptgeſchäft 
erden ned) einige Induſtrie in Seide, Leder, 
ER Men, 

nes td N 237,000 er: u ) 
ielitunne großer Theil —* wird. In dem nahe bei der rast 
Flegenden Ma erhfeden Alt: Dfen find ſehenswerthe Ruinen rhwiſcher 
Unterirdifcher a eine ‚gelten iche Montur⸗ Otkonomit⸗ om⸗ 
miſſton und eine große Seidenf ſpinnerei. 

‚Offenbach, eine offene, wobigebaute großper oglich heffifche 
Stadt In. der Yandesherrfehn Iſenburg⸗Birſtein, zur Provinz; Stars 
— gezes Fan. 850 Häufern. Taͤglich geht von bier ein Marker 

iff nach Frank 
Deffentlide Meinung if die au-einer gewiſſen Zeit. in den 
f dien und gebildetern Theile. des Publikums. perrfchende Auficht nun 
en grfammten Angelegenheiten der Men Seit, infonderheit den bür- 
geriisen und kirchlichen.“ Da nämlich Staat und. Kircht 
ie beiden Geſellſchaften find, welche nicht nur.ıden arößten Umfang 
aben, ſondern auch die böchften Zwecke Der Menſchheit — 
o bildet fich in denſelben — und nach eine Mehreren gemeinſ 
Ike Anſicht fomohl von jenen Zwecken felbft als won den beften 
rein, fie su verwirklichen, und dieſe Anficht verbreitet ſich mit der Äeie 
genden Eultur und mir der Vervielfachung but Derdbeum spunkit 


und Mittbeitungemittel immier mehr, fo daß fie den Chara eine . 


Bffentlichen Meinung annimmt und dadurch zu einer mirklie 
Hen Autorität in menfhlichen Angelegenheiten wird. Die Macht 
Diefer Autorität ik zwar eigentlich unficht J weil fie geiſtig iſt; aber 
fe iſt eben darum auch deſto wirtfamer und Tann fogar unwiderſteh⸗ 
lich werden. Im Zeitalter. der Reformation war es Bffentlihe Mei⸗ 
Fi dag die Kirche an Haust und Gliedern verbörben ſey und einer 
Fadifalen Berbefferung bedärfe. And darum gelang au das Werk 
der Reformation troß dem Widerfiande Des Dberhauptes und a 
Zrabanten. In unfern Zelten iſt es offentliche — das 
Staasen’ einer freien oder ſtellvertretenden Verfaſſung bedürfen, nos 
vuro die Gewalt der Herrſcher in geſetzlicht Schranken eingeſchlo 
Darum ſehen wir auch einen Staat nach dem andern 
ie Berfaffung annehmen. 5 dem Widerſtande von Seiten eins 
jelner Regenten und ihrer Miniſter. Denn da es zu gleicher Zeit 
andre Regenten und Minifier gibt welche feld der Dffentlichen 
IR einung in Diefem Punkte Durch Wort und That baldigen ,. fo bes 
fommt eben Dadurch jene Meinung ein neues Gericht und wird 
abermachis/ daß auch die blober Widerſtrebenden ihr endlich feigen 


‘ 
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wären. werkwurdize Erklärungen mehrerer Megierungen if 
bie Bifentliche nung als eime wirkliche Autorität officiell anerkannt 
worden ; und diefe Autorität gu auch die Werfaflung kräftiger ſchu⸗ 
hen als jede andre, weil jede andre doch nur ihre ifnere Kraft vom 
der Bffenslichen Meinung intiehnen Fännte. Denn menn Die Bundes⸗ 
serfammmiung in Stanffure Die Befugnig erhalten follte, die neuen 
ändifchen Verfaſſungen der einzelnen deusfchen Staaten zu garantie 
sen, fo kann dieß.nur in Folge der Bffentlichen Meinung von dem 
Bedärfntffe ſolcher Berfaflungm und von der Notbwendigkeit, fie auch 
äußerlich möglich fiher zu flellen, geſcheben. Ohne dieſe Meinung 
würde auch die Garantie der Bundesverfammiung ganı obnmächrig 
und alfo Abernaifg fepn. — Was das Organ der Bffentlichen Meis 
nung anlangt, fo if dieß jetzt allerdings Die Buchbruderpreffe, 
weil durch dieſe allein der ſchnellſfte Gedankenderkehr im Großen vers 
mittels wird. Indeffen würde man fehr irren, wenn man glauben 
wollte, Daß es vor FRnbung diefes Fänflichen Organs gar Feine Bfe 
fentliche Meinung gegeben hätte. Denn diefes Organ bezicht ch auf 
ein andres, Die Schrift, und biefes wieder auf die Rede, welche 
eigentlich das. urfprängliche und natürliche Drgan aller Meinungen, 
allo auch der Offentichen il. Daher hatten auch Griechen und Ride 
ner und Die gebisderen Vdiker des Mittelalters ihre Bffentliche Mei⸗ 
nung; aber fie war nur nicht fo verbreitet, nicht fo entwickelt und 
ausgebildet, wit fie es jetzt mittelſſt der Preſſe if. Dieß ift auch der 
Grund, warum despotifche Zürften, welche fi vor der Macht bee 
Bffentlihen Meinung fürchten, wie Napoleon und Eonforten, nichts 
ngelenentliheres gehabt / als die Buchdruckerprefie in möglich en⸗ 
gen Schranken zu halten. Und Dennoch bedienten fie fi derſelben 
ats eines Mittels, Die offentliche Meinung zu bearbeiten und für fich 
ſelbſt su gewinnen. Ein tbhrichtes Beſtreben! Denn da die Bfentliche 
Meinunß nur aus einem freien Gedankenverkehr hervorgeht, und die- 
fer Verkehr ihr mahres Lebensprincip iſt, fo muß fie jeden verdam⸗ 
men, der diefes Princip antafer und feine individuale Meinung mit 
Gewalt sur Bffentlichen erheben will. Darum hat auch die ofentlihe 
Meinung, mo es dergleichen nur Immer gegeben, von icher die Frei» 
beit zu Denken, zu reden und zu fcbreiben in Anfpruch genommen; 
und es kann eben darum gar nicht fehlen, Daß nicht Durch die bloße 
Macht. der bffentlichen Meinung nach und nach die —A € 
in ganz Europa eben fo frei: und noch freier‘ werden follte, als in 
England. Hier hat ich, bis ieht wenigſtens, die dffentiihe Meinung 
‚eben durch die Preßfreiheit am Träftigften entfaltet und andgefprochen. 
Und da auch in dieſem Lande die Bffentlicye Meinung eine Werbefferung - 
der Derfaffing in Besug auf die Volksvertretung im Unterhaufe ime 
mer lauter.und dringender fodert, fo if taufend gegen eins zu wet⸗ 
ten, daß die Regierung endlich diefer Foderung wird nachgeben müſ⸗ 
fen, wie fehr ih auch die Miniſter Dagegen firäuben mbgen. Denn 
man Tann mit Wahrheit fagen, daß Die Bffentlihe Meinung allmach⸗ 
tig fen, und Daher zuletzt jeder unterliegen müſſe, der es wagt. ſich 
mit ihr in einen Kampf auf Beben uud Tod einzulaffen. D. 
Deffentlichkeit, Die Defentlichkeit ik eine der erfien Bee 
Bistguungen einer mehleingerichteien Staatsgeſellſchaft. Das was alle 
Actionars der Geſellſchaft betrifft, müffen alle Aitionärs auch wiſſen, 
Infofern die Kenntujß deffeiben ihres Amtes ik. Aber chen Die wich⸗ 
tiefen Angelegenheiten find: ihres Amtes, nämlich Die, welche den 
Seldhanshalt des Geſellſchaft betreffen. Jeder ri gern wiſſen, wo 
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ohne fie indeß durch den Drud bekannt zu machen. — Die Deffente 
lichkeit betrifft Daher nur die Angelegenheiten der Gefellihaft, nie 


Se 
genen en und der Voften, hat die Deffeitfichleit einen ganı andern 
da fie fo fiark geworden, daß fie roh! geneigt ſeyn Därfte, fich ihre 
st ſeyn follte, fe ihr zu ver⸗ 
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——* ee Arbeitene er ein Denkmal, weiches dem —— 
= Rhode im Dom au Luͤbeck errichtet wurde, und Kiopkodt Bü 
eide in —— no u * er Dollfommenpeit, Im Jahr ı 1. 
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—* Verrich J— auf tie 
bat. Darm find auch Diejenigen, N 
Mervenfpuftem in einen gereigten und geſchwaͤchten Zuftande 
det, ju Ohnmachten fehr gene‘ t, und erleiden fie Sen 2— 
ol Igen nicht haben würden. Te 
ermäßigen Anfrengum en, alla Te 
Geburt, von übermäßigen und. Gebr fchnell nölerrungen,, vom 
Ith des Blutes, und von allen guher bern Umfanben, Base das 
Sand — HRS * ud h ke 
2c.; von Gem egun er £u 
des Kopfes mit Dia, und HER manden ten, 4 B. 
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Brand, Nerven » und Fanifieber, organiſchen Feblern des Herzen 
der eben Gefäße u. u In Bei nen — —A 
den die Kranken Schwäche, Wüfigkeit, Bersusung, Schwindel, 
Angſt Klingen vor den Obren, fie ſehen Nebel, For, oder e& wird 
ihnen fchwarz vor den Augen ; Die Xugen verlieren den Glanı, und 
befommen einen biäulihen Ring; das Gehht wird blaß, finft ein; 
die Muskeln werden ſchwag und vermögen dem Körner nicht zu tra« 
sen. — Bet döhern Graden. verliert das Bersußtfepn entineder 
janı , oder &8 {ft durch vermorrene Worfellungen aeträbt; dann if 
er Puls fehr matt, Bein, träge, Baum gu fühlen, bag Arhmen träge, 
die Bliedmaßen fatt. — Gerbhntih geht diefer Zukand in kurzer Zeit 
poräber and hinterläßt bios das Gefühl von Schwäche, meldes fi 
nad) und .nach auch verliett, und er bat nicht viel sw bedeuten, wenn 
gr von voräbergehenden Beranlaffungen berührt. — Wenn indep Je— 
‚and hung © ne Änfere Veranlaffung in Ohnmacht fälkt, fo iA di 
ſchon nach Hippofrates Ausſpruch gefährlich. Endlih fann man au 
ie Ohnmacht in manden Fällen als eine mohlthätige Naturanftalt 
‚erachten ; Deren fie fih bedient, um größern Wachtheilen vorjubeue 
gen, Die Ohnmacht, melche von’ Blutungen entfcht, beranlaßt es 
. 8. daß die Blutteng Rebt; fe If ein natürlicher Damm gegen das 
hiebermas der Schmerien. — Demiungeachtet jucht man die Dhnmadıt 
immer ſchyell du bertreiben, und man bedient [} dayıg der aufreacns 
den oder flitthtig reisenden Mittel, 3. B. der Naphihen, ven denen 
man einige Tropfen nehmen tAßt, wenn der Kranke Ihlingen Fann ; 
fonft hefprengt man das Geficpt mit einigen Tropfen Falten Waffers, 
eibt die Schläfe mit ER, oder ‚Haft etmas Starfriechendes unter 
die Nafe. — Zu einer gründlichen Cup IR e6 aber nöthig, daR die 
Arfagen beräikfichtiget und entfernt, "die Saupkrankpeiten ghebm ji 
pder bie Fränklichen Anlagen aehbrig befeitiget werben. P. 
Dhrenklingen (tinnitus Kufiim) {ft die Tauſchung des Ges 
drs ‚welche in der Wahrnehmung eints hoben Zones befteht, dem 
ein Äußeres ‚Objekt enefpriche. der Ton tief, fo seine der Zufau 
‚Ohrenbraufen oder Saufen dor den Hhren, Wenn au diefe Erſchei⸗ 
nungen zu den frankhaften gchbren, fo And fie doch. oftmals zu den 
unbedentendftien Webein [4 rechnen; ja. fie werden nur dadurg bismwels 
kn wißhtig daß Me Suhmptome von einer andern und zwar bismeilen 
"gefähriichen Krankbeit'find, — Weranlaft werden fie aber beinahe 
durd alle Krankpeiten, welche entweder das Gehörorgan ſeibſt, vder 
uch das Grhien angehen. : Yu) eine Menge nerudfer Varoxismen 
— mit dieſen Spmptomen. X BP 
u a (otalgia) mirb der bieweilen feht heftige und 
nruhe .ptrbundeng Schmerz genannt, der in der 
ıPfundek. wird und dein bald eine Entzündung zum 
auch nicht: Erkältung, vorsäiglih dekliche‘des 
nfannilung von Seutigteit, oder fremde Körper 
i der Ausbrug des binterken ——* ders 
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eine Behteoermchrung von bo: Me * von Hannoder und von 
20,000 Menſchen in dem vor aligen agr- Departement perfprorhen , 
weiche er auch erbalten bat. Demnach begreifen jet die fämmslichen 
oldenburgiſchen Befisimgen das eigentliche Herzozthum Oldenburg 
(weiches nebf dm Das gekommenen inünflerihen und banndverfchen 
Londesantbeilen, "ud! den Herrfchaften Tever. und Sniphaufen, im. 
fieben Kreife eingetpeik —F Bas 6 gar ftentbum Lübel und das Fürs 
Bentpum Birkenfeld, eußen abgetretenen Theil dep 
Baar: Departements. Den er en ihen Titel, welcher ihm gleiche 
falfs durch denſelbe 38 are wurde, hat er nicht angenom⸗ 
men. Diefe Sonde: :stlden Ri geſchloſſenes Sanıcs, in 
ſehr getrennt. Das Herzegthum DIdch Ohr il von der Nordſee und 
dem Konigreiche Aannover eingeſchloſſen; bad — — tübed 
liege im Umfange des Herzogthums Holſtein, und das neue Sürken, 
thum Birkenfeld liegt f dent linken Rheinufer, an der Tape, Sie 
entpalten zuſammen 12 uadratweileñ und 218,000 Einwohner, 
theils Surberaher! Die. Segenden an der Vordfee und der 
ee find fette Marti länder, weiche durch Deiche gegen die Uchtre 
fowenmungen gefpäßt werden‘ mäffen, und mo vortreffliche Rinde 
dich» und Pferdesuckt getrieben wird. Getreide sicht man wicht ger 
nug: meiter in die Mitte des Landes hinein, befonders in den don 
Münfter erbattenen Theilen, befledt der Boden aus Geeſtland, Torfa 
mosren und großen därrdn Sandeeaenben, wo man Stunden lange 
Heiden ohne Baum und Wohnung ara An diefen Heiden unters 
heiten. die Einwohner große Heetden hanfe mit einer graben Wolle 
und wichtige Bienemucht. Auch wird ſtarke Garnſpinneret, Leine 
wandweberei und Serumafiriderei geicen deßgleichen, eſcaſtigen 
ſich die Einwohner in: det Nähe der Weſer und des Mecres mit Fi⸗ 
ſcherei und Schifffahrt. Bas Fuürſtenthum Lüͤbeck iſt ein fruchtbares 
Ländchen; dingegen das Furftenthum "Die jr hat einen unfruchte 
baren Boden und ein’ rauhes Ciima. Di jä rlichen Binkünfte dee 
Herzogs beinagen 1,200,008 Gulden. hat in der engern Bundes⸗ 
serfaränlung hat Anhult und —** Erg gemeinfchaftlich die ı5te 
Stelle, id der weiten aber eine befondere Stimme. Er fielft zu: denf 
deutfehen Bundesdeere aı7B Mann. Die FRE HL de eat 
Lande‘ heist DMdenburg, und liegt an der foifhere 9 
wohlgebaut und Hatte fon A. pen Hilde ie jent fi 
ſchat tige Parties verwandelt t daſtlb 
Schloß, 700, Hänfer Lind Sooo Elmmoh ner, | 
Dlivetaner, ſ. Benedietin 
Olla potrida, ein Dopf, Wort ürehrertet AH — nebſt 
icht der Spamker. Drügleich ein mit nwohlriechend —ã— 
2 van eichen ein mit ne u umen und, 
Kr eraltier T % 


tern ang 
+ Deis emtdält to Einwohner. Der Soden ir tbeits ben 
theils b ud im Sarnen fruchtbar, oorzägtih an Getreide; eben 
fehlt:x& nicht un an ehnlichen MWaldungen. Die Hauptffadi Oeis hat 
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OQOmbrometer, ſ. Regenmeſſer. 
ODmmiaden over Dmmaladen, ſ. Kalif, Kalifat. 
Deneus, f. Calpdon. 
„. Dnomatopdie (aus dem Sriech. von durmmrowad«) peift die 
Bancı oder Woribildung , vorzüglich wenn Me Die Gegenſtande durch 
sen nah grabmten Schall heieichnet, Sie iſt eine der erfien Arten 
Der Wortbildung, und auf folgende. Weiſe zu erflären. Die Gegen» 
' Bände der Sinnenwelt Mad Die erſten melde der Menſch Bennen Ietnt, 
und ipre Bezeichnung kaupft Ach an ihre Kenntniß an. So wie wir 
nämlich Die Gegenflände der Binnennwelt mit unfern Sinnen auffaften, 
fo beseichnen wir fie auh mit Ausdrücken, weiche den Sinnen ente 
fpreden Die Sorache if. börbare Bereichnung Der Vorkellungen; 
fie hält alfo zunachſt und unwillkührlich bie hrbaren Eigenichaften der 
Gegenſtande feſt, und aibt Diefeiben mitteiſt artikulırter Laute wieder, 
ie das erſchütterte Obr le. empfangen bat. Und darum If dieſe 
ortbildung durch Nachahmung des Lautes oder Schalles der Gegen⸗ 
Bände zugleich die nanurlichſte Die ſich denken läßt. fo wie Der nach⸗ 
abmende Laut der verfändichke für die Mittheilung, indem er am 
leichteſten fi mit der Berkellung des fchallenden Kärutrs verbindet 
‚Und fie in Andern ermedt.. Hier. gibt es aber einen doppelten Ball, 
entweder wird unmittelbar nur der Laut oder Schall eines Dinges 
nachgeahmt wie 4 B. in den Worten; murmeln. raffein, liſpeln ıc., 
oder ein Gegenſtand wird nach einem Schall oder Laut, den Er ver⸗ 
urfacht, benannt, 4. B. Blitz. Im Ieatern alle kann die tönende 
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ters Denn alle Decke neigt, ich Durch. Ausdrud und. Schilderung Des 






Sefühis zur Muſtt din, und wird in fofern urſprünglich Inzifche 
Fre enannt. Die erſte Aufgabe für den Dichter iſt Daheg, eine 
ſche andinng au erfinden, Durch welche die Perſonen in atios 


nen gebracht werden, in welchen fie ſich vorsäalich lyriſch ausſprechen 
. Binnen, und mannigfaltige fecten und Leidenichaften in verjchiedes 
aa Graden und Abfiufungen 
theils zwar die firenge Ausbildung der Charaktere und den ununter⸗ 
Irschenen Fortgang der Handlung zu bemmen fiheint, (weßhalb 
auch die Dper weder Charaktere noch Handlung in Demfelben ſtren⸗ 
gen Sinne haben Tann, in welchem Me z. DB. der Tragbdte zukom⸗ 
men), fo if die Dper dadurch auf der andern Geite gefchichter, ges 
wife Stoffe zu verfinnlichen,, weiche Dem firengen Drama fich mehr 
entziehen. Dieß find vornaͤmlich romantiſche Zauberkoffe, Feenmaͤhr⸗ 
den , idylliſche und romantiſche Bilder, deren Innerſtes er durch 
Mufik volllommen lebendig ausgefprochen wird. Denn der Geſans 
wird in der Oper sur Rede; eine ſolche atheriſche Sprache if aber 
om meiften geeignet, die Sprache zauberiſcher Weſen (Seen, Gno⸗ 
men, Syiphen) zu ſeyn, und in dem Gebiete des Wunderbaren und 
Idy lliſchen fällt ed uns auch am wenigften auf, daß ige mig in der 
wirfiichen Welt, Alles durch Mede abgetban wird. Hieraus folgt 
von ſelbſt, daß bifisrifche und berosfche Stoffe, fofern ſie nur Durch 
Arenge Charakterentwickelung im fortichreitenden Handeln ausgeführt 
werden EBhnen, und ihr Zufammenbang mehr von dem Verfiande 
als von der Bhantafle aufgefaßt werden kann, der Natur der 
Dper am unguͤnſtigſten find, und daß man nur aus fich ſelbſt miß⸗ 
verfichender Bornehmpeit, denſelben in der lehren Zeit die heroiſchen, 
biterifchen und burgerlichen Opern vorgejogen bat, die gewiſſermaßen 
immer einen Widerfpruch in fich tragen, am meiften dann, wenn fade 
profaifche Worte fingend vorartragen werden. Es folgt daraus aber 
auch, daß der Dichter der Dper mit der Natur der Mufik vollkom⸗ 
men vertraut, ohne Zwang und ohne ſich einem fremden Joche zu 
unterwerfen, mufikalif& dichten, d. b. ſowohl den dramatifchen 
Stoß, als die einzelnen Theile in der Ausführung fo behandeln müffe, 
daß er der Tonkunſt Gelegenheit gebe, dat, mas der Woche unaus⸗ 
ſprechlich bleibt, auf die ihr elgenthuͤmliche Weiſe aus judrücken. Haupt⸗ 
erſorderniſſe der Behandlung ſind daher nach dem Vorigen: leicht 
aczeichnete und gut contraftirte Charaktere, ferner eine erfrepliche 
Mannigfaltigfeit Iprifher Situationen, Angemeſſenheit des Inrifchen 
Ausdrucds an den Charakter der Perfänen 2c. Was fonft und fibers 
haupt jur mußfaliiden Porfie gehöre. die man. wohl zweckmaͤßig an⸗ 
deuteade oder fEigsirende Poeſte nennen könnte, z. B/ einfache, 
leichte Rhythmen, Gedanken, die mehr Gefühl und Phantafle, ale 
den Berfiand in Anfpruch nehmen , die mäffen wir an dieſem Orte 
der Zürze wegen übergeben, Aber es Ieuchtet endlich Auch ein, warnm 
der Dichter der Oper fo felten if; denn wer mit Mufil niche 
innig vertraut If, dem muß Die Verbindung Der .Boefle mit Mufik, 
zu weicher der Operndichter hinwirken foH, nur-ald eine unwürdige 
Dienfibarkeit, ein Zwang der Poeſie, erſcheinen; faſt eben fo 
mie manchen poetifchen Menfchen Rhythmus und Reim ein Zwang 
ihres Gerühle, nicht ein nothmendiaes Maaß ift, in welches ihre Gr» 
Te Ah mie von ſelbſt ergiehen. Aber Die Seltenheit der guten 
Dper in poetiſcher Dinficht, bei hoher Ausbildung des muſtkaliſchen 
Beſtandthetl⸗, kann nichts gegen Die Gattung scihk entſcheiden. In 
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Der That aber finden wir mehrere Opern, beren Steff volllommen 
ir Muffe geeignet ii, deren Text oder ppetifhe Aus übrung aber 
er Potſie des Stoflee empfindlich widerfpriht, und dich bemeift nur, 

daß ein mit Mufif Vertrauter einen Bünfigen Stoff erfinden. Finke, 

ohne ihn auch im Einzelnen mit der erforderlihen Bildung poetifch 
apszuarbeiten. So if 3. B. gewiß der Stoff des Don Judas und - 
der Zauberfidte hochſt muffatiih und an fi auch poẽtiſch; aber 

wer mbdchte leugnen, daß die vorhandenen deutſchen Texte ſowohl im 

Dialog. als in den eimelnen Sinsftlicden zum Grund gelegten Ver⸗ 

fen zum Theil höoͤchſt fad, platt und holperich ausgearbeitet ind, Wer 

möchte aber auch von der andern. Seite leugnen , daß es mibglich fen, 
achte poctifhe Texte untersulegen,, ohne die “Idee des Banien anjtte 
taften, mern nur die Sache an den rechten Mann fäme, und er Die 

Arbeit dankbar fände, und daß die Dper noch einen meit größern 

und tiefeen Eindruck auf Gebildete machen würde, wenn fie auch in 

poetifcher Hinficht ich durchaus vollendete. Wie aber bie Dper gt 
wähnti if, nie wie dieſelbe fenn kam und ſeyn follte, bat 

Müllner volllommen Recht, fie ein Nührel von Pocfie und Unfinn 
gu nennen. — Es foll aber auch von der andern Seite ich Die Muſik 
ur Poefie, und zwar zu der bramatifgen erheben, Dieß er» 
ordert, daß die Opermuff charaktexriſtiſcher und grürängter 
en, als eine andere Muſik, die fich mit Poefle_ verbindet, und: da 
enlcht durch Tange Concertſtuͤcke den Bang der Handlung oBllig auf⸗ 
halte. (Ein Mufter ift bier Salieris Arur.) Der Natur des Kunfls 
werks gemäß mp fle einen Gefammtcharakter tragen, mie 4. B. 
Mozaris Zauberfidte fich durch ihren feierlich ernſten Character, uns 
geachtet der eingeflochtenen naiven Parthien, von dem finnlich leben⸗ 
Digen Eotorit eines Figaro oder anderer Mozartiſchen Dpern 
prechend unterfcheidet. Ferner muß es, mie in den legten Dpern, 

. uch gewiffe, durch Muflk individualifirte Charaktere geben, und ihre 

Inrifhen Monoloßgen (Arien, Cadatinen, Ariofo’s} und Dialogen 

(Duette, Terzette 30.) müffen in gehdriger Abmechfelung unter einans 
Der und mit dem fräftisen Chor dem Ganzen eine erfreuliche Man⸗ 
nigfaltinkeit verkaeften. Die Hauptaufgabe des Componiften aber ie: 

-Die im Texte ausge probenen Gefühle und Leidenschaften der. handein⸗ 
den Perfonen mit Der Tohfunft eigenthümlicher Stärke und .Eindring- 
lichkeit auszudräden. — Das Vorherrſchen der ernften oder heitern 
Etimmung, weiches durch den Stoff der Fabel beftimmit.wird, und 

ach sugle!ch des zroßen oder des Leichtern Style in der Muſik, 
ildet den Unterſchied der fogenannten Opera seria (große oder 
ernkbafie Oper) und der Opera bufks (fomifche oder fchershafte ozuß 
und wiewohl ich jene im Ganzen nach der Seite der Tragbdie, dieſe 
nach dem PLuffylel hinneigt, fo ergibt Mh doch aus dem Vorigen, 

Daß weder eine ernſte Oper fo rein tragtfch und einfach ſeyn Fönhe,. 
als die Tragddte, noch die komiſche Dyer eine fo vertvickelte gntrigue 
haben Fünne, als das Lufifpiel. Denn die Muſtk fpricht untmittelba- 
ser sum Gefühle, als zum Berftande ; das Komifche, deffen Urfprung 
Die Reflegion iſt, vermag: daher nicht ohne lyriſche Beimifhuna bie 
Dper dussdfälfen ‚und erſcheint Darm auch an ih mehr ald Pro⸗ 
duet der Luſtigkeit; Daher das Groteske und Burlesfe der Oper fehr 
günſtig Ik. Es gibt Aber auch einen gemtfhten Stol, und die 
Gränzen des Ernfien und Scherihaften find Überhaupt ſOmer Ju bes 
immen. — Beifpielsmeife würden mir Spontini’g ‚Wefkalln "eine 
Opera aeria, Eimarofa’d Matrimonie segreto eine Opera bufa 


N 


— 
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nennen, und Mozarts Entführung aus dan Serail, fo wie viele 
Paerſche Dpern, würden wir zu dem mezzo stilo (mittiern Styl) 
seihnen. — Soll die Dper muſikaliſches Drama im vollfommens 
en Sinne des Worts feyn, fo darf Me nicht durch geiprachenen . . 
talog unterbrochen werden; fondern Die Stelle des letztern muß das 
der geiprachenen Rede ſich annähernde muſkaliſche Recitativ {f. d. Art.) 
sertroien. Warum dieß heutzutage bei den Deusfchen nicht fo fee 
anfpredien. will, liegt an Der Seltenheit gus_recitirender Sänger bei 
den Deistfhen,, und an der Seltenheit der Eomponiken, welche das 
Recitatin ber Die gemdhnlichen bebeurmmgsiofen Phrafen zu erht« 
ben im Stande-find, Durch die mufkalifche und —— Per⸗ 
ſonen ſich gelangweilt finden, endlich vielleicht auch an der Gewob⸗ 
nung und Entwobnung der Deutſchen. — Fräühzeitig jedoch fühlte 
man die Einfhrmigkeit, welche ſchlechte Recitanbe herborzubringen 
im Stande find, und dieß gab Gelegenheit zur Operette Im Altern 
Sinne, welche man ,' al&:eine Na bamung tamidfifcher mit Lieder⸗ 
und Romanzengeſang vermiſchter Schauſplele, von der eigentliches 
Dper fo —— — daß bei dieſer der geſprochene Dialog nie eim 
trat, In jener aber Geſang und Dialog, wie ſetzt in den meiſten Deut» 
{chen Opern, abmechfelte. Dieß that man anfänglich nar bet fomis 
fen Dpern, weichen dieſer Eontraft auch noch am gunftigſten zu 
on fheint ; Daher man diefe Gattung bei den Deutſchen quch komi⸗ 
be Dperette oder komiſche Dper nannte, Späterhin ward dieſe Abo 
mechfelung auch in die er nſte Dper eingeführt ; fo Daß mir newer 
dings unter Operette, wie in ber frübeken Zeit, nur ein Singfpiel 
von geringerer Ausführung, Fleinerm Umfang, und leihterm 
Chorefter, unter Oper: aber die umfaffendfie Gattung des Sing⸗ 
fpield- verichen. Diefer regelmäßig wiederkehrende Wechfel des geſpro⸗ 
ıhenen Dialogs ımb des Gefanss, welcher für Das gefunde Ohr ime 
mer einen un ehmen Abfall bewirkt, und Die Badſen in der 
profaiſchen Declamntion der Sänger und Sängerinnen um fo mache 
an ben Tag bringt, erfordert nun, daß der Dichter: alle sipriiche Ber . 
wegungen "der Derfonen in Be Mufitfttüde veriege,. worauf die 
FA um Io mehr als MWrofarerfcheint. Aber um die im Geſange oft 
o ſchlecht nusfpzechenden Sanger zu derſtehen, und'von der Dandr 
tung, die man vor fih ſteht, nur etwas zu erfahren, läßt man fich 
licher die Bwittergattung Hefalltn:, als daß man die. voflfomiinere 
ausbildet... Als die. Deutſchen Die Operette aaf-ihre Bühnerbracdhten, 
behandelten fie dieſelbe, zu Liebe des Damals herrſchenden Wahrſchein⸗ 
lichkeitz zxinzips, eigentlich ale Luſtſpiel mie Geſang, und fuchren 
alles: Bingen durch beſondere Motide, 3. B. Aufruf zum Eingen;, 
Verſprehen etwaſ vorinfingen ze. einzultiten, was ſich nicht. vft ohne 
Geſuchthert raiederbolen : ließ. Dieb ndrhigte allmaͤhlige zur serbßerer 
mufitaltfcher Ausbildung der Geſangſtücke nah dem’ Borgange Der 
Italienex tf.uuteny Daß fih In gemiffen Opern auch die.der Mufif 
durch: den Ryodthmus verwandte Tanzkunſft mie der Tonkunſt ver⸗ 
Binden bane ih der Oper zufalttg. Hierdurch und durch Mitwir⸗ 
kung deu maleriſchen und architekroniſchen Kunſt, welche die. Oper 
Avorzählid; Pieromantifche) anf mamnigrarrige Weiſe unterſtützen, wird 
die Mufid zu einem der zuſammenge ſetzteſten Kunſtwerke, und da decft 
Verbindung ‚Loft ‘aller fhbnen Künſtt ın einem einzigen XVerks fo oft 
aur eine Zußerz Weibt, fo Icheint bie. Aufgabe um fo ſchwerer: „aus 
hundert gnügen —A zu machen.“ Alle Vorwurfe aber, 
Me blos von dem Standpunkte Der gemeinen Wahrſcheinlichkeit gegen 
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Die O ellt werden, 4. ®. daß Erin vernänfrtger 
—— —— im gewöhnlichen geben fingen Dienfe feine 


chen. — Zu den Bleineren und unbedeutenderen Arten des Singſpiels 
gehhren das Intermezzo der Staliener ( f. d. Art.), weiches man 
zwifchen ardfere Stüde oder andere. Dramatifche und miufllatifche Leis 
kungen einſchiebt, weil e6 nur wenige Perionen und muſikaliſch bes 
aleıtere Situationen enthält. Die.in der letztern Hälfte des zBten 
Jahrhunderts bei uns Deurfchen beiichten Melodramen (Monodramen 
und. Duodramen) ‚in weichen entweder die Declamation. und Mimik 
ununterbrachen begleitet wird, oder die Muſik nur die Paufen der 
Rede ausfüht, oder endlich_die Muflk batd abwechſelnd begleitet bald 
nachfolgt, fünnen zwar mufifalfihe Dramen, aber nicht Singipiele 
genannt werden, infofern in ihnen nicht gefungen wird. Wohl aber 
gehört hierher das dem franzbfiihen Vaudeville nachgeahmte Pie» 
derſpiel, worüber man den eigenen Artikel nachfehen Tann. T. 
+ Dyer Bei den Italienern find aud Die Bastungen der 
Opera. seria und buffa firenger geſchieden, als bei den Deutſchen. 
Jene ift meit ernſter, für ung fatt leer und Iangmeilig; dieſe meit 
mehr groteskkomiſch als acht national. Dies beseichnet auch Der ib» 
nen eigenthümliche Ausdruck und Charakter der Buffonerie, web 
che unnachahmlich iR. Unter ihren ernſten Dperndichtern zeichnen die 
Staltener den Apoflole FAT und hauptſachlich den Merafafip 
aus, unter.den komiſchen Gordoni und mehrere andre; unter ihren 
Componiſſen Sacchini, Piccini, Cimaroſa, Paeſiello, 


Sinsorelli, Martini, Roſſini, Benerattzu (S. Artea⸗ 


a’s‘ Geſchahte der ital. Oper überf. von Fortel, a Thle. 1780). 
Hintır den Franzoſen dichteten für die Oper Quinautt, la *. 
tdine,laMotte, Marmontel, Jaday, Sedalne; Tome 
Yonkten waren Gretry Monfieny. Dalaprac, fauard, 
"Bopeldieu, Catel Mehul und die nationalifirten Spontini 
und Chermbiai. Unter den Engländern dichteten für die Oper 
Addiſon, Bay, Flelding, Kenridzc; ausgezeichnere Com⸗ 
»oniften find uns unbekannt. Unter Den Deutſchen wurde die Op 
in der zweiten Hälfte des vermichenen Jahrhunderts sr von 
Weiße und Hiller mit algemeinem Beifalle bearbeitet. — Fur bie 
Deutfche Oper Dichteten übrigens neh von Gothe, Botter, 
Brenner, Jacobi, Stephanie, 3.8.Jacobi, Herfiots, 
Huber: Mimaelis, u. Kotzebue, Bürde, Schtlanedersc.; 
als Eomponiften nennen wir Mosart, Winter, Weigl, Reis 
hard, Kunzen, Wolfl, Beethoven x.  .Pq. 

Dperatiom heißt in der Medicin eime durch hirursifce Je 
umente ausgeführte Verrichtung; bie chirurgiſchen Operationen bes 
eben in Schneiden, Stechen ader Sägen. In der Chemie verficht 

man unter Dperarion die Ausübung chemifcher Verſuche, in der A 
ſicht Körper zu zerlegen oder zuſammenzuſetzen, oder endlich dic Et⸗ 
senfchaften derfeiben kennen, zu lernen. Im der Kriezsſprache tft 
Dperasion gieichbedeutenh mit Unternehmung. Der Operationsplan 
if der vorläufig gemachte Entwurf, nach weichem Die Unternehmun⸗ 
gen eines Felbzugs eingerichtet werden ſollen. 

Dperment, f. ÜArſenit. j 
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Dobtbaimalesie, die Lehre vom Auge, f. Auge und fi 


» Dporto oder Porto, eine wichtige Samdehöftadt, "und nach 
Liſſabon die größte Stadt in Portugal, ın der Provin; Minho € 
Duero, in einem —* Thale, zwiſchen hoben Bergen, an beiten 
Seiten der Duero 
remde) 63 000 Einwohner Un 
berbaupt zeichnet ſtch Di Stadt 

Aatzten 


Def * X A 1200 — e ein. Porto rubt Pa ſehr 
en Dandel, or lich mit —— deſſen Verkauf 
—— Baer rom 0 wero deſonat, Die auch 


Ska. Widerfand, Gegendruck, wird vor⸗ 

aglich Meinung ge braucht, wann ein Theil im 

Su den Grundjägen oder den Anfichten, welchen die Staatsbehbr⸗ 

den in, Der —— ar ver HH en fel ie. bay 
t3 er Na nd gem 

— en dem Bifentliche Fa wie auf Dem "Elemente, das zu⸗ 

ee eh — des —5— Volks bedingt, ein N h⸗ 
8 w 

at Volk⸗ m —** m Nede um ee Kr alles 

—— um — id Jr rg Meinung Aber Die pre 


'c forma rende Mornung für d dit 
—5 ni er 1 mi BEE ——— 
SE s Meht bat, ihn anzuklagen und bab fie i 


kann, but melde er net egieren im Stande iR: (Side Art. 
Noris.) Dash die il tion ind das Unterhaus der Wächter 
für bie olfd, (4. B. für die Dabeas: Corpus. 
Acte) nad In ei ne bieh Tor. auch menn.er irrie, Der 
Mann des Dee, daß Die Hpsofitien hets-Recht babe, wer 
wird das ent Beide Parteien wiheripremen und feinden ſich an, 
aft aus unedien Beweggrunben; Doch Die Wahrheit liegt in ber Mitte 
— ‚Duo die Reibung felh@ werden Redner und Staats⸗ 

ae aner erzengt, geſchoͤrft, unterrichtet "und au: ohne Die Oppoſi⸗ 
tion — Sc und Kraft, erfchlaffen, der Mißbrauch Wurzel fafe 
fen, umd die Willkabr de del, Davon trägen. . Wenn auch Die Op⸗ 
soltion nyrivatnede im J bat, und in ihrer Poluuit alle Volks⸗ 


at 11 Pläre. 1 a ey Kdſter, 14 He 


—— 
/ 
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r 

enñſte aufbietet, wie dad Mini m die offünfe, fo wetheilt do 

Hd fungene Theil L Des Wo Ken $ uB ünde A) Kor. 
Dieß gefchab' . ter dem, "Dinikerum des Sir Rob, Wa 
ke,:uchter Pitt u‘. yhofitibn ni uha| ehrt &, — — 
und. Freibeit feyen in en a das Bolk erftärte \h fü ie Mio 
ni Dft trennen ni Sie Mitglicher, der Sppefcen An Ihren Ans 
fichten (f. Burke und „Bor wie D nie des inißtrume, "und es 
133 eine dritte Parte ieß ſetze der Fall in Anfedung der. 
Ba —— 79 der. jährigen RAR ien, der Emanci⸗ 
parion der Katholi ten 'u..{, 1. Mar efinnere —9 in ME/Namen 
Eir nn Durst, @rattan, Sheri 


das Miniferium * oder in daſſelbe Be 


Eharal 
Beil paltifhed 1 eben hat, d. h. eine Verfaſſung / 
vertretung: und Preffreiheit. A baben a ihr: ab a — 

—28 und Onpehtion durch, fo-Iharfe eusifähe 1 ge pie e 
in England. (Vergl. Die Art, — und 

- Dotimaten nannte man'bei”den Romern fm 
Mopmtared; weiche: für das Jntereſſe des gemeinen ui of die⸗ 
—8 welche Dem Senat und dem Adel anbing 

ismus wied die h, Son babe u 

nun Eat welche behamptet, Bott“ unger'den midglichen 
Möchten Die ‚fein Merfinnd weht: nach) feinen, ofkonmenheit die 

deſte gewählt und dervorgebrach Kar entwickrute ok er He 


en frba n ‚Äbnnen „Dder: nicht haffen arsch en m —* 
drei —8* der Alfweicheit,, “u acht und Gute GSoites, —V 
ide elt:.as6 die beide gu betrachten. eher —— de 


7 ‚u „6 
Dranien Sranse a Stadt Drange: lita an der 
H 1 Ko Seide und 5* CH &8s 


—8 24 Ne, . 
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Glieder eines geiſtlichen Ordens, den der heilige Phllion don 


Neri n574 in Rom zur Leitung geifilicher Uebungen Der Antärhtigen 


und zum Stwdium Der theologiſchen Wiffenfihaften ſtiftete, ohne fie 
Durch Kloſtergelübde gu binden. Diefer Orden veſteht noch im Italien, 
eingegangen Ift aber Die viel berſihmtere Epngregation der Bäter 
vom Dratorium Jeſu in Srankreih,, „weiche 1611 zu Paris 
ebenfalls ohne Verpflichtungen zu Kloſtergefſibden vereinigt. Durch 
roße Schäbde aus ihrer Mitte, mie Der Priloſoph Matebranshe, 
er Ortentaliſt Morin und ber freimüthige Shenlog Richard Simon 
(f. d. Art.) zu Anſehen und Einfluß gelangten und fi) als Lehrer 
an Schulen und Seminarien für Geiftliche verdient machten. Beide 
Drden folgen der Regel des heiligen Auguſtinus. E. 
*AOrcadiſche Inſeln, Orkneys cine nordwaͤrts von Schotts 
land litgende und zudieſem/ Lande gehörende Grupye von Inſeln, 
welche der Pentland Frith von Schottland trennt. Es find 67 in 
fein, aber nur a8 Davon find bewohut; die übrigen find Graspiäge 
oder Felfen. Die Verbindung unter deufelben wird durch das ftürs 
mifche Meer in den fie umgebenden Eanälen erſchwert. Das innere 
der-meiften Inſeln ift mit Bergen von mittlerer Höhe bedeckt, Die 
Ebenen derfelben find mit Band verſchüttet. Auf einigen baut man 
Getraide, befonders Berfie und Hafer, aber wichtiger if die Miche 
sucht ; die Schafe geben eine vortröfflihe Wolle. An Holz fehlt es 


—5 welches de 

id. Der Fiſchfang iſt ergiebig, beſonders fängt man Kabliau, 
Häringe, Auftern, Hummern und Korallen, 

Schwamm, auch die fogenannten Moiutkabobnen fpült das Meer an 


es der Torf erſetzt; auch bat man Kalk, Eifen und. 


mbra, Wallrath, ° 


die Küften. Auch befhäftigen ſich die Einwohner mit dem Fange 


don mancherlet Mögen, Die in den Felfenhöhlen niften ; ihre Induſtrie 
beſchraͤnkt ſich auf Steipbrenneret und Bertertigung ber für ihren Hauss 
bedarf näthigen Leinwand, wollnen Zeuges und Strümpfe, Die Ans 
zaht der Einwohner beträgt 33,000. Sie ſprechen englifch nach ſchot⸗ 
fiſcher Mundart, und erreichen ungegghtet Des feuchten Klimg's und 


des ſchnellen Wechſels von Hitze und Kälte ein hohes Alter. Sie find: 


abgehärtes, ſtark und m sit Anhänglichfeit an alterehümliche Sit⸗ 
ten, un Vorurtheile und Aberglauben find ihnen elgenepümlich, Die 
ordgte Diefer ale heißt Pomona oder Mainland. — Die or⸗ 
cadifcheh Infeln gehbrten in frühern Selten gu Norwegen, murden 
aber vom Könige Chriftian K 147% feiner an König J:cob 111. von 
Schottland vereplihten Tochter „zum Brautſchatze gegeben, feit wel⸗ 
Her Zrie fie bei Schottland geblieben find. 

Drden von der Gnade, f. Trinitaritie. 7—, j 

Drdinaten werden. vorzüglich in der Geometrie dieienigen ge⸗ 
raden parallelen Linie genannt, Die von einer ihrer Lage much gegen 


henen geraden Linie (Abſciſſenlinie) an eine krumme der auch an⸗ 


dere gerade Linie gehen. 


ind enge und krumm, 


ner, iß altmodiſch gebaut, und die Straßen 
ß. —*8 er Vorſtadt, welche su 


außer der ſchoͤnen langen Straße in der Parı 
Du Brücke Ri ’ 


+ Dricans hat 35 Kirchen, 4500 a und 48,000 Einwoh⸗ 


bit. Vier anfehnliche Bifenttiche Pläge zieren die Stadt, 


Orleans (Lonis Philippe, Hersog vom), erfler Prinz von Ges - 


bläte, geboren den 6. Oct. 1773, triogen von feiner treiflichen Mut⸗ 
ter und von der Frau von Genlis, nor der Revolution Herzog vom 
Ehartres genannt. Er verlieh Frankteich, ngchhdem cin Derhartöbes 
fehl gegen Ihn ergangen war, im Jahr 1795, umD ging mit 100 Louise 

see adtheit. J 46 F 
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deor, feiner ganzen Baarſchaft, von Mons aus in die Schweiz. Um 

feine Familit von aller Verantworilichkeit wegen feiner Emigration- 

u befrelen, und fi ſelbſt jeder Verfolgung zu entziehen, verbarg er 
ch unter einen angenommenen Namen in einem einſamen Thale ber 
ben Alpen, fern’ von der Heerſtraße und beſuchten @egenden. 

atte feinee Schweſter das wenige ihm noch übrige Geld zurädgelafs 

en; Daber litt er vier Dionase lang die grdßten Entbehrungen. Alle 

Sonn. und geftage gadb er nicht mehr ala etwa d Brolgen für ſich 

und feines alten. Dieners, der ihn nicht verlaffen wollte, Bekbſtiguns 

aus. As er nur noch einen Louisd'or hatte, fuchte und erbielt er 

Die . Profeffur :der Geometrie an einem Collegium in Braubünden. 

“ Hier blieb et ſechs Mongate, obne daß ihn jemand kannte, und er⸗ 
arb ſich die. Achtung feiner. Mitlehrer in fo höhem Grade, daß ein 
err von Salis, der ihn zorher als Herzog von Drleans hatte ver⸗ 
gen müflen , von bet Bee cklichkeit des jungen Profeffors einge 

nommen, ibm die Stelle eines Hofmeiſters bei feinen Kindern an» 

ttug. Allein der Herzog lehnte dieß ab, und fuhr fort, In ſtinem 

Collegium: die Geometrie gu Ichren. Erſt nach Robespierre's Tode, 

als er nicht mehr wegen feinen Mutter und Geſchwiſtet in Sorgen 

mar, verließ er feinen Zufluchfeort, und entdeckte no einigen alten 

Freunden; doch lebte er noch eine Zeitlang in einer Fleinen Schwei⸗ 

—5 — einfach und unerkannt. Spaterhin begab er ſich nach Ham⸗ 

g, und war entſchloſſen nach Nordamerika zu gehn, In der Folge 
lebte er als Herzog von Orleans In England und zu Palermo in 

Sicilien, Hier vermählte er fich den a5. Novbr. ıdog mit Amalie, 

König Ferdinands von Sicilien Tochter, die ipm zent Söhrie. und 
nf Töchter geboren hat. Nach der Neftauration kam er mit feiner 
amilie von Palermo nad Paris: Bei Napoleons Einfall im März 

1815 begab er fih nach England, und Ichte su Twickenham. Er blieb 

dafetb, weil die Gunſt einer Partei in Frankreich zwiſchen ibm und 

den Prinzen Des konlglichen Haufes eine Spannung veranlagt hatte. 

Allein fein durchaus gabelfecies Verhalten mußte ihm Die Achtung 

des Königs ſichern, ımd er Fehrte im I. 1816 nach Paris zurück, 

wo er im Palais Royal, oder auf feinem Landfike.Neuillg wohnt, 
und  Generaloberfker der. Hufaren, auch Großkreuz der Ehrenletion 

(feit 18205 if. Seine Söhne haben die nächite Ausficht sum Throne, 

da der Herzog von Berry big jet moch Feine Eöhne hat. R. 

7 Ornus. In neuern Zeiten haben fi Araber "Hier angefiee 

. Belt, und die Inſel Acht unser der Herrfchaft eines arabifchen Scheitne. | 

* Dranoco oder Drinoco, einer der größten fübamerikani» 
ſchen Strbnie, weicher befonders die GBeneralcapitänerie Garaccas 

Durchfließet. Sein Bflliher Hauptarm kommt ans dem großen Sumpfe 

oder Sec Parima und wendet fi anfangs gegen Welten. Er bat 

aber auch no einen andern Hauptarm, der unter Dem 5° der ndrd» 

. Ken Breite im Gebirge Ibirinoko entfpringt. Nach dem Einfluffe 
Des Guaviare/veraͤndert er feinen weſtlichen Lauf, und ſtromt zulegt 

In einem großen Hatdbogen, und. nach einem Laufe von 370 Meilen, 

durch viele Mündungen. der Inſel Trinidad gegenüber, in das atlan-⸗ 
tifhe Meer. Gewoͤhnlich pie t er 3/4 Meilen breit, bat mehrere Une | 

‚ tiefen und große Waflerfähle. und bei feinem Ausfluffe niele Inſeln, 

Sandbähle und Klippen, welche die Schifffahrt fehr gefährlich machen. 

Er ſtromt fehr fchnell, und waͤchſt Dr vom Anrilsbıs Septem⸗ 

ber. Während der egemieit richtet er große lieberfchwemmungen an, 

fo dag er nicht felten eine ‘Breite von 25 Mellen hat, Soo Zuß tief 


Ä 
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iß, und fo Langfan fließt, DAB man Huf einem großen See ju fahren 
glaubt. Bein Heftiges Ausfirömen sum Ocean zur Zeit der Ebbe em⸗ 
pinden die Schiffer auf. bo Meilen in offener See. Don manden - 
wird er duh Paria, ven dem BRlichtn Difricte Paria in Ne: Ans 
dalufien, an weichem et hinfließt, genannt. Zu feinen vorzüglichkten 
Trebenflüffen gehdren, außer dem Guaviare, der Meta, Upure und 
Caroni. Fin Arm des Dr nocd, der Caſſiaquaki, ergießt ſich In ben 
Mio Negro, wodurch der Drinocs mit den Amdsonendufe in Bere 
dindung ficht, und wodurch beide Fluͤſſe eine fchr große Binntninfel 
bilden, welche Guiana und einen Theil von Brafilien in fih faßt. 
Ötrery (Planetarium) IR tine Mafchine, weiche durch Mäderk 
werk die Bewegumgen det. Planeten und. alle Gerfcheinungen unſers 
Gonnenfoftems barkeit. Der englifche Phnfter Defaguliers gar 
Diefen Mafchinen zuerſt jenen Namen, weil Lord Drrery Die erfte in 
England fertigen ließ und fie in Aufnahme bras. Man dat Dre 
Fergs von ad bis 1500 Pfund Sterling an Werth. Zum anſchau⸗ 
ide near in den Anfungsgründen det Aſtronomie nd fe ein 
„„Ordktsiogie, die Lehre von den Gebirgsarten, d. b. don deni 
fitin, woraus ein Gebirg beficht. Dan unterfcheidet die Gebirgs⸗ 
arten in miincralogifch ein fäche und gemengke., Die erfern, Die 
in ihrem ganzen efüse tine Gleichartigkeit der Theile zeigen, find 
entwehber Ichiefrig , ıdte deim Shonfihiefer , oder Eötnig, wie bei dem 
meiſten Urkalkſtein, oder dicht, wie, beim Gerpentin. Die letztetn 
die aus meiſt ulchen Theilen einfacher Gebirgsartin beftehn, find 
Aach ipren Gefüge entweder kornig (vom miltöfköpifcehen Körne big 
p ellenlangen kryſtalliniſchen Gemengtheilen), oder ſchieftig, mit Plate 
en⸗ oder lagtnartig über einander geſchichteten Gemengtheilen, wie 
bir Gnkis, Glimmerſchiefer u: ſ. w. (doch fo, daß Die fiber einander 
befindlichen. Lagen eine größere Ausdehnung in die Länge und ‘Breite 
als in die Dide haben) oder. flaferig; wenn die Eoden nicht. glei 
ftarf_bieiben, fondern oft adfeßen und dann In der Mitte dicker als 
am Rande find, mo fie fcharf laufen und fo gleichfam linſen form 
aufliegen, wie mancher Gneis, oder Porbburartig mit tinzeln zerftreu 
eingemacithen Geniengtheilen, mobri aber das Korn der Gemengtheile 
tie fo fein wie beim eigentlichen Porphor IR, mie der Grünſteinpor⸗ 
pbhbyhr u. ſ. w.; oder endlich nandriſteinartig, wo Uns völlig oder länge 
U runde Körn den Lnterfchied macht, wie der Mandeifttin ſelbſt. 
Außerdem unterſcheidet man nöch die zufammengekltteten Gebirgsare 
sen, bei welchen Die Örmengtheile von verſchiedener Art und Orbit 
durch ein Bindungsmittei gieichſam sufammengeleirht. find, mie Die 
Brescien oder Eonglömerate, der Puddinakein und bie Nagelflühe. 
.,..,F7Osndbtäd, tin ehemaliges Bisthum A: weſtpdaͤli ſchen 
Reife, Het ein sum Konigkeich Hannoser geborige Prodinz zwiſchen 
Didendurg, . Diepholz, den preußifchen de HI Mae Mine 
den und Münfiet, dem bänndöerifchen Anipeil an Drünfter oder dek 
robinz Meppen und zwiſchen der Provbinz Lingen. Die Hafe iind 
unte ind Die vornebmfien Fiüſſe. Die Grdhe berrägt (nachden dad 
Ant Reckeberg an Preußen abgetreten worden ik) 43 1/2 Quadrarmeis 
Jen, und die Zahl der Einwohnet 126,000. Die Leibeigenſchaft herrſcht 
zwar hier noch, if aber ſeht gemildert. Det Boden if meiſtens chen, 
nur durch den füdlichen Theü zicht ſich eine geringe Hügeireihe. Ei⸗ 
nige Gegenden find ei uchtbar, in den meiſten abet ift Heeſtland) 
auch gibt es noch vlele Heide» und Mo⸗nßriot Ga Land iungt 
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Rocken, Hafer, Buchweizen, jedoch nicht hinreichend für das Be 
Dürfniß der Einwohner; —*— etwas Gerſte und Fetze: Hanf und 
vielen Flachs, der aber nur von mittelmaßiger Güte iſt. Die Vieh⸗ 
uchts befonders die Schweine » und Gaͤnſezucht if wichtig. Bekannt 
nd die weftphälifchen. Schinken. Der Bergbau geht bloß auf Salz 
und. Steihkohlenz; auch gibt es viel Torf. Die Haupıkadı beißt 
giehfalie Osnabrück, und liegt in einem Thale, am linken Ufer 

er Hafe. Sie iſt nach alter Art befefligt, und bat ein Schloß, eine 
Domkirche, fünf andere Kirchen, 1300 Säufer und g300- Einmohner 
meihe cinen fiarken Leinwandhandel treiben. Bemerkenswerth ik 
Das anſehnliche Rathhaus, auf welchem 1648 der Osnabrücker Fries 
Den geſchloſſen wurde. - 

O ffa, ein bobes Gebirge Theffaliens,, das durch den Peneus 
und das Thal Tempe vom lymp getrennt war und im böchften Ale 
sertbume von den Centauren bemobnt murde. Ze a 

+ Dfiende, eine befeftigte Stadt in Ber zum Königreich der. 
. Nieberlande gehdrigen Provinz Weſtflandern, mit 10,500 Einwohnern 
und einem Hafen an der Nordſee, welcher Etein and feiht if, (o 

Bub grüße Schiffe nur mit Hüife der Fluth einlaufen Ebnuen. Die 
Feſtigkelt der Stade wird auch dadurch befbrdert, dag fie under Waſ⸗ 
fer geſetzt werden kann. Sie ift gut gebaut, und bat ein anfehnli- 
ches Rarhhaus und eine Börfe. 

. Dfteolitd (Knochenverſteinerung) beißen Dieienigen foſſilen Kno⸗ 
den von mancherlei Landihieren, die theils calcinirg, theils wirklich 
verſteinert gefunden werden. u 

. Dfiercpcius, f. Ealender. . 

+ Deperrei@, Haus Oeſterreich (Habsburg und Loth« 
ringen). _ Das Kaiſerthüm Defierreich if ein europäifcher, 
monarchiſcher Bundedfraas germanifcher, ſlaviſcher, magyariſcher und 
stallenifcher Völker. Der Mittelpunkt diefer Monarchie if das Land 
unter ber Eng. Hier.entfiand aus einer Grenz» Landwehr des 
ſudbſtlichen Deutſchlands gegen- —28 Hordeufhwärme, im Zeit⸗ 
alter Karls des Großen, um das J. don, das Markgrafthum 
Heſterreich. In der Zolge wurde daſſelbe, mit dem Lande ob der 
En 8 vereinigt, (im I. 1156) ein Herzogthum. - Doch begann 
die Ausbildung deſſelben zu einem mächtigen Staate erfi mit dem 

ahr 1282, in meihem das Haus Habsburg Defterreich erhiett. 
. Diefe Donaſtie verband damit nıcht nur mehrere Länder (den nach» 

maligen öferreihifchen Kreis), ſondern quch die r mifch⸗ 
deutſche Wahlkrone im J. »438, worauf Defterreich 1453 zu .eie 
nem: Ersbersogtbum erhoben ward. urh Den Erwerb von 
Böhmen und Ungarn ( mitseift freier Wahl) im J. 2526 fiteg es zu 
dem Range einer europäifhen Monarhie Das Haus Oeſter⸗ 
‚reich Lothringen bebauptere Diefen Rang im Aachner Frieden 17485 
befeftigte die Einheit feiner Staarenmajle durch vie Erbebung der 
Monarchie im J. 2804 iu einem Erbkaiſerthum, und machte 
feine Würde als eine der Ausfchlag gehenden europälfhen Haupte 
mägte geltend, vor und auf Dem Wiener Eongreffe im J. 1815. 
— An diefe Hauptmomente es polttifhen Schieffals des Bansen 
.Inäpfen fich on pie einzelnen Werkivürdigkeiten der Länder und Vol⸗ 
fer. Seit die Römer 33 na Ebr. die Noriker bezwungen und die 
Donau befegt hatten, gehbrte Das Land nördlich von der Donaudnach 
den bbhmiſchen und —A Grenzen hin zu dem Reiche der Mar⸗ 
tomannen und Quaden; ein Theil von Wiederdfierreih und Steier⸗ 





‚ f 
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mark gehörte, nebk Wien (Vindobona), einer rämlichen Munici⸗ 
salkadt, sum obern Pannonien; Das Übrige, nebſt Kärntben und 
einem Theile von Krain, bildete einen Beſtandtheil von Noricum; 
eir gebdrtesgur ramifchen Prosinz Illyticim, und Tyrol war ein 
Theil son Ahätien, Die Volkerwanderung zerriß diefe Gten⸗ 
sen. Bohr, Vandalen, Heruler, Rugier, Gothen, Hunnen, Lons 
gobarden und Anaren wechfelten bier im Laufe Des Steh und Bien 
Fabrhunderts ihre Wohnpläge, bis feit 568, als Die Kongobarden in 
Dberitalien ihr Neich aufgerichtet hatten, der Ens fluß die Grenze 
zwiſchen dem Deutfchen Bollskamme der Batern, melden Das Land 
9b der Ens gehörte, und den von Dfien her an die en Strom nach⸗ 


serbedten Anaren bildete. An dır Mur, Save und Drave erfchles 


nen aber bereits feit Gıy Die Wenden, ein ſlaviſchet Volksſtamm. 
Als in der Folge nach der Aufidfumg des Herzogthums Baiern im 
3.788 (f. Balern), Die Anaren Über die End gedangen und in 
Die fraͤnkiſchen Grafſchaften Im Baierlande eingefallen waren, über⸗ 
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us fie Kası der Große mit Krieg, ſchlug fie 7gı bis an Die. 


aab surüd, und vereinigte das Land von ber Ens bis an den Ein» 
uß der Raab in Die Donny (Land unter der End), mit Deutfehland 


ater dem Samen Adarien, oder oſt liche Mark, Marchia ori- _ 


entalis oder Austria, woraus im roten Tahrhundert Lauerft in 
diaer Urkünde Ottos III. 996) Ostirrichi oder Deftierreich wurde. 
n. ſ. w. — Zufammen enthält die — — Monarchie 12,065 
nadrammetilen mit 282/a Milltonen Einwohnern. Sie grenzt in 
er Linte von 113 Meilen an Rußland, von aga Meilen an, das 


osmanniſche Neid, von 13 Meilen an den Kirchenflaat, von 14 Mei⸗ 


Icn an Parma, von 10 Meilen an Modena, von aa Meilen an Sqr⸗ 
Dinien , von 68 Meilen an die Schweiz, von 3 Meilen an das Fürs 


Bentbum Lichtenftein, von 145 Meilen an Baleen, von 55 Meilen an . 


Sachen , ven 37 Meilen au Yreußen, und von bier bis zur Fuffio 
ſchen Grenze an Krakau. Die gunze UmfangeLinie des Bfierreigpie 
ſchen Eontinents Deträgt 985 Meilen. Unter den Vfolkern Defler 
reichs find die zahlreichften 1) Slaben 12,750,000,; dann 2) Deuſſche 
5 Millienen, 3) Italiener a Dilltonen , 4) Ungarn 4.200,000, 5) Wal⸗ 
lachen ı1,400,000, Ferner gibt es 6) Über Aon,ooo Juden, +7) gegen 
20,000 Zigeuner; gußer dem Armenier, Neugriechen, Zinsaren, Als 
baneſer u. a. m. -Die größte Beondlkcrung hat das Iombardifch » 


venetianiſche Königreih; 5042 Menfchen auf ı» Quadratm.; dann fel⸗ 


gen Bbomen, Mähren, ob und unter der. Ens; die geringße aben 
die Miltsärgrenzländer, Kärnthen und Tprol, Salz 


sen gegen 470 Seen. — Die derrſchende Religion if Die romiſch⸗ 
—2— Ihre Bisthümer find in Deutſchland und Ungarn reich 
dotirt, vorzüglich die Erzſtifter Gran, Kolotſcha, Ollmütz, Erlau 
u. f. w., Überhaupt 14. “in Lewberg und in Venedig iſt ein arme⸗ 
uiſch⸗ katholiſcher Ersbifchof, in Venedig sin katholiſcher Patriaro- 
Die griechiſche Kirche ſteht unter dem Erzbiſchof von Carlowin. e 
Sutheraner und Ealvinifkten (sufammen 3 Millionen) haben Eonſiſto⸗ 
rien und Superintendenten, und mit den mia Fatholifchen in Un⸗ 
zarn und Siebenbürgen fa gleiche bürgerliche Nechte. Noch gibt-es 
Ninttarier, Mennoniten, Mubamedaner u.a. — Die Staatsver⸗ 
f affung iſt monarchiſch, in Ungarn und Girbenbürgen beſchraͤnkt, 
n den übrigen Staaten des Kaiſerthums haben die Stände (in Tyrol 


4 


urg und Dal⸗ 
matien. — Böhmen hat gegen 20,000, Galizien gegen Z800 und Mäh⸗ 


gibt ch mit Dem Bauernſtande vier) das Recht au bemiligen, was 


v 
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der Kaiſer fodert. Die Thronfolge iſt in beiden Linien nad dem 
‚ Rechte der Erfigeburt erblih. Der Kaifer eribeilt 7 Mitterorben : 
- 2) den des goldnen Bliefes , 2) Gterntreupe nen für Damen aus 

rſtlichem oder altadeligem Geſchlecht, und folgende Werdienftorden 
) den _nilitärifhen Mariq Therefiaprden , 4) Den Ebniglich ungari- 
hen Stephansorden , als Civilverdienſtorden, 5) den Iſterreichiſch 
iferlichen Aropeldsorden (ſelt ıBoß), 6)_Drden ber eifernen Krone 
erneilert.1836) , 7) den Elifabeeh » Therefienorden für Officiers, die 
wenigftens Dberften find." Arch beßehn noch in Oeſterreich a) der 
rmals reichſunmittelbare deutſche Drden, zu deſſen Hoch und 

Deutſchmeiſter der Kaiſer einen Erzherzog ernennt; b) der geiſtliche 

Aohanniterorden, der in Böhmen cin Broßpriorat hat, su wel⸗ 
em mehrere Balleien in Nieder⸗ and Einnerdfterreih gehbren ;_c) 
Br ritterlihe Kreuzorden mit dein xofben Stern. — Die 

echtspflege if gut geordnet und mild. Das Privarrechtögefehe 
bu vom ı. Juni 'rdız if mufterbaft. Die Gerichtsordnung wurde 
fhon 1782 verbefiert. Ein allgemeiner Steafcoder trat den ». Tan. 
zön4 in Wirkſamkeit. Die Staatseinfünfte belaufen fih auf 156 

ilionen Bulden. Das Landheer beträgt im Frieden 180, 000, im 

Kriege 535,000 Mann. Die Seemacht zu Venedig zählt ı Linien« 
di, a Sregatten, 24 Schebecken und Bijggs. (Vergl. die Art. von 
en" einseinen Ländern der Monarchie.) — 

- ODeſterreichtſae Staatspnapiere. Unter biefem Na⸗ 
men werden die fämmitlichen, fomohl versinslichen als unversinslichen, 
Verpflichtungen verſtanden, welche Oeſterreich, groͤßtentheils in Folge 
einer dreiundzwanzigiährigen — —28 für die eigene 

ellung der Ordnung von Eu⸗ 

pa, einzugeben gendthigt geweſen iſt. Die treue Anhänglichkeit der 

Völker des Bfierreihifchen Stalferflantes an das regierende Haus feßte 
Diefes in den Stand, außer den gewöhnlichen aber un 24 Papier " 


Ill ' pocn 
nabhängigtelt als für die Wiederher 


Mitteln der verzinslichen Anjeiben, auch zur Creation des Papiers 
eldes feine Zuflucht zu nebmen. Es circuligte nemlich Don i r Seit 
es Ausbruches der framzdfifchen Revolution eine fehr beträchtliche 
Summe von Zetteln oder Voten der mit der Regierung in DBerbins 
ung flebenten Wiener Stadt» Banf. Diefe Noten wurden auf 
erlangen baar realifirt, und im Umlauf fogar mit einem nicht un« 
. beträchtlichen Aufgelde bonorirt. Im $ 3297, foft gleichzeitig mit den 
ähnlichen Borfälfen in der Londoner anf“, hörte Die baare Realiſa⸗ 

on guf und es zeigten ih Spuren einer beträchtlichen Vermehrung 
det ciecnlirenden Summe’ dieſes Papieres; nichts deſtoweniger -biteb 
ed noch mei “Führe bei feinem vollen Werthe, und erſt mit Anfange 
des Jahres 1799 zeigte Gch eine Werfhuerminderung , da die Ders 
mebhrung (den fo bedeutend geworden mar, Daß das Silbergeld nur 
no für Waare, und das Papier für die eigentliche Landeswährung 
galt. Der Curs murde im Januar des Jahrs 1799 ıu Wien mit 

203 notiet, weil daſelbſt 100 Gulden baar mit 103 Quiden in Banko⸗ 
ttein erfauft wurden. Ware damals bie baare Circulation berr⸗ 

3* eweſen, fa würde‘ Wien die eingetretene Depreciation fo no» 
re haben, wie es das Ausland noch Heute thut, nemlich die Banks⸗ 

gettel würden ale Waare betrachtet worden fepn und Die notirte Zapl 

namlich 972/12 _mürde Conventionsgeld bedeuten. — Ungeachtet der 

Niederlage von Marengo und Hobenlinden ſtieg Die Depreciation von 

2799 in —A To gleichformigen und ſehr allmähligen Progreiflen bie 

um October 1805 auf 230 Smpen Bankozettel, welches einem Ver⸗ 


L 
r 
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icfte von 23 Procent gleichkommt, wenn man dieſen Gars mit 77 
in Conventionsgeld ausdruͤckt. Im pefarımten innern Handel mar 
no feine Preisſteigerung der Lebensbedürfniffe wahrzunehmen, fo 
a 


alſe das Papier nur im Verdaltniſſe zum Auslande und in Bes 


siebung auf den außerordentlichen Kriegesbedarf der Megierung für 
Depreciirt Anzufehen var. — —8 pen mar aber auch die Maple der 
sersinslichen Staatsfchuld mehr und mehr angewachſen, und eine Dem 
Geiſte der Bfierreichifchen Regierung durchaus widerfprechende, kaum 
dur den größten Drang der Noth iu entfchuldigende Maaßregel, 
Die zezwungene Arrofirung/der Staatspöligationen , "hatte dem Attßes 
zn Crebit Defterreichs cite empfindliche Wunde geichlagen. In Kolge 
des unglädligen Feldyuges non Alm ind 6 und der erſten 
feindlichen Deenpation von Wien ſank der Curs gegen Anfang des 
Jahres 1807 auf aoo in Banfozettein (50 in Conventlons Geld ). 
Wenn man erwägt ,‘daß der aefauımte Geldbedarf der Bficrreichifchen 
Monarchie in ihrem pollfändigen Umfange nicht wohl Über 250 Mill. 


Bulden Eony. Geld angefchlagen werden kann und daß fich —8 
e 


im Jahre 1807 die Summe des emittirien Fünfttichen Geldes na 

an 700 Millionen 'belief, ferner Pag ber Fänberbe and der Monargie 
ſeit dem Srieden von Campo Formio bis zum Friepen von Pregburg 
betraͤchtlich reducire war, daß alfo'die gefarkmte Papiergeidmafle ans 
Den abgetretenen auf die dem Kalferhaufe verbliebenen Provinzen zus 
rũckſtromte; fernse daß bie reichſte unter den letzteren, nemlich das 
Königreich Ungarn, nad ihren Ipfalen Berbältniffen nicht Aber ein 
Zehntheil des circulirenden Mediums bedurfte oder auf ihre Schul⸗ 
gern nahm ; endlich) y die Preife der erſten Lebensbedürfniſſe noch 
immer keine merkliche Steigerung in dieſer fo überhäuften Nationale 
nährung erfuhren, — fo muß man Über die Feſtigkeit des Innern 
Narionalcredits erfinunen. Außer einer nächtbeiligen Vermehrung der 
abrifunternehmungen,, wozu der Ueberfluß des Nationalreichthums 


Peranlaffung gab, war noch- feine Sthrung Der inneren HSaudbaltung 


wahrzunehmen. Nunmehr aber zeigte ſich ein überhandnehmender 
angel an Scheidenünge ; die beffere Hupferinänge trat außer Ver⸗ 
bältnip gu dem gefunfenen Realwerthe des Ihr gleichgeſtellten Puplers 
und ward eingefchmolsen; das Minifterium Des Grafen Zich y ſuchte 
dDiefem Mangel abzupelfen, und gründete auf die Fabrikation metalls 
ner. Surrogate ber defferen Scheidemfinze eine neue Finanzoperation, 
die Dusch ihr smwitterbaftes "Object ferb bei dem gemeinen Manne 
Zweifel an der Realität der auf dem Papier ausgedrüdten Valuta 
erregen mußte. Mehrmalige Einberufungen der in todter Hand He 
findiichen edien Metalle, Yunzirungen, Anleihen In Form von Lottes 
zien und halbe Maaßregeln aller Art erregten Mißirauen in die Fi⸗ 
nangerwaltung, "weiches der am meifien Befährdete Handelsſtand ti» 
frigt naͤhrte. In Diefer Lage der Sachen ward der große, durch Un⸗ 

lück und Glück auf gleiche Weife verderrlichte Krieg von dog vor⸗ 

ereitet. An der Spike der auswärtigen Beihäfte land Graf Stas 
Dion, die Seele der ‚großen Unternehmtng, ihm jur Geite Graf 
Ddoneti als Hoflammerpräfident, ein durchaus unbefcholtener, wohl» 
reollender und für Das Baterland und deffen Sache begeiſterter Mann. 
Der Napoleoniſchen Suprematie genenüber war kein Finansipkem 
möglich, aife durfte, wenn es die Nationalfreiheit galt, ein Ans 
fiand genomimen werden, Fühn auf den Nationalgeiſt zu traffiren.und 


die erforderlichen 3 bid 4oo Miltionen neuer Banfosettel zu emittiren, _ 


da alle andere Maaßregeln neben dem großen Zwecke betrachtet un» 


= 
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qureihend erichienen. Der Erfolg des Krieges entſprach den Ermar- 
ungen nicht, Die Monarchie ward in noch engere Grünzen zuſam⸗ 
menatdrängt; aber das grdhte Beifpiel war dem gebengten Europa 
Aachen, und die Urheber dieſes Krieges durften\mit Stolz auf fein 
ißlingen zurlckſehn. Indeß war der Eurs im Eaufe des Jadres 
dog Don 200 B. 3. auf 40a (oder von 50 pCt. Eonventionedgeld auf 
a5) gefallen; jähe Schwankungen des Eurfes kamen an Die Tages» 
“ ordnung, die Ungemigpeit der Valuta und die Gelegenheis zur Wu⸗ 
perfprantation demoralifirte vielfältig den Handelsßand; die Preife 
er eErſten Echensbedürfnifie fingen am lebhaft in die — gehn. 
alle Renten und Staatsbefoldungen traten außer Verkälthip zu den 
eigenden Preifen der Dinge; die Sinonspermaltung felbk wurde auf 
ebem ihrer Schritte gehegimt, auch für Friedenszeiten war ein fefter 
Ueberſchlag ihrer Bedürfniſſe unnidglich gewotrden. Unter rafloien 
Bemaͤhungen und weitausſehenden Entwürfen für eine Remedur ˖die⸗ 
ſes undlucklichen Zuſtandes farb Graf Odonell. Sein Nachfolger 
war Graf Walliſs, der das Werk mit Präftiger aber eben nicht ſcho⸗ 
nender Hand angreift Als wenn das Geld nur die Eine Beſtimmung 
hätte, die laufenden Bedärfniffe des. tägiichen Marktes gu befriedigen, 
und als nenn die andre eben fo große Beſtimmung, vermöge Deren 
es als Eapital, als Frucht des frommen Fleißes und der Eparfam- 
feit, dazu dienet, Kraft und Werth für die Zukunft aufsubehalten, 
feiner Rückſicht würdig wäre, reducirte er vernittelk Patents vom 
20. Februar ıdı2 Die rorbandene Minffe Des Papters non 106p Mill. 
Bulden auf ein Fünftheil_ ihres Noninaimwerrhes und ſetzte die Zinfen 
der Stantsobligatienen anf die Halfte herab. Es wurde unter Dem Na» 
men der Emlbſungsſcheine, auf dem Belauf der reducirten Summe von 
212 Millıorien, ein neues Papier creirt, deffenzalinrählige Tilgung vermits 
sei des Verkaufs von Staatsgütern, Ipäterbih zu erlangender Beis 
hülfe:der ungariſchen Vatiog, und andrer ungemiffer Midaßregeln bes 
werkfichtgt werden follte. te der Circulailon verbleibende, von dem 
Binanzminiker ſelbſt bemefiene Summe der 212 Millionen bersies, 
aß er felbk, den“ Bedarf Der Tirculation nicht, köher angefchlagen 
harte; um fo befremdiicher war es, daß ihm die Meflerlon entging, 
wie der bei weitem ardpte Theil der bis dahin svorbandenen Eumme 
als Capital angehäuft und nur der geringere auf dein Markte ver 
wendet worden ſeyn müfle, na er alio gerade Das Vertrauen 
der Nation, welches fih bie dahin fo glänsend bewieſen hatte, be 
.firofie.. und nur Denen zu genügen firebte, Die von einem Tage zum 
andetn lebten. Diefes Parent, die größte Talamität, welche Deſter⸗ 
reich jeimals betroffen, mußte gerade Dim edleren Theile der Matt 


gu tiner Lehre dienen, daß es binfort nicht mehr Darauf ankomme, 


- auf die Zukunft zu bauen, fondern dem Wurfe des Zages zu folgen, 


den Die Negierung zu ihrem einigen Leitern gewählt gu baben ſchien. 


So geſchah es auch; mentge Monate noch Erfcheinung Des Patente 
parte der emp Bürger der Monarchie begriffen, Daß. die Curszahl 

es Zages fein —8 — Geſetz ſey; vom Febru r bis Detober 1611 
waren fänmtliche Lebensbedürſniſſe in das Niveau der neuen Ch 
rung, d. d. auf das Fünffache geßiegen, und alfo ſaͤmmtliche Eapi« 
talien, Depofiten, Vermbgen der frommen Anſtalten, der Witwen 
und Waiſen, Renten und Beſoldungen der Staatsbeamten hoffnungs⸗ 
los auf ein Sünftheil Ihrer realen Geltung herabgeſetzt. Dieſe Ope⸗ 
ration, die allerdings nicht in Die Claſſe der halben Maaßregeln zu 
foren war, wurde mit eiſerner Beharrlichkeit durchgeführte, alle Ein⸗ 


% 
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tube vom Auslande gehemmt, Das hen. des Staates ver⸗ 
äußert und Die Monarchie in einen faſt wehrlofen Zuſtand gegen ih» 
ren unverfähnlichfien. Seind verfeßt, um im “Innern etwas gu erzwin⸗ 
sen, was durch den Zwang am allesmenigften zu erreichen if. Daß 
eine ſolche Wunde verfchmerst werden, daß zwei Jahre nach dieſer 
unglücklichen Maaßregel Defterreih in feiner ganzen Macht dor 
dem alten Feinde erfeheinen, und zwei Jahre fpäter (1815) in 
dem Reitraume von fechs Wochen ein Heer auffiellen konnte, das alle 
früheren Bewaffnungen verdunkelte, beweift mehr ats alles übers 
fiandne ebrenvolle Unglück der Waffen die Unerichütterlichfeit und.- 
die faſt unaufldsliche Innere Bindung diefer Monarchie. Die neuen 
NRüfungen erfoderten außerordentliche Hülfsmittel; Graf Wallis ver⸗ 
wergerte ‚Die Vermehrung der Einidfungsfcheine, und fein Nachfol⸗ 
ger Graf Stadion fah fich gendthigt, unter dem Namen der Ans 
ticipationsıcheine 45 Millionen eines neuen Paviers gu creiren, Ohne 
biefen, vierzehn Tage. vor der Schlacht von Lügen gefaßten Entſchluß 
hätte das durch: die ſtandhafte Eonfequenz des Grafen von Wallis 
entwaffnete Dekerreich den großen Moment Der Rettung verfätimen 
müjfen. Neue Emiffionen im Laufe der Jabre 2813 bis 1815 vermehrten 
die Summe-des circulivenden Papiers ron 212 und 45 auf 600 Millior 
nen und der Curs dieſer gleichgeltenden Einldſungs⸗ und Anticipas . 
tionsfsheine mar im Anfange Des Jahres 1Ba5 bie Über 350 B. 3. 
nder unter Ban Conb. Geld berabgerunfen. — Inzwiſchen aber mar 
der Zweck aller dieſer Opfer erreicht worden, und ieder unpartheiiſche 
Beobachter mußte fich gefichn, dag ein falſch behandeltes Bapiergeid, 
mit allem unvertennbaren Unheil im Gefolge, im Vergleich mit Den 
Folgen, die ein paſſides Verhalten Oeſterreichs gegen Frankreich für 
ganz Europa gehabt haben würde, doch nur als das, geringere Uebel 
u betrachten ſey. Seit dem erſten Anſcheine eines zlücklichen Er⸗ 
olges ber alllirten Waffen im Jahre 1013 hatte Graf Stadion die 
srope Aufgabe, die herzuftellende Kraft der Monarchie für die ende» 
liche Regulirung des serrätteren Geld» und Finänzweſens zu benutzen, 
niemals aus den Augen verloren.. Der micederaewonnene Länderde- 
Rand der Monarchie (obgleich die Hindicirten Provinzen von einem, 
germwungenen Eurfe bes Papiergeldes verfchont blieben); ferner dine 
bedeutende Maife Ripulirter Seldentrichtungen von Seiten Frankreichs 
und Italiens, endlich dns wiederhergeſtellie Selbſtvertrauen der Na⸗ 
tion gaben dem einfichtsvallen Minifter bedeutende Süräfte in die Hand. _ 
Aber Gan Millionen Buiden cirenlirenden‘ Papiergeldes waren auf 
rechtlichem Wege entweder hinwegzuſchaffen, oder in ihrem Nominal⸗ 
werthe geltend zu machen, oder wenigiiens bei irgend einem Werthe 
zu fixiren, über andre 600 Millionen Gulden verzinslicher Staates 
ſchulden waren zu fundiren, und das durch gezwungene Arroſirung 
und eigenmachtige Reduction verletzte Vertrauen ber Creditoren bers 
qußelin naͤchſidem mar der feit 1011 eingetretenen Zerrüttung der 
irculation und des Finanzweſens, welche alle Operationen auf je 
dem Schritte gehemmt haben würde, zu Acuern. Eine große Partei 
in DeRerrcich verlangte die unmittelbare Hinwegſchaffung des Papiers, 
vermitteiki delen Verwandlung in Obligationen, nicht Aberiegend, | 
was eine‘ Nation, die ich des circulirenden Mediums pibtzlich beraubt 
an ‚hätte, beginnen würde, und wie die äfterr. Kronenthaler und 
wanziger, welche von Harburg bis Bafel faſt die geſammte Circu⸗ 
lation des een Reiches bildeten, don dort, bei einer eben nicht 
sünfigen Handelsbalanz gurüd;uführen wären, > Graf Stadion eni⸗ 
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ied für den fanfteren Weg der allmähligen Befämpfung des Mebels: 
ie EConcenfrirung afler Finanskräfte der Monarchie in eine Hand, 
fo meit fie ich durchführen ließ, war eines der dringendfien Erforders 
nifte; ein Finanzminiſterlum wurde errichtet; Concentritung des Nas 
tionalcredits Durch Stiftung einer freien Nationalbanf; allmählige 
es in verzinsliche Staatsſchuld, und dies 

gunbirun ; die Errich⸗ 
es Militäre nit Schon 


fer neuen, wie, der alten’ Schuld re eimäßige 
tung eines follden Zilgungsfonde ; Wedbuction 


. nung des materiellen Kriegscapltald, und vwerbefierte Stellung Der 


‚Beamten: dieß waren die weientlichen Züge des Planes, der fich feit 


Bı6 entwickelte. Am 1. uni dieſes Jahres erfchienen mehrere kai⸗ 
ferliche Parente, worin Die Errichtung von Verträgen über Eonden« 
tionsgeld gefattet, Die Abſicht der rechtlichen Bertiigung des Papiere 
angelündigt und dem. Publikum. die Wege zur Verwechslung feines 
Papiers dararboten murden. Der a leeten Nationalbank follten 


die baaren Borräthe der Feolerung überfiefert werden, und diefes In⸗ 


ſtitut follee für jede ihm 


— 


berlieferte Summe 2/7 des Nominalwerthes 
n Anweiſungen auf bie daaren Fonds der Bank: (wirklichen Banks 
nsten) und 3/7 in Staatsohligationen von a pEt. Zinfen In Metall⸗ 
münze vergöten. Naͤchſtdem follten die gintofungefigeine demjenigen, 
der 2000 Gulden derſelben, nebſt ao0 Gulden in Conv. Gelde zabe 
len wurde, eine der 50,000 Aktien, welche den Fonds der Bank bils 
Der follten, eintragen. — Eine Maßregel wie diefe, vor 1dıa ergriffen, 
wüde den beabfichtigten Erfolg nit verfehlt haben ; Das Verlangen 
nah Aktien, und Nach Der unmittelbaren Ausihfung Des Papiers 
würde ſich, wie es Die Abfiche des Urhebers war, Die Wage gehalten 


‚Haben. Aber das Bertrauen in bleibende Geldinftitute ar gehbres 


alle Nachfrage richtete ſich auf iene 24, d. h. auf den Schluͤſſel su 
den baaren Geldvorräthen der Bank; und nach wenigen Wochen trat 
die Nothwendigkeit ein, dieſe Art der unmittelbaten intdfung, welche, 
ohne nachhaltigen Gewinn, nur die banren Vorraäthe der Bank ers 


\ farpit baben würde, fifliren su laſſen. Durch die weiſe Bprkchrung, 


aß Feine direkte Ausläfung der a/y, fondern nur deren Austauſch 
egen Anmeilungen auf Die Bank derfpro en worden mar, blieb der 
redis der Bank unerſchüttert, und der Regierung Fonnte niemand 
das Recht abfprechen, den bisherigen Weg der Ausidfung mit einen 
befiern umd bequemern su vertauſchen. Dies geſchah Dur Das Pas 
tent vom ag. Oct. 1816, oder Durch die Stiftung der in ganı Euröpa 


veruhmt gewordenen Metalliques. Es ward nämlich ein freiwilliges 


Anichn eröffnet, zu welchem die Einlagen mit einem Thelle in ver⸗ 
zins lichen Gtaatspapieren und einen’ Thetle in Papiergeld gemacht 
werden follten. Für oine alte Bfterreichifche Stagtsobligation don 100 
Bulden, der man, je nachdem man fie auf 6, 5, Aıla, 4, 3ı/a 
sder 3 pLt. Zinfen Iautete, Bo, 200, 1210, 220, 130 oder 140 Gul⸗ 
den W. W. in Eintäfungsfcheinen beifääte, "erhielt man eine neue 
Staatsſchuldverſchreibung über 100 Gulden Eonsent. Geld, welche 5 
gen. Zinfen in Eomv. Geld trug. Das Papier war surf Vernichtung, 

ie eingehenden alten Dbligationen zur Loͤſchung beſtinimt, und die 
Abfonderung des Zinfenfonds ,“ fo mie des aus ı pCt. der hierdurch 
erwachfenden Staatsſchuld gebildeten Tilgunzsfonds, wurde in dem⸗ 
felben Patente verfüget. Diefe finnteicye Erfindung gewann allgemei» 
nen Beifafl; als feige Arrofirung der Staatsobligationen war 
Me fo fegensreih in Ihren Solgen, als die frühere gezwungene verderb⸗ 
Km geweſen war; und wie fehr wurden alle Zinanjoptrationen der 


! 
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Regierung dadurch erleichtert, ‚dag ein Afterreichifches Vapier auf dem 
sreyen Markte von Europa sehannt, geſucht a abe Die 


- 


im Jahre ıdıd abgeſchloſſene Hethmännifche Anleipe war ein Über 


sine Summe dieſer Metalliques gegen einen baaren mittleren Kaufpreis 
abgefchloffenes Nedoz, und die Regierung durch deren Ergebniß in 
den Stand gefens, ihr Ausloſungs⸗ und Lilgungsgefchäft deſto mehr 
zu beteben. Mitrelk Parents vom 22. Tan. 1817 wurde nunmehr der 
Zilgungsfond als bie weſentliche Stüße aller übrigen Operationen 
formiiep organifirt, indem cr auf die geſammte .verzinsliche Staats⸗ 


ſchuld, In wiefern fie Durch die neue Arroſirung noch nicht verwandelt - 


worden war, ausgebehnt wurde. Diefem nach dem brittifchen Vor⸗ 


bilde eingerichteten Fonds wurden alfogleih mehrere Zufluſſe im Ge⸗ 


fammtberrage ven 2,400,000 Gulden, sheild in Cond. Geld, thells 
in Eintäfungsfcheinen , zugemielen, und von da an bis jetzt hat ſich 


derfeibe iaut neuflem Compte rendu vom 28. Sept. 1818, bis auf. 
5,072,580 Gulden 3 Er. vermehrt. Don den neuen in Conventions⸗ 


mänge, versinslihen Obligationen (Metalliquss) waren ſeit 1. Märs 
2817 25,576,000 Gulden eingeldft und aus_dem Umlaufe gezogen 
werden. — Im April’ 1818 ward die Directe Arroſſtung, durch Diese 
fallfige Anzeige des Finanzminiſteriums, eingeſtellt, indem man fid 
porbebielt,, den ofen Eredit der Metalligued, fo wie es in Den 
Berbmangifchen Anleihe geſchehen, su unmittelbarer Hereinsichung 
bedeutender baarer Maffen vom Auslande zu benugen. Aber au 
diefe gute und eine gewiſſe Meiſterſchaft verrathende Maßregel, war 
mit den Pflichten Der Treue gegen Die alten Ereditoren Oeſterreichs 
in Di mung gebracht; unterm a1. März 1818 ward der Bes 
luß bekannt gemacht, ſaͤmmtliche 1812 auf Die Hälfte reducirte 
infen,der Gtaateobligationen gm urfpränglichen Zinſenfuß surfde 


zuführen. Die gefammte Altere Etantefchuld ward in Serien, jede. 


ben einer Million Capital, getheilt; fünf Serien follten alljährlich 
um Vollgenuß ibrer Zinien zurückkehren. In jedem der Monate 

nur, Mär, Juni, Auguft und November follie eine dDiefer Set» 
sıen, durchs Loos gerogen, an die Reihe kommen: und um beim 
Staate Feine vermehrte Finfenlaft aufiubürden, jährlich Der gleiche 
Eapitalsbetrag, mit 5 Millionen in alten Obligationen an der Börſe 
eingelöf’t und vertilgt merden, wozu Dem Zilgungsfonds ein eigens 
gewidmeter jährlicher Zufluß von 1,500.000 Gulden Konvent. Münze 
verfidert wurde. — Unter allen diefen Vorkehrungen, in denen Eue 
ropa durch sunehmendes Mersrauen, die Rückkehr des alten Geiſtes 
der dflerreihtichen Staatsnerwaltung,,, fo wie die Klugheit und Be⸗ 
Harrlichkeit in der Ausführung, anerlannt, waren 150 Millionen des 
circulirenden Papiergeldes vernichtet worden. Das vieiverfprechende 


Imftitut der Motional- Want hatte fih mehr und mehr gehoben; 


der bis dabin in ungeheuren Schmenfungen wechſelnde Discont 
war zum großen Vortheil des innern Verkehrs durch das Discont« 
efchäft der Bank ein für allemal in feine Gränzen gewieſen worben. 
iliale der Bank wurden in den Hanptkädten der Monarchie errich« 
zes, und ihr Papier unveränderlid Dem Conp. Gelde gleichgeachtet. 


Die Lage der Beamten wurde gebeffert und fiyer geitellt; und in 


allen Zweigen der Finanzadminiſtration dem Gerechten und Guten 
nachsehrebt. Das Daupıpröblem: die Megulirung des in det Circu⸗ 
Iation. verbleibenden Papiergeldes, die Befeſtigung ſeines [ömantene 
den Wertres oder feine gänzliche Vertilgung erfodert eine weitere Meibe 
von Maßregeln, welche weniger der Erfindungsgeik als eine klugt 


- 


- 
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Beobachtung der Umſtaͤnde an die Hand geben wird. Durch das 
bisher neroehene. if der Eurs über das von der Regierung beabfiche 
tigte Niveau hinaus verbeffert worden ; das defammte Tilgungsgeichäft 
verliert an Kraft in denifelben Verbältniffe als ſich der Eurs verbejtert. 
Eine geſetzliche Meduction oder Flrirung Des Eurfes If nach‘ Den Er⸗ 
ahrungen von 1811 politifch», undınach dem rechtlichen Charakter 
er leitenden Perſonen moraliſch⸗ ımmöglih. Da nun alſo, je.beffer 
die Zitgung im. Ganzen von Hatten geht, und je mehr fih demnach 
der Nattonalcredit hebt, unvermeidlich auch der Credit Des Papier⸗ 
gzeldes ſtelat, fo muß die * entſtehn, wie die Adminiftration ih⸗ 
ren ausgeſprochenen Grundſatz der Janzlichen Ausrottung des 
apiergeldes recht! icher Weiſe ins Werk richten will, da die Tiloung 
der letzten hundert Millionen offenbar mit viel großeren Schwitrig- 
keiten verfnäpft fenn würde, als die der erften funfhundert. 

* Dfifriestand, ein Fürſtenthum in Weſtphalen, jetzt sum 
Köntgreiche Hannover geborig, Das von Didenburg, dem hanndbers 
den Antbeile an Rinder oder ver Frooing De peu, der nicderländis 

en Provinz Bröningen. dem Dollart und dee Nordfee bearänzt wird. 

er Haupifluß if DIE ſchiffbare Ems, melde durch den Dollazt, einen 
23a QDuadrarmeiten aroßen Meerbufen fih in Die Nordfee ergießt. 

ie Groͤße des Landes beträgt 52 Nuadratmeilen, worauf 220,000 
Menſchen wohnen, die ſich meiſtens zur-Iutberiichen Kirche bekennen, 
Das Land if eben und nicdrig, und muß durch Deiche gegen die 
Einhräce der Nordfee gefhügt werden. Längs ber Hüfte iß ſehr 
fruchtbarer Marſchboden, wo die Viehzucht und der Ackerbau äußerk 
berrähtlid) find. Im Innern if der Boden Gradland, auch mora⸗ 

. fig und mıt vielen Moortn verfehn. Das Sima iſt feucht, Did und 
nit angenehm. Die Prodbucte befichen vor An in Getraide, Rapp⸗ 
faat, trefflicher Rindrieh⸗, Bferde und Gaͤnſezucht, daher auch jahr⸗ 
lich viele Pierde , Rindvieh und gemäftete Gänfe ausgeführt werden. 

An den Hüften if beträchtliche Fiſcherei, auch gibt es an denſelben 
Aufterbänfe. Die Indufſtrie iſt nicht ſehr bedeutend, und beſchrankt 
fi blos auf Segeſtuch⸗, Leinwand» und Lederfabriken, Strumpf⸗ 

rickerei und Schiffvau in den Stätten. Durch Den Congreß zu 
ien wurde Oftfriesiand an Hannover abgegeben. - .. 

Oſtinoiſchhe Kompagnien. Get den früheften Zeilen 
nd die Handelsſpeculationen der Europäer auf eine dırccte Verbin⸗ 
ung mit Ofindien als auf ihr böchſtes und glaͤnzendſtes Ziel bingeo 
gichtet geweſen. Bekanntlich bat fich zuerft in Der neuen Zeit das 
arabifhe Weltreih und deffen merkantſliſche Große, Daun ipäter Die 
Herrſchaft der Perfer und Türken ind Mittel\aeleat und Dieienigus 
Länder in Brefchlag genommen, Durch welche die Fürzefie Straße nach 
Hindofan führet Der ſchlauen merkfantilifchen Politik der italıenis 
ſchen * udbliken gelong es nicht, dieſe „Hinderni t ganz zu umgehn, 
und fel t der venetianifche Handel mit Indien, bei aller feiner Auge 
behnung, mar In feiner Beztehung ein directer zu nennen. 

Nächdem nuh die Türken durch die Eroberung von Conſtantino⸗ 
pel in Europa Wurzel gefaßt hatten, und der Wall der Barbarei, 
melcher unfern Wetrtheil von Indien trennt, um fo feſter gegründet 
war, mußte fib aller Unsernebmungegeik ber chriftlihen Kaufleute 
auf dit Auffindung eines directen Weges nad, jenem Handelslande 
der Verheihung finden. Der Wehen von Europa wurde von der 

Herrſchaft der Sarazenen befreit; der im Kampfe min den Ungläubi⸗ 

- gen lange geübte Eriegerifche Geiſt der Volker brauchie Wahrung; der 


S 
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große portusichihe Fürk Henriens, von der dankbaren Mit» und 


Nachweis Navigator genannt, hatte ihn auf den Ocean hingerieien, 
and noch Fein halbes Tahrhundert feit dem ſchmachdollen Bertußt 
Eonfantinopels mar verfloffen, als Vasco da Gama Direct von Lil 
faben kommend an der malabarifhen Kühe von Hindoftan Inndete, 
und fich ber glückliche Kampf der portugieſiſchen Chrilten dort jen» 
feıt8 des Meeres armaıste. So gerieth Der ofindifche Handel mit 
often feinen Dependenzen auf, ein Jahrhundert ta ausfchliegend im 
die Hände der Portugieien: das goldne Zeitalter dieſes Volkes, wür⸗ 
dig der Verewitzung, wenn auch nicht in der Durch Ungeſchick, Habs 


fuhr und Grouſamkeit entſtellten Wirklichkeit, doch in den Orfängen. 
ls 


feines Nationaldichters Camoens. Nas Alfonfo Albuguerque, 
nıg de Eunba und Franciscus ZBaverius, jene mit rittcrlichen, Diefer 
mit geiſtlichen Waffen vollbracgt, wird der Bewunderung der [päte- 
Ben Nachwelt würdig bleiben. 

Die Herricpaft Der Portugiefen In Dfindien war mehr politifcher 
als merkantilifger Natur; ihre Unternehmungen waren vom Hofe, 
die Späreren der Holländer und Engländer vom Kaufmanngsſtande 
ausgegangen; Daber waren jene huberiäßigen begründet und konnten 
nur Durch politiihe Mahtummälzsungen in Europa erfchlisteet werden. 
Achtzig Jahre hindurch, nachdem ſich der Landweg der tndifchen Do 
ducte Über Venedig, Genua und die Hanfeftädte mehr umd meh 
verfchloifen hatte, war eilfabon das eigentliche Indien für den Nor 
den von Euraspa; Engländer und Hokänder besogen von dorther oder 
von portugiefifchen Kaufleuten in Antwerpen ihren pelammten Bedarf 
an indiſchen Spesereien. Auch an der Quelle fahe ich Venedig durch 
die Niederlage feiner. Hanbeletreunde, der Sarazenen, und Durch bi: 
militärifche Große der. Dort efen verdrängt... 

Als nunmehr Philipp Al. gegen das Ende des ı6ten Jahrhun⸗ 
derts Portugal der fpanifchen Monarchie einverleibte, und bald dar⸗ 


auf feinen Krieg mit England unternahm, dem er die 5 fo feines ' 


Reichs verſchloß, wurde das drittiſhe Bedürfnig der indiſchen Ge⸗ 
mürze nach den Niederlanden verwitien. Die Holländer benußten 
diefe Coniunktur und Rejasrien den Pfefferpreis aufs dreifache. Aus 
Verzweiflung mußten fiy nun die Spekuldtionen der Londoner Kaufs 
leute auf Den Ditecten Handel nad Indien wenden, - Aber Die Wis 
derfeglichfeiten der Nriederländer genen das ſpaniſche Joch bewogen 
Philipp II. zu einer enticheidenden Maßregel auch gegen den holläns 
diſchen Handel: Die Wegnapmie ihrer Schife im Hafen von Yinben 
ndtbigte auch Die Holländer, an eine unmittelbare Derbindung mit 
Indien zu denken. / 

‚So gefihghe es in dem letzten Jahrzedend des ibten Jahrhunderts 
foß gleichzeitig, daß ſich in England und Holland die erſten Keimet 
jener großen Geldcorporativnen, die wir mit dem Namen der Hans 
Deid:Eompagnien bezeichnen, bildeten, — unterfisieven von der. 
ebrwürdigen Danfa und allen früheren Werbindimgen Diejer Ars da» 
durch, daß nicht politifhe Körverihaften, Städte oder Gemeinden 
in Perſon, ſondern bloße Privatleute mit Gelde (veräußerlichen Actien) 
zu Erreichung eines gemeinſchaftlichen Handelszweckes zuſammentra⸗ 
ten; ferien dadurch, dag ihre Rechte und Privilegien von der Staats⸗ 


gemalt ein für allemal erkauft, während Diejenigen Der älteren Hand» . 


Iungsbünde in und mit ihren politiſchen Rechten durch unsäblıne eins 
zeine Tractaten allmählich erworben wurden. Da num ber Handel, 
nach entfernten Welsgegenden in großen Maffen gerrichen, einer beglei⸗ 


— N 


⸗⸗ 
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‚ ber Regierung geblichen. 
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Mutterlandes gedeihen, noch auch dest Reactionen der unterworfenen 
Lönder auf die Dauer wiberfe en würde. =. 
‘ 1 6 


waltung ‚in Indien mit dem Mutterlande Igckerer geworden 
braͤuche aller Art 


girten Körper 88 ſich zog. Hiezu kam die ällzemeine Erbitterung 


aller inbifepen © 


dann mit Den gering ügigfien Gewichten entfcheider, ſo günſtig if! 


se neuen Compagnie vom Jahre 1751 ausnehmen, in den Händen 


41.) Abt Jahre nach der Entſtehung Der erſten portugiefifchen 
Compagnie wird das Anerbieten eines in ſpaniſcher Gefanzenſchaft 
über das Innre des Hortugiehich » ditindifchen Handels unterrichteten 
Holländess, Cornelius Houtman, die Befanlaffing, Daß Die Kaufe 


Icute von Amſterdam, welche bereits drei vergebische Werfuche gemacht 


‚Hatten, durch Das nordliche Ciomeer nach Indien vorzudringen, ſich 
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mer dem Namen der Compagnie für entfernte Lander 


vereinigen und die erſte KHundelsflorte unter Houtmans commerzieller 
Leitung über das Vorgebirge Der guten Hoffnung nad Indien abge 
Yen Laffen. Bier Beine Schiffe murden mit einem Capital von 70,000 
Bulden ausgeräftet, und ſegelten am a. April 1595 vom Texel ab. 
Dieg iſt der geringe Anfang der bolländifh-okindifhen@om- 
pagnie, Das Beifpiel von Anıfterdam fand In den übrigen verei- 
nigten Provinzen Nachahmung; die mehreren BandeldsGompagnien , 
meiche fich anf Diefe Weiſe bildeten, fühlten bald, daß fle fich in der 
Bereingelung nur seaenfeitig beeinträchtigen würden; fo erfolgte am 
20. Märs 1602 ihre Bereinigung durch einen Sreibrief der Generals 
Raaten, worin ihnen durch a1 Jahre das‘ ausſchließliche oſtindiſche 
Handelsprivilegium, nebſt allen Davon unzertrennlichen politifchen und’ 
militärifchen Rechten eingeränmt wurde, te fo, daß die bisherigen 
einzeinen @eftllfchaften in einer gemilfen Abfonderung erhalten wur⸗ 
den, und jede. der ſechs Städte, Amſterdam, Middeiburg, Delft, 
Rotterdam, Horn und Enkhunfen, weiche die erſten Verſucht gemacht, 
Den Handel von ihren eignen Häfen‘ aus zu beirelben befugt biieb. 
Dieg iß der Grund Der Eintheilung der Compagnie in ſechs Kam⸗ 
mern. Diefe Hindelsgefellfchaft begann Ar Geſchaͤft mit den verei⸗ 
nigten Fonds von 63/2 Mill. Gulden: 65 Directoren (Bewindhebbers), 
unter Den verſchledenen Kammern nad Berhältniß der fubferibirien 

For de vertheilt, fo daß auf Amferdam 25, auf Middelburg 12, und ' 
auf jede der vier Gbrigen Städte d kamen, beforgten in ihren befon» 
deren Häfen die Ausrüflung Der Schiffes ein Ausfchuß won 25 Dis 
rectoren, näch gleichen Verhältnis zufammengefigt, die Centralge⸗ 


äfte. 
9 Als im J. 1628, bei Gelegenheit der groge fiber die Erneuerung 
Des Zreiheitshriefes Der Eompagnie, die Erfolge ihrer Unternehmun⸗ 
gen von den Generglſtaaten ungerfucht wurden, ergab ih, ‚daß fie 
in den ao jahren ihres Daſeyns 3o Mill. Gulden, d. b. mehr als 
das vierfacht Ihres Brundcapitats, unter die Inhaber der Actien vers 
tbeilt, und das Capital ſelbſt noch außerdem durch Eolonialunlagen, 
Befeſtigungen, ol und anderes -untheilbare Eigenihum unermeße 
lich vermehrt Batte. Diele bemundernsm rigen Reſultate koͤnnen nicht 
beirenmden, da der Zuſtand von Oſtindien in allen Rückfichten dem 
publitaner und Proteſtanten günftiger war, als dem monarchifchen 
ollken. Waren die größten Feldherren Def Portugiefen von dem 
undſatze ausgegangen, Daß ohne fette Begründung. militärtfcher 
Macht und ohne reilgidfes Einverktändnig des Unterworfenen mit ſei⸗ 
nem Herrn ein Dauerbaftes Handelsverhältafß nicht möglich fen, und 
war Diefer Brundfag durch ein ganıes Jahrhundert Yon geichichten 
und ungefchickten Händen, oft mit Weisheit, vofter mit der menfchen» 
feindiichken Härte angewendet worden, fo mußten wohl Die Hofläne 
Der, bei ihrer Indifferenz gegen die ſittlichen Verhaͤltniſſe der Völker, 
mit ihrer kraftig geleiteten Handelspolitik anfänglid überall Die 
sünfigke Aufnahme Iinden. Daß fie in ihren eriten Unternehmungen 
au den Engländern den Rang abtiefen, lag nicht nur in ihrer 
nautiſchen Ueberlegenheit, in dem iugendlich republikaniſchen Geiſte 
des ttetlandes und in dem großern Umfange ihres Capitals, lon⸗ 
dern vielmehr darin, daß fie von Anfang an mit vereinigtem Capi⸗ 
tal bandelten, während die erſte engliſch⸗ oRindifche Eompagnie bis 
1610 eine bloße Innungsvereinigung (regulated company) blieb, ın 
Der jeder Theilnehmer fein Geſchaft abgelondert betrich, und nur ger 






\ 





256 Oſſlindiſche Compagnien 


wiſſen allgeme inen Zotſoriſen, fo wie der Verpflichtana, ſich der 
chiffe der. Compggnie zu bedienen, unterworfen war. In Vetreff 
er augenbcicher Wirkung mußten die netten Geldcorporationen 
wopon die hollaͤndiſch⸗ oſtindiſche Eompagnie das erſte große Beiſpiel 
aufſtellte, den alten perſonlichen (Innungs⸗) Corporationen ‚den 
Hang ablaufen, wenn auch der ſpaͤtere Erfolg gelehrt hat, daß eine 
bloße Geldmacht ohne Die vdllige Niederlage aller Rückſichten ber 
Menſchlichkeit nicht su behaupten if; — fo wie andrerfeita die erfien 
bortugiefifchen Eroberer in den Augen aufgeflärter Holländer und 
Engländer wenigfteng in fo weit Recht behalten, daß alle Weltherr⸗ 
haft der Europäer in⸗Indien unficher bleibt, fe lange fie nicht auf 
inem fittlichen, rechtlichen und religidfen Einverfändniffe mit den 
Urbemohnern jenes Landes bernhet. 
as Prioiiegium der hollandiſch⸗oſtindiſchen Compagnie wurde 
bis 1644 Prolongirt: Bgraoinr für den Verkehr mit den Gewürzin⸗ 
fein, dem damalıgen Kauptobiccte Des. indıfchen Handels, Außerf 
bortbeilhaft gelegen, mar gegründet; 34 dis 41 Schiffe liefen jährlich 
“bon. Holland nah Indier aus, 25 bis 34 kehrten im Durchſchnitt 
zurück. Der Handel mit Japan gewann täglich an Ausdehnung, und 
die Ausbreitung der portugiefifchen Macht in Brafllien feit der Thron» 
beftetsung des Hanfes Braganya, obmohl fie der holländifch » weſtin⸗ 
diſchen Gefelkfchaft den empfindlichfien Verluſt brachte, förderte die 
Qngelegehbeiten der oftindifchen Compagnie, weil fie, Die aanze Auf⸗ 
merffamßeit der Portugiefen auf Amerika sepend, den Holländern ih 
Alten deſto freiern Spielraum ließ; 1641 ging Malacca, die Haupts 
Bade des portugichichen Orients, Durch Verrath des Gouverneurs 
on die Holländer über. Indeß verminderten ſich bauptfächlich durch 
die wachfende Eompetenz der Engländer und Franzoſen, und durch 
den politiſch mifitäriichen Aufwand der Kompanie, ihre Dividenden, 
und fie Fonntenur mit Mühe die 1,608,000 Gulden aufbringen, wel⸗ 
he. fie den Gensralftanten 1644 für die meitere Prolongation ihres 
Kreibriefea bis zum Sabre 1665 zu entrichten hatte Bald darauf 
aber gewann Die Republik der vereinigten Niederlande Tie Befeſti— 
gung ihrer Unabhängigkeit dur den weſtphäliſchen Brieden, ein Er» 
eigniß, welches auf das Intereſſe der Compagnie mohithätig einwirkte; 
und fo vermochte dieſe feit Dem Jahre 1650 mit einem Aufwande vom 
il. Guiden in smanzig Jahren Ihr Etabliſſement auf dem Vor⸗ 
gebirge der guten Doffnung iu Stande zu bringen, weldes dem + 
fammıen europälfehen Verkehr mit Indien erft Die eigentliche alte 
gab’, und Jenen Kofenaufmand aufs reichlichſte vergütere. 
Iniwiſchen wurde 1658 die Eroberung von Eeplon, nach hart⸗ 
nãackiger Gegenwehr der Porsugiefen, vollendet, und die tartarlihe 
Revolution im China die Veranlaſſung, erſt eier feblgefchlagenen 
Geſandtſchaft der Eompagnie nah China, dann wer höchſt vortheils 
hatten Niederlafung ven Sn,ono unzufriedenen Chineſen, die fith Der 
neuen Herrfchaft nicht hatten unterwerfen wollen, auf der hollandi⸗ 
ſchen Inſel Sormofa. Hatte demnach der active Händel nad China 
mir unüberwindliden Schwierigkeiten zu kaͤmpfen, fo entfchädigte Der 
indirecee biefer mit dem Local 'wohlbelannten Flüchtlinge, und ber 
paffive Handel mit den chineflichen Produsten , Die von allen Seiten 
auf dem Maerkte von Baravia zuſammenſtromten, die Kompagnie 
reichlich für jenes Entbehren. Indeß verloren fie im J. 1661 diefe 
als Zwiſchenſtation der Reifen nad Japan fo wichtige Inſel gegen 
den chineſiſchen Partheigänger Earinga, deſſen Famtlie fie fpäserhin 
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Im Kalfer veon China Abertieh, So urſindii⸗ dieſet Verluſt für 
‚die entfernteren Intereſſen der Compagnie war, fo ſteigerte er nichts 
deſtoweniger ihren Unternehmungsgeiſt: im J. 1668 wurden Die we⸗ 
ſentitchſten portugieſiſchen Niederlaſſungen an der Küſte Malabar er⸗ 
obert, und 1666, durch die Einnahme von Macaſſar, das Hauptobjeet 
ſieben ziglahruger Anſtrengung, das Monopol des Bewürzhan⸗ 
deis, glücklich erreiche. Um dieſe Zeit betrug der gembhnliche Ci⸗ 
il, und Militäraufmand der Compagnie, mit Ausſchluß ber Kriegs⸗ 
koßen-, 31/2 Mill Bulden. 
Als im J. 7665, untet großem Widerkerben feindlich gefinnter 
Yarrtien, die Erneuetung des Freibriefes bis zum J. 1900, gegen 
anlung einer großen Summe in den Staatsſchah, erfolgte, ergab 
Hd aus den vorgelegten Berichten der Compagnie tin Panbiungss 
ebier, welchee Die Einbildungstraft faum zu umfaflen vermag. Von 
dem Norgebitge der guten Hoffnung aufwärts an den Küſten von 
Arabien und Perfien Kacıoreien, don Surgte die malabariſchen Kür 
— herab alle bedeutenden Niederlaſſungen der go iefen iR 
eſchlas genommen, Ceylon mit. feinem Zimmer und Eifenbein, die 
Verleufiſcherei und Dre Baumrnollen » Waaren Handel ber Küfte Eon 
romandel, Bengalen und Driffa mit Scioen», BaumwollenSioff, 
Ras, Inder, Salpeter u. fi fi, in den Händen der Compagnien, 
die Arfihärte mit Pegn, Siam und Tunguin nur durch vorüberges 
bende Zurälle unterbrochen, tine reiche Silber» und Kupfer Ausfudt 
aus Jadan dann ber. Wnermepliche Gewurzhandel mit Amboina, den 
Banda ˖ Inſeln und Molukken u ſ. f. — find nur zinzeine Züge dite 
feg anermeßlichen Gemälded. Malacca, Haupifitz des portügiehfchen 
Haudels, erſcheint in Diefent Berichte als zerfallend, Die Stadt zu 
zroß nad Bexrhaltniß des Anfwandes der Vertheidigung; denn Die, 
Straße von Sunda, an der Batabia gelegen, und nicht mehr, wie 
— oe Straße von Malacca, mar der Hauptweg nad dem 
nteren Driint.. - \ 
’ Nach diefer Zeit iſt der Freiheitsbtief der Compagnie, Jedesmal 
nach ibrerjeitigen bedeutenden Geidopfern, von 1701 bis 1940, dann 
bis 1773, und im J. 1776 auf weitere 30 Jahre für sine’ Zahlung 
don a Y ll. den und jährliche Zahlung von 360,000 Gulden, er⸗ 
newert worden. 
Habſucht und Grauſamteit, die dann noch zunahmen, als dee 
kraftige Geiſt der republikaniſchen Unternehmer, ihre Sparſamkeit 
und gulitat ſich mehr und mehr verlot; kin fanbdes ntriguen⸗ 
piet me den allurten Voikern und Fürſten, welches Fein höherer 
weck als die Gewinnſucht beſeelte; ınsbefendere aber die Unfaͤhig⸗ 
tit, den fittiichen Character jener Völker zu degreifen, fc In reü⸗ 
giäfer und rechtlicher Hinficht mit ihnen gu verſtändigen; endlich Die 
erneuerte Kraft, mit Der fich die brustifche Compagnie beim Kintritte 
des „dten Jahrhunderts erhob, und der Umſchwung in den europäts 
jom ———— der Vorzug, den anderweite Reimittel vor Den 
ndifchen Gewürzen gewannen, — Dirk find die Haupturſachen des 
Verfalls der bolländifch - oſtindiſchen Compoguie. Im ıdten Jahrhun⸗ 
ders erfüllen die Erzählungen von Empörungen, ne und 
mei unglucklichen Kriegen ihre Anhalen; Und 1781 Ik fie durch den 
Krieg mit England, und durch ihren unverhaltnißmäßigen politiſchen 
Aufwand fo weit herahgekommen, duß ihr Die Beneralfiauten, unter 
allen eignen Laſten, noch mar fehr deträctlichen Anlehen su Hülfe 
fommen müflen. Im erficn Revolutionskriege verlor fie ihre meiſten 
are Abtheil. 17 
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beeintrachtigte. Andrerſeits aber, ie mehr Die Fhniglichen Rechte un» 
ter ‚Der Regierung des Hauſes Stuart in Zweifel gezogen und ber 
hrankt wurden, um fo nicht wurde au das ausſchließliche, aus 
dniglicher Machtvollkommenhelt herrührende Priviiegium der Coni« 
pagnie befiritten. Die Könige ſelbſt nährten- Diefe Zweifel durch Die 
Zicengen zum indifchen Handel, weiche fie sum großen Nachtheile der 
gompagnie einzeinen Dritten Perfonen bewilligten. Dazu griffen unter 
romwells Protectorat die Begriffe der politiichen Freiheit fo weit um 
Jich daß Fein Monopol irgend einer Art vor ihnen. beichen su kon⸗ 
nen ioien, -und der Protector glaubte bei Erpiration des Frelbriefes 
Im Jahr 1655 den Verſuch wagen und den oſtindiſchen Handel frei⸗ 
eben zu müffen; ein Ereignig, welches am meiften die hollaͤndiſche 
ompagnie allarmirte, die es mit freien Nebenbubhlern nicht aufnch» 
men zu Ebnnen glaubte und die Unausfüprbareit der Sache nicht 
einſah. Die Compagnie aufgeben, bicß da ganze bereite erworbene, 
untbeilbare Capital von- Macht und Einfluß in Indien, sum Nach⸗ 
theile des Mutterlandes aufgeben, und ſich in den Zußand bülflofer 
Kindpeit zurück verfegen. Nach der Rekauration der königlichen 
‚Kamilie trat auch das küntgliche Privilegium, weiches Thon Crom⸗ 
well hatte erneuern müſſen, wieder in’ fein volles Recht. In der 
‚ Zungen Zwifchenzeit bis zur Revolution im Jahr 1688 gewann die 
Compagnie mit Madras und Bombai den vorherrichenden Einfluß 
auf den Käften Malabar und Coromandel, und biermit die Balls 
ber fpäteren Operationen auf das innre Bindofan, wie auch der 
Macht, die ficy gi den Trümmern des Reichs des großen Mosul 
entwickeln follıe. Aber die innern Gefchäfte der Compagnie gingen 
gurüc, und gleich nach der Revolution Bam Die große Streitſrage: 
., od der Handel durch ein Ebnigliches Privilegium befihränkt merden 
‘-Ednne, und 0b der ganbeöberr die Muicfiätsrechte, welae er ſelbſt 
‚ aur bedingunssmweife befäße, einer von ihm »rivilegirten Geſellſchaft 
einfeitig übertragen konne, ernfibaft zur Sprache. Der Erfolg war, 
Da die Compagnie ihr titulo omeroso erworbenes Recht wegen der 
Verluſte, die Re dur Kriege, Untreue der Beamten, Verſchwen⸗ 
dung u. f. f. erlitt, nicht gebdrig zu nertheibigen vermochte, die par⸗ 
Ilamentarifche Patentirung einer neuen ofindifchen Compagnie im 7. 
2698, die ihren Freibrief mit einem Vorſchuß von = Mill. Pf. Si. 
für Dein Staatsdienft gegen B pE&t. Zinfen erwarb. Bald aber Dränge 
sen die unaufbdrlichen Conflicte beider Gompagnien zur Bereinigung, 
welche 2708 erfolgte. . 
Dritte Periode von 1708 bis 1748. Im J. 2908 kam 
Die Barliamentsacte, welcher Die brittifch » eftındifche Kompagnie in 
ihrer gegenwärtigen alt, als united. company of merchants of 
England trading ta the East - Indies, ihr Daftpn verdankt, zu 
Stande, Das ausſchließliche Privilegium ward bis 1726, und auf 
nachberige dreijährige Auflündigung bemillige. Der Fonds ward durch 
Actien sufammengebracht , deren Eine von 800 Pfd. St. dem Inda⸗ 
ber das Recht auf eine Stimme in der Generalverfammlung (the 
general court) gab. Unter den Indabern von vier ſolcher Aciten, 
oder von einem Antheile von 2000 Pd. St. wurden die a4 Dirictoe 
zen gewählt, welche nach der Natur folder Eocıetätsverbindungen 
die Dligarchie bildeten, in deren Händen Die Kübrung Des unerniche 
lichen Berpäftes lag. Die Bertäuflichkeis Der Actien eıner-joiat-stock 
sompany bringt es mit ich, Daß die große Maſſe der Actteninbatzr 
don Tage zu Tage wechfelt, das perſoͤnliche Intereſje an den Geſchäf⸗ 
. 
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tm der Compagnie in ihnen nie Wurzel faffen Fann, daher nur. das 


reine Geldgeſchaͤft mit den Actien beachtet wird, und Die Realität der 
Sache bald ben Directoren anbeimfällt, weshalb aber auch alle Miß⸗ 


bräne garsiiser Berfofungen um fo leichter Eingang „gnben: 


Hr, das Heft der indifchen Angelegenheiten im 
yunct zu dehaupten, wurden die Lecalgefchäfte der Sompagnig dreien 
von einander gerrennten Rätben gu Madrag, Bombay und € 
ansertramt. Da aber alle Erfolge in letzter Inſtanz von den Local⸗ 
beamten in Indien anbingen fo ſchlich ſich frühe der nerderbliche 
Misbraud ein, Daß man fich ihrer Treue gu verfichern glaubte, in⸗ 
dem man den bähern Beamten geftattete, auch die Pleineten, Iucratie 
ven Boflen in ihrer Perfon zu nccumuliren. | 

Die Emenerung des Privilegiums mar bei den hieraus erwach» 
Tenden mannigfaltigen Beſchwerden gegen die Eompagnie im J. 2732 


nur im Sa oft gegen eine bartnädige Dppsfition durchzuſehen, das 


her bielt. ie Compagnie für gerathen, vor weiterer Exrpiration 
hres Sreibriefesg Die Geldverlegenheit der Regierung im J. 74 u 
denutzen, und ihr mit einem ſeibſtgeborgten Anlehen von ı Mill. 
Et. au Halfe su kommen, worauf deny weitere Prolongation 
sum J ı78o erfolgte, 
ierte Periode vom 1448 bis jest. Mit dem J. u740 

beginnt die Aera Der großen politifchen Bedeutung der Engländer In 
Eindien. Die Fransofen waren es, welche ihnen Busch ihr Beifpiel 

as Gcheimnig ihrer Stärke eröffnet hatten. Im J. 1746 namlich 
hatten fie ein Bataillon Franzoſen die Armee des Nabobs von Cam 


te fih das ganze Militärfofiem der Compagnie 

auf die Defenfive bef Le ; By» durfte fie die Dffenfive ergreifen, 
| n 

fen Rechtsanfchten, —286G nirgends an Borwänden fehlen, dem 


elegenheit hatte, ſchiedsricht erlich au wirken) nad Ermeiterung des 
Macht inrifiifcher fertigung niemals entbehren konnte. oflte 
man fie wegen irgend einer Ihrer Operationen in Europa sur Rechen» 
ſchaft ziehn, fo war fie eben fo leicht palitifch aus Gründen der Selbſt⸗ 
erbaltung, bie in einer Entfernung mehrerer taufend Meilen niemand 
zu mürdigen vermochte, als rechtlich Durch einen Rückzug im: jenes 


undurchdringliche Geſetzes⸗Labyrinth zu nersheidigen. Edmund Burke, | 


der bei- Gelegenheit des Haßtingsſchen Proceſſes Diefe Unangreifoure 


ar 


aleutt@_ . 





. zen als Preiſe der 


a) 


22, Dflindifche Eompagnin ., 
keit der Compagnie am tiefſten empfand, hatte allerdings Grund, ihr 


vorzuwerfenz „daß es keinen Herrn, Fürfien_oder Staat in Indien 
—2 den die Compagnie berührt und den ſie nicht verkauft hätte; . 
„ 


einen Tractat, den fie nicht gebtochen; feinen Zürften und feinen 
„Staat, den fich ihr anvertraut und ben fie nicht gänslich zu Grunde 
gerichtet hätte.” Ihren obern Beamten in Indien, welche große 
Damen auch unter ihnen glängen mögen, wird der Defpotismus zus 


. gleich mit ihrer Stellung aufge rungen, 1) weit jeder von ihnen eine 
2 übe 


Erbſchaft von Ungerechtigkeiten zu übernehmen hat, die behauptet 
werden muß; a) weit Feine Öffentliche Meinung unter irgend einer 
Geſtalt einſprechen kannz 3) weil alle moralifge und religidfe Sum» 


athie, weil jelbft die der Sprache zwiſchen den Beherrfhten und 
In Herufhern wegfällt; 4) weil eine Bein vor ernfihaften In» 


rectionen bei der großen Theilung der indifhen und mobammeda⸗ 
nithen Stände und Intereſſen aufkommen kann; 5) meil alle Bes 
amte der Compagnie nur wenig Jahre der männlichen Kraft ihrem 
Dienfte widmen , dabei Eeinen andern Zweck haben als Reichtbum, 
und demnach. eine brittifche auf indifhem "Boden geborne, in deſſen 
Intereſſen von Tugend. auf vermachfene Oppoſitivn unmdglich iſt. 
Im J. 1949 mit der Beſchuͤtzung des Praͤtendenten von Taniore 
begannen bie. Üfurpatignen der Compagnie; unter dent Borwande, 
het Illegitimitat murde Der Nabob für den Preis einiger Zerritorials 


effionen_abgefent, dann für neue Eeffionen wieder reftituirt. ie 
e 


weit in kurzer Zeit fie in den Kuͤnſten der mahtoergrößerung fort 

geioritten, eweifen die Händel mit Surra jad Dowlah, dem 
on Bendalen, im J. 17757, wobei ſchon große und Hühende Provins 
Treuioßaeit in ihre Hände fielen. ” 


abo 


Aber. alle dieſe Wergrdßerungen zogen fo überfhmenglien Aufs | 


wand nad fich, Die Schwierigkeiten der Herrſchaft wuchlen mit deren 


—— ſehr, die mehreren Beamten wurden um ſo viel raub⸗ 


chtiger, unabhängiger und ungehorſamer, daß die finanzielle Lage 

er ompapnie cher durdd als rforitt. Die in London refidirende 
Direktion fan mehr und mehr am cince bloßen Controlle der eigent⸗ 
lichen Regierung, die nunmehr in Indien ihren Siß hatte, herab. 


Ihre Befehle tharen antiquirt, benar An Enfepen wird um fs unpiber‘ | 


Die Macht der Gegenwart über d 
ehlicher, jemehr ſich ihr TG erweitert. Hatten die Gou⸗ 


erneure alle Vortheile Der. Localität für ih, fo mar auch nicht zu 


. .gewarten, Daß Be anders gehorchen würden, als wo es ihr perfiniie 


ches Antereffe mit ſich brachte. So blieben bie ausdrücklichen, wie⸗ 


Derholten Verbote des inländifhen Verkehrs mit Salz, Betelnüſſen 


und Tabak, mit ausdrücklicher Einwilligung der indifhen Käthe ohne - 


alten Erfolg, und Iange nachdem die Direktion den Beamten Der 


Compagnie verboten harte, Geſchenke inkiſcher Fürften anıunehmen, 


wurden eriviefenermaßen Bloß von der Familie dee Nabybs von Bene 
galen a Millionen Pfund Sterlinge Bffentlidher Geſchenke acceptirt, 


a nun unter folchen Umſtaͤnden Die häuslichen Angelegenheiten 


der Compagnie in immer tieferen Verfall gericthen, und fie im. Jahre 


- 2772 für ihren laufenden Dienſt eine Anleihe erſt bei der Bauf von 


erdffnen mußte, fo wurde der Allarm im 
mehr man von der Ausbreitung der brittiſchen Macht in Indien das 
re größeren Reichthums nach dem 


60o,o0a Pd. St., dann bei der Dun 3,400,000 Pfd. St. 


s” 


\ 
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ublikum ſo groͤßer, je 
iterlande erwartet hatte. 





ugleich erhob ſich in und Außer dem Parliament eine laute Klage 
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über das moraliſche Verfahren gegen die indifchen Fürften und Vol⸗ 
frz nun — da man einſah, daß der Lohn ausblieb Dafür, Daß die 
Menschheit mit Füßen getreten worden war. Die Erbitterung der 
Natibn wandte ſtch ungerechter Weiſe auf die Direktion: ihre angeb» 
liche Sewalt follte beſchraͤnkt werden; man wollte fie, Die ohnmaͤch⸗ 
tige, Die eine ungehorfame Welt auf ihren Schultern zu tragen hatte, 
noch mehr ſchwaͤchen, anflatt fe zu Eräftigen. Dan foderte Controlle: 
als wenn eine Eontrolle die mit den Unterbrüdern ſympathiſfirt, und 
die Unterdrückten nicht kennt, nüßen fünnte; als wenn Unterdrüdung 
ein einzelner Alt märe, der fih durch Eontrofle verhüten oder wie 


cin Verbrechen betrafen ließe; und mas vermöchte eine Controlle, 


auch wenn fie möglich wäre, deren Befehle 5 bis 9 Monate brauchen, 
um bin, die Derigte über ihre Befoigung eben fo viele Zeit, um zu⸗ 
rüf zu gelangen? und war die geſammte Stellung der Compagnie 
in Indien ein Refultat. von Ufurpationen, Das nur Durch neue Uſur⸗ 
sationen behauptet werden Fünnte, nad weichen Grundſätzen follte 
alsd.mın die Eonsrolle verfahren? — Burke's fiebensähriger , glorrei⸗ 
er aber unglüdlicher Kampf gegen Haftings und für die Sache der 
Menſchlichkeit in Indien bat geichrt, daß Die einzige, ſchwache aber 
mingirche Kontrolle der Gewalthaber jenſeits des Meerets die dffente 
liche Meinung des brittifchen Publiftums if. — 

Man mähnte, alles werde beffer, wenn die Compagnie ihre Macht 
mit dem Minifterium theilte, mie Die eine Partei, oder wenn man 
Die Segnungen ber brittifhen Geſetze über Die Hindus verbreitete, 
wie Die andre hurififche Partei behauptete; noch Andre glaubten viel 
grreicht zu haben, wenn der Eintritt in die Direktorenſtellen erſchwert 
mürde. So kam die unförmithe Reform vom “jahre 143 aus fehr 
heterogenen Beftandtheilen zu Stande. Statt 550 Bf. folkte aus eine 
Aktie von 2000 Pfd. Anrecht auf Eine, Zooo Pfd. auf zwei, 6000 
Pid. auf Drei, 20000 Pfd. auf vier Stimmen ertheilen. Nur 6 Die 
rektoren follten jahrlicy wiedererwaͤhlt werden Fönnen, Ein Gentral- 
Gouverneur mit vier Nätben (sum erfienmale vom Barliament, d. h. 
vom Minifterie, auf 5 Jahre, fpäterhin von den Direktoren zu er⸗ 
nennen ) follte Den Provinzen Bengalen, Bahar und Oriſſa direkt 
oorfichn ; Die Übrigen Präfidentfchaften follten von ihm abhängig fern. 
um nun diefe Eoncentration der Macht zu balanciren, wurde ein 
oberfice Gerichtshof in Ealcutta beliebt, deiie 
Richtern, unabhängig von der Compagnie, bon der Krone ernannt 
werden ſollte. Alle Eivit- und Mılitärcorrefpondens der Compagnie 
ſollte dem Minifterio mitgetheilt werden. ur \ 

Harte früher in vieten einzelnen Fällen das Gewiſſen, oder we⸗ 
nigfteng der geſunde Menſchenverſtand entichieden, fo ward nunmehr 


die llebertragung einer ganz iremdartigen Nechtönerfaflung zum Keime 


der Zerfidrung aller rechtlichen Verhaͤltniſſe. Der Berichtehof war 


Sorum für fämmtliche Klagen gegen jeden, der Direkt oder indie . 


gen Rus Sontrakten, in Denen die. Parteien ſich feinem Spruch unter 
mworftn habeh. Wenn man nun erwägt, daß nichts unentichiedner 
und wunbeflimmter war, als der status personarum Der indifchen 
und mohammedaniſchen Bewohner von Hindofan, daß die Compagnie 
einige Departements Direkt, andre indirekt Durd bie Nabobs regierte, 
daß Die Anmindars bald für einen unabhängigen Lanbadel von m 
dien, baid für Mentbeamte der Compagnie galten u. f. f.;; fo ergibı 
ich, Daß der Gerichtshof ae Art von Turisdictten nad Guidünker 
entweder an fich zeißen ober ablehnen konnte. | 


re } im Dienfte der enaliſchen Kompagnie if, fo wie über alle Kla⸗ 


& 


°. 
1... " 





- 


n Dberrichter nebſt drei 


- *. Neberbaupt führt die Gefdidhrt ‚der b 


a 
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Der Gerihtshof gab gleich pas dem Antritte feiner Amtstäbe 
rung eine Probe feines Geiſtes. IMuntomar, der den General⸗Gou⸗ 
verneur Haftinge verklagt hatte, wurde einer undollſtaͤndig erwieſenen 
Forgery überführt und gehängt, mas nach der geiftreichen Bemer⸗ 


kung eınes Schriftfickers ungefähr eben fo viel. fagen will, als wenn 


man einen Mahommedaner megen Bigamie hätte behrafen mollen. 

ttiſch⸗ oftindifchen Händel au. . 

ber Bemertung daß außer Burke und br Familie Wellesley kau 
«in einziger Engländer ſich in dem Geiſte der indiſchen Sitten, ſo 
wie in ber Luft jenes Himmeiſtriches, wahrhaft zu orientiren gemußt bat. 
18 die Unmirkfamfeit der Mafregein von 1773 weltkundig ge⸗ 
worden, und der Finanzzuſtand der Compagnie durch den amerifanis 
fon Krieg neuerdings zerrüttet worden war, wurde die Trage von 
er Errichtung einer Eontrolle im Parliamente mit Lebhaftigkeit und 


- An einem größeren Maßſtabe als bisher mwirder aufgenommen; drei 


abre hindurch, von 18a bis ‚ waren die größten Talente Enge 
— Kampfe —E* ah Beaenfand — Die 
rühmte Oſtindia⸗Bill von C. J. Tor, welche fieben vom Parliamente 


ernannten Commiſſarien Die oberße Macht und Das Patronage über 


. guneın der Direftertn an bie ver 


n diefen wefenttihen Schranken beficher die eo 


-Sindiens iſt fo lange nicht zu denken, als d 


Indien einraumen wollte ,. mußte. dem Hofe mißfallen, da fie eigene 


ſich dahin zielte, der Krone. allen Emfluß auf Die indifchen Angeles 


enheiten zu entziehn, und zwiſchen Dem Könige und Indien eine 
hiedsrichterliche Macs aufzuſtellen, die fo unberehenbar mar, ale 
r briteifche Glucksſtern in zyndien ſelbſt. Deshalb drang der Yan 
William Pitts dur. in. Board of Controul (Büreau der obern 
Auffiht).,über Die indifchen Angelegenheiten wurde dem Einiglichen 
Minifterio einverleibt; Diefes von der Krone abhängige Collegium 
murbe beauftragt, über die Civil. und Militär. Regierung und- über 
Die Finanzen der Compagnie Auffiht pu führen , und die Ausferti⸗ 
fchiedenen N räfidentfchaften einzu⸗ 

enden. Die Belgldung des General. Gouverneurs , der Präfidenten 
und Räthe wurde von der Beſtimmung des Könige abhängig gemacht, 
en bifiorlich entwik⸗ 

elte Berfaffung der Compagnie noch bis auf den heutigen Tag. Die 
Macht felbit, inwiefern fie Aberhaupt in England refidizt, iſt in den 
Händen des Miniſteriums; nur die_Details der Megierung find der 
untermorfenen Compagnie verblieben. Gewiß if, dag feis Errichtung. 
des Board ein dichterer Schleier Über den indiſchen Angelegenbeiten 
liegt, als vormals : Die Miniſter baben nicht mehr, wie ehemals, ein 
gelegentliches Intereſſe, Diele Vorgänge zur Sprache su bringen; Die 
Beneralserfammlung der Compagnie, auch wenn fie ſich regen wollte, 
würde nichts bewirken, wehn Board und Direktoren einig find; und 


Diele Einigkeit iR um fo fichrer begründet, da eine geheime Com⸗ 


mitt (Committee of Secrecy) aus drei Direktoren befieht, die mit 
Dem Board verhandeln und befchlieken kann, ohne alle Mitwiſſen⸗ 
ſchaft der. Uebrigen. 
An eine Verbeſſerung des, moraliſchen Bufandes bes brittifchen 
e eigentliche Kolonifation 
and Verpflanzung geborner Dritten nach Andien, Dur die Beforg- 
aiß eines Apnlichen Schickſals, als der norbamerikaniſchen Colonien, 
perbindert wird, Nur ein Stamm auf indiſchem Boden geborner 
Bristen würde im Laufe der Zeit die auf alle andre Weife unüber- 
windliche Disharmanie der dortigen Verdaͤltniſſe aufidfen koͤnnen. 
Indeß iß die unmittelbare politiſche Bedeiuung der- oRindifhen Bs« 





Diah⸗ein | 265 


Pr zungen far Ensland su. groß als daß jemals an grundliche Reme⸗ 
dur zu denken wäre. (ine tributaͤre Berblkerung von 50 Millionen 
Merghen, im Dienſte der Compagnie gegen 16,000 Cidil⸗, und, mit 
Einkihluß der Eingebornen, 160,000 Militär » Beamten, gegen ı 
in, Di. St. :jährlicher Exrporten umd eben fo viel Importen au 
und von aften Theilen der Welt nach und von Indien, eıne Zollein⸗ 
nabme Der brittifhen Regierung von mehr ars 4 Mill. Pf. St. jäht- 
lich, und ein jährlicher Zufluß von 11 DRIN. KY; &t. für die Ge 
fammtcirfulation Yes britt 3 Zeich find Objekte, die alle mora⸗ 
liſchen Conßderationen Aberwie r dermalige Aftienfonde der 
Compagnie beträgt 6 Mill., dee Bert ige⸗ untheilbaren und ihres 
— Eigenthums gegen 50 MIN. Pf. St,, die Maffe ihrer Schul» 
en 46 Mill. und der Belauf ihrer AH Derritortals Nevenüen 
sa Mill. Pf. St., d.h. das anderthalbfache der Einkünfte 
des ——* ruſſiſchen Reichs, welche, nach der gewbbn⸗ 
lichen N m , ben Nevenden des bloßen Ooudernements von Ben» 
alen om 
u oder ——— Coloß ih und wird befichen 
— inwiefern der unübermundene, großer Wider rebungen fäbige Se cf 
Der draminiſchen Volker niemals erwacht, auch: durch die ungeſchick⸗ 


sen Bekehrunssverſuche brittifcher Merhodiften niemals geweckt wird; . 


Inmiefern Die unverbältnigmäßig geringe Militärmacht ausreicht, und 
e eingebornen fleben Achttheile Derfeiben ihre Empbrungs-Verfuche 
niot Wiederholen, inwiefern das ‚Sokem ausbält: de faire le com- 
merce en Sultan, et de faire la guerre en marchand ; inwiefern 
Die Prätenfionen der Metis, der Abkommen europäiicher Bäter und 
indiſcher Mötter, nicht zunehmen ; Inwiefern den Indiern und Mo⸗ 
pammebantın das Geheimniß der Schwäche ihrer Unterdrücker für 
fe TR ilie Reh bleibt, d. h. Inwiefern der natürliche Gang ber Dinge 
e i 
— bemerken wir, daß ſeit dem J. 1813 allen brittiſchen 
Untershanen, unter gewiffen au Gunſten Der ompagnit aufgerichte⸗ 
ten Normen, der Handel nach Indien‘ geſtattet, und Daß der Com⸗ 
agnie nur das ausſchließliche Prioilegium Des Tdeehandels der⸗ 
e 
IV). Die franzbſiſchen, in ide und fpmebißgen oftindiſchen 
Compagnien haben für den Wen feibft in den Zeiten * 
befien Be, eine Ju geringe —X aehabt als daß ihre nähere 
ae ung für die aeaenofin Intereſſe behalten Ebnnte. Die franr 
ibſiſche, weide ı6 54 errichtet murde, Eonnte nicht auflommen; 
276g murde d “2 freigegeben. Tine neue im Jahre 2785 ei 
Re Ge aft — — *— ihre (En 


weiche na Gefitet, ya . Sind 286 1 euer ward, ben 
noch, und hat ihren Si —ã— ſ! 
Otaheiti. Die (Bewohner von Otaheiti, Eimen, Teptas 
maun, Huahtine, Rajatea, Tahaa, Borabora und Maura haben ſeit 
sBı7 den Gdnendienk verlaffen. Die alten heibnifepen Büder 
und Altäre (3. DB. die Morais, ibee Begraͤbnißplaͤtze Tempel) 
nd verſchwunden, eben fo. die ſchre di en Menfchenopfer und Kine 


ermorde. Auf Otaheiti waren Im J. adab ſechzig Eapellen und auf. 


. 


La 


- 


7 Diranto Orforb 


Eimeo achtzehn erbaut. Der Sonntag wird jetzt auf fämmtlichen 


Inſeln nefefert. Ungefähr 4000 ben den Bewohnern fonnten damals 


ſJeſin, wid viele hatten auch fchreiben gelernt. 


Deranto, eine Provinz im Königreich Neapel, Deren Haupt⸗ 
Radt auch Diranto heiße. — Herzog von Dtranto, f. Foucht. 
tter,(. Shlange. — | 
us, f. Alpiden. 0 
F Dudinot. Den B. April 18014 unterwarf er ſich der neuen 
‚Negierung, wurde den 15. April Mitglied des proviſoriſchen Staats⸗ 
raths, und hierauf von dem Könige zum Pair ernannt. Wach Bude 
naparte's Nückkehr von Elba harte er bei ihm eine Audienz in Pas 
eis, nahm aber feinen thätigen Antheil an den bfftutlichen Amzele⸗ 
enheiten, (Er trat hierauf unter Ludwig X VIEL. in feıne vorigen 
erkäleniffe zurück. Als ein erfahrner Krieger von feltner Unerichro⸗ 
ckenheit. ver ſich nicht bereichert. hat, und daher der aͤrmſte Marſchall 
von Nanfreig, if, ſteht er In allgemeiner Achtting. ' 
vale, ift in-der Geomeirie eine gefchloffene, Erummlinige, fee 
guläre Figur, deren wei Hauptdurchmeſſer ungleich find. 
" Doation,f.-Zriumpb. | 
Dosgrbed (Friedrich), ein boͤchſt talentvoller Mäler, geboren 
zw Luͤbeck im Jahr 1789. Schon als Sinabe zeigte er die entfchies 
denſte Yeigung sur Kun. Im J. 1806 ging er nad) Wien, mo er big 
1810 blich, und den Unterricht Fügers genoß. Er enifhied fich hier 
für das Geſchichtsfach, namentlich für Darfielungen aus Der beiligen 
eſchichte. Jui J. aBıo begab er fih nah Rom, wo er ſchon ıdın 


- eine Madonna vollendet hatte, die Ihm daſelbſt Den Beinamen des 


ungen Raphael von Lübeck erwarb. Diefes Meifterfiück iſt ausge 
eichnet durch Einfalt, Zartheit Verſchnielzung und Harmonie der 
arben und mit heiligem Sinne aufgefaßt und dargeſteilt. Seitdem 
bat Overbeck feine Arbeiten in Nom fortgefeht, und damit die Ers 
wartungen Der Sinner weis fiberiroffen. Leider finden wir ung außer 
Stand, genauere Nachrichten darliber geben zu können. 

Dwaibi (2162. M,). Ein bober Berg, Mowna Roab, 
bat 3 Pils und eine Höhe von 2254 Toiſen. Die oberfie Spike be» 
rührt die Schmeelinie, iſt aber nicht mit ewigem ‚Schnee bedeckt. 
Durch den von dem König Tamaahinaah mit England und Words 
amerika eingeleiteten Handelsverkehr iſt Die Kivilifation auf diefer 

nſel febr toregefchritten, und europäifcher Kunſtfleiß, feibk Schiff 
au, befanders durch englifche Marrofen, die Der König in feine Dienfte 


genommen hat, eingeführt morben. 


‚. *Dpford, die Haurtſtadt von Oxfordſhire in England, auf 
tiner Anhone, am Einflufe der Ehermell in die fig, über welche Die 


‚ \eo Fuß lange fieinerne Magdalenenbrücke führt, iR Tine mittelmäßige 


Stadt von 1940 Häufern und 23,000 Einwohnern, aber vorzüglich 
megen ihrer Umiverfität berühmt. Die Hauptfirage if ausnehmend 
beit und lang, und zu beiden Seiten mit fhönen Gebäuden beſetzt; 
in Gansen if jedoch die Bauart altıhodifch. Die hiefige Univerficät, 
Dir beriihmtefte in Großbritannien, bat a3 Kollegin oder große Ges 
bände, worin Lehrer und Lernende beifammen wohnen. Diefe Coulegien 
ind meifteng Paläfte von großem Ummange mit vortrefflichen Kunfe 
ſammlungen und äußern reichen Einkünften. Gie find faft ſaͤmmt⸗ 
lich von Privatperfonen zu verfhiedenen Zeiten geftiftet und allmälig 
durd) jieigende Vermachtniſſe au ihrem Wohlfiande gelangt. Gegen 
fünfzepnhundert Studenten mohnen in Diefen Collegien. Das größte Dazs 
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unter iſt Chriſt⸗Church⸗ Collegium, weiches vier Hofe hat und von 
200 Studenten bewohnt if. Der Bibliothekſagl diefes Collegiums 
gehdrt au den freundlichfien, die man fehen kann. All Souls⸗ (afler 
Ereien) Collegium iſt eins ‚der ſchoͤnſten in Drford, und nimmt drei 
Seiten eines Vierecks ein, deffen offene vierte Seite vermittelſt eines 
bededten Ganges die beiden Geitenflügel verbindet. Die au dieſem 
Collegium gehärige Bidtiorhek ik cine der fchönften ii Drford. Zu 
den übrigen akademiſchen Anftalten gebbrt befonders die Univerfitäts« 
oder Bodlenmiiche Bibliothek in drei Sälen, welche eine der größten 
Europa’s ift, indem fie _30,0no Manuſcripte und 500,000 gedruckte 
Bände begreift. Sie iſt in neuern Zeiten durch Die a0 noo Bände 
ſtarke Bibliothek des englifchen Zopographen Gongh, welcher fie der 


Unverfität vermachte, bereichert worden. In Demfelben Gebäude bee . 


nder fiid eine Semäldegallerie, eine Sammlıng von antilen Star 
üen und. die Arundeliihe Sammlung von Injchriften. (S. Mars 


mordhronit). Cine andere Bibliothek it Die Radcliffefche ne 


nem fchönen Gebaͤnde, welches eine Rotunda bilder mit einer 60 
hoben Kuppel, Eie embält far ausſchließlich Bücher aus dem Ge⸗ 
iete der Yringifunde und Naturwiſſenſchaft, und if bis jege nicht 
edentend zu nennen. Merkwürdig find ferner das. Shledoniihe Thea⸗ 
‘ger, welches ſich durch feine halbzirfelfärmige Fronte von allen übrie 
en nkademifchen Gebäuden auszeichnet, das aſhmoleſche Muſeum, 
Deines eine Sammlung von Naturalien und Kunſterzeugniſſen ent» 
‚bölt, die Univerfitäts- Druckerei oder das Clarendon-printing-house, 
ein ſchhnes in Form eines Tempels erbautes Gebäude, die Stern⸗ 
warte und der botaniſche Garten, melcher jedoch dem von Cambridge 
nachſteht. Zum Paslanıene ſchicken die Univerfität und die Stadt 
zuſammen vier Deputirte. Außer der Univerficät Ichen die Einwoh⸗ 
ner auch vom Korn» und Mulsbandel. 


Oxus, der ichige Harratfluß ( bei den Arabern Gihon) , einer 


der oarachmfien Flüſſe des chemaligen Parthiens, 


x 


* | Ä ' ' Ä 
P, der funfzehnte Buchſtabe des deutſchen Abe. Er iſt ein Lib⸗ 
penvuchkabe, der Dura Ausſtoßung des Hauches bei Definung der 
feRgefipioffenen £ippen hervorgebracht wird. > 
Packetboot, ein leichtes Fahrzeug von mittler Große, das zu 
‚Ucberbringung der Briefe, Packeie und Reiſenden dient, und zu bee 
Beniaif zeiten, wie die Pofen auf dem feſten Lande, abgeht: ein 
eftichiff. 
Pacudius, Ein rbmifcher Trauerſpieldichter Er war im J. 
er Stadt 533 zu Brundufium geboren und farb 623. Ennius war 
ein Dheim. Von feinen Zragddten find nur noch Bruchſtucke vor⸗ 
handen. Quintilian indeß Tobt die Würde feiner Gedanken und Cha⸗ 
raktere, und. Cicero fcheint ipm die erfie Stelle unter den Tragikern 
Roms einzuräumen, wiewohl fein Latein nicht das reinfe war. 
i Paderborn Die Stade Paderborn if altmodifch gebaut, 
mit engen finfiern Straßen und kat 870 Häufer mit 5400 Einwohnern. 
Paeʒ, ein ausgezeichneter Heerführer der. Mepublifantr von 
Venezuela. Er bat feit dem J. 1817 in mehreren Treffen (k 
San Fernando de Apura gegen Morillo, im März 1837, un 
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Yuerta gegen Morales den 15. April 1818) mit folder Auszeichnung 
commandirt, daß er, als Bolivar, nach den für Die Inſurgenten Un⸗ 
siacligen Befcipten im April und Mai 1818, fein Syſtem der ver» 
einzeltet Angriffe, welchen die Spanier ſtets ihre gefammten Streit⸗ 
fräfte entgegenfegten, hatte aufgeben müffen, und an die Spike Der 
. bürgerlichen Regierung geficht worden war (f. Bolivar), den Ober⸗ 
befehl Aber Das fehr AA hmolzene Heer erbielt. Unter ihm comman⸗ 
Diren die Generale Marino und Arismendi; lepterer auf der Inſel 
Margarita. Paez bar —X durch Bermudez die. Mändungen Des 
Orinoco und dur Brion den Fluß feibk —R behauptet, auch 
iu Eande Bi unerdindung wit den Inſurgenten von Neu⸗Granada 
wieder hergeſtellt. 

Pairs, Gleiche, urfpränglich Pares re ni, die dem_Könt 
ebenbärtig Maren, und unter: den Kronsafallen —* a am ** 
fien landen. In Frankreich und Großbritannien wurde ihre Macht 
und Zahl nach und nad befhränkt (f, Frankret ) bie die —* 
wurde nur gewiſſen Familien und Perſonen ei wurde. — 

Jahr 1815 fapen im Öberhaufe Gro bwitannlens 7 Bringen vom 
Bläte, 17 Herzöge, 13 arzug > € 8 oder Grafen, 's3 Bis 
counts, 132 Barons. Dann noch ı (ort Hfr alrs und a8 irlän- 
diſche. In allem 3 Unter den Heridgen find Die von Norfolk 
(1483) 33 Die von Eonnerf ( 1546) bier älteften, ber düngke {iR 
Wellington (1814 ). er den Marquis find die von Wincheſter 
( 1551) die Altehen, „m "hren den Zitel: Premier Margais of 
Frl and. inter den Viscounts find. Die‘ von Herford die hirefen 

49). Bon den 132 Baronen » Familien And die Cliffords, 
ac und die Elintons noch aus dem ı aan Jahrhunderte. Ar 
mittlere Alter aller engliſchen Familien im np ift nur 77 Jahre. 
(8. Benzenberg über Derfafung. * In Frankreich bildeten ſeit 

bitipp uguſt (fl. 1223 ), von Den arofen unmittelbaren Kronda⸗ 
allen, ı2 Herren, welche Richter In Staatsfireitigkeiten waren , und 
en Gerichtshof von Frankreich, der auch der königliche bieß, aus⸗ 
madıen, —8 eigenen geſchlo am Körper. Sie nannten ih Pairs 
von Tranfrei 
amphölien, eine Landfchaft in Kteinaffen, die einen ſchma⸗ 
trich des Küfenlandes an dem Innern des großen Bufens zwi⸗ 
Ten Sitichen and Lycien ausmachte. 

Yanama (Landenge ven), verbin kädet Saͤd⸗ und Nordamerika 
mit einander, Sie Recht unter [pandfiper Bothmaͤßigkeit. — 
fie nur 13 Meilen breit iſt, fo ſcheint es doch weder Don der Natu 
noch von der Kunft: su erwarten zu ſeyn, daß fie E durchbrochen 
wird da de y: —— Gordilieren unberkeislice Gm 

ern / n den Weg fielle \ 

anzer (Sechs Wolfpang), war am 16. Mai 1729 zu Gulf 

Bach geboren, befletnie feit 1773 die Stelle eines ea ere (Haupt 
naher?) ı an der Sebaldskirche zu Nürnberg, und farb am 
3805. Außer mehreren Werken über alte deutſche helorude du ae 
ge ei! en —— Nurnbergs bis 1500 (ib. 1789, 
Bi er fi Be 8 A durch feine Annalen der Altern deutſchen 

Aratur (Nür 4. a Bde. Y Suppl. N und durch Die 
Aunales typognäphtene Närnb. 1793 ff. 4. 11 Bde.) anferblice 
Verdienſt? um die Bibiſographie erworben. Wodon Maittgire in ſei⸗ 
mem ahnlichen Werke nur einen unvollkommenen Verſuch gelieert 
base, dag führte Banzer bier, auf ru Granzen ſich beſchraͤnkend, 
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(bei dena erkerm Werke bis zum J. 2526,\bei dem andern bis 1536) 
and bloße Berseichnung bezweckend, mit einem Fleiße und einer Ge⸗ 
nauigkeit aus, die Diefe beiden Werke zu wahren Ebrendenfnälen 
unferer Nation erheben. Die alten Drucke aller Länder und Spfas 
den find (ein großer Theil nach eigner Anfiht) in alphabetiſcher 
Feige der Drudorte chronolsgifch verzeichnet, Burj, aber genau cha⸗ 
takterikirt, und Angaben der Bibliotheken oder der Werfe, in denen 
fie verwahrt oder beſchrieben werden, beigefügt. Auch fein Ulrich von 

utten in litergzifcher Hinſicht (Nürnd. 1908, 8.) gehört zu den 
chatzbarſten bibliographiſchen Monographien, die es gibt. — Einer 
einer Shhne, Georg Wolfgang Fran (geb. 225), iſt einer 
der würdigſten Schüler Jacquin's, und has de vorzüglich Durch feine 
Fauna insectorum Germaulae (Nürnb. 1792 ff.).ald Entomolog 
sübmtihfi befannt gemacht. \ 

Yapagei, cin zabireihes Vogelgeſchlecht, das Über 150 vers 
ſchie dene Buttungen zählt. Im Allgemeinen zeichnen fi die Papas 
geien durch ine ſchoͤnes Gefieder und Durch das Vermögen, Wörter 
nac ſprechen zu lernen, aus. Sie find in den Ländern Des beißen 
Eraftrips Eindeimifh. 2 

- Bapblagonien, eine Landichaft in Kieinaflen Bi ſchwarzen 
Meere, die eigentlich zu Perſien gehörte, zu Renophöns Zeit aber 
siemlih unabhängig war. Hier lag an der KÜße die griechiſche 
Planskadt Ginope. 

aptermänge, gewohnlich, wiewohl unrichtig, Papiergeld 
genannt, find Papierzettet, verſehen mit Dem Charakter der unge, 
d. h. mit der Eigenſchaft von allgemeinen Tauſch⸗ und Wer Aus⸗ 
leishungsmitteln. Papiergeld ift in Vieler Ohren ein fo furchebaree 
on, Daß fie fchon bei den bloßen Namen Ddeffelben erfchrecden. We⸗ 
ige haben einen Begriff Davon, wie es moglico ſeyn koͤnne, einen 
Dinge ohne Tauſchwerth auf eine Dauerhafte Weile Die Kraft wirklis 
Her Genußmittel und namentlih von Gold und Silber gu verfchafs 
fen. Insbdeſondere haben die mannigfaltigen Berlufte und Vermogens⸗ 
jerrüttungen, melde Die Einführung non Papiermänze in’ fo vielen 
Staaten. verurfadyt hat, Mißtrauen Dapegen erweckt. Akein es war 
nicht dieſe Gattung von Münse an fi, melche füldhe traurige Zols 
‘gen hatte, fondern nur der Mißbrauch Derfelben, und überall, mn fie 
mit Weisheit und Borficht eingeführt worden, hat fie_die trefflichſten 
Wirkungen hervorgebracht, faben wir die Ihönften Früchte aus ihe 
emporfeimen; thbriht wäre es Daber, wollte man Durch die Nach⸗ 
theile, weiche der Mißbrauch der Papiermünge verurfacht, fi abs 
fchrecken tafıen, nach den Vortheilen zu ringen, welche ein weifer Ges 
rauch derſelben unmiderfpreplich gewährt. Die mohlihätigen Wir⸗ 
kungen, welche eine gute Papiermünze auf den Nationalmopikand- 
äußert, find vorzüglich folgende: 2) Hat eine Nation, welche fich bısher 
der Metallmünze bei ihrem Verkehr bediente Hat, Durch eingerretene 
Umftände‘pfönli einen Theil ihrer Düngdorrätde verloren, und fehlt 
es ihr an Mitteln die auf ſolche Weiſe in dieſen Vorraͤthen entftans 
denen Lücken fo ſchnell, als es Ihr Intereſſe erheiſcht, wieder auszu- 
füllen, fo kann eine zweckmäßig eingerichtete Paplermünze ſehr vobe 
theilhaft als Stellvertrerer Der Metallmünge gebfaucht und durch deren 
Einführung eine außerdem unvermeidliche Stockung Des Verkehrs ab» 
jemendet werden. a) E00 Zand binlänglich mit Metallmünze vers 
eben, fe bewirkt die Einführung der Papiermünge, dag ein Theil 
der bierdurch überfläffig gersordenen Münze seferer Art zu. men gie 
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winnbringenden Geſchaͤftem benutzt werden kann. Nicht unpaffend 
vergleiche Adam Smith die in einem Lande umlaufende Metalle 
‚mÖnge mit einer Heerfiraße, die alles Gras und Yerraide des Landes 
in Verkeht und zu Markt bringen hilft, ſelbſt aber nicht einen einzi⸗ 
sen Halm von beiden erzeugt. Die an fabrung ‚einer Paptermünze 
seranftaltet eine Art von Fuhrwerk dur die Luft, und macht es dem 
Lande möglih, einen großen Theil feiner Aeerfraßen "in gute Korn» 
feider und Wieſen zu verwandeln, und auf ſolche Weiſe Das sährliche 
Erzenaniß feines Bodens und Fleißes beträchttich zu vergrößern. Kreis 
Han iſt der Gewerbfleiß und der Handel eines Landes, wenn er fd 
dleichjam auf Den Dädalifchen Flügeln in den Lliften ſchwebt, nicht 
Harz fo figer, als wenn er auf dent feſten Soden von mirklichen Ge⸗ 
nußmitteln, mie 5. B. von Gold und Silbet, einhergeht, indeffen 
wird er Doch immer dadurch beträchtlich nermehrt und ermeitert wer⸗ 
den Finnen. 3) Die Kofen, welcht die Station zur Anſchaffung und 
‚ Unterhaltung der im Lande erforderlichen Münzmaffe verwenden muß, 
werden durch die Einführung von Papiermünge außerordentlich ders 
mindert, denn Papier und Druckerſchwaͤrze find ungleich mohlfeile® 
als edles Metall. Das Werfapren, wodurch eine Regierung. Paptr- 
mänzt an die Stelle der Metalkmünze fent, ift daher dem erfahren 
&ines Fabrikhetrn ‚ähnlich, der sufolge einer vortheilhaften Eıntheis 
lung im: Maſchinenweſen feine alten koſtharen Mafchihen durch wohl⸗ 
eilere erjegt Und den Unterfhied wilden Dem, mas beide kajen, zu 
einem umlaufenden Capital, su Dem Sonde fdylägt, woraus er rohe 
Stoffe anſchafft und feine Arbeiter lohnt. — Diefe heilfamen Wir⸗ 
Zungen vermag indeſſen die Papiermunze der Regel nach nur fe fange 
pervorzubfingen, als’fie gut bleibt, gist aber If dieſeibe nur Daun, 
wenn fie mit der Metallmunze, der fle von der Regierung gleichge⸗ 
fent worden, Kurs zu behaupten im Stande if; von dem Augendhiek 
an, da fie von letzterer fih losgureißen, d. bi unter Deren Pari ;u 
finfen beginnt; wird fie feblerbafs und droht dem Natiönalwohl⸗ 
ſtande große Gefahr, Die Nacptheile einer ſolchen fehlerhaften Pas 
piermunze find vorzüglich folgende: 1) Das Ginfen der Popier⸗ 
münze vefurfacht Die Preiserhöhung ſammtlicher in Den Verkehr kom⸗ 
. menden Waaren, diefe Preiserböbung tritt aber nicht bei allen Din⸗ 
gen auf eınmal ein, fondern verbreitet ſich, von den fremden Kaufe 
mannsglirern anfangend ; nur nach und nad in ungleicheh Verpält- 
niffen auf die verfchiedenen verkäuflichen Dinge, und am fpäteften auf 
” den Lohn der Arbeiter jeder Art, hieraus entficht offenbar für dieſe 
zablreuhfie Volksklaſſe ein fehr bedeutender Schaden. 2) Nicht min⸗ 





Der leider die Nation Durch Die Berwirrungen, welche Dadurch in Dem 


Verhaltniſſe zwiſchen Schuldner und Gläubiger entfichen, mas noth⸗ 
. wendig eine Stockung, wenigſtens eine Erſchwerung, des allgemetnen 
Verkehrs nad) ſich sieben muß: Der Grundeigenthümer, welcher fein 
Brundftück verpachtet, der. Landbauer, weicher für feine Erzeugnufe, 
der Kaufmann, der für feine Waaren einen gewiſſen Dreis in Münze 


feſtgeſetzt hat, derjenige, weicher einen beſtimmten Gehalt in Münge 


8 Lohn für verrichtete Arbeit oder gelcifiere Dienſte zu beziehen bat, 
He haben auf einen beindhe unabän 
erechnet, tınd Alle ſehen fich durch Das fortdauernde Schmanten ders 
eiben auf das ſchrecklichſte getauſcht, ſobald len Abſchließung 
und Vollziehung des Geſchäͤfis nur einige Zeit verſtrichen iſt. 3, Der 
Handel wird durch das Ginfen der Papiermünze oft unmöglidy, weil 
"aller Eredis, Die Seele des Handels, dadurch au Grunde geht und 


erlihen Tauſchwerth der Münze 
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bie Zeit jede Berechnung zu Schanden macht. Wer auswärtige Waa⸗ 
sen anfaufte und beim Verkaufe derſelben beträchtlich zu gewinnen 
befie, fiebt, ivenn er dem ausmwärkiden Merfäufer Die Waaren berabe 
ien muß, Durch das Sinken des Werhfelfurfes pidrlich feinen Gewinn 
in Bertuß verwandelt; wer mit inländiichen Waaren Handel treibt, 
ie beim Verkaufe derfglben nie gewiß, ob er dieſelben zu gllichen 
Breiten nieder werde chſchaffen Pönnen,. Jede Handeldunternehmung 
kann dahn unter dem Scheine des Gewinnſtes einen Veriuft mit fich 
übren, mer Waaren unverfauft liegen laſſen, und feine Magapine 
berſchloſſen bat, IR am Ende des “jahre oft reicher nid derjen 
meicher Die Waaren zu wiederhoſten Malen umgefest und bei jedem 
Umfag zu gewinnen gemeint hat;, der Bortdeil des Kaufmanns ficht 
Daher alsdann mit feiner Betriebfamkeis im Wiverfpruche, und Dem 
Handel werden von mehren Seiten zugleich tiefe Wunden geſchlagen. 
4) Sefammelte Kapitale, die, verzindliy angelegt, Handel und Ge⸗ 
merbfleiß: belebt haben, verſchwinden zum Theil für den Kapitaliſten, 
welchem dieſelben in einer Papier» Münze abaetragen werden, die 
ch von der Metallmünge losgetiffen bat, der Werfchmender ent 
ledige ſich fo ferner Verpflichtung gezen den Gläubiger mitjelſt weit 
geringerer Werthe, als er schuldig iſt, und ver jonft fo möhlthätige 
Dariehnovertrag bat nur Unheil zur Folge; don feinem DBermögen 
fann man dann keinen weifern Gebtauch machen, als wenn man es 
verzehrt, denn beffer iſt es/ Kapitale felbf au genießen, als ſie aus⸗ 
zuleiben und großentheils nicht wieder zu bekommen, oder folche ana - 
iubäufen und nachher den Wexth:von dent, was min üngehäuft hat, 
nicht wieder finden zu koͤnnen. Verſchwendung und liederiicyer Haus⸗ 
halt werden Daun Weisheit; und Die Geſttze erfcheinen mis den Las 
tern gleichſam im Bunde gegen Das bffentlihe Wohl. — Zwei Urs 
fachen find es hauptſaͤchlich, welche dahin wirkten, Daß die Papier⸗ 
Münze von der Merallmünze,; neben der fie in Umlauf gefegt worden, 
fi Ingreißt, alfo fehlerhaft mwird 4 dieſe Urſachen find: 1) die Auge 
gebung einer unverhältnigmäßig geoßen,, den Münsbedarf der Nation 
im Binnenverkehre Aberfieigenden, Maffe von Papiermünze, 2) die 
Mermindering des Staatdcreditd. Das öffentliche Zutrauen, welches 
die Regierung befinen muß, um gute Papiermünge in Umlauf fegen 
u konnen, iſt gegründet ſheils auf die Macht, thells auf den guten 
Wilfen berfeiben, übernommene Verbindlichkeiten gewiffenhaft zu ers 
füllen. Es muB Daher Das Sinken der Nutionaltraft, was auch im⸗ 
mer Die Urfache davon fen man, das Ginfen des Werths diefer 
Mün;sattımg zur unmittelbaren Folge haben; jedes Unglück aber, - 
das ein Volk trifft, muß in eben dem Grade auch feine Pupiermünge 
herabſetzen, in welchem es die Allwacht feiner Natlonalkraft und ſei⸗ 
nes Nationalworts vermindert. - Nur in rudigen, friedlichen Zeiten 
laſſen ſich don der Einführung ‚einer Papiermünge die obengedachten 
sünftigen Folgen ertvarten, nur dann läße, fich, hoffen, dag Diefeibe 
nicht von der Merallmünze ſich Iosrcıgen werde, denn nur Dann er⸗ 
freue ſich gerdöhnlich die Regierung des zu einer folhen Munpregel 
erfoderlichen. dffentlichen Zutrauens; nicht, wehn der Staat hinfichte 
lich feiner Finanzen in Berlegenheit gerathen, fondern nur bei geflüll⸗ 
in Staats kaſſen follte Daher dieſe Maaßregel ergriffen werden, und 
nie folßte derfeiben ein anderer Zweck zum Grunde liegen ald die Bes 
förderung und Belebung des Mationalverfehrs. Artet die Papiers - 
münze in eine Zenansunternehmung aus, fo fihuder fie nicht allein 
dem Verkehre, flatt ihm m nuͤtzen, fondern. der beabfichtigte Zweck, 
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den Stantöfinanyen eine neue wrgiebige Quche ne erhffnen, wird auch 
in der Regel ganıtig verfehlt. Zwar vermag Die Unendung diefeg 
Mittels bisweilen dem bffentlichen Schage eine augenblickliche Hülfe 
u gewähren, aber Die Zerrüttung, weiche derfelbe ın Der Zolge dar 
urch erleidet, führt gewobnlich Nactheiſe mit fi, welche mit jenen 
augenblidlihen Vortheilen in gar keinem Verhaͤltuiß fieten. — Defe 
en ungeachtet Ehnnen Fälle eintreten, wo Die Einführung einer feibft 
ebierhaften Papiermünge, d. b. einer. folchen, welche fih vonder Mer 
tallmünze logreißt, Entiauttigung verdient. Ein Fall ſolcher Art iſt, 
wenn es um Seyn und Richtſeyn Des Staats gilt, wenn defien Ste 
Herheit in Gefabt ſchwebt, ein Krieg plöglich droht und durch Era 
greifung Diefer verzweiflungsvollen Maafregel die Regierung in den 
Stand. arlent mird, Aber Die Seräfte Der Bürger fo zu verfügen, wie 
es die Noth erbeifche. Eine unser dergleichen Umfänden eingeführte 
Papiermũnze If im Grunde nichts weitet als eine gesmungene, leicht 
erbebende,, wiewohl Huch ungleich vercheilte , Anleihe, Aber auch 
1 folchen Sällen muß, If Die Gefahr, weiche oon Außen Wrohıe, vor⸗ 
über, fogleic) Hand ang Werk gelegt werden, um die ibergroge Maife 
von Papiermünge zu vermindern und böckehs eine folche Menge das 
von in Umlauf zu laffen, ale mit der Metallmünze gleichen Kurs zu 
behaupten vernag. — Als vorzügliches Mittel zur Einführung und 
Begründung ner Papiermunze wird gewoͤhnlich DIE Anftalt der Zet⸗ 
telbanken (f. d. Art,) benutzt. (Man vergl. auch d. Art. Münze — 
denimünge. H. M. 
r., Papft. Was die Politik oder kirchliche Frommigkeit einiger 
katholiſchen Regenten dem Papſte in den letzten Jahren zugeſtanden 
at, iſt im Art. Concordat angegeben. Ueber die welilichen Be 
Hungen. bee apftes £ d, Art, Kirhenfiaat. Diefes Land ſcheint 
eit der Ruckkehr des Papfics weniger glücklich zu feun, ald es unter 
‘der franzöfiihen Regierung war. Der Drud der Abgaben wurde nicht 
erleichtert, Handel und Induftrie waren gefunfen, und Die dfichtliche 
Sigerbeit war auf Die unerhörteke Weiſe gefährdet, — So einfach 
das Privarichen des jetzigen Papftes if, fo bat er Doch für den Glans 
des rbmifchen Stuhles durch wiederholte Ernennungen von Cardina⸗ 
ſen geforgt, fo Daß das Collegium derfeiben am Ende des Jahres 
adı7 beinahe vollzäplis war, Auch die beiden päpfllihen Verdienſt⸗ 
KittersOrden vom goldnen Sporn und bom heil. Johann 
von Lateran find wieder vertheilt worden. , "Der erfic, gefiitiet 1559, 
wird in der Canzleiſprache der Drden Der Ritter der gplde» 
nen Miliz genannt; Die Benennung vom goldenen Sporn 
gibt man ihm nur im gemeinen Leben. Das- Drdensseichen if ein 
goldnes, weißemaillirtes, achefpigiges Kreuz, an welchem unten ein 
goldner Sporn hängt; es wird an einem rothen Bande im Knopfloche 
etrasın. Pärfklihe Beamte, Gelehrte, Kunſtler oder Perfonen, die 
io fonft um den päpftlichen Stuhl verdient gemacht und karbolifu,er 
Religion nd erhalten ihn. Er flieht jedoch in keinem vorzügliyen 
Anſehn. Die Decoration des zweiten Ordens if ein goldened, acht⸗ 
pitziges rothemaillirtes Kreuz. in beffen Mitte auf der Worderfeise 
ohannes Der Täufer und Die Juſchrift: Ordinis Institutio 1560, 
auf der Rückeite die. päpfliche Ziare mit kreuzweis aufgeſtellten 
Schlüſſeln, und der Inſchrift: Praemium virtuti ct pietati. Er 
wi ch Den erſte an einem rothen Bande getragen, und, auf gleiche 
g verthellt, —W 
»Paraͤbel, In der Mathematik eine Erumme Linie (Curde), 
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meldhe einen der Drei Kegelſchnitte (f. d. Art.) begrängt; nämlich den» 
jenigen, wo eine Ebene cıne Seitenlinie des Kegels und folglich auch 
den Kegel ſelb bergeßalt ſchneidet, daß die Are des. Schnittes mit 
der entsegengefehten Seitenlinte parallel ik. ‘Der Punkt, wo dic erſt⸗ 
senannte Seltenlinie von der Ebene gefchnirtin wird, Heißt der Sch ei 
tel. Alle Parallellinien, weiche Innerhaib dee Curve fenkrecht Durch 
die (aus dem Scheitel mitten d e Flaͤche der Eurve laufende) 
Are gesogen werden, heißen Drdinaten, die Hälften, in welche 
die Are Me tbeilt, Semiordinaten, die Stüde der Are_vom 
Scheitel an bis zu Ihrem Schneidepunfte mit einer gegebenen Ordi⸗ 
nate wird Die Abfeiffe der MA genaunt, die beiden Seiten der 
Europe, vom Scheitel an bis auf die Grundffaͤche des Kegels, heilen 
ihre Schenkel. Je näher der Schnitt an der Spike Des Kegels ge⸗ 
ſchieht, deſto fehmaler und enger wird die Curve, je weiter Davon, 
defio mehr Divergiren ihre Schenkel, Der Abſtand ihres Scheitels 
on der Spitze bes Kegeis beſimmt ihre Krümmung. Es iſt namlich 
maihematiſch erweislich, daß überall in der Parabel das Quadrat 
der Semtordinate dem Rectaͤngulum aus der zu biefer Semiordinate, 
schörigen Abfciffe und aus einer Linie gleich if; welche fih zum Abe 
Bande des Scheitels von der Kegetfpige verhält, wie das Quadras 
vom Durchmefer der Grundfläche zum Quadrat der Stitenlinie des 
Eegels. Dieſe Linie heißt der Parameter. (S. d. Art.) Ihre Grdfe 
bleibt für den gegebenen Abſtand des Scheitels von her Kegelſpitze, 
und folglich für eine gegebene Parabel, immer. bie nämliche, während 
die Semiordinaten und ihre Abſciſſen fich ſtets verlängern, je weiter 
Die legtgenannten vom Scheitel entfernt find. JA der Kegel fo ber 
ſchaffen, Daß feine Seitenlinie und der Durchmeſſer der Grundfläche, 
mithin auch. ihre Quadrate, einander gleich find, fo iſt auch der Par 
samerer bem Abſtande des eitels von der Kegelfpitze gleich, mit 
andern Worten : dieſer Abftand If fetb der Darsmmeter. Die Alge⸗ 
braißen pflegen den Parameter mir a, Die Abfchfe mit x und die Se⸗ 
miordinaten mit y zu bezeichnen, und drüden nun die Grundeigen⸗ 
ſchaft dieſer Eurve durch die Bleichung and: ylzzax. Sie heißt 
non dem Apollontug, welcher Über die Kegeltchmitte aefrhrieben, Die A po Io 
Lonifche, zum Unterfchted von den Parabeln. — Kegel und hö⸗ 
berer Seſchlechter. Der Punkt in der Age, mo die Abfcifie dem Par 
fameter gleich (mo x — a) if, beißt der Brennpunft. Er führt 
diefen Namen, weil auf feiner Haupteigentchaft die Theorie des pae 
raboliſchen Hohbkfntegels berubt. Wenn man nemlich in der 
Parabel, wo man will, eine gerade Linie zieht, melche, der Axe pas 
rallel Taufend, Die Curve trifft; und wenn man aus dem Brennpunkt 
eine gerade Linie in den memlichen Punkt der Curve sicht, fo machen 
afezeit beide Linien mit der Curve (firenger geſprochen: mit ihrer 
Tangente für den gegebenen Punkt) gleiche Winkel. Nun wird 
in den sorikhen Wifenkhaften erwiefen, daß, wenn ein Lichtſtrahl 
von einer polirten Flaͤche zurüchprallt, jederzeit der Abprallwinkel Dem 
Einfallswinkel gleich if. Iſt daher-ein Hoblſpiegel varaboliſch, d, b. 
dergeſtalt aefchliffen, daß. feine Höblung em paraboliſcher Ke⸗ 
get if, (ein Kegel, deffen. Seitehlinien Parabelſchenkel find, weil er 
in der Neal Definition ats der korperliche Raum gedacht mird, wel» 
‚hen eine fi um thre Are drehende Parabeifläche beſchreibt,: ſo fallt 
der Rüuckprall alter Lichiftrahlen, die mit ber Are parallel duf Die 
Irumme Zläche fallen, in Einem und demfeiben Punkte, nemlich im 
Brennpunkte, zufammen. Und je großer der Parameter Diefer Para» 
gte Abtheu. te, 10 
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pigge Sobiung —X au seden: je meter dieſelbe je weniger 
fie bei der Beta| ung füplhar iR, deko meiter falit der Brennpu FI 
vor dem Spiegel heraus. Den Vortdeil der Vereinigung aller 
sallelßraplen gewährt der Fppärifhe Hohifpiegel nicht (f. Werft fs 
Bntangsgründt aller mathernatifchen Bi jenfhaften, Eatoptrit 5 43. 
nn le und daher zeigt der parabolifche alle catoptrifchen Wire 
is Hobifpiegels, aeranter auch die Vergrößerung der Begen- 
Rande gan (Wolf a. a. D. $. 61.), vollfommener, Daher feine ide 
tigkeit für Die Aftronomte in Bezug auf Die Spiegeltelefeope. Nicht 
minder wefenttich ift die Theorie der Parabel für die Artillerie. Jeder 
Saul, mie überhaupt jeder — eines Körpers, wenn er nicht Jenk⸗ 
recht niedermärtd gebt, si BR — eines Kampfes der wer⸗ 
Em Kraft mit der Schmen geworfenen Körpers, und Die 
eigenfaften der, Barebal ii San, ans dem Berhältnig der Größe bei⸗ 
14 genorfenen Körpers im ferien 


Befinden wird. A 


Richtung , 
die Horkjontal» und Gerutaitinte Park —e 8 url 
und fallend den andern 
ad Inden 1ahe AO alelran meibematig, bereönen, I nie 
ntfetnung fie wieder. in Die 


—2 — je fallen wird. mat» 
Iehrt,, wenn die Entfernung des enſtandes ne uch —8 ar 


rum Denkt man aus dem Ranme die 
uft b ef nik diefer Meg ftets eine Parabellinie 
—M be (Entfernung von dem Erb⸗ 
hie tens me ar der gefammten Daten. 
d.g horizontal (Kernfhuß), 
ß, 1 ingepuntıe zu ten Weged, ;. 2. in 
tper Bert einen 
—— tel. Das Bertältald I Sau ra chiwere Dee 
ugel beftimmt den Parameter Er Parabel, mithin ihre van 
mung, und auf dem Grunde ea bl * ‚Sic mg läßt fi be 
nen, wie tief in jeder gegeh ale die Kugel unter der 


in men fol, memlich feine fernung ſowohi vom © 
— fo It enfelben —8 * 
t und der Schwere der 84 "die Richtung (der Elevas 
Amen, meiche dem Mobre gegeben werden muß. Der 
r Luft, ihre Sriction zu 3% $ —E ändert war einie 

n parabslifchen Lauf; aber 

r, megen der Kieinheit der Suscı, — bis zut 
— großerem —— S. bei Bomben, untere 
ing einer matbematifchen Berechnumg weil 
ber Wider) and. Fe ft nach Maaßgabe der Gräfe der Kugel und 
turn Triebes bis gu "einen gemiffen Grab der Genauigkeit da gr 


nn un men ap, 


die Sou it dem Beinen fonders mit 
— Fan —— einige nüßliche 
Waprbeiten, worüber der an wi ifir gu vergleiden. A. Mor. 


Paradicsvogel. De fü Neuguinea und den benachbars 
ten ofindifi nfen einbeimifche Vogel, von dem man jetzt mehrere 


na if bei dem | 


Satigngen Fenni, geichnes A vor allen andern Dusch Die unnahahnıe ı 
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liche Farbenpracht feines Gefieders aus. Sonſt erzählte man ſich als 
lertei — von ihm, z. ET er ohne PA —2— no und 
fein gänzes Leben hindurch In der Luft fchmebe, Daß er bloß vom Than 
icbe u. dergi. , Besen lingrund man jet Eennen gelernt Ba 

dr Paraguay. Diefes Land bilder jetzt großtentheils die Re⸗ 
pablif Buenos- Apres (f. d.); Das vom Plata Bfilich liegende Land 
aber iR theils von den Portugieſen befeßt, wie Monte: Video, theils 
wird es von dem znfurgenten = nführer Artigas behauptet. — Die 
ochhinte der Inſurrection im fpanifchen Amerika f. onter Wehe 
in j 


n. 
Parameter (höhere Geometrie) wird in ben algebraiſchen Glei⸗ 
chungen, welche Die Natur der Kegeiſchnitte (ſ. d. Art.) erklären, Die 
unveranderliche Linie genannt, welche eben durch ihre Unveraͤnderlich⸗ 
keit Die Figur des Kezelſchnitts, z. B. Die Dehnung der Elyppſe, die 
Schenkeloͤffnung der Parabel und Hyperbel beſtimmi. Wan denkt fi$ 
nämlich die Entfiebung aller krummen Linien der Geometrie unter dem 
Bilde Des Weges, den’ ein ſich bewegender und nach gewiſſem Set 
feine Richtung ſtets -verändernder Punkt surächtegt. Der Cirkel z. B. 
entficht, wenn auf einer Ebene ein Punkt fih nach dem Geſetz bewegt, 
von einem andern Punkte im diefer Ebene ſtets gleich weit entferne 
zu bleiben. In der hoͤhern Geometrie erklärt man fein Weſen dur 
eine algebraifche Gleichung. In jedem Cirkel nämlich, wo man au 
immer aus ber Peripherie eine Linie fenkrecht auf den Durchmense 
(die Ace) falten laſſe, iſt das Duadrat Diefer Derpendikularlinte dem 
Rechteck aus den an Stüden gleich, in welche die Are durch jene 


vr 


Linie vom Scheitel bis zum Einfallspunfte der GSemterdinate und 
einer ſtets ſich gleichbleibenden Linie geseichnert werden Tann, welche 
zum Quadrat der. Seite des Kegels, dem Quadrat des Durchmeſſers 
von der Grundfläde, und dem Abfande des Parabeifcheitels von der 
Fegeiſpitze die viette Proportionalgedfe ik. jene heißt Abſcilſe, 
und diefe Parameter. Bezeichnet man den Parameter mit a, die 
Abfeiffe mit x, und die Semiordinate mit y, fo mird zum Behuf 
algebraifher Eombinationen die Parabel überhaupt durch die Gleis 
Kung repräfentirt: y?—ax. ©. Wolfs Anfangsgründe aller mathte 
mati iſſenſchaften, Alg. $. 1908. 217. A. NMar. 
ram gehien find eine ersäblende Dichtungen, zur Untere 
haltung und Belchrung. 
Parapbe, Handyug, ifñ derienige Zug, den man bei Unter⸗ 
are feines Namens. ansuhängen pflegt, um Die Nachahmung. zu 


eren. 

Parfum asfumerie, ein kuͤnſtlicher Wohlgeruch. Sie 

find AA Ba er, Oele, Geiſter, theils Gar 

den, die mit ſolchen woblriechenden Dingen angemacht find, als Stile 

fenfugeln, Pomaden, Bänder u. ſ. w. Mit bergleiien parfümitten 
10. 
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270 Pariei 
Waaren treiben vornemlich Graſſe, Cette, Montpellier, "Bordeaug , 
Grenoble, Paris, ferner Neapel, Mailand, Bologna und Genua 
einen ſtarken Handel. ; | 
Parini (Giuſeppe), einer der beruͤhmteſten italieniſchen Dichter 
Der neuern Zeit, war 1729 in dem mailändifchen Dorfe Bufiſio, wo 
fein Vater ein Gütchen befaß, geboren, \Kudirte auf dem. Gymuaſium 
Arcimboldi zu Mailand ſchoͤne Wiſſenſchaften und Philofopbie und 
midmete fich wider feine Neigung nach dem Willen Des Waters der 
Theologle. Mit einer ungänfigen äußern Lage und Eärperlichen Lei⸗ 
den tömpfend, ee er unabläffig an feiner mweiterun Ausbildung. 
Schon früh hatte er Tih In der Dichtkunſt verfucht.- Seine Umfände 
u verbeſſern, gab er eine Auswahl feiner Jugendverſuche unter dern 
anıen Ripano Eupilino 1752 heraus._ Sie fanden Beifall: die rd» 
mifche Arcadia ernannte ihn zu ihrem Miegliede; er nahm als ſolches 
den Namen Dariolo- Elldonio an. Schmeichelhaft dazu aufgetodert, 
ward er Hofmeifter in den erlauchten Familien Borromeo und Ser⸗ 
beiloni 5; dadurd ward er in den Stand gefeßt, feiner Lieblingsneis 
gung freier folgen gu fünnen. Seine nächſten Iiterarifipen Arbeiten 
fodren Eritifcher Art. Er fchrieb unter andern gegen Den Dialogo 
della lingua Toscana von Dnofrio Branda, und verwidelte ſich da» 
durch in eine higige Fehde: Einen begonsenen Fiſcherroman lieh er 
unbeendigt, weil er bald empfand, daß ihm Neuheit und Driginalität 
mangle. Die Eitten der Großen und das Leben in Den Paläften, die 
er keinen und verachten, gelernt hatte, beſchloß er ſatiriſch darzuſtel⸗ 
Ien, in der Darftellung aber ‚das Didaktiſche und -Dramatifche mit 
dem Satirifeben zu verweben. So mard er In feinem Tage der 
Schbpfer einer neuen Gattung. Unter dem Scheine, als wolle er die 
Vornehmen unterrichten, gab er ihre Sitten und ihr Thun der bitters 
fien Satire preis. m Fahr 1763 erfchien Der Morgen und zwei 
gabre darauf der Mittag. Biefe trefflichen Gedichte erwarben ibm 
ie Bunft des dfterreihifchen Miniſters Firmian, der ipm sunächft 
die Medaction einer Zeitung aufırug, im J. 176g aber, um. Parini’s 
Talent dem Baterlande noch nüslicher sau machen, ihn sum Profeſſor 
der ſchoͤnen Wiffenfchaften an der palatinifchen Schule ernannte. Das 
rini las in der Ganoblana bie su ihrer Aufhebung , worauf er Pro» 


fefor der Beredfamkeit am Gpmnaßum der dreda wurde. Won den. 


eriten Jahren ftines Lehramtes an verfaßte er den lobenswerthen Curs 
der ſchoͤnen Wiffenfchaften, der gedruckt ik. Später erhieit er woch 
die Profefur der fchönen Künfte, über Die er auch Vorleſungen hielt. 
Er entwarf nichrere Lchrptäne und fchrich eine Menge Programme. 
Die Ankunft des Erzherzogs Ferdinand von Defterreich und deſſen 
Vermaͤblung mit der Prinzeffin Maria Beatrice von Efte feierte er 
mit einem muhlalifhen Drama, Afcanio in Atba, das fih vor 


theilhaft ausseichnet, und dem noch andere Dramatifche Verſuche, na⸗ 


mentlich verfchiedne ſchͤne Cantaten folaten. Nicht geringern Erfolg 
barten feine lyriſchen Gedichte, Inzwiſchen beſchaäftigte ihn die Voll⸗ 
endung feines Tages; er entwarf den Abend und die Nacht. Aber 
allzugroße Aengſtlichkeit und die Unruhen der damaligen Zeit ließen 
ihn feine Arbeit oft unterbrechen. Die Ankunft der Franzoſem erfüllte 
den freiheitliebenden Parini mit Hoffnungen für das Wohl Italiens; 
er ward Mitglied der Municipalität_ von Mailand. Die Rüdtehr 
der Deflerreicher 1799 machte ttiner Tätigkeit ein Ende; dazu Fam 
noch, daß er auf-biiven Augen erblindete. Zwar gab ihm eine glück 
liche Operation das Geſicht wieder, aber ein neues Hebel, Sie Bein 


+‘ 
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mafferfucht,, befiel ihn und führte am 15. Auguſt ıngg feinen Tod 
berbei. Parinis Werke find 1801 — 180g In ſechs Sraobänden er⸗ 
ſchienen. Sie zeichnen ſich ſaͤmmtlich durch tiefes und zartes Gefübl, 
klaren Verſtand und Schoͤnheit der Sprache aus. Im reimloſen Verſe 
ik Parini muferbaft. 
arts enthielt Im I. ıBıd 715, o00 Einwohner. .Die Eins 
nahme der Stadt beirug im A} ıdıß über 33 Millionen Franken. Seit 
796 And alle Häufer dffentlicher Eradglichkeit verpflichtet, von jedem 
ranken Fintrittsgeld eine Decime für Die allgemeine Armencaffe abs 
juseben. Dieſe Auflage brachte im J. aßıı 455,395 Franken ein, 
und war 1816 bis auf 497,3 Franken geſtiegen. Patis wird in 20 
Sectionen eingetheilt. Die Zahl, der Wähler beſtand 1818 In 10,202 
Köpfen. Die Kehrſeite der Pariſer Fröhlichkeit find die Gpicthäufer. 
Von jcher berichte in Paris eine ausſchweifende Spielſucht. Ale 
Verbote selten nur noch mehr. Endlich befimmte die Polizei nach 
Sartines und Lenoir’s Plan, daß nur eine gewiffe Zahl Spielbäufer 
privilegirt ſeyn follten. In der Revolution erfand das Directorium 
den Spielpacht, (ferme des jeux), und der Oberpächter konnte 
mehrere Spielhäufer errichten, Die einen Unterpacht bezahlten. m 
J. 803 ward die Zahl der Parifer Spielhäufer auf. no befchränkt, 
und der Einfag durfte im Trente- un nicht unter ı ı/a Franken und 
beim Rouletite nicht unter 3 Franken betragen. Dieſe 10 privilegir⸗ 
ten Spielbäufer gaben feit dem 1. Januar 1823 jährlich 4,54n,000 
Franken Paht. Man hat berechnet, daß in denfelben tänlich faft 
eine Mikion und jährlich 335 Millionen Über die Spieltafeln gehn. 
Der Unternehmer der Spiele unterhielt im 3. 1318 20 Gpieltafeln, 
bet welchen aa Leute angeftellt waren. Die Ausgabe belicf ſich jaͤhr⸗ 
fin mit Einfchluß des Pachtgeldes, das jetzt auf 6 Millionen geſtie⸗ 
en iſt, anf 7,718,146 Franken. Die jährliche Einnahme auf g,6e0,000 
er. Mithin hatte der Unternehmer einen jährlihen Gewinn von 
2,881,854 fr. Alſo beſtaͤtigt ſich ſchon In diefer Hinſicht Die Inſchrift, 
weile Mercier der unerfättlichen Stadt gab: Quäerens quem de- 
voret. \ . 
Daris (Einnahme von) im J. 1814. Das Bauptheer der Vers 
bündeten, ſeit dem 24. Maͤrz mit, der ſchlefiſchen Blrmee_ vereinigt, 
rückte, möhrend® Duonaparte in feinem Nücken über St. Dister nach 
Ehaumont eilte, auf der großen Straße über Meaux gegen Paris vor, 
lieferte auf dieſem Marſche die befannten Gefechte bei la Gere Cham⸗ 
pensiſe (am 235.), Elaye und Bille Parifis (am aAften) und traf am 
apften ungefähr 130,000 Mann ſtark in der Naͤhe der Hauptſtadt kin, 
Die Dbrfer Pantin, Romainville und Auvay befeßend. *) Der Feind, 
etwa 30.000 Mann unter den Marfhällen Marmont und Mortier, 
bare eine durch die Kunſt verkärkte Stellung auf den Höhen hinter 


°). Bon der fhieflfchen Armee waren detachirt: das zte nreußifche Corps 
CBälow) gegen Soiſſons, das ruffifche Corps von Baden bei Trilpart: 
von dem Hauptheere das fünfte Corps (Wrede) bei Meaux und Trliport, 
and General Winzsingerode mit ungefäbe 19,000 Mann Cavallerie, um 
Die große Bewegung auf Paris fo lange wie mögtidh genen Buonaparte 
zu maslicen. Diefer, der eine Art Seitenftud za dem Marſche von 
Trient nach Vaſſano Im I. 1796 ın liefern beabfihtigen mochte, hatte 
nur üßerfehen, Daß man mit 200,000 Mann ein ſolches Manduvre, von 
6,0 Kanıandgeführe, nicht zu fütchten braucht. 
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Belleville, Pantin, Romainville und Aubervilliers inne, den Bart 
verſchanzten Montmartre, fo mie die Orte Gt. Maur, Charenton , 
Charonne, Bianslet, Belleville, Pre St. Gervais und la Ehapelle 
beiest. Zür den auf den folgenden Tag befimmten Angriff ward 
eſtgeſetzt, daß die ſchleſiſche Armee gegen den Montmartre, links 
is an den OQOurq⸗Canal, das Hauptheer dagegen in dem ſüdlich von 
Diefem anal bis an die Seine reichenden Terrainabfchnitte operiren 
ofle. Hier begann das Gefecht am Morgen Des Zoſten noch vor Der 
ekimmten Zeit, indem die Franzoſen Pantin und Romainville an⸗ 
- griffen ; fie wurden aber gegen Beileville zurückgedrängt, wo fih nun 

n Dem Durchfchnittenen Terrain ein ſtehendes fehr mbrderifches: Ge⸗ 
fecht entfpann. Im Laufe deſſelben war zwar das Dorf Pre St. Ger, 
vais von der sten eufffden Infanterie⸗Diviſion genommen worden, 
da fi aber der Feind verfiärkte und zum Ichhafteften Angriffe auf 
Pantin überging,, fo ward Die preußifche Fußgardebrigade dabin ges 
fend: . Sie drang theils durch das Dorf, iheils umging fie es, warf 
en Feind nach hartnaͤckigem Widerkande zurück, und r eite, ihn vor 
Ed bertreibend,, unter dem heftigſten flanfirenden Zeuer über Die 
Ebene gegen St. Gervais ver, eroberte die Höhe bei diefem Dorfe, — 
auf ihr eine Batterie von 10 Geſchutzen — und gelangte verfolgend 
bis an die Barriere! Pantin, mo fie fi) zum Sturm bereit in Colon 
nen auffiellte, Weiter links fchlugen indeß die Ruſſen alle Angriffe 
auf Romainville und das Dabei gelegene Gehblz ab, und als nach 
22 Uhr Das ste Armeecorps (Stronprinz von Wurtemberg) von No⸗ 
ent fur Marne ber, in zwei Eolonnen den Wald von Wincennes ber 
ſetzt, das Schloß umftellt und die Drte St. Mayr und Charenton 

genommen. hate, fo rückten auch fie vor, eroberten die Dörfer Cha⸗ 

sonne, Bignolet und Bellerille und drangen fo ebenfalls bis an die Bar⸗ 
riere bee Stadt. Die ſchleſiſche Armee, welche um 11 Uhr auf dem Ihe 
angemwiefenen Schlachtfelde eintraf, ging in zwei Colonnen (die linke 
reußgen unter Dorf und Kleiſt, Die rechte Ruſſen unter Langeron) 
ber ja Villette und Clichy vor; von der linken Colonne blieb Die Di- 
viſion des Prinzen Wilhelm von Preußen zwiſchen la Villette und 
Pantin fieben, mies einen heftigen Angriff des Feindes ab, eroberte 
von einigen Bataillonen der Neferne (Ruffen unter Woronzom ' bei 
Aubervilliere aufgeellt) unterflüht das Dosf wieder, und vereinigte 
ſich, dem fliehenden Feinde folgend, an der Barriere von Pantin mit 
der Sarde. Der Ref der Eolonne eroberte la Ehapelie und flellte ſich 
dort auf; die ameite Colonne eroberte Nachmittags den Montmarire, 
als bereits auf den übrigen Punkten des Schlachtfeldes Waffenruhe 
eingetreten mar. Denn ſchon früberbin lied. der Marſchall Marmont 
(Joſeph Buonaparte, der den Dberbefehl geführt, mar der Kaiferin 
nach Blois eeieian) nach dem Verluſt von Sharonne ꝛc., die Unmog⸗ 
‚lichkeit längeren Widerſtandes einfehend, einen Waffenſtillſtand an⸗ 
tragen, welcher unter der Bedingung fofortiger Räumung des Monts 
martre und aller übrigen vor der Stadt befeßten Punkte bewilligt 
mard. Alle Truppen, des Befehls zum Stürmen gemärtig, fanden 
in Colonne im Halbkreiſe um die Stapt, ale gegen Abend die inter» 
bandiungen wegen der Uebergabe angelnlipft wurden, weiche Denn More 
send a Uhr zu Der bekannten Eapitulation führten. Unter dem Jubel 
der bewegten Volksmaſſe sogen Alerander und Friedrich Wilhelm am 
31. Marz an der Spitze der Truppen in Paris ein, der ardßte Theil 
der Ientern rückte fogleich weiter, um Maßregeln gegen Buonaparte 
zu nehmen, welcher, feinen Mißgriff au fpät gemahrend, wieder bis 
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Sentainebleau herangeeilt war, aber hier nur anlam, um die Gapis 
tislation der Haupiſtädt und bald darauf feine Abfegung sw erfahren. 
Baris (Einyahme von) im Jahr 1815. Durch eine Kette von 
Mißgriffen der Bourbons, und die große Anhaͤnglichkeit der Truppen 
an ihren vormalisen Zührer ward das ſtaunenswerthe Ereigniß möge 
dh, daß der kaum vor Jahresfriſt vertriebene Buonaparte, ohne auf 
nennendweriben Widerſtand su ſtoßen, wie im Triumphzuge von Can⸗ 
ned nach Paris marfchirte, und den Thron von Frankreich sum zwei⸗ 
senmale befiieg. Die Schlacht von Belle Alliance ndthigte Ihn, dene 
felben eben fo fchnell wieder aufzugeben, und es ward dem Marfchall 
Dasouf der Dberbefehl über das etwa 60,000 Mann *) ſtarke Heer 
übertragen, welches sur Vertheidigung von Paris norbanden war. 
Die.-Stadt war an der ndrdlichen und dfilichen Seite ſchwer anzugrei⸗ 
ten, da nicht allein der Montmarire und die Höhen von Belleville, 
fondern auch Die in der Ebene Davor Tiegenden Därfer durch Verſchan⸗ 
gungen, mit vieler Artillerie beſetzt, gefichert waren, und der Erfolg 
eines Sturms auf diefe große verfchanzte Stellung fehr zweideutig, 
ein ungeheurer Wienfchenveriuft aber gewiß blieb. — Die preußifche 
Armee traf am 29. Juni vor diefen Linien ein; am 30. hatten bie 
beiden Feldmarſchaͤlle eine Unterredung zu Goneſſe, in welcher beſchlo 
fen ward, daß die englifche Armee tor den Linien fieben bleiben, Die 
preußifche unterhalb der Stadt. Über die Geine gehen und fie von 
Werfailies ber angreifen follte. — Dadurch ward jene ganze Befeſti⸗ 
sung unnüd, indem entweder Paris an feiner fhwächften Seite an« 
searigen, oder durch Abfchneidung aller Lehensbedürfnijfe, die es aus 
Der Normandie sicht, zur Webergabe gemungen ward. Diefem Bes 
ſchluß gemäß marfchirte am Abend des 30. das erfie und dritte preußi⸗ 
ſche Corps rechts ab nach St. Germain, das vierte biich bis zur 
Ankunft der Engländer in ber bisherigen Pofition; am =. Juli ging 
Die Armee in zwei Eolonnen, die erfie — das dritte Eorpg — Uber 
Verſailles nach Pleſſis Piquet, Die zweite — das erſte Corps — über 
Vaucreſſon und Genres nach Meudon; das vierte Eorps als Neferve 
nach Verſailles. Der Feind ward bei Genres und Pleſſis Piquet Bis 
nad) Baugirard und Montrouge surfckgemorfen und Iſſy befeht. In 
einem zu Paris gehaltenen Kriegsrathe waren faft alle Anführer darin 
einkimmig, daß Die Stadt nicht länger zu halten’ ſey. Um indeß das 
Letzte zu verfuchen, Drang am Morgen des 3. Vandamme noch mit 
20,000 Mann vor und begann ben Angriff auf Iſſp; er ward nach 
einem mehrfändigen blutigen Gefecht zurückgeworfen, und Die Leber» 
abe der Stadt nun fogleich beſchloſſen. In Et. Tloud kam noch au 
iefem Tage die Capitularion zu Stande, nach welcher die franjdfl» 
(che Armee Daris binnen drei Tagen räumen, binnen acht Zagen bins 
ter der Loire feyn, den 5. Juli Der Montmartre, den 6. alle Barrie⸗ 
sen Dbergeben werden, follten. Am”. Juli sog bas erſte preußiſche 
Corps durch die Barriere. der Militärfchule, ein Spell der englifchen 
Armee dur die von St. Denis ein; am folgenden Tage Tangte Lud⸗ 
wig XVIII. wieder in feines Hauptfladt, am zo. ber Kaifer- von Rufe 


*) Biefed waren Sauter Linienteupnen, dad Corps von Brouche, der größte 
Thei! Der von Delle Alliance Entronnenen , and eine beträchtliche Zabl 
von den Depots an der Loire Herangesogen. Außerdem waren eine große 
Menge Einwohner — die fogenannten Zöderirten — bewaffnet und zur 
Vertheidigung ſehr bereitwilig; ihre Baht Yaße Nch nicht mir Beſtimmt⸗ 
heit angeben, . u 
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land und der Kbnig don Preußen dort an; die vom Often herandein⸗ 


‚genden Armeen trafen dald nachher ebenfalls ein, und fo ſah denn 


as gedemürhigte Frankteicg zum zweitenmale ein — man fann wohl 
fagen — europaiſchts Heer fiegreih in feiner Hauptſtadt verfammelt. 
Mieles , was der erfie Parifer Frieden unberüdfichtigt gelaffen hatte, 
ward nun beachtes, Bupnaparte — Boffentiich für immer — gang ber 
eitigt, die früher geraubten Kunftwerke zu großem Verdtuß Des eiteln 
olks zurückgenommen, und in dem am 20. November geihloffenen 
rieden Stipulationen (ee, welche die Ruhe von Europa für 
öngere Zeit zu fihern Icheinen. _ M.B. 
arifhe Marmorchronit, f. Marmorchronif. 
arifer Theater. Die Gefhichre der franzbfiſchen 
Shauipieltunf if bereits in dem Artikel Fransdfifhes Thea⸗ 
ger behandelt worden. Ueber den gegenwärtigen Zuſtand derfelben, 


"mie fie ih anf den Parifer Bühnen, die als die tonangebenden für 


anı Frankreich zu betrachten find, ausgebildet hat, haben mehrere 
Klee Srifebefepreiber, wie Reichardt In len trauen Briefen 
über Frankreich, Kotzebue in feinen Erinnerungen aus Paris, Frau 
bon Haſtfer (jetzige ea) in ihrer Schrift Aber Leben und Kun 
Paris, u. A. m. viel Leſenswerthee geſchrieben. Auch die deutſchen 


‚Beirfgriften London und Paris, die franzafffehen Mischen, das Eots 


"richten darü 


ta’fch Meoreenblant u._f. m. enthalten eine Menge ſchatzbarer Nach⸗ 

er. Bor Allen aber if der gelfreie Auffak von Hum⸗ 
boldtg über die gegenwärtige fransdfifche Bühne, In Gbthe's Drepn- 
Iäen, Sievers Gallerie der Parifer Schaufpieler , in Broddand Zeit 
genoffen ater Band Ste Abth. und eine fehr ausführliche Abhandlung 


über das jetzige Parifer Theaterweſen in Wendtis Leiptiger Kunflblatt 


Aut 1818 darüber nacyulefen. as nun den Charakter der franid« 
n 


rifer Bühnen 


ſiſchen Saufpielfunf 
sserifft, fo laßt ſich nicht Täugnen, daß dieſer ſelbſt in 

Hinfipt auf die Tragbdie, ungeachtet der befannten großen che 
ler in dem Üübesiriebenen Pathos und der Reifen; abgezirkelten Form⸗ 
Uchkeit des ganzen mimiſchen und reeitirenden Darſteliungsſivio der 
ranzoſen, manche ſehr weſentliche und nachahmungéswerthe Vorzüge 


ihrem gegenwärtigen Zuſtand auf den Pa⸗ 


(die ſelbſt ein Gothe und Schiller anerkannt haben) vor Dem unferer 


deutſchen Btihne voraus hat. Dahin gehört 2) die höhere Würde, 
die das theätre frangais als ein eigentlihes Rationalthbeater 
im böchflen Sinne bes Wortes, auf dem nur die anerfannt claffiichen 


— der Nation dargeſtellt werden, im Gegenſatz zur deut⸗ 


ſchen Bühne, derzn Repertolre man wohl dem Mengelweſen eines 


Jahrmarkts von Mundersweilern vergleichen mag, behauptet; 2) die 


würdigere Stellung, welche die Künſtler ſelbſt, in ihren äußern 


Vexhaitniſſen zu Paris, vor denen in Deutſchland voraus baden; 


‚ 3) die rengere Sönderung der Kunſtgattungen, die dem 


Pariſer Schaufpteler ungleich mehr Studium auf ein Zach und Eine 
einzelne Rolle zu wenden erlaubt, morm er noch Durch die auf den 
Narifer Bühnen fo gahlreichen Neprifen der Städe befonders un⸗ 


‚gerküßt wird; 4) die bis zur buchen Vollendung ausgebildete Kun fi 


Des Memorirens; die even fo kunſtwiſſenſchaftliche Sorgfalt 
für Pie Gorreegpelt ee Ausfprache, und 6) die überaus 
mußere te Verbindung Des mahleriſchen Tdeiles der 
Ghaufpieltunf mit dem rednerifhen; alles chen fo bes 
eutende als unlengbare Vorzüge, die das franzdfilhe tragiſche 
beater in feinem gegenwärtigen Zuſtand vor dem beutfchen aus zeich⸗ 


J 
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un. — In Betreff der KomBdie aber, ik das Pariſer Theater 
von a A nad A bis zur ori 9 * herab, In 


jegt das erfie in der Welt, dur die Eigenthümlichkeit des Nas 


tiomalicharatters, Der Sprache, der gefellisen Feinbeit und 
Sisten, der in diefer Gattung _fo unerfhöpflich reihen Eitera» 
tar, und endlich der die boͤchſte Wielfeitigkeit der Ausbildung dieſes 
Zweigts der Darſtellungskunſt verftattenden ———ã der fran⸗ 
—5 Nation. Der letztere Vorzug geht ſchon aus der Menge 
der Bühnen derdor, die in Paris von jeher ungleich zahlreicher als 
in irgend einer andern Hauptfiadt Europens geweſen if. . Vor zehn 
eben befanden daſelbſt nicht weniger als 29 namhafte Brfentliche 


beater (die kaum zäblbaren Winfeibühnen in Cafeebäufern, Gärs 


sen, Kellern, Reſtaurattonen u. f. m, nicht mit eingerechnet), und 
obſchon diefe im Jahre 1007 auf achte eingefchränft wurden, fo find 
fe doch jeht ſchon wieder bis auf ein Dutzend geſtiegen. Diele 12 
Hartier Theater geben in allen Gattungen der theatrafifchen ſt 
den Ton für ganı Frankreich an, und es iſt alſo hinreichend, einen 
Bi auf fie zu werfen, um ein Bild des gegenwärtigen Zuſtandes 
des franzbfiſchen Schaufpieimefeng überhaupt zw erhalten. Schon dad 
Verbaltniß dieſer Theater unter einander gewährt aber dem Kunſt⸗ 
freund eine ſebr erfreuliche Erſcheinung, da jedes einzelne derſelben 
an eine beiondere Gattung der Kunk gebunden ii, die Denn das 
her auch natüirfich mit tm fo größerm Fleiß bier cultidirt werden 
fann. — Das Theätre francais flieht oben an, nicht als das Aardfte 
und prachtvollſte, fondern weil e8 die wahre Schule der fransdfifchen 
dramatiſchen Kunſt bildet,’ und hier Die Meiſterwerke eines Gorneille, 
Racine, Voltaire und Moliere nach den feſtbeſtehenden Regeln ſeit 
Menſchenaltern immermährend gegeben und einer Generation nach der 
andern In Einn und Herz geichrieben werden. Dies iſt ein achtes 
claffifibes Nationaltheater, von bier achen alle Regeln Der Ausſpra⸗ 
de und Deciamation wie der mimifchen Darkeflungstunfk aus. Die 


Zeit und die Mode berühren wohl dieſe Bühne zuweilen auch, aber. - 


ihre Erzeugniffe fchweben nur vorüber und maden bier felten Glück. 
Dem Behbefchenden, Unmandelbaren iſt diefe Bühne gewidmet. Die 
&unffeiftungen des Theätre francais haben daber etwas Gerundetes, 
in fih Vollendetes, Ergreifendes und Gediegenes erhalten, Das mehl 
kein anderes Theater auf der Welt übertreffen wird, aber der Reis 
fortfchreitender Vervollkommnung, freier pbantaſtiſcher Entfaltung 
feblt Bier ganz; alles IR Stol, der oft fat in Manier ausartet 

jeder. Einzelne erfüllt fein firena hefchränktes Fach ganz, und fo Acht 
das Kungigebänude immer vollendet dba, aber es if in dem Trauerſpiel 
befonders nie von Innern wahren Leben durchgkühet, der befeelende 
Odem der Natur mebt, hier nicht, alles ift Eonventionelle Regel, doch 
fühle man zugleich, Daß franzdfifche Tragbdie nur fo Dargekelit wer⸗ 
den kann und muß. Anders ift es mie dem Luſtſpiel, dies verbindet 
bier die höchke Wahrbeit mit dem feinften Weltton; hierbei tritt 
man ohnehin ans dem Gebiet häherer Poefie in das der witzigen und 
Iharffinnigen Charaktere und Siktentotiberuns 3. bier iſt der gebildete 
Franiofe in feinem Efement , und gewiß bat auch bei Feinem Wolfe 


das Luſtſpiel böbere Boftendung erreicht, als bier auf Diefem Theas 


ter. Ale Städe, Die einmal Beifall finden, werden hier fo oft wie⸗ 
derholt, Daß He nicht allein ganz ohne Souffleur, ſondern überhaupt 
mit unvergleichlicher Mafchheit: und der geiftnollien Feinheit geneben 
werden konnen. Das Theitrefrangais if jetzt in der Strafe Richt⸗ 


» 
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lien und hängt uſammen mit dem Palais Royal. Es wurde 1548 
eefifter, im Stel ouraogne, Rue Mauconfeil. Moliere verband ih 
1050 damit. Bon 1669 an murde Dies Zbenker en die Aue des Fos- 


ie Öotat, deffen Erbauer der Ara! ct Louis * Das Haus 
bildet inwendig eine Urt. von Eircus. Die Gallerie wird von =6 
orifchen Säulen setrasen, die in einem ununterbrochenen Halbkreiſe 

um daB Parterre schen. Zwiſchen diefen find die Logen. Hinter 
Der Gallerie fichen 36 Pleinere Säulen, die das *Serdibe tragen. 
Das Baus gewährt einen che angenehmen Anblid. Das Theater 
bat 65 Zuß Länge und eben fo viel Breite; es murde in zwei Jah⸗ 
sen erbamı (von 1789 bis By). Münd um das Gebäude geht eine 
bedechte Gallerie, in der Buben von Bucphändiern und Quincaille⸗ 
eiefrämern find. Zwei Seiten diefer Halle, wovon die eine nach Der 
Straße Richelien gebt, werden von a4 doriſchen Säulen getragen, 
Die von oben bis unten mit bunten Affichen überklebt find. Dft, bee 
fonders wenn Dalma oder die Georges in einer Hanptroile auftritt, 
wird dies Theater fo gedrängt voll, daß die Zuſchauer feibk die Or⸗ 
Hefierpläge einnehmen. Es werben fiets zwei Stüde aufgeführt, 
meift eeſt ein Trauerfpiel, hadıber ein Zuftfpiel, und war nit felten 
jedes von fünf Alten. Das Repertoire Diefer Bühne befteht Lediglich 
aus den als claffifch anerfannten dramatiichen Meiſfterwerken der fran⸗ 
sdfifchen eiteratug, fowobl in der Tragbdie als fogenannten haute 
ome&die, und eben fo theilen fich die he pieler derſelben genau 
in dieſe beiden Hauptgattungen, „ee dag nur elten en jugendliches 
Talent es wagen wird, fi in beiden Zächern zu ve efaden. Jetzt 
geht diefes Theater unter dem Due br Duras und Mm. de la Kertt, 
ntendant des menus Plaisirs, Die Herren Talma, St. Prir, 
Dumas, Le Fond, Michelot, St. Phal, Bapfi e und die Srauen 
Duchesnoi, Georare „Darkeia abweſend), Volnois surgein glänzen 
geaenmärtig ind ellungen der Zragbdie; Sieurn, Armand, 
ihot, und die Damen Mars, Leverd, Devienne im En fpiel, 
wir en un —— R unter diefen Rene befondere Artikel. 
Die große : oyale de Musique, it an Glanz 
Zu as größte in Paris, 
£ jest in der Rue Ripeiien, der königlichen Bibliothek gegenüber. 
ormalg befand es Mich neben dem Palais Royal, wo es gweimal 
abbrannte. Das jegige Lokal bildet ‘eines der impofanteften —8 


—⸗ 


le Drchefer, 
bie e alänien en Coſtumes, die — malt nerien, ‚machen 
890 piel wahrhaft bewundernswerth. Die Art des ernſten und 

ern iflfchen Gefanges wird dem an italieniſche und beufige 

uſtk gemähnten Ohr nie wohlthun, befonders wo er, fo wie bier 

an diefeg großen Raum berechnet, zur hoͤchſten lebertreibung wird, 
wahrhaft finnverwirsend und bersierreißend wirkt. Doch der Stol 
Diefer Dpern und des Geſchmack des Pariſer Publikums federn es fo, 


— — 


— — 
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und nie werden Lays und Laite; (die erſten Sänger — 


ſchaftiiche Seele e rt jeizt wi 
Haft de ale brr jetzt wie font 


Bühne ; diefe ik bei den Ballets gewbhnlich In verfchiedene Erhb bungen 
abgerbeilt, die alle von den Gruppen biefer reisenden Beftalten bevblkert 


wahren Zauber zu vollenden ;. Das einzige, was man dabei wünfchen 
Tannte, iR, daß die Bewegungen ‚und Stellungen etwas wer iger don 


Methode mit einem fche angenehmen Acußern verband, hat ſich leider 


8 


, 
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: früh von der he] be zurüchgesogen. Wer ihn und Martin als Ri⸗ 


Ward Ever de Lion und Blondel in Gretryes Dper zuſammen börte, 
wird dies gewiß nie vergeften. Madame Gabaudan, bie erfie Gänge» 
rin, verdient auch als geiſtvolle ereffliche Schaufptelerin Die allgemeine 
Vorliebe; die fie genießt. Die Sängerinnen Duret⸗Aubin, Regnault 
und Boulanger find ıche ausgezeichnet, Neuerlich ik Herr Lemonnier 


an Elleviow’s Stelle getreten — Das vierte Nationaltheater war 


Das DDdeon, leider muß man sagen; war, da Dies herrliche Thea⸗ 
ter (in akuſtiſcher Binficht ſowohl als feiner Schönheit nach das vor- 
säslichfie Theatergebäude in Paris) den ao. Maͤrz 1018 wieder ab⸗ 
brannts. an demielben Tage, wo 26 790 au abbrannte! Es war 
ganz nach dem Muſter der griechifchen Hboſale gebaut, und hatte die 
eitene Eigentbümlichkeit, Dad man auf jedem Platze alle übrigen 

ſaͤtze ſehen konnte. Die Geſellſchaft, die hier fpielte, wird nun wohl 
wieder im Theätre Favart oder aux Italiens auftreten ‚no fit feüber 
[den fpielte,, denn das Odeon wurde erft 1600 wieder erbffnet. Picard 
ſt Adminikrateur, general dieſes Luſtſpieltheaters und deſſen größte 
Stüße. Das eigentlich bürgerliche und ruͤhrende Luſtſpiel der Fran⸗ 
oſen iR bier de — — oder vielmehr diejenige Gattung, welche die 
Kran en vorzugsweiſe mit dem Namen Deame bezeichnen, Die viel 

ebnliches mit unfern Afflandifhen und Koßebue’fhen Schaufpielen 
bat, und ale deren Repräfentanten man Picard felb ud feine 
zahlreichen Werke diefee Art betrachten muß. Die Herren Clozel, 
Shazet, Armand, Boucher und Peliffier, und die Damen Delle, 
Fleury, Adeline und Delille find die vorsäglichfien Schaufpieler Diefer 
Bübne. — Das fünfte Hauptrheater if das Theätre Royal Ita- 
lien, am Bsulevard des Italiens gelegen und ı7Ba nach einem Riß 
von Aeurtier erbaut. Es hat den großen Vorzus ein vBllis-Ifolirtes 


._ freifehennes Gebäude zu feon, und —8— ſich auch ſonſt durch rine 


m... 


chhne, mit einem Periſtyle von 6 ioniſchen Säulen verzierte Fagabe, 
wie durch einen ſehr eleganten Saal in ſphäroidaler Form, auf das 
Gefaͤlliaſte aus. Hier Ik das vorzüglichke Oro von Paris, und 
Mufitfreunde finden an diefen zweimal mbchentlich aufgefährten ita⸗ 
Jienifhen Dpern den veinften ‚aunfigenuß. Die durch ihre Kunſtrei⸗ 
fen auch in Due nd fo viel bewunderte Sign. Satalani war Un⸗ 
gernehmerin dieſes Theaters, welches fehr unter ihrer langen. Abwe⸗ 
ſenheit Utt. Sie kehrte im Juli 1017 zurüuck, trat aber den aß. 
März; add zum Iegtenmale Auf, meil fie nach einem allzugroßen 
Verluſt, Frankreich abermals zu verlaffen, beſchioß. Die Faiferlihe 
Mesierung. bewilligte außer dem Schaufpielbaus und den Decocatio⸗ 


nn ned eine jährliche Unterſtützung don 220 000 Franken, die kbnig⸗ 


liche gab nur 160,000 Sranken, und Madame. Eatalani mußte außer⸗ 
dem nicht allein 120.000 Franken Buͤrqſchaft leiſten, fondern auch 
noch einen Schaufpielfaal im Theater Fanart“ einrichten. Nah dem 
Zyrächtritt der Madame Eatalani if dies Theater von der Regierung 
Abernommen worden. Die italfenifge Dper gibt nur feiten ernfthafte 
Dpern und mei Opere huffe. Gonft glänzte hier das liebliche Ta⸗ 
Ient der leider fo früh verſtorbenen Madame Barilli. Kapellmeiſter 
3 er dirigirt das Orcheſter. Die oem jet en Sänger find: 
Tramtzani, Barcia, Porto, Barilli, Epiodi, Eonlole und Benelli ; 
von den Sängerinnen nennen mir die Signori Morandi, Feroni, 
Borroni, Bianchi, Goria und Cinti. Die vorzuglichſten Künftler 
Diefer —— AH erhalten gewohnlich die Erlaubniß, ihre Be⸗ 
nefi vorſtellung in einem grögern Theater, als das ik, morin fie ge⸗ 


. an 
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wihnlich fulelen, zu geben. Meift mird der große Opernſqal dazu 
gewählt; wo dann Die beräbmmefien Talente ſtets mitwirken, am eine 
ſolche Vorſtellung zu Ichmücken. Sine ber glänzendſten war Die, wel⸗ 
Ge Mademoiſelle Mars im Februar 1018 im großen Dpernbaufe gab; 
und melche ihr 40,000 finres Einnahme abwarf. Nun menden wir | 
ans zu den fieben Fleinen Theatern, die als eigentliche Volks⸗ 
bübnen auch {ebr merkwürdig find._ Am nationellften IR. Anftreitig das 
Pheätre du Vauderille, in der Aue de Chartres St. Honoré , ger _ 
gründet im ca 1791 und den 12. an. 1702 erdfinet, ein kleines 
enges und fehr unanfehnliches Theater, welches im Sommer 1817 
nerbdärfrig reßaurirt wurde. Hier zeigt ch indeffen Die unerfchdnfs 
liche Zröplichfeit der -Granzofen, ihr leichter Witz und -ihe Talent, 
der geringfien Kleinigkeit Stoff sum Lachen und zu einem Bon «mot - 
abangewinnen, in ihrem ganıen Blanze. Die Zeichnung dieſer klei⸗ 
nen Städe iſt immer mit wenig kecken Strichen bingeworfen , bier 
gibt es keine verwickelten Intriguen, Beine prachtvollen Decsrationen, 
es wird den Sinnen chen jo wenig gelpmei eit, als an Herz, Ge⸗ 
mütb und Phantafle gedacht; nur für den Witz find ße gefchrieben, 
fie feheinen geſchaffen um den angebornen Takt der Nation, der icde 
Läcerlichkeit ſogleich fühlt, noch zu fchärfen, Die Geißel der Perſi⸗ 
lage iſt Hier ſtets geichwungen, aber mehr aus Lachluf ale aus Bos⸗ 
beit. Die Heinen Lieder, die darein gewebt find, und die als ädıe 
Volkelieder auf allen Straßen ertönen, haben einen ganz eignen pie . 
quanten Nationalcharakter; fie :beweifen, daß die Tonſprache nicht 
bloß Gefühle, fonbern auch misige Einfälle anzuſprechen vermag. - 
Kafıh und kurz begleiten die Klänge Hier Die. Worte, ein folches Bars : 
deniflefiedchen unterbricht Das muntere Geſpraͤch gar nicht, es erhöht 
nur defen Lebhaftigkeit. Oft beiuftigt es in dieſem Höhern Bandes 
pille, Gegenflände perfonificiet zu feben, die ſich die Phantafie fonf 
wohl ſchwerlich geftatten würde. Es fällt felten etwas Bedeutendes 
auf den andern, ſelbſt den arbften Theatern vor, mas bier nicht pa⸗ 
rodirt würde. Arltquin beluſtigt oft auf Ai Bühne. Es werden 
jeden Abend meift drei Feine Stücke hier ge —8 Der Direeteur iſt 
Herr Deſfauglers, die Schaufpieler Henrn,, Laporte, Chapelle, Gon⸗ 
ihier, Thuillier, und die Damen Bodin, Arſene, Hervey, Betzi, 
Riviere, Clara und Sara Lescot find hier beſonders beliebt. Gewiſ⸗ 
ſermaßen ein zweites Vaudevilletheater, welches aber weit weniger 
‚auf feinen ai als auf derbe Laune und Act komiſche Kraft Ans 
ns macht, ß das Theätre des Varietes, Trafcatt gegenüber am 
outenard Monimartre. Sonf fpielie die Geſellſchaft dieſer Buͤhne 
im Palais Royal auf Dem fogenannten Theätre Montansier, bis Be 
zd07 ‚wo fie.diefes Local verlor, das jekige von Celerier gebaute‘ 
Shaufsielfaus erhielt. Diefes Theater in eines Der Pleinften und 
unanfebnlichfien von ganz Paris, macht aber fortdauernd unıer allen 
Die befien Geſchaͤfte. Hictt herrſcht ungebundene Luſtigkeit; die Acht 
franzoſſchen Maskencharaktere find _hiet heimiſch, nämlich keſonders 
— fe und der Niais. Die Calembourgs machen bier die großte 
eluſtigung, ja die erſten Schaufpieler, Brunet und Porier, find 
wahre Genies in diefer Gattung, fo unerichboflich und oriainell for \ 
mifch im Erfin und Improdiſfren folder awortfpiele, daß ſogar 
eine Sammlung ihrer. Ealembourgs (Brunetiana und Potierana) ge- 
druckt erfchienen if. (©..d. Art. Brunet.) Hier werden meiſt 
Scenen ans dem Parifer Volksieben, treu, wahr und anttohufc 
aufgsgriffen,, dargeſtellt; alles iſt fo voll Localbeziehungen, dag c4 


er « 
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außer Paris nicht zu verfichen if, aber an Ort und Stelle auch den 
Er afteſten zum Lachen zwingt. Diefe Eleinen LuRfpiete haben oft 
weder eigentlichen Anfang noch Ende, es Kind aufgegriffene Scenen, 
die Iebendig und vorgeführt werden. Man gibs drei bis vier jeden 
Abend. Brunet, obichen jetzt ſehr Faueg iſt einzig in dieſer Art; 


immer friſch und jugendlich, fpielt feine Laune in allen Farben, fein 
bloges Ericheinen erweckt allgemeine Lufi. An hugenblicher Kraft und 
Vielſeitigkeit des Pomifchen Darftellungstalents übertrifft ihn icht in⸗ 


Dep nicht felten der unnachabmliche Potier , ber feie kurzem aber zum 
Theätre de Porte St. Martin übergegangen iſt. Ziercelin if be» 
ſonders ſtark in Träftigen Karifaturrollen ; Dubois, East, Bos⸗ 
quier, Lepeintre, fo wie Die Damen geroum Barroper, Bautrin, Men» 
gotzi und Pauline And vorgesogne Lichlinge des Volle. m Iehten 
Jahre 1817 machte befonders eine Poſſe: le Combat des Monta- 
nes , hier großes Aufichen, weil Ach die jungen Kaufnannsdiener 
Beieidiat fanden, daß fie in der Perſon eines Mr, Callcot von Brus 
net perfiflirt wurden , und vorausfaben, Daß Dies ein bleibender Bei⸗ 
name und Theatercharakter werden wurde. Gebr oft parodiren bie 
Schauſpieler diefes Theaters: auch die arößern Bühnen, eben fo wie 
ihre Schriftſteller die ernftern Dichter. Das Theater P’Ambigu co- 
mique und dans Theätre de la Gaiete gleichen Zwillingsgefhwiftern, 
fie find dicht nebeneinander auf Dem Boulevard du Temple und haben 
völlig gleiches Streben. Hier find alle Melodramen (die aber mit 
den, was wir ımter Diefer Gattung verſtehen, nichts gemein haben, 
f. d. Art, Melodrama) und Spectafeitüce deimiſch, die mit 
jebhaftem Spiel, füdlichens Feuer, glänzenden Decerarionen und 
trefflichen Maſchinerien gegeben werden. Ritters, Näuber , Geifter- 
und Zaubermährchen haufen hier, je dunkler, je grauſenvoller, deſto 
beliebter ; die Muſſk und die Balleıs find oft fehr hübfch, letztere be⸗ 
onders im Theätre de la Gaiete, wo Hüllin Balfetmeifter ik; viele 
unge Talente bilden fidy bier, die dann zu den größern Thentern 
übergehen. Das elegante variſer Publicum räumt es nicht ein, dieſe 
etiis Spectacles zu lieben, aber es gebt incognito bin, und iſt ficher, 
& bier zu unterhälten. Zwiſchen den großen Melodramen werden 
. zumeilen auch Eleine Luft» und Polfenfpiele bier gegeben. Auf dem 
geräumigen und fehr fbnen Theätre de la Porte Saint- Martin, 
meiches 1781 in 75 Tagen von Lenoir gebaut ward, um die große 
Oper, deren Gebäude abgebrannt- mar, fo fehnell als möglich wieder 
erzuftellen, merden, ſeitdem dieſe 1794 Das fchäne Local in der Rue 
ichelien erhielt, ebenfalls Melodramen mit Ballets und Pantomi⸗ 
men abwechſelnd gegeben. Letztere werden bier vortrefflich executirt. 
"Bon diefem Theater ging die Freude an dem Spiel der Thiere als 
Acteurs aus; der befannte Hund Des Anbry begann bier feine dra⸗ 
matifhe Laufbahn, und die diebiſche Elſter wurde feine Gefährtin. 
Natürlich müfen wir hier den Uebergang machen zu dem glänzenden 
Cirque Olimpique Der Brüder Franconi, wo die Pferde privilegirt 
find, Hauptrollen zu fpielen. Diefer neue Eiscus wurde den 8. Kebr. 
„817 erhffnet und feine Schondeit erregte Bewunderung. Der Pla⸗ 
fond if mit Trophäen und Lansen gejiert, Die Logen find mit Bass 
zeliefs geſchmückt, welche Scenen aus der franzäfffichen Ritterzeit 
vorktellen. Die Bereiterfünfte, in denen Die Familie Srancont vom 
Großvater bis sum Enkel fo ausgezeichnet geſchickt ik, gehen ſtets 
dem Schauſpiel voran; Dies vr dann aus Pantomimen, in de⸗ 
nen Aufzüge, Gruppirungen, Tänze und Danduores au Pferde vor, 
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Im. Bu “on 25* —* wo dire Parifer ib am 


gei an Beifal ſchon wieder autuehen ‚mußte, ni möfen, wir mit 
M qu Port N 
Pre Iplichen weiches Bitte in feiner Urt ſehr —* 
en Gegenden und Landſchaften in taͤu gebe —R 
Bet. "ie —— — ändert 16 und man — bald die Sonne 
5 bald Stürme toben ewegliche Figuren beleben dieſe 
‚ man Fr "das Sertufg  Derfeiben nachgeahmt; alles 
—* zu leben in ı star Demegung, D e Pleine tänfchende Welt zieht 
uns an. bis plöniich Vorbang herabreilt und uns fo im Dunkeln 
jäße, wie mir es u im Leben na jeder Enttäufhung find! Die 
Smile baben mei eine Breite von 6 und eine Hode von 5 Fuß. 
e Figuren ind a bis 21/2 Z0ll bob. Man kann diefem anfprucdy 
ofen Eltinen Schaufiel feinen Beifall nicht verfügen. In Deutſqh⸗ 
land iß es Dur bie geſchikten Techniker Herrn Sropius in Berlin 
treflich nachgeahmt worden. jedes der größern Theater bat einen 
eleganten Foyer oder Verſammlungsſaal, mo man fich zwiſchen den 
Alten und nad dem Schluß, bis die Wagen nad ihrer Ordnung 
vorgefabren find, aufpätt und kugleie die Buffets befindlich find. 
Diefe Sortie de Pop era Ai dem Pariſer Badand oft In Unter hal⸗ 
tendſte des ganzen Su ufpiels. 
Sarma Das 
mern — Piacenza un Buokaln, bat überhaupt 306 D Quabra 
meilen — ‚und eine Bendlkerung von ode gefähr 
ndern en melche Ye jedoch zu hoch Br 


* — Ar phllig — Eigenthum überlafien. Dieſer 
ed widerfprach der fpanifche En verlangte e jene Derioptbü- 
r die gbemaliee Königin vor Hetrurien, Darin Louife, deren 


mean ur Wiener Eon greßacte. Dur „Kine —E ER aris 


ne ubehdr, nach dem zo der jetzigen a eRaeent an d 
mete Bnisin von Hetrurich und ibn minnliom Nachkommen in ger 


EB Yaros Paul 1. 

Depattenents ¶ des Innern, bet Finanzen, des Kticgs und Der aus 
märtigen ag 

verwaltet. Die Einkünfte fhägse man fonft u 1,500,000 @ulden, 


fanteriee Regimente. Defterreic bat, dur die vorermwähnte Parıfer 
‚onvention, das perinanente Bejaßtingsrecht der Fekung Piacenıa 
«erhalten. Die senbbnlide — — der Her ogin i arina, im 
ferne. Dei 


‘  @roßmeiier dieſes Ordens zu fepn, weil Parma 2932 an feine Zar 


Ainteipias auf D Infel ik Nauffa, wo Kriegsfiotten Ad a 


Uſche Lage und befteht aus der Stadt und den zwel DBorfädten, der 
Sanadt und der Jittadi, weiche Theile ufantmen über ufer 
und 6200 Einwohner « = eigentliche Stadt liegt auf tie 
ner Halbinlel, an dere Donau und der Inn vereinie 
gen, umd fie ganz einf vem teten Ufer des Yin liegt 
Die Innftadt , weiche d ne Bruͤcke mit der eigentlichen 
Stadt Paflau verbund: der Donau, am linken Ufer der 

1, melge hier fig 9 er Donau vereinigt, liegt Die 
Ahkadt. Auf dem in di ven der Donau und dem rechten 
fer der ty Hegenden Berge ragt die Fetzung Ober⸗ 
aus mit ihren Baſteit —.-...... bervor, Deren Werke in neuern 
jeiten mit ae Forts vermehrt worden find. und melche mit demtiefer 
fiegenden Schloffe Nieberdaus verbunden ik. Die eigentliche Stadt 


gegen 

den Gebäuden zeichnen fich ‚aus das ehemalige bijhöflihe Refdens« 
f&hloß , die von Quaderfieinen aufgefü 9 prächtige Yu e — 
„Domplage, dem ſchonſien Blake der Stadt, und das ehemalige Jeſui⸗ 
tencolleglum, jeht das Gpmnafium. Außer einer .Tabafsfabrif und 
den bedeutenden Bierbranereien finder man bier wenig Indußrie. 
Sichtiger If ber Handel und die Schifffadrt auf der Donau. In der 
Nähe on die gußfotäfler Greudenpeim und Lowendof. 

0 a v ſ. p. 


vi er id g000 -Eimwoh; 
au zählt 1600 Häufer Und gooo -Eimwohner. 
aul Beronefe, f. Enliari. . 

Paul 1. Die Strenat, die er anwenden zu müſſen glaubte, 
um die zu, Thronveränderungen fo ‚geneigten Großen feines Reichs it 
Zaum su halten, nahm in dem MWerhältnifle zu, als er auf Ernie 
rigteiten in der Ausführung feiner Plane fie, und miewohl von 
Natur niet ohne Much, Fam es dennoch endlich Dabin, daß er in eie 
nen erbärmlicyen Eeremonielle die Stühen feiner Größe juhte. Es 
bilvere Ach dader umter den Großen cine Verfohwbrung. Man reiiie 


iR ziemlich gut, hingegen die Vorfädte And CR, Unter 


Paula Paulus (9. €. ©.) 289 


Pan! abEchtlich gegen feine Sohne, und diefe machte man glaubend, 
dag Der Water fie in eine Feſtung ſperren wölle. Es fen daher ihrer 
Selbilerhaltung wegen nothiwendig, den bis zum Wahnfinn gemfiche« 
tranfen Kaijer zu verhaften. Nach langem Widerſtande und Unter 
der eusdrädliden Bedingung, daß er alle Rechte und Gewalt an 
feinen Water wieder abereten wflrde , ſobald dieſem Gott Geſundheit 
und Vernunft wieder geſchenkt hätte, entfchton Ach Alexander an 
Puuls Stelle Die Regierung übernehmen zu wollen. Unter den 41 
Berichworenen waren die bedeutendfien Plato Subow, Catharinens 
Ienıer Günſtling, Valerius Subow, Nicolaus Stibomw, die Generale 
Bennigſen, Suwarof und Pahlen. Bon dieſen blıeb Valerius Su⸗ 
bom den 23. Mer; 1801 Abends Bei dem Kaiſer. “Die Abrigen, Piato 
Sudow an der Epige, kamen durch eine verborgene Treppe, Nachts 
sı Uhr, in Das Vorzimmer des Kaiſers, im Palak St. Micpakl. 
Der wachhabende Hufar rief Verratb, ward aber ſogleich niederge⸗ 
bauen ; Paul, durch das Getümmel ermedt, Tief an Die Thür, durch 
welche bie Verſchwornen cindrangen, und frant!, Den Degen in der 
Band, den Prinzen Subow, mas er wolle! ne äntmortete Ihm t 
Paul Petrowitſch ſey ein Berrüdter und unfähig ber Regierum. 
Darauf Drang Paul mit den Degen auf den Prinzen ein, allein Nis 
wiaus Subow !änınze ihm Durch einen Schläg den Arm, nun ward 
Paul heftig ringend zu Boden geworfen und mit einer Spärpe er⸗ 
würgt. Als die Großfürſten dieß erfuhren, war ihr Schmerz grenzen⸗ 
los. Alexander derwarf anfangs eine Krone, die man ſeinem Vater 
fo graufam entriſſen hatte. Endlich uniern-arf er ſich der durch Pauls 
ahnfinnigen Widerſtand felbſt hekbeigeführten Nothwendigkeit. (Bat. 
ie Notice sur Ia mort de Paul hEuropaiſche Annalen 1817. 9° 
und Btedow's Epronif des ıgten Jahrh. Bund 1.) — Nach Geörgel 
war Paul mäßig bei der Tafel und in feinen Derandgungen, ein⸗ 
fa in kin leidung; er befaß. ohne eben Wiſſenſchaften und 
Künfte fehr zu Ileben, biele Kenntniſſe; er wußte einzeln? Menfhen . 
richtig zu beurtheilen, und zeichnete ſich in vertrauten Geſeltſchaften 
durch eine angenehme Unterhaliling und dinreißende Licbenswürdigkeit 
ans. Auch in feinen Briefen And Geiſt, Scarffinn und ein edles , 
Ausdruc zu bemerken. Eben fo. urtheilen über Paul Kotzehue und die. 
Frau von Schröder (Hofdame der Priniehfin 508 Würtemberg). K. 
aula (Franz von), f. Franz von Paula. 
auıus (Heinrich Eberhard Bottlod), geboren zu Leonberg im 
Würtembersifchen vr mar früher Profeſſor der orientalifchen Spru⸗ 
wen lind der Theoldgie zu Jena, dann Eonfifterialtath su Würzburg 
und zu Bamberg, und lebt jeit 1811 als Profejjor und geheimer Kir⸗ 
Henrath zu Heidelberg. Durch die Herausgabe mehrerer arabilcher 
Schrifificher , durch ſein Compendium grammatirae arab. (Jena 
1790, 8.) und Repertorium für bibliiche und morgenlandiſche Licctras 
tur (Jena 2590, 8. 3 Bände) bat er ſich ald einen eben e gründlis 
chen als geſchmackvollen Drientaliften gejeigt, aber das hoͤchte Ver⸗ 
dienſt hat er fih um Die Bibelerflärung ertvorben. Tiefer und ſchar⸗ 
er Blick, unbefangenet und deller Forſchungsgtiſt, umfaſſende und 
elſeltige Gelehrſamkeit, Gewandtheit in der Darſtellung und uner⸗ 
forsane reimuth haben fich wohl nach in feinem eregetifchen Werke 
n dem Hlänzenden DBertin geseigt, als es in Skinem pbilofophilch- , 
fritifchen und hiſtoriſchen Commentar über das N: T. (Lübeck röng; 
8. 4 Theile) een Hu Er wurde durch dieſee Werk ungleich Der 
Schopfet der pſochologiſch⸗ hiſtoriſchen Eregefe. Auch verdanken Wis 
are Herbeil, _ ı_ , 19 


20 - Pegnitzorden Pegu 


ihm eine (Göne Ausgabe der Werke Benedict Spinsza’s (Jena 1803, 
“ n ß e . B 
"geontkorden, alfo benannt-von der Pegni 


*Pegu, fonk ein eigenes Königreih anf der indiſchen Halb⸗ 
inſel jenfeits des Ganges zwiſchen Ada, Martaban, dem, Meere und 
Arrafon, jeßt aber eine Provinz des birmanifchen Reiche, welches 


aus der Bereinigung der vormaligen Königreihe Ava, Pegu, Arsalan, 
Caſay und Martaban entfianden ip. Bis 1957 war Pegu ein eige» 

nes Königreich , in welchen Jahre bie Hauptſtadt Pegu erobert und 
zerfidrt wurde. Seit dem ficht es unter dem Kaifer der Birmanen. 
Pegu erfireckt ſich länge Der Flüuſſe Irawaddd, Pegu und Thaulayn 


der Lou» Fiang, von welchen der erftere der ardfte Strom ik, und 


fih an feiner Anbung in mebrete Arme theilt, wovon ber eine mit 
dem Begufluffe im Derbi 


ndung fiebt. Das Land iſt meiftens eine fehr 


ruchtbare Ebene mit einem fehr warıten Elima. Das Pflanzenteich 


singt Reiß, Zuckerrohr, Kardamomen, Indigo, Baumwolle, Betel 


und faſt alle tropifchen Gewächſe in Menge hervor. Ein großer Reich» 
ln Yes Eandts ER in il Zlefholke, eig in — — 


hen Waldungen das ganze Tiefland von Pegu 


8.ıu den Gränzge⸗ 


birgen Urrafans bedeckt. Don diefen wird es in größter Menge bie 
sum Sramabop berabgeflößt ; diele Städte treiben damit febs wichtie 


gen Holzbandel. Vor allem. if es wichtig zum Schiffbau. Der Baum 
ſt ziemlich böch ; immer grün und bat ein Holz, Das fo hart als 
Eichendolz if. Auch die Britten in Oftindien erhalten viel von die⸗ 
fem Holze, und ohne daffelbe müßte Die betattiche Marine im -Hriente 
nur auf eine Bleine Zahl von Sgiffen befchränft t 
Madras und Calcutta erhalten ihr Schiffssinimerhols aus pe u, und 
Die peguanifchen Schiffssimmmerleute gehören su den gefchicktehen die⸗ 
‚fer Meere. Man bas ferner Dferde, Ochſen, Schafe ; die Waͤlder 
nd voll Elephanien, Büffel und Tieger. Federvieh und Wildpret, 
befonders wilde Schweine, gibt es in Ueberſſtuß. Auch ift Pegn reich 
an Rubinen, Topafen , Sapphiren und QAmetbuften. Die Peguaner 
unterfcheiden fch son ihren Oberherren, den Birmanen, durch ihre 
biäffere Geſichtsfarbe und pıen Haarſchnitt. Sie fihneiden nämlich 
das Haar vorn sund, und: fcheeren es hinten von den Ohren bis aum 


t werden. Bombay... 


Scheitel in einem halben Kreife weg. Webrigens find fie wohlgewach⸗ 


en. Sie find Verehter des Buddha, der hier Gaudma beißt. Die 
rieher des Gaudma haben in ihrer Kleidung, Lehre, Lebensregel, 


die größte Uebereinſtimmung mit Den Lamas der Ehinefen und Tibe⸗ 


taner, find aber fehr verfchleden von den Braminenprieftern. men 

die Haupiftadt des Konigreichs Pegu, wurde von Alompra, dem Stif 
ter des birmanifchen Reiche, nach der Eroberung 1747 faſt gänzlich 
erüdrt. Das neue an deffen Stelle erbaute Pegu nimmt sönael 


äbt . 


die Hälfte des Raumes des alten aan ein, von dem die Ruinen 


umberliegen. Die gegenwärtigen 
Arme. Die Straßen find breit und mit 7 
altın Stadt gepfluftert. Nur die Faiferiihen Gebäude und die Kid» 
fter find von, Sıeinen erbaut; das, Volk darf Fein gemauerted Haus 
haben , weil man beforgt, es konne ſolches bei einer Emporung zur 
HE machen. Das Merkiwürdia e in Pegu iſt dir Zempel os 

audnıa oder des Schomadu, ein Denkmal alter Baukunſt, Dad be 
der Zeritörung der Stadt, verfhont murde. iefeg bersundernsmürs 
Dige Gebäude (den ägpptifihen Bpramiden vergleichbar) ſteht auf wei 


nmohner find nur Priefter und 
Ziegeln von den Ruinen Der 


Terraffen, cine fiber Der andern. Die untere ardßte iſt zehn Fuß 


Deblvi Peting 


Aber ihn —X Fan Fu sie Anans BEE gie 
nere an! N iebin Dre er der 
Eine St e der unten mar 1391 Fuß lang AH der obeı 


L 
imamt fehnell ab. in feche Fuß hober % md umgibt die B 
Frame und auf, di im 3 Armchen rund 
‚empel perum; alle And mal 142 7, $ub bo end 40 Fuß 
im’ umfreife, hia and, LE 5 


et gan MN vergoldet. — Bank 
NY Tempels 4 der — 1 Suß und von * 
gesafe 351 Suf. In jedem inter —F 

her — inelcher im Kleinen dem großen Er 


angegeben. 
Bu Ist, u Sprache. 


auptladt des ganen qinel ſchen ge 6 
Provins Pert I, EN an, —A— 
einer großen fi tbaren Ebene, Ranıe — ‚eigens! 


boben Thärmen serfeben, Mo, gasen 8 jo über u EN Mau 
man dieſe von weitem nich ie Stadt bildet tin län 
Wiered und beficht aus jwei at ttheilen, melde Die ginchjd 
* tatariſche genannt werden. —R beißt unrlı 

[he,, inders fie von den Danıigu emohnt Wird, und enthä 
talferliden Refidenzpalak. Peking IR eine fehr große Stadt, 
um ein Drittel den Um an von Kondon Übertrifft, und ser 
Millionen Einwohner haben fol; Dagegen andere Meiiende 
der Einwohner nur auf 700,000 fhäßen. Ban finder bier 
Paläfte (Miao), 33 Tempel, mehrere bffentliche Fin jet, als den 
des 3 und der Erde (auf jenem opfert der Megent im 
mer, auf diefem im Winter), den Wltar des böchken König 
dem die Ehinefen das Neujahr feiern, Altar des eigen Leber. 
Sonne , des Mondes, des Ader! — oier katholiſche Kircher 

tedene zer, anel ruf» griemifhe Kırden, vier Mole 

dlinssbaus fehs — — der vorigen Edane und⸗ 
unäle und Berichtäpdfe. Ssragen And über hundert Fuß 
aft eine Stunde lang und F at durchgehende gi seh ade, werdt 
Katt deffien in der trocnen —J— eit lie mis Waffer deſt 
um den Staub zu idſchen ‚reite der Strafen und dus 
gewudi auf denfelben geben der Stadt ein — freundlich 


MB = Pellas Yeflon, 


fehen, welches aber dadurch gemindert wird, dag man von ben ohnehin 
niedrigen Häufern nichts als die Hinterfeite ficht. Die Kramiaben 
der Kaufleute, die nach der Gaſſe binnusgehen, beleben dafür Die 
Anfiht. Sie fellen ihre Waaren fämmtlich zur Schau aus, fo Daß 
man die ganze, Hinefifche Induftrie in einer ſolchen Straße ausge 
kramt fiebt. "Statt der Kutichen ficht man auf den Straßen eine 
große Menge Eänften, worin fi die Damen tragen laflen. Nicht 
Das ganze Innere der Stadt it mit Bäufern bebaut, fondern man 
Findet auch freies, zum Theil mit Erdfrüchten befielltes Feld, beſon⸗ 
erd in der «inefifchen Stadt. Das merfwürdigfie Gebäude don Per 
king iſt der kaiferliche Palaſt, welcher in der tatarifchen Stadt liegt, 
und deſſen Pracht mehr in Der Menge von Gchäuden, Höfen und 
Bärten als in eiker fhbnen Bauart beſteht. Die Ringmauern des 
Pakaſtes umgeben wicht nur die Wohnung "des Monarchen, fondern 
eine. eigene kleine Stadt, weide von den Hofbeamten, Öffinleren und 
kinee schllofen Menge von Künſtlern, die ſaͤmmtlich im Dienfie Des 
Katfers Reben, bemohnt werden. Der Palaf fetbk. fol eine Stunde 
im Umfange haben und das Tinnere reich verziert ſeyn. Die Gärten 
ewähren, nach den einſtimmigen Nuplagen aller Reifenden, einen zau⸗ 
erifchen Anblick. Man finder darin Fünftliche Berge, die Durch Feine 
mit Sandler bewäflerte Thaͤler getrennt find. Diefe Waffer vereini- 
gen ſich in Seen und großen Zeichen, auf welchen prächtige Barfen 
Schwimmen, und deren Ufer mit einer Reihe von Gebäuden befent 
nd. Un den Ufern Der Eanälte erheben ſich Felſen in romantiich 
ſchoͤnen Gruppen, meiche die rohe wilde Natur täufchend nachahmen. 
Auf den inkl der Berge werten hohe Bäume ihren Schatten auf 
Uebliche, einſame Kufihäufer und Kiosks. Das Ganze gleicht einem 
Feenaufenthalte. An wiſſenſchaftlichen Anfialten hat Peking eine 
aſtronomiſche und mediciniſche — eine Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften, die Erpedition einer Hofzseitung, eine Sternwarte; auch iſt 
jent eine Kuhpocdenimpfungsanftalt daſelbſt. Die Poltzei diefer gro⸗ 
en Stadt iR Dorint id, und man bört felten von Mord oder ans 
ern Verbrechen. te Polizeifoldaten führen lange Peitſchen, mo» 
Durch fie Das Volk im Zaum halten. . 
' MB ellas, Sohn des Neptun, König von Jolkos in Theffalten, 
Das er dem rechtmäßigen Beberrfcher,, feinem Bruder Aeſon, enttiß. 
Er wußte auch den Sohn deſſelben, af on (f. d. Art.), der darauf 
Anſpruche machte, zu entfernen ; kam aber bei deffen Rückkehr auf eine 
traurige Welfe um, inden nach einer Sage feine eigenen Tochter auf 
den hinterliiigen Kath der Medea (f. d. Art.), Die ihn Durch ihre 
aubermittel pi verjüngen verſprach, todteten .und den serffückten 
eihnam in einem Keſſel kochten. Nach Andern todtete ihn Meden 
elbſi. Sein Sohn und Nadıfoiger Akaſtos feierte Dem Todten zu 
Ehren praͤchtige Spiele oder Weitkaͤmpfe, mobei mehrere von den Dee 
sühmtelien Argonauten den Preis Davon trugen. 

Pelikan, die Kropfaans, ein großer Waſſervogel, von deſſen 
arttioleie gegen feine Jungen, die er mit feinem eigenen Blute nähe 
en fol, vi Fabelhufies erzählt wird. Auch deißt Pelikan wegen der 

Achnlichkeit mit der Gehalt Des Schnabels dieſes Vogels ein wunde 
Arztliches Werkzeug sum Ausnchmen der Zähne. j 
Pelion, ein bebes und herühmtes tbeffalifches Gebirge, Das eine 
‚Menge Heilkraͤuter erzeugte. Auf einem von feinen Gipfeln and cin 
Zemprl des Zeus, und nahe dabei zeigte man Die Grotte Des derühm⸗ 
ten Centauren Ebiron, der hier vor Alters gewohnt haben ſollte. 


Peloton Penſplvanien 295 


Be loten, ein Knaul, Klumpen, ein Haufen zuſammenftehen⸗ 
der Soldaten, eine Rotte. Pelotonfeuer, Das Abfeunern in klei⸗ 
nen Adtheilungen. 


dungsftucken, Bush lägen und Berbrämungen dienen. Veordaflen 
md Nrordamerifa lie 


fonobai. 
* Yenfplvanien, einer der michtigften rerdameritunifpen 


Birginien gränzt. William Penn (f. d. Arı.), ven welchem ed auch 
den | 


den brittifhen Staat, und begab fih 1681 mit goos Coloniſten da. 
bin. Als er ankam, benop er die Eingcboruen, ihm das Stück Land, 
weiches er wänfchte, fauflich zu Aderlafften. Er führte eine vollkom⸗ 
mene Denk⸗ und Retisionsfreiheit ein, wodurch die Menſchenzadl 
ſchnell zunahm, und noch Jährlin waͤchet. Im J. ıBıo zählte man. 
ſchon in dieſem Staate, welcher 2140 Quadratmelien a it, 810,000 
Einwohner; aber doch hr nur ungefähr der ſechste Theil deffelben 
angebaut. Das Land wird non vielen Fluͤſſen bemäffert, darantır . 
die befanntefen ber Delaware mit dem Schnylkill, der Gusquehan⸗ 
nah mit dem Juniata umd der Allegbany und Monongahtia find, wel⸗ 
che beide letztern nach ihrem Zuſammenfluſſe bei der penfplpanifchen 
Stadt Pittsburgh den Namen Ohio erbatten. In Hinficht der natur⸗ 
lichen Beſchaffenbeit des Bodens laßt fi dies Land in drei Theile 
eheiten; in den Gebirgäftrich, indem Die hauen, endlofen und allegha⸗ 
anfchen Berge ih in verfhiedenen Richtungen bindurchzichen ; in Den 
nfimärte von den Gchirgen nnd in den weſlwaärts von denfelben bes 
findlichen Strip, in welchen beiden Ichtern der Boden fruchtbar und 
vortrefflich IR. Die Gebirge machen faft Den dritten Theil des Lan⸗ 
Deu aus; erreipen aber nirgends die Schneelinie, fondern find faſt 
durchaus bewaldet. Sie find nach lange nicht Take genug 
amt t. Bu dDiefen Gebirgen if das Clima heiter und beitändig, 
Der Winter kalt. r ofimärts von den Gebirgen liegende Theil Des 
Fanbet zeicynet fich burch ploͤtzliche Ahmeröfelungen des Werterg und 


in. jeder Tabreszeit fo fchnell, d 1 kten in einem Tage Gewit⸗ 
in. jeden 3 bresjeit fo fchnell, Daß nicht feite in ein 8 


noch fo kalt, noch 
as Clima Aberpaupt 
milder. Die Producte And: Viehzucht aller Art, Getraide, Küdhen- 
gemädfe, & 6, Hanf, Holy, Eifen, Stetnkohlen, Marmor, Qua⸗ 
"Kalt und etmas Kupfer un . Das Eifen, woran 
dieſes Land’ einen großen eder ug dat, iſt von befonderer Güte, leicht 
flüſſig und ungemein sähe, und wird weniger vom Roſte und Gets 
wafler angegriffen, als Das ceuropälfhe; daher auch beta Schiffbau 


2 


, fein, daß fie mit wenig Mühe und 


= 


294. Pentheus oo. Perbdiccas 


dem letztern vorgezogen. Die Erze —* ſo leicht und in loſem Ge⸗ 
oſten gefärbert werben konnen. 

Ein Drittel der Einwohner machen die urfprünglichen Engländer und 
anter ihnen die Quaͤker den zahlreichften Sheil des Angefehenern aus. 
Ein anderes Drittel iſt deutſchen Urſpfungs aus ee Elſaß, 
ranken, Weſtphalen und den Kheinlandern. Das Hauptgekhäft der - 
eutfihen ift der Aderbau, den fie mit Fleiß und Sparſamkeit treis 
ben ; fie behalten täre deutſchen Einrichtungen, Sitten und Lebende 
weiſe bei, und pflunzen fie auf ihre Nachkommen fort. Sie halten 
& gern zufummen, fonderlich die von einer Confeſſton, find nicht 


‚sehr gefellsg, aber Diennfertig und gehen Relſende gafifrei und ehrlich. 
$ 


Die Ersehung und Die Eultur des Geiſtes vernachläffigen fie, wicht 
alle können deutſch Iefen, "wenige fchreiben und rechnen. Jnduſtrie 
und Handel diefes Landes Reigen immer mehr; befonders verfertigt 
man wollene und leinene Zeuge, Papier, Glas, Porzellan, Fapenee 
und Seife. . Auch fehlt es nicht an mancherlei Ankalten‘ sur Befdr- 
derung der Künfte und Wiſſenſchuften. Don den peafploanifihen 
Stapelmaaren. ift Weizen und Weizenmehl die vornehmſte. Der hits 
fine Weizen mir di den beften in Nordamerika gehalten. Auch find 
no Leinſamen, Stabbols, das fehr geſchötkt wird, gephckeltes Rind⸗ 
um Schweinefleiſch, Eifen in Erangen , doch auch vieles, ſonderlich 
zu Gußwaaren verarbiitetes Elfen und feit kurzem au Schießpulber 
Gegenftände der Ausfudr. Der Handel erſtreckt ſich ſchon big Thing, 
Petersburg und bis an das .mittelländifche Meer; wird aber nicht 
Blog mit tigenen Producten, fondern auch mis ſehr vielen Producten 
der Übrigen Staaten und Weſtinbiens getrichen. Der Handel_bat 
bauptfächlich in Philadelphia 1 i. d. Art.), der —ãA der Pro⸗ 


vinz, feinen Sitz, und wird durch die daſelbſt beſindlichen dier Ban⸗ 


Ten und eilf A —A ten ſehr befördert. Unter den übri⸗ 
gen Orten find nad biſonders wegen ihrer Induſtrie bemerkenswerth: 
Germanen, Lancafter, Ephrata oder Dunkersiomn, der Sitz der 
Sunkers, einer Separatifiengemeine, und Berbichem, der Hauptort 


.. ber vereinigten maͤlr ſchen Brüder in den nordameriktanilhen Sreis 


Ranım. Was Die Stautsberfajiung Penjolvantens betrifft, fo berus 
bet die gefengebente Gewalt auf der Saieraloertammlung , die aus 
dem Senare und dem Hauje der Kepräfentanten befieht, die ein Ober» 
und Unterhaus bilden. Die höchfte volljichende Gewalt hat der auf 
Drei Jadee gewaͤhlte Gouverneur, der 30 Jahre alt ſeyn muß. 
ensheus, Enkel des Kabmos und als Konig von Theben Defs 
en Nachfolger. Durch feine Widerfegiichkeit gegen die Einführung 
es Bacchusdienſtes zog er ſich das traurige Scialal iu, von den 
Bacchantinnen, worunter feine eigene Mister und feine Schweher 
waren, im «allen Wahnſinne aetbdser und zerriſſen zu werden. 
Pera. Es befinden ſich hier «in —8 und fransöflfches 
Seminarium für junge Leute aus Deutſchland und Frankreich zur 
Belegung der Dragomanftellen und eine türkifye Schule für unge 
Dem Serail beſtimmte Leute. Im 3. 1810 verlor dieſe Vorſtadt durch 
Betand an 2500 Häufer. Hier derrſcht europaͤiſche Lebensart, und die 
In der Einwohner If ein Gemiſch non griechiſcher und franzb- 
.) O0 ’ 

Perdiecas. Diefen Namen fügrten mehrere Könige bon Mas 
cedonien, auch Der erfie nach einigen Angaben. Ein fpäterer Perdie⸗ 
cas, der dritte Diefes Namens, war ein Bruder des befannten Phi 
Hppus. Berühmt iß der Seldpere Alezanderd, ein vorachmer Rab 
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ceronier, der ibn auf feinen Zügen nach Afen begleitete und in vor⸗ 
aüglichem Anfeben Rand, auch Aleranders Vertrauen vor allen andern 
hatte. Sm übergab dieſer Kerbend feinen Giegelring, das Symbol 
der Eönigliehen Gewalt, und ſcheint ihn dadurch zw feinem Nachfols 
ger en beftimmen zu mollen. Auch befaß er wohl Ehrgeiz sms 
um diefe- Worde zu wunſchen; dennoch bewirkten Die Gegner und Mes 
denbudier ¶ daß er bloß zu einem der Wormünder des Throngrben ges 
mäblt wurde. 1ebrigens mußte er es doch Dabin su bringen, Daß er 
den näspften Dlag nad dem Könige behauptete; als er aber höher 
irebte,, und eben im Begriff war, feine mächtigen Rivalen nieder ju⸗ 
tämpfen, entfianden Menterelen in feinm eignen Heere, Die zum 
fein Uebermuuth erzeugt hatte, und führten feinen gewaltfamen 
Untergang berbei. Cr wurde im dritten ‘Jahre, nachdem er zum Vor⸗ 
mund ernanmt worden war, in Agpnten von feinen Kriegern ermordet. 
Dergamus, eine der, [hönften und berühmteften Städte Aflens 

im Alterihume. Sie Tag in Mofien und mar die Bampikabı eines 
befondermn Khmigreichs, Das im J. 283 vor Chr. von Philetärus, des 
Znfimadus Statthalter in Vergamus, geftiftet und nach einer Dauer 
von 135 Jahren von den Römern in Sin genommen wurde. Pers 
e- und Wiffenihaften und 

efaß eine Bibliothek von 200,000 Bänden, (Mergl, d. Urt. Per 


344 (Sean Eonftantin), Mitglied ſchen Akademie 
der Wiſſenſchaften. Er und fein Bruder hartes find für 
Srantreih das, was Boulton und Watt fü waren. Ihnen 
verdankt Frantreich die Ginfüprung ber T Hnen und viele 
dabei ampebrahte Erfindungen. In ihrem tabHiffement zu 
Ehattet bei Paris werden, mie in Soße d ton und Watt, 
alle Arten von ſchinen tm Broßen_verfei han wendet ſich 
bei neuen großen Fabrik» und Manufacture Unternchmäns 
gen — ur Ausführung an fit, — rPerier, eo 
ner der eputirtenfams 


h r R-1y77.in Grenoble giboren. 

Peripertic, unerwartete Veränderung, welche ſich in dem giack⸗ 
lichen oder unglädligen Zufande der Hauptperfonen eines eviſchen 
oder dramatiichen Gedigts, eines Romans u. f. f. ereignet, und ihn 
in den entgegengefeßten verwandelt: 4. B. im Oberon der Sturm, 
weicher während der pflichwidrigen Umnarmung Der ‚Liebenden derein⸗ 
bricht, und foäter ihre Rettang vom Feuertnd Dur Die Macht des 
Eifentönigs; in Schillers Jungfrau von Orleans das plöglihe Ere 
machen des Mitleidd mit Lyonel und deſen Folgen. Arifoteles führt 
Eap. Xi. nah Hermann als Beifpiel die Scene im Dedip an, mo 
die Nachricht, welche den König von Furcht befreien und erfreuen foll, 
durch die Entdedung feine Herkunft das Gegentheit berirkt. SHier 

eht die Peripetie aus der Ugmition hervor (f. d. Art.). Dies gte 
fit aber nicht nothmendig zu Ihrem Weſen, fie Bahn auch ohne Agnir 
tion (ohne Verwandlung der Unfenntniß in Kenntniß des Standes, 
der Herkunft u. f. den finden. a Hauptwirkfung ift ueberra⸗ 
fung, namlich Rücwirkung der Ueberraſchung des Handeinden auf 
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den Zufchauer. Die Stärke dieſer Wirkung auf die Menge verführt 
Infonderheit ‚die Theaterdichter aft zu einem Gebrauch der Peripetie, 
welcher höheren, bichterifchen Zwecken mwidergreitet. Vor allen heru⸗ 
ben die fogenannten Rettungsſtücke auf cinem undichterifgen 
Gebrauch der Peripetie aus Unglüd in Glück. Statt einer anziehen. 
den Verwickelung der Begebenheiten und Angelegenheiten häuft der 
Poet Gefahr und Unglück auf die Häupter feiner Hattpiperfonen obne 
irgend einen andern Zweck, als den, uns mit ihrer Errettung bavon 
au überrafchen. (Brett unaskombaie) A. Mar. 
Peron (Frangois), Eorreſaondent des franzbſtſchen Jaftituts, 


"Mitglied der mediciniſchen der philpmathiſchen Geſellſchaft, und meh⸗ 


— 


rerer andern, wurde geboren zu Cerillp im Departement des Allier 


‚an 23. Ausuft m Sein Water ftarb früh, und da er ihn ohne 
o wo 


Vermoͤgen up. Iten ibn feine Verwandten ein Handwerk ler⸗ 
nen laſſen. eil er aber davor Abneigung zeigte, fo brachte ibn 
feine Mutter in Bas Collegium zu Eerillp, mo deffen Praͤfect Baron 
fich feiner fehr annahm. Er figdirse vorzäglich die Claſſiker, und als er 
die Rhetorik beendigt hatte, rieth man om, den geifitichen Stand zu 
wählen. Der Ortspfurrer gab ihm linterricht in der Philoſophie umd 
Theologie." Im J. 1793 aber, begeificss vun Vateriands⸗ und Frei⸗ 
eitoͤliebe, verlieh er feinen Lehrer, ging nad Moulıns und trat in 
ie Schnar des Aller, die zur Rheinarmee und zwar nah Landbau 
am, wo fie helngert wurde. Nach der Belagerung murde er in_der 
chlacht bei Stalfersiautern ln Preußen gerangen und über We⸗ 
ei nach Magdeburg geführt. Dieſe Gefangenſchaft war feiner Bil⸗ 
ung nüglig. Bein Geld wurde ihm nicht abgenommen, er kaufte 
ſich Bücher ‚> gewann niehrere Leute, die ıbm lichen, und fo las tr 
vorzüglich Geſchichte uad Reifen. Ende 27 wurde er ausgewechſelt, 
und erhielt zu Dietenboten den Abſchied, weil fein rechtes Auge Durch 
eine Wunde unbrauchbar geworden war. Im Augufl 1795, alle 20 
ahre alt, kam er wieder nad) Zzuße Nun bat er den Miniſter des 
nnern um die Verwilligung, als Spling in die medicinifhe Schule 
zu- Paris aufgenommen zu werden. Er erhielt fie, Audirte 3 Jahre 
Mevicin, Zoologie und vergleichende Anatomie am Mufeuni, und 
raduirte. Wine unglädkuhe Liebe beſtimmte ihn, eine Anſtellung bei 
er Entdedungsreife nach dem Güodmeere unter Baudin mit Den 
Schiffen Geographe und Nautaug nebſt der Goelette Caſuarina zu 
fuchen; was ibm mit H 
gelang, weil alle Gelchrien- Stellen ſchon vergeben waren. Er wurde 
als Zoo log mitgeipickt, und erhielt Anmerfungen zu feinen Arbei⸗ 
ten von Lacepede, Euvıer und Degerando. Am ıg. October 1800 ft» 


” gelte man von Havre de Brace ab. Er war auf Dem Geographe, wo 


fish freundlich an Louis Fregcinet, Henry Freycinet, Ranfonnet 
und Mantbasin, Geeoifiiere, an Boulanger, Geograpben, Lesche⸗ 
nault, Botaniker, Bernier, Afironomen und Depuch, Mineralogen, 


"vorzüglich aber an Leſueut anſchloß, der fein Mitqrbeitet und Freund 


wurde. Gene zwei Ienten, Bernier und Depuch, Karben auf der Reife. 
Sogleich fing er miteorolsgifche Beobachrungen an, die er auf ber 
ganzen Reife von 6: zu 6 Stunden anſtellte Bald darauf entdeckte 
ee, Daß das Meerwalfer je tiefer je Bälter fey. Gegen den Acqualor 





faben fie bei Jufrer Nacht Zeuerbrände im Meerc. Es waren die 


llextartigen Thiere, welche Peron nachher ats Pproſéma beſchrieb. 


— 


on nun an thaten ſich Peron und Leſutur zuſammen, dieſer zu zeich⸗ 


nen, jener zu beſchrelben. Nach 5 Monaten kam man nuch Isle de 


Ife Juſſſeus und Lacepeäe’s, Doch ſchwer 
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France (Inſel Moriz), mo mehrere Naturforſcher zuruckblieben wegen 
ver nnartigen- Behandlung Baudin's. Dann fegelte man nach der 
Weſtſpitze don Neu⸗Holland, und zurück nach der Infel Timor, mo 
er feine Hauptentdedungen über die Weichthiere und Pflangentbiere 
(eigentlich Medufen) zu machen Gelegenheit hatte, und mohei er fich 
unaͤglichen Strapazsen und Gefahren im Meere ausichte. Faf alle 
Kameraden wurden frank; er erbielt Ach, wie Die Einwohner, dur 
den Gebrauch des Bereis. Bon Timor gings gerade nach ben Süd⸗ 
cap von Diemensland. Man unteriuchte die Oſtküſte, ging in die 
Baß⸗Enge, und folgte der Süpdfüfe von Neu» Holland. Im Hafen 
Jackſon angetommen, war Alles frank, und nicht mehr aid noch 4 
Menſchen waren im Stande, Dienfe su thun (Alles aud Nadıläle 
figteit und Robheit Baudins). Hier fuchte er fih mit Dem Zuftande 
der Verbrecher s Eotonie befannt zu machen. Das a Ä rNa 

turaliſt, wurde von dier na Frankreich deladen ge gi t. Nun - 
unrerfuhte man die Inſel beim meRlichen Eingang dir Daß - Enge, 

man folgte wieder den Küßen von Veu» Holland, um in den Bufen 
Garpentarie zu kommen. Weberall drohte Gefahr in fo unhefannten 
Meeren. Peron war immer voran, er flieg miederdolt and Land, 
ſuchte die ‚unmenfchlichen und meineidigen Bilden auf, fammelte eine 
adlloſe Menge Tdiere aus allen Claſſen, beobachtete ihre Lebensart, 
uchte auszumittein, weiche auf dieſen unfruchtbaren ankeln und Küs 
fen Reiſenden zur Nahrung dienen, weldye zum Handel, welche Haus⸗ 
tbiere werden koͤnnten. (Numentlid das Schnabelthier, die Beutel» 
thiere, worunter Das Wombat, und das neue gefreifte Kängurub, 
der neubolländifche Kafuar, viele Fiſche, befonders aber Weichtbiere. 
Au ſchildert er die Wilden. meiſterhäft.) Da zwei Neaturtoricher 
zurückgeblleßen, und zwel gefiorben waren, fo war er Der einzige, 
weicher alles für die Naturgeſchichte that, und es if befannt, Daß 
noch Feine Seercife ſodiel geliefert bat, als diefe. Als Baudin fe ° 
weit ging, -Daf er ihnen‘ den Branntwein zum Einſetzen der Thiere 
verweigerte, parte. er a fine Trinfportionen ab, und mehrere Kar 
meraden mis ihm. Sollte man fich eine folche Roddeit von einen 
Schiffsführer denken, der eine Entdecdungsreife zu machen beauftrage 
if! Als er auf die Inſel King mit Bailly.,: Lefueur, Leschenauit 
and Guichenault abgehtegen war, trich ein Windſtoß das Schiff auf 
2, Tage aus dem Geficht. Sie arbeiteten aber fort, ald wenn Ihnen 
nichts devorſtaͤnde, und obgleich ohne Obdach und unter deſtaͤndigem 
Regen und in fürchterlichen Winde, ſammelte er Doch 180 Weich, 
und Pflanzenthiere, und beobachtete Die. rieienhaften Robben ( Phoca 
proböscidea). Auf Simor zuruchgefommen, jagte er mit Leſueur 
allein ein Krokodill, von dem jetzt das Skelett su Paris il. Dann 
blieb man auf dem Rückweg auf “jele de Frauce 5 Monate, mo er 
Die Fiſche und Fe gidig ſtudirte, und noch viel neue entdeckte. 
Endlich nad) einer Abmwefendeit von 31/2 Jahren landete er mit dem - 
SHife Grograpp zu P’ Orient am 7. April ıdog, und fam nach Pas 
vis, we er Einige Monare zubgachte, um die Sammlungen zu ordnen, 
den Katalog zu verfertigen, und Alles ind Muſeum su \ affen. Dars 
aut ging er zu feiner Samilie, um 19 von den Ra eligkeiten der 
Reiſe zu erholen, von der er fiech zuräcdgelommen war. Nach Paris 
zuruckgekehrt erhielt cr von Chainpagnd, Miniſter des Innern, den 
edrenvollen Auftrag, den Neifebericht und die Beſchreidung der na⸗ 
turbikorifchen. Gegenfände mit feinem Freund Leſueur zu liefern. 
$. Srepciner bekam den nautiſchen Theil zur Bearbeitung. Indeſſen 


- 
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hatten die Beauftragten des Inſtituts (Laplace, Bougainville, Fleu⸗ 
sien Lacepede Envier) den Bericht Über das Zuruckgebrachte abge» 
Kattet. Es fand ih, Daß Über 100,000 Thiere darunter waren, Une 
ver denen #500 neue Öpecies und mehrere newe Genera, und daß Pes 
ron und Leſucur allein mebr Schiere Fennen gelehrt aben, als alle 
Naturſorſcher der letztern Zeiten sufammen, und dag Perons Bes 
reibungen alles elften, mas nur geiebent werden kann, — Das 
natomiſche ausgenommen. — Der erfie Theil der Reiſe erfpien 1807 
in 4. mit prächtigen Kupfern. Und von nun an war Perons Rubm 
entfchieden. Der jeite Theil war 1811 zur Hälfte gedruckt, als 
eron farb. Er ließ noch einzelne Abhandlungen, vorzüglich in den 
nates du Mustum d’Hist. naturelle druden, oder las fie ſonft 
in geichrten Geſellſchaften vor. Go über Pyrofoma, über die Ten 
peratur des Meers, ‚Die —— 
verſt einerten Zorrbgien auf Timor, Die Rıshr in beißen Ländern und 
den Gebrauch des Betels, die Erhaltung der Gefundhelt zu Schiffe, 
die Stärfe der Wilden verglichen mit der der Europäer, die Wohn» 
drter der Robben, Nraturgefchichte der Meduſen ‘leiter unvollender). 
Auch arbeitete er an einer Vergleichung Der verfchiedenen Menſchen⸗ 
arten, wozu er noch drei Reifen von 15 Jabren vor hatte, nach dem 
Norden, nad Indien und nach Amerifu. Die Naiurgeſchichte der 
Volkerſtaͤmme auf Zimor mit Kupfern tft Herrlich; es febite aber an 
Unterfügung. Es liegen eine Menge Belchreibungen von Vbgeln, 
. Säugsbieren, Amphibien und Ziichen, vorzüglich von mirbellofen 
Thieren da, zu welchen letztern fein Freund über taufend Zeichnun⸗ 
en nah dem Leben aemacht bat. Die Thiere find in Branntwein. 
Sm Band VIEL: der Möm, de I#'Soc. d’emulation medicale if 
eine Auseinanderjegung feiner einzeined Abhandlungen, , Seine Brufte 
krankheit wurde ſchiimmer. Er ging mit Lefueur nah Nizza, wo fie 
ihre‘ Seit wieder mie naturhiſtoriſchen Unterfuchungen binbradten. 
Aber er kedrte nur Eranker zurſick. Er wollte, als alle Hoffnung 
ſchwand, in feiner Vaterſtadt fterben, mo ihm die Mutter kurz vor⸗ 
angegangen war. Stine Schweſtern und fein Freund Lefueur pfleg- 
tn ihn im Viehſtall. Am 14. Dec. ıdıo serie er und ließ feinen 
Sreund allein. Der zweite Theil der Meife tft endlich 1816 erſchie⸗ 
ner... 2%. Srencinet hat ihn herausgegeben. Meron bat ihn noch bie 
Seite 231 beſorgt. Die Engländer beklagen fih, daß die Franzoſen 
viele Entöscungen für die ihrigen erklärt haben, die Flinders vor 
ihnen gemacht bat, Daß fie dieſen auf Isle de Krance gefangen ge» 
halten, und dadurch feinen Tod befärdert haben, obſchon die Frans 
sofen in NeuHolland von den Engiändern alle Unterfiükung empfan⸗ 
gen batten, was Peron ſelbſt nicht genug loben Fonnte. j 
' Perpignan zähle über 12,000 Einwohner. a 
er ponqher (Baron von), General in Ehniglich niederländtfchen 
Dienfien and Geſandter feines Königs am Berliner Hofe, ſtammt 


aus einer Dee angefehenften und Alteten dollaͤndiſchen Familien ab, die 


ſich ſtets durch ihre Anhängtichteit an das oraniſche Haus ausieih 
niet. In dem Feldzuge von 1815 commandirte er eine beigifche Die 
vifion. In dem furdibaren Kanıpfe bei Quatrebras (am 16. “uni ) 
eilte er, da er fip überzeugte, daß das Schickſal diefer wichtigen” 
Zage von der Erhaltung dieſes Poſtens abbing, ohne dazu Inſtruction 
zu baden, auf feine eigene Verantwortlichkeit, dem dort hartbedräng- 


3 


der Hottentottinnen, die 


sen braunſchweigiſchen Corps zu Hülfe, wodurch es auch gelang, Dies - 


—R der ganzen Poſition der Allilrten gegen Ney iu bee 
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—— ur ſtarb 1813. Das Banquiergeſchaͤft ward. von 
dem Sohne mit Herrn Lafitte unter der alten Firm fortgefegt und 
hat unftr der Leitung des Letztern einen ſolchen Schwung genommen, 
dag man dies Haus für eins-der reichſten in Europe anficht. 

* Merfien (Csograpbie von). Perfien if ein großes Land 
in Aften, melcyes jest durch Die neueften politifchen Beränderungen 
in drei Staaten zerfällt: das eigentliche gefen Weſtperfien) o 
ran, Kabuliſtan oder Afghaniſtan und Belucifian oder das Land 
der Beluchen. Die neueften Nachrichten über die beiden letztern 
Staaten verdanfen mir Den Britten, melde an din Hof ven 
Kabul im Jahre 1808 eine Gefandifchaft und nad 36 iſtan im 
Jahre 1810 zmei Ofſtziere ſchickten. Die Reiſe nach Kabul dat Ele 
»hinflone und Die nad Beluchiſtan Pottinger beichrieben, weiche beide 
mit zu Diefen Reifenden gehorten. Da Beluch iſt an In einem eige⸗ 
nen Artikel befchrieben if, bleibt ums hier nur vie Befchreibung Der - 
beiden andern Länder, — Weftperfien oder der Stant Iran 
orhört zu Wefiafien und grenze an den perfilden Meerbufen, das os⸗ 
manifche Reich In Aften, das rufe Reich, das eajpiie Meer, 
Kabuliſtan und Betuchiftan. Es liess vom 6r° 38’ big zum FR 
ber Länge und vom 26° bis zum 41 © der Norbbreite. Den Flaͤhen⸗ 
inhale ſchaͤtzt man auf 23,000 Quadratmeilen. Perfien ift in der Mitte 
eine Hochebene mit vielen Sandwüſten. Beſonders find die ndrdli« 
chen Provinzen, wo der zum Theil mit ewigem Schnee bededte. Ara⸗ 
rat fich erbebe, und die meftlichen Hegenden gebirgig. - Vom Tigtis 
oſtlich Läuft beinahe parallel mit denifelden ein Granttgebirge, bet 
den Alten Zagros genannt, und mit demfelben erflreckt fich gleich“ 
fells parallel das Gebirge Orontes, heut zu Tage Elwind, welches 
1 in zwei Achte theilt, woron der eine fi) auf der WeRfelte des 
kaſpiſchen Meeres mit dem Alburs oder den kaſpiſchen Bergen vers 
bindet, welche ng Fortſetzung des Taurus ſind. am kaſpiſchen 
Meere gelegenen Gegenden find ſehr niedrig, Ja no niedriger als 
die Küfien am Ocean, werden aber von Gebirgen in Form eines 

albzirkels eingefaßt, weiche Zortfegungen des Taurus und Caucaſus 
nd, und einen viel Reilern Abhang gegen dad Meer bin, als auf 
der Kandfeite haben.“ im ſudlichſten Theile von Perſten oder Tran 
erhebt fi der Boden weniger ſchnell, als im nördlichen und weſtli⸗ 
den Theile. Züngs des perfifchen Meerbufens zieht fih ein ſchmaler 
Streif niedrigen-Landeg bin, der im Sommer wegen der übermäßi« 
gen Hitze gar nicht bewohnbar ift. Je meiter man ng von Dem Meere 
entfernt , deſto näher kommt man den Bebirgen und befio Fühler wird 
die Luft. Die im ſudlichſten Theile dieſes Meiches gelegenen Lande 
Haftın ind viel wärmer als die übrigen, hingegen ‚Die am ee 
geiegenen ndrdlichen und weſtlichen Gegenden haben ein ſehr gemaͤßig⸗ 
tes Clima und find felbß im Winter ſehr alt. Es IN auffallend , 
dag ein ſo weit ausgedehntes Lend wie Ikan auch nicht einen einzi⸗ 
en Strom oder wirklichen Hauptfluß, ſelbſt nit einen bedeutenden 
Küken. oder Nebenfluß bat, ob es glei) viele hohe Berge zählt. 
Man findet nur wenig Baͤche und geringe Steppenflüßchen, die ent« 
weder ſich im Sande verlieren, oder durch Die Bewäfferungscanäle 
gänzlich . verihlungn werden. - Die nornehmißen diefer Flüſſe find, 
außer Dem mit dem Sur vereinten Aras oder Arares (der nur in den 
adrdlichfien Gränproningen fließt), der Kifil-Dfen, der Tedzen, der 
Kuraſu, der Nechenk, Kurcal ıc Man findet auch mehrere Seen, 
wohin der Erimanier, aus dem der Zanghui kommt, und Des Bachtegan 


- 
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gehdren. Alles Waſſer führt hier Salz mit ſichz alle Seen ind ſal⸗ 
is; wo das Waller im Winter firben bleibt, da wird der Boden ſal⸗ 
zig. Weite Ebenen dehnen fidy über dieſes Land aus, Die gembhnlich | 
im Winter unter Wafler Beben, und deren nadıer Saliboden im 
Eommer glühend wird. Die Gebirge find gänzlich von Bäumen ent⸗ 
biöße, die Hügel find Dürre, trocden, uno auch die Ebenen nur 
Da angebaut, mo man fie bemwäffern Fann. Bus Mangel an Bemäf- | 
ferung iſt nur ein kleiner Theil angebaut, und der eberreft I ent» 
weder ganz fahl, oder bringt im Sommer nur wenig ſaftige, wenig 
"ausdünftende Pflanzen hervor. Aber obgleich der arößte Theil des | 
" nn n Dürre und Zrocdenpeit teider, fo fehle es doch auch nicht 


an fruchtbaren Strichen, deren Boden fehr ergiebig it, wenn Er hin⸗ 
reichende Bemäfferung bay. Iran bat Daher eine Menge, der herr 
lich ſſen Producte, von denen wir einige aufzählen mollen, ald : ſchoͤne, 
fehr — Pferde, lebhafte Efel, einduckelige Hamerie, Rindoieh, 
meiſtens feitſchwänzige Schafe, wenig Speiſewlidpret, weil das Land 
roßtentheils waldſos If; ferner Seide, Getraide, Nriß, vortrefllche 
ülfenfrüchte, allertei Gartengewächſe und Küchenfrsuter, Melonen, 
Sefam, Safran, Krapp, Hanf, Flachs, Tabaf, Morn, Sſttßholz, 
Zuckerrohr, Föfliche Weinſtocke, Baumwolle, Manna-Efchen, Wurm 
amenframt, Adragant, Semesſtauden, Balbanum, ſtinkenden Ayand, 
Rhabarber, allerlei europälfche Baumirüchte, edie Sudjruchte, Dat⸗ 
telpalmen, Kaffıen, Makirbäume, Gallänfel, Aihennaftaudens von 
Mineralien befonders viel Kupfer, auch Elfen, Stapi und Blei, viel 
Salpeter, Schwefel, Salı 2. Die Einwohner des Landes, Deren 
fen ſehr verfchieden angegeben wird (ein Beweis, daß die Neifenden 





e nach bloßen unfihern Muthmaßungen ſchatzim), ind thelld Tad⸗ 
hits (anfäffige Derfer), die aus einer Vermiſchung von Parfen, Aras 
bern 2c. entftanden find, Parfen und Armenter, theild Nomaden, 
wohin befonders Die Kurden gehbren. Die adfihite ( Neuperfer ) 
find ein achtungswerthes Volk, weiche in Ar fiht der Bildung ich 
iiber die Osmanen erheben und eine große Liebe für Künfte, Wiſſen⸗ 
ſchaften und Kunſtgewerbe degen. Sie gehören ſchon zu Den cuitivir⸗ 
scan Volkern, ob fie gleich noch nicht den Grad von Cultur der ge⸗ 
bildetern europäifsden Völker erreicht haben. Sie befenntn Mid jur 
Mohammebanifchen Religion und zwar zu der Secte Des All oder der 
Schiiten. Auch dulder man Chriſten, Juden und Parſen oder Feuer⸗ 
anbeter. In der Färberei haben fie es weit gebracht; auch zeichnen 
fie Sch in Der Berfertigung von Geidenwaaren, und wollenen, Gold⸗ 
und Gilberſtoffen aus. Sie verfertigen Schagrin und Saffian, bear⸗ 
beiten das Gold und Silber mit vleler —— und liefern 
eine große Mengt von Kupferwaaren und gute Säbelklinaen. Den Ader« 
bau treiben fie mit vorsüglicher Anwendung der Fünftlichen Bewaͤſſe⸗ 
rung Der nicht undedentende Handel p3 arphtenshtile Landhandel 
durch Karavanen, die nach Indien, der Zürket und Arabien gehen. 
Ucher das cafpifche Meer treiben fie Handel mit Rußland. Der See⸗ 
andel gu perſiſchen Meerbuſen if fehe derabheſunken, und wird Durch 
remde Schiffe getrieben. Künfte und Wiſſenſchaften werden allgemein 
— ie Staatsverfaffung ift deſpotiſch, und an der Spitze Des 
eichs ſteht ein unumfchränft gebietender yah (jege Feth All). Die 
Provinzen werden von Khans verwaltet. Die nomadiſchen er⸗ 
ſtaͤmme genießen unter ihren Stammoderbäuptern eine Art von Un⸗ 
abhängigfeit, und bilden die Hauptflärke der nicht unbetraͤchtlichen 
Kriegesmacht, welche auf 100,000 Dana geſchätzt wird‘ und haupt⸗ 
- / 
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Faglich aus Cabvallerie Beficht. Die Perſer haben auch Artillerie; 
Sefonders bat fih um die Bildung ber Isuteen, fo wie überhaupt des 
Militärs ber ithzige Thronerde Abas-Mirza verdient gemacht, der die 
-Zruppen durch europäuſche Offiziere nach europäifcher Krlegskunſt au 
Bilden ſucht. Liefer Thronerbe_if mit der Geſchichte und den Bitten 
Europa’s befannt, kennt die Täktik, Mathematik und die englifche 
Sprache, und reripricht für Perfien ein Das gu werden, was Peter 
der Große für Rußland war, Eine Seemacht —* den Perſern gänze 
li, woran brionders der Mangel an Schifebauhel; Schuld iſt. 
Die vormalige Haͤuptſtadt Perfiens, Iſpahan, fonft eine der anſehn⸗ 
lichften Stäpre Aflens, if jetzt fa nur eine ungehehre Maffe von 
Ruinen. Die jetige Hauptſtadt des perfiihen Reichs iR Teheran , 
mo der Shah dendirt. Zauris iſt die Kefidens des oben angeführten 
tiebenswürdigen .unb gebildeten Thronerben Abas Missa, — Kabu⸗ 
1i am, der zweite größtentheils aus Propinzen Perfiens und einigen 
Theilen Hindoſtans gebildete Staat (der font oft in den Geographien 
unter dem Namen Ofiperfien angeführt wurde) graͤnzt an Hindoften 
und, mean mian die Provinz Sind dazu rechnet, an ten indiſchen 
Dean, Beluchiſtan, Iran und die Bucharti. Es liegt vom 24° big 
37? ber Nordbreite und vom 769 bis gg 9 der Länge, und enthält 
an 29,000 Quadratmeilen. &s erfiredt ich demmac von Herat bis 
u Der BRlichen Gränze von Kafhemir und von der Mündung des 

ndue bis zum Deus, SKabultfian wird fo nie Hindoſtan im Nor⸗ 
Den don einer Kette von Bergen begränst, Die mit ewigem Schnee 


bededt iſt, und von der alle arofen Ströne beider-Länder konmen. ' 


Diefe Kette fängt nahe am Burrampnfer an, und läuft_faR nord⸗ 
weſt lich bis nach Caſchemir; bis dahin beige fie bei den Eingebornen 
der benachbarten Länder Himmalch ( woraus wohl Ymiaus entfianden 
iſt), welches nach den jeßigen Entdedungen der Engländer das höchfie 
Gebirge Der alten und neuen Welt ifl,. und wozu der Dholagir ges 
bört, welcher den Chimboraſſo ned um 6 bis 9000 Fuß an Höhe 
übertrifft. Bon Caſchemer if ibre Richtung bis su der hohen ſchnee⸗ 
bedeckten Spitze von Hindu »Eufh faſt ndrdlich van Kabutiſtan, und 
‚ beißt auch fo mie die hoͤchſte Spiße Hindu⸗Cuſh. Nordlicher no 
als dieſe Gebirgstesten IA der Mus⸗Dagh, eine Gchirgskerte, die im 
Norden vom bfllichen Ende des Himallchgebirges an uangen und mit 
Diefem Gebirge bis sum 6, parallei zu laufen (dein Auf der 
Weſtſeite verbindes eine Gebirgskerte den Mus» Dagh mit dem Hindu⸗ 
Eufh, welche auf den Charten Belut » Dagh genannt wird, und die 


Bränze gu den dem unabbängıgen und chincfifihen Turkeſtan macht. 
De Rück 


en des Hlndus Eufp iſt mis bekändigem Schnee bededt. 

Die Stiten |md mit Wäldern verfehen, und weiter uiten wachſen 
alle Bäume and Früchte Europa’ wild. Die Wälder auf den Ber⸗ 
Ki find vol. wilder Thiere, mworunter Tieger, Leoparden, Wolſe, 
ären und Hpänen\die merkwurdigſten find. Von der hochſten Spitze 
des Gebirges Hindu« Cuſh nimmt Die Höhe ab, der ewige Schule 
hört auf, und bald verliere ch dieſe Ketie in eine Reihe von Ber⸗ 
en, bie fich im ber gang von Kabul bis nad Herat erfiredden und 
Darayam 6 beißen. on dem Hindu⸗Cuſh läuft auch ſüdlich eins 
Gebirgsreihe, die Bergkette Salomons, mit welcher die Salzkette in 
Verbindung ſteht, wo man Salz ſo klar als Kryſtall und ren ſolcher 
ärte erhält, Daß man Schuſſeln daraus macht. Die hochſte Spitze 

er Salomsnsfeste iR in der Gegend von Pifbaner : ver Suflaiv-Exh, 
auch weißer Berg, werl er mis ewigem Schnee bedeckt iſt⸗ Den ardfe 
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‘ten Thell von Kabullſtan nehmen alfo @ebirge ein. Doc fudet man | 
auch smifchen Diesen Gebirgen Ichöne Thäler, worunter ſich Berzästich 
das Thal von Eafchemir Dusch feine Narurfhänheiten ausy ner 
Der Boden If im Ganzen fehr fruhmar, wiewohl man aud Wüfen | 
und unangebaute Gegenden findet. Das Elima if nach der Lage 
einzelner Provinzen ſehr — eden. Die aiebrigen, Orsenden find 
heiß, Die mittlern find gem KR und die hoben Malt. Die Hige | 
-  Tommt der in Hindofan nicht glei, noch die Kälte der in Ergland. | 
J hi menig ‘große Ströme. Der Indus gehört dahin, ber | 
r if, und defien Quelle man noch nicht fennt,. Er | 
vefenders die beträchtlichen Flüfe Kama und Kabul auf, und | 
b die vereinigten Släffe des Yendſhab mit bemfelben vers | 
3, ergießt ex ih ın den indifchen Deran. In dem weſt⸗ 
© des Landes fehlt es Ban; an großen Strömen; Die ee | 
tlicheren Zlüfe, der Hirmend und der Farradrud, fallen 
in von ww don Giflan, und von dem Herat wird der größere Theil ' 
feiner Waffermaffe in der Nähe der Stadt Herat zum Anbau ver» | 
„wendet. Die Broducte Kabuliftans find mannigfaltig, und bekehen | 
in jahlreihen Pferden, mworunter befonders die von Herat fhdn find, 
fein, Maulefeln, Kameelen, Dromedaren, YBüfeln, Rindvieh, 


den am meiften bei den Tadſchiks Eingang. Man treibt Ackerbau 
und verfertigt Teppiche, (höne Spmwals (in Cafhemir, f. d. Art.), 
Big und Muffeline. Der Handel mird durch Earavanen, und bare 
söglih_mit Hindofan, Ri und Zurfefian getrieben. Man führt 
aus: Pferde. Spwals, Tabak, Mandeln, Pikwien, Obſt, Trauben, 
@ranatäpfel, Zeppis NY und Muffeline. Die Regierungsfornz if 
monargiih, aber bel den fübanen fe Ander cine Urt don Lchnde 
verfafung Statt, da_die verfhledenen Häupter der Stämme in Ihren 
Difrieten eine gewiffe Oberherzipoft ausüben. Das Banse ficht un. 
ger einem gemeinfgaftligen Bebereiher, Gbab oder n don Kar 
but genaimt ‚ defien Einkünfte ungefähr a7 Millionen Gulden. betras 
en. Seine Mefidenz if die Stadt Kabul. Undere michtige Städte 
ind Herat, Kandahar, Pilhauer und Caſchemir, legteres Die größte 
Se errömlftsarten (Derfonifcrung), mied In der Bectit 
erfonification (Perfonificirung), wird in der Poetik und 
Mpetorif die Darftellung eines leblofen rn enfandes ale ER ge⸗ 
nannt. Dies gefoicht, indem man jenen Segenkänden Eigenfhaften 
der Perfon beilegt, und mithin fie wirken und fprecyen Täßt. mie Ber» 
fm oder fie bebandett und fhildert mie Perfonen. Im erken Falle 
eine ausgeführte poetiide Schilderung und kann 5. ®. dramas 
J ſch ſeyn; tm dentern Falle iR fie eine pen oder rbetoriſche % 
h aur, und heißt auch Profopopbie Dun könnte man fon die 
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jenigen Figuren Perfonificntionen nennen, in weichen man durch ein 
einziges Beiwort dem Gegenſtand die Eigenfchaften lebendiger Weſen 
beilegt, 3.3. Die wiederermachende Natur, der zuͤrnende Sturm, mt 
bin die Meronpmiie, Metapher 20.5 aber im oörzüglichten Sinne pn 
det Perfonification flatt, wenn Der Gegenfland felbft gleich einer fel f 
fländigen Perlon angeredet, geſchildert oder redend vorgeſtellt wird. 
Hierher gehört Daher auch die Sermonication, die Darfellungsart, 





vermdge welcher leblofe ‚egenfände er höhere Orifer eedend einge 


führt werden; oft and die Viſion und die Allegorie. Der 
Grund dieſer shetorifchen und poctifihen Figur liegt in Lem Wohlge⸗ 
allen des Geiſtes an dem Lebendigen und Anfchanlichen; benn Das 
ur, daß Dinge als PBerfonen dargeßellt werden, werden fi unferer 
Einbildungstraft und unferm Gefühle menſchlich nabgebracht. 
Perth, die Hauptfiadt in der nach ihr benannten Geraffchaft in 
Mittelſchottiand, in einer böchſt reisenden Gegend, wo man in ei⸗ 
niger Entfernung die Grampiangebirge maiekätify fich erheben fieht, 
liegt am ſchiffbaren Fluſſe Tay, weicher durch Die Start fließt, und 
über welchen eine ſchoͤne, 6oo Fuß lange, auf sehn Bogen ruhende 
ſteinerne Brücke führe. Die Ausſicht von, derſelben ıft ſahe fchön, und 
der Fluß mit vielen kleinen Fahrzeugen bededt. Die Stadt gehört 
zu den fchönften in Schottland, und hat 1800 Häufer mit 20,000 
Einwohnern. Sie beficht. aus der Altern und nenern Stadt, wovon 
Die Iektere gegen Weften liegt, und worin der Erescent und. Die Roſe⸗ 


Zerrace Die dorzüglichſten Sheile find. Die Häufer Diefer Terrafe, 


von-der man ine entzückende Ausſicht genießt, ſind alle von gleicher 
Höhe und Bauart. Es find bier eine Atademie für mathematiſche 
und philoſophiſche Wiffenfchaften, eine antiquariſche Geſellſchaft, zwei 
Bibliotheken und eine Handlungsſchule. Betraͤchtlich ſind die Lein⸗ 
wand» und Baumwollenfabriken und Twiſtſpinnereien. Die sähe 
Une Ausfuhr. der Leinwand ».und Baumwollenwaaren beträgt 200,000 


. 


und Sterling. Kerner unterhält man Bleichen,’ Lederfabriken, ver⸗ 


fertigt. viele Schußerarbeiten zur Ausfuhr, und ireibt einen anfehn» 
lichen Handel. Einen nicht unwichtigen Nahrungszweig gewahrt 
auch die beträchtliche Lachsfifcherei im Fluſſe Tay. Die Lade wer⸗ 
den vorzüglich nach London verſchickt. Man berechnet den Werth der 
„jährlichen Ausfuhr davon auf 7000 Pfund Sterling. Die Umgebun- 


‚gen diefer Stadt find reisend, und werden Durch mehrere angelegte - 


Spaziergänge und durch Die niedlichen Landhäufer am entgegenge⸗ 
etzten Ufer des Tay veriehhnert. Eine Meile von Perth Liegt am 
ap der alte Sig der fchottilchen Könige, Scone. Der alte Palaft 

it nicht mehr vorhanden, und an feiner Stelle. ſteht eine im gothis 

ſchen Geſchmack erbaute Burg, der des Brafen von Mansſield, 


weiche jetzt dem Treffen Des ink fo berühmten -Oberrinters Lord. 


Mansfield zugebdrt. , 
Se In den neueſten Zeiten, da in den fpanifchen Beßtzun⸗ 
gen Studamerifa’s niienthalden Die Anfurrection gegen das Mutter 
land ausgebroden tft, und noch von beiden Seiten mit der größten 
Erbitterung gerampft wird, find auch in Peru Unruhen enrftänden, 
und ber füddfllihe Theil Deffeihen, Die. Provinz Potoff, welche aber 
nach der neuern Eintheilung von Peru abgenommen und gu Dem Wick 
kon reiche Rio de la. Pıata geihlagen worden ift, at ſich ganzlich 
der ſpaniſchen Herrſchaft entzogen. Doch in dem eigentlichen Wick 


Eönigreicge Peru haben bis jetzt Die Ropaliften die Oberhand behals 


ten, Dir Dicehdnig iR auf feinem Poren achlirben, und hat bie Mer 
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un des SE 
he der Infurgenten vereitelt. Das Vicekhnigreich Bern begreift 
ken nachdem der nördliche Theil zu dem Rieerhalgrege Fer @re 
ada, und bie füddflichen Theile gu dem Micefänigreiche Rio de la 
lata gekommen find, ein langes in mehreren Gegenden ſchmales 
Küfentand, welches gegen 44,000 Nfadratmeilen groß if, und gegen 
Norden an Neu. Granada, gen Dften an Brafilien, gegen Süden 
an Rio de la Plata und Chili, und gegen Welten an Die Güdfee | 
grenze. Außer mehreren Küßenfläffen, die in die Südſee fliegen, And - 
er Maranbon oder Amazonenflüß, welcher hiet feinen Urfprüung nimmt, 
der Icapall, ein Nebenkuß des Maranton, und der Bogota zu bes | 
merken. Nach der natürlichen Beſchaffenheit kann man das Land in 
zwei verfchiedene Theile theilen, nämlich im’ das niedrige Küfenland, 
welches eine Ebend bilder, mit einem heigen Clima, und wo den.gänge | 
ihm Mangel an Regen bloß die aus dem Meere auffieigenden Dünfte 
und hir Thau etwas erfeßen — und in den gebirgigen Theil, mo fi) Berg⸗ 
reifen (Sierras) in einer Entiernung von 15 Meilen von der Küfle 
binziehen, und allmählich gu den Andes emporfieigen , Deren ‚niedrige 
Anfänge Ne find. Hier find 8 bis 10.000 Fuß fih erhebende Hochebes 
nen und zwiſchen den Andes unzählige Thäter. In dem Küfenftriche 
find nur bie Gran feuchtbar , weichen es nicht an Bewäflerung | 


fehlt, und welche an Bachen und Flüſſen liegen. Fürchterlice Erb> | 
beben richten bite zuweilen große Verwuſtungen an. Auf den Sich 
ras if das Klima zwar rauder, aber aud gelünder. Die Producte 

. find: europäifpe Haustbiere, Lamas, Bicngna’s, Quanaco’s, Kifche, 
Perlenmufchein, Purpurfchnecden, Eochenille, Seidenmürmer , Getreide, 

: Wein, Täback, Zucder, Caffee, Cacao, Vanille, Baummolle, China⸗ 
Finde, pertanifcher Balfam , Indigo, Ingwer, Zimmt, Bananas ꝛc. 
Vor uͤglich reich. ift gen an Gold und Silber. Humboldt berechnet 
den —* hen Werth des Gewinnes dieſer edeln Metalle auf mehr 
als ſechs Millionen Piaſter. Auch hat man Platina’, Kupfer, Zinn, 

Blei, Duedfilber, Edelkeine, Stein. und Seeſalz, Alaun, Salpeter; 

Steinkohlen, Schwefel zc. Die Einwohner, an der Zahl 1,400.000, 

find theils Spayier und Ereoien, theils Meſtizen und Muſatten, theils 

Eingttorhe vder Indianer, wovon kin Theil die katholiſche Religion 

angenommen hat, und inter dem Joche Der Epanier (hryacheet, ein 

anderer Shtil in den Gebirgen unabhängig von der ſpaniſchen Herr⸗ 
der lebt. Die unterwürfigen Indianer werden als Unmündige ano 
geichen, und Fünnen su Feiner Are von Staatsbedienungen gelangen. 

Diefe werden blos von Spaniern eingenommen, und zu den cinträge 

linften gelangt nicht einmal cin Ereole, geichmeige ein Meflize. Acker⸗ 

bau und Viehzucht werden Augerfi nachläffie bettichen. Die Induſtrie 
befchränft ſich auf einige 325 Baumwollen⸗, Leders und. Gold⸗ 
fabriken in den Städten. Der Handel if ziemlich lebhaft, theils sur 

See mit den übrigen ſpaniſchen amerikaniſchen Befigungen, theils aus 

Lande mit Rio de la Plata. Ein Vicekbnig, der alle drei Jahre abe 

geidftt wird, ſteht dem Lande vor, und feine: Kefidenz befinder fich im 

der Hauptſtadt Lima (f. d. Alt). — Das Generalcapitanat Chili 

(oder ur) enthält 10 446 Q. M., und grenzt im Vorden an Peru, 

im Nordoktn an la Plata, im Dften und Süden an Patagpnien und 

im Weſten an den großen Ocean. Es if ein ſchmaäles Küfkeniand 

grüße en din Cordilleras und dem Occan, zwar von mehrern Zügen 

er Anden durhſchnitten, aber voll reizender und fruchtbarer Chäter 
und Einen. Das Elima IR gemäßist._ Die europaiſchen Getreide» 
arten gedeihen eben fü wohl als Die Gewächſe der warmern Zone. 
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Die Zeblege liefern verſchirdent Metalle und Heinerallen. Min rech⸗ 


ct jäbklich 10,000 Mark Gold ımd Z0,000 Mark Silber. Die Ein⸗ 
mohnersabl ſhatzt man auf y50.000, unter denen der Eriegerifcbe 
Stamm der Araucaner noch in vhHiger Unabhängigkeit lebt. An der 
Spige der Renierung fieht ein Generalcapitaän; Die Audienz hat ab» 
ne ed su St. Jago und Ednception ihren Sin. (Vergi. Sud⸗ 
merita.) Sue iz la 
_ Berugind (Piero Vanucchk, mit dem Beinamen ih), der 
brſte Stifter der nachmaligen rhmifchen Malerſchulen, mar 1446 zit 
Cita beilg Pieve gebärtig, erhielt iu Perngia das Bürgerrecht (das 
her fein Btiname) und zeichnete fräh Dusch feine Werke aus. 
Wahrfgeiniih waren Bonfigli und Pietro della Trancefcd feine Lehe 
ser. Beine Gcmäide (url, Hari) haben viel Grazie; befonders 
gelingen ihm weibliche und Jugendliche Borfiellungen s feine Wendun⸗ 
gen Und edel und fein Colsrit lieblich. Eine gewiſſe Haͤrte und Tro⸗ 
denpeit der Formen, und Armuth oder Kargheit in den Gewändern 
find Mängel feiner Zeit, wovon er fi ned nicht Ioamuchen konnte. 
An ndung ift er nit reich. Seine Trefcogemälde find meicher 
and haben meh? Haltung als feine übrigen Werke, wie feine fhönen 
Arbeiten zu Perugia, Rom, Bologna und Florenz bereifen. Unter 
eineg sahlreichen Schülern, die ihm zam Theil treu nachahmten, if 
er betühmtefte der große Rafael. 

Peſherab, ſ. Fenerland . 
+ PeRalozat. Seine perfänlihe Darftellung Ik ſchlicht, mie fein 
Innres: Bet einer nicht großen, vom Alter fchon gedrückten Figur, 
fies in nachläffiger, ſchwarzer Kleidung, Fündiger fein grades, Derbeg 
und rücfichtlofes Betragen, fein fat bäurifcher, güricher Digilect den 
freien, einfachen Schweizer an, det über feine “der alles Andre in 
der Welt bergeſſen bat. Aus ber leichten Rothe auf den gedrungee 
Zügen feines faltenreihen Gefichts, qus Der Lebbaftigkeit und 

e 


\ 


nen 
Tiefe feiner freundiichen Augen leuchtet fein innres euer und feine _ 


Gutherzigkeit hervor. Jetzt fiebt man in. ihm leider nur noch den 
Schanten von dem, was.er war. Die Unternehmung einer geuen 
Ausgabe. feiner Werte, deren Ertrag er zum Fonds einer 1818 von 
ibm gefifteren Urmenfchuse beſtimmt Bat, [Hein der letzte Auſſchwung 
feiner Kraft geweſen au ſeyn, und die Schwäche des Alters ihn Der 
zeitung eines ihm an Gemüth wenig ähnlichen Jüngers preisgtgeben 
u Q Rn. — , . 
' Bernd, die woblhabendſte und Iebhaftehe Stadt Ungarné, in der 
Peſther Geſpaunſchäft, liegt in einer an Wein reichen Gegend, a 
linten Ufer Der Donau, Ofen gegenüber, mit weicher Stadt fie Dur 
eine lange Schiffbrucke verbunden if: Sie If mohlgebant und wird 
immer mehr vesardgert und verſchhnert, ſo Daß fie mir den vier hübe 
den Borkädten 2900 Häufer und 42,000 Einwohner zählt. Unter 
en dffentliden Gebäuden der Stade zeichnen fih, außer den ſieben 
Kirchen und dreischn Keldſtern, aus; Die prachtige Grenadier⸗Caſerne 
in der Stadt, die noch prächtigere Artıllrie- Enferne in der Leopold» 
Badt, die Univerfltätsgebäude, das aniehnliche Anvalidenhaus und 
as vorstreffliche Theater, Es befinden fich- bier geit 1784 eine teich 
dotirte Univerfität, worauf 18:8 lder doo Studenien gejählt wurden, 
und zu welcher eine Bibliothet von 50,000 "Bänden, eıne Naturalien⸗ 
und Kunſtſammlung, eın bosanifcher Garten, ein unatomiſches Thea⸗ 
ger und ein chemifches Labbratorium gehören; die Sternwarte berfels 
sen liege bei Dfens ferner ein Beneralfeminarium zus Wildung ge 
gie Atthelı 20 
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Bu Ichrter Theologen, mehrere gelchrte Schulen, eine Tchierarsneifchufe, 


- ein englifches Kräuleinflift sur Bildung von mehr als 400 Mädchen 
vier Ba a das ungarifhe Nationalmuſeum, melches dit 


vollſtandige Sammlung alles deſſen beabſichtigt, was die Landeskunde 


von Ungarn erläutern kaͤnn, und Die Reichsbibliothek, eine Natutalien⸗, 
Kunſt⸗, Antiquitätens, Munz⸗, Sitgel⸗, Waffen⸗ und technolegis 
che Sammlung und Denkmaler und Abbildungen berühmter Ungarn 


egreift; und die anfehnlige vom Grafen Szecheny det Nation ge 
ſchenkte Bibliothek von Schriftſtellern über Ungarn und Die angtens 
‚zenden Länder, zu deren Erhalfıına und Fortfenung eigene Fonds ane 


gerwiefen find. - Peſth ifi der Mittelpunfe des ungarlichen ‘Handels, 


“und es find daſelbſt 8 Großhandler und gegen go fehr bedeutende 


Handlungen, Die ebenfalls sum Theil Handel en gros betreiben, Auf 


den vier äußerft wichtigen jährlichen Märkten werden ungemein große 


Geſchaͤfte mir ungarifhen Naturproducten (dorzüglich Schafwolle, 
Tabak, Wein, Honig, Viey), bſterreichiſchen Fabrikaten und türki⸗ 
ſchen Speditionsiraaren gemacht. Auf jedem ‚Perfeiben werden gegen 
jünf Millionen Gulden umgefeht. Polnifche Juden, Griechen, Zürs 
Zen und Wiener Großhändter machen auf dieſen Markten die Haupt» 


 gefchäfte. Hier. ift eine Del», Tabak⸗ und Lederfübrit und cine 


Irphe Seidenzeug⸗ und Klorkianufaktur und mehrere Eleinere; auch 


eine Silberdrahtzieherei und viele ungarifche Schuh⸗ oder Zifchnene 


mächermeifter, Sorduanbereiter und Goldſchmiede. Gleich dfilich von 


der Stadt am,Bache Rakos ift die Ebene. mo ehedkm die ungaris 


Ken Kerne gehalten murden.. Pefih IR auch der Sin der Sep» 
gemviraitwel, oder des höchfien Appellationsgerihts, ehemals aus 7, 
jetzt aus an Beifigern befiehend, unter dem Prafidium des Palatinus, 
von weichem meiter Eeine andere Entſcheidung Statt finder, und ber 
Königlichen Tafel, welche theils ein Appellationggericht, theils ein 
Juſtizgericht erſter Inſtanz ıf. *8 
, ..* Berersburg (St.), die kaiſerlich ruſſiſche Reßdenz⸗ und 
weite Hauptfiadt Des Reichs, Tiegt in dem Gonvernement gleiches 
amens, ar dem Einfluffe der Newa in den finnifchen Meerbufen, 
Der bier der Eronfiädefpe heißt, und an niehreren Candten, zum Theil 
auch auf Inſeln, die don der Newa und ihren Armen gebildet wer 
den. Steine Stadt hat ſich vielleicht ſchneller zu einer ſolchen Größe 
und Pracht erhoben als Petersburg. Der Er Peter, mit dern Bei⸗ 


namen der Große, Itgte 2703 den Grund a1 diefer Stadt, indem er 


auf einer Inſel In dem Hauptfirome der Nerna-eine Feſtung anlegte, 
Dieter Feſtung gegenüber, auf der fogenannten petersburgifchen Seite, 
Ließ fich der Czar ein kleines ganz einfaches bälgernes Wohnhaus bauen, 


das noch jetzt vorhanden iſt, weil man es, um es su erhalten, mit eis 
nem fleinernen Gebäude Überbaut dat. Die erfien Privatgebäude murs 


den 1705 erbaut, und zwar anf der petersburgifchen Inſel, and batd 
wurde aus Diefen Anlagen eine anfehntihe Stadt, die ſich nach und 
nach fo vergrößert hat, dag fie jetzt faſt 8ooo Häufer, darunter (ber 2000 
fieinerne, 75 Kirchen und 285,000 Einwohner enthält. Sig if 1 1/4 
Meise long und nicpt völlig fe breit, und hat 3 1/2 Meile im Im» 


fange. Ohne Mauern iſt ſie nur von einen Graben umgeben. Des 


tersburg gehört unser Die prächtigfien Städte von (Europa, indem Die 


Straſpen ling, gerade, breit und an beiden Seiten mit fchdnen Zrote 


toird von Granit oder breitem Kalffein verfiben, vie Kaien mut 


Granuibblocken prachtooll eingefaßt, die Bffentlichen Plaͤtze mit Spkinge 
bralnnen und Statuen gtziert find, und unser den modern gebauten 


- 
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Hauſern fich viele berrliche Yanake befinden; duch findet mar 
noch in manchen Gegenden viele bälzerne Hütten und Gcbäude. 
6500 Laternen werden Die Straßen des Nachts erleuchtet. Die 
wird in folgende gehn Haupttbeile gerbeile: die erfte, zweite und 
Admirahitätsfeite, Stidbefe. Mogkonifhe. Sau 
und Weogner Seite, Die waſilioſtrowſche, St. peters 
ziſche und wiburgifhe Seite. Der vorsäglichte Theil vo 
tersburg tft die Admiralitätsſeite; eine prächtige Inſel, die vı 
Newa und Fontanka, einen Arme don jener, umgeben mird 
Kamen führe Ae von dem dafeib fich befindenden Admiraliı 
äude, an welchem nur die Vergoldung der Thurmfpike Bo on: 
taten gekoſtet. Der größte Plan if DE Marsfeld, ein fchöner 
Platz, der unter Paul zum Paradepıag feiner Garde beſtimn 
gecbnet wurde. Von zwei Stiten if er von dem kaiferlichen 
und kleinen Sommergarten, auf der dritten von dem Marmor 
und auf der vierten von einer Reihe großer maffiver Gchäude 
ben. Auf Demfeiben Reben der Ba ı/a Fuß hohe, Romanzow ge: 
Obelisk von Granit und Die bronzene Statue Suwarows. D 
tersplatz iſt merkwürdig megen der berühmmn Statue Pete 
Großen, deren Fußgeſtell, ein ungebeutes Feiſenſtuck, drei Mi 
Bund wiegt, und von Cephalim 6 Werſte weit gu Lahde bis 
Newa und. auf derfeiben 20 Werſte meit nach Perersburg ga 
murde (vergl. d. Art. Falconet). Zu den merkwürdigſten 
den Petersbutgs gehören: 2) der Winterpataſt oder dag kai 
Refidenzfhloß, an der Newa, 450 Fuß lang und 35e Fuß brei 
fen Inneres prächtig und mit vielen Sthensmärdigfaten angefi 
urch tinen bededten Bang iſt e8 mit der Eremitdge verbunt 
nem Gebäude, worin man eine Gemaͤldeſammlung, eine San 
son Kupferfiichen, Benmen, Münzen, Antiken, Koftbarfeit 
naturbdiſtoriſches Kabinet und Bibliotheken findet. Am Bril 
zimmer des Scloffes: bewahrt man bei einem großen Schalt 
Diamanten Die Reichsinfignien; am Scepter ift der berühmt 
Stein von 779 Braun; a) der Marmorpalaft an der Newa, ein 
ner Arc einziges Gebaͤude; 3) der Michaichowſche Patafl, ein 
Prachtgebaͤude, deſſen Baukoſten auf ſechs Millionen Rubel anı 
gen werden ; 4J. der Tauriſche Palaſt, vormals das Pantheon gi 
an der Newa, weichen Entharina vergrdgert und verjchäner 
5) die prächtige nen innen und außen mir polirtem Marmor, 
uud Porphyr bekleidete Iſaakskirche, welche von 1766 bie ıd 
einem Aufwande von 261/4 Millionen Rubel erbaut murde, u 
eitig det —W und groͤßte Tempel des ruſſiſchen Reic 
) die große und anſebnliche Hauptkirche der kaſaniſchen Mutt 
tes, mie einem fchönen a uß hohen, mit eıner Kuppel ver 
Thurme, und mit einem fehr verchrten wunberthätigen Marie 
56 Granitſaͤulen mit brönzenen Kapitälern tragen das Schi 
die Kuppel der Kirche; der Fußboden If von verſchledenem M: 
die porphprnen Stufen zum Chor find mit-tiner fllbernen d 
derſehen; 7) Dad at ioßer, Die Reſidenz des 
politen oder Erzbiſchofs von Petersburg, mit dem prachtovollen 
nen Grabmale des Heiligen ; &) die neue Bhrfe, ein prachtvol 
einer Colonnade von a4 Säulen umgebenes Gebäude, das er 
eingeweiht worden ifl; 9) die Feſtung auf einer Beinen Newa 
faß mitten in Der Stadt. a der Feſtungs⸗ oder St. Peuer 
Kirche find die Begräbnifie der Monarchen feit Peter em & 
. 20 i 


FO | Petersburg (St.) 


auch erden darin, fo rule in der kaſaniſchen Mutterkirche, die im 
Kriege erbeuteten Fahnen, Flagge und andere Trophäen Aufbewahrt ; 
20) die ruffiiheni Buden, ein überaus tweicläuftiges Gebaͤude, eine der 
ſchoͤnſten Einrihtungen der Stadt. Sie faflen bie beiden Vierecke des 
roßen Markts ein, und find größtensheils auf Koften der Krone, Die 

e vermiethet erbaut; ein Augenzeuge vergleiche fie mit dem Palnis 
Moyal in Paris. In dem maflliokrowihen Theile befinden ſich die 
- Faiferlide Afademie der Wifenfgaften nit ihrer 300,000 Bände ſtar⸗ 
Ben Bibliothek, die hoben Eaiferlicyen Collegia, das Land. und Set 
Cadettencorps u. | w. Die alferlien Kunf und Naruraltenfamme 
Iumgen find fehe bedeutend, und es iſt Eraft eines ausdrücklichen Des 
krets jedem Auffcher verboten, von den DBefuchenden eine Erfenntlich- 
keit anzunchmen. Die Akademie der Wiſſenſchaften, deren jährliche 
Einkünftt 70 bis Bo,ooo Rubel betragen, ifi ‚fchr erweitert worden, 
Desgleichen die Akademie der Künfte, mit weicher eine Lehtanſtalt tür 
Zoo junge Leute verbunden iſt, und Die ein fehr ſchͤnes Gebäude und 
60,000 Rubel jährlihes Einkommen har. Es gibt überkaupt viele 
emeinnügige Anfialten in_Petersburg, und Catharına II. verdient 
en Namen einer zweiten Schoͤpferin Diefer Stadt. Ueberhaunpt zählt 
man 32 Öffentliche Ersichungsanftalten mit faſt 7000 Kronsöglingen, 
‚darunter das Landendetten-Infitut in einem Gebäude, das 3/4 Stun, 
den im Umfange bat, und 1260 Zimmer enthält; Das Seecaderten⸗In⸗ 
fire, das Ingenieur » Eadettensorps 30; Inter den milden Stiftün⸗ 
en bemerken wir vorsüglich das Findelhaus für 3000 Kinder, Das 
Sansheipitat. das Geehofpital, das Irrenhaus, das Blindeninſtitut, 
das ZTaubfiummeninfiitut. Petersburg hat mandyeriei Fabriken, theils 


Paiferliche,, theils Privarfabrifen. Ein gen erhen Kahn A ‚Kapes | 
8 ) 17‘ 


sen von Haute« und Baffeliffe», 
die Scheidewaſſer⸗, die Bronzefabrik, Die Stuͤckgießerei. inter ven 
Prisatfabriken find 8 Zuckerfievercien, na Gold. und Silber, 7 Sei⸗ 
‚dena, 8 Spielkarten⸗ und Kattune, Wachstuch. -Zabadss, Ubrenr 

und Zatıfabriken, 2 Buchdruckereien, worunter auch eine tatarıjche, 
23 ausländilhe u 


teipunft des anlegen jandels iſt. Am Jahr 1816 betrug die Aus⸗ 

br über 77 Millionen und die Einfuhr ga Teillionen Rubel. Zur 
‚Beförderung Des Handels dienen der Hofen, in welchen jährlid) 1000 
bis 1200 Schiffe einlaufen, Die Bbrfe, Die Reichsbank und die ame⸗ 
sitanifche Handelsgefelfhaft. Auch ik Petersbaurg der Si des bos 
‚ ben dirigigenden Senats, Der heiligen Spnode aller hoben Reiches 

eollegıen. Die für den Ausländer außerſt empfindliche Winterkälte 

daſelbſt Dauert gemdhnlich tun, Menane, vom November bie Anfang 
Apriis. Es merden auf den Straßen, Bffentlicdhen Pläßen und vor 
dem Ralferlichen Palais au te Koften große Feuer angemacht, 
moran fiy Die Morbeigehenden und Kabrenden wärmen. So kalt in- 


50 ruſſiſche Buchhandlungen. Weit wichtiger 
noch als die Induftrie if der Handel Diefer Stadt, welche der Mite 


deß der Winter if, fo heiß ih au ver Sommer. Eine Wohlthat für 


Petersburg ı8 das Newa⸗Waſſer, welches gang vortrefflidy und rein 
wie Cryſtall Il. Won den Talfıktisen Luſtſchldſſern nennen mir blos: 
Ejarsise-Selo, nad dem Uriheile der Nenner eines der prarh⸗ 


nafen Eufifchiäffer In der Welt. Es war der vorzüglichſte Sommers 


aufenthalt Der verfiorbenen Kaiferin, welche den ıreflichen Garten 
nach idren Ideen auf das reisendfle verfihbnert und in einen wahren 


aubergarten verwandelt hat. ie Vorderſtite Dieies Schloſſes ui . 


f do Fuß lang. Die Rarferin Eliſabeth hat es erbaut, und c# 
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mar der Lieblingsaufenthalt der Kaiſerin Catharina in der letzten 
geit Ein Zimmer iR ganı vom Fußboden bis an die Decke mit 
ernftein überdeckt. Die Wände und Pfeiler eines andern Zimmers 
find mit lapis lazull ausgelegt. Am Eingange des großen dazu dee 
börigen Bartınd if kürzlich rin colofjater Triumpbbogen in antiker 
Form von gegoſſenem Eiſen errichtet worden mit des Inſchrift: „Mei⸗ 
nen theuren Watfenbrüdern geheiligt.‘ Ferner Peter» 
Hof, Ebenfalls ſehenswerth, wohin ein trefflicher Weg führt, wo fd 
aber die Kaiſerin den Sommer nur wenige Wochen anfbielt, Dra« 
nienbaum, wo fie ein Haus bauen lich, Das die Eremitage ges 
aannı wird. j 
Derton (Alerander), ein Mulatte, Präfdent der Mulatten« 
Republik auf Hayri (f. d. Art.), wär geboren 1970. Er ergriff Die 
Waffen im Anfunge der Revolution für die Sache Der Freiheit. Aus⸗ 
gezeichnet als Bürger und Krieger, erlangte ex bald Den Grad eines 
Senrratadiutanten und ward Chef des Generalſtabe unter Dem Bri⸗ 


gadegeneral Andre Migaud, Befeblohaber des füdlicyen Theild von 


St. Domingo in dem Bürgerkriege, den Diefer General mit dem une 
giũcklichen Douſſaint Louperture führte Rigaud murde aeichlagen, 
und Petion Behrte nach Frankreich zurück. Hier blieb er, bis fein 
Bateriand feindlih behandelt wurde, wo eg wieder nach Hapti ſich 
Begab, und unter Deffalines Dienfte nahm, "Nach der Jriederlage der 
Fran zofen reiste befanntlich Die Grauſamkeit dieſes wilden Tyrannen 
dad Voik von Hayti zu einem allgemeinen Arhiande, Deſſalines 
ward ermordet (13. Det. 30 und De 
Die Ihm angeiragene Präffdentenfiche aus. indem er die Abficht hatte, 
1, wie Deſſalines, aım Kaifer oder ſtoͤnig auseufen zu laffen. Nun 
ward Petion einmüthig von dem Molke zum Präfidenten ernannt. 
Er behauptete ſich in Port au Prince, und fammeltt um.fich alle na 
der von Deffalines anbefoplenen Niedermetzelung noch übrig geblie⸗ 
benen weißen und farbigen Leute, In feinen -Negierungsgrundfäken 
und Einrichtungen näberte er ſich der amerikaniſchen Conſtitution. 
Die Unabhängigkeit der Republik behauptete er in einem fiebeniährie 
gen Kampfe gegen alle Angriffe des furchibaren Chriſtoph; er nahm 
rittiſche Kaufleute amf, um den Handel zu befdrbern, und regierte 
fo milo, daß, fo lange er lebte, keine Klage oder Befgmerde über 
ihn. gehort wurd. Er Rarb In den erfien „Lagen des 

nach einer Krankheit von acht Tagen, in weicher er alle Nahrung 
verweigerte. Sein fchönfes Denkmal id der biähende Zuſtand der 
von ihm wohlgeorbneten Republik; die allgemeine Volkstrauer bei 
feines Tode war die rührendfte Lobrede auf fein Leben. - Die Dber> 
offüstere fpannten die. Pferde vom bein Leichenmagen ab, und zogen 
denſelben bis an den Dri des Bearäbniffee, wo fe den Leichnam, 


nad, dem. Wilten des Verſtorbenen, unter dem Baume der Freihei 


(einer hoden Palme, Dem Nationalpulaſte gegenäber ) zur Erde bes 


fasteten. Der Senat wählte an feine, Stelle den Genen Dover, 


sum Vräfidenten Der Republik. 
 Derrobufianer, (. Segten. 
Hernela (Don Joachim de a), Vicekbnig von Peru. 


Er 
batte im ſpaniſchen Revolutionskriege gegen die —T große Be⸗ 
Fe 


weiſe von Linficht und Tapferkeit gegeben, weßhalb Ferdinand VIE 
ibn nach feiner Ruckkehr als Zeneral en Chef nach Südamerika ſchickte. 
Den fpanifchen effistelen Nachrichten zufolge, denen jedoch In dieſer 

Hinſcht nicht gans au vertrauen, hat er gegen bie Republikaner aber 
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© General Ehriſtorh ſchlug 


prils ıdıß, 


io pfalzen Pfefferobad 


nſurgenten oft große Vortheile errungen, namentlich am dd. Von. 
15, mo er den General Rond eau aufs Haupt ſchlug. Die Folge 
cies Siege war Die Befreiung Peru's und der Nücsug der Repu⸗ 
ifantr nach Rio de fa Plata, Zur Belohnung für Diefe Walfenerfoige 
hob ihn Ferdinand VII, zum Vicekbnig von Peru und Don Pezuela 
elt am 17. April 1816 feinen feierlichen Einsug in Lima. 

+ Pfalzen. Der Lüneviller griee vom 1801 408 Eine neue 
poche für die Mheinpfäls berbei._ Marimilian Joſeph mußte fie zu 
unſten anderer Fürſten abtreten. Bis su gedachıen Frieden befand 
e Pal; aus 19 Dberäntern und den drei Hauptſtädten Mannheim, 
eidelberg und Kranfenthal. Von Diefen murden Die auf Der linken 
:tite Des Rheins liegenden an Sranfreich abgetreten; die auf Der 
chten Seite dieſes Fiuſſes hingegen fielen an andere Deutfche Fürs 
nbäufer. So erhielt das Großherzogthum Baden Die DOberämter 
retten, Heidelberg und Ladenburg; Heffen-Darnıfladt die Oberämter 
ndenfeld, Diberg und Umſtatt; der Fürſt von Leiningen Dachsburs 
e Dberämter Borberg und Mosbach, dann Naffa das Amt Kaub. 
ie Pariſer Frieden 1814 und ı8ı5 brachten auch die jenfeits Des 
heins gelegenen pfälsifehen Lande an Deutichland' wieder zurück, 
ivon Baiern den größten Theil und Dad Uebrige Heffen-Darmkadt 
ad Preußen erhielten. Der badifge Anthejl an der Pfalz, wozu 
ich die media.ifirten teiningenilch » pfälsifchen Dberämter gchdren, 
ıd dem Neckar⸗, Main» und Tauberkreiſe zugewieſen; der darm⸗ 
idtiſche Theil der Pfalz bilder Beſtandtheile der Provinz Starken⸗ 
Irg und der neuen Whcinprovinss der baieriſche Antheil gehört sum 
beinkreife des SKchnigreiche Baiern und der preußifche Antheil If zu 
r Proyinz Niederrhein gefchtagen. Die fernere Geſchichte fehe man 
ter dem Art. Batern. ir führen Hier nur noch an, daß zu Den bes 
ndern Gerechtſamen des Ehurfürften von_der Pfalz das Reichsvica⸗ 
at, das Recht Grafen, Freiherren und Edelleuie zu ernennen, das 
fandſchafterecht und mehrere andere aepreen. 2. 

Pfeffersbad, in der Provinz Sargans in der Schmelz, der 
‚enedictiner-Abtel Mfeffers gehbrig, die eine Stunde entferne iſt, liegt 
ef, gi n Felſen eingefchloffen. Das Badehaus gleicht einem lan⸗ 
'n Kloftergebäude, aus weichem, nebf einer für Die Catholiken bes 
Immien Gupelle, der ganze Eurort beficht. Es iſt fo in den Schlund 
neingebaut, Daß es mit der tofenden Tamina Denfelben ganz aus» 
lt, und jeder Schritt, den man außer dem Haufe thun will, dit 
rgarı.. Die Felſen find & — 700 Fuß hoch, nadt bie sum Gip 
st dem 19 nur einige (parliche Buchen und Fichten wiegen. Das 
Zaſſer ward 1240 entdedt, und iſt [riedem fast beſucht worden. Die 
uellen find warn, haben gg Grad Fahrenheit, und find alkaliſch⸗ 
die. Das Waller iſt ben und Bar, bat weder Geruh noch Ge⸗ 
hmack, und 188: ſich viele Ichre aufbewahren. Es enthält nah Mo⸗ 
Kin’i Pfund zu 16 U.: Glauberiſches Munderfal 1/2 Gr., Sele⸗ 
it 4/5 ®r., luftſanure Bittererde 1/2 ©r., Iuftfaure Salkerde 1/ 
'r., falpeterfauren Kalk⸗ und Extractivſtoff g/ag Gr., Harzſtoff 3/ı 
ir. Lufifäure ſoll es nicht enthalten. Dies Wäaſſer if gelind reinie 
end, beſonders aufibiend, dringt bis im die'feinften Gefäße ein, führt 
en Schleim fort, löst gallichte Matetien und Infarctus auf, wirkt 
uf den Urin und Schweiß, if bei Augen» Krankheiten, . 8. dem 
hvarıen Staar, fehr Diem hilft in Hypochondrie, und geht mit 
roger Leichtigkeit durch Den Körper. Man verſchickt es and) in Fla⸗ 
ben. Man fängt beim Baden mit a Stunde au, und. fegt täglich 
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Splint und in den Nerden und Rippen der Blatter. Ihre Uran 
inge erſcheinen ſchon im fchleimigen Bildungsſafte, wo fie, den Nas 
elu oder Spießchen gleich, fi in Bündeln gleichkam — 
Reſe Röhren haben die zarteſten Häute und Den kleiuſten Durchmeh 
r meer allen ilrformen; dennoch find fie außerordentlich dehndar 
nd sähe. Sie find es, die man als Flachs fpinnt, die man aus 
Janf, Nefftin, aus dem Papiermayibeerbaun u, ’ w. verarbeitet. 
ihre Hauptbeſtimmung feheint Die Führung per auffieisenden Saͤft 

u fenn. — Die dritte Urform nennen wir die Schraubeniorig, meil 
e urſprunglich aus fchraubenfbrmig gewundenen Safern beſteht, wel⸗ 
e Die Wände chlindrifcher Candle ausmachen. Diefe Sorm kommt 
on den Katrenkräutern aufwärts bei vollkommnern Pflanzen, von den 
Saftröhren umgeben, in Bündeln oder einzeln vor. “Tın Stamm dee 
ewdhniichen Bäume macht fie graßentheilg Den Splint und das Hol; 
us. Bel den Palmen, den Gräfeen u. ſ. w. fichen Die Schrauben« 
(indel zerfireut im Zellgewebe. Die Schraubengänge geben durch alle 
‚beile Dur. Dur den Blattſtiel dringen ie mit den Gaftrdhren 
3 die Mattnersen, dur den Bifithenflel in die Corollenblaͤtter, in 
ie Staubfäden, in den Fruchtknoten, in die Piftilfe, und durch ben 
eimgang ſelbſt bis in Die Saamen. En lange fie urfprünglih find 

aben fie Frine andere Wand, als die von.icnen gewundenen Fafern 

ebitdet wird. Aber man finder fie nicht immer in jener urfprünglig 
ven Form. &ie erfcheinen oft als Dinaaefäße, oft ald Treppengänge, 
ft als punctirte Banäfe. Endlich gibs es Webergänge von diejer zus 
edform, befonders in Nuadeiphlgern. Hier erſcheinen geſtreckte Bellen 
ıit gegelmäßigen geränderten Ldchern Durchbohrt, ja im Taxus fogae- 
edlen mir fchraubenfärmig GE nDenen Faͤchern, welche wahrſcheinli 





nderer Bau der einzelnen 


ırteften Würgelchen zeigt. ich mit fehr feinen Härchen umgeben, und 
ie Spitzen find mit einem ſchwammigen München dedeckt, wodurch, 
ie durch jene Härchen, die Einſaugung Der Erdfeuchtigkeit erfolgt, 
lebrigens vurchzieht der Länge nach Die Witte der Wurzel ein Büns 
el von Saftröpren und Schraubengängen, ohne daß eine Markpöhle 
a wäre. Der Stamm beficht bei allen Pflanzen, die mit zwei Saa⸗ 
ıenlappen aufgeben, aus concentrifchen Schichten, deren Außerfte Di 

dinde, Die. Wee der Baſt, die Dritte der Spilnt und dig vierte da 

Jos if, nett in jöngeren Trieben das Mark einſchließt. ur 
en Stamm fenen außerdem ſtrahlenformig die Rindengallen ch bis 
ı das Mark fort, und bilden die fogenannten Spiegelfafeen oder da 

ueraefüge bes Holijes. Ungeachtet alfo-der Baft bauptfächlich are 
Safırdbren, Splint und ‚Holz, aus diefen und Schraubengängen be⸗ 
chi, fo. gehört doch Die Zeiform auch zur Zufanımenfegung dieſer 
rei Schichten. Das Wachsthum bes Holzes erfolge von innen nach 
ußen, fo daß die dem Mittelpunct sunächk chenden Schichten Die ältc» 
en find. Zwar findet man in Dielen, ſo länge noch Mark da ift, urs 
rüngliche Schraubengange; ja fagar wine grüne Schicht Der letzte⸗ 
en p ent Da Mark zu umgeben. Allein das if Das Weſen der 
rſprünglichen Schraubengänge, daß fie ſich nicht, oder erſt fehr fpät 
erändern. Was den Bas. der Blätter betrifft, fo. iſt Diejer ganz ein⸗ 
ach damit erflärt, ‚wenn. wir jagen, daß die Theile des Scammes 
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bier neben einander, in einer ebenen Fläche Tiegen, bie dort in einan⸗ 
der eingewidelt wdren. Die Safırdhren und Schraubengänge treten 
in der Nerven und Adern des Blattes immer mehr auseinander, 
Pas zwiſchen ihnen Tiegende Zellgewebe drängt fih nach Der oberen 


Fläche au Dichter aufanımen , und ift hier gewöhnlich von einem fire - 


nigartigen Ueder; ug bedeckt. Nach der untern mird 68 lockerer, und 
befommmt dene Lurtläcen,, denen Die Spultbffnungen den Zutritt Des 
Lurtfiofe gewähren. Was den Bau der Blumen betrifft, fo if dep 
Kelch meiſtens von gleichen Bau mit den Blättern, die Corolle hine 
egen befiebe aus dem zarteſten Zellgetvebe, deſſen innere Fläche fich 
n den feinen Wärzchen oder Hügelhen erhebt. Die Sqrauben⸗ 
gänse sieben ſich einzeln und von einem fehr geringen Durchmeffer 
ur den untern Shell der Corollenblätter, und von Spaltöäffnungen 


Bau haben, iſt ſchon vorher bemerkt; aber die Anıheren weichen im 
Rückficht ihrer Einrichtung von allen Abrigen Theilen ab. Ganz zel⸗ 
lig,, enthalten fe vom Anfang an eine Menge eigencbämiie) gebildes 
ter Körper, die man Pollen nennt, und die im jeder Familie dieſel⸗ 
ben Gefialten darſtellen. Die Oberfläche der weiblichen Narbe ift mit 
den zarteſten Haͤrchen befent, weiche, ohne fihtbare Deffnung, ben» 
noch auf'gleiche organifche Weiſe Die befruchtende Maße aufnehmen 
als die 3 urzelpärhen die Erdfeuchtigfeit. Der Fruchtknoten endlich 
enthält vor Der Befruchtung bloße Bläschen mit Bildungsfaft: ange 
nllt. Mach geſchehener Befruchtung zeigt zuerſt das Fünftige 

Hänzchen, einem Vünctchen gleich, welches in jenem Safte ſchwimmt, 
Den man nun Keimflüffigfeit nennt. Bon der Ichteren ernährt, 
Grun — entweder ſtaͤrker an, entwickelt ſich mit feinen 

heiten, und befonders werden die Saamenlappen, oder die Kotple 


donen fihtbat; oder, wenn die Keimflüſſigkeit nicht verbraucht wird, 


o gerinnt fie zum Eiweißkbrper, und das Pflänzchen hleibt bei den 
paenannien Monokotdledonen unentwickelt. 
Pfrug, das vornehuſte Adermertjeug, womit der Erdbode 
aufgeriffen und umgemwendet wird. Wan unterfcheidet den gemeine 
und den künſtlichen oder. verbriferten ) fus, Deren Belchreibung wir 
jedoch bier Übergehden. Durch das Pflügen mird ber Acker zut Aufe 
nahme der Saat geichickt gemacht. Es geſchteht zur Winterfant, me 
möglich, viermal, zur Sommerſaat nur gweimal. ' 
Bfortader, des Stamm einer Mene, Meier aus mehreren 
urhdführenden Adern im Unterleibe gebildet wird, Dann In Die Les 
ber eingeht, fih ‚in bderielben wieder in Arche und Zweige vertheilg 
und. das Material zur Gallebereitung liefert. — Pfortaderfpufem, 
ale Denen, welche ih in den Stamm der Pfortader vereinigen; die 
vorzũglichſten find Die Geksdsoenen, die Milzvene, Peierenvenen uud 
Magenvenen. Diefes Aderfſyſtem hat einen wichtigen Einfluß auf Die 


Geſundheit des. Menſchen, indem alles Blut von den Eingeweiden 
des Unterleibes in den Stamm ber Pfortader und aus verjelben im . 


Die Leder überfirdine. Diefe bereiten Die Galle daraus und das übrige 
bleibende Blut fammelt fich mieder in Zweige, Welle und einen 
Stamm, , weicher ſich mit ber untern Hohlader vereinigt. Der Rüde 
uf des Blutes aus dem Unterleibe hängt alſo van der. Thätigkeit 
der, Leber ab. Verrichtet dieſe ihre Kunction zu langfam und zu 
ſchwach, fo wird auch dag Pfortaberbiut langſamer verbraucht, Die 
En dieſer Adern gebt weniger vor ih, und das Blut ar 
ih in Den aum Pfortader-Sphem achbrigen Adern fo an, daß fick 


eine Spus zu entdeden. Daß die Staubfäden einen ädnlichen - 
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tie übermäßig ausdehnen, Knoten bilden, und endlich das Blut 
an woher die fogenannte Haäͤmorrhoidalkrankheit ihren 
fprung bat. . 
* Pforzheim, die wichtigſte Fabrikſtadt Im Großberzogthum 
aden, iiegt im Pfinz⸗- und Emkreiſe deſſelben, am Eingange des 
chwarzwaides, an der Vereinigung der Fiuſſe Nagold und Würm, 
it der ſchiffbaren Enz, in einem Thale. Sie beſteht aus der ei⸗ 
ntlihen Stadt und den drei Vorſtädten, die Broͤtzinger, die Aue 
ıd Alıftade; und hat 23 Straßen, ein altes Schloß, 650 Häufer 
d 5600 Einwohner. Es if bier ein adeliches Fraͤuleinſtift, ein 
ofpitat, ein Arren« und Siechhaus, ein Waiſen⸗ und Zuchthaus 
ıd ein Paͤdagogium. Vorzuglich bemerfenswerth if diefe Stadt wer 
n ihrer Zabriten und wegen Ihres Handels. Zu den erfiefn gchde 
n befonders ar Bijouteriefabriken, derfn Goldwaaren nicht unter 
‚, Karat halten dürfen, wozu eine eigene fürſtliche Controlle auf⸗ 
ſtellt if. Man Fann den Werth der verfanften Waaren jährlich 
if 600,000 Gulden anſchlagen. Neunhundert bis taufend Menfchen 
ıden darin ihren Unterhalt. Ferner find hier eine Zucfabrik, welche 
ſonders feine Tücher und Caſimir verfertigt; eine bedeutende Leine 
anöbleiche ; ein Eiſenhammerwerk, das jährlich 5000 Eentner Stab» 
ıd Zaineifen liefert; eine Safftangerberei und eine Tuͤrkiſch⸗Garn⸗ 
rberti. Der michtigfte Zweig des Handels iſt der Holzhandel, wel⸗ 
en 2) der Floßverein mit Bauholz und Gägmaaren treibt, und Da» 
it Den größten Theil der am Neckar und von Mannheim bis Worms 
n Rhein liegenden Städte ynd Dörfer verforgt, und welchen 2) Die 
ue Holländer » Holzeompagnie mit großem Tannen» und Eichenholg 
cibt, welches fie unmittelbar nach Holland liefert. Ihr Fonds bes 
ägt eine Million Gulden. Zur sderung Diefes Holzhandels Dies 
n die Flüſſe Ens, Nagold_und Wärm, auf weichen außer den aus 
ofländere und gemeinem Hol; und Gagwaagren befiehenden Ildßen, 
kriich über 30,000 Klafter Brennholz; in Scheiten aus dem Wür⸗ 
nbergiſchen hindurch gefldßt werden. Der Dele, Frucht⸗Wein⸗ 
d Niehhandei find gleichfalls nicht undeträchtiich, wozu befonders 
: Lage der Stade an der Heerſtraße von Frankreich in das ſuͤdliche 
zutſchland guͤnſtig if. Pforzheim ift auch Der Geburtsort Reuchlins, 
Ier hier 1455 ‚geboren wurde. Muth und eine befondere Anhänge 
hkeit am ihren Zürften zeichnete "ers Die Bewohner diefer Stade 
8, und fie legten Davon einen Beweis ab, wie man ihn in der Ge⸗ 
ihre nicht arbfer — 400 Bürger.folgten namlig ihrem tapfern 
artgrafen Georg Friedrich als Feibmache In das Treffen bei Wimpfen, 
8 derſelbe 1622 mit 20,000 Mann gegen Die große Uebermacht der 
iſerlichen unter Tilly lieferte, don hatte der Muth über Die 
ehrzahl geſtegt, als die. Puiverwagen der Tapfern jeriprangen, und 
Mörung ‘unter fie brachten. Flucht war das einzige Retiüngsmit⸗ 
‚und Georg Friedrich entichlog fih nur dazu auf dringendes Bits 
der Eeinigen ; aber dieſe Rettung war nur Dadurch moͤglich, Da 
k oo Treten fich für die Hebrigen aufopferten, indem fie das feinde 
e Heer fo lange aufbleisen, bis Die Ihrigen entronnen waren, und 
ſelbſt den Tod fanden. 
Pharmaceutit, T. Apothe kerkunſt. 
*Phelloplaftökt Coon den griechiſchen Herr) bat Bbttiger 
Surf AA 6 —X — die Werke der Architektur 
erklein erten Nachbildungen darzuſtellen. Sie if die Erfindung 
4 shmlichen Künklers, Der fie in Den achtzider Jahren erſann und 
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mit großer Meiſterſchaft sur Ausführung brachte. Die Arseiten deſ⸗ 
fiten kamen auch nah Deutſchland (Gotha, Caſſel, Leipzig, Darm⸗ 
Bade m. ſ. m.) und Jaben Herrn Mey (1. d. Art.) Veranlaſfung, ſich 
zleichfalls in dieſer ungemein anmuthigen Sun zu verſuchen. Dur 
dieſen geſchickten Künſtler wurde die Dheitoplafif su noch höhere 
Vollkommenlheit gebracht und auch auf Werke der gotbifchen Baukunſt 
ausgedehnt. Der große Mertb Diefer Kunf it entfhieden. Es if 
burch fic Die Möglichkeit gegeben, alle Baudentmäier der Welt auf 
die treueſte und fehänfte Art zur vielfeitigftien Anfchanung zu bringen. 
Sie dient mithin für das Studium der Hiftorie, Archäglogie und 
Geſchichte der Kunſt ſelbſt; an den phelloplaſtiſchen Werken ſaßt Ach 
altes auf dise Wiſſenſchaften Bezügliche nachweiſen, mas mit Kupfer⸗ 
kihen nur fehr unnofltemmen erreicht mird. Mon fehr großem Nur 
Ben muß ferner die Dhelloplaftit für Kunffchüler werden, da man 
mitteiſt derfeiben architektoniſche Werke des claffifchen Alterthumd 
sum Smdium aufſtellen Fann und zualcih durch Fe ein treffliches 

Mırtel erhält, neue Gebaͤude — uld Kirchen, Paläfle, Brücken u— 
. kw. — sor ihrer aueführung in ungleich fchönern Modellen Daritte 
eſlin, als in ri ‚Tpon, Stein, Mappe gefcbehen kann. Diefe 
Kunſtcharakteriſtik der Phelloplaſtik erwögend, muß jeder Kunſtkenner 
und Liebhaber den lebhafteſten Wunſch fühlen, daß dieſelbe von Sei⸗ 
ten des Staats dig gehörige Würdigung, Aufnabme und Aufmerke 
ſarten Anden Kun, Haruse ehr zu Ihrer fihönen Beſtimmung befürs 
ert werden m . 

Pherechdes, einer der Altern berühmten bilofophen. Er 
war auf der cneladifchen Inſel Syros geboren, und lebte um Die 
Mitte des fechften — vor Chr. Geb. Pypthagoras war fein 
Shäler. So unbeſtimmt und mangelhaft Die vorhandenen Nachrich⸗ 
ten über diefen merfwärdigen Dann find, fo geht Doch fo viel dar⸗ 
aus bervar, Daß er ein ungemneined Anfehen behanptete, und für einen 
Dropheten galt; ja wohl auch ſeibſt, darch feine ſchwaͤrmeriſche Ein⸗ 
ildungskraäft verleitet, ich Dafür hielt und ausgab. Sein Tod wird 
auf-fehr nerfchicderie RBeife erzählt. Won fginer Schrift über die Nas 
tur und die Gotter if nichts mehr vorbanden, außer dem Wenigen, 
was einige alte Schriftkeller daraus anführens aber vorzüglich merk⸗ 
würdig märe Das, mas Cicero anführt, wenn es wahr ‚7 daß Phe⸗ 
rechdes zu e eſt in Griechenland die Unſterblichkeit der Seele gelehrt 
Babe. Die noch übrigen Bruchſtucke der Schriften diefes berühmten 
Dhitofaphen ndet man gefammelt und erläutert nebſt einer Ahbande 
lung üser den Pherecndes ſelbß in einer im Jahr 1789 erfchienenen 
Schrift: Pherecydis Fragmenta etc. von Eturi- Auch wird bei 
den Alten ein er vefeeen Namens erwähnt, der un« 
aefähr um Diefelbe Zeit Tchte, und Uber Den in der angeführten Schrift 
ebenfalls Einiges aefagt wird. — 

+ Dprladelphia bat 15,000 Häufer und über 120,000 Eins 
wohner, Baruntir 20,000 Deutſche und eben fo viel Sranzofen. Die 
Rhede if vortreflich,, und daher der Hapdel ſehr wichtig. Jährli 
laufen über 1800 Zchifie ag und ein, ng Pie Ausfuhr beträgt a 
Werth über ıS Millionen Dollars. "Nur News York und Bofg 
übertreffen in der Tonnenzahl Philndeiphta ; und altimore fomm 
fm am nächften. Außer mehren wichtigen ga rifen, norzügitch Zube 
ferraffinerien, Strumpfmirfereien, zuch Schifsmwerfte , in denen mar 
dauerhafte Schiffe bauer, befikt Bhiladelphia viele Schulen, d 
Medteiniiche marde im J. 2700 au einer Ipniverfität erhoben; dark 
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e wohlthaͤtige Geſellſchaften, eine offentliche Bibliothek von 


o Bänden, über 150 Buchdruckerpreſſen, einen bedeutenden 
andel, vier Mechfelbänfe , Die 1mg1. errichtete Staatöbanf, Die 
aniſche Bank, 11 Affecnyanı« Compagnien, ein Handelscolle⸗ 
die Munze des Freifuars und andere Anſtalten mehr. Auch 
daſelbſt eine deutſche Geſellſchaft gebildet. 
iltpp der Kühne, Philipp.der Bärige, f, Burgunder. 
4 pp V., Philfpp VI. von Frankreich, ſ. Frankreich. 


ien. 
An ron den Die philippiniſchen oder manilir 
nfeln (von den Eimmohnern die Infioniichen geuunnt) liegen 
en bis igten Grade nördlicher Breite und „vom ı3ößen bi 
; Grade Öhticher Länge, von dem großen Octane und vom chie 
n Meere umgeben. Der Fiächeninbalt ber größeren (Mindanao 
erechnet) beträgt 65oo Dundrammeilen. Die Oberfläche derſel⸗ 
poller Gebirge, zwiſchen weichen ich reiche und fruchtbare Thä⸗ 
shreiten; umter den Bergen werfen 20 Feuer aus, worunter 
rd der Mahon anf Luzon am meifien wüthet. Schrecklich war 
igbruch eines Vnlkang in der Provinz Camarines auf Fusion 
Sehr. 18014, wodar 5 volkreiche Städte gänzlich zerſtört wur⸗ 
d 1200 Menſchen umkamen. Die Aniahl der zu dieſer Gruppe 
en Sinfeln wird baıd auf-2200, bald auf 1500 angesehen. Die 
berfeiben iſt Luzon. Bon den übrigen beinerken wir Mindas 
ıd Parazoa (von welchen beiden die Spanier nur einen Meinen 
befiden) ; ferner Samar, Leyte, Mindoro, Buglaſo, Punay 
bu. Die größern Jnfetn find im Innere noch febr yabelunnt. 
en und Zlüffen fehlt es nicht, melche dem Boden eine aufere 
{che Fruchtbarkeit geben. Die große. geuchrinfeit auf den An 
äßiger die Hitze und erzeugt eine faſt beiſpielloſe Fruchtbarkeit, 
e wird auch Urſacht Häufige Krankheiten. Ohne biefen Nach⸗ 
es Klimas würden dieſe Inſtin Der relzendſte Aulnbalt der 
eyn. Meiß, Kakao, Kokos, Der befie Zucker, Pfeffer, Inge 
ide Muskatennüſſe, treflihe Orangen, Dattchn, Parabicsfeis 
Inanas und eine große Menge anderer mohlfchmeckenden Früch⸗ 
: denen die Aäume prangen, geben:den Einwohnern eine ans 
e und binlänglihe Nahrung. Wild machen bier Hanfbaͤume, 
flichſte Baumwolle, Indigo, Färbehdlser , Eandelkol,, Cam⸗ 
wi;bäume, Caſſtenbaͤume, Zamarinden, Alocholz, der Cam⸗ 
m, Areka, Betel, vortrefflicher Tabaf, Ebenbol;, Eifenton. 
at_eine Menge ehbarer Vögel, Nindvieh, Büffel, Schreine, 
‚ Ziegen, Pierde , unzählige Arten von Affen, In den Wäl⸗ 
sengen zabllofe Schwaͤrme von Bienen fo viel Honig und 
daß Ießteres hier gemeiner als Zalg iR. Das Meer enıpäls 
roßen Reichthum von Fiſchen und Schaalthieren; auch erzeugt 
ra und Perlen. Ohne Zweifel find die Gebirge reich an Me⸗ 
dena man findet Goͤld in den Fluſſen und Eilen su Zuge lie⸗ 
ber die Traͤgdeit det Spanier —— — den Bergbau. 
bi der Einwohner beittaͤgt auf dieſen Inſeln ungefähr drei 
en, wovon 3,700,00a ben Spantern gehorchen. Man findet 
Hiich zwei fehr verſchiedene Menfchenracn. Die, cine heſteht aus 
hen, Die andere aus negerartigen Staͤmmen. Die Weyer, von 
qiboinen Artas, von den Spanieen Negritos del Monte ges 
ewohnen die. innern unzugaͤnglichen unbekannten Gegenden. 
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Se gleichen vollfommen den Bewohnetn ber Küfen von Guinea im 
Afrika, nur daß fie Meiner an Gehalt find, Offenbar find fe ein 
Volk mit den Rapuas auf Neu» Guimen und mebreten Inſeln des 
grogen Dreans. Sie leben ohne geſellſchaftiiche Ordnung einzeln in 
den Schluchren Def eebirgt ; und vermeiden den Umgang mit den 
Malayen. Sie fhtinen Die Ureinwohner det Philippinen zu ſeyn. 
Die matapifchen Stämme fanden Die Spanier bereits an den Küften 
verbreitet, als fie die Inſeln entdecten. Sie hatten eine gewiſſe 
Stufe der. Cultur erreicht, lebten in einer bürgerlichen Sertapfuns, 
Die mie bei affen malanifchen Stämmen eine. Achnlichfeie mit dem 
Echndweien der Extropäer hatte, waren Seefahrer und Fannten Die 
Erfindung der Schrift: Die Spanier benrähten Ad auf diefen In⸗ 
kin das Ehrifenthum einpwiühren , und wirklich hat ein Theil der 
ewohner die fatholifche Religion angenommen. Außer den negerar⸗ 
tigen und malagiſchen Stämmen finden ih auch noch hier Spanier, 
Meſtizen, Creolen und Chineſen. 

BPbiillipes (Sir Richatd), ein berühmter engliſher Buchaͤnd⸗ 
1er, der als einer der Chefs Der ſogenannden St. Helende⸗Faction 
die ganz Europa dur Pamphlets und wahre und erdichtete Berichte 
son und tiber Yeıpoleon in Beweguug erhält, detrachtet werden Tann; 
©Srin Monthiy Magazine; welches er ſeit etwa ao “Jahren heraus⸗ 
geht. und weiches zur Inter! eibung Des 1014 vom Buchhändiee 
Eoiburn umternommenen New (neuen) Moathly Magazine das Old 
(alte, M: M. genanns wird, dient zum Sammelplatz für alle Nach⸗ 
Fi.hten Diefer_ Art. Sein Geſuch, mit Napoleon dur Zuſendung vom 
Büchern ın B:rbindung treten und von ihm Manuicripte in Empfang 
nebmen ju urn wurde ihm vom englifchen Minifterium formlich 
abgefhlagen. In feinen Geſchaften, die früher fehr hedeutend waren, 
dar er ſich jetzt auf Das erwähnte Magazin beichränft. 

Phocis, eine griehiihe Landfshaft, melshe gegen Norden an 
Dheſſalien, gegen Dften an Die Locrer und Bobtien, gegen Süden 
on Die Bay non Corinth umd gegen Weſten an Doris und Die oyoLis 
ſchen Eoerer grenzt, Die Hauptflüffe maren der Cephiſſus und Pils 
os. Das Hauptgebirge Der Parnaß. Phocid mar Das Vaterland der 
Hellenen. Parngſſus, Des Befeidop Sohn, gebaute noch vor Der 
Deucaliönifchen Fluth Delphi und dab dem Gebirge feinen Namen; 
Als die genannte Fluth Deiphi verheert hatte, erbauten Die gererteten 
Einvosner auf dem Parnaß die Stadt Lycorea, wo jeBt Deucalion 
segeerte. Die Nahlommen deſſelben verbreiteten, ſich gegen Norden 
und verdrängten die dort wohnenden Peladger. Jetzt Pam der Name 
Hetlenen. auf. "Mehrere Eleine Köäntgreiche entfianden: Unter atıs 
dern brachte ein Sohn des Aegens, Phocus, eine aginetiſche Eos 
konie hieher ynd von ıhm erhielt das. ganze Lund den Kamen Pho⸗ 
cis Öpdier wurde Die Verfaſſung waprfweinlich demofratiſch. Die 
Bhocenfer waren ein fleißiges Bolt und lebten vornehmlich vom Acker⸗ 
bau; Sie waren wegen ihrer Zapferkeit berühmt. Dieje bewieſen fie 
in den Kriegen gegen die Theſſalier, ferner. in dem perfifchen und 
yelsponnefifchen Kriege, an welchem letztetn fie als Bundesgenoſſen 
der Spusimmer Theil nahmen. Naq der Schlacht bei Enärönen theil⸗ 
ten fie Das allgemeine Schickſal der Griedyen. (Val. Griewenlanb.)4 

»Phosphor (Ficheträger). Matı bezeichnee mit diefen Namen 
Körper, melde im Dunfeln ein _fanfıes, meißes oder fatbiges Licht 
entwickeln, ohne Dadurch, eine Temperaturerhoͤhung zu erneden oder 
In Zlamıne auszubrechen. Nur der Durch Leuchten Phosphorfäute 
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Phosphor, der ſich ſchon bei mittierer Temperatur entflammt, 
tenon eine Ausnahme. Die hieher gehörigen Körper laſſen fich 
yiaende Claſſen bringen; 2) Körper, welche in Folge einer 
ion Bhosphore würden. Diefe Gattung macht eigentlich nur 
ephor aus, weicher ich als Phassborfäure im ganıen Thier⸗ 
langenreiche und in einigen Mineralien finder, feit 1869 durch 
befanne if, und bei niedfiger Temperatur leuchtet und fich 
ı phosphörige Säure verwandelt. Da fih derfelbe aber durch 
’ und felbft in mittlerer Temperatur eniſtammt, ſo Eönnten 
mit gleihem Rechte alle Verbrennunggacte, befonders. die 
ahle entlockten Funken, der Pproptor, die Selbſtentzündun⸗ 
e Oxvdation des Schwefels, das ſiedende Dei und einige 
u. ſ. w. gerechnet werden. Wahrſcheinlich achört hicher Das 
ı faulender srganifiper Sörper, 3. DB. der Meerfifche, der 
, des Kalbfleiſches, mobei fi kosphor un) Schwefel ent» 
‚ welche verbrennen. Auf dieſe Weiſe entſtehen wahrfcheinlich 
wiſche. Vielleicht gehört auch Das faulende Holz zum Theil 
2) Körper, welche ſowohl das Sonnenlicht, ald auch das 
ſche Feuer einfangen und es im Dunkeln ſichtbat mieder aus⸗ 
Hiebher gebdren verfchiedene Erd. und Steinarten und einige 
he Körper, als dad früipe Zannenhols, auch einige thierifche 
3) Körger, welche in Kolge einer, electrilchen Entladung 
8 nicht binlänglicy befannten Urſachen Licht entwickeln. Hit 
sren die zahlreichen phosphorefcitenden Inſekten, das Zohan 
nen, der Feuerwurm, der Katernenträger u. f. w.; ferner 
jen der zum Staßengefchlecht gebbrigen Thiere, das Fell Det» 
wenn es geftrichen wird, u. |. w. Vielleicht gehbrt auch die 
orefceng einiger Blumen bieber. | 
Knie (6, N ' 
thiſis, ſ. windſucht. J 
—V—— Soſtein, Phofiokraten, Oekö⸗ 
iſches Syſtem, Dekonomiften. Dieſes berühmte 
rthſchaftliche Syſtem, welches eine Reihe von Tahren hindurch 
de von ganz Eufopa auf ſich gezogen, ward zucrft in Franke 
n einem geißreichen, ſpekulativen Kopfe, Franz Ques no v⸗ 
Ludwigs XV., auf die Bahn gebracht. Dieſer harte auf ven 
welchẽ er mit dem Könige im Lande machte, Gelegendeit, 
n großen Verfall fich au Überzeugen, worin ih in Frankreich 
der Landbau befand und entdeckte einen Hauptzrund Dicfes 
s in der Brefolgung der unter Eolbert’s Minifierium eine 
u Srundfäße Des Merkantils Spfteng (ſ. d. Art.), welches 
dtifchen Gewerbfleiß vorzugsweiſe begünftigee auf Koſten dee 
en. Kaum batte Quesnop feine neuen Anſichten dem Pu⸗ 
porgelegt (Tableau &conomique avec som explication 
riästtert unter dem Titel: La Physiöocratie ou Constitution 
le du Gouvernement le plus avantageır% du genre hu- 
Paris 2967 ; verbeſſert Iverdun 19768, 6 Bände): ſo bemühe 
niebrere ſcharffinnige Schriftſteller gleihfam um die Wette, 
n Erjinder bloß bingeworfinen Ideen gu entwickeln und aues 
er darzustellen. Es bildete ich eine eigene Schule von finater 
aftlichen Phriofopben unter den Namen der Phyſiokraten oder 
wiſien. Unter ven Ftanzoſen waren es vorzüglich Du Pont, 
‚an, te Lrosng, deln Riviete und der ältere Mir 
u, unter den Deutſchen Iſelin, Schlettwein, Sprin⸗ 
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ser, Maupillon, Schmalz und Krug, weile zur Verbrei⸗ 
tung Diefes Soſtems beitrugen. In der Ichten Zeit der Regierun 
udwigs XV: mar daſſelbe in Frankreich. ganı ohne Einfluß, er 
tinter Ludwig XVE. kamen verfipiedene feiner Anhänger, inter ans 
dern der Miniker Turgor, in die Verwaltung. Nachher fank das 
Anſeben diefer Schule wieder, bis fie jur Zeit der Rebolution meh⸗ 
rere Jahre hindurch ein entſchiedenes Uebergewicht in der Nationgi⸗ 
verſammlung behauptete. In Deutſchland ıft das phoſtokratiſche Sys 
ftem praktiſch einzuführen zuerſt verſucht worden vom letztverſtorbe⸗ 
nen Großberzoge von Baden, welcher ſelbſt manche Schriften darubet 
herausgegeben , aber fein Verſuch mußse fchon deßbalb miffingen, 
‘ mweil er blog mit kinigen Dorfern angefielit wurde. Wuch Die Brüder 
Leopold II., Großherzog von Toscana, und Joſeph IL rhmiſcher 
aifer, waren dem: Soſteme in Ganzen ergeben; nur die von dem⸗ 
eiben.emprohlene Freiheit des Verkehrs mit dem Auslande Hat Jo⸗ 
ſeph gans' und Feopold theilmeife beichränkt, — Die Hauptgrundſatze 
Diefes Syoſtems find folgende: 1) die Erde iſt Die einzige Quelle aller 
Werthſchaffung und alles Reichthums, nur Die Arbeit, weiche mittelfk 
Benußung.und Berftärtung der im Pflanzen » und Thierreiche ſchop⸗ 
feriſch wirkenden Naturftäfte verwandt wird, bringt etwas Neues der⸗ 
dor. 2) Alle Staatsbürger find Daher in drei Claſſen su vertheilen, 
pämlic in a. Landeigenebämer, b. productide Stantds 
ürger,, foiche, weiche den Boden bauen und benußen , alſo Paͤchter, 
Landwirthe ix., €. Unproductive oder ſterile Staͤatsbürger, alle 
Uebrige, alſo Gelehrte, Künſtler, Handwerker, Kaufleute ꝛc., weil 
fie ſammtlich mit Producten der Erde ernährt werden müſſen, ohne 
bei deren Hervorbringung unmittelbar mitgewirkt zu haben, 3) Da 
dem Gpfteme zufese aller Reichthum bloß aus Demi Boden her 
borgebt, fo Darf auch nur'eine einzige Abgabe, nämlich vom Grund 
und Boden ,„ Stast finden und biefe Abgabe, welche in der Sprache 
der Schule Impöt unique Heißt, muß nach Abzug Der Schaffungs⸗ 
foften auf den Reinertrag des Grundeigenthums gelegt werden. Die 
Unbaltbarkeit_diefes Aaatswirchfchaftlichen Spftems erhellt aus fols 
genben Saͤtzen. 1) Der Reichihum beficht nicht in den rohen Pros 
ucten allein, ſondern in allen Dingen, weiche menſchliche Bedurf⸗ 
niſſe zu befriedigen vermögen und Daher einen Werth haben. Die Erde 
if zwar die Mutter aller unferer Sachbedürfniſſe, aber wir erhalten 
ihre Producte nur als Grundſtoff zur mweitern Beredelung s wenige 
Er zeugniſſe des Bodens laffen ſich ohne weitere Bereitung zebrauchen, 
und jede Arbeit, weiche auf die Veredelung folcher Erzeugniſſe ver⸗ 
wandt, ihre Brauchbarkelt vermehrt, tk auf Diefelbe Weiſe proditctio 
als die Arbeit, melde auf den Boden berwandt wird. a) Die Na⸗ 
tur iR micht bloß wirffam bei der Erzielung von rohen Propducten, 
[ondern auch dem Kaufmann und Fabrikanten leiſtet fie Hüte. Das ˖ 
aſſer, weiches Die Müple treibt, Das Feuer in den Dampſmaſchinen 
und felb das Genie des Künfilers, Das Talent des Manufäciur⸗ 
Unternehmers, was if es.anders als Natur, weiche mit_produciren 
hilft? So wie ich der Grundeigenshlimer ein Stück des Bodens zu⸗ 
zueignen und damit zu wuchern serficht, Inden ch fich etmas tür Die 
Benutzuͤng der Production, welche fein Grundſtück enthält, als Rente 
besahlen ſaßt, fo weiß.auch der Manufacturiſt ſich eine Narurkraft 
zuzueignen und ihre Anwendung oft lange Zeit als Geheimniß zu vera 
wahren, Is daß er davon nacy weit haben, Gewinn ats ziehen vermä 
als der Grundherr von feinem Auer. Daber IE auch 3) der Schl 
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falſch, daß Keine andere Abgabe als die von der Bründrente Start 
finden dürfe. ‚Sollte der ganze Steuerbetrag don dem Örundtrtrage 
- aufloumen, fo würde zwar In einem gan ifolirten, geſchloſſenen 
Handelsſtaat Durch. die Preiserhöhung Der rohen Producte aud der 
Hbrige Theil, der Nation feinen Steuerbeitrag dazu entrichten, aber 
der Landwirth und die Grundbefiger märben Doch immer den Vorſchufk 
gu leifien haben, was für We ausnehmend rüden? waͤre. In einen 
Staäte aber, weicher aus feinem Dertehr mit den Nachbarn nicht her» 
ausgeriffen werden kann, muß der ganzliche Verfall der Landwirth⸗ 
fhaft die Folge davon ſeyn, wenn ſaͤmmtliche Staatsabgaben auf den 
Orunderitag gelegt werden, weil als dann die übrigen Bolksclaffen 
ihren Bedarf an rohen Naturerzeugniſſen des boben Preifes megen 
‚nicht im Inlande faufen, fondern lieber vom Auslande bezichen were 

den. Kine, alle fonftige Wbgaben ausſchließende, einzige Gtundſteuer 
iR durch aus chimaͤriſch, und ſelbſt der reichſte Segen der Natur mür- 
de die Machtpeile einer ſolchen Steuetanlage nicht auszugleichen vers 
mögen. (Dergl. Abgaben, Brundfteurr.) Trotz diefen weſent⸗ 
Inhen Mängeln des phufiofratifcheh Syſtems, welches der Altere His 
rabequ nicht mit Unrecht einen prächtigen Palaft ohne Treppe ge 
nannt hat, läfit ſich nicht Teugnen, Daß die Verbreitung deſſelben der 
Wiſſenſchaft der Nationalbkonomie wahrhaft befbrderlich geweſen, ine 
dem Dadursh die Fehler des Merkantilfpftems in ihr volles Licht ge⸗ 

eflt und“ die heilfanıen Wirkungen deutlich gezeigt worden, welche 
berall aus der Freiheit Der Gewerbe für den Nationalwohlſtand her⸗ 
vorgehen. _ R.M: 

Piariften, Väter der frommen Schulen (in Polen Piaren), 
heißen vie Glieder eines geiftlichen Ordens, ber außer den drei go 
wohnlichen Möndysgeläbden noch ein viertes beobachtet, vermige def 
fen er fi dem unentgeldlichen Unterrichte der Jugend in Volksſchulen 
und Gymnaſten widmet. Dicfer Drden wurde im Anfange des. ıyıen 

Jahrhunderts von Gofepb Ealafanzga, einem ſpaniſchen Edel⸗ 
manne, zu Nom gefliftet, 1621 unter dem Titel des Ordens der re 
sulirten Klerifer und Armen Der Mutter Gottes au 
den fremmen Schulen (scholarum piarum, daher der Name 

iarifien) vom Papft befiätiger, und 1690 für feine gemeinnüßigen 
emühlmgen durch die wichtigſten Privilegien der Bertelorden belohnt: 
Die Piariſten find _regulirte Weltgeifiliche, wie die Jeſuiten, mit des 
nen ſie nicht ner Die Tracht, fondern auch den Zweck zum Vorteil 
ihrer Kirche auf Die Volkstrjichung zu wirken, gemein haben, und da» 
er feit ihrer Entſtehung Nrebenbuhler derfelben. Cie verbreiteten ſich 
ald in den Ländern der Eatholifchen Chriſtenbeit, beſonders in den 
Dterreichifehen Staaten, und wurden bei einer der jeſuitiſchen Ahnli« 
“hen Drdensoerfaffting_sabireih und kraftvoll, ohne fih den Barmurf 
der Herrihfucht und Einmiſchung in politifche Händel zuzuziehn, wie 
Diefe. Vieimehr verdanken fie ihren unläuabaren Berdienfen um Das 
Schulweſen die nngeftdree Kortdauer und Blüthe ihres Ordens. Noch 
en, fiehen die meiſten Spninaflen und Zrivialfepulen in Ungarn und 
oA unter der Leitung der Piariſten; auch in Böhmen, Mähren, 
chlefien und Defierreih haben fie noch anſehnliche Kollegien. Nur 
ihre Drdensderfaffung iſt, fo wert fie in Das bffentliche Schulweſen 
eingreift, nach den Zwecken des Staats modificiti worden. E. 
Piazzi (Siuſeppe), einer der ausgezeichnetſten jetzt lebenden 
Aſtronomen, iſt im 1746 geboren. Er trat 1764 in den Theati⸗ 
ner Drden, und wurde 1770 in Malta und 1781 in Palermo Profeſ⸗ 
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for der Aftronomie. Im %. 1797 befuchte er Paris und London, mo 
er ich mit den vortrefflinfien Infrumenten verfah, und ırdg nach 
einer Rüdkehr nach Palermo eine Sternwarte anlegte, die für eine 
er erſten in Europa gehalten wird. Die Befchreibung derfeiben und 
[einer Inſtrumente hat er 1792 — 94 In 2 Foliobänben herausgegeben. 
m ı. jan. 2801 entdecdte er einen neuen Planeten, Die Core 
Dan dat noch mehrere afronomifche Werke von ihm. 

Pictet (MM. A), een 1750 In Genf, gehört zu einer der 
älteften und angeichenflen Familien Diefes Freiſtaats. Er mar von 
Jugend uf der Zdgifng und Freund des berühmten Sauffıre , bes 

leitete denſelben oft auf feinen Reifen, und ward 1786 fein Nachfol⸗ 
ker als Profeſſor der Pahofopbie und fpäter auch als Präfldent der 
kademie der Künſte. An den politifchen Unruhen in Gent nahm er 
fiets nur ald Vermittler Theil. Nah der Vereinigung Genfs mit 
Srantrei wurde er ins Tribunat gerufen, mo er ſich durch feine Vor⸗ 
träge, die eine größere Handelsfreiheit bezweckten, rühmlichſt alid« 
eichnete. Später mar er einer Der 15 Infpectoren der fogenannten 
aiſerlichen Univerfität, d. d. der Geſammiheit des Nationalunter⸗ 
inte. — Schon im J. 2796 vereinigte er fich mit feinem Bruder 
Charles und M. Maurice, jegigem Maire von Genf, sur Herauegabe 
der Bibliotheaque britanniqne , einer der nuͤtzichſten europaiſchen 
eisfchriften , Die feit Diefer Bei au ununterbrochen fortgeſetzt wor⸗ 
en, im %. 1816 aber den Zitele Bibliotheque universelle angee 
ommen bat. Man bat von ihm auch mehrere rigene Werke und 
enkfchriften Aber wiſſenſchaftliche Gegenflände, fo wie eine Reifen. 
— durch Großbritannien, Dig bochſt lehrreich iſt (1803). 
Piciet iſt Mitglied der meiſten zutzeai en Alademien. 

Diemont, Fuͤrſtenthum in Italien und Hauptptovbinz der ſar⸗ 
diniſchen Staaten, von weichen es Die Srangofen getrennt, und ıfoa 
gänsiich mit arfreich vereinigt hatten. Durch Den Sturz der Nas 
poleonifihen Hersfchaft (1014) kam der König von Sardinien wieder 
sum Behße Diefes Landes, mit weichem nach der neurften Eintheilung 
auch die Braffchaft Nizza und die Herzogihmer Malland ( fardinie 

en Antheild) und Monsferras vereinigt, und das Banze in 26 Pros 
dinzen eingetheilt morden if. Piemont im engen, und vor viefer 
Eintdeilung gewoͤhnlichen Sinne, gränıt ‚gegen Norden an: Wallis 
und Savoden, gegen Weften an Srantreich, gegen Süden an Risse 
und Genua und gegen Dfien an die Hersostbümer Mailand (ſardi⸗ 
niſchen Antpeils) und Monsferrat. Nach diefem Umfange kann man 
Die Große auf 310 Quadrammeilen ſchaͤzen. Pienont hat feinen Na⸗ 
men, weil es am Fuße hoher Gebirge liegt; denn gegen Wallig find 
Die penninifchen Aipen (mo die hohen Berge Monirofa und der große 
Bernhard) und gegen Savoden und Frankreich find Die graiifhen und 
cottifchen Alpen mıt dem boden Montblanc, Eleiren Bernhard, Mont⸗ 
Cents und Monte -Bifp, von melchem der Po, der Huupiflug Des 
Landes, kommt, in welchen fid zu beiden Selten alle Ftüffe des Lan⸗ 
bes, ale die Dorla, Stura und Seha auf der linken, und die Vraita, 
Maira und der Tanaro auf der rechten Seite ergießen. Gegen Süden 
an der Bränze von Nizza und Genua erſtracken fibh Die Nectalpen. 
Daher if Piemont auf der Nord» und Weſtſeite von den höchfien Als 
pen eingefchloffen und sum Theil mit Gebirgen bedeckt. Bon diefen 
Grdirgen an bis in Die Mitte des Landes ziehen ſich niedrige Berge 
und endiih Hügel, welche ih in Ebenen verlaufen. Die Mitte des 
Landes, mo der Yo fließt, iR die. siefße umd ebenſte Gegend: Diefe 
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mittlern Gegenden Piemonts, wo niedrige Berge, Hagel, Thaͤler und 
Ebenen wechſeln, find die fruchtbarften und ſchon weiche, in wel⸗ 
chen der Acker⸗ Wein⸗, Del» und Obſtdau ‚blühen, und Getreide 
aller Art, Hülfenfrächte, Mais, Reif, Hanf, Kaftanien, Dbfl, edle 
rüchte, -Dliven, Lrüffeln und Wein gedeihen. Der Seidenbau wird 
n keinem andern italienifhen Lande fo Karl betrieben als in Pie⸗ 
mont, wo jährlich für aa Millionen piemontefifche Lire Seide gewon⸗ 
nen wird, welche meiſtens roh aus dem Lande gebt. Waldungen hat 
Piemont hinreichend ; die nbrdlicden, weſtlichen, füdlichen Gränzen 
aben waldreiche Gebirge und Hügel, welche dem mittlern holzaͤrmetn 
ande Holz zuführen und auf den Flüſſen zufldgen konnen. Die Eine 
" wohner , deren Fond an 2,4n0,000 beträgt, find fleißig und Indufribs, 
und befennen fich zur katholiſchen Religion bir auf ungefähr 20,000 
MWaldenfer, weiche rauhe Thäler an dem Fuße der Alpen bewohnen, 
und fich befonders durch fleifigen Anbau ihrer von Natur une 
fruchıbaren Gegenden auszeichnen. Außer Dem Ackerbau, -der Vieh⸗ 
sucht und ausgehreiteten Seidencultur , befhäftigen fiy die Einwoh⸗ 
ner auch mit Kabriken und Manufackuren, befonders in Seide, Lein⸗ 
wand und Wolle. Diele taufend verlaffen auch ihr Vaterland und 
ziehen im übrigen alien, Frankreich und Deutſchland, befonders 
nis Kupferkih » und Balanterichändier, berum, und Echren dann 
mir ihrem Verdienſte in ihr Vaterland zuruck. Die Hauptkudt Pics 
montd und ars nungen, Daran den Staates heißt Turin, 
n * [ r t [1% [2 
ils (Chevalier de), ein geifireicher fransdfilher Dramen» und 
Liederdichter, und zu Ankın der 3336 er des Vaudeville⸗ 
Zheaters in Paris, für meiched er auch faſt ausſchließlich gearbeitet hat. 
Er hatte ſich dazu insbefondere mit Barre verbunden. Beide waren 
in den Erfindungen bei ihren Gelegenheitsftücken und in den Paro⸗ 
dien (ein Hauptgeaenfiand des Vaudevitle) unerfhbpflich und Immer ' 
neu und winig. Piis mar zugleich Generals Secretär bei der Poli⸗ 
zeipräfectur in Paris, weiche wichtige Stelle er bis zur zweiten Res 
fiauration im J. 1825 befieider hat, 
Pigmorti (Lorenzo), einer der norzüglihften ‚toscanlfhen Diche 
ter unferer Zeit, war zur Arezzo geboren, Audirte su Pifa die Theo» 
logie, midutete fi) aber ganz den ſchoͤnen Wiffenfchaften, beſonders 
- der Pochie, und farb 2812 als Profeſſor zu Piſa. Seine Gedichte 
find voll Anmuth; er erzablt mit ungemeiner Leichtigkeit und Nabe⸗ 
tat; fein Ders it wohlflingend. Am ausgezeichnerften find feine Fa⸗ 
bein und Ersählungen , in denen er größtentheils als Nachahmer der - 
Alten und Neuern, feltener als originellen Erfinder erfcheint. Unter 
‚allen Jralienern dat er die Gattung der Aclopifchen Zabel mit dem 
meiften Erfoig angebaut. , . | 
Pilpat (rihtiger Bidpai). fo soo Jahre vor Ehrikus ge 
lebt und auf Befehl des Könige Dabscheitm, in Indifcher Sprache die 
- unter dem Titel Kalila und Dimnab befanhte Sammlung böchß in⸗ 
tereffanter und arıiger Erzählungen und Apologen geichrieben haben, 
weiche in älterer und neuerer Zeit allgemeinen Beifall gefunden hat, 
und in alle Spraden des Morgen » und Abendlands Überfegs wor⸗ 
den. it. Daß aber die ganze Eriftenz dieſes Schriftſtellers auf einem 
Miforrfiändnifte berube, daß der Name Bidpai bloß aus dem Sam⸗ 
ferit. Worte Hitopadisa (nüglicher Unterricht) ensitanden iſt, wel⸗ 
Hein Zitel das Buch, in der famferit. Ausgabe (Serampoore, 1804, 
4) führt, bat Beigelin Ideler über die Sternnamen 
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S. 569 ſcharffinnig hemerlt. Don der arahifchen Webeefegun hat 
Silo. de Sacp, Paris 1816, Zi. 8, eine fchöne Ausgabe mit fruns 
abfificher eherlehun deliefert; nad einer frühern feansbfifchen Ueber⸗ 
fegung iſt Die deutſche: Abuſchalem und fein Hofpkilofonb, 
oder Die Weisheit Indiens, Leidzig 1778, B. gearbeitet, und 
Ze awriinat hãt Wilkins zu London, 1787, 8. ins Engli⸗ 
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iment, Tamalca» Pfeifer, Nelken⸗Pfefſer, engliſch Berlin. 
Es befieht aus den unrelf abgenflädtten , an der Sonne geirocneten, 
geräryhafttn Beeren der Gewärgmpribe, welche in Dfiindien, dor⸗ 
webinl ch In Jamaica wäachſt. Der Anbau derfeiben If er feit 166B 

v annt. 

Pindenmbute [Xppolitd), Malteſer⸗-Ritter, tiner der beſten 
ſzhengden Dichter unſerer Zeit, ſtammt aus einer angeſehenen Fa⸗ 
milie Derona’s. Er bat Frankreich, England, die Schwei uͤnd 
Deutſchland bertife and fih unter andern einige Zeit in Berlin und 
Wien aufardalten. Nach feiner Rückkehr gab kr einen Roman unter 
Dem Titel Abaritte (London 1790) heraus, worin er unter fingit 
ten Namen DIE Eharaftere verſchiedener merfwiediger Männer fchils 
dert, die er auf feiner Reife kennen gelernt hatte. Sein Zrauerſpiel 

Hase, Das cr in feinem 1Bten Jahre ſchrieb, muß als eine Jugend» 
Arbeit beuribeilt werden. Gunſtiger nmurden fine Uederſetzunden ans 
dem Sriechiſchen und Lateiniſchen, die er 1741 gemeinfchaftlich mit 

irslame Pompei Herausgab, aufgenommen; ihnen folgte 1995 Der 

omerifche Hymnus anf die Ceres. Aber den melften Rubm erward 
er ſich durch feinen Saggio di poesie campestfi, wozu er durch 
‚ Bertola’s Ueberſetzung Bchners angeregt wurde. Man findet, darin 
eine rabrende und füßt Melanchalie, angenehme ländliche Bilder und 
un feugtbare Itdencpditoſopbie. Die Sprache iſt rein und der Vers 
eicht und geſaͤllig. 

» Binfeney, in der neuen Zeit tinet der berühmteſten Diplo⸗ 
wmaten der vereinigten Staaten von Nordamerifa. Er begann feine 
dipismatifche Laufbahn 1794 attf einer Sendung na England, um 
Die damaligen Streisigfeiten unter beiden Mächten iM befeitigen. Im 

ahr 1795 begab er ſich nady Spanien, um mie diefer Macht wegen 

1orida Cine liebereinkunft zu treffen, und 1797 hatte er mit jwel ans 
dern‘ qmerifanifchen Abpeotonettn eine ſchwierige Sendung and fratte 
gdfifche Directorium. Hierauf wurde er gu verſchiedenen andern wich⸗ 
tigen Gefchäften gebraucht, und im jahr 1636 zum amerikaniſchen 
Geſandten am Perersburger Hofe. ernannt, melden Poften er noch 

28,9 bekleidet. Ehe er ihn anırat, glich er noch die Streitigkeiten 
mir dem neapolitapiſchen Hofe aus, welche noch von der unter Mu⸗ 
rate ae chehenen Eonflsfation einer Anzahl amerikanifcher 
Schiffe und Ladlıngen berrührten. Vergebens verfuchte er bei dirſer 
Gelegenheit die Abtretung einiger Handelspofitionen, namentlich def 
Inſel Lampeduſa gu erbaltin. 

- * Niombino, das Fürſtenthum, mit der fiten Stadt gleiches 
Namens (von z00o Einwohnern), liegt in dem toſtaniſchen (Gebiete 
Siena am. Eanal Piombind, der es von der Inſel Eiba (f. d. Art. 
wennt, deren grbßerer Theil sum Furſtenthum Piombind gehört, A 
9 Quadreenei en enthält es »8 ooo Einmohner, und gibt jetzt 200 o00 
—5 — Lire Einkünfte. Urſprünglich war dieſes Fürftenthum ein 
kaiſetliches Reiche lehn und gehorte der Gamiue Uppiani; bieruuf kam 
1 


Dirguette Piſa 


8 dem Haufe Buoncompagni. Diele Samilie ſtammt von einem 


yino, nebft dem Antbeile von Elba, zurück, allein unter der 
= und Landeshoheit von Zofcana. Doch follte ter Großherzog 


umd inem Fuße, der Kreisſchwung oder D ; 
| ee de fon 3 ber ſehr rat d ahuune 


wie in andern großen Etädten zralieng die ihre hifterifche 
su Ende gefpielt, herrfchend geworden. Der Arno, einen Halbs 
ildend, theilt Den Ort in gmwei fa gielche Hälften, weide 
drei Bräden mit einander in Berbindung fieben. Die beiden 


weichung vom Perpendikel 
on Marmor, beſteht aus acht Reihen Säuien über einander 


das wir zu den größten Merkwürdigkeiten der Kunf in sans 
rechnen, Es iſt ein alter Kirchbof, deſſen Erde die —8 
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aus Sjerufalem geholt, eingefaßt von gothiſchen Hallen, deren Wände 
mit Srescogemählden von der Hand der älteſten berühmteſten Meiſter 
sehhmüdt And. Unter diefen glänıen Memmi, Drcasmau. 4, . 
ale aber verdunfelt Durch feine unübertrefflichen Schildereien Ber 
noi10 Gozzohi. Auch hefindes fich Hier eine große Dammiung ber 
truriicher und rdmifcher Alterthuͤmer, namentlich aus Urnen und Gars 
kophagen beſtehend. — Unter Den Abrigen Kirchen verdienen noch Ers 
mäbnung Die Durch ihre elegante gothiſche Bauart ausgegelchnete Kirche 
Madonna deila Spina umd die im neuern Sıpl erbaute Kirche 
©. Stefano, die nebſt dem angränsenden Palake Dem einſt bier 
reſi direnden Ritterorden des heiligen Stephanns sugebbrten. Unter 
ben Gebäuden zeichnen ſich ferner mehrere Datäfte und die Foggin. 
De’ Mercanti vorfheilbaft aus. Auch zeigt man no den Dun» 
ertäurm, in weichem Ugolino mit feinen Kindern umkam, indeſ⸗ 
{m ſchwerlich den authentischen, der gewiß lange nicht mehr vorhan⸗ 
en iſt. — Es fehlt in. Piſa nicht an wiflenfchaftlihen Anfalten und 
Sunffammliungen. Die Univerfiräe ik alt, und bat zu allen Zeiten 
berühmte ‚Lehrer it wie auch jezt Bacca, Ciampi, Tan⸗ 
tini ihre Zierden find; Die Sternwarte und ber botaniiche Garten 
unter Savi find im beſten Auftande. Die Zeinheit und Liebensmärs 
digkeit der Gefellfchaft, im Mereine mit anfpruchsiofer Serjensgüte - 
und Dienffertigkeit wird dem Fremden feinen Aufenthalt in Pifa_fehr 
angenehm machen. — Bier Miglien von der Stadt entfernt, am Zube 
Des Berges S. Gtuliano, aud nach Diefem Berge genannt, liegen 
Die berühmten pifanifhen Bäder. Zwölf marıne, fchwefelhaltige 
Quellen find bier von großen, zweckmaͤßigen Gebaͤuden eingeſchloſſen, 
worin für afle Bedürfniffe der pabırci fich bier einfindenden Bades 
fie auf das vollkommenſte, minder indeß für ihre Unterhaltung ge⸗ 
orgt ih. Auch die 7 Mislien von Pifa entfernte prächtige Kar 
ts anTe if eines Beſuches nicht unwerih. — Uebrigens find Handel 
und Gewerbe su Dila böchft unbedeutend. Groß ift Der Gewinn vom 
Dei, weldhes an Guͤte dem Dele von Lucca / wenig nachſteht; die Fel⸗ 
der und Hügel find gut bebaut, und die Marmorbruche in der Rache. 
barfchaft yehbren zu. den ſchoͤnſten in Italien. 
ifo, ein Beiname, Den. mehrere Romer ans dem Ealpurnifchen 
Geſchlecht führten. Eimer der merkwürdigſten if L. Ealpurnius 
ifo, der als Conſul die aufräbrerifchen Schaven auf Stcilien bes 
este, und. das befannte Gefen de repetundis, über Die Wiederer⸗ 
Kattung erpreßter Gelder, eingeführt haben fol, um der Habfucht der 
obrigkeislichen Perfonen bei der Berwalsung der Provinzen Schranken 
zu fegen. Er zeichnete ſich als Prätor in Sicilien, wo ihm bei ei» 
nem in Rom entſtandenen Gerreidemangel der Einkauf bedeutender 
Morrätde übertragen worden war, durch eine feltene Uneigennutzigkeit 
» aus, dag man ihm deshalb den ſchoͤnen und ehrenvollen Beinamen 
uni (der. Rechtſchaffene, der Brave) gab. Ein anderer, 
päterer Piſo war der, welcher zu Etcero’s Zeiten mit Babinius 
as Conſulat befleidete, und ſich befonbere feindfehg gegen den großen 
Mana bewies, der in einer Rede, Die wir nd gen, auperk Fr tig 
egen ihn fpricht und ihn mit Schmäbungen überbäuft. Noch fpäter 
febte der Piſo, welcher unter Tiberius Regierung Präfect vom 
©prien war, ſich durch feinen Stolz anszeichnete, fo mie durch fein 
sehäffiges Beiragen gegen den edlen Germantcud, ben adoptirten 
Sohn des Tiberins , deffen frühen Tod Durch Gift herbeigeführt zu 
haben, ihm Schuld gegeben wird. Ä ' u 
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PPius VII, Die Handlungen, zu denen er feitdem Die wieder. 
erlangte Macht und Unabhängigkeit angewendet hat, bemeifen, Da 
feine früher. oftmals gezeigte -Bequemung nach den Umfiänden und 
Zeitideen nur eine Maßregel der Kiugheit und Verſtellungskunſt mar, 
weiche die Morab der Italiener unter Die Tugenden rechnet. Den 
von ibm ſtets als die ficherke Stütze des Papismus gelichten Jeſui⸗ 
tenorden ſtellte er den 7. Auguſt 1814 in einer Bulle ber, worin er 
wahrheitswidrig von einem allgemeinen - Verlangen der cathelifchen 
Ehriftenbeit nach diefen Drdensieuten redet; jugieich ſetzte er alle an⸗ 
dern geiftlichen Drden in ihre alten Rechte ein und erupfogt Dringend 
Ihre Verbreitung. Auch das Tribungl der Inquifttion gu Rom wurbe 
von ihm erneuert, und, um ber Aufflärung zu wehten, mit Verdam⸗ 
mung gegen die Kreimaurer, mit Bücherverboten gegen die Literatur 
verfahren. Weber feine neueſten Eoncordate mit Frankreich, Neapel 
und Baiern f. d. Art. Eoncordat. Die wenigen Verbeſſerungen, 
die er darin zum Vortheile diefer Staaten zugeſtanden hat, zeigen, 
dag fein Beſtreben, den weltlichen Mächten zu gebieten, nicht Hans 
mißlungen if. Wie fehr er aber geneigt if, Anfalten, Die nicht sur 
.. Bergrößerung der päpflichen Gewalt, fondern nur sur religibfen Ver⸗ 
edlung und Wohlfahrt der Völker dienen innen, da, wo er es wagen 
zu Dürfen glaubt, durch alle Mittel der Macht und Lift su hindern, 
PH nicht nur feine Behandlung ber catholifchen Schweiz , fondern auch 
ein neueſtes Verfahren gegen den in Deutfchland allgemein verehrten 
Generalvicar des Bisthums Conſtanz, von Weſſenberg, deutlich zu 
“ sabennen gegeben. (Versi. d. Art. Weffendberg.) Die dentfche 
Kirche lernt aus der hierüber vom badiichen Se annt gemachten 
Denffcprift, daß Pius VIE. , ohne Rüdficht auf die Faderungen der 
. chriftlichen. Religion und Moral, nur geleitet von den Grundfänen 
[einer berrichfüchtigen und aumaßenden Curie, eilen würde, Die fürchte 
re Hierarchie ber Gregore und Jnneeene, wieder aufjurichten, wenn 
Das gegenwärtige Zwiſchenſpiel der Ruckkehr zum Alten in Der Politik 
ibm Hoffnung aäbe, auch den Glanz feines Thrones auf den Zrüms 
‚mern der Beifiesdildung und des Volkerglucks in Europa zu erneuern. 
Doc nur in feinen Breven und Bullen redet er Die Sprache des Mit⸗ 
tagalters; in ‚feinem perſonlichen Umgange zeigt er ſich als ein welt⸗ 
kluger, fein aebildeter und gewandter Fürf, der Die gefällige Hunias 
nirät feinen Zeit auch gegen Ketzer nicht verläusnet, und allen, die 
ihn fennen, Achtung abgewinnt. - E 
Pixrericourt, einer der fruatbarktn dramatifchen Dichter dee 
Stansofen ‚der Atgott des Pariſer Boulebardtheaters und des Thea⸗ 
ters de la Porte St. Martin, auf welchem die Melodramen ein⸗ 
Pinne find, kurz der franzöfliche Koebue, deſſen Werke, wie Die 
ines deutſchen Nebenbublers, zwar nirgends auf dichteriſche Vollen⸗ 
Ding und böhern Kunſtwerth Anſpruch haben, Dagegen Durch Thea⸗ 
tercoups, überrafchende Zabel, fentimentale Situationen, pompbaften 
Diniog u. dergl. Mittel, großen Effekt bei einem halbgebildeten Publi⸗ 
tum beroorbringen. Pixericourts Weste find deßhald wie Die Kotze⸗ 
buctꝰ ſchen faſt in alle europäifchen. Sprachen überſetzt. 
Plagiat. Beiden Römern befignd das Piagium oder der Men⸗ 
fpenraup darin, daß man ſich des apen eines Andern, um ihn 
eſem zu entziehen, oder eines Freien, um ihn sum Sclaven su machen, 
bemächtigte, Nach deutfchen Recht I es bie rechtswidrige Handlung, 
vermöge welcher man ſich in den phufichen Beſitz eines Menſchen fegt, 
iedoch ohne Dabei Befriedigung ber Rolf zu beabfichtigen. Dann 
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ſche, Bienen, Cochenille, Getreide, Mais, Flachs, Hanf, Pataten, 
Maniok, Paraguap- Three dom Saabaume, De dir Südfrüchte, 
Mein, Rimbarber, Ipeeaenanda Indigo, Tabal, Banille, Baum⸗ 
wolle, Copainbäume, Arakatſch (deren Wurzel ein ſchmackhaftes Mehl 
ibt), große Waldungen von Palmen und, Eedern (nur vom Rio be 
a Plata bis sur Dragellaneßraße findet man, mit Ansnahme von 
Pfirfihbäumen, weder Baum noch Strauch), Geld (iährlih 2 200 
Mark), Zuder Ciaprlic 4ß0,000 Bar), Elfen, Satpeter, Marien⸗ 
las, Seeſalz 2c. Die Zahl der Einmohner (Spanier, Ereolen und 
ndianer) beträgt gegen 2,800,009. Die Ureinwohner, Die Indianer, 
aben fi nur zum Kleinen Theile umterworfen und Das Chrikentbum 
angenommen; die meiften leben. wild und unabhängig, ihren väterlis 
en Sitsen und ihrer Naturreligion getreu. Bon Diefen letztern gibt 
es eine große Menge von Volkerſchaften, deren jedoch mihrere Baum 
‚300 Krieger fellen Binnen. Die meiften wohnen jetzt in andern Ges 
—5 — als zur Zeit der Ankunft der Spanier. Sie haben großen 
ils abſchreckend ſchwere Spragen, die fie meiſtens noch dazu durch 
‚ Die Kehle oder Nafe, und überaus leiſe, folglich um fo unverſtändli⸗ 
cher fprechen. Manche eingelns Worte enthalten ao und mehr Buch⸗ 
ben. Kunſtfleiß fehle, bis auf Dergban und einige Wollenzeugwe⸗ 
erei, ganz. Der Handel, ſowohl zur See, als auch su Lande mit 
eru und Chili, IR bedeutend. o lange die Spanier im Beige 
dieſes Landes waren, Band es unter einem Vice» Könige, der feinen 
Eis in der Hauptſtadi Buenos» Ayres hatte, und war in 24 Provin⸗ 
en getbeilt ; allein in neuern Zeiten haben nn diefe Verhaͤltniſſe geäne 
ert. Jetzt nämtich befinder fich dies Wick» Königreid; in offenem Aufe 
suhre, und der Eongreß, welcher Anfangs feinen Sitz au Buenos. 
Mpıed hatte, und hernach na Tucuman verlegt worden war, bat 
2816 die vereinigten Provinzen am Plataftrome feierlich für unabhän 
ig erfiärt; nur die fünf Provinzen: Potefi, La Diata, Cocha⸗ 
amba, La Pa; und Dans find noch In der Gewalt der Spanier. 
Wrovinzen haben ich den Gehorſam entzogen, wodon aber drei 
Die Regierung von Buenos +» Apres nicht anerkennen , nämlig Yarar 
uah mit der Stadt Sante Fe, welche eine befondere Republik bil 
et, Entre⸗Rios und Banda» Oriental, die dem General Artigas 
igen. Die confbderirte Republik der vereinten —5 am Plata⸗ 
some deſteht aus den ſechs Provinzen Buenos⸗Ayres, Mendoza, 
ucuman, Tordova, Salta und Corientes. Die —6 bes 
greift die am meiften beodldersen Provinzen und wahrſcheinlich a/3 der 
Sanjen Bendikerung. Bu dem General» Kongreß follte vom 15,000 Eins 
mwohnern ein Deputirter seh t werden 5 er zahlt aber bie jetzt nur 
36 Mitglieder. Das Staatseintommen des Freißgates beläuft ch in 
guten "rähren auf 3 Millionen Piaer, die von den Zollen eingehen. 
as Heer beſteht aus 30,000 Mann, naͤmtlich 1298 Dann Artillerie, 
23,693 Dann Fußvolk und aba Mann Reiterei. Hierzu Eomhien 
noch 10,000 Mann Miliz. Mit Chili ſteht diefer neue Stant in Ver 
bindung. Die Stadt Dionte- Video mit ihrem Gebiete behaupten die 
Portugieſen, welche ſich derſelben sBıy bemächtigs haben, und fit nur 
Dann herausgeben wollen, wenn Die Spanier Die von Portugal ıfoa 
an Spanien abgetretene Feſtung Olivenza mit ihrem Gebiete von 
a Quadratmeilen, melche Jetzt einen Beftandtpeil der Provinz Efires 
madura des Königreihd Spanien ausmacht und nach den Entfge- 
Bungen des Wiener Eongreifes von Spanien an Portugal reſtituirt 
werden follte, wieder herausgeben. — 2) Platn, der Name einer 
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Jutendan Diefes Vice» Königreihs (welche einen Theil von Südperu 
oder die Provinz Eharcas umfabt) und der Hauptſtadt dieſer Inten⸗ 
Banı, am Cachimayo, mit einer Iniverfität und 15,000 Einwohnern. — 

3) Plata, Rin de la Plata, großer Strom in Sudamerika, weicher . 


fiarb den 4. December 1828. 
+ Platon. Von den Ausgaben des Platon find außer der Albi⸗ 
nifchen die versüglichfen die von Henricus Stephanus 1578, 3 Bde. 
Fol., die frankfurter, 2602, Fol., und Die zweibrücker, ı78ı — 06, 
253 Bd. 8. Die neuefien find von Bed, Bekker und von AR; noch 
andre find angekündigt, j Wa. | 
Platow (Graf), General der Eavallerie und Attamann (Hett⸗ 
suanp) der Kofaden. Als Befehlshaber der doniſchen und fpäter der 
fämmilichen Koſacken, machte ee alle Kriege Ruflands in den letzten 
Faprsehnden mit. Er hatte als ein im Kriege ſelbſt gebildeter Krie⸗ 
ger jenen fichern Blick erworben, der ihn nur das unternehmen lich, 
was cr auch augguführen vermochte. Beſonders in den “jahren ıdıa 
and »3 hatte ex fich furchtbar gemacht. Er farb 1818 mit dem Aue 
me eines der ausgezeichneten Anführer im ruffifchen Here. Sein 
Nachfolger war der General Orlow⸗Deniſow. 
2*Plauen, eine des gewerbſamßen Städte des Königreichs Sache 
fen, die Hauptkadt Des veigtiändifchen Kreiſes, Liegt in einem fchb« 
sen Thale, an der weißen Eifer, und enthält ein loß, zwei Kir⸗ 
en, äufer. und Gooo Einwohner. Außer Dem Amte, das hier 
feinen Sitz In dem Sol bat, finder man hier ein Loceum, zwei 
Hofpitäler und zwei Waifenbäufer. Diefe Stadt if vorzüglich bes 
merkenswerth wegen der Außerst wichtigen Baumwollen⸗ und Muſſe⸗ 
linfabrifen, welche die feinften Druffeline liefern. 1802 lieferten Die 
Mufelinfabrilen an 120,000 Stück, und befchäftigten 112 Schleierberre 
(Baummallenwaaren-Dändier), 230 Weber mit mehr als 200 Sefellen 
und Zebriungen und über 1800. Wirker. Auch die Kattundruderek 
iſt bedeutend ;- ferner it hier eine Wachsleinwandfabrit und einige. 
Tuchwebereien und Strumpfmirfereien. . Früher waren dieſe Baum» 
mwellenfabriten noch. biübender, als jezt; Denn 1794 befchäftigte die 
Malerei und Einnätherei der baummollenen Waaren an Gooe Perſonen. 
Inmouth, eine wichtige englifche Seeſtadt, in der Shire oder 
Grafihaft Devon, liegt eiioen den Flüſſen Plym und Tamar, da 
wo beide Bch in den brittifchen Canal srgießen. Plymouth, Stone⸗ 
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houſe und Dock oder. Plymouth⸗Dock find deck betraͤctliche nahe an 
einander Tiegende Derier, Die zuſammen Eine Stadt bilden, bdrren 
Bendikerung an 60,000 Menfchen beiträge. Die eigentliche Stadt Pıys - 
mouth if offen und ziemlich regelmägig gebaut. Doc ift eine ganz 
neue Stade; denn noch vor hundert Jahren war daſelbſt Fein Haus 
vorhanden. Erf feit 1960 ſind die meiſten Gebäude und Häufer ent 
Kanden, und gegenwärtig iſt Dod an Beoblkerung, Veabrung und 
ieriipfeit der Häufer und Straßen meist über Piymonth erbaben. 
Yiefes fchnelle Wachsthum verdankt Dod dem Dafenn des berühm« 
ten Doc“ Yard (Schiffswerft) und der Arfenate. Diefer Dock Yard 
kann uebf dem in Portsmouth mit Recht der ſchinſte und vollkom⸗ 
menfle in der Belt genannt werden. Er if von der übrigen Stadt 
durch eine bobe Mauer abgefondert, und‘ keinem Anbefugten wird der 
Zutritt berſtattet. Hierin _befinder Ich alles, was sum Bau, Repa⸗ 

" giren und Ausrüfen ber Kriegsichiffe erforderlich d. Dock und der 
Do» Dard ind dur ſtarke Feſtungswerke vertheidigt. Pipmouth 
bat zwei Häfen, einen ofwärts gelegenen und Catwater genannt, und 
einen der ſich nweRlich befindet und Hamoase heißt. In diefem )ieß⸗ 
tern liegen nicht nur die Kriegsſchiffe zum Ausbeſſern, fondern auch 
abgetakelse sum Rubens auch pflegen die nad Dfen beſtimmten 
Schiffe in Hamoaze zu ankern, um Den Bortheilides Windes zu er⸗ 
halten, fo wie die we Wehen befimmten, aus eben dem Grunde, 
a der Nähe beider Häfen find gure Magazine 


zoi am Eingan 
brittiſchen Kriegsbäfen der sa il. Der Verkehr mir Newfoundland 


en Gebiete an dem in den cottifchen Alpen genen en Berge Viſo, 
n einer Höhe von Gooa Fuß, dei dem Dorfe Pian d 
franzöfifchen- Bränge entipringt,, von Weiten nah Often flieht, Pie⸗ 
mont Durchfirdme und von Pavia an die füdlihe Granzt Des lombar⸗ 
Difch « venezianifchen Khnigreichs gegen Die farbinifchen Befigungen , 
. Parma, Modena und den Kirchenßaat bildet, Er nimmt auf fein 
ebenzig Meilen Iangen Laufe amf der Hinten Seite bie Doria, Gefid, 
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Zeföno, Adda, Oglio und Mincio und auf der rechten den Tanaro 
mis dem Stura, die Serivia, Zrebia, Tard, Lenza, Croſtolo, Se⸗ 
ia, Panaro und Reno auf, ad ergie t fih in "einer vierfachen 
Mündung in den venezianiſchen Meer .Die vielen Gewäaͤſſer, 
nelche rechts und links, befonberd in Yiemont im Denfelben fliegen, 
machen ihn bald zu einem beträchtlichen Fluſſe, der für Oberita ien, ' 
wegen des Handels, von Der sröpien Wichtigkeit iſt. In der weiten 
Ebene bes lombardiſch⸗ venesianifchen Königreichs bat Diefer Fluß ein 
geringes Gefäll, das nur auf die Meile 4 Suß_7 1/2 Zoll beträgt: aber 
zur Zeit 1 {ab Negengüffe überfchreitet er STE feine Ufer, und feBt 


das naͤchſte Land unter AUaffer ; man fieht auch bin und wieder Ders 
änderungen feines Bettes an den perlajfenen Stellen, welche nur bei 
Regenwetter Waſſer erbalien, und an einigen Drien als Reißfelder 
benutzt find, Ueberhaupt richtet er durch Neberſchwemmungen öfters 
gehn Schaden an: An virien Orten iſt er: mit Dämmen eingefaßt. 
ee Canal Gran Naviglio, vormals Deffinelle genannt, dient, den 
Teffinofluß auf eine ortbeilbaftere Art mit dem au verbinden, 
als es durch feinen naturlichen Lauf gefchleht, Die vornehmſten un 
dens Po gelegenen Städte find: Zurin, Chivaſſo, Eafale, Piacenza, 
Eremona , Caſal maggiore, Gmafalla und Ferrara. 
Pococke (Edmard), ein beräpmter. Orientaliſt, geb. su Orforb 
1604, mo er auch feine Studien machte. Mit befonderm Eifer trieb 
er die arientalifchen Sprachen und machte ee e Fortſchritte, Daß 
er fon a7 Ba einer Handſchrift der Bodlejaniſchen Bibliothek 
“ eine ſpriſche Ueberſerung von vier Epiſteln veranſtaltete, Die zu einer 
yollfändigen Ueberſchzung bes. N. E. in dieſe Sprache noch fehlten. 
Der gelehrie Voſſtus, der 1629 Drford befuchte, nabm fie mit ' 
nach Leyden, mo fle unter de Dieu’s Aufficht gedruckt erfchlenen. 
Pocede ward in demſelhen Fabre ordinirt und ging 1630 als Caplan 
der englüchen Factorei nad) Aleypo. Seine Lage benukte er zur gründe 
lichſten Eriernung des Arabifchen, aus dem cr Wehreres Üüberfehte, 
und ging 3636 ald Profeſſor Dieler Sprache nad Drford. Auf bie 
Eintadung feines Sreundes J. Brenves aber, ihn nach dem Drient 
zu begleiten, nahm er 1657 Urlaub und reif’te na Confantinopel. 
Sein bortiger Aufenthalt war ihm für feine weitere Werselllonmuung 
in den morgenländifhen Sprachen ungemein nuͤtzlich. Er kam 1640 
suräd, Die Zerrüttungen feines Naserlandes beunrubisten auch Ihn 
auf mancerlei Weife. Im I. 2648 „ward ihm Die Profeflur der ber 
braiſchen Sprache zu Oxford übertragen. Pococke lebie ganz feinen 
Richten und Studien, und gab 1650 fein Specimen Historiae Ara- 
um mis lateiniſcher Ueberſezgung und gelchkten Ann kungen beraus. 
Bedeutenden Antheil nahm er an der Waltonſchen Poldglotte. Bon 
feinen Schriften nennen wir ferner Carmen Abu Ismaelis Tograi, 
Arab. et Lat,; Gregorii Abul Farsjii Historia Dyhastarım, 
Arab, et Lat. 1663, 1674; Poria Masis u.fh w. Er ſtarb in einem 
,  Johen Alter 16. — Richard Pococke, cın Verwandter des Vo⸗ 
| rigen, bat fich als‘ Keifender heruhmt gzemacht. Er war 2704 gebo⸗ 
„sen, ſtudirte zu Dpford, bereif’te mehrere Länder Europa's und bee 
fuchte von 1937 bis 1741 — — Palaſtina, Syrien, Meſopota⸗ 
mien, Eppern, Candia, Kleinaſiſen und Conſtantinopel. Die Aus⸗ 
beute dieſer Reifen theiite er in feiner Description ofthe Kast and 
‘some ather Countries, a Bände, Fol. 1743 und 1735 dem Publicum 
mit. Diefes Werk iR noch jetzt von grobem Werche, befonders im 
Hinfihs auf Gebäude, Juſchriften und andre’ Ueberreſte des Alter⸗ 
thyums. Er Rarb 2766, Ä 
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Es Mers Polen 


»Poitlers, (Pictarium) am Clain, welcher hier die Boisre 
aufnimmt, die Hauptſtadt im ehemaligen Daten, jegt die Hauptſtadt 
im Departement, der VBienne Sie iR mit Mauern und Zhürmen 
umgeben, altfränkiſch debaut, und bat zwar einen großen Umfang, 
aber eine geringe Bendlkerung, indem in 4000 Hauſern nur 20,000 
Menſchen wohnen. Unter den dffentlichen Plähen seichner fich Der ehe⸗ 
mals mit einer Bildfäule des Königs Ludwigs XIV. gesierte Königse 
plas aus. Die merkfwürdisfkien Gebäude find Die zahlreichen Kirchen 
(vor der Repolution eine Fan 223 Vfarrtircen und eine 
Menge anderer Kirchen, Capellen und Kidfler). Die von Earl VLI. 
2451 —T8 Univerfit dis waͤhrend der Revolution ein; ſtatt Ders 

ſeiben befi G hier eine Akademie mit zwei Sacultäten und ein 
Ftchnet u Pi zufeibft eine 5 Knie e Bibliothek, ein botaniſcher 
Sorten, ein Athenäum, eine So d’emulation und eine Socierät 
Des Aderbaues. Die Indufrie iR nicht ſedr pebeutend, und beſchraͤnkt 
— vorzuglich auf Fabriken in wollenen Muͤtzen und Strämpfen, 
erbereien und Örannmeinbrennereich, Man ſieht bier derfchiedene 
Aeberre J rim cher Alterthume 

Pol. Pole beißen * die Endpunkte einer Achſe, um 
weiche io ein Körper dr 

Potareis, das Ar es in ungeheuern Maſſen um den 
Norde und Südpol selagert 1, Fe (ment, und alle Verſuche, bie 
u den Polen vorzubringen , bisher dert itelt hat. Weber den on. 

erfuch der Art vergl. man den Ant. Nordpolo&rpedition. 

+ Polen. Bor den Abtretungen zu Andrufom (1667) bat 
sieh ı6 Millionen Einwohnt, Das Ieeige ruſſiſche — 

Yen zählt auf 2191 Q. Meilen in aBı Städten und aa, 

Benfe hen, worunter 212,944 Tuben. Es Bunde 156 
ften: Mafovien mir Karkyau; Kaliſch; Cracau 
wit der —* adt Miechow; N ir nit Radom; Lublin; Pode 
lachlen mit Sledlce; Ploczk, und hi uten mit Suwalki, gerbeilt. 
Du Staat wird nach der vom Kai legander gegebenen und von 
ipm in Warfhau am 27. November 1815 unterzeichneten Eonftitution 
eeaiert. Der König dab Di die voſlziehende Gewalt, deren Ausübung 
Stoaterathe , Statthalter (Neamiernik), welche Würde 
ient der sum Vicekbnig und Kürften erhobene General, von alone 
efteider, und fünf Miniftiern übertragen if. Der Reichstag, Den 
Der König alle zw gem beruft, und Deffen Sitzung 30 Tage Dauert, 
beficht 1) aus der Kammer des Senats (30 Mitglieder, als: 10 Bis 
ſchofe, zo Woimeden und so Caſtellane); 2) aus der Landboten⸗Kam⸗ 
mer, in welcher 97 von den Adelsverſammlungen der 77 Diſtricte er⸗ 
nannte Landboten und Sı Bemeinde Deputirit (es Bit s Gemeindes 
—— für die Stadt Sraatr und 43 für da Stine Ge⸗ 
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zewati. Der polniſche Heichstag verfammelte fich feit 23 Jahren das 
erſtemal wieder den 26. März 1010. Der Kaiſer eröffnete ibn und 
ſchloß ihn (Ben 29. Aprit) mit einer Rede, Es ward der Entwurf 
einer neuen Stratge enebimg für das Konigreich Polen von der Kam⸗ 
mer angenommen. Die Einfünfte betrugen 1817: 60,692,686 polnifche 
Gulden (4 Brofchen) und Die Ausgabe Aber 52 Milliönen poln. Gul⸗ 
den, die Sigatsſchüuld 150 Millıonen poln. Gulden. Die polniſche 
Nrattsnalarmee, deren Bildung der Großfürſt Conſtantin, ihr jetziger 
Generaliſſimus, arleitet hat, iſt 50 o00 Mann flarf, Darunter 20,000 
Mann Reiterei. Ein eigenes Diplomatifches Korps hat Polen nicht erhal⸗ 
ten. Noch befchäftigt man fich) feit 2016 mit Der Berbeiferung der Stra⸗ 
fen und des öffentlichen Unterrichts, fo wie mit der allmähligen Ver⸗ 


wandiung der polniſchen Juden in Staatsbürger, wozu Der poln, 


General: Graf Krafinstp in feinem Apergu sur les Juifs de Polo- 
ene (Paris ıdı8) einen ſehr edeln aber kuͤhnen Weg dorgefchlagen 
Bat. Auf dem naͤchſten Reichstage, hoffen die Polen, wird über die 
Wiedervereinigung Der jetzt noch zu Rußland gehörigen polnifchen 
Provinzen mit ihrem Königreiche ein Beſchluß gefaßt werden. Die 
Drden Polens find: ı) Der Orden des weißen Adlers, gen 
fifter von Auguf IL. , König von Polen und Ehurfürft von Soden, 
wäprend Des Krieges mit Schweden, am 2. November 2705. Diefer 
Orden, beffen Statuten nie befannt geworden find, hat nur eine Claſſe. 
Er and edemals in Anfehn, war feit der Theilung Polens im J. 
1795 faſt ganz erloſchen, wurde durch die Eonflitunsnsacte vom ar. 

ut 18o7 wieder bergefieit, und nachher vom Konige von Sachfen 

jedrich Auguf, als Herzog von Warſchau, jedoch nur [eiten , Defa 
theile. Der Kaifer Alerander Aehite mie dem neuen Königreiche Pos 
Ien auch diefen Orden wieder her, trug Ihn felbft bei feinem feierlichen 
Einzuge in Warſchau am ı2. Nodember 1815, und vertheilte ibn am 
niehrere der erfien Stanısbeamien. a) Der Orden des heiligen 
Stantslaus (des Schutzpatrons von Polen): als Berdienfrorden 
geftiftet vom König Stanislaus Augufus, aus dem Haufe Ponine 
towsfp, bald nad feiner Thronbeſteigung am 8. Mal 1765., Dieſer 
Drden fand. nie In .babem Anfehn, und hatte feit 1795 aleihe Schick⸗ 
jet mit dem Drden Des weißen Adlers. Alexander fielite ihn attı 2. 

ecember 1815 wieder ber, veränderte ibn aber, indem er fatt einer 
Elafle, aus mwelper der Drden bis dahin befianden'hatte, vier Elaifen 
anordnete. Der Militär-Berdienft- Orden, geſtifiet vom 
König Stanislaus Auguſt im J. 2795, In der Folge durdy die turgos 
wiczer Eonfbderation unterdrädt, durch die Eonflitution vom “abe 
ıBor wieder bergefiellt, und von Alesarder im J. 1815 erneuert und 
befiätigt. Er befieht aus drei Claſſen. — Ein Hauptwerk über Nie 
Ien, obgleich mit fichtbarem Hafie gegen Katharina und Poniatowski 
ge chritben, ift Rulhiere's Histoire de l’anarchie ‘de Po ogne et du 

membrement de cette Republique, 4. Vol. Paris 1807; über 
die erſte Theilung Polens .f. ©. . Dohms Denkfwürdigkeiten 4. und 
Lettres du Baron de Viom£nil, Paris 1300; auch Matter Brun’s 
einfeitig und ellfertig entworfenes, aber in Ermangelung eines befe 
fern noch jetzt fehr brauchbares Werk: Tableau de la Fologne an- 
oienne et moderne, Paris 1807. Damit verbinde man Jckels his 
for 19 „ Raripifee Werke über Polen und Galizien, Wien 1904 — 
1Bag, Flatts Topographie des ‚Derjeatbumg Wagu Eeipui ıdıo, 
und von Holfche Geographie und Siatiſtik von Wehr, Süd» und 
Neu⸗Oſtpreußen, Berlin 1807. H, x 


gz⸗ Volle Polo 


Bolictnett, ſ. Pulcinella — 

PÄbiler, odir Bäller, eine Mer kleiner Morſer, aus denen 
man Sranaten, auch Wachteln wirft. Es gibt eine garıı Bleine Gat⸗ 
tung , deren man fich bloß zu leeren Schüffen bedient. 

N .# Ri Binin (Carl Ludwig, Freihert von), gebören zu Berlin 1691, 
war der zweite Sohn des Ehurbrandendurgiigen Staatsminifers und 
Generalmaiors Gerhard Bernhard, Zreiheren von Polnitz, und vers 
Dient als Schriftſteller unfere Aufmerkſamkeit. Früh fchen zeichnete 
er fih durch Talente aus, burchreifete mit den ndthigen Vorkenntniſ⸗ 
fr den größten Theil Europa’s, und fand wegen feiner liebenswür⸗ 
isen Sigenfchaften bei allen Höfen Zutritt. it kiner Feichen Aus⸗ 
beute an Kenntniffen kehrte er zuruck, und ıheilte feine Benierfungen 
in den Leitres et Memoires de Charles Louis, Baron de Poel- 
‘ nitz, Avec nouvealix memoires de sa vie et la relation de ses 
remiers voyages Unter Dem vorgeblichen Druckorte Amſterdam 19 
mit. Der feine Beobaditungsgeik und der Witz, womit Diefes Wer 
abgefaßt war, erwarben ibm eine große Menge Leſer. Es wurde in 
wenigen “jahren mebrere Male an verfchiedenen Orten aufgelegt, und 
ins Deut ge Überfept. 38 J. 2934 gab er beraus L’Ktat abrege 
de Saxe sous le Regne d’Augustc IITL., Roi de Pologne (Franck. 
8). Im 3 1937 erfhien fein fehr bekanntes Werk La Saxe galante, 
» welches verſchiedent Male ins Deutiche überfegt ik, und no imnier 
viel Intereſſe gewährt. Auch wird Pdlnig mut hoher Wahrſcheinlich⸗ 
keit tür den Werfaffer einer Histoire secrette de la Duchcsse d’ 
Hannovre,, cpouse de George premier, Roi de la Grande Bre- 
tagne, les malheurs de cette infortunete Princesse, sa prison 
au Chateau d’Alten, ou elle a fini ses jours, ses intelligences 
secrettes avee le Comte de Hönigsmark,"assassine à ce sujet 
(Londres 1932, 8.) gehalten. Aus Diefem Werke theilte 1787 der 
uſtizrath Lawätz in Altona einen Auszug im Journale aller Jour⸗ 
nale mir, wodurch ſich ein hanndverſcher Beaniter, deffen Aeltermutter 
eben nicht in dem beften Lichte dargefichit worden war, hobchlich belei⸗ 
Digt fand, und den längft verfiorkenen Baron Polnitz unter andern 
jedoch mit Unrecht, beſchuldigie, Daß er fih den Sreiberrntitel bio 
angemaft habe, und von dem Könige von Preußen .einen, in Ironie 
hen Ausdrücken geſchriebenen Abſchied erhalten habe, weichen Abs 
Hd auch Herr don Heß aböruden lich, a. d. a. O. In feinem 

n Jahre trat Polnitz von Der reformirten zur catholifchen Kirche 
über, und gab in franzdfifiher Sprache fein Glaubensbekeuntniß heraus, 
welches auch ins Deutſche überfeht wurde. Er ſtard 1775. Nach feinem 
Zode gab Brun su Berlin in.a Dctapbänden die M&moires pour 
servir & l’histoire des quatre denniers Souverains de.1a Mai- 
son de Brandebourg , royale de Prusse, par Charles Louis de: 
Pölnitz, Chambellan ds Frederic II., Roi de Prusse (1791) 
er wovon in eben dem jahre und eben daſelbſt eine beu.sche 

eberfegung erſchien. Jedem Freunde Der aterlan bi kpen Gefchichte 

und einer belehtenden Unterhaltung find dieſe Denktwürdigkeiten, fo 

“wie die Übrigen Schriften des Baron von Polnitz fehr zu empfehlen, 
sbgleich man feine Unfichten wit Vorſicht aufnehmen mul. DH. 

Polo (Marco), ein Benetianer, den Malte Brun mit Recht den 

»  Schöpier der neuern Erdbeichreibung Aflens, den Humboldt des ı3ten 
anrhunderte nennt, ward geboren um Das Jahr 1255. Ihm und 
einen Blutöverwandten, Nicole und Matteo Polo, welche in 
er zweiten Hälfte Des sdlen Jahrhunderts vom Mappe mit zwei Mife 
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ſtonären verichen, vom Freiſtaat Venedig auf Entdeckungsrejſen ause 


gefickt wurden, verdanken wir die erfien befimmten Nachrichten Über. 
Die Gegenden ienfeits Verſtens, über China, Zibet, die Küften und 
zekın des indiſchen Meeres u. f. w. Marco Pole hat in Lateinifcher 
rache die Meife beſchrieben, wovon alte Weberfeßungen im Italie⸗ 

ni den Keaniafiden, Deutichen md Portugiefiihen vorhanden find 
die neueſte deutſche, mit einem Commentar von Fel. Peregrin, er⸗ 

him su Leipzig 1802). Er und feine Begleiter waren die umfichtige 
fien Biobachter. ihre Nachrichten bereicherten die Erdbefchreibying, 
die Sefchichte der Rasur, der Menfchen, der Religion, der Sitten, 
des Handels, der Miffenichaften und Künfe Marco Palo fand in 
Epina ſchon feit Langer Zeit die Mahlerei und Buchdruckerfunft vor⸗ 
handen, chemifche Zubertitung von Arzneimitteln und Zuckerraffine⸗ 
rien. Unte? andern bemerkt er, daß die Magier aus einer Stadt in 
Derfien nach Berbiebem gezogen [egen, Der italienifche Gelehrte Pla⸗ 
cido Zurla tn feiner Schrift: Di Marco Polo e degli altri viag- 
istori Veneziani piu illustri,. Con appendice sulle antiche 

zhappe geografiche lavorste in Venezia (Menedig 1818, aſter 
Band) bält Dafür, daß Polo die erſte Kenntniß der Landeharten, dee 
—— der Magneinadel und des Schießpulvers aus China ge⸗ 

sa n möge. 

Polozt. Im Feldzuze von 1812 Liefert bier Mittgenkeln 
mehrere blutige Treffen gegen die Franzoſen unter Gouvion St. Cyr, 
in welchen befonders die Baiern viel litten. - 

Polterabend, der Vorabend einer: Hochzeif, der in manchen 
Begendeg von den Bekannten des Brautpaars feſtlich begangen wird. 
Dein Namen dat er von dem froͤhlichen Lärmen Und Gepoiter, an dem 
es bei folgen Gelegendeiten nicht zu fehlen pflegt. Eu 

Poincrates, Beherrſcher von Samos, zur Zeit des ältern- 
Eprus. machte Aid gewaltſam zum Herrn der big dahin freien 
Sumiet, und fuchte feine Herrſchaft auf jede Art zu befefligen, auch 
Dur) ein Sreundfhaftsbindnig mit dem Agpbrifchen Könige Amafis. 
Das außerordentliche Gluck, das ihn ununterbrochen bei-allen feinen 
Unternepmungen begünftigte, bewos, erzählt man, den Amaſts, ihn 
zu warnen und ihn aufsufodern, durch irgend eine freiwillige Aufe 
opferung größres Unheil abzumenden. Polycrates befoigte diefen Rath 
und warf jein liebſtes Kleinod, einen koſtbaren Sirgelring, ins Meer, 
der indeß nach wenig Tanen in dem Magen eines Fiſches, Der ihm 
‚wegen feiner feltenen GOroͤße zum Gefchen? gemacht worden mar, wie 
der gefitnden wurde, Dies fol den Amafis bemogen haben, die Ver⸗ 
bindung mit ibm aufzuheben. Und in Der That rächte zuletzt, nad 
der Ersöpiung dee Alten, die Nemefis den Uebermuth dee Do geratee 
auf eine fürchterliche Weiſe. Als er nänlich eben im Bearuf war, 
& zum Serra von ganz Sjonien und Den benachbarten Inſtin zu ma⸗ 
"en, lödte ihn der perſiſche Satrap Drötes, der fih von ihn beitie 
dist glaubte, binterlifiig au fich, und ließ ihn Freuzigen. Obgleich 
Despot, ſcheint er doch für die Künfte und Wiſſenſchaften viel Sinn 
gehabt ,- und Dadurch Die geiftjee Bildung der Samier fehr geiördert 
zu haben. Ppytbagsras und Anakreon Iebien an feinem Dafe, 
und der letzire mar fein Liebling, und Der Sänger feines Ruhms. 
olpidos (Polyeidos), Des Köramis Sohn, f. Glautus. 
olpnices, f. Eteocles und Theben. 
Polptechniſche Schule, f. Realinſtitute. 
+ DBommern iſt jetzt nach Der neuen. Eintheilung des preußi, 
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taats eine Proving defieiben, womit auch einige Theile der 
gen Neumarkt und einige Derter Weſtpreußens vereinigt wor⸗ 
),_ fo dag diefe Provinz gegenwärtig 58ı Quadratmeilen mit 
Einwohnern enthält. Sie ik eins Der niedrigen und flach⸗ 
der Deutfchlands, indem nur wenige Berge von: mittelmäniger 
. B. der Gollenberg,, der Revekuhl, die Stubbenfammer auf 
fel Rügen, diefe ermüdende Dberfläche unterbrechen. Die 
der Oſtſee in Binterpommern find mıt Sandhügeln oder Du⸗ 
at, die durch Stürme oft fehr verändert werden, und eine aus 
ugen kommende ‚Dügelreißt läuft zwiſchen Brandenburg und 
rn gegen die Oder Hin. Der größte Fluß iſt die Oder, melge 
Ib Stettin den großen dammſchen See bildet, und fih dann 
friſche Haff ergleßt, weiches Durch Die drei Ausflägfe, Die Peer 
ine und Divenow mir Der Dfifee in Verbindung fieht. Viele 
'üftenflüffe, dDartınter auch mehrere deitoere, bemwäjfern diefe 
;, und ergießen fih dann in die Oſtſee. Auch find viele große 
ine filchreihe Seen vorhanden. Der Boden ift größrentheils 
und von fehr mittelmäßiger Fruchtdarkeit, doch And die Ge⸗ 
bei Pprig und Stargard, einige Striche in Vorpommern und 
enden längs der Seeküfte fehr geſegnet und fruchtbar ; ein niche 
Theil Pommerns hingegen ift fleinig und fehr dürre. Auch 
ı der Neumark zu Pommern gefchlagenen Theile haben im 
einen ſandigen, leichten Boden, und on menisen Drten 
res Aderland. Die vorzüglichftien Landespröducte aus dem 
nreiche find: Getreide und Feldfrüchte aller Art, Flache, 
Tabad, Obſt und Holz, wovon Getreide, Flachs, Dbf und 
ch ausgeführt werden können. Die Vichzucht und Fifcheret 
ei Hauptnabrungssmeige Pommerns, inden der Bıchhandet 
Jrosinz und die pommerſchen Gänſe, Schinfen und Würſte 
befannt find, ale Die pommerfchen Mutänen, Lachfe, Neun⸗ 
Yale und Bücklinge. Die Rindviehzucht überficigt den eiges 
darf des Landes fo beträchtlich, daß nicht nur viele Schlacht⸗ 
md gemäftere Kühe, fordern auch eine Menge der vorzügliche 
tter an andere Länder überlaffen werben fännen. &eniger 
id ift die Dferdeiucht ; Dagegen aber die Schafzucht fo be» 
J daß außer dem Bedarf für die Fabriken, auch noch ein 
heil der Wolle ausgeführt werden kann. uch ift die pom⸗ 
Wolle sum Theil ſchon ſehr veredelt. Don großer Wichtigkeit 
Schmeine» und Bienenzucht, befondere Die erfiere, welche 
ie großen Eichen» und Buchmaldungen fehr befördert wird, 
neralien iſt — ſehr arm. Man bat Sumpferz;, das auf 
enhütte zu Torgelow verfhmolzsen wird, Alaunerde, Sals, 
in, vorzüglich bei Stolpe, Kalt, Mergel und Torf, wodon der 
das vorzüglichfie mineralifhe Product Pommerns iſt. Die 
ner find theils Deutſche, theils Kafluben oder Abfammlinge 
n Wenden, noch mit <igener Sprache. Die Induſtrie ift von 
Bedeutung. Auf ders Lande und zum Theil auch in den Stad⸗ 
d viel gute und Dauerhafte Leinwand verfertigt,, und damit 
achtlicher Handel gestrichen. Mas bat Tabgks⸗Tuch⸗ Raſch⸗ 
dere Wollenfabriten, und unbedeutende Baunmollenfabrifen, 
ind anzuführen eine Zuckerflederei, eine Anterfabrit und Die 
indrehereien zu Stolpe. Wichtiger iR Der Handel, der theils 
„theils auf Der Oder, theild auch zu Lande mit den benache 
reußiſchen Bropinsen, befonderd-m der Provinz Brandenburg 
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getrieben wird. Der Suuptfig des pommerfchen Handels iſt Stettin, ' 
weiches Hberkaupt. einer der wichtigfien Handelspläße des ganzen preis - 
fifhen Staates if. Pommern ik nach der neuen Drganifation des 
yreußifchen Staates in drei Bezirke getheilt, namlich Stettin, Strals 
fund und Coslin, welche Drei Städte auch die Site Der Regierun⸗ 


+ PBondichern legt an der. Mündung des Ariankupan in dem 
bengalifpen Meerbifien, in einer Ebene mit fandigem und bürrem 
Boden. Diefe Stad ik Fein alter Ort, fondern in fpätern Zeiten 
son einigen Emigranten aus Wirgpatnam erbauet worden, und aus . 
einem Colonieflecken nach und nach zu einer beträchtlichen Stadt her⸗ 
. angewachfen, die im I. 1761 Über 70,000 Einwohner zählte; aber - 
jetzt if fie fo herabgefunten, daß fie nicht nie über 20,000 Einwoh⸗ 
ner zählt, ‚die nach den Stationen. ( Europdern, Mobammedanern, 
Sindiern 2c.) in abgerheilten Stadtnitrtein wohnen. Sehr feine baum⸗ 
mollerie Zeuge werden daſelbſt gewebt. Noch in den neueften Zeiten 
waren in der Stadt und Ihrem Besirfe au 5ooa Perfonen mit Ver⸗ 
arbeitung und Fäcberei der Baumwolle befchättigt. Die Stadt, fonfk 
eine wichtige Feſtung, bat anfchnlicge, nach aurropäifcher Art erbaute 
Häufer,, mehrere römifchstathotifche, Kirchen ‚unter Denen ih die Je⸗ 
fuitenkirche befonders auszeichnet, und eine. bertveffl e Rhede. Die 
Lage der Stadt für den. Handel If fehr verzhellhaft, Daher fie in 

iedengzeiten der Mittelpunkt des indiſchen Handels der Franzoſen 
ft. Im J. 1961 murde Die Stadt von den Dritten erobert und zer⸗ 
fldrt, nachher zwar don ihmen mieder verlafen, aber bald Darauf im 
. 2788 wieder erobert. Bis zu Diefen-Zeit hatte ſich Diefelbe durch 
rgfältige Wiederherſtelung von neue als cin ſehr anſehnlicher Ort 
erholt, und war befonders, Durch neue portrefflisge Feſtungswerke ge⸗ 
ſchutzt. 1793 nahm der Nabeb von Karnatik, in Verbindung mit 
Den Britten, fie wieder in Beßtz, und Die Seßungömerte murdt von 
Den Croberern geſchleift. Im Srieden von. Amiens 1802 wurde Stadt 
und Gebiet von neuen an Die sransofen abgetreten. Da aber dieſer 
Frieden non kurzer Dauer war, fo nabmen fe die Britten abermals 
in Beflg, His fie durch den Parifer Krieden 18034 wieder den Granı 
zoſen zuruckzegeben wurde, vweiche fie auch noch jetzt befigen, - 
Ponfätowski. Die Familie Poniatewski, welche 17764 In 
den Sürtenkand erhoben wurde, gebbrt noch jetzt zu den 36 vb mis 
Ben berangl. und fürfi, Familien, bat jedoch nicht die Vorrechte 
e rigen. in | 
+ Bonfonby (George), englifches Parlarkentsglied des Unter⸗ 
ußes und einer der Eheis der Dpnofition, if 1755 in Irland gea 
oren. Er erhielt die forsfättigße Erziehung und fiudirte in Cam⸗ 
bridge bie Rechtsgelahrtheit. Seine Werbindungen mit mehrern 
Mitgliedern „der Rockingbamſchen Adminifiratien muchten ihn dent 
Herjog von Portland, der ı7Ba zum Vicekbnig don Irland ernannt 
wurde, befannt, und er erhielt durch dieſen einen bedeutenden und 
einträglichen Poßen, Hierauf trat Ponſonby ins irlandiſche Parla⸗ 
ment und blieb auf her Seite des Miniſteriums, bis der. Marquis 
von Buckingham an die Spike deilelben trat. Ponſonby hatıe iQ 
inzwifchen den Ruf, eines ber geſchickteſten Kechtsgelchrten und de 
erfien Redners im irländifchen Yarlamente erworben. Er widerſttzte 
fi der Bereinigung Irlands mit England und Schottland; als aber 
bieſelhe — dumchging, wurde er Mitglied des Reichs⸗ Patlas 
mente, „xdeS trat er fogar eine Zeitlang in das Grenvilleſche Mini⸗ 
gte Abtheli. MR | 
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terium. Ponſonby iſt gegenwärtig eins der einfupreichfien Par- 
amenteglieder. on a, 

#* Pontinifhe oder pomptinifge. Sämpfe nennt man 
ven Landſtrich Ftallens, der ih von Nettuns bis Zerracina erſtredt, 
vegen vierzig Miglien Iang und zwifchen vier bis zehn Driglien breit 
fi. Der Urfprung diefer Sumpfe verliere ſich in das graueſte Altere 
bum. Homer befchreibt die Wohnung ber Eirce (das Borgebirge 
Monte Eircelio bei Terracina) als eine. Juſel, und es läßt ſich 
icht ohne MWahrfcheinligfeit annehmen, dag dieſe ganze ſehr niedrige 
Ebene einft von Den Meereswellen bedeckt gewefen ſey, mie das Ge⸗ 
iet von Ravenna auf der Bfilihen. Küſte. Späterhin, in, den Alte 
ten Zeiten _der rbmifdhen Republik, befanden fich bier, wie Plinius 
ach dem Zeugniß älterer —A—n— verſichert, drei und drei⸗ 
ıg Städte, Die ſaͤmmtlich durch Kriege, vieheicpt auch durch den 
chaͤdlichen Einfluß der zunehmenden Sumpfiuft, ſchon frühe vers 

manden. Die mäctigfte unter ihnen, Pom etia, hatte den Süme 
en ihren Namen gegeben. Diefe werden durch die Menge Waflers 
ebildet, meldhes_uhzäbhlige in den nahen Gtbirgen entfpringende 
Strdime in die Ebene- führen, wo fie wegen fehlerlder Senkung des 
zodens gegen das Meer. hin nur langſam binfchleihen , febende 
Säfler erzeugen und fi im Sande verlieren. Die vornehmfen uns 
er ihnen find in den obtgen Sümpfen die Alura, Rinfa, Teps 
ia und Acqua Puzza; in den-unteren dee Amafſeno und Uf⸗ 
enite. Der Verluſt einer ſo großen. Strede fruchtbaren Landes und 
te äußerfl ungefiunden Ausdänftungen, welche der Südwind dfiers 
is nah Rom trich, erregte ſchon frühe die Aufmerkfamleir und dad 
3erlangen der alten Romer, denen Feine Unternehmung zu groß ers 
ien, Ddiefen Hebelftänden abzuhelfen. Wahrſcheinlich made Apr 
us Elaudius (312 v. Chr.) "den erfiin Auotrocknungsverſuch, 
ls er die berühmte, nach ibm benannte Heerſtraße durch die Süms 
fe leitete. Ihm folgte in dieſem Befreben der Eonful Cornelius 
.etbegus. wi. Caſat hatte den eiefenmäßigen Plan, die Ti⸗ 
er Durch Die Sümpfe zu leiten, murde aber durch den Tod an deſ⸗ 
n Ausführung verhindert. Aus u ſt u ¶ begnuste fich mit dem mar 
lgeren, aber zweckmäßigen Unternehmen’) mehrere Canälc-anzulegen, 
on ‚Denen einer, der ſich längs der Bin Appia vom Forum Appii 
is zum Hain der Feronia erfireckte, zum Theil noch unter dem Na⸗ 
en Cabata beficht. Auf diefem Canal fihiffre fih Horaz, als er- 
ah Brundufium reiste, Des Abends ein, und ersiple ung mit Laune 
ie Abentheuer Diefer Nachtfahrt (Sat. 1. 5. v.7.). Unter den fols 
‚nden Kaiſern wurde die Aufmerkſamkeit von den pontinifchen Sum⸗ 
‘en abgelenkt, Die Sigerlingsandalten geriethen in Verfall und Die 
3äffer trasen aus, bie_Mero’das Werk wieder angriff und fein 
A Zrajan daflelbe sehn Jahre hindurch mis ſo vielem Eis 
x forsfete, daß die ganze Strecke von Zreponti bis Terracina aus⸗ 
trocknet und die Dia Appia volltommen wieder bergefelit wurde, 
dehrere aufgefundene Inſchriften beftätigen  diefe Verdienſte Tra⸗ 
ns. Während der Stürme, die Das toͤmiſche Reich zu Grunde rich⸗ 
ten, traten auch Die Sümpfe wieder in den alten traurigen Zuftand 
süd. Unter dem gothiſchen König Theodor ich wurde abermals 
ı ihrer Austrocknung geſchritten, und wie es ſcheint, nicht obne 
lud. Ein gewiſſer Caͤcilius Decius betrieb Das Unternehmen, 
w erhieit dafür vom Konige den ganzen ausgetrockneten Strich 
indes frei von allın Abgaben auf feine Lebenszeit. immer aber bes 
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fanden die getroffenen Vorkehrungen nicht lange und bald ſetzte ich 
die feindfelige Natur wieder in ihre Rechte. Die Austrocdnung Der 
Sümpfe wurde nun Sache der Päpfte: Unter diefen war Bonie 
fag VIII. der. erſte, der a Damit befchäftiate und einen.gtpßen 
Canal ziehen ließ, wodurch die Ninfa und der Faltone einen Abzug 
bekamen und die Gegenden um See und Sermonetta no heutige 
Zages troden find. Martin V. hieß im J. 1417 ebenfalls einen 
bedeutenden Canal, den Rio Wartino, graben, dem etwa noch eine 
Melte bis zum Mrere fehlte, als der Papſt ſtarb, und die treffliche 


könnte man cs doch nict dabin dringen, den niedrigen 
erhöhen und ibm cine f 

hung zu geben. Die zweckmäßig geleiteten Canaͤle, die Reinigung 
ber Flußbetten, deren Schlamm die Luft mit ungeflmben Dünger 


Anſtalten 

und es —*8 le dag die Flaffifhen Sünpfe den Zwang bet 
A un —A ung nicht ertragen wollen. Bei einer Durch⸗ 
reife im Jahr-ı 

fie gewohniich gelinere werden, allerdings aber ziemlich einförmig und 
langmeilig. Wir fahen viel bebautes Land, unermeßliche Welden, 
wo Pferde, Minder und Büffelheerden arafeten und Waſſerdühner 


/ f 
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lich nicht die gefündefle, beſonders zu manchen Zeiten des Tahres; 
daher auch das blaſſe, erdfahle Ausſehen Der wenigen Bewohner, die 
meiftens Tagd md Hepfung treiben, wenn es das Kieber ihnen ge 
attet. Der Anblick diefer fiehen Menfchen und das Einddenartige 
Der ganzen Umgebung erinnert den Reiſenden, daß er ſich eigentlich 
neh in der Campagna DI Roma. befinder (f. d. Art), Die erſt 
bei Zerracina dem Zauber neapolisanifcher Fluren weicht. - XX. 
" Pontons. Auch brifen die alten, zum Seedienſt nicht mehr 
brauchbaren Kriegsſchiffe, anf welchen die Engländer ihre Kriegoͤge⸗ 
fangenen bewahren, Pontons. . 
opham (Sir Home), englifcher Eontre, Admirat, Mitglied 
"des Batbordens und der Londner Gocierät ber Wiſſenſchaften, einer 
der ausgezeichnetfien brittifchen Seeoffziere, if 1762 in Irſand ge 
boren, Er trat in die Marine, und brachte es während dee ameri⸗ 
kaniſchen Kriegs bis zum Lieutenant, Nah dem Frieden begab cr 
fih nah Oftindien, wo er ih durch feine nautiſchen Kenntniſſe fo 
bemerkbar machte, daß er mehrere wichtige Aufträge erhielt. ah⸗ 
send der ganzen Dauer des Kriege mit Frankrelch wurde Popham su 
den michtigften und gefaproolißitn Expeditionen gebraucht, von Denen 
wir bier nur einige anführen Finnen. 1794 diente er gegen Pichegrü 
als Freiwilliger. 1795 deckte er die Einſchiffung der enalifpen Trips 
pen. 1798 wurde er gewaͤhlt, um die ruffifhen Truppen, die in Bere 
ein mit den englifhen in Nordholland landen falten, dorthin zu 
führen. Er begab ih su Dem Ende nad Reval und Eronftadt und 
wurde von gaul I. , der ihn mit der Kaiferin auf feiner Escadre bes 
fuchte, mit Geſchenken überpäuft. Inter andern erhielt er von Paul, 
als damaligem Großmeifter des Maltheſerordens, das Commandeur⸗ 
kreuz, und er war Der erfie Engländer, der Die ENaubniß erhielt, es 
An England ſelbſt tragen su dürfen. 1800 wurde er nach Kalcuttu 
geſchickt, um mit dem damaligen Generalgounerneur Wellesley ver⸗ 
hiedene Mapregein zur Ausführung zu bringen. Er übernahm bier 
unter andern dDiplomatifchen Sendungen auch eine an den Sheik von 
Mefta und an andere Dberhäupter arabifcher Volksſtänme. Nach 
einer Ruͤckkehr murde er 1802 Parlamentömitgiied. 1806 eroberte 
opham mit Sir David Baird Das Eap der guten Hoffnung, de⸗ 


gab ſich von da nach Buenos Apres und befand fich nicht minder 


auch. bei der Expeditivn gegen Copenhagen. Während des fpanifchen 
Krieges war er einer der thätigfien brietifchen Seroffiziere, um dem 
allgemeinen Feinde Abbrucd zu hun, und ale Lord Moira als Ge⸗ 
neralgouverneur nad Dfindien gıng, wurde Popham gewählt, ihn 
dorthin zu führen. 1816 effand er eine neue Art von Telegraph, Die 
ee Semapbore nannte, - 

Porfon (Richard), Profeſſor der griechiſchen Sprache an der 
Univerfität su Cambridge und erfier Bibliothekar der London insti- 
tution, ſtarb zu London am 25. September 1808 im 4gſten Jahre. 


Er war nach Bentley der groͤßte Kritiler, den England erzeugt bat, 


und wird von feinen Landsleuten mit einer an Entbufasmus gren- 
senden Liebe verehrt. Allerdings zeichnete er firb auch durch Die 
Mannigfaltigfet,; Ziefe und Grundlichkeit feiner Gelchrfamkeit, Durch 
feinen feltnen kritiſchen Scharffinn, und durch Die wahrbaht ſtaunens⸗ 
würdige Kraft feines Geboͤchtniſſes in’ einem ſolchen Grade aus, Daß 
es zu bedauern if, Daß er nicht eine größere Anzahl von Schriften 
interlaffen batı Aber eime unglüdliche, mit den Jahren zunehmende 

tigung sum Trunk hinderte ihn an anhaltender Thatigkeit, machte 
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ihn gleidgültig gegen alle Außern Werbältniffe und zerſtorte mit ſei⸗ 
nen geiſtigen feine koͤrperlichen Kräfte. Außer den Ausgaben von 
Euripides Hecuba, Oreſtes, —c und Medea (London 1797 — 
or, 8.) und des Aeſchylus 
blos einige Eleinere Schriften. und fäne, welche in Tracts and 
miscellaneous criticisms of Rich. Porson ( London ı8ı5, 8.) zu⸗ 
fammengedrudt dh. Aus feinen- Papieren wurde nach feinen Tode 
bon Monk und Blomfield noch Rich, Porsani Adversaria (Cambr. 
et London ıßıa, 8,) herausgegeben. 
+ Portalis. Er befinden ich feit n8ıd in Rom, beauftragt 
mit den Unterkandiangen über dag Eoncordat. Bei feinem. Anfent- 
halt in Deutſchland währmd Der Proſcription feines Vaters, Der das 
mals im Haufe des Grafen von Neventivw su Emkendorf in Apißein 
einen Zufluchtsert fand, lernte er eine Verwandte des Grafen, die 
Bräfin Holt, kennen. mit welcher er ich vermählte. " 
Porsta, oder Porzia, ein altes Geſchlecht im Bferreichifchen 
riaul, das nach den vorbandenen Urkunden fchon im zoten Jahr⸗ 
underte die Grafenwürde belaß, und 1662 die reichsfärkliche Würde 
erhielt, weiche Der Jjedesmalige Majoratsherr führt. Das jehige fürk- 
Hde Haus Porzia ſammt von dem Brafen Hieronymus Porzia ab. 
Außerdem gibt es noch eine gräfliche Linie Das Baus if Fatholifch, 


Es befige die gefürſtete Sraffchaft Dettenſee, die Sraffchaft Orten⸗. 


burg, umd die Herrfchnften Seneſchez und Prem, die ſaͤmmtlich im 
Defierreich liegen. Der jetzige Für Trans, geboren 1953, bat nur 
Töchter. Mon dem Grafen Alfons von Porzia Ichen ſechs Sähne; 
Ber ältefte von ihnen, Graf Alfons, geboren 1761, if Gubernial⸗ 
Bicepräftdent zuj Denedig. " — — 
Psextiuncula, ſ. Jranz von Affiftund Granciscaner. 
* Bortsmoutd, berühmte feſte Sceſtadt und Kriegshafen im 
der engliſchen Shire Hamt oder Hamp, auf der durch einen Canal 
vom feſten Lande getrennten Inſel 3 liegt im brittifchen Canale 
und deſteht eigentlich aus zwei Städten, Portſea und Portsmouth, 
welche sufammen 5500 Häufer und 40.600 Einwohner enthalten. Ports 
fea, weiches erſt feit 2792 feinen Namen erhalten bat, If gegenwärtig 
ungleich arbßer und volkreicher ats Yortsmouth. Dafelb if au 
Der bewundernswürdige große Doc» Yard «Schiffimerft) und das 
Schhanmagasin. Sıfera enthält alles ir ausgedehntehen Umfange, 
mag zum Bau von Kriegsfchiffen, zur Ausrüſtung von Flotten er⸗ 
fosderlih iſt; unter andern viele ungeheure Mayasine, ein Anker 
werft. eine —— eine große Ankerſchmiede, Docken, Becken ꝛc. 
ſt die High⸗Street die langſte ımd ſchoͤnſte. Die 


Der Seeſeite als uneinnehmbar zu betrachten it. In dem Hafen lies 


und 
das große Hoſpital für verwundete und kranke Setieute. Es Ir ein 


Glasgow 1795, f.) hat man von ihm 


— 
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Drei Stock hohes Biere, wovon drei Selten doppelte Flügel haben, 
“De vierte aber, dem Eingange gegenüber, von der Kirche und Dem 
Haufe des Gouverneurs gebildes wird. Die arbäte Reinlichkeit hertſcht 
in diefem Sofpitale, welches 1435 Betten faßt. An der gegenüber: 
liegenden Spipe des Hafens von Portsmouth liegt Bf port, ein 
aroßer beſonders don Geilern und Handwerkern bewohnter Drt, mit 
einer Eifengießerei, einem befeſtigten Hafen und anſehnlichen Kaſer⸗ 
nen. Gerade gegen Portsmouth über, am bſtlichen Ende der Inſel 
Might, liegt Spithead, eine fchbne, ſichere Rhede, wo ſich gewohn⸗ 
lich die koͤnigliche Canalflotte verſammeit. 
ortugal. Die Portugieſen nahmen thätigen Antheil an 
dem fpanifchen Freiheitskriege. Sie drangen unter Nellington, Bes - 
resford und Chomez ZFrepre, ats tapfere Hälfseruppen, bie nach Tous 
Ipufe in Sranfreih vor. Unterdeſſen blieb Die konigliche Familie in 
rafflien. Hier beticg der Regent, nach dem Zode Maria I., den 
20. März ıdıd, als König Johann IV., Den Thron von Portugal 
und Brafilien. Er ſcheint in Rio Janeiro bleiben su mollen. Diefe 
Verpflanzung des Liſſaboner Hofes in eine amerikaniſche Colynie Bann, 
wie ein engliſches Blatt bemerkt, für die europaͤrſche Politik und für 
England von Folgen fepn, welche man gewiß nicht berechnete, ale 
man dem Haute raganıc den Rath ertheilte, nah Brafilien aus⸗ 
umandern. Die erfie diefer Foigen mar die Erfaltüng der freund» 
chaftlichen Verhaͤltniſſe zwiſchen den Höfen von England und Por⸗ 
iugal. Letzterer bat ſich auf immer der englifehen Abhängigkeit ent⸗ 
gogen. Die erſten Spuren dieſer Weränderung zeigten fih, als eine 
engitfhe Escadre in Rio Janeiro erſchien, um die koͤnigliche Familie 
nach Portugat zurückzuführen. Der Prinz ven Brafllien erflärte, 
daß er keiner englifchen Bedeckung bebürfe, weun er nach Portugal 
zuruͤckkehren wolle, und daß er Sure t nicht die Abfiche habe, da⸗ 
bin zurück zukehren. Zu Diefem Entichluffe mochten ihn aber auch das 
eſammte Berbältniß Ip meichem er füch zu Spanien befand, und Die 
age des fpanifchen & amerika befiinimen. enn obgleich Portugal 
o viel für die allgemeine Sache getban hatte, fo entiprach dennoch 
er Pariſer Friede vom 30. Mai 1814 feiner Erwartung keineſsweges, 
und als hierauf die Wiener, auch von den portugieſiſchen Befandten 
unterzeichnete, Congreßacte die Rüdgabe von Diidensa an Portugal 


EN 








anerkannt, und Portugal.nach derfeiben Acte das ehemalige franide 


fiiye Buiana bis an den Oyapock an Frankreich surlidigegeben haste, 
fo meigerte ſich dennoch Spanien, jene Rüdgabe su leiten. Der Hof 
von Rio Janeiro ließ Daher das den Spanien von den Inſurgenten 
unter Artigad entriffene_ Monte Video am linken Plataufer beſetzen, 
modurch Portugal mit Spanien in neuen Zwiſt gerieth, den Die eu⸗ 
„ sopäifchen Mächte beisulegen vergebens fih bemühbten. Denn Portus 
ge! erklärte, daß es nicht eher Monte Video räumen werde, bis 
Spanien dert mit hinlänglicher Macht fich felbſt behaupte, und bier 
Diivensa surücdgäbe. Ueberdieß ward auch Brafilien von unrubigen 
Bernegungen ergriffen; doch gelang es der Regierung, die Empörung 
in Fernambuk unter Martin (im Marz 1817) mit Gewalt zu uns 
terdräcken ; eben fo die Verſchwoͤrung Des Generals Gomez Bi re (f. 
d. Art.) in Liffaben, wo der Einfluß und die Macht des —*886 
Beresford Das Militär, und Die Entfernung des Hofes, weicher alles 
baare Beld aus Portugal nah Rio Janeiro zieht, Das Wolf erbit- 
sert hatte. Zulege trat noch im J. 2828 eine merkliche Spannung 
mit den vereinigten Staaten von Wordamerita ein. Indeß geichab 
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während diefer Zeit, und gefchieht noch gegenwärtig viel Zweckmäßi⸗ 
ges für Die ae Bean Die Snauifition dein —** 
Reiche aufgehoben. In Goa mar fie bereite 1774 abaefhafft, dann 
wieder hergeficit worden. Als man fie endlich im Jahre 1815 
nzlich aufpob, wurden ihre Acten in Goa auf Befehl des B "Diet 


reiss 1818 allen‘ befreundeten Nationen frei gegeben morden ; zur 
Abſchaffung des Sciabenhandels entſchloß ſich endlich der Hof ven 
Rio Taneiro in dem Vertrage mit Engimd vom %. 1818; doch follte 
er erfi nach fünf Fahren gänzlich nufbbren. Auch die Jeſuiten And 
nicht wieder aufgenommen worden, und die portugiefifche Regierung 
lte fogar dem heiligen Vater wegen ihrer Wiederberftellung eine miß⸗ 
bitligende Note Überstben. Dagegen erließ fie den 30. März 1818 
ein dartes Perbot wider die Freimaurer. Ohne Unterfchied fein 
Eingeborne And Ausländer, wenn fie Freimaurer find, eine mit Graue 
ſamkeit zw vollziehende Todesſerafe erleiden, und mit Einziebung 
‚aller Güter, ohne Ruckſicht quf die rechtmäßigen Erben, befitaft wer⸗ 
Den. Die Juden aber haben, anf Verwendung des Papftes (1dı7) 
in Portuga und Brafilien diefelben Begänfigungen erhalten, wis 
im rdmifchen Staate. Die Eultur Brafliens wird Durch mehrere Ans 
falten befordert. So bat der Minifter Arauto. die chinefifche Thee⸗ 
flaude mit Erfolg in Braſilien anpflansen lafen. Allen Chrifen 
wurde dafeib freie Reilgionsübung geſtattet, und eine Schweizer⸗ 
Colonie wird gegenwärtig in-Brafljien nach einem großen, viel ums 
faſſenden Plane_gegründet. Auch aus Defterreih, Balern und ann 
bern ae Staaten halten ſich nıchrere wiſſenſchaftliche Reiſende 
daſelbſt auf (vergl, Brafitien), die zur Berbefirung des Innen 
Zuftandes viel beitragen. Nur Portugal ſelbſt ſcheint bei feiner Abs ' 

bansigfelt von England mit geningerer Sorgfalt regiert su werden. 
Als erſter Miniſter in Brafllien bat fi) Graf Arcos verdient gemacht. 
um ihn zu belohnen, gab ihm 1818 der König ein leeres vom Mor 
narchen unterzeichnetes Blatt, worauf er alles, mas er münfce, 
for: ben und Defien Gewährung unbebinge erhalten follte. Der Mi⸗ 
niſter fehrich Darauf den Befehl, alle Befangene in Fernambuk, deren 
Hinrichtung ſchon beſchloſſen war, in Freiheit zu fegen, und der Sid» 
nig ties Malcic dieſen Befehl vollziehen. — Portugal! begreift einen 
Flachenraum von 1933 Dundratmeilen ( Stugmündumgen und Meere 
bufen umfaffen Davon a4 Duadratmeilen) und bat 3,600,000 Bewoh⸗ 
ner. — In Aften befigen die Portugieſen zuſammen 5o Duadratmellen 


mit 108,800 Einwohnern. — Seit 1816. ficht das Heer ganz unter 


dem Marſchalt Beresford_(Herzog don Elvas und Marguis de Eanıpo 
ayor) und außerdem find Dabei nichrere englif e Generale und 
berfien angeftelft. An Portugal ſtehn 25,000 M. Linientruppen und 
33,600 Dann Landmilis. In Brafllien 24,000 Mann Linientruppen 
und 50,000 Mann Millsen, ohne das Neger⸗ und Mulattencorps. — 
Die gefammte Monarchie, oder das den 20. März 1816 zu einem 
Konigreiche vereinigte Portugal, Brafilienund Die beiden Als 
garvien, enthält, nebft den Eolonien, auf 201,956 D.M 16,646,000 
Einwohner. Der König hat den Titel: Rex fidelissimus (f. Aller 
getreueſte Maiefät). Der Kronprinz beißt: Söronprin; der dere 
einigten Konigreiche Portugal, Brafilien und Algarvien, Herzog von 
Braͤganza. Der jegige, Peter von Alcantaärg, vermäßlte ich 
den 23. Mai day mit der zmeiten Tochter des Kaiſers Franz von 
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Oeſterreich. Die übrigen Glieder des Ehnigt. Haufes heißen. In anten. Der 
Khnig eribein fieben Riesegorben: den milttärifchen Ehrifiorden ; 
den Civil⸗Verdienſtorden de Sant Jago; ben Milisar- Berdienkorden 
. von Avis; den welblichen Orden der heil, Iſabella; den militärifpen 
Thurm⸗ und Schwertorden; den Drden der Treue, und den bei Ge⸗ 
legenheit der Huldigung am 6. Febr. 18,4 zu Rio Taneiro geftifteren 
militärifchen Drden der heil, Tungfrau von Billa Vizoſa (auch der 
Drden unferer lieben Frau von der Empfängnig genannt). Die Eis 
nigl. Gemalt if uneingefhränkt. -Die Anmafungen Des Adels und 
der Geiſtlichkeit Ind Schuld geweien, daß die alten Brundperträge 
zwifchen der Nation ( dur Di Sorte) und. dem König nit mehr 
‚selten. Der Kounig iſt Mitglied des heiligen Bundes. - 
* Nortwein, ein portugisfifcher rother Wein, ber feinen Was 
- men ton der Stadt Porto oder Oporto hat, mo cr verſchifft wird. 
Er wächst In der-fogenannten Cima de Duyero, einer gebirgigen 
Segend, ı3 bis 24 Meilen aufmärte pon Porto. en bem Sten 
un Ach Sabre erreicht er feine rechte Reife. Er geht am meiften 
na ngland, .. 
- .. Pblheiianer, Unter diefem Nanen bat eine ſchwaͤrmeriſche 
Secte in den letzten Jahren einiges Aufſehen gemacht. Thomas 
DM heil, geb. den a. Mäörs 1969 su Boris in Böhmen, in Lin, sum 
atholifden Weltpriefter gebilder, war Benrflciat- Cooperator und 
Borficher der Stadtfhule su. Braunau, mo er 1806 den Buchhändler 
Palm zum Tode bereitere., Schon früher dem ſeit 30 Jahren von 
einigen Fasholifchen Geiflihen in Baiern genährten Myſticismus er⸗ 
eben, verficd er nach Den erfchütternden Scenen diefer Ainriptung 
n anbaltendere Ueberſpannung. Er murde Deshalb von feinem fon 
ruoͤbmlich ‚verwalteten Amte entfernt und als Landcapelian nah Am⸗ 
felmang im Detanaı Volklaͤbrück (Innkreis in Oberdbſterreich) ver⸗ 
Dieſe Demfüthigung beſtarkte feine Schwärmerei und brachte 
n auf den Wahn, zur Stiftung einer neuen Kirche berufen zu ſeyn. 


uns, batte Bifionen und. prebigte nun zu Ampfelmang die newe 
bre nannte. Sie berupete auf fole 


en, —2 — ſelbſt mißverſtandenes Bibelleſen zur Verbrei⸗ 
warmerei in mehreren Parochieen des Decanats bei⸗ 


986 gen in Verdaft nach Salsburg sringen. Seine Anhänger wur⸗ 

Den Dadurch noch mehr erbißt und unterhielten eine geheime Verbin⸗ 
dung mit Ihrem gefangenen Meier, auch fuchten fie, bisweilen ge 

waltfam, PBrofelgten anzumerben und famen anf die Meinung, der 
Herz könne mohl die Ermordung der Unreinen gebieten. Im März 
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elek sieled Setraide, Huͤſſenfrüchte und Flache , und die Viehzucht 


tbolifchen Kirche. 
reich sum Theil fehr arm. Der größte Theil des niedern Adels ißñ 


befigen, bei dem hüheren Adel als Verwalter | 
Die Hauptkadt biefer Provinz, weile sleichfalls Dofen Heißt, iſt der 
Eis des Dberpräfldenten, des Appellationsscrichts, eines 3 

1 / ‘ 
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on Warſchau, in einer fandigen: Fr end, an der Wartha, und bat 
175 Seuerfeften, 24 Kirchen, 9 töfter und, ohne Garnifpn, 18,000 
rinmohner. Die Stadt i ziemlich regelmäßig "gebaut, befonders nach 
em Brande von 1805. Nach dem großen Marktpluse führen, außer 
nigen Nebengaſſen, vier —ã— welche ziemlich gut angelegt, 
edoch mit Gie ebeihäufern befent find. Auch Die neuen Straßen, welche 
uf dem alten a hr ws Den sefchleiften Feſtungswerken erbaut 
orden find, ha beionderd Die aalbeimekraße, 
408 mit der | (deren —RXRX — Pr anienullee beſetzt iſt 
Vorſtaͤdten Kuhndorf die —V Be mit bübfchen Gebäuden 
nd Gärten, Die rät Borfadt —2— welche mit der 
ztadt durch die große Warthabtüche int bindung fcht. Inter den 
irchen zeichnet ch befonders die Batholifche St. Stanisianskirge, 
in Mei net itatientfeher Bautunf, md bie lutheriſche Pfarrkirche 


; Sıre Debrun sieben. die —5 Poſtns, AR den 


tive Dot et tt , ben 
Mi Bo 1a — ah — Grbien D. en 
. Pofitio, J nad ec 


tet ne * fo find fie 
am ‚ent: nicht AR enden e thalten noch immer einen gro⸗ 
‚, befonders an © och bis in die letzte Hälfte des 

rigen Rabrbunderts gaben ke Tri eine Qnsbeute von 2000 Mark 
old und 6o0,0o0oo Mark Silber. Nicht weit von der Stadt And 
— warme en bie ſſeißi „se ucht werden. Die Spanier find 
an m Befitze von „wiewohl fih ber ardßte Theil 
8 —EXE de la Plata Ihrem Gehorſame entzogen, und ſich 

einem eigenen unabhängigen Staate confituirt hat. 

*Potadam, bie zweite konislich ꝓPreußiſche Rendenittadt und 


I 


ſchiedenen Dörfern 
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Hauptffadt eines zur Provinz Brandenburg gehörigen Reglerungsbe⸗ 
irkes, vier kleine Meilen bon Berlin, liegt an Dem ugs der 
uthe in die Havel, auf einer vier Meilen im Umfange babenden 
Inſei, welche von der Havel, einigen Seen und einem Canale gebile 
Det wird. Sie bi aus der Alte und Neuſtadt, su der auch der 
Kiez, die Friedrihsftadt und das bofländifche Mevier gehören, und 
nier außerhalb der. Mauer Iiegenden unbeträchtlichen Workädten, und 
bat fieben Brüden über den aus der Havel kommenden und wieder 
in dieſelbe führenden Ganal, fünf Kirchen, 1700 Haͤuſer / und 17,400 
Einwohner. Die Könige Zriedrih Wilbelm J. und II. und befonders 
Frledrich II. haben. an den Anbau diefer Stadt große Summen Ste 
wendet, fo daß fie jetzt, nächft Berlin, die ſchoͤnſte Stadt Der preu⸗ 
gifhen Monarchie, aber dennoch menfcdhenleer und nabrungdlos ifl, 
Potsdam ik (hin gebaut; Die prachtigſten Straßen find die breite 
Straße, die Waiſenſtraße, Die Lindenftraße, Die zn Rraße, Die 
Brandenburgerſtraße, Die Burgfiraße. Vor den meilten Thoren find 
ſchoͤne Alfeen angepflanzt, und weiter hin, größtentpeild an der Ha⸗ 
vei, ind Wälder, bufhigte Hügel und Weinberge. Won einigen bes 
nachbarten Bergen bit man fdne und abwechſelnde Ausfichten nach 
Der Stadt über die Iehr breite Havel nebſt einigen Seen, nach ver⸗ 
und nad) den Füniglihen Gärten, Wäldern, Lufle 
fhiäffern und Häufern, weile sum Theil wieder auf kleinen Anbb⸗ 
ben liegen. Auch am fchönen Sffentlichen Biäsen fehlt es der Stadt 
nicht; Die vorzüglichfien find der Wilhelmsplatz, mit Pappein, Linden 
und andern Bäumen bepflangt, in verſchiedene Gänge eingetheilt And 
mit einer Hecke eingefaptz Die Ptantage am Baffin, gleichfalls mis 
Linden bepflanzt und mitten im Baffin mit einem Gebäude nach hole 
ländifcher Art auf einer mit Werkſttcken eingefaßten nfel, wo Frie⸗ 
drich Wilhelm I. feine Tabacksgeſellſchaften hieit; die Garniſonsplan⸗ 
sage, ein gleichfalls mit Bäumen befegter. Platz, und der alte Markt, 
am Schloffe, mit fchönen Gebäuden umgeben. In der Mitte ſteht 
ein Obelisk von weißem und rothem Marmor, 74 Fuß hoch; an den 
vier Seiten find bie Brunbilder Kurfürk Friebrich Wilhelms, Der 
Könige Friedrichs J. Sriedrih Wilhelms I. und Srieprihe J1. Uns 
ter den Öffentlichen Gebaͤuden ift —A das königliche Schloß in 
Der Altſtadt bemerkenswerth, welches Kurfürk Friedrich Wilhelm zu 
bauen anfing und Sriedrih AA. vollendete. Es ift ein Tänsliches 
Viereck, das aus 3 Geſchoſſen befeßt. Das Hauptportat Ik auf dem 
alten Markte und die Hauptfacade auf Der Garten» und Havelfeite. 
Bemerkenswerth fm die Saͤulencolonnaden auf Der Eeite gegen die 
lange über die Havel führende Brücke und zwifchen der 6 des 
Fluͤgels und dem Finiglichen Keitpferdefalle, die erftere beſteht aus 
20 und die andere aus 32 freiftehenden korinthiſchen Säulen mit das 
seifgen Achenden Gruppen und Statuen. Das Rathhaus hat Frie⸗ 
rich AI. nad dem Mufter des Amferdamer 1754 erbauen laſſen: 
Huf der Mirte des Gebäudes Acht der Thurm mit einer Kuppel 
morauf ein Eupferner Atlas in Rieſengroͤße Rebe, der Die Weltkugel 
trägt, und beides iſt von getriebenem Kupfer und vergoldet. Auf 
der Waiſenſtraße, einer Der längften Straßen Potsdams, ficht das - 
‚große Fönigliche Deilitärmalfenbaus, in welchem Aber 600 Kinder und 
außerhalb noch von demfelben über 2000 Kinder von Milltärperfonen 
verpflegt werden. Diefes vier Geſchoß hofe Gchäude mache mit dem 
Iandichaftlihen Haufe ein nroßes Viereck aus. Bon den Kischen find 
befonders merkwärdig: Die Hofe und Garnifonkirpe, auf deren Thur⸗ 


zad Ye Pozid di Borgo 


me, Wobth 365 Stufen fuͤhren,/ein fchBnes Glockenſpiel angebracht 
iſt, welches 12.000 Thale getoftet, bat. Unter Dee marmornen Can⸗ 
sel ruhen Friedrich Wiihelm I. in. einem marmornen und Sriedrich IE. 
in einem jınnernen Garges‘ die heilige Geiſtkuche mir einem hoben 
prachtvollen Zhurme, die lutheriſche Stadtkirche gu Et. Wicolal, und 
Die tranzdfifge reiormirte Kirche, .nach dem Außer des Panthtons 
su Kom erbauet. Auch Das Schanfpielhaus und das neue große Are 
men» und Krankenhaus wmüflen: bier noch angeführt erden. Die 
wichtigſte Indufrieanffals ik die Gewehrfabrik, weiche bis jent Die 
einzige in der preußtichen Monarchie war. Die in -Spandas ges 
ſchmiedeten Siinientäufe werden bier gefehäftet und equipiset, Die Ge⸗ 
mehre his Scpidifern und allem Uebrigen verfchen, und vBllig in fer 
tigen Stand gefegt. Gegenwartig beichäftigt Diele Fabrik gegen 150 
Arbeiter. Das lange vier Geſchoß hoht Gebäude nimmt mir Den zu 
dieſer Fabrik gehörigen Häufern eine ganze Straße ein. Die übrigen 
Fabrifen, veren verſgedene, als in Tabak, Baumwolle, Geidens 
jeugen, Bleiftifien, Liber, Tuch, Wacholeinwand z2c., ſich bier brfin» 
ben, find von weit geringerer Bedeutung. Durch das Brandenbur⸗ 
3er Thor, welches aus einem ſchoönen mit freiſtehenden corinthiichen 
Säulen gezierten Zriumpbbogen nach Dem Muſter des Irnjanijchen 
n Rom beficht,, gelangt man nach .dem berühmten koͤniglicen Luſt⸗ 





lo San⸗eſouci (f. d. Art). 

Port (Johann Heinrich)/ ein ausgezeichneter Chemiker, geb. zu 
Halberkadı im J. 1892. Er bezog 1709 die Univerſitat Halle, um 
Theologie zu ſtudircu aber die entfäleoenke Neigung zog ihn zur 
Lhemie, in ber er des berühmten Stable Unterricht genoß. Seins 
‘nauguraldiffertation De sulphburikus metallorum , in welcher er 
Jen Weg. zu ciner verbefferten Theorie der Chemie bahnte und eine 
Menge lehrreicher Verſuche und neuer Ideen mitsheilte, verſchaffte 
bın bereits eine Stelle unter den geſchickteſten Chemikern kur zeit. 
Die konigliche Akademie zu Berlin ernannte ihm gu Ihrem Mitgliede 
ind 27757 ward er Profeſſor der Chemie am Eüniglichen Collegio me⸗ 
ico und chirurgico dafeloſt. Geltden war er in feiraar Wiſſenſchaft, 
im die er fiy Durch viele wichtige und merkwürdige Verſucht, Eut⸗ 
Yeckungen und Verbeſſerungen bleibende Verdienſte erwarb, ununter⸗ 
wochen thatig. Beſonders befchäftigte ihn die Unterfuchung und 
Kenntniß Der Minerattdrper, wortn er und fein Beligenage Henkel die 
lucklichſten Fortſchrute machten. Jusbeſondere iſt Post als der erfe 
Irpeber der Berliner Porzellanfabrid anzuſehen. Wen feinen Schrife 
en if die wichtige feine Lithogeongosia in 3 Bänden 8., 2754. 
Mehrere Abhastdiungen enthalten die Schriften‘ der Akademie; andre 
ind in einzelnen Sammlungen erfchienen. 

Dorten (Paul), ein berühmter Wahler, geb. zu Enkhuiſen im 
. 1035. Er machte in der Mahlerkunſt, in der fein Vater ihn un» 
errichtete fo Ichnelle und tüchtige Foriſchritte, daß er (dom in feinem 
ünfschnten Jahte gebannt war. Seine Gegenfände maren Land⸗ 
chaften, ausgekattet mit Hausthierer, die er mit kaum ‚von einem 
Indern erreichter Wahrheit niupise. Allenthalben erblickt man in der 
Behandiung Geil und Freiheit; Die Trachläffigkeie im Laubwerk if 
einer Manier eigen. ſchopft durch. übermäßiges Arbeiten farb er 
na 1854 en Berdam. Seine Werke find ſelten und fichen in 
ehe hoben . u 
+ Yoszo di Borgo, gegenwärtig ruffliher Gefandter in Pa- 
is, if 2760 in Algla, sinem Fleinen Orts auf der Infel Corſika, 


r 
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\ 
von armen aber adeligen Eitetn:"gehoren. Nach Vollendung feiner 
Stadien widmete er ſich der zurißiſchen Laufbahn und mard gzugleich 
Proeurator- Ind Aboocar: Beim Musbrug der Revolution verband er 
ſich mit Der Familie Bonaparte ,ı.Bte. er feither ſchon gekantt hatte, 
noch genauer, insbefonders. aber mir Joſenh und Napoleon. Im Sep⸗ 
teniber. ıygn wurde Pozzo durch Pooli, den-er in Gemeinfchaft mit 
Sjofepb.tind. Napoleon Bonaparte im Juli-zu Marfeilte abgeholt hatte, 
im -Disectorio der Departenantsverwaltung angefielit, und im Zapf 
u791 in die zweite fsgenannte gefehgebende Nationalperfammlung. ats 
wählt. Er nachte ch hier inpbefondere durch einen Bericht im. Na⸗ 
men. des Dipiontatifehen Ausſchuſſes am 29. Juli 1792 befannt,, iA 
weichen er auf bie, Kriegserklärung gegen- das deutſche ˖ Reich antrug. 
Nach den 10. Auguſt 1792 fand Ponno es gerathen/ ſi nad Cor⸗ 
ſtea zurückzuziehen, weil er in Reavitzen, Die man in. den Tuilerittz 
efunden hatte, compromittirt war. Bier ſchloß er ſich noch enger am 
anti an, der nad der Befttzung der Inſel Durch Dis Eingländer , 
um Präfidenien Des Stantsratks war ernaanı worden. Pozzo wurde 
hieronf Staats ſekretair ˖ deß Gentrelgouveeneurs Lord Minto's, den 
er fpäsee nach England besltitete, Hier wurde er mit einigen fran⸗ 
—* izgrautia vom erßten Range bekannt, Die ihn ‚uud feine 
alente für die: Sache des Königs zu gewinnen ſuchten. — Später 
trat Potzo im rufflfche Dienfie, verließ jeibige aber wieder nach Dem. 
Tilſicer Frieden. gu Anfıng der Spannungen zwiſchen Rußland und 
rantreich im J ıd12 begab er:ih aufs neue nach Petersburg, wurde 
ehr gänflig ‚aufgenommen und von biefer Zeit an zu Dem mihsafen 
Dipiomtatifchen. and milttärifchen Geſchaſten gebraucht, da er ich das 
Bertramen des Kaifers im böhfien Grade zu erwerben, gewußt hatte. 
Namentli war er in dem Feldzug von 1813. ald, rufßjcher Beneral⸗ 
Commiflair beim Kronprinsen.von Schweden angekelit. ci Dem 
Feldzuge In Frankreich) * 
die größten Dienſte, und 
die ruſſiſche Regierung bei Ludwig XVIII. zqu vertreten. 


in’ Paris, und er genießt bier chen fo ſehr ‚Der aflgengeinen Achtung 
ai Dane geines —— und — On. 
Boszyuoli,f. Reaper tadt und Umgebung vd . 
3. EINE Don Meiieih, 


Den | 
fee erfammfl | 
t rechten Ste, verlieh Ftankreich und ging nach Hamburg wo et 


mals Auffehen machten Dad dem »d, Drlmaire Eehrse Pradi nad, 
eriie 


rankreich zuräd, Seine Shut, welche er bier herausgab! 
es trois Ages des-CGolonies, wein er Die völlige Emantipa 
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al. Faft obne alle Hälfsmirte 
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und te ſich Hier Acts als den entſchiedenſten Royaliſten, Der jagat 
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ſchoͤne Kirche der Urſuͤliverinnen. Prag ift der Sig des kaiſerlichen 


brem Könige gewählt Hatten, 1020 —F die oſterreichiſchen Heere 
uf der gerade entgegengeſetz 


Hu. | 
r& rt» © Ia . ; N 
a toafsar deiflige Örden wurde von Tod 


sert, einem Chorherrn aus Zanten im Cleviſchen, der durch Sitien⸗ 
Brenge und Eifer für bie Hrerarchie als —— von Magdeburg 
ſetit 1127) Die Ehre der Canoniſation verdiente, im Sprengel des 
ranzöfifchen Bibthums Laon gefliftet. Im Walde von Eeucp fam- 
nelte er auf einer ihm. nad feinem Morgeben, nom Himmel gezeig⸗ 
ten Wiefe (pre montre, prätum monstratum, Daher der Name 
des Ordens) im J. 1120 feine erſten Schäler, und gab ihnen Augu⸗ 
kind Regel mie eigenen Werfchärfungen: Die Prämenfratenfer rem: 
ven Ach deßhalb unter Die vegulirsen Ghorbersen, obwohl fie Ihrer 


— 
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Verfaſſung nad wirkliche Mönche find. Der Orden wuchs ſchnell 
es entſtanden mehrere Nonnenkloſter derſelben ſtrengen Regel. anfangg 
nie im Orden von Fontevraud, in ber. Naͤhe der Monchsklbſter, a 
deren Einkunften fie erhalten werden mußten, fpäter in groͤßerer Ente 
fernung, um Den Gefahren des Umgangs vorzubeugen. Der Abt des 
Stammkloſters Premontre bei Eoncy mar Gmeral, und bildere mit 
drei andern franabfiichen Prämonfrarenfer » Achten einen hoben Rath 
der Väter des Ordens. Diefer batte vor der Reformation an 3000 
Ktöher, Darunter Soo weibliche, Die meifien in Deutſchland, den Nies 
derianden, Frankreich England tmd den nordifchen Neichen, verlor 
aber eben darum im Bien Tahrhunderte: mehr als die Hälfte derſel⸗ 
ben. Um die verfalene Klofterzucht herzuſtellen, vereinigten Die Kld⸗ 
fir in Spanien fih 1573 zu einer. ſtrenaen Obſervanz, blieben jedoch 
mit den Wlten von ber gemeinen Düiervanz in Ordensgemeinfchaft, 
welche 1830 durch neue Statuten für alle Kidfter beider Gattungen 
befeftigt wurde: Im aÖren Jahrhundert hutte der Orden in Italien 
keine, in Sranfreih nur ya männliche. Klöͤſter; bie mweiblidyen waren 
eingtgangen. Jetzt beſteht cr aus einer geringen Zahl von, Klöſtern 
in Spanien, Voten und den bfierreichifchen Staaten, befonders im 
Bohmen, mo zu Prag eines feiner ſchönſten und reichſten Klb⸗ 
fer seblichen iſt, und feine Pfränden su gemeinnügigen Zwecken leibts 
vie Brümönßratenfer tragen ihre weiße Kleidung nicht ohne eine ge⸗ 
Präapofitien, Verdältnißwort, if derjenige Redetheil (ſ. d.) 
durch welchen das Außere Verhaͤliniß eines Gegenſtaudes zu einem 
andern beſonders ausgedrückt wird. Um nämlich die Verhältniſſe der 
Dinge su einander auszudrücken, Tann ſich die Sprache des zweifa⸗ 


hen Mittels bedienen, daß fie dem Worte feibft, welches den Gegen⸗ 


and bezeichnet, eine eigenehlimliche Wendung oder Beuzung gibt, 
te wir den Caſus (Berbältnipfall) nennen, oder ein eigenthümliches 
Wort sur Bezeichnung gewiſſer Berbältniffe anwendet, und dieſes 
Wort it Die Bräapofitidn. Es if daher auch natürlich, Daß Did 
röpsfition ſtets su dem Worte (mithin unmittelbar su dem Sub⸗ 
antivum) achört, welches die in Derhättnig geſtellte und bon ci 
nem Gegenſtand abhängig gemachte Sache bereichnet; und da fie in 
ber natürlichen Nedeioige gemähnlich vor dieſes Wort geſtelt wird, 
fo Heißt ſit auch mit Recht Praͤpoſition (Vorſetz wort), und fodert 
Ihren befimmien Caſus. Der einfache Satz: Peirarca ward gekront / 
wird näher bekimmt in folgendem: Petrarca ward wegen feiner dich⸗ 
seriichen Berdienfe u Rom auf dem Capitol am erfien Dferfeier« 
tage 2541 gekrönt. In diefem Berfpiele find.alte Werhätinißbefkimmnn 
gen durch Präpofitionen alısgedräcdt. Am meiſten verwandt find DR. 
Vrapofitionen mit den Adverbien, welche jedoch mehr als Beſchef⸗ 
finpeit auf den Gegenfiaud übergereagen werden. Sie besichen Aa, 
mie die in dem-angeführten Beiſpiele gebrauchten, hauptfäch auf 
Ztit: und Raumverbältnifte, und auf die Berbältniffe von Urſuchte 
nd Wirkung, Mittel und Zweck, Verbindung und Entgegenidzung 2. 
Die Soragin And in Hinficht des GSebrauchs der Präpoſitibnen ver⸗ 
ſchieden. Einige bedienen ſich ſtatt ihrer haufig gewiſſet an Dane Haup⸗ 
wort ängehängter Zeichen; dieſenigen aber, welche befondere Werhälte 
njßwbrter der Art deſitzen, gebrauchen diefelben bald mehr Bald weni⸗ 
ser; das erſtere, je weniger fie die Verhaltniſſe burch Cafus aus⸗ 
dsüden, und je weniger ausgebildet die Declination iſt (fo z. B. in 
der engliſchen, italienifchen und franzbſiſchen Sprache); das letztere, 
m Wei, 23 - 


— 


D ® 7 


Y 
y 


ST VPraſervativ Precy 


wo die ausgebildete Declination den häufigen Gebrauch der Praͤpofi⸗ 


tionen entbehrlich macht. 


N 


‚PBräfervatin, ein Verwahrungs⸗ oder Vorbauungsmittel, de⸗ 
fonders in der Medicin eine Arznei oder ärztliche Vorſchrift, um eine 
zu bgurgicnde Anſteckung oder Krankheit zu hindern. 

Pratorianer, prätorlaniſche Cohorien, die Leibwache der rb⸗ 
miſchen Kaifer, von Auguſt, der fie errichtere, bis auf Conſtantin Den 
Großen, der fie abfchaffte. Der Name kommt von der Cohors prac- 
toria, deren Befimmüng zur Zeit der Republik die Beſchützung bee 
Feldherrn in der Schlacht mar. 2 | 
- Brävarication, hieß bei den Römern das Verbrechen, wenn 
der Anklaͤger den wesen eines bffentlichen Verbrechens Ungeflagten 
pflichtwidrig begfinftigt, oder wenn der Anwalt. einer Perſon zum 

achtheil derfeiben Die Gegenpartei ſchont. _. 

Precariam, NVergänfigung, ift ein Geſchaft, wodurch Einer 
dein Andern den Gebrauch einer Sache oder eines Rechts auf deſſen 
Anſuchen fo Jane bewilligt, ats ihm belieben wird. 

* Nrecn (Graf Louis Frangeis), der fih Insbefondere durch feine 
heldenmüthige Wertheidigung Lyons gegen den Nationalconvent tähe 
rend ber Schredknsregierung in Frankreich, berühm gemacht bat, iſt 
1743 geboren. Im ie 8 2791 kam er als DObrifilieutenant in die 
Sußgarde Ludwigs XVI., die noch allein dem unglücklichen Könige 
ugethban mar. Als das Corps den a4. Mai ıyga bom Convent, dies 
ker Gefinnungen wegen, verabſchiedet würde, biieh Der großte Theil 


der Offiziere und der Gardiſten deßungeachtet in Paris, um dem Kb⸗ 


nige nothigen Falls beizuſtehen. ie Gelegenheit dazu fand ſich am 
10. Auguſt. Neun Officiere und mehr als 150 diefer Gardiſten, von 

recy angeführt, fanden an diefem Tage in der Vertheidigung Der 
kbniglichen Familie einen ruhmoollen Tod. Precy entkam mie durch 
ein Wunder. Im Juli 1993 erfuchten bie Luoner Precyh, ſich an ihre 
Spitze su Aellen, um fie gegen die Mafregeln der furchtbaren Eomite 
de Salut public, des Nationalconvents In Schuß zu nehmen. Prech 
folgte dem ehrenvollen auf fo wenig auch die Bertheidungsmittel 
der von ben Zerroriften aufs, Außerfie bedrängten Stade dem Angriffe 
und den unermeßlichen Adifsquellen der von Dübeis Cranze befeh⸗ 
ligten Belagerer angemefien waren. Prech Idste bie Aufgabe, eine 
von allen regelmäßigen‘ Befekigungswerken entbidßte, und blos von 
Bürgern vertheidigte Stadt gegen den. wilden Andrang der fanatifirs 
ten und nad) Blut und Beute lechjenden Convents Armee Indglichft 
lange su fchünen, auf eine rbmifcher Helden würdige Art. Die ganse 
neuere Geſchichte bietet, wenn wir die Bertheidigungen von Saragoffa 
und Zarragona ausnehmen, nichts Gleiches dar. Nach einer Gätägis 
gen Belagerung blieben Precy keine Hülfs- und Widerkandsmirtel 
mehr übrig. Er faßte jetzt den Fühnen Eniſchluß, ſich mit einem klei⸗ 


‚nen Haufen mitten Durch Die Convents⸗Armee einen Weg ın bahnen. 


Siebenbundert Tapfere verbanden fi mit ihm zu Diefem Zuge, um 


auf ihm zu fierben, odgr der Sinechtichaft und dem ſchmachvollen Tode, 


ber ihrer harrte, zu entgehen. Nur wenigen gelang das Lehtere ; 
unter ihnen fand fi Precy ſelbſt, der 15 Monate Iang auf eine buch 
edelmürhige Weife von armen Bauern, nachdem fein Corps ganı au 
erieben worden, verborgen gehalten und verpflegt murde, bis ihm nach 
Robespierre’6 Sturz endlih gelang, zu entfiehen und das Ausland 
zu gewinnen. Er kam stüädlih in Bern an. Bon diefem Zeitpuncte 
“ wibere er ſich gaͤnzlich Ludwig XVIII. und begab ſich Immer 
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t werden häufig mit, Denm don Kofbarkeit und 
une) Hd heit, dieſe —* find aber weſentlich van 


kann z. B. mit Recht ſehr hoch und Ber einer Stecknadel 
ſehr niedrig, genannt werden, fo lange ober kein Mißperdältniß Statt 
finder zwiſchen biefem Preife und den Schaffumgstoken , läßt ſich ber 
Edelſtein eben ſo wenig theuer als Die Stecknadel wohlfeil nennen, 
denn beide ſtehen aledann am angerueffenen Preite, M. 
en blau wurde im J. 1806 durch DIE Capitulatlon des Korps - 
pon Hohenlohe (am ad. Deteber) merkwürdig +. 
* Dreäburg, tingarikh "Posony und flarifh Presspurek, 
Haupskadt der Wrefburger: Gelpannfaaft, eine tzuitlicht Jree gadt⸗ 
/ .. . 2 
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vormalige Hauptſtadt in Ingarn;,' nach Peßh Die ſchoͤnſte 
tadt des Konizreichs, liegt am fin n Üfer der bier 700 Fuß breiten 
onau, Aber welche eine fliegende Brücke geht, in einer reiten den 
tgend, zwiſchen höpen Bergen gab einer weiten Ebene. Stit 1704 

welchem Jahre Jer Sitß der Statthalerſchaftrund der böochſtin 
tihsämter nach Dfen und Piſth verlegt wurde, Hat Preßburg viel 
rlorens doch säblt es noch 1400 Häufer und aa,000 Einwohner. 
ier werden die Neichstage gehalten, und: in der Catbedralkirche wer 
n Die ungari{en Könige gekrönt. Man findet in Preßburg ein Col⸗ 
iatſtift, eine Bniglihe Alademie oder Lyceum, an welchen, wie an 
‚en Tihrieem Affentlisen Lehranfalten in Ungarı ,' die allgemeinen 
d Rech wi ee rt werden, ein evan elifch » Iutberifches 
dein. carbeiifh Gomnaſtum ein Stift der fegenannten Notre 
ame,' ein toanatlif.> adeliches Convict und ein Klofter Der Barm⸗ 
rigen; auch iſt PFiefe Stadt der Eih dis Ersbiihofs von Gran. 
ie Induſtrie beſteht in zwei Roſogliofabriken, in einer Tuch⸗, ei⸗ 
r Dclr und einer Tabacksfabrik, in einer Silberdrahtzieherei, vie 
n.&erbereien und einiger Seidenweberei. Preßburg if ein guter 
andelsplatz, mo fleben Großhändler find ‚und ein michtiger Spedi⸗ 
onshandel mir ungarifchen Producten, befonders mit Korn und Wein, 
ıf der Donau und zu Lunde geirieben wird. Merkwürdig ift auch 
eſe Stade Dur ben Frieden, welcher hier zwiſchen Deferreich und 
ranfreich gefchtoffen wugde. Auf einem 420 Fuß hoben Hügel nächf 
r Stadt ftiebt das khaigliche vormals befeſtigte Schloß, welches ge⸗ 
nmwärtig zu einer Kaferne dient. Lern 

Prepfreipert. Wenn Beine Eenfur in einem Staate borhan- 
mit, fo herein In ihm Preßfreiheit. «Die verfepiedenen Grade 
er Eenfur find in dem Artifel Eenfur aufgeführt worden. Cine vals | 
ge Drepfreipeit berefcht nur In menigen Staaten, in England, in 
jelgien, in Weimar, in Bremen und in den nordamtritantichen Frei⸗ 
naten. In andern If blos für die Bücher Preßfreiheit, Die Zeituns 
m ſtehen unter Eenfur, wie. 5. Be in Frankreich, in_den preußifchen 
heinprodinzen und in den meiften Bleinern Staaten Deutfchlande. — 
Rit der Preßfreiheit iſt es nicht fo Teicht abaetban , wie Die Meiften 
Inuben, welche fie verlangen, und der Staat muß in feinen Inſtitu⸗ 
onen ſchon eine. große Vollkommenhbeit erreicht haben, wenn er Preß⸗ 
eipelt ohne Stärung ertragen will. In' der neueuropaäiſchen Welt 
ıt ſich ſelt der Erfindung des Papiers (um das ııte Tahrhundert ) 
nd feit der Erfindung dee Druderei (im ı5ten_Sabrhundert). eine 
fentliche Meinung gebilder, melche die alten Staaten gar nicht ge 
innt haben. Bet Diefen war der Staat immer in der Stadt. unt 
ıdem die Bürger auf dent Markte und unter den Thoren von. Staats 
ngelegenheiten redeten, batse ſich eine große Berfländigkeit Aber das 
Jeffentliche verbreiter. Allein Diefes war immer nur auf den kleinen 

der Stadt eingeſchraͤnkt, und Die entferntern Städte ımd Pre 

insen konnten an diefem Geſpraͤche keinen Theil nehmen. Hingegen 
r dep neucnroyällchen Welt, wo mit Hülfe der Poften und der Zei⸗ 
sngen alle Männer eines Reiches möchentiich mit einander reden, If 
iefes anders. Das was in der Hauptſtadt verfällt, Das wab in der 
eitung gedruckt wird, weiß in acht Tagen jedermann, bis zur. Bränze 
es Reiches. Hiedurch bar fih nun Eine Bffientiihe Meinung gebile 
ft, Die aus beffern Clementen beſteht, als. die in den Staaten De 
te, melche durch Figennutz, Pripatintereffe und Familienverbin⸗ 
ungen häufig kleinſtaͤhtiſch war, da fis milden Menſchen Start fand, 
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Die afle an einem Orte beifanımen wohnten; wohingegen bei und dieſes 
Kteinfiädtifche nicht Statt finden Eann, weil die Menſchen nicht in 
einer Stadt wohnen, fondern in Trier, Eoblens, Chin, Muͤnſter, 


Berlin, Königsberg, Breslau.sc., und alfo keine einfeltisen Anſichten 


.E&E6 entfemte:Menfchen Finnen ſich füglicher Weiſe nicht anders eini⸗ 
sen, als über das, das, Net und was Wahr if, weil kein Unrecht 
und Feine Unwährheit denkbar if, wobei AHe gleiche Vortheile jabın 
konnten. Gerade weil bei uns bie bffentliche Meinung beffer IR, ift 
fie färker, und weil fie flärker if, übe fie einen ardßern Einfluß auf 
Die Verwaltung des Staates und auf das ganze Leben deſſelben, fü» 
batd fie ihre. Drgane gefunden hat. Diefe Organe find aber Die 
Zeitungen und die Rammern, in welchen die Deputirten des 
WVolks über die Gef gebung offentlich bernihfchlagen. Beides gehbrt 
sufanınen, and in keinem Staate konnen die Zeitungen frei ſeyn in 
welchem Feine Bffentliche Geſetzgebung if. Iſt die Geſetzgebung dffents 
Jh, fo And auch die Zeitungen frei, wie in England, den Nieder⸗ 
landen und Frankreich, wo fie jeßt blos ein Jahr umter die Aufficht 
Der Rang geftellt find, wegen der Lage, in welcher ſich Das Reich 
durch die Beſetzung fremder Truppen befindet. Daß die Gefehgebung 
dffentlich werde, hat aber große Schwierigkeiten, weil dieſes zu einer 
befondern Art von- Regierung führt, auf welche bie meiſten Staaten 
und Die meiften Minifterien noch nicht eingerichtet ind. Indem name 
‚Lich die Srfengebung dffentlich wird, äußert fih die ganze Stärke der 
Bffentlichen Meinung In diefer Gefegschung, ‚weil flie_bier nun ein 
rgan gefunden, in welchem fie fi auf gejegmäßigenr Wege ausſore⸗ 
chen kann. Es gibt dann nur Eine men chkeit zu regieren, nämlich 
Die im Sinne der dffentlihen Meinung, und hiezu muß 
ſich ein Minifteriun Ioyal entſchließen, wenn es nicht untergehen will. 
Dean wenn die Mintfter die Geſetzentwürfe in die Kanımer bringen, 
fo finden dieſe von Seiten der Oppofition immer Widerſpruch — und 
indem die Bründe dafür und dagegen angeführt werden, mäffen die 
Minifter Aber alles Rede und Antwort geben, befonders aher dar⸗ 
Aber, nie fie das. Geid verwenden, das Die Kanımern als Stenern 
bewilligen. Wenn fie. nun bierüber Feine klare Auskunft geben khn⸗ 
nen — wenn fie die Bffentlihe Meinung nicht: auf ihrer Seite has 
ben. — menn ibnen in der Kanımer größere Talente gegenhberfichen, 
Die den Stqatsheushalt mit großerer Klarheit überſehen, und mit ei⸗ 
ner größern Wohlredenheit begadı find, als die Minifter,, fo Hilfe 
ihnen die Gunſt des Hofes und bes Fürften nichts, und fie Fünnen 
ihre Stelle nicht behalten. — In den Kammern und in den Zeitun⸗ 
gen bildel ich die bffentliche Meinung Über den Staatshaushalt, weil 
von den Miniftern alles dffentlich mirgeiheilt wird — aber die Kam⸗ 
mern müſſen auch mieder nilt der-Bfentlichen Meinung geregelt were 
den, mern man auf diefe Weiſe regieten will. Denn bei Biefer Art 
zu regieren iſt der Staat eine Mepubllk in monarchiſchen Formen — 
und die Kegierungsart ift eine glückliche Miſchung aus Monarchie, 
Arifofratie und Demokratie, Te wie fie in England und Sranfreich 
Statt findet. - Taeitus hält dieſe Regierungsart für die voffommenfe, 
meint aber, menn fie irgendwo durch ein gtadlices Zuſammenireffen 
entſtaͤnde, fo Fönnte ſie doch nicht lange beſtehen, weil eine von den 
Brei Grundkraͤften dag Gleichgewicht wieder ſtbren würde, das fie un⸗ 
ter fih haben, und. das zur Erhaltung dieſer Regierungs form notb⸗ 
wendig If. Allein su den Zeiten des Zachıus Fanate man die Art 


und Vorurtheile bei der Bildung dieſer a: einwirken Eönuen, 
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son bffentlicher Meinung nicht, welche fih in ber neueuropälfchen 
Belt feit der Erfindung des Papiers, der Buchdruckerei, der Poſten 
und der Zeitungen gebildet hat; — und ohne diefe dffentliche Mei⸗ 
nung, die ſelbſt in einem verdorbenen Zeitalter das Unverdorbenſte 
mas unter einen Wolke zu finden, mag €8 auch wohl niche mög⸗ 
lich ſeyn, eine Regierungeform , wie die in Frankreich und England, 
bervorjurufen — noch wenn. fie hervorgerufen, Nahrhunderte hindurch) 
zu erbulten. Die erfie Bedingung zu Diefer Deffentlichkeit der Geſcz⸗ 
gebung iſt Einigkeis unser den Drei Grundfräften des Staates. 
Sie müffen alle Drei Denfelben Zweck haben , ohne Diefes entficht Ge⸗ 
enfireben. Hader, Zwietracht und endlich Aufruhr, inden Eine Dies. 
jer drei Kräfte alle Gewalt an -fich reiffen will, wie bievon in dent 
Artikel Staassperfaffung ausführlicher geredet worden. Iſt 
dieſe Einigkeit vorhanden, find alle drei über die Hauptpunkte über- 
eingefömmen, nach denen bie Regierung fol geführt werden, und die 
Die Grundlage der magna charta oder des Prunngeienes des Staates 
bilden, fo kann die Bifensliye Meinung mit als Hauptelement in Die 
Megierungsmweife eingeben, und indsm fie nun befreunder if, und bie 
ganze Stantseinrichtung. no nad ihr” gebildet umd eingerichtet, fe 
liegt Fein Widerfireben und fein Aufruhr in ihr verborgen, und alles 
‚gebt friedlich her.. troß aller heftigen Reden, Die Im Parlamente. und 
„ in den Zeitungen geführt werden. Hat Die Geſellſchaft dieſe Stufe der 
ntrnichelung erreicht, fo ann fie ohne Gefahr die Preſſe frei geben; 
enn da fie nun mit der Preßfreiheit in einer gefegmäßigen (Ehe lebt, 
fo if diefe vor alfen AYusfchmeifungen gefihert; And diejenigen, Die 
fie etwa begeht, werden durch Die Seine befiraft, nachdem fie began- 
gen. S. d. Art. Preßgeſetze. — Nilein ohne eine Verfaſſung, bie 
auf die Ejnwirkung der offentlichen Meinung berechnet und eingerich« 
- tet iſt, iſt Beine Preßfreikeit mBglich, weil Die Zeitungen jede andere 
Megierungsart, Die nicht hiernach eingerichtet iR, in Verwirrung brin⸗ 
-gen, und um fo ſchneller, je beffer die Zeitungen über den ganzen 
Staatshaushalt unterrichtet find, je befonnener fie reden und je ge⸗ 
nauer fig in Der Angabe aller Zahlen und aller Umſtaͤnde ſind *. Be. 


9) Auerdings wird eine furchrfame Regierung, weiche weiß, daß die Staates 
form. die Me aufrecht erdatten win, mit der öffentlichen Meinung, weis 
che eine Volksvertretung dur) Wahl, ein Finansgeleg, eine Eıvittifle, die 
Gleichheit Aller vor dem Gefeh, perfönliche Sicherheit, eıne gleiche Bers 
theilung' der Abgaben, die Berufung des Wirdigen zu jedem Staatsamte, 

. ohne das ausſchließende Vorrecht der Gebart, und die Beranrwortiichkeit 
der Minifter geſetzlich ausgefprochen, fo wie alle. $effein eines.freien Bürs 
gerthums (Feudatariftokcatie, privilegirte und bevorrechtete Brände, Leib⸗ 
eigenſchaft und Cenſurzwang) abgeſchafft zu ſehen verlangt — im Wider⸗ 
ſpruche ſteht, Cenſuranſtalten errichten, um den Strom jener Ideen des 
Zeitgeiſtes abzudaͤmmen. Wird es Ihr aber damit /gelingen? Iſt fie das 
gegen weiſe genug, die Staatsform auf eine'narioneite Weile ums 

j biiden zu wollen, ſo wird fie eben darum Preßfrelheie getatten, damit 
\ das Wahre fliege, und die öffentliche Ueberzeugung von dem, was noth 
thut, endlich ſeibſt diejenigen fir das angemeine Wohl gewinne, weiche 
verbeffergen "Einrichtungen im Wege fichen, wie 3. B. einzeine Blieder 
heworrechteter Kaften. Denn n;cht8 kann die Regierung über die öffent: 
lichen Gebrechen beffer aufkiaren, und erbliche Vorurtheile tiefer entwur⸗ 
‚hein, als die Preßfreiheit. Die franzöfifche Revolutlon (Härte nie Starr 
gefunden, wenn die Preſſe frei geweſen wäre; denn aisdann würden rebs 
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| Dreßgeiet e.' Wenn in einem Staate Preßfreitele moglich und 
norbanden if, fo fann_Diefe nur Dur Preßgefene aufrecht erhalten 
raerden. So wie die Genfur die Preßvergehen vorjehend verhindert, 
fo betrafen Die Preßgeſetze die Preßoergeben, nachdem fie begahgen 
worden. Bon den Pregpetgehen handelt cin befonderer Artikel, 
ira welchem die englische Beſetzgebung Kiber dieſelben angeführt wor⸗ 
den. Die Preßgeſetze unterſcheiden ch In Nihts von den Cenſurge⸗ 
fewen als. in Hinficht der Anwendung. Dem Schrififteller ſo wie dem 
Senfor find die Cenſurgeſetze bekannt, und der Genfer, der die Schrift 
vor dem anche durchſieht, bat nun nachzuſehen, ob die Cenſurgeſetze 
micht in folder Übertreten find. An dieſem Falle reicht er encweder 
Die Stellen, in denen nach feiner Meinung folches Statt finder, oder 
aber e verfügt dem ganzen Buche , oder der ganzen Zeitung die Er⸗ 
Taubni gedrudt zu wie den. Bei den Preßgelenen hingegen ſieht der 
d ffentliche Anklaͤger nach, wann die Schrift gedruckt iſt, ob fe ders 


Ade Miniſter, wie Türgoe, Malesherbes, Neder n. A. die Mißbräuche 

in. der Verwaltung und die Gebrechen in der Verfaffung früher und fiches 

rer abgeftent oder geheilt Haben, Eben fo wahr in es aber auch, daB 

jede Verkaſſung, die auf Ärtlich recheiichen Grundfügen berußt, und die 

zweckmäßig mit Nechtiichkeit und Weisheit verralter werd, fo fen ſteht, 

daB Ahr jeder Angeif auf dem Papier Jieichgättig feyn kann; denn eis 

nen ſolchen Sthae Hält die Kraft der öffentlichen Meinung. Daher if 

dee größere oder geringere Widerwide, mit em die Staatͤgewait dee 

Preßfreihbeit Widerfiand Seiler, der größere oder geringere Unmuth, mit 

dem fie ein ihr nachthelliges Urtheil ereräge, oder umgekehrt, die größere 

oder geringere Freiheit, die fie jener geflatten, die größere oder. geringere 

Unbefangengeit, mit der le dieſes entgegennimmt, — der Mabftab, ber 

Sprybirftein fir die re, Weishsie und, Nechtlichkeit des Staatsinftons 

des. Aber auch niche einmal in Zeiten der Gefahr if. eine Suspenflon 
der Preßfreiheit nothwendig; den eben In Eritifchen Zeiten bewährte ich 
die Gefundheit und Keaft eines Staats. — Daß überhandt die Preßfrei⸗ 
beit nicht. blos dad Lebensprincip aller. hoͤheren Geiſtesbildung, nnd daher 
dem Gelehrten im Freiſtaate der Wiſſenſchaften uneutbehrlich, ſondern daß 
Me auch als das koͤſtlichſte Kleinod des Menſchen in feinen Bürgerlichen 
Werhättniflen anzuſehen fey, weil fie ale andern Natlonalgüter bedingt, 
und far noch mehr, aid die Staatsverfaſſung und Eonftitution, die Nas 
tion gegen Unterdrädung und den Thron gegen innere Befaht fiher Aells, 
indem fle die öffentliche: Freiheit bewacht: das Hat Englands und Notbs 
amerika's Beifpiel gezeigte. Mit Recht haf daher Erziich ein Michrers 
ſpruch der Auriften s gacultät in Wärzburg in den Cntfcheidungsgränden 
den Grundfag aufgeſteut, daß das Recht, feine Meinung öffentlich auszu⸗ 
forechen, zu den unveräußerlichen Rechten der Menfchheie gehöre, "Auch 
der Bundestansgefandte Herr von Bern, bat in dem gutachtlichen Bes 
eichte über die Preßfreibeis Im Nügemeinen gleiche Grundfäge be’annt, 
» amd felbft mehrere Regierungen haben jedem Bürger das unveräußerliche 
echt zugeftanden, Yiber den Staat, feine Verwaltung nnd die darin herr⸗ 
ſchenden Mißsränche öffentlich feine Meinung du fagen. (Man denke an 
ehtäiser’3 Gtaatsanieigen!) Nach der prenßifchen Eriminatjuftiz Hans 
dert Niemand firafbar, der im Staate beftehende Mißbräume rüge; darum 
wurde Matlinkrode neuertich freigeſprochen. In den vereinigten Staaten 
ift es gefegiich, daß kein Menfch. wegen irgend eines in einer Druckſchrift 
auszefprochenen Urtheils über die ‚Regierung wor Gericht gezogen oder 

gefiraft werden Bann. ' . 


; 
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legt worden — umd ſtellt dann ben: Verfaſſer vor Bricht, Daffelbe 
Mecht hat .ıeder Privatmann, wenn er glaubt, daß feine Privatrechte 
„srkränft worden. Der Unterfchied if der? daß im erften Galle (naͤm⸗ 
lin bei der Cenſur) der Schriftfteller nicht gefraft werden kann, well 
‚ er das Vergehen nicht begangen, indem ihn der Cenſor hiefan gehin⸗ 
dert: Aber er ann ſich au gegen Den Senior nicht vertheidigen, 
menn dieſer behauptet, daß etwas gegen Das genturgefeg fen, wag ev 
nach ‚feiner Meinung nicht if. Im weiten Fall (wenn Feine Cenſur) 
kann der Schriftfieller befirnft werden, weil er das Mergehen begehen 
Bann — allein er fahn fi auch vor Gericht vertheidigen, und oh er 
es begangen, Das hängt nicht van dem Urtheile eines einzelnen Mans 
nes ab (wie das eines Cenſors, der gewöhnlich fehr angſtlich if), forte 
. dern ven-einem Gefchmornen » Gerichte , melt as vbffentüuch ſpricht und 
Das ohne alte Acnafllichkeit und Menfchenfurase fpricht, gernde weil es 
. fi ale das Organ der Bffentlihen Meinting , Des’ ,verfammelten 
Bois fühlt, und meit es weiß, daß fein Ausſpruch Populiseita find. 
So mie man mündliche Fibellen nicht eher befiraft, als bis fie began⸗ 
gen (denn verhindern laſſen fie fih nicht mohl, ohne Das Reden su ver» 
ieten) , eben fo kann man es mit den gehruchten balten, und fie erſt 
gemäß den Preßgeſetzen beftrafen, mern fie begangen worden. Hierin 
liege keine Schwierigkeit, menn übrigens die Staatseinrichtung fe 
tordnet iſt daß fie Die Preßfreiheit ertragen kann. (S. diefen Arti⸗ 
ei.) Allein man will es gemöhntich nicht gern. geſtehen, daß In der 
- Staateeinrichtunn felber Das arbäre Hinderniß gegen die Prepfreiheit 
liegt, und man fagt, indem man fi) und andere täufcht, man wolle 
eine Eenfur , um Die Pregrerachen vorichend zu verhindern. Die 
Sache aber iſt die: man will Eenfurgefege, weil man ſich entweder 
nicht getraut, Preßgeſetze zu machen, die fo vollkommen And, Daß 
fh die Geſellſchaft nach dieſen Belegen bewegen kann, oder aber, 
weil man geſonnen, außer den Affentlich befannten Cenſurgeſetzen den 
Cenſoren noch geheime Inſtruktionen su gelten, nach denen fie fich zu 
verhalten haben, und die man fi nicht getraut am großen Lichie 
Des Zages bekannt gu machen. Solche Inſtruktionen enthalten ge» 
wvohnlich ein Verfeichniß derjenigen Gegenſtaͤnde, über welche entwe⸗ 
der gar nicht folle gefprochen werden, pder aber nur auf gemiffe 
Welle, 43. von den Finanzen. In einer Infiruftion an die Cen⸗ 
foren Mann man smar-beffimmen', daß in den Zeitungen nur von Dem 
blühenden Zuftande der Finanten foll geiprochen werden ; allein in ti« 
nem Geſetze laͤßt ſich füglicherweife die Beſtimmung nicht machen, 
daß jede Darffellung vom wachtheitigen Zuſtande der Finanzen ein 
Libell fen! — Es if ſehr fchwierig, vollkommene Preßgefene zu ent⸗ 
werfen, weil le einen ſehr großen Neberblick üͤber die Bewegung der 
Gefellichaft vorausfeßen wenn fie dieſe Bewegung nicht hindern fol« 
In. Es ift Daher faſt nicht mBaltch,- au guten Preßgefeken zu gelan⸗ 
en , wenn die Geſetzgebung nicht dffenstich iſt, und fo grordnet wie 
n England und Frankreich, wo Die Gefeke allen Widerſpruch erfab⸗ 
ren x che fie_gegeben werden. und mo fie Das Produkt der Geſellſchaft 
find, weil fie in gefehfchaftlimer Weile gefunden werden. Die beften 
Mreßgefege mürden indeh menig beifen, wenn bie Preßgerichte nicht 
eben fo vollfommen acerdnet find, wie Die Preßgefene entworfen. Wie 
geben Diefen einen beſondern Artifel. 7 — Be. 
Preßgerichte find Diejenigen Gerichte, welche über die Ver⸗ 
geben der Preſſe fprachen. Diele Fünnen nun zweierlei Einrichtung 
baben. Entweder befichen fie blos aus Nichterh, Die vom Staate 
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angeftelft und beſoidet werden, wie 4.9. In Frankreich:; oder fie be⸗ 
ſteben ass Michtern und aus Geſchwornen, mie in England, In 
Diefem Falle ſprechen die Geſchwornen 3) über die Thatſache und 2 
über Die Besichung ; ob nämlich die in Klage ſtehende Thatfache au 

mirfiich ein Libell fey. Diefer Theil des Spruches iſt der wichtigſte, 
weil bei Gedrucktem ch gewohnlich ziemlich leicht über die. Thatfa, 
de entſecheiden läßt, beionders wenn von Zeitungen die Mede if, Dee 
ren Herausgeber immer befannt find, und die alfo das nicht leugnen 


Eürımers , mas fie in ihren Zeitungen gelagt haben. Hieburch untere 


ſcheiden fh die Preßgerichte von andern —— — 
bei denen die nano nen blos über die Thatſache Iprehen ‚weil es 
nicht ‚meifelhaft ſeyn kann, was Die Tharfache Ik, Da die Kennzeir 
chen eines Mordes oder eines Diebfiahls nie zmeifelhaft find. In 
den Werbandiungen über die Breßgerichte, Die. in der Kammer von 
Frankreich im Jadr ıdıy State fanden, Fam es auch sur Sprache: 
ob Die Preßvergehen Dur gewbhnliche Gerichte u beurtheilen wären, 
sder aber durch Wefchwornen » Gerichte. Der Polizeiminifier Grat 
de Cazes ſprach mit großem Talent, und erflärte fidy gegen Ichterr, 
Er fagte : «6 fen blos Mednerei, wenn man fage, die Geſchworner⸗ 
Berichte ſeyen unbefiechlicher als die gewohnlichen Gerichte Es (en 
sine lache Verläumdung, wenn man bei den Männern Derbrechen 
rorausfeßfe, die ron der Gefeflichaft berufen waͤren, Berbrechen zu 
Grafen. Hierin hatte. der Minifter Recht. Ebenfalls in folgendem. 
ei Den Gefchwornen, fuhr er fort, wird fich feine Gerichtspraxis Bil- 
den, weil fie bei jeder Sitzung wechſeln, und Doch if Diefe Praxis 
notwendig , Damit der Schriftfieller sum Voraus beurrheilen könne, 
wie Das Gericht Über den Tall fprechen werde. Allein darin hatte er 
Unrecht , wenn er faste: Das Belek von 1990 bekimme blos für Die 
Anerfeanung der Verbrechen (Crimes) Gefchmwornen» Berichte , nicht 
für bloß correftionelle Gegenflände, wie Die. Brefvergehen gemdhnlich. 
find, und warum man hiermit eine Ausnahme bei Den Schriftfiellern 
machen foßte. — Die Sache it aber offenbar die, bad bei der Der 
urtbeilung der Preßvergehen die Gefinnung und bie Abſicht fehr in 
Betracht kommt, und dag ein freier Mann mur ein Genoſſen⸗ Gericht 
in Dieter Sache als competent anerkennen kann, meil er in demſel⸗ 


ben Gerichte finen kann, was jetzt über. ihn * und weil jeder 


Geſchworne, der heute fpricht, moͤrgen vor dieleiben Geſchwornen kann 
geſtellt werden. Die beſte Einrichtung iſt unfireitig Die, welche Die _ 
Engländer haben, wo nach der Pariamentsacte 32 Georg III. c. 60, 
die Jury Aber die ganze Frage ſpricht, und wo es dem Richter ver⸗ 
beten it, Die Jury, wenn fie Nein geſagt, zu fragen: ob thr Nein 
ſich auf die Thatſache beziehe , oder aber auf die Beziehung T Früher - 
rk hierüber immer Streitigkeiten umd Zmeifel, big die cben ange 


drie Darlamentsakte erfchien, welche den Zitel hat: Akte zur Bee 
[rigung der Zweifel Über die Verrichtungen der Turn im Fall eines 
£ibelg. Man Tann bei der Preßfreiheit nichts befiere thun, als 
dieſe unter Die Dberaufft der beften und aufgeflärtefien Buͤrger fiel« 
In, und dieſes kant man nur vermittelfi eines Geſchwornen⸗Gerichts, 
welches zu gieicher Zeit gerecht und firenge ſeyn kann, da es den Fall nach 
allen ihn —W Uwſtänden beurtheilt, und welches nicht allein 
das Iniereſſe des Mannes berücfichtigt, der vor daſſelbe geſtellt wor⸗ 
den, londern auch das Intereffe der Gefeliſchaft der man die Preß- 
freihett nur erbalten Tann , menn man rechtftrenge gegen die Prede 
vergepen if. Allein das wird eine ſehr nutzliche Einzichtung con, 
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menn Die aa Seſchwornen, melde zuerſt aus den 36 durcht Loos ge⸗ 
zogen werden, das ganze Jabr hindurch ohne allen Wechfel fiken und 
urtheilen,, Damit ſich eine Berichtspraris bilde, und der Schriftfteller 
im voraus beurtheilen fann, mie das Gerkht den Zall anfchen und 
beurtheilen werde. Nebrigens haben auch die Preßgerichte In England 
no manche Unvollkommenheit. So Fann der Befentliche Anwalt die 
Klage anhängig machen, if aber nicht gendthigt, fie fortiufenen, fon» 
dern kann fic, wenn er mil; Monate und fabft Jahre lang über dem 
Haupte des Beklagten ſchweben laffen, ohne Daß er zur Fortſetzung 
ı berfelben gendrhigt if. o— 

reßpdergeben. . Die Preßvergeben können dreieriei Art ſeyn. 
Zuer araen Drivatperfonen, bann gegen Die Geſellſchaft, dann ge⸗ 
gen Religion und 


dein. Menu die Menfchen in Geſellſchaften bilden, fo Finnen 


itte. Wir wollen: von jeder Art beſonders han⸗ 


ſi | 
fie dies nur auf Die Weiſe, 7 jeder feine angeborne Freiheit ber 


bält und benutzt, fo lange fie mit der Freiheit und den Mechten eines 
andern nicht. in Widerſtreit gerärh. Die Geſetze fehen diefe Faͤlle vor, 
und beftimmen jedem das Seine und die Gränse, wie met Das Seine 
get. Eigenthumsrechte find in jeder Seſellſchaft das erfie, womit fie 

tginnt, und die Bekimmungen über Eigentbum find die erfien Ca⸗ 
pitel ihrer Seſetzgebung, fobald fie —3— Wer zur Geſell⸗ 
(haft gendre(s. B. im franzbfiſchen b rerrlichen Geſetzbuch wird 
zuerſt beſtimmt, mer fransbfifcher Bürger ſey — auf weiche Weiſe ein 
Menſch es werde, und auf welche er es wieder aufhore zu ſeyn). 
Zu dem mancherlei Beſſtzihum, das mit der Geſellſchaft und in der 
Geſellſchaft entftebt, gehbre much der Bein Des auten Namens, eines 
Gutes, welches für den einzelnen außer der efeilf@aft lebenden Men» 
ſchen Kar nicht vorhanden If, und das, Yobald ed vorhanden, fo 


wenig gefränft werden darf, wie irgend ein anderes Gut, Das irgend 
ein Mitglied der Geſellſchaft befigt. Wird es gekränkt, fo wird Die 


Verletzung befraft — und um es befirafen zu Fünnen, müſſen die 
Geſetze den Fall vorgefchen und fefiaefeut haben, mas für eine Strafe 
auf diefe Srömfung feige, Die Geſetze zählen daher zuerſt alle Arten 
von Verletzungen des guten Namens auf, beſtimmen die Kennzeichen, 
an melchen ſolche zu erkennen, und endlich die Strafen, Die auf jede 
Verletzung — folgen, Dieſe Beſtimmungen Füllen im Geſetz⸗ 
buch das Eapitel Über Berlaumdungen und Injurien aus. 
Es ift aber ungemein ſchwer, die Geſetze über Verlaͤumdungen und 
iurien volltändig und dem Zwecke angeneflen zu entwerfen, naͤm⸗ 
ih fo, daß fle von der einen Seite Aicht Fünnen umgangen werden, 
und daß von der anderen nicht alles für Injurie gehalten wird, was 
leicht empſindliche Menſchen verießt, wodurch man die Geſellſchaft zu 
einem völligen Stillſchweigen perdammen würde, Ob eimer dem ans 
deren den feinem Acer abgepflügt, oder ihm Frucht weggenommen — 
oder in feinem Walde Holz gehauen, dieſes find kauter Verletzungen 
‚des Eigepthums , welche fich Teiche bekinnen laffen, und bei denen 
feine Derfchiedenheit dee Meinungen möglich if, Nicht fo mit den 
Derienungen des guten Namens, die ſich oft fehr ſchwer befiimmen 
laffen, und die doch jemanden nachtbeiliger in Hinfiche feines Bells: 
tbumg ſeyn Fönnen, als wenn ihm ein paar Furchen Land ahgepflügt 
werden. Wie ſchwierig folches ft, mag an einem gegebenen Galle ge⸗ 
eigt werden. . Tor einigen Jahren criählte ein Reifender, der durch 
— — gekommen, im Weſtphaͤl. Anzeiger, daß er unter anderen 
Merkwürdigkeiten in Düffeldert auch auf dem Caffechaufe einen 
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Séneider geſehen, der die Partie Billard 4 Laubthaler geſpielt 
und den man Milord H. genannt. Dieſe Anzeige wurde von einigen 
für eine Injnrie gehalten, von andern wieder nicht. Jene, welche 
he für eine Ebrenerankung hielten, fagten: ber Credit des Mannes 
leide durch die Bekanntmachung, da er mir Tüchern handle — au 
Niemanden etwas dran gelegen ſey, mic hoch er Billard fpıele. An⸗ 
dere fagten : da er auf einem Bffentlichen Cafftehauſe dffentlicp zeſpielt 
babe, fo habe er biedurg gezeigt, Daß fein Credit hiedurch nicht lei» 

de, und er konne daher auch nichts Dagegen einwenden, daß Die 
Sache in einer Zeitung Bifentlich erzählt worden, fo wie fie fih zu⸗ 
getragen. — Solche und ähnliche Fälle And ungemein bäufla, und 
man Tann bierin nur su etwas Beſtimmtem und Gewiſſem gelangen, 
wenn man Geſchwornen⸗Gerichte hat. meiche folche beuriheilen. Denn 
offenbar kommt bei allen diefen Vergehen der Vorſatz fehr in Betracht, 
— die Abficht, wegen melcher fo etwas gelaat oder geichrieben wor⸗ 
den — und dieſes läßt ih nur aus den begleitenden Umfländen bes 
urtbeilen , reihe Beurtheilung man aber nicht dem geheimen Michter 
anheim geben kann, fondern nur einem Genoffen ».oder Geſchwornen⸗ 
Gerichte. So if es auch in England, mo die Geſchwornen in fol» 
hen Fällen nicht allein über die Sache ſprechen — Über den Thatbe⸗ 
fand, fondern auch Über die Beziehung; ob das, mas in Klage 
ſteht, auch wirklich eine Injurie geweſen — nämlich eine bbsliche und 
borfigliche Verlegung der Ehre eines Anderen. Eine Sache Fann 
wahr fegn, ohne daß ein Anderer das Recht hat, fie bekannt zu mas 
hen; und er kann bei diefer "Befanntmarhung Die Abficht- haben, Die 
Ehre des Andern su verleßen, und deswegen ſtraffallig feyn. Des⸗ 
wegen wird in den englifchen Geſetzen auch’ der Angeklagte nicht zum 
Beweiſe zugelaſſen, Daß die Sache wahr fen. ‚Doch nehmen die Ge⸗ 
richte die Klage nicht eher an, bis der Klager eidlich verfichert , Daß 
nit wahr fen. Die Iniurien nehmen nämlich nach englifchen 
Geſetzen da ihren Anfang, mo einer etwas beſchuidigt wird, was 
durch die Geſetze verbaten it, 5. B. menn einer ein Dieb, ein Ehe⸗ 
brecher, ein Pädern aehhalten wird. Do ein Schneider die Partte 
Billard zu 4 Laubebir. fpiekt, iſt nicht verboten , und kann alfo in 
England duch als Feine Injurie angefehen werden. Nur dann erft 
findet in England Klage Statt, wenn der Konigsfriede gebrochen 
wird — auf den jeder Engländer Anſpruch bat. — Gagen bie Ge⸗ 
ſchwornen Ta, fo heißt dieſes, 2) der Beklagte bat die That began- 
gen, und a diefe That ıft eine Iniurie. Die Geſchwornen und nicht 
die Richter fprechen über das Zweite — welches fie die Beziehung 
nennen. Sagen die Geſchwornen Nein, fo beißt es entweder; Die 
—28 bat nicht Statt gefunden, oder fie bat Start gefunden, 
et if aber Leine Injurie. Im beiden Fällen wird. der Beklagte frei» 
geſprochen, und die Geſchwörnen erklären ſich nicht welter , % ſich 
ipr Nein auf die Thatfache beziehe ‚- oder aber auf die Bezichung 
Snbfumirung). Die smeite Art yon Vreßvergehen finden ge⸗ 
an den Staat, gegen die Geſellſchaft, Statt, inden jemand die Abe 
fiht hat, Die befichende Drdnung der Dinge su verläumden und ge« 
waltfam umzuändern. In England werden dieſe Vergehen auf Dies 
feibe'Meife beurtbeilt und entfchieden, mie die gegen Privatperfonen, 
Wenn der Bfientliche Anwalt als Kläger auftritt, ſo kann der Bes 
Hlogte entweder Die Thatſache leugnen, oder wenn er dieſes nicht 
ann, darthun, daß er es nicht in der Abficht getban, um den Khe 
nigsfrieden zu Mören. Das Ja oder Nein der Gefihmorgen besicht 
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lich oder ſchriftlich oder durch den, 


N 


ſich wieder 1) auf die Thatſache und =) auf bie Berichung. Gerabde 


weil die engliſchen Geſetze fo einfach find, begreifen fie fo viele Klaffen 


von Fällen unter ſich, und die Klagen über Libelle, fie ſeyen münd⸗ 

Orud verbreitet, gebdren immer 
uf diefeide Weiſe vor die Geſchwornen Gerichte. Der Begriffrei⸗ 
nes Libells iſt aber immer der: daß dle Schrift in der Abſtiht e⸗ 
ſchrieben, gearad und verbreitet worden, um den Konigsfrieden su 
fiören, und bierüber ſprechen die Gefchwornen nit Su oder - Nein. 
Man flieht, daß die Geſetze in England ald ein Produft der Geſell⸗ 
act angefehen werden, — und daß die Geſellſchaft nur dasienige 
firaft, was ihr In ihrer Ordnung nachtheiiig if. as dieſer aber 
nicht nachtheilig ik, davon nimmt fie in ihrer Gefeßgebung keine 


Kunde - Bei-der Beſtimmung der Prefivergeben gegen Den, Staat Ift 


es wohl am beten, daß man dag Beifpiel der Engländer befolgt, 


- die bierin die längfie Erfahrung haben. Die dritte Art von Preß⸗ 


u. 


pergeben find die unfittlihen Schriften, Deren Zweck if, die Religion 
und die Sitten su untergraben.. In. der englilchen Gefeßgebung gt» 
hören diefe zu den Libellen, weil die ganze Ordnung Der Geſellſchaft 
(die bes Staates) auf Die Keitgiofieät und Sittlichkeit ıhrer Mit⸗ 
glieder gebaut iſt. Die Jury ſpricht daher auch über religidfe Schrif- 


ten und Bücher, wenn der dffeitlihe Anmalt den Werfaffer, die 


Druder und Verleger, als Verfertiger und Verbreiter derfelben, vor 


‚Gericht ſtellt. —, Wie die Preßoergehen zu befirafen find, N den 


Artikel Preßgeſetze und Preßgerichte *). 


H Eine Darfielung der englifchen Gefeggeßung über: die Preßfreiheit findet 
man In Des Prof. Krug (von der dentfhen Bundesverfanmiung, ber 
die Schrift geroidmer if, mie Beifal anfgenommenem) Entwurf 
sur Deutfhen Gefeggaubung uber bie Prebfreiheit. (Leipn. 
1818.) Krug unterfcheider, was viele nicht beachtet haben, Preßfreis 
heit und Cenfurfeeiheie. Letztere kann vorhanden und dennoch die erfie 


- 


u duech ſtrenge Gelege, durch Mökalifche Gerichte (die nicht wie die Schwur⸗ 


gerichte, Jurds, ex aequo et bono, nach Grundfägen der Billigkeit 
urthellen) und durch den argwoͤniſchen Geiſt des Negierung gefefleit ſeyn. 
Daram ift eine gute Geſetzgebung über Preßvergehen die Hauptſache 
Ueberhaupt Eönnen Preßvergehen nicht nach dem firengen Rechte beurs 
theilet werden. Krug hat daher, bis wirkliche Preßfrelheit eintritt, die 
Cenſur in einigen Fällen mit ſehr beſchränkenden Modificattonen und 
nur proviſoriſch aoch Kelsubehalten vorgeſchlagen, indem er mit Recht 
-Die Aufhebung der Cenſur ohne gleichgeitige Einführnug der Echwurge 
richte (die Hauptſtühe einer Freien Preſſe) ber Freiheit der Preſſe cher 
für Hindertich als gunfig anfleit. Die Verhandtiungen in der franzöf: 
ſchen Deputirten Kammer im Mär; und Worit 1819, bei Gelegendeit 
Des Geſeres in Anfebung der Dreffe; find ven einem großen 


.” Intereſſe. Die franzöfifhen Geſezgeber Haben anerkannt, daß die Pus 


Bticität die Seele einer repräfentariven Regierung fey, daß aber dieſe 
Oeffentlichkeit nicht vonftändig beſtehen, daß die Preßfreiheit ſelbſt of 
fenbar unvolkommen ſeyn würde, wenn die Jonenale Geitungen) nicht 
frei swären. Auch das neue fransöfffche Gefeg über Die Preſſe vom 3. 
1819 Gar die. Verbrechen und Vergehungen durch die Preffe den Aſſiſen⸗ 
Gerichten ingewiefeny wo das Urtheit durch Geſch worene Start Mins 
det. Nur Klagen. wegen Injutien wirden vor dem  Zuchtpollzeigericht 
andängis gemacht. In Enmtumazfänen entfcheiden die Aiffen s Gerichte 
ohne Geſchworne. Nebrigens fonte man in der Theorie gar nicht bes 
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— Faſſen wir nun bie Geſchichte der Bildu 
ꝓreußiſchen Staats in wenig Hauptpunkten zuſammen: mie Die 
Diefer Macht der jüngern Linie Des Hauſes HFobenzollern 
A das Burgerafthum Nürnberg, nebſt den Fürſtenth. 
und Baireuth war; mie Friedrich VI. von Hohenzollern, © 
von Närnberg, Durch Den Erwerb Der Kur Brandenbur 
4.) im J. 1415 den erfien rund zu der künftigen Grbße feine 
ſes legte; wie nach dem Anfall von Preußen, dee jMich'ſchen 
Des Rechts auf Magdeburg, des Befises non Halberfiadt un 
terpommern , der große Epurfürft 1657 die founeräne Mac 
Sauſes und den Staar feibt gründete; mie endlich “Trier: 
Durch. den Erwerb von Echiefien feit 3740 Das Peine Sidi 
zus einer Monarchie und in die Reihe der erfien Mächte erhob: 
es, die fardinifche ausgenommen, Feine Monarchie in Europ 
ein au nur ähnliches Schickſal gchebt hätte. Konrad, i 
Sohn Rudolphs AL., Erafen von Zollern, wurde um d.%: 11 
Burgaraf von Nürnberg, ein richterfiches Lebnamt, mit weld 
Beh von NReihsichtgätern und Reaierungsrechten verbunde 

R Urenkel, Burgsraf Sriedrich 111., erbte nah dem Tod: 
Schwagers, des Ichten Herzogs von Meran, Baireutb. B 
Frzge V. erhielt »365 vom Kaifer Kart IV. die reichsfi 

ürde.- Durch Kauf ermarden feine Nachkommen noch ande 
Dereien in Franken, Die zufammen das feit 1415 fogenannte 
gafehum Anſpach⸗Baireuth bildeten; welches zuletzt der Ku 

ran denburg Joachim Friedrich 1603 unter feine beiden Brüder 
Die Nachkommen des Markgrafen von Baireuny (Culmbach) 
3063 aus, und der leute Marfgraf von Anfpach - Barren ı 
Diefen Ländern su Gunſten des Konigs von Preußen av 
2 in dieſem Jahre überlteß Preußen Anfpa, Und im 
<rieden 1807, Baireuth an Frankreich, das beide Länder den 
von Baiern zutheilte, der fie nach dem Wiener Eongreffe t 
bat. — Der jetzige Kbnig von Preußen, geb. den 3. Aug. N 
giert feit 1797, und hat von feiner 1010 geſt. Gemahlin 4 Shi 
3 Toͤchter. Er if verfhmägerr mit den Häufern Hannover, O 
Heften» Caſſel, Heffen» Homburg, Medienburg » Strelitz 
Bernburg, Anhalt⸗Deſſau, und Oldenburg⸗Ruhlond. Mi 
Handb. für d. Fhn. preüß Hof und Staat für 1818, gibt es! 
Civil- Ritterorden. Den ſcwarzen Adler tragen 331 
morunter auch Napoleon und Jerome; Ben roshen-Adler ı. 
2. El. agı, und 3. CI. Ig7 Ritter. Den welblichen 8 


2 „El. 397 | 
rden (gefiiftet 2824), dem jene die Prinzeſſin Wilhelm. norft 


ben 171 Frauen. Noch gibt ed einen Drden Pour le M&ı 
das - Militär; das eiferne Kreuz; den von Zried. Wild. TIL 
um Andenken der aufgeldftien Ballei Brandenburg, geftifteten 
. Fohanniterorden ; uͤberdieß mehrere Ehrenzeichen. Der K 
auch einer der drei Befchliger des Freiſtaats Krakau, und V 
Des um 26. Sept. 1815 zu Paris ge Slaffene eiligen Bund: 
Dem unen Bunde, den er in Wien mit bilden half. 
7 Provinien des preuß. Staats! Brandenburg, Schieflen, € 


fondre fogenannte Preßvergehen annehmen ; denn Die Preſſe 
‚mar ſich als Inſirument zur Begehung -eined Merbrechene bedie 
fo wenig Antaß zur Bekimmung eines neuen Werbrechens, 
MPutver Berbetchen heranzgepracht bat, Das, was ein. Barkr 
wies gonflienise. IR De Abſicht des ERAssch 


28 
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find: a) der Staatdrath, ſeit 1817, jetzt 50 Mitglieder Ira Ab⸗ 
theilungen; b) das Staats-Minıftdrium mit 9 verſthlebenen 
Minifsrien ( die geheime oder bbhere Polizei murde den 3. Nov. 1817 
als cip Uebel aufpeboben; Das nur durch die Noth geben. war, und 
das Vollzei» Miniktersum des Prinzen Witgenſtein den zı. San. 183 


mit Jem Miniferrum des Innern vereinigt,. wozu jetzt anch Teure | 


Matel gehört. Wild. von Humboldt erhielt einen Theti des Innern, 
‚insbefondere Die ſaͤndiſche Sache. Der Prinz von Witgenftein wurde 


Miniftier -des Ebniglichen Huufes und der koniglichen Fanıi:); — 
das Grengrai- Poſtamt; d) die Hamptband Berlin; ® das 


pt» und Landg ſüte. — N 
..Brifen-Gericht, Prifenr Eonfeil, Durch einen: Conſu⸗ 
tarbeivluß vom.27. Marz don ward au Paris das erſte Prifen» Con⸗ 


feit- ermichser ,„ deſſen Perfonnle aus acht Raͤthen unter dem Borfige 
eines Stans ths beftchen. ſollte, nebſt einem General Brourator, 
su 


einem-Subfiilusen, einem Generals Serretär und zwei Huiſſterr; für 


terhin iſt Die Zahl der Käthe auf schn ‚vermehrt worden. Gleich 


Antangs ward Die Competen; De 


Gerichts auf-die’ Streitigkeiten be> 


fopränft,. meiche über die Gültigkeit, oder Ungültigkeit der zur See 
gemachten Priſen und über die Qualität Der gefitandetem oder derun⸗ 


glüdten Schiffe entfichen mächten: Dem zufolge war der Berwalr 
tungsbeamte ver Marine desienigen Hafens, in ben Die Prife aufs 
‚gebracht worden, oder der bed’ naͤchſten Hafıns dor Kühe, wo ein 
eindfiihes oder neutralesr@ciff verunglücdt oder geſtrandet war, 
a mit Anlegung und Berification der Siegel am Bord 
Der Fahrzeuge, weiche fſowohl Durch Die Schiffe des Staats als durch 


pr 


umd endlich 3) mit allen, was auf der- Schiffbruch und das Stran⸗ 
Den feindlicher oder neutraler Schtffr "Hug hat. Bei allen diefen 
Geſchaͤften wurde der Wermaltungsbeanme der Marine von deu vor⸗ 
nehnfien Dougnenbeamten unterfläßt, und nahm dazu noch einen Be⸗ 


der Berichte und Declarationen, dem Abhören der Zeugen, der In⸗ 
ventariſirung der anBord gefundenen Stücke, fo wie deren Schägung 


sollmärhtigten des Kaptes. Wenn aus diefer verzzyfigen Inſtruction 


Elar hervorging, Daß das Schiff unter feindlicher Slegge genommen 
umd wirklich ein feindliches war, und nenn binnen sche -Zunn nach 
beendigter Infruction dem Berwaltungsbeanten feint Krfgwation 
in nebbrinen Korm notiſicirt worden, fo ward über Die Gültigkeit ber 
Priſe nerfügt- Dem zufolge nahm der Derwaltungsbeamse der Mas 
eine den JInſpector des Dienfteg in demfelben Hafen und den Com⸗ 
miſſar der. Marine » nfpeetton zu Hülfe, die nach Stimurenmehrbeit 
eine Entfepeidung fällten:; wovon eine Expedition an das Gecretaridt 
Des Prifen» Eonfeils eingeſchickt wurde. War die Priſe in eintn Has 
few geführt worden, wo der Verwaltungsdegmte der Marine Die beie 
den. andern genannten Beamten nicht zu. Hülfe nehmen konnte, fo 


der Diebſtahl, Nah Merkätmib der Eimopbneriabi And die meinen 





Verbrechen in der Hauntfladg verubr worden, wo frhon der agrfle Menich 


ein Berbrecher iſt. In den,rheinifchen Provinsen ift der 400ſte Menſch 

,„ in Verbrecher. Pie wanigſten, Haben ſich In Gchlefien und Preußen ger 
:: furden, wo nur Byn,anoofte Menfh ein Merbescher if, Die meiften 
Diebſtathle And begangen worden in Berlin und am Nbein; die wenig, 


Am dagegen m Schleſten, Pmumern und Preußen. Bier iſt der Sooofie | 


enſch erſt ein Dieba in den erſten Gegenden aber ſchon Der zooſte. 


—— j » 


\ 
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Kaper genommen worden 3 =) mit dem Empfange und der Befätigung | 
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die er feine Inftruetion und die am Bord gefundenen Stüde nad) 
m nönfien Fort mo id) die drei genannten Beamten befanden, 
una über Die Priſe zu entfcheiden. War eine Entfcheidung erfolgt, 
wodurch das Schiff für eine gute Prife erklärt worden, und binnen 
10 Tagen Feine Reclamation eingereicht, fo ward zum Verkauf der 
Brife geichristen 5 haste hingegen eine Reelamation Statt, oder war 
die Brife nicht unter feindlicher Flagge genommen und nicht erweis⸗ 
lich feindliches Eigenthum, oder ſprach die Enticheidung die Gültige 
keit der Priſe nicht aus, fd wurden alle Ucten und am Bord gefun⸗ 
denen Papiere an das Secretariat des Prifen» Eonfeils eingrichickt, 
Die Inſtruction mußte alsdann vor dem Prifen» Eonfeil geichehen, 
und FL binnen drei Monaten für die Brifen, melde in die Häfen 
Des Wirtelmeend geführt worden, and binnen zwei ‘Monaten für Die 
rifen tn allen übrigen franzſiſchen Häfen, angerechnet von dem 
age, wo die Schriften dem Secretatiate des Brifen » Eonfeits aupe> 
ellt worden. Die Entfheidungen des Konfeils wurden auf Beirich 
ge Intereffirten Parteien, aber mit Zusiehung und in Gegenmart 5 
2) des Derwaltungsbeamten dee Marine, 2) Des vornehmſten Doua⸗ 
nenbeaniten und 3) eines Bevollmächtigten der Equipage Des Kapers 
vollzogen. Mußte nach den Geſetzen die Ladung ganz oder auch zu 
Theil oder auch Das Fahrzeug verkaufe werden, fo ward der Verkau 
von Dem Dermaltungsbeamten der Marine mit Zuziehung Der beiden 
andern genannten Individuen angeordnet, und der Ertrag Deffelben 
vorläufig in Die Kaffe der Marine, Invaliden deponttt. Falle die 
rijen in Häfen der franzoſiſchen Kolonien geführt worden, oder wenn 
chiffe auf Den Küſten derfelben verunglückten, ward ein ähnlichtes 
Verfahren beobachsers wurden endlich die Prifen in fremde Häfen ges 
ührt, fo mußten fich die franzdfifchen Conſuis genau nach Den zwi⸗ 
chen Frankreich und der fremden rad ‚ Sei der fie ſich aufbielten, - 
efichenden Verträgen richten 3 in der Regel verfapen fie alsdann alle 
dem Verwaltungsbeamten der Marine aufaesragenen Geſchäfte. — 
Außer diefen den Priſen-Conſeil urfprünglich beigeiegten Functionen 
waren demfelben Durch nach feinen: Derjügungen noch andere Sefwäfte 
zugerheilt. Dur ein Fallerl. Decset vom a1. Nov. 1804 ward dem 
Priſen⸗Conſeil Die deſinitive Enıfcheidung über alle Reclamationen 
wegen Eonfiscationen von englifchen Gütern und Waaren im ganzen 
Umfange des Reiche und in Den von den franzbſiſchen Armeen beſetz⸗ 
ten Ländern überlaffen, fo wie durch ein zweites Decret vom 18, Wod 
1809 die Entfcheidung über alle in Beichlag zenommene Waaren auf 
der ganzen Douanenlinie, deren Hauptort Hamburg war, und endlich 
entſchied das Priſen⸗ Gericht vermdge eines Beichtuffes vom 27. Gept. 
28,30 über alfe in Holland vorgenommenen Beſchlaͤgnehmungen vom 
nicht declarirten Kolonialmaaren und Über alle Uebertretungen Der 
gegen den engliſchen Handel erlaffenen Dectete. Die Appellation von 
den Sprüchen Des Prifen » Confeils ging an Den Staatsrathd, datte 
aber Beine juspenfive Wirkung s Das Prifen » Eonjeil ſelbſt gehörte übrie 
dens zu den Attributionen des Minifers des Handels und der Mar 
nufacturen. — Gin dem franzotichen ähnliches Priſen⸗Gericht war 
au im Königreiche Wehphalen errichtet. -= , M. 
Privatbanken And Banlanfialten, melde von Stantsbürs 
gern aus ihren eigenen Mitteln errichtet worden gemabnlich Dis⸗ 
conto», Leihs, bisweilen auch Zettelbanken. Ob übrigens 
die Anftajt.dvurd Das Kapital eines einzigen Staatsbürgers geblldet, 
oder aus ben Fonds Mihrerer zu Ginem Zweck zuſammengeſetzt iſt, 
84 


see Abtheit, 





0. prlvatdͤhnnn 
»b Diefelbe don der Staatsregierung privilegiet (ostropten} iſt, ob fi 
in Snap N ‘ oder nicht, ändert ihren Charaftır ie { 
ank durchaus nicht. MK. M. 
Privatbabnen. Die Neigung zu thentralifder Unterhaltung 
if, wie die Geſchichte lehrt, von, jeher unter allen gebildeten Volkern 
Io verbreitet und wirffam geweſen, daß fie cher jedem andern Senuſſt 
As diefem entfagen mochten. Noch jetzt finden wir fie in dem Grade 


anter allen Nationen herrichend, in welchem diefeiben an Acht mienfche 


licher Bildung vorgelchritten Mind, und fih von den roben Einnene 
zenüſſen gu den feinern geifigen erhoben haben: Der Grund Devon 
iegt Mar am Tage. Der Menſch If für den Menſchen fowohl ber 
che Begenkand der Boraung und des Studiums, als des Ge⸗ 
niſſes. Mit Andern, oder ſich in Undern zu empfinden, Das eigene 


eben ſich in-dem fremden fpiegeln zu feben, und fein eigenes Side 


e 
al in-den Schickſalen der Menſchheit wieder zu finden, if ein Rei 
yvem fi —8 kaum hen läßt, weil er fi$ af dos Sefühg 


ſehmer fremder Leiden und Freuden, fremder Handlungen und Ge⸗ 


Innungen werden, daß wir daher diefenigen Vergnügungen ausfipiich 


reichen, fondern ibz Zweck iR Genuß dur die Auffüh 


elcht in barmonifem Bunde wirkend das erjeugsen, mas man 


d, db. nicht 
Reiftermwerke des bildenden Genius, fondern —W durch ibe 
jefaltung , durch Inhalt und Form die Menfopeit in ihrer Geſammt⸗ 
it anfprepen.follen. Der Genuß. den "Die Mitglieder ziner Prioct- 
ihne ſuchen, if daher nicht möalich ohne »ieifeitige Bildung, „der 
och ohne ein reges Streben darnach, benn fie müllen nicht nur Die 
richtung, die fie verfinnlichen wollen, verfichen und in ſich aufned⸗ 
en, fondern dem Dichter gleihfam in feine geheime Werkkatt foie 
n, um feine Schöpfung zum jmeitenmate ſchaäffen zu koͤnnen. Da 
an auf Privastbühnen, des Raumes und anderer Verhthimiſſe wegen, 
döten Theils nur auf ſolche Stüde beſchraͤnkt ik, in denen ich we⸗ 
a oocr nichts befinden, was auf bloße Schaukuft berechnet if; fo 


ee 
ats Privat⸗ 
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mird es um fo mehr Ylicht der Darſteller, den Bei der Dichtun⸗ 
gen berdorereten zu laffen, Das eigentlich dichteri ſche Leben zu verfinn. 
las, und ihren Triumpbh in der Entfaltung des Innern Menſchen 
# en. Dadurch merden Ihre Leiſtungen aber auc ſchwieriger als 
ie auf bfentlichen Bfihnen , wo der S ufpieler burh den Reis . 
ſchen Reichthum⸗ und Glanzes unterſtinzi wırd, und die Täus - 
fQung des Zuſchauers ſeldſt bei unvollkommenem Sniel einigermaßen 
zerettet werden Tann. Aus diefem Belihtspunfte beirachtet, kann 
man gut tingerichtere Privatbuͤbhnen als Die been Schulen für den 
empfeblen , der ich Beruf sum Darſteller auf den Bffentlichen jutraut. 
Auf dicken wird er-Ianae nicht fo kraftige Anregungen finden, in den 
Geih feiner Rolle eindringen, als auf jenen, indem die Menge, 
welche Dog Schauſpielhaus füllt, fich weit leichter Durch den Schein 
bienden läßt, als der kleine Kreis gebilderer und ausgewählter Zu⸗ 
fihauer , die fi) in einem Privathaufe verſammeln. Da es ung bet 
unfern Smatsverfaffungen, ia bei der Einrichtung unfers ganzen bürs 
gerlihen Lehens in fehr an Gelegenheiten und Perantafungen fehlt, 
en mändlichen und perfbnlichen Bortrag von Gedanken und Gentihse- 
Bimmungen zu üben umd au vervollkommnen, fo konnen Driparbühnen 
auch in diefer Hinfiche viel leiten. Der Darfteller muß bier nicht nue 
finngemäß, fondern auch ausdrucksvoll und nachdrückiich ſprechen, 
und feine Rede mit den daffendſten ta mit ſchͤnen Gebehrden begiels 
ten lernen. Er erhält ein großes Vertrauen zu fich feibk, eine gen 
wife Furchtloſigkeit, welche dem unerlaßlich iſt, ber in gewiſſen Mo⸗ 
menten durch ſeine Geiſtesaͤußerung in Worren eine Medrdeit von 
erfichen wirken foll dder will. Daß die Privatbühntn Übrigens nicht 
ein für alle Etände und Menfchenklaffen gleich zweckmäßiges umd 
empfehlenwerthes Unterhaltungsmittel ſeyn koönnen, erzibt ſich (hen - 
aus dem Weſen derfelben ; denn: die Theilnahme Daran ſetzt eine früs 
here Richtung des Geiles zu Köherer Kultur, eine gewiſſe Verfeine⸗ 
tung des Geräbls_ voraus, die fi nur durch eine Erziehung erwerben 
laßr, Die in der Megel Den niedern Ständen nicht eigen if Und feyn 
Bann. Die Prisarbichnen arten daher unrer Diefen nur zu leicht in 
Luſtorte ans, mo befonders eine nicht eben erlaubte and feine Aunds 
peran beider Seſchlechter dezweckt wird, und durch Die meiſtens allein 
ier darſtellbaren Poffen der menſchlichen Bildung mehr Eintrag als 
Vortheil 35 ur konyen es daher nicht tadeln, wenn an mans 
then Drien ſeihſt die Polizei folche Privarbühnen nicht dulden zu diürs 
fen glaubt, und Me geradezu aufbebt. - Indem wis diefes bemerken, - 
mügfen wir auch auf den Vorwurf Rückſicht nehmen, der von manchen 
nicht zu verach enden Moraliften, den Privasbühnen auch unter den 
höheren Ständen gemacht wird, daß fie nämlich der MoPalıtät fo leicht 
efahrlich werden fbnnten, weil Re fo Manches geſtatten nüffın, was 
Be fzinere Sitte außerdem nicht geflatten Fann. Diejer Vorwvurf läßt 
fich indeſſen teicht dadurch entfräften, daß Man einer Privatbünne 
nur dann feinen Beifall geben kann, wenn fie aus lauter Perfonen 
befieht, Die Dir tiefte Achtung gegen Sittlichkeit, Anſtand und Zu 
end hegen, ‚dis ſich's zum Gejege machen, den Scher, mit Kl 
d.den Ernß_als freies Spiel der Phantaſie zu bepandein, die { 
der Wahl. der Städe mir jarrem , die mögliche Nirfung auf empfänge 
küche Gemuther wohl berehnenden, Sinne verfährt, und keinem ihrer 
Mitalleder verfattet, Über Den ihm ‘vom der Dichtund angewieſenen 
Kreis binaus zu achen. Es verficht fi) übrigens wohl don ſelbſt, 
Daß jeder Water, jeder Batte prüfen muß, ob * Natur bes Kindie 


. 
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daftlich Serbunden, bat er als Lihrer und Witbegränder ber poly» 
chniſchen Schule zur Ausbildung und zum Ruhm diefes im feiner 
rt einzigen ZJaftituts thätig beigetragen. Ben feinen zahlreichen und 
bne Ausnapme ausgessichneten Schriften In der höhern Mathematik, 
ennen mir hier nur: I. Nouvelle Architecture hydraulique; II. 
Accantque phllosophique; III. Analyse du Systeme de Pexpo- 
ition du Systeme du monde. de Laplace, — Stein Bruder mar 
er Naturforfger Ricbe, der su In Peronfe’s Aufluchung war aus⸗ 
efande worden, und a arb. 
ropontis bieh bei den Alten das zwiſchen dem Aegeiſchen 
rd ſchwarzen befindliche Meer; jetzt Mare di Marmora., 
Profeetor, f. Anatomie. oo. | 
roſppopbie, fi; Derfoniftcation. | 
rotagoras, einer der berühmtern ältern griechiſchen Philo⸗ 
Phen, geh. su Abdera, um die Witte des Sten Jabrhund. v. Chr. 
rn Iehrre vorzäglich in Athen; man kann ibn aber als einen der ers 
en Sopbiken betrachten Die in Griechenland umberzogen, ihre 
Schriften vorlafen, Bffent de Disputationen anſtellten und für Geld 
interricht ertheilten. Er wurde des Atbeismm ds befchuldiar,, Des» 
alb and Athen verwichen, und feine Schriften. Bffentli verbrannt. 
r ſoll überhaupt Die abſolute Wahrheit deleugnet und das Zweiftle 
afte der men lien Srkeantniß feıoR auf die erhabenfien und mich» 
igſten Gegenfände angewendet baben, Die : age D und Die eit; 
daß er dehauzrtete, fie konnten eben fo wohl ſeyn, als nicht feyn. 
In wie fern dieß gegründet iR laßt ſich mit GSewißheit nicht aısna« 
en, da feine Schriften verloren Ind, und nur manches daraus vom 
Fpätern angeführt wird. . U 
Protocoii, ein ſchriftlicher Aufſatz, welcher zur naͤberen An-⸗ 
abe und Beſcheinigung einer Verhandiung dient. So werden Pro 
xolle aufgenonimen uͤber die Auslagen einer zur Unterfuchung gezog⸗ 
en, Perion, über eine gemachte —8 über die Berathſchlagungen 
ner Berlammtung megen amtlicher Angelegenheiten a. f. mw. . 
roße,f. Kanonen. 
.. *NArovence, eine ohngefähr 400 Duadratimeilen große und von 
00,000 Menſchen bewohnte Provinz Frankreichs, welche bie zu der 
euen Einthellung in Departements eins von Den Generalgouvernt⸗ 
itnts dieſes Reiche mar, jegt aber die brei Departentents der Rhone⸗ 
ıündungen, des Bar und der niedern Alpen bilder; ein kleiner l 
t zum Departement der Vaucluſe aelhtagen. Die Granzen der Pros 
ence find gegen Oſten Piemont und Nina, gegen Ghden das Mit» 
‚Händifche Meer, gegen Weſten der Rhoneſluß, welcher fie von Lane 
uedoc (den Departenımts' des Herault und des Gard) trennt, und 
egen Norden die Grafſchaft Venaiſſtn und Daupbine (Die Departes 
ſents Vaucluſe, Drome umd der obern Alpen). .Diefe Landſchaft, 
elche die erfie des alten Galliens war, in der ſich die Mömer vor 
hriſti Gebart feſtſehten, erdielt von ihnen den Namen provincia, 
oraus der jetzige Name Provence entanten if. Bei dem Unter⸗ 
ange des abendländifchen rdinifchen Reichs bemäßptigten fih nach. 
nd nah die Weſtgothen, Die Burgunder, die Oſtzothen, und bie 
ranken Diefer Landſchaft. Auch die Sargzenen waren eine kutze Zeit 
n Befige derſelden. Karl Martell vertrieb fie wieder Daraus. As 
ns fränkifche Reich im Jahre Agı unter Die Kinder Ludwig des From⸗ 
son getheilt wurde, Fam Die Provence zu dem Antbeile Lothars 11. 
Inter den Nachfoigern deſſelben machten ſich die Grafen von Pro 
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nence — unabhängig, und ihre Nachkommen von vier verſchiedenen 
Zweigen blieben Herren derſelben bis auf Das Jahr 1480, wo Der letzte 
. Stamm srief und die Provence an die, Krone fiel. In Rüuckficht 


ht, - l 
Deutend, Die Fabriken, die man bat, find auf wenige Städte bee 


ts, ſelbſt die Salzquellen nit 1, fm Die Induſtrie I KA 
ewohner beſteht baupefächli 


räuft. Ein Erwerbs weig der armen Bew 
ver Auswanderung in andere Provinzen, wo fie den Sommer Du 
ibrer Honde Arbeit etwas verdienen ;. ein anderer Theil näher fi 
Was die Niederprovence betrifft, fo iſt auch der nbrd« 


. pom Saufiren. 
liche und Hfliche Theil bergig, und wird gleichfalls von den Alpinen 


durchzogen, DIE fiih auf der Bränze von Nizza von.den Alpen tren⸗ 
wen, und tinter dem Namen Maures Die Provinz durchziehen. Ihr 
Anblick bat nichts Erfseutiches, indem fie größtentheitd nackte unbe» 
waldete Seufen. doch mit den aromatifhken Pflangen, als Rosmarin, 
Lavendel, Chymian, Salbei sc. bewachſen find. Des meRliche Theil 
and der Küfenärich iſt eben und flach und sum Theil morafliß. Einen 
Raum von achtzehn Quadratmeilen nimmt Die Erau ein, eine Kläche 
sesrauf.man nichts als Steingefchiebe ſiedt, Die foärlin mit Lehm der⸗ 
miſcht ſind, und wenig mehr als Wermuth und Lavendel hervorbrin⸗ 
em. Die nornehmfen Ftälfe find die Rhoͤne, melde hier ins Meer 
ch ergießt, die reißende Durance, deren cher wemmungen vielen 
Schaden anrichten, und der Bar als Gränufluß gegen Nizza. Das 
Klima HK ganz italieniſch; man kennt kaum Froſt und Schnee, wohl 
aber late Meife, welche haufis der Olive und dem zärtliden Süds 
Uchten fchäadiich werden. Die Hine im Sommer if oft unmäßig., 


nicht Bedeusend, wichtig if Die Schafzucht, auch Hält man eine Dienge 
Die Blenenzücht Tiefert trefflichen Honig und Wa 
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Proninsialismen And Spracheigenheiten gewiſſer Landſchaf⸗ 
tn und Landſtriche. 

Provocation iR ein gerichtliches Zwangsmittel, wodurch je⸗ 
nand einen Andern zum Proceſſe jo auffordert, Daß derſelbe im Uns 
erlaſſungsfall einen gewiſſen Nachtheil leidet. Der dadurch veran« 
aßte Proceß heißt Drovocasions-Proceh. Die Provocati 
x lege „diffamari«‘ iſt Die gerichtliche Auffoderung an Jemand, der 
twas für unfere Perfon, unfre Ehre oder unfer Vermögen Nachtheis 
iges verbreitet hat. ſolches, bei Strafe eines ewigen Stillſchweigens, 
erichtlich au bereifen und auszuführen. Sie beißt auch Difama, 
ionsflage (f. d. Art.) Die Provocatio ex lege „„si contendat iſt 
ie Provocation, durch welche man den Provocaten näthigt, entweder 
egen den Provocanten su klagen oder zu dulden, Daß defien Einreden . 
ür a an merben, Friedeneſchiu Buqareſt (. 16 

ruth. In dem legten Frieden e zu Buchareſt (d. 16. 
Mai ıdıa) zwiſchen Rufland und der De he der Pruth, von 
einem Eintritt in Die Moldau an, bis zu feinem Einfluſſe in die 
Honan, als die Bränze beider Reiche in dieſer Gegend heſtiiumt; der 
ange auf dem Linken Ufer des Pruth gelegene Theil Der Moldau 
zurde dadurch an Rußland abgetreten. . 

Pubertät, Mannbarkeit, beseichnet die Lebensepoche, in wel⸗ 
ber die Gefchlecdusperfhledenheit ſich in ihrem Gegenſatze ausbildet, 
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die Eindheit su Ende und in das Jugendalter Überacht. — Diefe 
Eroche tritt in den füdlichen Kändern viel früher, in den nördlichen 
aber fpäter ein. In unfern Gegenden kann man für Das weibliche 
Geſchlecht das Alter von 13— 15 Jabren, für das männliche das 
von 4 — 16 Jahren als Die gembenlihhe eit anfehen, in welcher fie 
folge. Nömiid nicht blog das Clima, fondern auch manche indie 
didueſle, ja ſelbſt aͤußere Umſtande tragen dezu bei, Daß dies nicht 
in einem und demfelben Lebensalter, fondern bald früher baid fpäter 
velchieht. Das rdmifche Recht, nach welchen ſich aber eben fo wenig 
als mach andern yofltiven Gefegen die Natur in ihren Erfcheinungen 
richtet, bekimmt für Dad meibliche Gefchiecht Das ıate, für Das männe 
liche Das 2418 Jahr als die Zeit der Befchiechtsreife und Manndar⸗ 
keit. — Hoͤchſt ——— find die Erſcheinungen korperlicher und 
pbyfiſcher Art, welche gleichzeitig mit diefer Periode beobachtet wer⸗ 
Den; und theils von dem Mannbarmwerden ſelbſt, theils aber un® 
wahrſcheinlich in der größern Zahl won der Lebensthätigkeit abhängen, 
wodurch au die Maunbarkeit ausgebilder wied. Wenn nämlich das 
Kindesalter ausgezeichnet IR durch ein Leben in der beitern Gegen» 
wart und durq leichte Befriedigung in derfeiben, wenn in demfeiben 
Kers alle Funktionen nur auf die Erhaltung Des eignen Individuums 
binwirken , wenn insbefondre die BEkplecptetheile, weiche der Erhals 
sung der Battung, alfo der Einwirkung in die Zufunft beftiimmt find, 
gleichfam nur vorgeblidet und zu ihren einen mlpen Verrichtungen 
noch nicht ausgebitdet erſcheinen; fo Andert Ach alles dies in der er» 
mwähnten Periode oft auffallend fchnell und pibtzlich, bisweilen unter 
lebhaften Stärmen. Da fleht man den vorher lebhaften und leicht 
befriedigten Knaben, das bisher unbefangene und heitere Mädchen 
zuerſt ſinnig und in fich gelehrt, die Einſamkeit fuchend, und fich trene 
nend von den Belpielen der Jugend, welche vom andern Geſchlecht 
find. — Möhrend deffen wird bie Plaſtik des Lebend bedeutend er⸗ 
höhe, der Körper waͤchſt gewöhnlich in kurzer Zeit ſchneller als vor⸗ 
der. Die Hoden vergrößern üch, oft unter Schmerzen, und fangen 
an, wirFlichen Saamen abzufondern ; der Uterus bilder ſich aus und 
ſondert das Im Ueberfluß ihm sufirdinende Blut in monatlichen Pe⸗ 
rioden , oft unter .mancherlei krankhaften Grfählen, aus; die Brüfe 
wolben fihs in beiden Gefchiechtern mird Die Stimme "zuerfi rauh 
und unangenehm, und erbält Dann den metallifchen reinen Ton, der 
im männtichen Geſchlechte tief, im weiblichen zwar hoch, aber vom 
Kinderton ſehr verfchieden iſt. Als Zeugen des Uederſchuſſes der bil» 
Denden Kraft brechen bei beiden Geſchlechtern an den Gefchlechtäthels 
len vorzüglich, jeboch auch bei andern Drien, ‚und beim werdenden 
Manz namentlich auch im Geſicht, Haare hervor. — Nachdem diefe 
Krifts überfanden iſt, fo fiebt der Jüngling und die Jungfrau in 
after Bluͤche und auf der Höhe des Menfchenlebens mie verwandelt 
da. Gleichſam mit andern Sinnen betrachten fie Die Welt und ihré 
Erideinungen, im rofigen Glanze der Hoffnung erſcheint ihnen Die 
kunft, in_der fie mehr als in der Gegenwart leben , Das Reich der 
Deen und Ideale gehe ihnen auf und fie werden zu Den aröften Ans 
rengungen aufgelegt, fie zu realifiren; ein mächtiger Trieb, In die 
Außenwelt einaugreifen, regt fi im Juͤngling, während die Jungfrau 

ſchamdaft fih ſeibſt es verbirgt, mosu fe berufen und melches ihr 
Wirkungskreis ſey; und beiden Teuchtet Das goldne Bild der Liebe, ' 
von Himmelsglorie umſtrahlt, aus lichten Fernen als Lohn der Mühen, 
als Die Höcpfle der irdiſchen Seligleiten, Die auch über Das Grab 
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überreicht, entgegen. Das iſt bie goldene welche von Dich⸗ 
ı nic genug geprielen werden kann, deren erinkeit nie nitderkehrt 
y an die jedes fühlende Herz; mir Entz hden nt das if 
rauch die zeit, Die über Mir ganze RE Feben enefeibet, — Aber 
n diefe Epoche ge if oft auch dur Krankheit getrüdt und entſfteilt. 
tritt ſie bei eingen in Folge früherer Krankheiten, weiche bie bits 
de Kraft ſchwachen P frät und unvollkommen ein, bei andern 
gegen zu früh, und If in dem erfiern Falle —W mit Elein⸗ 
t und Schwäche bes Körpers, fo wie mit einem nerfeüppelten Seife, 
‚zweiten aber gembhnlich mit heftigen Stärmen berbunden, welche 
oh auch von snfälligen Ur a abhängen fönnen, »ie während 
fer Epoche einwirken und die N n iärem Wirken förten. In 
fer Zett namentlich wird fo leicht — "Sefägfoken hberreise, und 
altungen, Eongefionen, Entzündungen, Blutungen oder allgemeine 
othora find Die Kolgen davon, die beim meiblichen bäbfiser als 
m männlichen. eſchlechte norfommen; oder Bas Nerveasd Geis 
sieben wird Udermäßig erregt und aus feinen Schrankät’sträistt, 
d es entſtehen daraus’ die mannichfaltigſten Formen tramp 
ankheiten, Convulfionen, Fallſucht und Veitstanz, 
rkenswerthe Abweichungen der Geiftesthätigkeiten die rl id —* 
nehafıe Mitleidenſchaft und Nachabmungsſucht, — 
erſaͤttiiche Luſt nach Leiden und Ungemach, mofteribfe WRetonbolie, 
tr als Schlafrednerei, Ecſtafe, Geifteserkähung mit der Babe d 
e:ffagung und unter den Intereffanten Ericheinungen bes (pontanen 
ninamdulismus wabrnehmen laſſen. Ueberdies ——— ſch 
Zufaͤlle von Bildungsfehlern, Die aus einer frühern Epoxhe ber 
hren (i. Hr der Dlaufuc t), Kan fo wie ij} andre Krank 
Des a Alan Gefaͤßſo ſtem el 


ht viel zu bedeuten haben m Sicher sanıen Epodt 
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sen, Die wicht Kur ja ne unmisteibar in Sefabr 


thut, indem er 5 
it große Diſpoſition vorhanden Ir B.P, 
Yubitcität,.f. Oeffentlihkeit. 
Dubilkum. Diefes Wort wird 'n ganı berſchiedenen Bedeu⸗ 
sen genommen, ſeit nr lefen und fehreiben und um cinen 
ıngen Preis Ad cn uch faufen, und um einen noch geringeren 
‚ eins borgen —*8 Die Kenntniſſe And fo moptfeil_ und fo. ver 
—F — und ein ordentlicher Rock und ein cattune eich find fo 
baden, Da in den Gtaͤdten eine allgemeine Gleichheit unter 
N —X eingeführt iſt. Aus dieſer Organiſation der Geſellſchaft 
nun dasienige entſtanden, was man das Publikum nennt. Das 
ort Vote if anders und edeier. Es bezeichnet etwas Beglicher- 
' und Geordnetes, etwas worin Derbältnilfe um fen find, und 


n blopes Nebeneinander um Durotinander Mod edler IA das 


ort Boll, menn € n Sa ern genommen wird, 
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son denen, ſo als Schutzverwandte zwiſchen den eigentlichen Staats⸗ 
bürgern wohnen. Das Nähere über d Diele Aopufungen findet ich in 
dem Ar. © tantsoerfa fung ange gegeben 
* Dulcinella (Poli 47⸗ eine. talienifche Maske, deren Ur⸗ 
ſprung Einige von den mimiſchen Spielen, Andere von Ben ofcif 
Arellanen, Die älser als die ſceniſchen Spiele der Römer find, baden 
bericisen wollen. Den Namen Puicinella leitet Der Abt Galiani von 
tinem mißgeſtalteten, aber Iußigen Bauer aus der Gegend von Sor⸗ 
Tente (um die Mitte des vorigen a underts) ab, der ibn, weil 
er Häufig junge Hühner (pulcinelli) auf den Markt nach Neapel ges 
bracht, erbalten.babe, uns der nach feinem a zur Belufligung des 
Balls. dem er wohl bekannt geweſen, auf das Maͤrionettentheater vom 
San Earlino fen gebracht worden. Wahrfcheiniicher noch it die Er⸗ 
säbluug von dem Urſprung dieſes Namens, welche Rehfues in ſeinem 
Gemalde von Neapel mitbeilt. Cine Schaufpielergefe ellſchaft kam zur 
St ver rnit su Acerra an, und ward von den Weinbauern, die 
ſer Zeit Der au elaffenfien Froͤblichkeit bern en, mit 
* * Dr auf alle Weiſe geneckt, woraus ſich ein Wortkreies 
dem ſich auf der Seite der Bauern ein gewi er ine 
Nr —e por —X durch ſeinen ſatiriſchen Geiſt, wie durch ſeine 
dburleste Gehalt auszeichnet. Die Schauſpieler mußten ihm weichen: 
x ‚prerger vorüber war, von dem Talent dee 


wis Brot, Saare, und wa bald der eienlin ‚der Meapslitaner in 


—— tte Pulcinelta, oh jest iſt dieſe Gase dag, apoltanl 
er Neapolitaner. a Kleidung find gegenwärtig meite weigrollene 
Unserpofen, ein großes Oberkleid von demfelben Stoff mit weiten Er⸗ 
mein, feſtaemacht mit einem ſchwarzen Ledergürtel oder Haarſeil; auf 
diefes Dberfieid And Herzen vom rothem Tuche genäht, unten iſt es 
mit einer Franze eingefaße. Um den De irägt ulcnella eine Keine 
wandfraufe, auf dem Kopfe eine weiße w üge, deren lange 
Spige in einen rothen Buſchel endigt; drel Bien des Geſi his And: 
mit einer ſchwarzen Maske bedeckt; Die Nafe IR krumm und fpig, wie; 
ein Mogelfcpnabel. Aber dieſe Maske haurint nicht bloß auf dem: 
Theater; man ſieht fie in Neapel bei allen Volks fen, vornem lich 
beim Carnetval. 
Puibus. Die Fürfen, Grafen und ajoratäherren zu Putbus‘ 
Kammien von des rügılhen Kürfien Stoislaf's 1. Enkel, Borante, ab, 
zu r1249 als —8* das Schloß Putbus nco 15 Dorfern, die 
—5 — und ardere anſehuliche £änbereien erhielt. Bufav- 
Adolf, Khonig von Sameden, erhob d. 25. Mai 1807 ben Gra⸗. 
“ Warte von Putbus und beffen männli n apfominen, nach 
echte der ebut, in den ſwediſche HR TH N und 
—X tn Mi ., König von Preußen, he aͤtigte adır nicht 
nur, da Schwedifch: Dommern 1815 an Preußen gefommen ae bieje. 
Auärbe, ent F sheilte auch dem Fuͤrſten von Putdus den Titel 
—— üsf —— (geb. 1703) iſt Mitslied des k. preuß. 
Staatoraths, }. —— Generalmajor, General-Souverneur in Neu⸗ 
Borpommern und Rügen, und Canzler der Univerfität Greifswalde. 
Yurlcanı (Margnis von), in Sranfrei der Apoſtel des this 


een 
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riſq en Magnetismus, ik 1752 geb. Dem Kriegedien — 
wopnte er im Artillerie» Corps Der. Belagerung von Gibraltar bei, 
sarnifonisıe dann in Strasburg und nabım beim Auebruche der Kerl 
dolution 'nur geringen Theil an den politifhen Sändeln, indem « 
fd ganz dem Studium der Wiſſenſchaften midmete umd Insbefondere‘ 
den Mesmerlemus zu verbreiten und zu erhaften fügte. Cr hat in’ 
Beziehung Sieranf iete Sehriften herausgegeben, von welden si 
bier nur die wichtige: du magnetisme animal considöre dans ses 
rapporte avec la Physique, 1807 — *5 anführen wollen. ! 

— berabiutes 56 Meilen langes und 5 Meilen brels | 
us Bebirge jmifchen Zrantreih und Gpanien, das fi von Ofen | 
N 


4) die Kor 
ſeiſtens von 
ı nah Pere 
rtugal ver⸗ 
ılehen beide 
e feine Ket⸗ 
erge dritten 
yfein Wald 


08, 10 Ddte 


“nnaummhanie MMeleREE ATTESANMRTERe MN! 


— 


n — 


Pytmonee 81 
Deu Geiten von hoben Finden beſchattet, und führt en Allee 
umD di RL —A der rg und 
0ScVUich von mehr als 1300 Bndegäfien befischt wird. Die Haupte 
qseikt, in der Borsett der Heilige Srannen genannt, befinder ih au 
»erm obern Ende ver großen Allee, qui 


Far und kroßtallhell in einer 
Geireernch Einfaſſung, und hat zur Zierde und Bedeckung ein achte 


ecPists Raus. Dies Waſſer has eine heraufchende Kraft und einen 

;fEigen ‚ teinfäueritchen —— 3 —XX auf 

isse Staͤrke und Wopiehätig eit für den menfchlichen Korper behaup⸗ 
zer ‚e6 ſchon viele Jahrhunderte Jinder vor allen befannten Stahl⸗ 
wahkm den Varıng. Es friert niemals gu, und mird jährlich tw 
etzuer erſtaunlichen Menge Flaſchen na ollen Welttheilen verſchickt. 
Dur die Verfendung verliert das Wafler fehr wenig von feinen 
ladbrisen Befandtheilen. Unweit davon entfpringt der Brodelbruns 
zuen, welcher biefen Namen von ‚den ſtarken 


sräufche has, mit mel» 
nem er dervorquillt. Sein Woſſer if nicht ganz Far, und wird bi 


Rn. 
ausm Baden gebraucht. Die Übrigen Quellen find der Augenbeumen, 


»er kleine Badebrunnen, der Säuerling , die Galzquelle, weiche zu 
eänem' Salzwerle benngt wird, und der nineralifipe Salzbrunnen. 
en Anlagen zum Wergnänen und zur Bequemlichkeit 
er Badegäfte gehdrt vorzüglich Die große Allee, welche 500 Schritte 
sang, 40 breit_und mit vier Reihen baber Lindenbäune befegt If. 
un dem einen Ende if ein Springbrunnen, an dem andern Ende das 
Zpraunendaus; su beiden Seiten das Schaufpicihaus , Das Kaffee» 
Maus, ber große und Bieine Ballfaal, perföpiedene andere Gebäude, 
und eine große Zahl von Boutiken, die mit den koſtbarſten Galan⸗ 
deriewaaren verfehen And: In dieſer Allee if der Verſammlungsplatz 
aD Mittelpunkt der Kurgäfie, Die bier ben Brunnen trinten. Nahe 
am der Allee if das große Badebaus, welches 340 geſchwackvoll ein» 
chteſe Gemacher enthält. In der mnterfien Stage defieiben find 
due geräumige Bäder, wo man nach Belieben in Marmor, Zinh, 
Bagence’ oder Holz badet. Seit 1dog if bei der Saline noch tin Ba⸗ 
aus erbaut worden, zur Benußung der minerallihen Salzquellen. 
te Umgebungen Pyrmonts bieten mehrere Merkwürdigkeiten dar, 
weron mwır folgende anführen: ») Das ein paar hunders Schritte. von 
der großen Allee entfernte Schloß Pprmont, weiches feit 1Ao6 Die Re⸗ 
ſiden; des regierenden Fürften IB, und aus. dem Haupsgebände, smel 
Yarillons, einem Kommandantenhaufe und mehrern Nebengebaͤuden 
beftebt. Es iſt mit einem mit Zinden bepflanzsen Walle und einem 
stefen, breiten Graben umgeben. Der bisher auf dem Walle befind⸗ 
line ſozenannte Palberthurm ift in einem fchänen Salon, weichet 
mittel einer ſtiegenden Brüde über den Schlößgraben mit Den neu 
angeltäten engliſchen Bosket Ayfummenbän t, verwandelt worden; 
a) der Königsberg, Der feinen Namen nach Friedrich IL, König von 
Preußen, dat, weicher fi, während feines Aufenthalte In. Bormont, 
anf demfelben täglich befand, und bier den Brfinntu zu trinken pflcate: 
Im Danke ehtwärdiger Eichen bat man ihm ein marmornes Denk 
mai mit folgender Inſchrift errichtet: Fyidericus Maximus fonte 
salutifero vires restanraturus hoe secessu gaudchat; 3) dit 
Dunſthohle in einem Steinbruche, wo aus den Ritzen der Steine eiR 
erſtickender Dunf dringt. Sie beftebt aus einer im Quadrat fechs Fuß 
— zehn Be bopen aemdlbten Brose, Der aus dem unteries 
en’ bervorfommende Dunf ſteht gewohnlich zwei bie drei Fuß hoch 
Darin, Bi großer Waͤrnme aber, bei Dfilicper Zuft, bei fhbnem beb 
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"ao Alberoni wurde abaefent, umd Spanien trat zu der 
oie⸗Allianz im Haag Den 27. Gebr. 1720. Allein die Ruhe 
opa wurde dadurch nicht Dauerhaft befeſtigt, und das ranke⸗ 
viel politifcher Eombinationen und diplomatiſcher Umtriebe 

tiſchen Einfluß auf die fre.noew Tabinete zu erlangen, beichäfs 
surhertfpenden Mächte, nad) wie vor, in Paris, in Peters⸗ 
ı Wien und London. — Einen ganz entgegengefehten Charak⸗ 
: Die Polisit, weiche hundert Jahre fpäter Das neuc Friedens⸗ 
on Europa auf Die Quadruple⸗Allianz von Chau⸗ 
auf Die heitige Allianz und auf die Quintuple«-Ale 
‚on Aachen gründete; doch wird die letztere in der Diplo» 
ht ausdrüädlich fo genannt. Die Quadruple Allianz ber vier 
. Defierrei , Rußland, Preußen und England, zu Chau⸗ 
f. d. Art.) vom 1. März ıdıs, Bing aus Der stoßen Derbins 
tvor, welche 2815 zus Aufldfung des Napoleoniſchen Reiche 
morden war. Cie hatte nicht die Bedeutung einer eigentli⸗ 
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ianz im alten diplomatiſchen Sinne, ſondern Die einer de⸗ 


ten Coalition zur Wiederherſtellung der Unabhängigkeit, 
n fie ihren Zweck erreicht und Frantreihs Macht in die alten 
uhr rt hatte, ward fie Die Orunbiage Des gegenwärtig 
en palitiichen Syſtems, welches ſowodl au 

als auch in der heiligen Allianz, and zulegt noch beſtimmter 


rliher auf dem E ongreffe gu Nahen im Ic u. Nov, 


ı dem Wereine der fünf Mächte, Defterriih, Rußland, 
‚ Wreußen und Frankreich, Die Erhaltang der Rube von Eu⸗ 
: feinen_einzigen Zweck ausgeſprochen bat, fo daß Diefer Vers 
dem Herrn von Ben eine Eoalition des Ftriedens 
werden Bann. In diefem Sppem hat, wie Hr. von Gens 
ner Jahrb. d. Literat. 6. B. ıdıg. ©. 279, 
rifirt, jeder enropäifche Staat feinen biſtimmten und teen 
ie Staaten find ſammt und fonders Durch gemeinfchaftlich 
ıte Grundfäge und Dusch gemeinſchafiliche poſitive Verträge zu 
zwecke verbunden ; fie genießen alle gleiche Rechte; und wenn 
en Hürmifchen Zeltpunkte, wo Diefe neue Ordnung Der Dinge — 
der die Geſchichte nichts Achnliches aufzuweiſen bat — zu 
kam, Die Hauptmaͤchte eine einkweilige a rerung der 
e, eine Art von fbderativer Dictatur ausübten, ſo das 
dDiefe doch nis als ein Worrecht in Anfpruch genommen, fie 
r im Sinne des gemeinfamen Intereffes und unter Beiſtim⸗ 
er Intereſſenten geführt, und fie endlich zu Aachen, nachdem 
e proviſoxiſche Maßregel (dur die Raͤumung Frankreichs) 
zar, feierlich niedergelegt. — Frankreich aber dat 
ne Theilnahme an den Aachner Verbandiungen in der gro⸗ 
päifchen Fr edend.-Eonlition den ihm gebührenden Plaß erbale 
die Anficht des Hrn.» Pradt Clin f. Schrift; L’Europe 
: Congres d’Aiz-la-Chapelle. Par. ı8ıg), als ob Frankreich 
die Alfianz aufgenommen worden ſey, die bis dahin geacn 
ch gerichter genefen war, if eben fo wenig hiftorifiy und Die 
db richtig, als in der Yatur der Sache begründet, Wenn 
e Quadruple- Allianz, die durch befondte Vertraͤge in d. %. 
d 1815 eifter wurde, und aus welcher ſich allerdings Die 
achner oder ndung der fünf Hanptmächte entwickelt hat, auch 
Räumung Franfreihs aufrecht erhalten murde, wie ſich wopE 
bs bezweifeln laͤßt, fo IR fe doch nur auf bloße Moͤglichkeiten 


dem Congteſſe zu 
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der Zukunft und vielleicht nie (von Frankreichs Seite ber) eintretende 
Sefadren gerichtet. Uebrigens find Jene Saustmädre, Fl Frankreich 
itren in der Declaration vom 15. Nov. ausgejprochenen Grundfägen 
förmlidy beigeieesen iſt, forthin nichts mehr als die „erfien und na⸗ 
tärlihiien Beſchützer der allgemeinen, durch wiederholte Beriräge ber 
Bräftigten Drünung, und des von der ganzen Chriſtendeit beſchwore⸗ 
nen, auf politifchen, bkonomiſchen, moralifiven und religidfen Grund» 
lagen mehr als je zuvor deſeſtigten Sriedens. Der kleinſte ſonveräne 
Staat iſt auf feinem Gebiete und in dem Wirkungskreiſe feiner Rechte 
fo unabhängig als Sranfreih, Enaland oder Rußland; und die wech⸗ 
felfeitigen Verpältniffe der Staaten werden durchaus nach alt vdlker⸗ 
rebtlihen Brundfägen und in rein. Diplomatifaren Formen verhandett.’’ 
(©. Seng a. a. D.) Daher heißt es in der Aachner Declarg⸗ 
sion des Vorterrechts, welche Die fünf Märte, als die Bafls 
Der europsiichen Staatskunſt, den 15. Nov. erlaſſen haben, und Die 
von ihren Miniſtern (Metternich, Enpiercagp und Wellington, Neſ⸗ 
felrode und Capo deIſtria, Hardenberg und Bernſtorff, und von 
Richelien) unterzeichnet: worden if, von diefen Mächten ſelbſt: Als 
reconnaissent solennellement, que leurs devoirv envers 
Dieu et envers les peuples qu’ils gouvernent, leur prescrivent 
de doaner au monde, autant quil est en eux, Pexemple de 
4a Justice, de la concorde et de la maderation. 
Aus dieſen Brundfänen folgt, Daß Die genannten Dauptmächte und 
deren Staatsmanner von dem wahren Werthe des fonfi fo eifrig (von 
Sranfreih und Rußland) gefuchten politiſchen Einfluſſes oder don dem 
citeln Vortheile, fremde Cabinette für dem jedesmaligen Privatzweck 
nach Willtür zu ſtimmen, su bearbeiten und zu lenken, — endlich 
eine richtige Anfiche gefaßt haben. „Der einfaye Charakter des en⸗ 
sopäifchen ‚griedensbundes (fagt Hr. n. Benz a. a. D.) ſchließt alle 
alten Eabinetsfunffiüde aus; kein bertfchender Einfluß, ein Diplo» 
matifcher ſo wenig als ein bewaffneter, finder darin Statt; gemein“ .. 
ſchaftliches Recht, gemeinſchaftliche Ordnung und A V eirtgie 
Unterkügung jeder Art find feine einigen Zwecke.“ Freilich 
vermißt. man in obiger Erklärung vom 15. Nov. alle nähere Bezeich⸗ 
nung der Umſtaͤnde, unter weichen Die wechſelſeitige Unterßägung je⸗ 
der Art, und mie fie Statt finden fol. Der möglichen Dazwiſchen⸗ 
Tunft der Mächte bei den innern Unruhen eines Landes wird darin ' 
nicht gedacht, und doch folgt fie Daraus. Mithin hängt die Anwens 
dung der ausgefprochenen Brundfäge einzig von Dem Gewiſſen Der 
Cabinette ab, und es bleibst unentſchieden, bis zw weichem Punkte 
jene Unruhen Dielen das Recht geben, fich Darein zu milden. Oder 
bat, konnte man fragen, die eine Partei Das Mecht, jene Dazwiſchen⸗ 
Zunft gegen die andre Partei aufsurufen, wie einf Die Targsmiger 
Eonfäderation Rußland gegen die polniiche Eonfinstion vom 3. Mai 
1791 aufrief? . Wenn aber Die neubefeftigte Unabhängigkeit der Dil 
ker auch mit darin beficht, Daß jedes Das Recht hat, feine Angelde - 
genheiten im Innern. unabhängig von dem andern su ordnen, fo 
Darf jene Dazwiſchenkunft in folde Angelegenheiten nur Dann Statt 
finden, wenn Unruhen damit verbunden And, weiche Die Unabhäns 
gıgkeit andrer Staaten in Gefahr bringen. Wäre es auders, fo würde 
nur der Stärkege wahrhaft unabhängig ſeyn; Denn er alten künnte 
‚des Einmiſchen in feine Wigelegenheiten abwehren. Endlich darf 
man fragen, welche Burantie hat Das gegenwärtige politifche Soſtem 
der fünf Hauptmaͤchte Mach Hen. von Pradt iſt Die einzige Un» 
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tantie deſſclben Die heilige Allianz (f. d. Art.), welche aber 
(yon bei ihrer Bekanntmachung, ihrer vieldeutigen Unbefimmtkeit 
oder Allgemeinheit wegen, von einem &pdtter l’Apocalypse de la 
Diplomatie genannt wurde. Dagegen —3 ſich Hr.v. Gen tz a. a. O. 

: ,, Die Burgſchaften, auf welchen dieſes Syſtem zunßchſt rudt, 
nd die von fämmilichen größeren und Bleineren Mächten abgefchlofs 
fenen Verträge, und die in diefen Verträgen, oder in andern 
feierlichen Acten von gleicher Kraft aufgeftellten, von allen Theilnch- 
nern anerkannten beflimmeen vblkerrechtlichen Grundſaͤtze. Dieß 
find Die pofitiven Garantien. Die Urkunde, der man den Nanıcn 
der heiligen Allianz beigelegt bat, iſt eine wechfelfeitige perfbntiche 
Berpflihtung der Souderains, diefe Grundfäge und jene Verträge 
heilig zu halten; fie hat den für fich befichenden pofitinen Garantien 
nur eine neue moralifche und religidfe Sanction verliehen, und ift in 
fo fern allerdings die bibbchſte Garantie. Daß der Aachner Sriedens> 
bund der fünf Hauptmächte aber zugleich eine Art von. Tribunal für 
Die politiſchen Angelegenheiten von Europa ſeyn wolle, wie Hr. von 
Pradt behauptet, ergibt ſich keinesweges aus dent Inhalte Der Aach⸗ 
ner Documente. Die Souvberains oder ihre Minifter fprechen darin 
nie anders als in ihrem eigenen Namen, von ihren ‚eigenen Verhand⸗ 
lungen, Grundſätzen und Wuünſchen;z ſie fehreiben keinem andern 
Staate Regeln vor; fie maßen fich über Niemanden den Schein von 
Suprematie oder Gerichtebarfeit ans fie erkiäsen, daß fie, ſelbſt bei 
Pünftigen perfdnlihen Vereinigungen, ſich nie mit den Angelegenhei⸗ 
gen fremder Staaten, «6 ſey Denn, daß fie ausdrüdtich Dazu aufge» 
— würden, beſchaftigen wollen. Und dag dieß wirklich ibe Ent⸗ 
chluß fen, beweist die Art, wie der Territorlalfircit zwiſchen Baiern 
und Baden von ihnen angefehen und ausgeglichen worden if. Ein 
Normalbeifpiel für alle ähnliche Sälle! Wenn alfo dieſer Bund durch⸗ 
aus nichts weiter aufſtellt, als die Pflichegebote einer chriftlichen Frie⸗ 
Dendichre, was gibt er der von fo vielfachen Kämpfen ermüdeten Welt 

für eine Burgſchaft der längeren Dauer des Durch Die neu geordneten 
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lit bier den nogenden großen Lorenzfirom, in dem bier Ebbe und 
bar find, mie an der Kü 


und auf dem ndrdlihen ſtehen Pie Haͤuſer, fo weit Dad. Auge nur 
reicht, fo Pot daß die aanse 
Die Stadt ſelbſt iſt ſtark befeſtigt, wird auch Dusch eine Eitadelle 
beſchutzt, und bat fünf Kirchen, vier Kloͤſter, ein Zeughaus, 2000 
ufer und 15,000 Einwohner, worunter noch immer swer Drittel 
bfemmlinge der Franzoſen find. Sie wird in die Inter: and Ober⸗ 
ſtadt abgerheilt. In der erfiern mohnen die meiſten Kaufleute, fie ik 
aber enge gebaut. Auf einer Reiten FAR liegt die Oberfadt, das 
- bin man auf Stufen kommt, weiche für Die 


Sußgänger in den Zeifen 
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schauen find. Diefe hat prächtige Hänfer von Steinen und. ein ins 
Biere gebantes Schloß, worin det Gouverneur der Provinz Nie⸗ 
dercanada mahnt. Quebeck if der Stapeiplag für alle canadifche 
Vaaren, treibt wichtige Handlung und Schifffahrt, und hat einen 
großen, fihern Hafen, morin hundert Schiffe ficher liegen Ehnnen. 
a Der Naͤhe der Stadt liegen eine Menge Land», Garten» und 
ußbäufer. Auch find in der Gegend gmei herrliche Nafferfälle, der 
des Montmorencifluſſes, der in einer Breite von_50 Fuß a20 Fuß 
bach herabſtürzt, ıınd in einen weißen Dunft, den Schneegeftäber hn⸗ 
lich, zerſtiebet, und der des la Chaudiere, der in einer Breite von 
230 Fuß 100 Fuß bo berabftürst. Unweit Quebec IR die berühmte 
Edene Abrahams, mo der brittiſche General Rolf am 23. Sept. 1759 
fiegend farb. 
rt Quedlinburg Die Hauptfiade Quedlinburg gehdrt jegt 
sum Regierungäbegirt Magdeburg ber preußifchen Provinz Sachfen , 
und liegt an der Bode, welche ſich vor der Stadt in zwei Arme tkeilt, 
movon der gebßere, Die wilde Bode genannt, Die Stadt auf der ſüd⸗ 
lichen und Alien Seite umfließet, der kleinere oder der Mühlgra⸗ 
ben die Altfiadbt von der Neufiade ſcheidet. Sie beficht, außer der 
Alt» und Neufadt, noch aus drei Vorftädten, und hat 8 Kirchen, 
6 Hofpitäler, ein Gymnaſium, 1680 Häufer und 12,000 Einwohner, 
yoeldye theils Fabriken in Wollenseugen und Leinwand, wichtige Brannte 
meindrennereien mit Schmeinmaßung md Bierbrauereien, theils Han⸗ 
dei mit Vieh, Korn und Sartenfrüdten unterhalten. ‚in der Vor⸗ 
fiade MWeftendorf, auf einem hohen Felfen, Hiegen Die Gebäude Der 
pormaligen Sramenabtei, mit einer [hdnen Stiftstirche, einer Biblio⸗ 
thek und den Brabmälern des Kaiſers Heinrich J. und feiner Gemah⸗ 
If Mathilde. Außerhalb der Stadt ift der Brühl, eln angenehmes 
Waldchen und Spaziergang der Einwohner mit 8 Haupt» und Mich» 
seren Mebenalleen und Gängen. Kine halde Etunde von der Stadt 
gegen Süömeften If ein eifenhaltiger Gefundbrunnen. * 
.Quintus Ealaber oder Smyrnäus, ein griechiſcher Dich⸗ 
ter, defſen Zeitalter eben fo wenig genau bekannt f , als Acin Ge⸗ 
burtsort. Seine Beinamen beziehen ſich darauf, daß fein Gedicht In 
Ealabrien aujaefunden wurde, und daß er in demfelben Smyrna als 
feinen Aufenthattsort erwähnt. Nach mehrern Gelehrten lebte. er wahr⸗ 
ſcheinlich Im aten Jahrhundert n. Chr. Sein Gedicht unter dem Ti⸗ 
tel: Tlagaauzeruye Opengoo oder Posthomerica, enthält eine Forte 
ferung ber — in 14 Büchern, wo Homer zwar nachgeahmt, aber 
freitich in feiner Annuthigen und gemütblichen Einfachheit und Alters. 
tpümlichkeit nicht ergicht worden ik. Der berübnte Philolog Rho⸗ 
do mann machte gun dieß Gedicht fepr verdient ; Die neueſte kri⸗ 
tifche Ausgabe von Hfen mit Anmerkungen von Depne erfpien 
im Verlage der ZweilräderrGefellfchaft , Straßburg, 1809, 2 8. 8. 
* Quito, fonf aͤne Provinz von, Peru, jetzt vom Mic Königs 
eich NeusBranada in EBlid-Amerifa, auf den boyen Andesgebirgen, 
mobi angebauet, und Inden nördlichen Gegenden keich an Bold. Die 
Stadt gleiches Namens siegt in einem anmutkigen Thale, 8772 Fuß 
hoch, dat Go,noo ‚Einwohner , eine Univerſität. Fabriken und Handel, 
und if der Sis eines Bit hofs, In dem Thate don Quito. Das 
häufigen Erdbeben ausgeſtzi iſt, Liegen noch 29 Flecken und Dörfer 
mitten unter Planung von Indigo, Baumwolle, Zuckerrohe 
and Hainen von Citronen; Piſang ‚und Bam,mue, bie mis Sartin 
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bftbäumen, mis herrlichen von lebendigen Hecken eingefaßten 
Idern, und fchdnen, mit Heerden bedeckten Weiden abmwechfeln. 
uotient, wird im Allgemeinen die Zahl genannt, welche ent⸗ 


vehn man mit einer andern Zabl in eine dritte dividirt. Das 
der Quotient gleich dem Producte des Divifors und Dividendus. 
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der achtzehnte Buchftabe des deutſchen Abc, und der vierte 
. Halblauter oder fließenden Buchttaben. Er gebbre zu den 
buchſtaben und wird mit einer zirternden Bewegung der Zuns 


e gegen den Gaumen ausgefprocen. 


Raab liegt angenehm, ift mwohlgebaut, und hat 1600 Haäu-⸗ 


Schloß, 6 Kirchen , mehrere Vorkädte und 10,500 Einwoh⸗ 
Ihe Weinbau, Seiden⸗ und noch berrächtlichere Tuchweberti 


Raab ift der Sitz eines Bifchofes und_einer Ednigi. Alader | 
uch ift hier ein kaiboliſches Archigpmnafium und ein evange⸗ 
berifches Opmnaftum. Jaͤhrlich werden bier ſtark deſuchte Jahr 


'6bi (Bebr., wörtlich Lehrer, Meiſter), bereichner einen Lehe | 
jũdiſchen Ziſg insbeſondere auch den Oberſten oder Bor 


ner judiſchen Schule (Spnagosge). Man nennt die Rabbdi⸗ 
h Rabbiner, und ihre Kehren Rabbinismus. | 

idical⸗Reformers. In England Drobt ein doppelter Haß 
en des Staatsgebaudes aus einander au fprengen: Der Haß ber 
gegen Die Neichen, und der Haß des Sectengeiſtes (Methodi⸗ 
ter Andern and der Catholiken) gegen die bevorrechtere bis 
e Kirche. Die große Volksmenge der Fabrik⸗ und anderer 
: in den Danufacturfiädten ift von beiden Arten jenes Haſſes 
naft erfüllt geweſen; allein nie waren frühere Ausbrüdye Defe 
3. B. der der Ludditen oder der Maininen, Berfirtt, (0 
P-dushh_ die Maſſe, Nobheit und dennoch vorfichtig absemeſſene 
is ber Theilnehmer, als im Jahr 1619, mo dit Partei der 
ale Reformergs den blinden Haufen zu Ienkeu begaan. Der 
der Hffentlichen Laſten, die Stockung des Handels, und Ter 
ade Anwachs der Nationalſchuld, (am 6. Januar zdıg bes 
über 1181 Mill. Bf. St. und die allgenıedne, Ausgabe, mit 
iß Des Tilgungsfonds 45,749,246 Pf. Stil. Dagegen batten 
Exaarsinfünfte im letzten, Duartale uf 1/2 Mill. Pf. St. 
ert), haben die Armere Claſſe, Die Groͤße der Armentaxe aber, 
ion bis ind Ungeheure geftiegen ii. (tm Londen und Weſt⸗ 


en jetzt 13.450 Armenkinder.von Bffesstliher Milde) hat vie | 


ende Klaffe at sur Verzweiflung gebracht. Nun gibt es in 
» nach den. Liften der den Keichen feit Dem Frieden abgenom⸗ 
Einfommentare unter 2,600,000 Kamilden , nur 656,000, bie 
art unterworfen geweſen waren, weil fie 50 Pf. St. jährliche 
ne und. Darüber hatten. Der sanıe Grund und Boden aber 
ın Händen von nur 53,000 Familien. Man fepließe hieraus 
ahl der Aermern, denen feit 35 
che txaf, Feine allgemein Drüchende 
r6 Erbitterung deshalb hat ſich nicht blog gegen die Minifter, 


au gegen Das Unterhaus gewandt, wo die Woigpartei (f. | 


ng der Einfommentart, 
are abgenomnien worden | 
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’. Art.) in: Mich ſelbſt uneins, und im Kampfe mit den Miniftern 
b,sper Mets unterlag. Es konnte daher nicht fehlen, zumal da die 
-Solizei in ihrem Aufſpurungsſyſtem ſelbſt Unsufriedene aufreiste, um 
| fe befrafen zu konnen, und da die Miniſter unter dem Vorwande 
der bffentlichen Unzufriedenheit Ihre Gewalt immer mehr ausdehnten, 
ı dag mehrere Woöigs auf die Seite Der Radicalr Neformers traten. 
Das Volk verlangt, von Sir Rob. Wilſon (ſ. d. Art.), Hob⸗ 
honfe und Sir Francis Burdett \ d. Art.), im Unterhaufe hierin 
unterfüßt, und von Cobbet durch Schriften aufgemuntert, eine 
freie und gleiche jährliche allgemeine Parlamentswahl; nur dann, 
glauht es, werde Berminderung der Taxen u. f. w. von ſelbſt folgen. 


allgemeines Geſchrei des Voiks in London und in der Proing; Bu 
inne 


Volks PS fonnte. Dreimalbunderttaufend Menſchen warten Ze» 
gen Diefe 
Der Zug 
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eitsmäge und der Inſchrift: Sreiheit oder Tod. Doch endigten fih 
itfe und andere Verfammlungen ohne alle Unordnung. Das Volk 
nd ſeine Medner enthielten ſich jeder gefegwidrigen Handlung. Die 
Rahlzeit, bei der Hunt und feine Freunde nur Wafler tranken, be 
bloß ein Toaſt auf Brutus. Zwei Tage Darauf, den 15., ertbeilte 
er Regent auf die Adreffe Des Gemeinderaths eine mißbilligende Ant- 
ort, Die Unterſuchung der-Ereigniffe iu Manchefier ward auf die 
rüblapre Allifen 1820 vegicheben, das Parlament aber sum 20. Nov. 
rfammelt. Unterdeiten waren Die an fih su Diefer Rolle ganz un⸗ 
uglichen und vom Volke ſelbſt mehrmals verfpotteten Häupter der 
‚eformerd, Hunt, Watſon und Thiflemeod, unter ich zerfallen. 
unt tadelte Ber die gefiateit feiner Senoffen ; deßhalb ward feine 

‚äfte von den ical⸗Refotmers in London jerfchlagen, und er zog | 
9 aus der SE, zurück, um eine Fabrik von Surrogai⸗ 





al) Eaffee und Thee anzulegen. Auf der andern Geite 
flärten 2 mehrere Große und Woitzs von anerkannt edlem Char | 
ikter für die Sache des Volks 4. 3. der Herzog von Norfolk, 
r Graf Figwilliang, die Lords Egremont, Dundas, Milton, Graf | 
Ibemarle. Ste nahmen an mehreren Volkeverfammlungen Theil und | 
mmien den Beichiäffen gegen die zu Manchener gefchebenen Kräns | 
ingen der Nechte des Dolls bei. Dagegen zeigte das Minifterium | 
nefchloffenheit und Kraft, Die Truppen wurden mit 10,000 Mann 
smedet, und überall die berittene Veomanry aufgeboten. Auch 
‚ienen fich in dieſer Sache die ausgezeichneiten Männer ber Dppor 
ion, wie die Lords Brenville und Gran, und Mr. Tierney, anf 
e Seite der Mintfier zu neigen. , Der Graf Fitzwilllam, Englands 
her Pair, wurde wegen feiner Theilnahme an Der Volksverſammlung 
York am 14. Det. vom Minifterium feiner Sielle als Lordlieute⸗ 
int entient. Allein Die Meformers fuhren nur um fo Fühner fort, 
R in allen Städten Englands und Schottlands zahlreiche Verſamm⸗ 
ngen zu halten. Auch in Irhand Dropt die Eidgenoſſenſchaft der 
andmänner (von einem meißen Bande ale Bundeszeichen am 
ste fo genannt), das unglückliche Land aufs neue in Blut und 
end au ſtürzen. pre Grundfäke follen ein Gemifch von engliſchem 
ıdicalismus und religidfen Fanatismus feyn. Sie wollen weder Zehn 
ı entrichten, noch Protefianten um fi dulden. Doch erklärten ſich 
ch viele Bürger ın Adreſſen an den Prinz Xegenten gegen die Par⸗ 
der Radicaͤlen, und vereinigten fi unter einander zur nahdrück⸗ 
ven Aufrechthaltung Der Ordnung. Um biefe Zeit Fam Cobbet aus 
ı vereinigten Staaten wieder zurüd. Er ſchloß fih ſogleich an die 
formers an, und bielt nebſt Hunt in London Vorleſungen über 
äfigkeit und Moralität. Das Boll in der Provinz beging nur 
en Unordnungen, wo das Geſetz und die bewaffnete Macht Ihe 
Einhalt thun mußten. Defto kähner mar die Sprache der Flug⸗ 
riften. Hobhouſe, Sohn. eines Parlamentsaliedes, ward deshalb 
Newgate eingeiperrt. Nun brachten. die Miniſter fünf Bills in 
zParlament, wegen —xX der Flugblaͤtter, gegen politiſche 
rellgibſe Schandſchriften, wegen Befchränkung der Volksderſamm⸗ 
gen, wegen Verbots der unariſoen Uedungen und die Wes⸗ 
me der Waffen in den Hauſern detreffend. Dieſe Bills gingen 
imelich Durch und erhielten Den 30. Dec. die Ednigliche Bußikimung. 
durch erlangteg zwar die Minifter eine größere Gewalt; aber Die 
ufriedenheit Im Wolfe nahm zu. Man feierte ben 1. Sjanunr als 
m Saftıgg, um überDie verlorne Freiheit zu trauern. Zwar bie 
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rilligte das Parlament, um arme Auswanderer su verſorgen, zur Ans 
legung einer Eolonie anf dem Cap große Summen, und der Prin 
Kegent ,_feit dem Tode feines Vaters am ag. Januar 1820 König 
Georg IV., bekimmte feinen Wald von Dartmoore zum Anbau für 
tie Armen der Hauptſtadt; allein Dies find nur ſchwache Palliativ⸗ 
sittel für die Grdße und Den Troß ber Armuth. Alsnun der König 
noch vor der Beendigung mehrerer Iegistarerif en Gegenſtaͤnde, slei® 
nach den ndthigen Geldbewilligungen, das bisherige Unterhaus im 
Sehruar anfibfte, Die Miniſter aber beibehielt, ſo wandte fich der Haß 
der Radical« Neformers mit verdoppelter Wuth gegen Die Miniſter. 
In diefer Zeit bildete fih ein Complott, ale Miniſter, wie der 
@ourier behauptet, am a3. Febr., wo fie beim Lord Harrowby (Ba⸗ 
thurſt) fpeifen follten, dafeıdk umzubringen. Wenigſtens wurde Lord 
Harrowby am Morgen Diefes Tages von einem Unbekannten, der ihm 
einen Brief brachte, gewarnt und mit der Befabr bekannt gemacht. 
Der Lord geigte dies fogleich den Miniſtern an, die ihre Maaßregeln 
fo nahmen, Daß noch denfelben Zag, Abends gegen 8 Uhr, Magi⸗ 
firatsperfonen mit Warrants, von Pollzeibeamten und Gardefoldaten 
unter Capit. Fig Elarence unterfiügt, die Verſchwornen in ihrem 
kürzlich erf_gemierheten Berfammiungspaufe, in einer Seitenſtraße 
unmeit Der Wohnung Des Lords Harroſoby, überfielen, mo fie mit Fül⸗ 
ung von Granaten, Patronen und andern Zubereitungen, unter Dem 
Dache in einer Art Scheuer, ao bis 30 an der Zahl, befpäftigt wa⸗ 
ren. Die Verſchwornen Hfchten Die Lichter aud, ‚und vertheidigten 
ſich mis Piſtolen und Degen, wobei ein Polizeibeamter Smithers pe 
tbötet, Und mehrere Sonfables, auch einige Soldaten, verwundet 
murden. Thiſtiewood fdY fih am der Spine ber Verſchwornen befun⸗ 
den haben. Endlich murden neun bderfelben ergriffen, Die übrigen inte 
fprangen dur ein Fenſter, unter ibnen angeblich auch der aus dem 
Warfonfchen Prozeß befannte Arthur Thiſtlewood. Diefer ward fchon 
am folgenden Morgen, den aaften, in feiner Wohnung im Bette er⸗ 
griffen , und als Hochrerrätber und des abfichtlichen Morde der Mi⸗ 
nıfler angeklagt, vor Gericht geftellt, nachdem er gleich nach feiner 
Verhaftung vor dem im Hotel des Stantsfehretärs des Innern vers 
ſammeiten geheimen Mathe verhört worden war. Noch ward BE 
net, das zweite Haupt dieſer Verſchworung, fo mie mehrete Andre — 
Fleiſcher, Zimmerleute, Schuhmacher u. f. w., ſaͤmmtlich obne einen 
Schilling baar bei ihnen zu finden, — an ‘den folgenden Tagen er⸗ 
griffen. Die bei den Verhafieten gefundenen Papiere follen ben gan⸗ 
zen Plan zu dee Revotution, welche Die Radicalen ia England häte 
ten anfliften wollen, enthüllt haben. Der: Morning « Chrenicle nennt 
aber Das Ganze nur Unordnung, Widerfenlichteit, und Mord, nicht 
Hochderrath. Wenn das Eomplott, das Y) fo fur@tbar angekündigt, 
wirklich jenen Zweck gehabt hat, 8 ſieht Ach die brittiſche Regierung 
von einer großen Gefahr befreit. ‘Die Suſpenſion der Habeas⸗Corpus⸗ 
Acte wird Die nächke Folge dadon feyn. Allein die ürſachen des im⸗ 
mer machfenden Uebels der Volksunzufriedenheit befichen pa, und 
mah kann wohl fragen: Wo iſt Pitt, der Pilot, der das Staats⸗ 
sa Großbritanniens leiter (the Pilote, who wearthord te 
storm)! . 
Raguſa. Die Stadt Raguſa, jent die Hauptſtadt diefes 
Sreifie und Die vormalige Hauptſtadt der ie et — 
liegt am Fuße eines hohen kahlen ſteilen Berges ‚auf einer Halbinſel 
des adriatiſchen Meeres. Sie hat breite, segtimäßige Stragen, einen 


\ 


! 
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prächtigen Pallaſt, vormals die Refldenz des Rekiors, 1200 Hauſer 
und Booo Einwohner, welche, außer einigen Fabriken in Seide und 
Tuch, Schiffbau und Handel betreiben. Der Hafen, welcher der 
Stadt unmittelbar gugehdrt, it Flein, aber deſto fchbner und. geräu«- 
miger iſt der nördlich gelegene Hafen von Gravoſa. Die Stadt er⸗ 
hält ihr Waffer durch eine Wafferleitung. 
Nakanifher Katechiösmus, |. Socinianer. 
Rakete ift in der Feuerwerkskunſt eine Gattung von Luſtfeuer, 
welches bombenmäßig mit einem-Iangen feurisen Schweif In Die Hdbe 


fein und Dann nit einem Knall verfifcht, ein Strahlfeuer. Die nach 


hrem Erfinder f. 8. Eongrevefhen Raketen (ſ. d. Art. Eon- 
pres) .befehen aus einer eifernen hohlen Kugel, an welcher eine 
lecherne Büchfe mit vielen Löchesn_befehigt iſt, ein Langer Stock 
dient zur Erbattung der Richtung. Das Seſtell zum Werfen ifl cine 
große. von N erden gezogene Mafcpine mit zwei nach allen Kichtun⸗ 
gen beweslichen Rinnen. Sobald Die Kugel in die Rinne geleat und 
entsünder worden, geht fie mit furdhsbarem Getbſe etwa 1000 Schritie 
fort, mährend aus den Löchern der Büchſe kin beſtändiger Feuerſtrom 
ausfirönt. Dicke ausfrbmende Maſſe if pepartiß, haͤngt ſich an je» 
dem Gegenſtande feR, iſt fat nicht zu köfchen und brennt bie auf Den 
Knochen dur. Nach etwa sehn Minuten zerfpringt die Kugel felbR, 
wie eine.Branate. 


Rallentando, at retardando oder lentando. "Mit dieſen 


Wörtern wird in der Tonkunſt angezeigt, daß bei der damit bemerk⸗ 
ten Stelle, eines Tonſtückes das Beumaa wegen des Ausdruds eiwas 
berzdgert werden oder ins Langſamere ‚fallen fol, Der Eintritt des 
frübern Tempo's erfolgt entweder ohne weiteres nad). einigen Tacten 
von ſelbſt, oder wird durch a tempa ausdrücklich angezeigt. . 
mehr ‚ein 1820 Fuß hoher Berg des Harzgebirs 
ges , füdliy von der Stadt Goslar, melde an feinem Fuße liegt, 
gehört, was feine Oberfläche betrifft, su dem herzoglich⸗draunſchwei⸗ 
giſchen Kreisgerichte Hargburg, aber die aus feinem‘ Innern gewon⸗ 
nenen Erze gehdren Hannover und Braunſchweig; daher wird ber 
Rammelsberg zum Communion⸗Harze gerechnet. Dieſer Berg iſt 
vorzüglich wegen feiner vielen Bergwerke merkwurdig, und wird von 
vielen Melfenden beſucht. Man wird nicht leicht auf einem fo Beinen 
Dinsipte ‚ ale. diefer eingige Perg ausmacht, eine folche vielfache Er⸗ 
iebigfeit ‚finden; Denn dee Rammelsberg liefert Gold, Silber, Kup⸗ 
ber lei, Stätte, Schwefel, Oker, grönen und weißen Vitriol und 
Arfenif. . Der reine Ueberſchuß von allen Producten beträgt auf 30 
bis 40,000 Thaler. Man berechnet die jährliche Ausbeute auf ao 
Mark Gold, 3600 Marl Silber, 3200 Et. Gidtte, 5600 Et. Blei, 
2500 €, Kupfer, 5200 Et. Zink, 650 Et. weißen, ao Ct. blauen und 
1600 Et. grünen Vitriol und 2200 Et, Schwifel. Die Maffe des Erg 
lagers beftcht norzäglich aus derdem blumigblättrigen Blei Ion, gib 
ben Kupfertiefen , bunten Eupftigen Schwefel⸗ und Arſenikkieſen, 
ſchwarzer und brauner Blende und Eiſenerzen. Gelten findet man, 
außer Gold und Silber, Metalle einzeln, wohl aber häufig taubes 
Geſteln als Einfprengung in den Erzen. Der viele natürliche Kup⸗ 
ſer⸗, Eiſen⸗ und Zink, Vitriol gewährt. an einigen Orten die praͤch⸗ 
tigen Anblide. Sehr ſehenswerth ſind die großen Weitungen und 
Grotten, wo die Erze durch Feuerbrände Iosgearbeitet werden. Ein 
folder Brand gewährt einen überaus fürcptertich » fchönen Anblick. 
Jaͤhrlich werden auf diefe Urt über Sooo Maler Hol; verbraucht. 
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Ban den 12 Gruben gehören der Stadt @aslar vier doch muß dieſe 
die Erze für einen beſtimmten Preis dem nn icnaBergenhe ads 


 hefern. Die. Übrigen Gruben achdren Der Communion gemeinfchaft 
‚ lich, und zwar fo, daß: Hannoder von der Ausbeute 4/7 und Braun⸗ 


ſchweia 377 bekommt. Alle Erze werden auf ıhre Koften in-den an 
der Oker und Grane gelegehen Hlttenwerden verſchmolzen. Auf dem 
Berge ſelbſt iſt eine vortreffiiche Ausſicht auf die Ebene Nieberfachs 
ſens. — Die Entdeckunz der Bergmerke des Rammelsberges faͤllt im 
das Jahr 968 oder in die RegierungseZeit Dito des großen welcher 
974 Kart. Lange Zeit waren fe wiſchen Ooslar un 

con Braunſchweig ſtreltig. Die letzteren, denen Kaſer Friebrich INT 


1335 den rammels bergiſchen Be ale Reichsleyn erb⸗ und tigen 


thiamlich ertheilte, hatten Ikn_x373 tür Koo Mark: Suber an Goslae 
wieder käͤuflich Üiberlaffen. Diefes meigerte ſich hernach megen Der 


großen, auf dag Bergwerk verwendeten Koſten, den Zehnten zurück⸗ 


zugeben, bis nach langem Streit und Kriegen, Herzög Heinrich: Der 
jüngere die Stadt im Jahre 2553 um dem Vergleiche zwang, wonach 
die jetzige Communionherrſchaft nicht nur den Befitz von den chemats 
gewerkfchaftlihen Gruben, ſondern auch die Turisdiction über Die 
dier Gruben der Stadt, Das Borkaufsrecht aller Metalle, den Zehn⸗ 
ten und den Stollenneunten erbielt. = 
Ramfen (Docsr), als Menſch und Republikaner einer ber 
geachtetien Burger der Vereinigten Qtanten von Nordamerika, tin 
ziũcklicher und alleemein geſchaͤtzter Arzt. Als Schrififieller tk er 


au in Europa’ berühmt durch feine Geſchichte der amerikantichen 


Revolution und durch feine Biographie Waſhingtons. Noth hat er 
eine Ueberſicht der Fortſchritte der Arzueiwiſſenſchaft und eine Ge⸗ 


ichte von Carolina gefchrieben. Gr ward in feinem Göfen. Jahre 


© 

je Sbarteätomn d. 8. Mal 1815 von einem Wahnfinnigen, Namens 
illian Linne, ermerdet, dem er vor einiger Zeit das Leben dadurch 
erettet datte, daß cr mit einem andern ‚Arzte bezeugte, William 
inne fen von Sinnen. Diefer Menſch hatte naͤmlich im einem Anfalle. 
von Wuth feinen Advocaten, den er für, beſtochen hielt, erfchießen 
wollen, aber mur ſchwer verwundet. Der Mörder geſtand, daß es den 

D. Ramſey aus Rache wegen Diefes Zeugniffes getdoͤtet habe. K- 
Raphactl, der Name eines Engels, der unter andern in Der 

Geſchichte des Tobias vorkommt. ne 
Rapport, vornemiich in der Militärſprache, der Bericht, die 
Anzeige, Meldung: daher Rapportiren, berihnn. Kerner bie 
Bezitchung, in weicher Dinge. oder Perfonen zu einander fichen ; im 


Raſeret, f. Babnfinn. 
Rasfoiniten, ſ. Kosfolnifen. 
Ratafla, ein aus Branntweig, allerlli Früchten, Sräntern 


und Gewufzen bereitetes finrdes Getränk, wovon es über hundert ' 


verfchledne Arten mit befondern Zunamen gibt. - - 
Rational, der Gegenſatz don Irrational. (G. d. Art.) 
*Rauch if der ſichtbare Dampf, der von einem ſtark erhisten 


oder brennenden Körper in die Atmoſphaͤre aufſteigt. Er if ein —* 


duct der Verbrennung, d. i. eine durchs Verbrennen gebildete Zuſam⸗ 
menſetzung des amofphärifhen Sauerfioffs wir. den Grundſtoffen des 
brennlichen’ Körpers, Die ader noch nicht voflftändig mit Sauerſtoff 
gefärtigt find, weßdalb fie nicht mir fichtkar anfkeigen, fondern auch 


«- 


den Henzdaen - 


biefem Sinne wird es unter amdern beim Mugneisnus gebraucht. 
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noch weiter derhrennlich find (f. Berbrennen und Thermolam⸗ 
de), Da in den meiften Fällen die Luft nicht ſtark genug in Die in» 
tern ‘Theile des brennenden Korpers eindringt, um alle daſelbſt auf⸗ 
Reisenden Dämpfe in Flamme zu vertvandeln, fo bemerken wir bei 
‚den mehrfien Slammen einen Rauch Über ihrer Spike, der, je wel⸗ 
ter er fih von der Flamme entfernt, fi deſto mehr abfühlt und 
ausbreitet. Die Blichten und haͤrzichten Theile verdicdken ch bald 
in der Kälte und feßen ſich an den naͤchſten Falten Körper ale ſchwar⸗ 
sender Ruf an. Die fihtbaren Theile Des Rauchs befichen in Rohe 
Te, die meiſt mechanifch mit fortgeriffen wird, auch wohl in den ge» 
bilderen Luftarten aufgelöft ſeyn kann; im gebildeter Effisfäure; in 
brandigem Dei (Theer), Dem zugleich mehr oder weniger brandiges 
Harz beigemengt ſeyn kann. Uebrigens muß Der Rauch, da er aus 
ewiſſen Fehandieuer des Brennmaterials gebildet wird, nach Be⸗ 
—34 des brennenden Korpers verſchleden ſeyn, wodvon ung 
nicht nur die verſchiedene Farbe des Rauches, ſondern auch fein Ges 
euch ſo wie Die Schärfe, mit welcher er,auf Augen und Reipirationde 
werkzeuge wirkt, und endlich auch die chemiſche Unterſuchung Der aus 
dem Rauche abgeſetzten Producte ud Dbergeugt. Letzttere zeigt 
unter andern, Daß der Rauch von thieriſchen Stoffen flüchtiges Lau⸗ 
genſalz enthält, während das Holz nebſt diichten und harzigten Theis 
fen afferftoffans und gebildete Effigfäure liefert, die man beim 
Kohlenbrennen im Großen als Sauermaffer auffängt und bes 
nust. Da um fo mehr von dem Brennmatcrial ungenugt verloren 
acht, je mehr davon in Rauchgehalt auffieist, fo hat man in ben 
neuern Zeiten allerlei Verbefferungen angegeben, um vornemlich Dusch 
Vermehrung des Luftzugs die volltändigere Zeriegung des Breunma⸗ 
terials zu befördern. — Daß üibrigens Da, mo Die Luft fo verdünnt 
FA daß fie leichter it, als der Rauch, dieſer nicht aufſteigt, fondern 
ch abwaͤrts ſenkt, wie wir dieß auf hohen Bergen wahrnehmen, folgt 
aus den Geſttzen der Schwere. u 
Rauchtopas nennt man den rauchgrauen Bergkryftall, der dem 
Zopas ahnlich ſieht. Man finder ihn unter andern in Hbhmen. 
Raute, f. Rhombus. - 
*Ravelin (franz. demi-Iune), ein Uußenwerk, welches in der 
Regel vor der Eourtine zwiſchen zwei Baflionen lege, und aus zwei 
Facen beficht. Bordem nur zur Deckung der gewöhnlich in der Cour⸗ 
sine befindlichen Thore beffimmt, war es Flein- und zuerſt in balbs 
runder Form erbaut; jet werden fle größer und mit erweiterten. Keh⸗ 
ien gebaut, fo daß kr verlängerten Kacen noch vor ben Schulter⸗ 
unkt der Bollmerke fallen. Der Zwed tft, dieſen und einen egal 
er Facen gegen Das feindliche Feuer zu decken, fo dag darauf fo 
lange als möglich einige Gefchüne zur Beſtreichung des Grabens thär 
tig ao en ldmeſſer, d 1b 2 hmeffer eine h 
apon, der Halbmefier, der halbe Durchmefler einer Feſtun 
von dem Mittelpunkt bis an die Bollwerksſpitze. Sekung, 
Rent, eine fpanifche. Stibermünge; der real de plata beträgt 
etwas über 3 gr.; Der real de vellon tfi eine Kupferniünze und bes 
trägt obngefähr ı gr. 8 pf. .. 
Neal, Das Reale wird dem Verbalen oder Rominafen 
(4. B. Realdefinition, Realiniurie), dann den Perſonglen, end“ 
Ih auch dem Idealen ensgegengefeßt. Im letztern Sinne heißt 
ih or des Vorftellung unabhängige Seyende; oft auch das 
irklichte. 1F 
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Kenldefinition, eine Definition, durch melche nicht bloß 
das Wort, fondern der Begriff eines Gegenſtandes nach feinem Ur⸗ 
fprung und Weſen erklaͤrt wırb. 

Realwerth, ſ. Nominalwerth. 

Rebellion, ſ. Aufruhr. | 

Necenf ‚neuen Beh Das Recenßonsweſen ift ein Literarifcher 


e 


Dingftuhl der neuern Zeit, bei welchem jeder Beifiger (Recenſent) 
einzcin Fein Urtheil über ein im Druck erfhienenes Buch äffentlich 
aus ſpricht, ohne dadurch dem entfcheidenden Urtheile der dffentlichen 
Meanung nach der Zeit vorsugreifen. Außer der Eugen Umſicht und 
Auficht des Worfigers eines ſolchen Dingbuhls, der die literarifchen 
Schöffen ernennt, (der Nedaction, f. d. Art,) und außer dem eige⸗ 
nen kiterarifchen Gemwiffen der Urtheiler ſelbſt, gibt es für die Re⸗ 
cenfranfalten Feine Borfäprift, noch Regel, Ihr Zweck iſt doppelt: 
fie beuribeilen und fie melden 5; Doch Iernt der Gelehrte manchmal 
mehr aus dem Melbe- Zettel, oder dem Te lügen: Blatte, 
n 


ſtem verfe en Der gejer will ja nicht das un Arne Urt di 
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Moge auch der Recenſent ſich irren, wenn er nur feinen Irrthum 
fing und Bar, geiſtvoll und ernſt, mit ſtrengem Wahrheits ſinn und 
fe mie ein Republilaner, ausipricht. Denn fchon der große Bacon 
bat geſagt: Raͤſcher tritt das Wahre aus dem Irrthum dervor, als 
aus der Verwotrenbeit. ( Citius emergit veritas ex errore quam 
ex confusione.) — Wie fehr Fritild:e Blätter Die Wiſſenſchaft fhrs 
dern, beweist Die Literaͤrgeſchichte aller Volker, die fih der Gedan⸗ 
Fenfreihetit und mit ipr eines geiftisen Lebens erfreuen dürfen. 
Man vergl. was im Ust. Nicolas (Chxriſt. Friede.) Aber deſſen 
deutſche Bibliothek gefage ii. Die Franzoſen, denen über 
haupt das Merdienft gebührr, die Gelehrſamkeit ig die Welt, fen es 
auch nur in den Salon, eingeführt «u haben, find die erfien gewe⸗ 
en, welche über Druckſchrijten Bffentlich und rückſichtlos urtneilten, 
ouis Jacob (fi. 1670) foll durch feine Bibliographie Parisienne, 
die jaͤhrlch alle zu Puris erfchienenen Bürber recenfirte, den erſten 
Gedanken zu dem noch blühenden Journal des Savans, deffen Stif⸗ 
ter Denis de Gallo (fi. 16697) war, gegeben huben. Bald Darauf 
begannen die literariſchen Tournale der Deutſchen: Thomafius- 
freımüthige Gedanken über allerhand Bücher, Halle und Leipsig 1888; 
Zenyel’s mongel. Unterredungen, Leipzig 1689; und Otto Mens 
Een’s Acta eruditorum, feıt 1682. (©. die Meberficht Der wiche 
tigften kritiſchen Biärer des In« und Auslandes in dem Art. Li» 
teratursZeitungen.) Das neueſte gelehrte kritiſche Inſtitut iſt 
der vom Prof. Krug redigirte Hermes, Leipzig 1619. Im Allge⸗ 
meinen zeichnen fich Die gelebrten Blätter der Britten Schottländer) 
durch ein beſtimmtes, unabhängiges, tief eindringendes Uribeil, die 
der Franzoſen durch treffende und klare —— des Zweckmaͤßi⸗ 
gen, und die der Italiener durch ſcharffinnige Zeraliederung aus; Doch 
lebt alten eine gewiſſe Einfeitigleit an, von der faR nur der Deusiche 
bei feiner Univerfalität und Gründlicpkeit frei iR, wenn ihn nicht eiwa 
ein herrſchendes Syſtem einnimmt. Hier fiche nur noch eine Trage: 
Soll der Recenfeht ih nennen? Wir glauben: Nein: denn nur 
Die Sad fol ihm gelten, wie dem Lefer. Das Urtheil muß fich 
felbſt rechtfertigen. Nennt er fih, fo if fein Urtpeil, auch wenn ce 
es nicht will, north glaubt, befangen; dem Lefer aber ik manchmal 
mit dem gelebrten Unmuth des anonymen Recenfenten mehr gedient, 
als mit Dem höfliche:: Berichte eines fich nennenden Enkomiaſten. K 
Recht ik Das Prädifar, das einem Subjecte In fo fern zukommt, 
als cine Zwangsverdindlichkeit gesen daflelbe vorhanden if, oder dag 
einem Subiecte in ſo fern aufommende Merkmal, als etwas äußerlich 
als von feiner Willtühr abhängig betrachtet werden muß. Mon uns 
terſcheibet perſonliches und Dingliches Recht. Jenes ıf ein 
Recht auf eine Leiſtung; des Ichtern Gegenſtand iR eine Sache. - 
Rechtgläubigkeit, ſ. DOrchodorie. 
Rechtsphiloſoohie, ſ. Naturrecht. 
Rechtswiſſenſchaft, —— begreift die Kenntniß 
der in einem Staate gültigen Rechte. Unter allen pofitiven Rechten 
in Eitropa if, naͤchſt dem engliſchen, das in den Staaten Deuiſch⸗ 
lands gültige das ‚weitläuftige, verwickeltke und aus den verfchieden, 
gen Quellen zuſammengeſetzte. Da nun derienige, der das in Deutſch⸗ 
land geltende Recht in einem allgemeinen Abriß überfieht, keicht die 
Rechte andrer Voͤlker Danach verzeichnen. fann, fo muß bier eine 
Ueberiicht deſſelben Fate aller übrigen ſtehn. Die Rechtswiſſenſchaft 
in Deusfhland umfaßt, nach Maßgabe ihres Erkenntnigauelie, dee 
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£chrart, des Materiald und des hifterifchen Urſprungs, nicht nur: 
a) Dasicnige Mecht, weiches bios Durch Die philowpbirende Wernunft 
erfaunt wird (Naturrecht), fondern auch b) dasjenige Recht, weiches 
Dusch Die Geſetzgebnngen ber deutſchen Staaten und der Korporatios 
nen In ihnen aufgeficlie morden (poñtives deutſches Net). Aus beis 
den Quellen geben folgende theoretiſche Rechts wiſſenſchaften bervor: 
A. das Recht ber Privaten unser ſich (Privatrecht Civilrecht im wei⸗ 
tern Sinne). A. Recht der Privaten m Beziehung auf ihre rechtli⸗ 
chen Verdaͤltniſſe Kberhaupt, und ohne Beräcdfitigung der befondern 
eine eigne Linterfuchung ‚erfodernden Rechtebeſtimmungen, und zwar 
entweder nad Den Brundfägen des in Deuticyland aufgenommenen 
sömifchen Rechts wie es vom Kaifer Juſtinian aufgeſtellt worden 
—— ⸗rhmiſches Recht, Cwilrecht im engern Sinn), oder 
nach den urſprünglich — Rechtegewoh meiten, Reichsgeſetzen und 
dem deutſchen Herkommen (deutſches Privatrecht). oder nach der Ge⸗ 
etzgebung der einzelnen deutſchen Staaten (xrtußiſches, achſtſches, 
airiſches Pridatrecht); 11. das Recht der Privaten in Beschung 
anf mehrere zu befondern Rechtsbeftimmungen Anlaß gebende Berbälts 
nike, namentlih ı. auf das Lehnsverbättnig (Lehnredyt, jus feudale) 
und zwar a. nach ben noch übrigen Iongobardifchen Lehnrechtsgebräus 
Men (Longobardifcyes Lehnrecht); b& nad) Din urfprünglich deutſchen 
Lehntechtsgewohnheiten (gemeines Deutsches Lebarecht); c. nach Der 
einheimiſchen Geſetzgebung einzelner deutſchen Staaten in Lehnſachen; 
2. auf das Religions⸗ und Kirchenverhältniß (Kirchenrecht, jus ca- 
nonicum ), und zwar a. nach den Grundfägen des Corporis Juris 
carionict (jus canonicum im engern Sinne‘); b. nach den Grund⸗ 

gen der deutſchen katholiſchen Kirche und den darauf fi bejlebene 
en Reichſs⸗ und Landesgeſetzen, Concordaten u. f. m. (farbe iſches 
—— c. nach den Grundfaͤtzen der Proteſtanten und den deß⸗ 
fahfigen Landesgeſchen (protefantiides Kirchenrecht); 3. auf mehrere, 
megen ihrer Wichtigkeit für den Staat und Die eigentbünlihe Be» 
ſchaffendeit ihres Dviectd,, den Sesenfanı befonderer Geſetzgebungen 
ausmachende Rechisnerhältniffe der Staatsbürger. Die mwichtigden 
bieher gehörigen Doctrinen find: das Polizeirecht, Finanz⸗ und Car 
meralrecht, Kriegs « und Soldatenrecht, Handlungs, Scer und Wech⸗ 
elrecht, Privatrecht der Gürken, Adels», Bürger-, Handwerks⸗ und 

auerarecht, Judenrecht, Jagd⸗ und Forſtrecht, Das Bergrecht; 4. auf 
Die vom Staate angedrohte gänzliche der partielle Beraubung ber 
Rantsbürger ben Beate, als Strafe folder Handlungen, weiche Durch 
ein Gira eich verboten And (Verbrechen), und auf das vom Gtante 
vorgefchriebene Verfahren, wie das Verbrechen und der Derbrecher 
erisrfcht und leuterer befiraft werden folle (Eriminale oder peinliches 
Met) und zwar a. nach den in ganz Deutfihland angenommenen, 
befonders durch die Earolına, beſtimmten Brundfären (gemeines Eris 
minalrecht); b. nach Den Geſetzgebungen Der eingeinen deutfchen Stans 
tens; 5, auf die rom Staat vorgeſchriebene Zorn, wie dıe Staats⸗ 
bürger die unter ihnen wegen fireliiger Rechte entflandenen Händel 
sor Gericht führen und die -ndthige Entſcheidung vesanlaffen ſollen 
(Droschreait, au ſchlechthin Procch) B. Rechte des Staates in 

siehung auf feine Verfaſſung und Merwältung als Staat betrache 
ser (Staatsrecht, jus pub icum), und zwar ı. für ganz Deutſchland 
nad feiner 1806 aufgeidf’sen Verfaſſung (deutihes Staatsrecht, jus 
ublicum germanicum), a. nach den feit Errichtung des deutſchen 

undes eingetsermen Grundſaͤtzen (Stautsrecht Der deutſchen Bun⸗ 


» ’ 
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desſtaaten); 3. für die einzelnen deutſchen Staaten. C. Rechte der | 
Voiker gegen andre Volker, ſofern deghalb Durch Merträge und Her⸗ 
kommen pofitive Bekimmungen vorhanden find (Europälfcdes Volker⸗ | 
recht, von welchem das Schandtfchaftsrecht, Das Seerecht, das Cere⸗ 
monialreht u. 1.w. einzelne Theile find). Betrachtet man bas Recht 
aus dem Befichtspunft der Geſchicklichkeit und Bertigfeit in der An⸗ 
wendung, mobei, nach_der Natur der Sache, viel Säße und Regeln | 
aus andern Wiffenfchaften zu entichnen find, fo entfichen dadurd die " 
practifchen Rechtswiſſen ſchaften. Diefe enthalten, A. Die Anleitung 
zur Ausarbeitung von Acten oder — bei juriſtiſchen Privargelhäften — 
sur gerichtlichen fomohl- ale zur außergerichtlipen Draris (letztere ge» 
wohnlich Notariatskunſt genannt); B. Die Anleitung sur gehörigen 
Behandlung ter ſchon ausgearbeiteten Acten. Dahin gebbren; Die 
Referir⸗ und Decretirkunft, und die Urchin- und Regiſtraturwiſſenſchaft. 
Die Hültekenntniffe der Rechtswiſſenſchaft zerfallen in mittelbare und 
unmittelbare. Zu erſteren gehbren Sprachen, Gefchichte, Geographie, Star 
tiſtit, Alterthümer, Philoſophie, befonders Logik, Botitit, Moral und 
Staatswiſſenſchaft, Mathematik und gerichtliche Argneifunde, zu Ich» 
zeren Die juriftifche Encpliopädie oder Methodplogie, Die Kechtsges 
ſchichte Der Nechtstunde und die juriflifhye Auslegungstunf. 
Rechtswohlthaten (beneficia Juris), find geile Rechts be⸗ 
helfe, die Jemand zu ſelnem Vortheile anwenden oder In Anſpruch 
nehmen fann. Dahin gehören das beneficium oder jus deliberandi, 
Die Rechtswohlthat der Bedenkzeit, vermoge deren ein Erbe eine Zelte 
Iang den Beſtand der Erbfchaft enterfuchen und überlegen fann. ob 
er fe antreten will oder nicht; dieſt Zeit beträgt, wenn eine Erkla⸗ 
sung deßfalls verlange wird, ein Jahr, wenn aber Keine verlangt 
wird, dreißig Jahre; das beneücium inventerii oder Die Rechts⸗ 
wohlthat des Nachlaßverzeichniſſes, weiche den Erben berechtigt über 
Die ihm zugefallne Verlaſſenſchaft ein gerichtliches Verzeichniß verfers 
tigen zu laffen, und, wenn er die erbigaft nach demſelben angetreten 
bat, nicht mehr Schulden besahlen zu Dürfen, als fo mweit Die Erb⸗ 
maffe binreicht; Das beneficium legis Falcidiae, das Hecht eines 
Tefiaments⸗ oder Inteſtatserben, tn gewiſſen Zählen und unter gemife 
fen Bedingungen, von jedem Vermaͤchtniß, Singular⸗Fideicommiß, 
und von der dentung einzelner Sachen oder Des ganzen Vermbgens 
auf den Todesfall fo viel abzwichen, Daß ihm der vierte Theil Der 
Verlaſſeuſchaft (Quarta Falcidia) übrig bleibt; das beneficium re- 
stitutionis in Integrum (f.d. Art. Restitutio 6te.); dag benelicium 
cedendarum actionum, das Recht des Bürgen, von dem Gläubiger 
zu fordern, daß er ihm ni feine ſaͤmmtlichen Rente gen den Schulds 
ner abtrete, bevor er denſelben bezahlt; das benchcium divisionis, 
das Recht eines ſolidariſchen Bürgen, der für die ganze verbürgte 
Schuld in Anfpruch genommen wird, zu verlangen, daß feine Mite 
- bürgen für ihre Rara herbeigesogen werden; das beneficium ejura- 
tionia, Die einen Schuldner dem feine Gläubiger die Abtretung fels 
ner Habe nicht veritatten wollen, suftebende Rechtswohlthat, eidlich zu 
verfichern, Daß er nichts von feinem Vermögen bei Seite gefchafft 
babe oder daß er überhaupt nichts befine ; Das beneficium excussie- 
nis, Das dem Bürgen verlichene Recht, den gegen ihn klagenden 
Bläubiger zuvorderſt an den Hauptſchulbner zu verweilen, um von 
Diefem die Bezahlung beisutreiben; Das benefioium S. C. Trebel- 
liani, das Recht Des Fiduciarerben, bei der Rekitution der Erbſchaft 
den vierten Theil zuruͤck zu behalten, wenn Ihm Diefer nicht ſchon 
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ungekurzt von Dem Erblaffer hinterlaſſen worden iſt; dag beneficium 
$. C. Vellejani, dag Recht eines Frauenzimmers, welde Burgſchaft 
eleiftet bat, nicht nur eine bekändige Exception, wenn file deßbalb 
langt mird, entgegenzufegen,, fondern aud Das ale Bürgin ſchon 
Besahlte mit der conditio indebiti gurädsufodern ; dag beneficium 
separationis, Die Rechtswodlthat, welche die Gelege ſolchen Concurs⸗ 
siärsdDigern ,. die bereits Gläubiger des Erblaflers des gegenwärtigen 
SGem einſchuldners waren, und durch deſſen Ermwerbung der Erbichaft 
auch feine Gläubiger geworden find, verllehen baben, vermdge Deren 
folche GBläubiger Die Abfonderung ber Erbichaft, ſammt dem nad) dem 
Tode des Erblaffers noch dazu Gekommnen, von dem Dermbgen des 
Erben und Semeinfhuldners fodern können, um Daraus mit Auss 
ſchlüeßung der andern BlAubiger ihre Befriedigung zu, erhalten: das 
beneficium competenliae (f, Eompeteng» Recht); dus bene- 
Gcium cessionis bonorum (f, Cessio bonorum); dag beneficium 
particularis solutionis, dag Recht eims ungluͤcktichen Schuldners, 
zerminmeife, widrigenfalls nach des Richters Beſtimmung, zu bejabs 
len; das beneficiun dationis in solutum, Das Recht eines sur 
Exccution gebrachten Schuldners, die befien feiner Sachen zur Be⸗ 
triedigung des Gläubigers in Vorſchlag zu bringen; u. ſ. m. 
Recognition, f. Necognofceiren. - 
Kecollesten, f. Eranciscaner und Eiferzienfer. 
Reconvention, Widerklage, iſt die Klage, welche der Bes 
Elagte gegen den Kläger in demſelben Actenfüde und Proceſſe ans 
fiellt, in melchem die Klage gegen ibn felbft verhandelt wird. Gie 
wirft eine nothwendige Prorogation Des Forums. 
Necurs,f. Regre oo: | 
T Rede. Als Kanselredner haben ſich berühmt gemacht: 
Bourdaloue, Maſſillon, Tillotſon, Sterne, Sad, Eramer, Jeruſalem, 
Zolli koſer, Reinbard u. a. m. Unter den Rednern des Älterthums 
glänzen Die Namen Demoſthenes, Iſokrates, Lyſias, Cicero und der 
Jüngere Plinius. | .. 
* Medoute, beißt jede viereckigte geſchloſſene Feldſchanze. Sie 
bat Teine Seitenvertheidigung, und auf jeder Ede einen unbeſtriche⸗ 
nen Winkel von go°. tärfe und_Hdhe der Bruſtwehr richtet ſich 
2 ben jedesmaligen Zwecken. Da man auf jeden Bertheidiger 
a Fuß Breite rechnet, und jene gern a Dann hoch ſtellt, fo ergibt 
fid, wenn man Die Länge der Feuerlinie kennt, der Bedarf an Beſa⸗ 
gung; jeder Mann braucht zu feinen Lager 2c. 23 Quadratfuß Raum; 
Darand ergibt ſich bei Redouten, deren. Befagung auch darin lagern 
fol, der Bedarf an inner Raum, und zugleich, Daß es unmöglich 
if, in kleinen Redouten Bir iur Vertheidigung nothige Beſatzung 
rd unterzubringen. — Im Allgenteinen nennt ınan auch jedes ges 
ſch fe Feldwerk ohne Geitennertheidigung tine Nedoute. 
— Dei Münzen heißt Reduction die Bes 
kimmung des Werths einer Münse durch eine andere, Angabe cine 
Münzfumme in einer andern Munzſorie; aber auch die Herabfegung 
des 9— einer Münze. Es. 
Recſfiſcher San, Reeſiſche Rechnung, ſ. Kettenrech⸗ 


ng. 
Ref eriren, eigentlich zuruckgeben, zurückfchieben (4. B. einen 
. Ei); Dann auch ber Hin j — —5 — en He aan t 
gehen; vortragen, einen Vortrag ( Nelation) a n n machen; 
won Die Keferirfum Bnleitung alht Ä | nn 


s 





400 -Meferendariud Regensburg 


 Referendartus war bei den römifhen Kaiſern derjenige, 
Iher: Die Diteferiiten annabm, fie Dem Kaiſer übergab, und Die 
ufmorten darauf mittbelltes gegenwärtig.if es bei einem Collegium 
derjenige, weicher Aber die. eingehenden Acten den Vortrag macht, 
und die Puncte Der Berathſchlagung umgibt. 
Weflexion oder Zurüdwerfung:der Lihtfrablen 
findet Statt, wenn Das Licht auf einen ganz oder doch in hohem 
Grade undurchfichtigen Körper fällt. In Ddiefem Zall beugt fich der 
Strahl in dem Augenblicke, in welchem er die Oberfläche des Körpers 
erh in dem Mittel, Durch meiches er feinen Weg nom. urüd. 
Der Winkel, in welchem der Strahl auffällt, heißt der Einfallswin⸗ 
kel, der, in welchem er surüchgebt, der Zurüchnerfungs + oder Refle⸗ 
gionsmwinfel. Beide find allemal einander gleich. 
Regel⸗de⸗TDri ik die Anwendung der Lehre von den ges⸗ 
metriſchen Proportionen, und zeigt, wie su Drei —— der 
vierte gefunden wird. Die Anwendung dicſer Regel IR ſehr ausge 
breitet, indem fo viele Dinge im bürgerlichen Leben in Verhältniß zu 
einander fieben, fo: Preiſe der. Waaren mit ihrer Menge, Arbeits» 
lohn mit Zeitaufwand, Längen mit Breiten und Höhen ıc. Manche 
Rechenmeiſter theilen Die Regelade» Tri in die einfache und zuſam⸗ 
niengefeßte, gerade ımd umgewandte ab. Die Geſellſchaftsrechnung, 
Kettenrechnung und Reductionsredhnung werden auch noch hiezu gezäpler. 
Regenzalle, f. Regenbogen. 
- 2Regensburg, ehemals eine Reichsßadt und- ein’ Bisthum, 
welche zu dem daierſchen Kreiſe gehörten, und 1803 durch den Reichs⸗ 
Deputationgreceh dem Kurfürden von Mainz zugetheilt würden, Der 
von da Kurfürſt Erscanjler bie. Die Neihsfadt wurde mit dem 
Bisthum vereinigt, und. zu einem Fürfienthum erhoben; die Stadt 
erhielt die Neutralität in den Reichsfriegen, und der vormals erjbis 
chofliche Studl au Mainz wurde auf die Demlirche zu Regensburg 
bertragen. Als 1810 Der bisherige Kurfürft Eufaniie und ( 1806, 
nah Adfhafting der Deusfchen Reichsverfaifung ) Fuͤrſt Primas von 
Napboleon zum Girnppersog von Frankfurt erhoben wurde, Fam das 
Fürſtenthum und Die Stadt Regensburg an Baiern, womit es noch 
vereinigt if. Jetzt iſt Regensburg die Hauptſtadt des Regenkreijes 
Des Konigreichs Baiern und der Sitz des Generalcommiffariatd. „Die 
Stadt, mit Maucen und Graben umgeben, legt in einer fruwibaren 
Gegend, in einem weisen Thale An. der Donau, wo Diefe den Regen 
aufnimmt. Weber die Donau führt nach dem am linken Ufer Liegen, 
den Stadt am Hof eine beruhmte Reinerac von.2135 bid 1338 erbuute 
Drücke, welche 15 große Bogen hat, 1091 fang und: 23 breit iſt. 
Der Strom macht bier zwel kleine mis angenehmen Spaziergängen 
verfehene Inſeln, Ober. und ‚Miederwörth, reiche durqch dieſe Brücke 
verbunden werden. Die Stadt enthält 1000 Käufer und 21,400 Ein- 
wohnen, morunser der größe Abeil Katholiken find. Sie iſt nicht 
- fhön; die Straßen find -Erumim ‚enge: und Dunkel, doch reinlich Die 
Häufer hoch, von Stein und. mad alter Bauart. Die merkwärdigfien 
Gebäude find: das alte große Rathhaus mit feiner Bibliothel, in 
welhem fi von 1662 bis 1006 ver Xeichstag verfammelte, Die Dom⸗ 
kirche, die St, Peters⸗ und die Dreitaltigkeitskirche, das Schloß des 
ürßen von Thurn und Taxis, der Ditmarifche Baiap, das neue 
beasergebände und die vormalıgen Reichsabteien St. Emmeran, Nicher⸗ 
amd Dbermünßer. Die erſtere Adtei beficht aus einem meitiauftligen 
Bezirke von Gchäuden, Die eıng Gtadt für Ach ausmachen, und bat | 


4 | 
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eine Bibllothek, eine Gemaldeſammlung and cin dortreffliches Muſeum 
vom mar ematifch ——— Inſtrumenten. aupt find bier 

— Bihlisthefen und Kunſtſammlungen, ein Gymnafium und 
4 


pceum für ale chriftliche Neligionen. Die Induſtrie beftcht haupt⸗ 


ſaͤchlich in einer Fadencefabrik, Wachsbleiche, Lürkifchgarn » Färberei, 


einer Lichter, und Seifefabrik, erheblichen Bierbrauerceien und Brannts 


mtinbrenuereien. Die Einwohner treiben viel Speditions », Salz⸗ 
Holz» und Getreidehandel und ſtarken Schiffbau. Bei der Stadt if 


das Denfmal des berühmten Afronomen Keppler, der im Würtem⸗ 


bergifchen geboren war und hier 1630 flarb. Dies Denkmal hat der 
erſt 1017 auch in Regensburg verſtorbene Erzbifchof und Fürf-Primas 
Garl von, Dalberg erripten 1 n. ' us ec a rei 
vom . April in dem kurzen Kriege wifchen Frankre 

und Beherrei®, die in der Nähe 3 — —2 und -wobei 


auch inmerhalb Ser Stadt fsihft gefämpft wurde, litt Regensburg - 
m 


durch Brand und Plunderung. 23. April verlohr die Stadt 
dar Brand 134 Häufer, und der Verluſt durch Plünderung wurde 
anf foft 1,500,000 Bulden gergänt. 

Regsio, ein in Oberlial 
ber dem Herzog von Modena gehörig mar, durch Die Sransofen zur 
cisalginifchen Republik, Dann zum Khnigreich Italien gefchlagen wurde, 
und fetzt wieder de zoge von Modena gehört, Die Hauptkadt 
bes Landes, glei Reggio genannt, Tiege am Derfone, in einer 
(hönen fruchtbartn Gegend, und hat viele Kirchen, ein fees Schloß 
und 14,000 Einwohner, welche einige Seiden » Zeugmebereien unter 
holten. Die Straßen der ziemlich dübſch gebauten Stadt find mit 
Arkaden verfehen. Unter den Gchäuden find Die fchöne Kirche Maria 
della Ghiara und das Theater befonders bemerkenswerth. pri 
wird bier im Mai eine berühne Meſſe schalten. Auch if diefe Stadt 
der Geburtsort des großen Dichters Arloſto. Ein zweites Reggio, 
das die Hauptſtadt Der zum Königreih Neapel gehörigen Provinz 
Ealabria uiteriore I. iſt, wurde 17853 dur r eben fafl ganz 
zerſtort, If aber nach diefer Zeit fehbner gebant. Sie liegt 
in einer Ebene, an ber Beitiantfehen Meerenge, Moſſina gegenüber, 
und bat gerade, breite Straßen, einen Seehafen und 16,500 Einwoh⸗ 


ner, welche Seidenfabriken und Del, Getreides und Seidenhandel 


em gelegenes Herzogthum, das frü⸗ 


unterhalten. Por Zeiten hieß dieſe Stadt Rhegium, und tar eine. 


der anſehnlichſten Siadte Großgriechenlands; jedoch. finder man, außer 

eingemauerten Inſchriften, Den Ruinen eines runden Tempels und 

einigen Säuienftüden, fa gar Feine Weberbieibfel des Altertbums. 
Reggsio (Heros on) ſ. Qudi 
” Regie. Regir be ft in der 


eit und Rechnungsablegung verbundene Verwaltung. Das Wort wird 
auch von, Der Verwaltung gewiffer Stantseintänfte gebraucht, und 
in Diefem Sinne kam es nach Deutſchland, alg Friedrich IA. Die Ac⸗ 
cife in den preußifchen Staaten auf fransdfifcgen Fuß organifirte. (©. 
Sriedri 11.) ei dem Theater es dir Dermaltung dee 
artififchen Angelegenheiten der Bühne, 






Sein Amt iſt in der Regel die Sorge, daß die zur Aufführung bes 

ftimmten Städe fo gut mie mdglich befent , eingelibt und aufgerährt 

werden. Wo der Director nicht ſelbſt audabender Künßler iſt, hängt 

das Heil der Kunſipraxis yauptfärhlich von ber nanın n Wapdl des 
gte Abıheil. i 2 . 


nt. 
anzbfifhen Rechtswiſſen . 
au Palais) verwalten, administrer, — mit CP Ba 


sin fie vom Director - 
einem feiner Küunſtler aufgetragen iß. Dieſer heiße Resiffeur. . 


- 
. 
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Regiſſeurg ab, welcher die einzelnen Runffräfte und. Kunfmittel Der 
& ellſchaft zu einem Ganzen aufammen 0 bringen fol. Sein Amt if 
egen der Noltenvertbeitung, Die häufig Neid und Kabalen unter den 
—25— der Gefeltfchaft erregt, und wegen der Anordnungen, die 
er für die Proben und Darfellungen zu treffen hat, unangenehm und 
beſchwerlich. Wermöge des natürlichen Egoismus aflsacn diefe Leute 
gerndhnlich diejenigen Rollen, welche den meiften Beifall einzubringen 
derſprechen, ſich ſelbſt zuzu deien auch wenn fie wenig dazu geeignet, 
und faͤhigere LH dafür gasdanden find, Bel größern Theatern 
ibt es deren gewöhnlich mehrere, und fie verwalten entiveder das 
Amt der —E collegialiſch, und Die Anordnung und Leis 
tung der Proben und Borkellungen wöchentlich alternirend (Wochner); 
oder ieder hat für eine einzelne Batiung von tbeatralıfhen Darſtellungen 
Ken ediffeur ber Zragddie, des Luftfpield, der Dper). Regie beim 
Eheate i Immer ein Uebel, wie gm taate, wenn „! on AUS ande⸗ 
Grunde. Am beſten ebeit Kunſt, wo heaterdirector 
bie Fable und Tpätigkeit —* , rt ftiifoen Angel elsgenheiten 
u lenken. 

«iR egnier, fransöfifcher Divifionss General und Garne Comman- 
Dant, ward 1770 u Laufanne geboren, fomang ſich im Revolutions⸗ 
kriege raſch zum Brigadegeneral empor, und diense p verſchiedenen 
Zeiten als Chef des Generalſtaabes. Bel der Erpeblt on nach) Aegyp⸗ 
ten nahm er weſentlich Antheil an der Schlacht bei den Pyramiden, 
belagerte EI Arifch, eroberte Boulack, und blieb auch als lite 

lied des Agpptifchen Sntinng wiſſenſchaftlichen een u wit 
emd. Seine na ber adt con —XXR Schrift de ’Egypte 
apres N bataille de olis sog ihm Buonaparte’s Ungnabe 
s, kraft welcher er denn gen: in dem jndep erlangten Grade eines 
lifond. Gearai ee en abe 2 * ward ibm bei Bernas 
oties — nach Hi bei Wagram der Oberbefe [ 

Aber Das ſaͤchlſche —æ— ée — en. Nach dem Frieden mit 
Deferr ei —E er in Spanien, bis er im Jahr 18012 wieder 
den Oberbefehl über Die Sachfen erhielt, die das flebente Corps der 
großen Armee bildeten, und befand neh dem dfterreichifchen Hülfse 
corps deren rechte dlanfe au dei kimmt waren. — Nach der 
Saint dei Lutzen ahr 1813 era er. in Torgau abermals 
Sefehl über jene Truppen, und focht mit ihnen bei Baugen, 

er. Beeren, Dennewig und Leipzig, wo er, nachdem die S len 
—— gefangen ward; nach Beendigung des Kriege nach * 
—* ckgekehrt, Rarb er bald darauf dort. Es charakterſſirte ihn eine 
before rubige faft unerf eiterlige Gelaſſenheit, und er bat überall 

den Ruf großer Resrtig jet binterlaffen. 

Keg urtee e Klerit Ber, € Chorberen, f Stift 

Kegul inifo,f. M Beta 

Regulus, ſ. Kön 

Reihsämter, f. u "Art * 

+ Reinsarmer. Das —5 Bundesheer fol nach dem 
Enturke vom %. 1818, 300,000 Mann far fepn, und, in 10 Armee⸗ 
corps⸗ geiheilt werden. Das ı,, a. und 3 . Eorpe, 94822 M., ſtellt 
Dekerstih; das ., 5. und 6. 792 ‚'Breußen; das 7., 35600 
Mann, Balken; zu dem 8. felien dag Sinigreich Sarıfen 12000 Re ; 
Württemberg 13055 M.; Baden 10000 Hohenzollern » Hechingen 
145 M.; 90 ewoliern. Gigmtaringen 556 a: ; nnd kihten ein 55 M. 
au dem g. Corps ſtellen Heflendarmfade 6:95 M.; Ehurheflen 5400 


N 
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Iee Nutzen abzufprehen if, find außer Gebrauch gekommen. Sonſt 


Hfel. 
Remuſat (jean Pierre Abel), — *8— der Akademie und 
rofeſſor Der Hinehfatn und atartihen Sprache am College de 
in Paris geboren. ſtudiete zwar Medicin, in 
tveicher er auch 1814 Die Doctormwärde annahm, folgte aber nigteich 
feiner Neigung, Die orientalifihen Sprachen, namentlich DIE chinefl⸗ 
Ei tartarifige, tibetaniſche tt. ; w., gründlich kennen zu Tetnen. 

ein hartnädiger Fleiß wußte alle Hinderniffe bei diefen Studien je 
belegen, usd fen s 13 erſchien fein Kun X la langue et 3a 


. ® 
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litterature chinolse, wodurch er die Aufmerkſamkeit der Kenner auf 
fich 108, und die Academic zu Grenoble und Befancon bewog, ihn zu 
fhrem Mitaliede aufzunchmen._ Einige andre Schriften über das Chi⸗ 
nefifche folgen. Im Jahr ıdız ernannte ihn Zudmig XVIII. zum 
Profeſſor, und 1816 trat er in Die Academie der Infchriften. Nach 
Nifconti’d. Tode 1818 erfegte er diefen in der Redaction de Journal 
des Savants. Die vielen einzelnen Auffäge, die bin und. wieder Cim 
Moeniteur, im Journal des Savants, in den Fundgruben, in. der 
‘ Biographie universelle u. f. w.) von ihm erfchienen, und sum 
Therl auch beionderg gedruckt worden find, möflen wir, fo wichtig 
and lehrreich fie auch meiſt find, hier Übergehen, und uns nur auf 
Die Anzeige feiner Hauptwerke beſchraͤnken Diefe find außer dem ges 
nannten Essai fein Plan d’un dictionnaire chinois (1813), Le Livre 
des r&compenses et des peines, Üüberfent aus dem Spinefiihen 
(18317) u.f.w. Auch hat er an dem erſchienenen 16ten Bande 
der Mémoires concernant les Chinois Antpeil genommen. 

+ Rennes. Die obere Stade liegt an einer Anhöhe auf dem 
rechten Ufer der Vilaine, und iſt der vorzüglichſte Theil, mit fchönen, 
ut gepflaſterten, breiten und geraden Straßen, großen Bffentlichen 

läßen und vielen trefflichen Gehäuden. Die untere Stadt, aufidem 
‚linken Ufer der Vilaine ift_bftern Ueberſchwemmungen ausgelegt. Ar 
der Ille Iiegen die zwel Dorfiädte St. Martin und P’Eveque. Gie 
bat 3000 Hänfer, eine Domkirche, acht andre Kirchen, worunter die 

ſchoͤne Petersfircge, mit der fehenswerthen Fagade, und viele anſehn⸗ 
liye Bebäude, als das ſchoͤne vormalige Parlamentshaus auf einem 
. großen vieredisen Plage, das Rathhaus, das Arfenat. Die Zahl der 
Einwohner beträgt 26,000, welche theils beträchtlichen Speditions⸗ 
und Produktenhandel betreiben, theils nicht unmichtige Babrifen, als 
in Segeltuch, Kattun, Baummolle, Leder _2c. und Wachsbleichen uns 
terhalten. Die Stadt ii der Sitz eines Bilchofs-und des Generals 
der ı3ten Militärdivifion. Bon m Tenfafttinen Anßalten und Kunſt⸗ 
fammiungen findet man bier eine 
Nechts und der ſchoͤnen Wiffenfchaften, ein Fönini. Collegium, eine 
Geſellſchaft der Bifenfhaften und Künfte, eine offentliche Bibliothet, 
ein Mufeum, ein Naturalienkabinet und einen botanifchen Garten. 
Die Gegend umber if fehr fruchtbar. 

Nenouard (Antoine Auguſſtin), einer der. ausgezeichnetfien 
und kenntnißreichſten Buchhändler von Darie, der von mehreren Wer⸗ 
ten faägbare Ausgaben beforge, und ſelbſt verfchiedne Intereffante 
Schriften geliefert hat: Au letztern achdren vornemlich feine Annales 

e l’imprimerie des Alde, ou Histoire des trois Manuces et 
de leurs &ditiones, 12803, a Vol, 8vo, wozu ıBıa noch ein Sup⸗ 
plement gekomrien, das Hauptwerk über diefen Gegenſtand. Renouard 
iR Beliser einer koſtbaren Bücherfanimiung, deren Catalog unter dem 

itel Catalogue de la bibliotheque d’un amateur, 4 Bände, Bvo, 
{m Jahr aus erfehienen ift, und einen Schatz bibliograppifcher No⸗ 
sen. enthält. - 

Repertoire beißt Das Merzeichniß der fämmttichen gangbaren 
- Stüde eines Theaters. Die Vorausbeſtimmung der Stücke, welche 
in einer Woche gegeben merden folten,, heißt Die Austheilung, 
wird nach Anleitung des Repertoire entmorfen, und unter den Schau⸗ 
[pietern ausgeibeilt. Daber der Name. Bei vielen Theatern wird 

iefelbe auch mohl Bffentlih bekannt gemadt. Das Repertoire einer 
Bühne beſtimmt ihren eigentli pen Rang in Bezug auf die dramatiſche 


Fademie mit zwei Zakultäten des - 


Replit Reyublik 405 


Literatur. Je mehr Achte dramatiſche Dicnerwerke auf ihr ganabar 
And, deſto höher wird fie von den wahrhaft Gebildeten geachtet, vor⸗ 
assgefegt, daß fie gut aufgeführt werden. Daher ik das Repertoire 
ein Gegenſtand der Theaterkritik, und es iR verdienglich, daß der 
unter Dem Namen Theodor Hell bekannte Schriftfieller Herr Winkler 
in Dresden, jeit 1815 ein Tagebuch der veutfhen Bühnen 
herausgibt, welches die monatlichen Berzeichniffe der Stücke enthält, 
Die auf den Theatern von Bedeutung zur Aufführung gekommen find. 
Man erhält dadurch Kenntniß von der Beichaffenheit Des Reper⸗ 
toire der deutſchen Bühne Überhaupt. Der außanb de elben 
erſcheint darinne nicht erbaulich für die Freunde Der al ſch⸗ 
dramatiſchen Literatur, weiche auf den meiſten Bühnen vor ge — 
loſen Produeten und ſchalen Neuigkeiten wenig sum Wort kommt, 
mithin auch für die Bildung des Geſchmacka wenig oder gar nichts 
wirken kann, weil feibf die mögliche Wirkung der feitenen guten 
Erſcheinungen durch den häufigeren Anblick des Abgeſchmackten und 
Gemeinen gehindert wird. Es wäre zu wünfchen, bag die Theater 
kritik Vergleichungen nad Anleitung des gedachten Tagebuches ans 
ſtellte, und, uns das Eprgefühl der Directoren und Intendanten ane 
Juregen, alliährlich Die beiden Theater dffentlich nennte, welche resp. 
Die meifien und die wenigſten Darkellungen claſſi ſcher — otgeben 
nr. 


haben. . 
Keylit, ſ. Duplif, Ä | 
Repnin. Im Jahr 1816 ward ca zum General» Gnunerneut 

son Pultawa ernannt. ' 

r MRenreffalien. Am weiten Sinn iſt Retorfion mit Repre 
falten gleichbedeutend; im engern Sinne find beibe verfchieden, und 
zwar fo. Metorfion- if Überhaupt Ermiederung einer. nachtheiligen 
Marime oder Handlungsweife gegen denjenigen , Der fie zuerſt anwen⸗ 
Det, insbefondere bezieht fie fih auf Privatfachen, melche das Wohl 
Des ganzen Volks nicht betreffen, mit einem Worie fie ift civiliſtiſch, 
und es braucht.nicht .bei ihr vom einer eigentlichen Rechtsver⸗ 
Lesung die Rede zu ſeyn, mie 4. B. bei Abrugsaeldern. Die Res 
preffarten im engern Sinn aber befchen in der Ausübung des 
Zwangsrechts Dur Detention der einem andern Volke angehärigen 
Sachen oder Nerfon, und feßen als eine Art Selbfipfändung. zum 
Behufe des Schadenerfages oder ber Genugthuung Verletzung volle 
Eommuer Berbindlichkeiten voraus. Sie find folglich mehr publici⸗ 

iſch. Jene fcheint ferner nur durch Ermiederung Derfetben Band» 
ungsweiſe, dieſe auch Durch eine flellversretende volliogen su werben. 

Neprsductive Einbildungslraft, f. Einbildungs» 


Iraft. : - 

.." Meptitten (reptilia), heißen in der Naturlehre alle diejenigen 

—A —— riechend oder fi ſchlaͤngelnd (ohne Füße und 
n ewegen. 

Ke — (Aumphrep), gegenwaͤrtig der berühmteſte Gartenkünſt⸗ 
ler im n (jardinier paysagiste), den die briftifchen “Infeln 
aufzuweiſen haben: Er ift das für Englah ‚was gu feiner Zeit 
ge Notre, der Schöpfer Des franidfifyen Gartengeſchmacks unter Lud⸗ 
wig XIV. im Frankreich war. Repton iſt 1752 geboten, und man 
bat eine bedentendt Anzahl Schriften über die höhere jGartenfunf 


on ibm. . 
=” Repubiik wird gewbhnlich durch Freiſt gaat überſetzt, ob 
es gleich Republiken gesehen at, Obi A menigen als Freiſtaaten 


. — 
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waren, indem fie Feine Die Freiheit des Volks ficherfkellende Berfofe 
unge.» und Verwaltungs forni batten, wie Die ehemaligen Republiken 
‚Polen, Venedig und einige Ariftofratien der Eidgenoffenfihaft. Ueber⸗ 
aupt wird die Republik der Monarchie (f. d.) entsegengefet, inwie⸗ 
ern in jener Mehrere Die hochſte Gewalt befißen und darſtellen, In 
Diefer nur Einer. Sind jene Mebreren die Velksgemelnde, Die 
Volksveriammiung , wie in den alten griechifchen Freiſtaaten und in 
einigen Schweizer Eantanen , oder die Bollspertrerer, wie in 
Sranfreih zur Zeit der Eonsenisregierung, und in allen Durch ein 
Wabigeſen geordneten Kepräfentatior Freiftanten, fo beißt Die Nepubiit 
eine Demokratie Ci. d.); And aber nur gewiffe Befchlechter, die 
Dptimaten, in dem erblichen Befitze der höächen Gewalt, fo beißt 
fie eine Arifgkratie (ſ. X). Fene Tann andarıen in eine Och⸗ 
Ioßrsatie (f. d.)3 beide in eine Diigarchie (f. d.). Repraſenta⸗ 
tiv⸗ und Föberativ« Stagten (f. d.) fielen gerdpnlin republißanifche 
und mönarchifche Formen vereinigt dar. eine Republiken aber, 
ohne monarchifche Einheit der Vollziehungsgewalt, fallen nur zu oft 
in anardyifche Zerrüttung, ats daß ihr Dafeun münfchensiwerth wäre. 
Nehmen wir daber Lieber das Wort Repubiif im Stane der Alten, 
als die res publica, ald,das Bemeinwefen des Bürgers 
thums. Hiernach bebeutet e8 einen Staat, deffen Verfaſſungs⸗ und 
Bermaltungsformen jeden Einzelnen im Staate zu der Ueberzeugung 
‚ führen können, daß er ein Baterland.babe, d, b. eine unter dem 

Schutze des Rechts ficdende Heimath, in welcher und für melche, er 
ale Menſch und Bürger zu leben und zu fierben wünſchen muß. 
An diefem Sinne kann und foll auch fetbft die uneingeſchränkte Mor 
narchie wenieftens eine republitanifhe Bermaltung baben, b. i. 
eine ſolche, die in jedem Unterthan den rechtlich freien Bürger aner⸗ 
kennt und das Ganze unter das Geſetz ſtellt, ‚jeden Einzelnen aber 
gleich geiehmäßig behandelt, Von ſeher haben’ die Volker Das Ber 
Dürfniß einer folhen Regierung gefühlt und durch Verfaſſungsgeſttze, 
“unter dem, Schuße ber momarchifchen Gewalt, +ine: republikaͤniſche 

Verwaltungsform au erlangen gefucht: auch haben wahrhaft große 
Hersfcher In einer volksrechtlichen Staatsvermaltung den Grund ihrer 
Macht. und ihres Mubme erkannt. Dageoen aber hat im Feiner Mo» 
narchie die Verwaltung jenen. rechtlich freien, geſetzmäßigen Charakter 
annehmen Fhnnen, wo swifchen dem Throne und dem Volke eine Ari» 
fofratie.. d, h. eine mit der oberen Verwaltung ausfchließend bevor- 
zechtete Familien, Kafe befand, die «ben fo eiferfüchtig gegen Dad 
Volk als gegen den Thron nur in der Fortbauer ihrer Privilegien 
das Heil des Ganzen fah, mie die Häunter der Fronde unter Lud⸗ 
wig XIV. und mie die Ultru’s Der meuchen Zeit. Diefe Durch die 
Geſchichte ſowohl der rämifchen Republik als auch der Italienifchen 
Republiken des Mittelalters ‘und der germanifchen Feudalkaaten bes 
ſtaͤrigte Wahrheit zechtfertigt das Verlangen der Näölfer nach freifin- 
nigen Ber Tngsaeiehen weiche allein der Dermaltung des Staats 
den Charakter eines Gemeinweſens — einer Republik — geben, und 
die ariſtokratiſche Gewalt, da mo fie (nie in der Adels» ader Pairs⸗ 
Kammer) vorhanden iſt, Durch ein demokratiſches Gegengewicht (durch 
fretoemäntte Abgeordnei: aus Dem Volke) mäßigen khnnen. . Denn im 
en uneingefcheänkten Monarchien und ın Den Feudalftaaten gibt es 
fein andereg Mittel jenes Gemeinweſen im Staate herzuſtellen, als 
Die Perfönlichkett des Monarchen und die dadurch sum heil mit bes 
Bingte Periäntichfeit Der höheren Staatebeamten. Ha nun’ Diefe Pers 
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ſonlichkeit grdütentheils das Ergebniß ihrer Erziehung und zumd- 
bildung if fd folgt, daß diefe in Feinem Kalle ultraroyaliſtiſch, nicht 
einmal royaliſtiſch, noch weniger ariftofratifch , fondern daß fie_re» 
subiitantfch ſeyn muß. So dab die Fuge Catharina ihrem Enkel 
Alesanber den Nepublilaner 2a Harpe zum (Erzieher, obne zu fürch⸗ 
ten, Daß der Pünftige Selbfiberrfcher aller Reußen dadurch falſche 
Anfihten von der Regierungskunß erhalten möochte. Man erinnere 
ich Dagegen an Die Kolgen der reinroyaliſtiſchen Eriehung Karls I. 
' vom England, und ber Konige don Spanien feit Philippe II. Zeit, 
fo mie im Gegenfage an die Erziehung eines Chatam,, Bernſtorf u. %. 
Möchten Daher doc alle Monarkhen und Miniſter Republikaner ſeyn, 
"dann würde man tueder dbemofratifche Ausſchvelfungen, noch ariſto⸗ 
Eratifche Mißbräuche 7 fürchten haben, und das.unrubige Verlangen 
der Volker nach republikaniſcher Freiheit würde von felbft eriäfchen. 
Bas wir bier republikaniſche Erziehung der grinder 
end Des Adels, aus melden gewöhnlich die höheren Stellen im 
&:aate befeht werden, genannt haben, iſt in einem, freigeordneten 
Staate, wie in England, Frankreich, den Niederlanden und Schwe⸗ 
den, fogar -unerlaßlide Bedingung, wenn ınan den Thron und Die 
Verfaſſung, d. I. Den Staat, nidit muthwillig in renolutionäre Ge⸗ 
fahr bringen will. In Deutfchland haben bisher noch die Iniverfitä« 
ten durch eine. mit voller Lehrfreipeit allen künftigen Staatsbeamten 
gleichmäßig ertheilte Unterweifung in Philoſophie, Geſchichte, Politik, 
Rechtskunde und Nationalbkonomie, jenen republifanifchen, auf Das 
Gemeinweſen des Bürgerthums bingerichteten Sinn in unfeen Fürſten⸗ 


fühnen und Edelleuten zu erwecken gewußt. Möge kein Stourdsa dieſer 


akademiſchen, su der bürgerlichen Dabung aller Stände fo unente 
bebrlichen Lehrfreipeit hoperboraͤiſche Handfchellen anlegen ! As, 
+ Requetenmeifer. Seit dem Falferlichen Decret vom 122. 
un. 1806 find Deguetenmeiter in unbeftimmier Anzahl dem franzdfls 
hen Staatsrathe ſowohl im ordentlichen als außerordentlichen Dienfte 
eigeordnet ; dieſelben nehmen im Staatsratbe nach Den Staatsräthen 
Siß und haben bie Berichtserſtattung in allen den fireitigen Angeles 
genheiten, worüber der Siaatérath fpricht, ausgenommen dieienigen, 


welche die Bar der Bffentlihen Schuld und die Nationaldos - 
en. 


mainen beire Die Requitenmeifter Fünnen an der Difcuffion aller 
vor den Staatsrath gebrachten Sachen Ancheil nehmen, und in fireis 
tigen Angelegenheiten wird Die Stimme des Berichterintters mitge⸗ 
Ahle; Übrigens find Die Functionen derſelben mit allen andern, Die 
nen vom Stantsoberbaupte. Übertragen werden, verträglich. — Nach 
dem Muſter des franzdfiihen Staatsraths mar auch dem vormaligen 
kbnigl. mweftphälifchen eine Anzahl von Requetenmelſtern beigesrdnee, 
weichen Diefelben Zunctionen oblagen wie den franzäflihden. — . 
—Reauiſitorialen, requisitoriales sc. literae, heißen Re» 
quifitionsſchreiben, wodurch eine Dbrigkeit eine andere um Vorneh⸗ 
mung serihtlicer Handlungen erfuht. (&. Kequifltion.) 
eservatio mentalis, Gedankenvorbehalt, befieht 
darin, daß man den Worten, womit man etwas verfichert, verfpricht 
oder ſich zu etwas verpflichtet, in feinen Gedanken und ohne davon 
etwas merken zu laſſen, eine andere Bedeutung oder Auslegung gibt, 
als ihnen berienige, gegen den diefe Verfiherung , dies Werfprechen 
oder diefe Verpflichtung gefchieht, ihrem natürlichen Sinn nach ge⸗ 


ben kann, in ber Abficht, diefen zu — Dieſer Gedankendor⸗ 


hbehait, der mithin jedesmal eine abfichtfiche Werienung der Wahrheit 


? 


Digen Verſuch 


‚iR, das übrige Heer im Notbfall zu unterſt 
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iſt, reitet wider alle Moralı Dennoch mar er und If wab einlich 


noch ijetzt bei den eſuiten im weiteen Umfange eilgubi. In den 
Werken des hochwürdigen P. Sanchez ſtudet ſich Darüber folgende 
Erklaͤrung: „Es ik erlaubt, zweideutige Ausdrücke zu gebrauchen, 
und fle anders verſtehen zu laſſen, als man fie ſeldſt verficht. Man 
Tann fchwßren, etwas nicht geiban iu haben, was man doch wirklich 
gethan bat, wenn man nur dabei denkt, dag man es nicht an dieſem 
pder\jenem Tage, oder vor feiner Geburt getban babe. Das IE bei 
dielen. Gelegenheiten überaus ‚bequem und allemal gerecht, menn es 
jur, e altung der Gefundpeit, der Ehre oder des Vermoͤgens ndthig 


_ Referpe beißt derjenige Theil eines dureh, welcher beſftimmt 
en. 
Refptration, ſ. Athmen. on 
Refpecttage, Reſpittage, f. Discretionstage. 
Reftauration (von restaurare, herftellen) if die Herfellung 
einer Sache in den Zuftand, den fie urfpränglich hatte ober ihrer Be⸗ 
ſtimmung nach haben fell. So reſtaurirt ih täglich der Menfch, in» 
em er durch Speife und Trank die verlornen Kräfte erfeßt. So re⸗ 
ſtaurirt man‘ zwar ein WBemälde oder eine Bildfäntle, Indem man das 
Verblichene anffrifcht oder Das Tehlende ergänzt, wobei aber derglei⸗ 
‚hen Kiünſtwerke oft mehr entſteſit als hergeſteli werden. Künfler, 
weiche ſich mit ſolcher Arbeit vorzüglich abgeben, heißen daber Ne» 
auratoren,. Es wird aber jenes Wort auch von der Wiederein- 
chung eifler Perſon, befonders eines entthronten Re enten oder einer 
vertriebenen regierenden Kamille, in ihre vorigen Rechte gebraucht. 
Sp nennt man Die Nüdkehr der Bourbons auf den fransdfifchen 
Thron, nachdem fie deſſen durch die Revolution verlufitg morden wa⸗ 
sen, die Keftauration derſelben. Da aber viele Anhänger der 
Bourbons meinten, dieſe ee — ſey nicht vollſtaͤndig, 
wenn nicht auch die alte franzbſiſche Monarchie mit allen Ihren Ein» 
rihtungen, beſonders mit allen vormaligen Privilegien. des Adels, 
bergefielit werde : fo 1ft daraus. eine Art von Partei entſtanden, welche 
man politifche Reſtaurateurs genannt bat. Diefe Partei fin 
ber ſich nicht blos in Frankreich, wo man fie au Ultraropyalis 
Ken oder fdhlechtweg Ultras nennt, fondern auch in Deutſchland 
und andermärtd. R r Zweck if überhaupt Rückkehr zum Alten. Nur 
find fie nicht darüber einig, wie weit man zurückkehren folle, indem 
‚Einige fogar bis in die Zeiten des Mittelalters purädepren und den 
damals herrfchenden Feudalismus und Catholicismus wieder herſtel⸗ 
len mochten. Wie unmdglich dieß ſey, muß jedem Unbefangenen von 
elbſt einleuchten. Eben Daher If es aber gekommen, daß man dad 
ort. Refauration auch auf die Staatsmiffenfhaft ſelb 


-bejogen und Diefe Dadurch zu rekauriren gefucht bat, daß man d 


neuere politifche Theorie von urfpränglichen und underaͤußerlichen 
Nechten der Menfchheit, von Ber Greibett und Gleichheit, von ber 
Souverainetät des Volks ımd vom bürgerlichen Grundvertrage ggänie 
lich verwarf, und dagegen Die ältere Theorie vom gottlichen Kechte 
der Herricher auf Erden und von der Gewalt als einem ſchon an fi 
gültigen Frincipe der Herrichaft wieder hervorſuchte. Einen merfwürs 
iefer Arı hat von Haller in Bern gemacht, durch 

eine Schrift: Reſtauration der Staatswiſſenſchaft oder 
hbeorie Des natürlich gefelligen le profi Winters 
thur, 2816. 6. Auch bar Adam Müller disfe Theorie in feinen 
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deutſchen Staatsanzeigen adoptirt. Man' veral aber da 
gegen: Die —A— im Reftaurationsproe 
effe der Herren von Haller, Adam Müller und Kon⸗ 
orten, betrachtet von W. T. Srus. Lelpsig, 185. B. 
Retention. Retentionsrecht if das Befugniß des recht⸗ 
mäßigen Befitzers, eine dem andern sugchärige Sache Dielen fo lange 
dorzuenthalten, bis er feiner Anfprüche wegen befriedige IR. - 
Netorfion, ſ. Repreſſalien. | Ä 
Retouchiren, f. Retuſchiren. 
Retranchement, Verſgaenn (ſ. b. Art.). 
Rettunßgskombdie. it Theaterkritiker verſtehen daruntet 
ein Drama ernſten Inhalts, in welchem eine Peripetie (ſ. d. Art.) 
aus Unglück in Bid die Kataſtrophe macht, ohne daß jedoch 
dieſer Giũckswechſel als cin erhabener Gegenſtand auf und wirkt, wie 
dieſes in der Tragbdie von glücklichem Ausgange geſchieht. Es IR 
eine Art der Comédie attendrissante oder larmoyante der Franzo⸗ 
fen, und unfers Jogenannten Schauſpiels, welches weder tragiich 
noch komiſch ift, und von den Sumoriken Rührſpiel genannt wied. 
in unferm meralifh ſchwachlichen Zeitalter ziehen viele Gemüther 
diefe dramatifche Zisitterart Dem Ernß und der Erichütterung der Tras 
abdie vor, weil fie Die Kraft nicht haben, das erhabene Ungläd der 
Hauptperfonen bis jur Möoglichkeit einer ernfien und ıgenußreichen 
Setrachtung zu obiectiviren. Die Theaterperwaltungen geben dieſer 
Schwäche leider ſchon fo weit nah, daß fie Traghdien bush Abaͤn⸗ 
derung Des traurigen husgang? in dergleichen Nühbrfpiele oder Ret⸗ 
tungsfombdien verwandeln. Ein Belfpiet davon IR ausführlich er⸗ 
zsähit in Muͤllners Almanad für. Privatbühnen f. d. Jahr 1818, im 
Vorwort des Drama der Wahn. — . Ä 
Reukauf, f. Neuvertrag. - „ 
Neunionsfammern, f. Ludwigs XIV. Regierung 
+ Reſval beſteht aus der eigentlichen Stadt mit engen unregels 
mäßigen Gaſſen, dem Domberge und zwei meitläuftiaen Vorſtaͤdten, 
und hat 1700 Haͤuſer, dadon ſich über 1000 in den Vorſtaͤdten befin⸗ 
den, fieben lutheriſche, ſechs ruſſiſche und eine catholiſche Kirche, eine 
beruhmte Ritterakademie, an welcher profefforen angefeflt find, und 
13,000 Einwohner, weiche einigen Sechandel treiben, indem jährlich 
an 100 Schiffe in den Bafen.einlaufen ; duch beträgt die jährliche 
Ausfuhr nur 6no,ooo Rubel. Eine Spiegel», eine Leder» und eine 
Strimipffabrik, eine Stück⸗ und Glockenzießerei, auch ein Kupfer 
hammer find bier... Ferner finder man eine Domkirche mit einem fehr 
boben und fchönen Thurme, eine Bbrie, ein. Theater und ein Land 
und Sechs tal. In der Träpe der Stadt find einige hübſche Lande 
Säufer nt .Bärten. In dem hiefigen Hafen liegt gewohnlich eine 
btheilung der zuffiichen Kriegsflotte. Reval iR die Hauptſtadt des 
Somvernements Efihland. 

r Wevexrs, auch ein Bermahrungsfcheln oder fchriftliche 
Verſicherugg, daß, eine gerifte andlung Andern nicht nachtheilig 
key oder. In vorkommenden Zällen gegen ihn wiederholt oder fonft ge» 
migbsaucht werden fol. Renersbricfe find auch Werfiherungse 
ſcheine, welche Dbrigkeiten 9 in Betreff Ihrer Rechte And Gerichts⸗ 
barkeit einander geben. Meber Revers der Münzen |. Münskfunde, 

* Kenplution bedeutet eigentlich eine Im» oder Zurüdmäls 
sung (bon revolvere, ums oder urdetwälen). Es wird indeg die 
fes Wort in vielfachem Sinne gebraupt: Die Aſtronomen ver» 
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ehen darunter die Bewegung eines kleinern Weltkbrpers um einen 
tößern ,: dir ihm Durch Das Qebergewicht feiner Anziehungskraft ber 

berefht, z. B. des Mondes um die Erde, der Erde um die Sonne. 

Bei diefer Revolution geht alles feinen ordentlichen und gefehmäßigen 

Sant. Die Seplogen hingegen verfichen darunter ſolche Kataſtro⸗ 

pben- auf der. Erde, wodurch der natürliche Lauf oder das natürliche - 

Derbältniß der irdiſchen Dinge eine bedemtende Veränderung erleidet, 

3. 3. wenn durch große Aaferfunhe, Erdbeben uw. dgl. die Ober⸗ 

fläche der Erde anders gefaltet wird. Soiche Revolstionen haben 

zwar auch ihren Grund in Den allgemeinen Naturgeſetzen, erfcheinen 
aber doch in ihren Wirkungen als etwas von der gewöhnlichen Ord⸗ 
nung der Dinge Abweichendes, wodurch manches bisher Beflandene 
aufgehoben oder serkbrt wird. Diefe Bedeutung des Wortes hat man 
auch auf die moratifche Weit Übergetragen. &o fast man vom 
einem Menſchen, deffen Denkart und: Gefinnung fi piägdich. ganz 


‚ ‚erändert bat, es fen sum Guten oder sum Bbſen Daß eine Revo⸗ 


Intion im ihm vorgegangen fey. Dergleichen Revolutionen khunen fi 
nun auch in der politifhen Welt ereianen. Denn Volker und 
Staaten find als moralifche Perſonen su betrachten, die-in Anfehung 
threr inneren ſowohl als äußern Beichaffenbeig ſich eben fo fehr veräne 
dern khanen, als Individuen. Eine Veränderung diefer Art alfe 
beißt eine politifhe Revolution oder eine Staatsummäls 
gung. Solche Revolutionen find ganz unvermeidlich ,. wenn ein bes 
deutendes Mißverhältnig smwifchen den Kräften, vom deren harmoni⸗ 
fhem Iufammenmwirken das politifche Leben eines Volkes abhänat, 
eingetreten ift. Sle find alsdann den Dröanen zu vergleichen, wel 

aus dem aufkchobenen Gleichaemichte der. atmoſphäriſchen Luft in 
Anſehung Der Elakicität ihrer Theile entfpringen. Will man alfo ben 
Revolutionen vorbeugen. fo kann dieß nur Durch allmählige und zeit 
gemäße Reformen gefchehen , wodurch die aufeung und Verwaltung 
eines Staates der icdesmaligen Bildungsfiufe und den Daraus her⸗ 
vorgehenden Bepürfniffen des Woiked Entfprechender gemacht wird. 
Wenn dagegen die Regierung eines Staates mit sigenfinniger Harte 
näckigkeit auf dem einmal Beftehenden bebarret, wenn fie in keinem 
Punkte dem Zeitgeifte nachgeben mill, wenn fie Die ohnehin fchon table 
reichen und Iäftigen Auflagen noch vermehrt und Iäfiger macht, wenn 
fie überhaupt mit berrifcher Willkühr verführt und die Zügel immer 
ſtraffer anzicht,, während das ur Mandigkeit herangereifte Volk ſich 
nach einem freiern »olitifchen Leben fehnt, wenn fie wohl gar Im das 
innerfie und beiligke Eigenthum des Menfchen, in das Gebiet des 
Bewiffens und der Heberzeugung , gewaltſame Eingrift wagt : fo müfe 
fen Revolutionen erfolgen, die dann, je nachdem Die Umftände be⸗ 
ſaffen, in ihren Wirkungen mehr oder weniger groß nnd heilfam 
find. Ein kurzer Ueberblick der merkmürdigften neuern Revolutionen 
wird das bisher Geſagte beätigen. ı) Die Rebolution von 
- England im Jahr 1688. Sie wurde veranlaßt durch Jacob's IL. 
Streben , die bereits in frühern Zeiten Durch die Magna charta und 
bie Habeas : corpus- Acit befchränkte Ehnigliche Ma t wieder unum⸗ 
fdyränft zu machen, und ſelbſt die catboliſche Religlon, deren Beken⸗ 
ner ſeit 1673 durch die Teſtacte von alten Bffentlichen Aemtern ausge⸗ 
ſchloſſen maren, wieber zur herrſbenden zu erheden. Man rief daber 
Ben Starihalter der vereinigten Nledertande, Witbelm von Dranien, 
Jakobes Schwiegerſohn, su Hülfe, welcher im November 1688 in Eng- 
'and Inndete, den König nbthigte, mit feiner Zamitie na Frankreich 





Nevolution a1 


Hoffen war. =) 
rend Die vorige Revolution in England feibf —— dieſem 


fetb di Oberherrſchaft zur See entreigen wird. Die Beranlaffıns 
derfeiben mar die gembhnliche: Kiefmüsterliche Behandlung der Colo- 


England felb, nach vielen theils gewonnenen theild verlornen Kr 

ut, 

wird aber —ãA den Erfolg haben, daß Amerika nach und nach 

gan frei und ſeibſtſtaͤndig wird, da ſich jeyt dieſelbe Revolution im 

panifchen Amerika wiederholt. 3) Die fran HL Revolu⸗ 
e 


der beiden andern Stände beitraten. Dieſe Verſammlung bob ſoglei 
das alte Lehnsſpſtem auf, procdamirte die ae des Men iM und 


trat jedoch an Die Sfelle diefe 
pueite dritte und te ‚ bie Insgefanmt republitanifch waren, bis 
if Daher zwar während dieſer Revoluiion durch alerlei polisifhe Fore 


» 


- 
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men bindurchgegangen, und IR zuletzt nach Napoleons Sturze felbſt 
zu der hertſchenden Dynaſtie A : zurückgekehrr, bat aber 
Benno dutch die von Ludwig XVIII. gegebene Eharte eine im Gans 
sen ſehr libgrale Verfaſſung germonnen, um Die es noch von Manchem 
Staate beneidet werden dürfte, wenn fie erſt in volle Mitkſamkeit 
netreten — denn noch find manche wefentlihe Punkee derfäben ( bes 
fonders der megen der. Preffreipeit) fufpendirt — und wenn Frank 
zei durch Berubigung Der Gemuther ich ſelbſt wiedergegeben if. 
Dann darf Kranfreich eine gluͤckliche Zukunft hoffen, wenn es gleich . 
diefe Hoffnung fehr theuer und mit- vielem Bluſe erfauft hat.ı — es 
volutionen find Demnach große Uebel, aber. vielleicht nothwendig, um 
in einer verderdenen politischen Sphäre Die su‘ zeigen und | 
neues Leben zu erregen. Die Trage aber, ob Deutfhland feine 
Revolution ſchon gemacht oder noch zu befichen babe, getzauen wir . 
uns nicht. zu entfcheiden. Umgekehrt iſt allerdings bei und genug. 
Das deutſche Meich it aufgeibk, alle geikliche und. viele kleine welt⸗ 
liche Furſten ſammt der Reichsritterſchaft find verſchwunden, die noch 
beſtehenden deutſchen Staaten find ſouderäͤn geworden, haben Ihren 
Lhnderbeiß zum Theil fehr verändert und ſich in Einem Staatenhunde 
vereinigt, dergleichen Die Welt noch nie gefehen. Dennoch iſt Deutſch⸗ 
land im Ganzen nicht eigentlich revolutionire. Die Haupfflaaten , 
eRerreih Preußen Sachſen, Baiern, Hannorer,, Wurtemberg 
Baden , Hefien 2c. befiehen noch mit ihren alten Färftenhäufern: auch 
die vornehmſten reichsſtäbtiſchen Republiken haben ſich Als republika⸗ 
niſche Bundes ſaͤdte erhalten, und ſelbſt der neue deutſche Bund if 
in vielen Stäcen dem alten deutſchen Reiche hnlich, das ja zulett 
dem Weſen nach mehr ein Staatenbund als ein Reich war. Glei 
wohl ift andererfeits nicht gu verkennen, daß viel Gaͤhrungsftoff in 
Deutfpland liegt, da man fich überall nach ſlellvertretenden Verfaſ⸗ 
‚ fungen.. Milderung der Auflagen, Verminderung der fiehenden Trup⸗ 
pen, gleicher Vertbeilunga der Staatslaften u. f. w. ſebnt und Diefe 
Sebnfucht far nirgend Nefriedigung finde. Da indeffen ber Deust« 
ſche überhaupt ruhiger und befonnener if und da zu hoffen ſteht, Daß 
Die deutſchen Türften um ibres eigenen Wortheils willen ihr - gegebnes 
Wort Idfen und den Wunſchen ihrer Völker entaegen kommen wer⸗ 
- den: fo dürfte vielleicht Deutfchtand fo glücklich feun, fid- zu kege» 
neriren , obne eine eigentliche Revolution ericht zu haben. D. 
+ Aheims. Die Stadt bat breite Straßen, eine ſchoͤne gothi⸗ 
fe Domkirche, worin die fransdfiichen Könige gekrönt und gefalbt 
werden, ein Rathbaus mit einer ſehr fchönen Facçade, den fchdne 
Königsplas und einige roͤmiſche Alterthämer, worunter ein Triump 
en. ' 

* Rhein, einer von ben Hauptflüſſen Deutſchlande und befon- 
Ders berühmt megen. der herrlichen Gegenden, die eu .beipäft und we⸗ 
gen der trefflichen Weine, die an feinen Geſtaden gewonnen werben. 
Er entforingt in dem belvetifchen Canton Graubfindten aus drei 
Hauptquellen, welche der vordere, mittlere und hintere Khbein heißen. 
Der vordere quiflt aus dem Gebirge Erifpalt, nordäflich vom Motte 
hard, und vereinigt ih bei Diffentis mit dem mittlern Rheine, weis 
Her vom Lulmanier ‘Berge herablommt. ' Diefe vereinig 

Noermifchen Ach bei Reichenau mit dem Hinterrhein, der im Gebirge 
Hduta auf dem Vogelberge aus einem Gletſcher no fammlet, und 
bis Reichenau zwanzig Stunden meit fließt. Daſelbſt erhalten diefe 
eh vereinigten Rheinquellen den aemeinfchaftlichen Namen Rhein, 
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amd haben eine Breite von 230 Fuß. In des Gegend vom Chur, der 
——A Graubundtens, —2 Alfter. Zwiſchen Rorſchach 
un) Fußach ftürzt er mit großem Geraͤuſche in Den Bodenfſet, den ce . - 
azeiihen Stiegen und Eſchen, verläßt und feinen Lauf. nach car 
Haufen und Bafel fortieht, nachdem er vorher mehrere Waſſerfalle 
t f. d. Art. Rheinfall) gebllder hat. Dom Bodeniee bis Baſel, 
men er ſchon eine Breite von 750 Fuß erhält, bat er ein ſehr ſelſey⸗ 
rceiches Bette. Don Bafel aus wird fein Bette von vielen Inſeln 
Durcfipnitien, wovon jedoch ber größte Theil bloß aus Sand » und 
Fiesbanken befieht, die bäuflg von einer Seite weggeriſſen und an 
Der andern mwieder angefeßt werden. Don Breifach berab trifft man 
Schon mehrere Infeln, die beſtaudet und ſelbſt angebaut find. Zwiſchen 
Straßburg und Germersheim it das Berte immer noch ſehr inſel⸗ 
eich, wovon aber der größte Theil mit Gebüſch bewachſen if. Zwi⸗ 
en Straßburg und Speyer ift der Rhein 2000 bis 1200 Fuß, bei 
SWains 15 bis 1700 Fuß und bei Schenkenſchanz, wo er Deuitſch⸗ 
Hands Boden verläßt, und in die Niederlande eintritt, 2150 Fuß 
breit. Bon &tragburg nimmt der Rhein den Namen des Ober⸗ 
zbeind an, den er bis Mainz behält ; von da bis Coln heißt er ver 
Mittelrhein und von Edin bis zu feinen Ausflüfen in den Nieder⸗ 
Ianden der Niederrhein. Die Tiefe des Mheins if} verſchieden und 
beträgt 5 bis 2B Fuß. Ja bei Däffeldorf “ er 80 Fuß tief. Bet 
Schenkenſchanz verläßt der Rhein das deutipe Gebiet (nämlich die 
reußiſche Provinz ülich » Clever Berg ) und tritt In das Kbnigreich 
der Niederlande. Er theilt ſich daſelbſt in zwei Arme, wovon ber 
ſudliche die Waal heißt, 2/3 feines Gemwäflers nimmt, fi hernach 
eimal mit -der Maas vereinigt und unter dem Namen: Merwe in 
J peut[che Meer fließt. Der ndröliche Arm des Rheins haste vor⸗ 
mais in feinem Laufe nad Arnheim zu mehrere Windungen. Gert 
2730 aber hat man von der Waal aus bei Dem Dorfe Pannerden einen 
Kanal gearaben, wodurch das alte Bett Des Stroms nun grbftene 
theils vertrocknet id. Durch Dielen pannerdenſchen Kanat fliehen jeht 
Die Gewaͤſſer des Rdeins fort, nachdem fie ich unterhalb Millingen 
von der Waal getrennt haben. Ehe Diefer Arm Des Rheins na 
Arnheim Font, theilt derfelbe ſich wieder oberhaib Weſtervoort um 
bilder die fogenannte neue Im: Diefe Abtherlung des Stroms if 
eigentlich der Kanal, den Drufus graben ließ, indem die Gewäffer 
- ch bei Dbsburg mit der alten Dffel bereinigen. und suleht fich in Die 
Zupberfee ergießen. Bon da, mo ſich ber ebengenunnte Drufiſche Ka⸗ 
nal non Dem heine trennt, mender dieſer letztere ih nach Arnheim, 
und behält feinen Tranıen,, ‚bis er bei Wageninsen und Rhenen vor⸗ 
bei if, wo er Lech heißt und auf Wok bei Durftede ficht. Don 
bier Hof fonft der-Rhein mit vollem Strome nach Utrecht jetzt ik - 
aber nur noch ein fehr fchmacher Arm übrig, der frumme Rhein ges . 
nannt. Mehterhin egen Vianen über iſt ſchon nor mehreren jahren 
aus. dem Lech ein Kanal gegraben worden, welcher nach Utrecht gebt, 
und Hewbhnlich die Vaart genannt wird. Da derfetbe mır Schleufen 
verfihen iſt, fo kommen auf demfelben die fehr berrächtlichen Schiffe 
nach Utrecht und von da meiter nach Amfterdam. Unterbalb Dianen 
fondert fi ein kleiner Arm von Lech ab, den man die Pflel nennt, 
nnd der fi eine Merle oberhaib Rotterdam in die Merwe ergießt. 
Der Lech fließt von Bianen nah Schoonhofen und geht oberhalb 
Erimpen op de Lek in die Mans. Wir kehren nun zu Den Gewaͤſſern 
des Rpeins zurück, Die nach Utrecht fließen. Don dieſen geht aber⸗ 
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mals ein. Arm ab, welcher Die Vecht genannt_ wird, und FG nah 
einem achtfiündigen Laute bei Mupden in die Zupderfee ergieht. Der 
übrige Rhein fließt von Utrecht nach Leiden, mo er beinahe einem 
Graden ähnlich ſieht. Wei Ryeinsberg vorbei kommt endlich beflen 
tleined SGemäfler , drei Stunden von Leiden, nach Katwyk op Rhin, 


mo derjelbe 1/2 Stunde davon fi noch zu Anfange dieſes Jahrhun- 


derts in. Den Sand verlor.” Sonſt hatte der Rhein da einen Aus⸗ 

uß in die Gee bei Katwyk op Zee. Nach einigen oergeblichen Ver⸗ 
uchen die alte Mündung wieder zu Bfinen, welche durch die entſtan⸗ 
enen Dünen verſchwunden mar, bat man erft felt wenigen (jahren 
Die Schwierigkeiten vBllig Übermunden ,. indem man in einem Kanale 
die in den Sand ns perlierenden Gewäfler des Rheins geſammlet 
bat. Am Außerfien Ende defieiben befindet ſich eine Dauptfchleufe, 
und fo if durch Hülfe der Kunft der Ausfuß Des Rheins wieder her» 
geſtellt worden. So durch Theilungen geſchwächt, beſchließt dieler 
Stroin nach einem Laufe von 303 Stunden feine fReife, die er mit 
imnıer zunehmender Kraft durch meiſtens fruchtbare Länder anfangs 
von Eıiden gegen Nordofien, dann, als habe er fish anders befonnen, 
gegen Norden, auf einmal nieder von Oſten gegen Weſten und ende 
Lich in nordweſtlicher Richtung unternommen bat. Er durchflichet 
auf feinem ganzen Laufe zuerſt Graubündten und macht die Bränze 
swifchen dem voraribergifchen Kreife nach Tyrol und dem helvetiſchen 
Cantone St. Ballen, ſcheidet dann, nachdem er den Bodenfee ver» 
laffen bat, das Großherzogthum Baden und Helvetien, von Bafel an 
daſſelde Großherzogthum und die franzöfifchen Departemiente des Ober» 
und Niederrheins, hierauf bildet er die Graͤnze zwiſchen demſelben 
Großherzogtbume und den Nheinkreife des Königreichs Baiern. Nach 
dieſem Iangen Laufe durch das Großherzogthum Bader durchſtromet 
er das Großherzogthum Heſſen, das Herzogthum Naſſau und zuletzt 
Die preußiſchen Provinzen Niederrhein und Jülich⸗Cieve⸗Berg, wor⸗ 
auf er dieſe bei Kekerdam verläßt und die Niederlande durchfliegt. 
Die voruchmſten in denſelben ſich ergießenden Flüſſe find: bie Aar, 
Die Ill, Kinzig, Murg, der Neckar, der Main, die Nabe, Lahn, 
Mofer, Erft, Ruhr und Lippe. Diele beträchtilche Städte ilegen an 
feinen Ufern. Wir nennen davon nur auf feinem Laufe durch Hel⸗ 
verien und Deutihland: Conſtanz, Schafhaufen,, Bafel, Alts Brele 
fa, Speyer, Mannheim, Worms, Main, Binsen, Coblenz. Neu⸗ 
wied, Dionn, Chin, Düffeidorf, Weſel und Emmerich. Un $ifchen 
ie der Rhein ſehr reich. Man fängt darin Salmen, weiche im Frub⸗ 
linge im Hinanffiigen aus der Eee Lachfe, hernach aber, wenn fie 
ich gegen den Herbfi wieder nad) dem Meere su wenden, Galmen 
genannt werden, Nheinfibre, Neunaugen, Hechte, Karpfen oft, zu 
so Pfund ſchwer 30. An Kedermildpret hält fih auf den unzähligen 
Rheininfeln und deffen Ufern eine Menge verfchiedener oft feltener 
Gattungen auf. Außer diefen Producten führt der Rhein auch Gold 
unter feinem Sande, weiches iheils aus dem Bebirge Helvetiens, 
theiis aus dem des Schwarzwaldes kommt. Cine vorsügliche Wich⸗ 

gkeit, befonders für das weſtliche Deutfchland, bar Der Rhein durch 
Die Schiffahrt, welche auf demfelben gerrieben wird, und welche feine 
fanfte Strömung von Bafet bis Holland, feine meiſtens nicht gar dos 
ben Ufer und der Eintritt vieler anderer ſchiffdaren Kiüffe begänfti» 
sen. Henn in alten und neuen Beten die Rbeinſchiffahrt nicht im⸗ 
mer bon großer Bedeuiung mar, fo waren befonders Die vielfältigen 
Warfersdlle und die ehedem laͤſtigen Rechte bes Stapeikädie Mainz, 
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Edin 2. daran Schuld. do Stunden lang dann der Rhein zur 
Schifffahrt benutzt werden. Ob er gleich fchon. von Ehur in Grass 
bündien an befahren wird, fo fänge doch erſt unter Schafhaufen ei⸗ 
—38— Die bequemere Schiffbarkeit des Stromes an. Allein für ſchwer 

eladene Schiffe ift Der Sırom nach nicht mohl zu befahren, und die 
ordßere Rheinfchiffahrt beginnt erh bei Speier. Bon Straßburg bis 
Mainz geben Schiffe, die 2000 bis 2500 Et. laden, von Mainz bis 
Ehin Schiffe von 3500 — 4000 Et. und von Chin bis Holland Edhiffe, 
melche 6000 big gooo Et. tragen. Außer den Schon erwähnten Rheins 
fällen werden als gefährliche Stellen für die Rheinfhıfftahrt angefes 
ben: ») das binger Loch. Nämlich bei Bingen, einer Stadt 6 Stun⸗ 
Den unterhalb Mainz, nähern ſich Die Berge, welche den Rkein eine 
fihließen , von beiden Seiten fo, Daß man nach bis an das Flußbette 
hinein den Zufammtnbang der Felſen gewahr werden kann. Diefe 
Felſenwand die id von einem fer zum andern erſtreckte, wurde 
wahrfcheinlih im Lanfe von Jahrhunderten durch Die Gewalt des 
Waſſers oder durch eine Erdrebolution zum Theil sertrümmert, und 
lieg nun dem Strome freie Bahn. Gası der Große ließ Diefe Deff« 
nung erweitern, aber fie blieb noch fo enge, daß nur ganz Fleine 
Fahrzeuge bie Fahrt machen konnten. Erſt unter dem Kurfürften Si- 

ismund.von Mainz wurde der Weg nu für größere Schiffe brauch» 

ar und minder gefährlich gemacht. Selbſt noch während der erften 
franzbfiſchen Revoiutionskriege haben franzdfehe Ingenieure daran 
gearbeitet. Ungeachtet aller an Diele Felfenwand angemendeten Ar⸗ 
beiten fiebt man doch nach das gewaltſame Brechen der Bellen an 
diefen Seifen, und Fann den Wafferfall noch recht gut bemerken. Die 
einzige Durchfahrt, melde man Das binger Loch nennt, if nur 5o 
Fuß breit. Bei mittlerem Wafferfiande N‘ feine Gefahr, aber bei 
niedrigem Waſſer erfonert die Durchfahrt Die größte Worficht und Los 
calkenntniß. Bet Diefem binger Loche ficht mitten im Waͤſſer auf ei⸗ 
nem Seifen Hatto’s Thurm oder der Mäufetburm. a) Das wilde 
Gefährt bei Bacharach, eine gefährlide Stelle, Doch nur für die den 
Strom He Schiffe, wo der Strom im Thalmeg mit fürch⸗ 


fen , befonders den Floßen, verderblich wird. 4) Der Eleine Und 
roße Unkelſtein bei dem Städtchen Intel, eine Gruppe von Bafalte 
äufen, Die tbeils unter dem Wafler verborgen find , theils hervorra⸗ 
en, Die größere Gruppe, der große Unkelſteln genannt, if unter 
er franzdfilchen Derrfgaft binmeggeräumt worden. Die Eleinen Grup⸗ 
pen konnen zwar bei hohem Waffen, von leeren Schiffen überfahren 
werden, für geladene Schiffe aber bleibt nur. das Ausweichen übrig, 
welches, nicht Immer gelingt. Sein Sttom Deutfhlands wird von 
Fremden feiner fchbnen Umgebungen wegen häufiger bereifet , als ber 
Rhein. Seine Landſchaften haben jedoch einen nerfchiedenen Charak- 
ser, Bon Baſel bis Mainz durchflieger er ein weites Thal, auf der 
infen Seite von den Vogeſen und auf der rechten Seite von Dem 
Schwarzwalde und den Bergen längs der Bergkrage begränzt. Bon 
Mainz; an räden die Gebirge nahe an den Strom, anfangs ntir auf 
dem rechten Uſer, mo fie den Rheingau bilden; von Bingen an abet 
rüden Die Gebirge von beiden Seiten zuſammen und verengen den 
Strom fo, daß er bier nur eine Breite von 1100 Fuß hat. Auf die⸗ 
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Strecke His Konigswinter bieten die Ufer mannigfaltige Felſen und 
raparthien und wild romantiſche Anſichten dar. Am Fufe der bos 
Felſen- und Berge liegen freundliche: Städte und Dörfer länge 
3 Rreins ausgedehnt , Über ibnen erbeben ih auf allen Abfägen 
d Geiten der Seifen Reben und auf ben @ipfeln fchroffer Seifen 
onen eine Menge von alten Schiäffern und NRitterburgen. Zuwei⸗ 
ı difnen fiy die den Rhein begleitenden Zelfenketten und laſſen die 
söfihe in Fomantifche Thäler frei, woraus Eleinere und größere 
tje Dem Rheine zuſrzimen. Diefer Theil des Rheins von Mainz 
d Bingen bis Bonn wird daher am meiften von den Meifenden ge» 
irlt, um darauf eine Zahrt zu machen, wozu Die täglich von Mainz 
dh Edin abgebenden Waſſerdiligencen wohifeile und bequeme Gele⸗ 
nheiten darbieten. Don Königswinter an bis zu den Niederlanden 


senden hören bier auf. Ma 


beinfahrt Wiſſenswürdige enthaltende a woron | 


erfire 
dere von Aloys Schreiber ſich über den ganzen Lauf des Rheins, 
—8 verbreitet. 
hauſen, bei den bei⸗ 
n Laufen, wovon das eine (ein Dorf und Schloß, dicht am Rhein, 
f dem Boden des heivetifchen Cantons Parig, und das andere, ein 
e 


and der ungeheuren Maſſe, mo ein Abgrund von beinahe Bo Fuß 
she ih darftelit. Sein Sturz über dieſen Rand gefchicht mit einem 
der Nähe betäubenden und bei Killer Nacht auf zwei Meilen weit 
rbaren Getdfe, In drei Salem, fleit berak, wovon der auf der Süd» 
se, welcher jwiſchen zwei Zelfenpfeilern Statt bat, der gemaltfamfte 
‚ Die volle Breite der Wa ermafe beträgt 300 Fuß. Nicht weit 
m Sturie findet fih faſt In der Mitte des Fluſſes ein Haus, zus dem 
e Zugbrücke führt. Hier überfieht man den gansen Sturz in fei- 
r Breite. Das unaufbörliche Tofen und Braufen der herabfiärien- 
n eroßen, ROM ma: und das bekändtige Zittern. des Felſens, auf 
m man ftebt, 

laden oder Mer Bieten afferfali paffiren, fondern man muß die La» 
na zur Achfe durch Scharbaufen und unterhalb der Stadt wieder 
Schiffe bringen. 2. Der Rheinfall Anter Zutzach, bei der Mun⸗ 
ng der Wutach. Dieſer Fall wird verurfacht Durch einen quer Durch 
ı Rhein gehenden Felfendamm, in deffen Mitte fih eine Lüdle ber 
det, welche dei niedrigem Waſſerſtande das Waſſer durchlaßt, auch 
mm genyg für zwei neben einander fahrende Fleine Schiffe darbie- 
; menn ‘aber im Eommer ot der Rhein hoch anfchwillt, und fidy 
er die zu beiden Seiten der kücke fichenden Felſen ergießt, fo ent» 
ein Sturz, der alle Schiffahrt unmdglich macht. 3. Der Rdein⸗ 
11 bei Laufenburg beficht nicht in einem Waſſerfall, fondern in eis 
e Stromfchnelle, auf welcher die Schiffe leer und an Geilen Dur 
enfchen, jedoch mit Lebensgefahr, heruntergelaffen werden. 4. Der 
beinfatt bei Rheinfelden , der vierten und leßten der vormals 
wreichifchen Waldſtadie. Er wird der Hollhacken, auch das Gewild 
ð 


fprmige Ebene, und! die ſchͤnen Rhein⸗ 


| 





| 





und das 


er 
durch kein Bild darzuſtellen. Kein Schiff Fann 
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enannt. Die Felſen im Rheine fangen ſchon eine Stunde oberhalb 
deinfelden an, und ſtreichen big unter die Brücke dieſer Stadt der⸗ 
gefalt fort, daß nur eine pmake Deffnung bitibt, wodurch die Schiffe 
mit Der ardäten Behutſamkeit geführt werben müffen. Unterhalb der 
Brücke hört der Fall auf, und ber Strom wird ruhiger. 
“Rheingau, Peiner obngefähr 4 Stunden langer und 2 Stun⸗ 
den breiter Strich Landes, IÄngs des Rheins, auf dem rechten Ufer, 
ehemals zum Erzſtift Mainz zehbtig jetzt ein Theil, des Herzogthums 
affan. if eine der paradiefiihhen Gegenden Deutichlands, berühmt 
durch die ſchönen abmechfelnden Parthien und reisenden Ausfichten 
und durch die herrlichſten Rheinmeine, bie hier gedeihen. Der Rheingatt 
wird Durch das Rheingaugebirge (deſſen böchfie Spike der Rabenkopf 
ik), welches nur durch ein Eleined Thal don dein Taunusgebirge ges 
fhieden if, gebildet und von dem hier von Dften geaen Xeften Rieden, 
den Rheinfrome befpült. Cr fängt bei den Dorfe Teieder» Walluf 
unterhalb Main; an und endigt fich bei dem Dorfe Lorrich. Das fchöne 
Stadichen Ellfeld if der Hauptort des Rheingaues. Werner liegen 
Erbach, Hattenheim, Oeſtrich, Mittelheim, Winkel, Tohannisberg, 
Seißenheim, der ſchoͤne große Flecken Rudesheim, Admannshaufen , 
Dreyeckshauſen, Niederheimbach und Lorriy Darin. Am Ufer reihen 
fin viele ſchoͤne Landhäufer. Das Hauptproduct dieſes Diſtricts iſt dee 
Wein. Die Enge des Rheingaues, welcher durch fein Gebirge gegen 
die Nord⸗ und Ifiwinde gefhüßt, Und dagegen dem Mittagsitrahl dee 
Sonne ausgefeßt if, träge zus Güte Des Weins vorzüglich bei. Tin 
Küdficht des Weinbaues wird der Rheingau in die obere und untere 
®emarkung .eingetbeilt, d. b. in Die Dörfer der Höhe und in die Dörs 
fer länge des Ufers. Die geikigen Weine gedeihen auf den höchften 
Höhen, dit gefändefien uf den mittlern. Die In der Tiefe wachſenden 
merden fpät trinfbar. Die berühmteften ao tinforten des Rheingaues 
find der ſtarke und feurige Nüdesheimer and Markebrunner, der ge⸗ 
wuͤrzdolle obannisberger und Geißendeimer und ber liebliche Asmanns⸗ 
Bäufer, (S.Rheinweine) Außer Dem Weinbau hat man auch vie 
Ien Höftbau und anf bem vom Rheinufer weit entfetnten Gebirgsrük⸗ 
Een anſehnliche Waldung. Die Bevölkerung dieſes mit ſchönen Dera 
tern befäcten Lundfiriches beträgt ohngefähr 18,000 Seelen. 
Rheinsberg (Rhinsberg), ein Städichen am Flüßchen Rbin 
und einem Sec, im ruppinifchen Kreife des zur preußiichen Provinz 
randenburg gehörigen potsdamer Regterungsbezirkes, 12 Meilen vorm 
eriin. Es if regelmäßig angelegt und Bat drei große Öffentliche Plaͤtze, 
200 Häufer und 1400 Einwohner , welche hauptfähtich von Ackerbau, 


Bierbrauerei und Branntmweinbrennerei leben. Auch iſt bier eine bedens ' 


tende Fayencefabrif, welche fhöne Waaren liefers, und gegen 76 Ar⸗ 
beiter beſchaͤftigt. Merkmürdig if das Schloß des Prinzen Auguf 
von Preußen, mit einem ſchoͤnen Park, in welchem fih eine Spirfäule 
sum Andenfen des Prinzen Auguſt Wilhelm von Prenben und Die Denk⸗ 


mäler einiger preußifchen Generale befinden, Die ſich im fiedenjährigen - 


“ Kriege auszeichneten. Unmelt der Stadt liege eine Glashütte, weiche 
grünes Glas fabricirt und 14 Arbeiter unterhält. 

Rheinsburger oder Collegianten nennt ſich eine Secte in 
Holtand, welche aus Reſuonſtranten eutſtand, die fi) nach der Dort⸗ 
rechter Synode (f. d, Art. Nemonfttanten) au Rdeinsburg Bei 
Leiden verborgen hielten und auch, nachdem den Remonfiranten Wels 
giongfreiheit augeflanden morden mar, fi mit Diejen nicht vereinig⸗ 
ten, weil fie in der Freiheit Ihrer Meinungen von Den Lehren und Bes 

ate Abtheit, 247 
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1] ö : 
Te MMheinweint Rheſuds 
drauchen der Heformirten noch weiter abwichen. Sie wollten keine Kir, 
he beißen und feiner angehbren, ſondern nanaten ihre Geſellſchaft Col⸗ 
Jegium und ihre Semeinen Collegien (daher und von dem Drre ihrer 
Entfichung , wo fie io jährfich zweimal verfammeln,, fepreitt Ach ihr 
Name). Ba fie die Bibel als einzige Norm des Glaubens und Lebens 
auffteliten und dabei die größte Ungebundenbeit, 1a Nerichtedenpeit in 
‚ ber Auslegung derfelben geflatteten , gefellten fit bald Separatiften 
aller Art zu ihnen ; um Leiden und Rotterdam erhielten fie den meiſten 
Zuwachs aus Mennoniten, Socinianern und andern eberläufern ber 
rotetantifchen Hauptpartheien. In ihren Gemeinen ſtellten ſie keine 
efimmten Geiftlichen, ſondern nur Aelteſte Diener und Krantenpfles 
ger mit Vorbehalt der Auffündigung au. Wer fi dazu fäbig fühlte, 
urfte in ihren Andachtsverfammiungen Dorträge halten. Taufe und 
Abendmahl begingen fie, ohne die Keier der Sacramente für norhinene 
die zu achten. Die Uneinigkeit einiger Schrifiſteller aus ihrer Mitte, 
die der-Spinogismus zum Socinlanismug geleitet hatte, verurfachte eine 
Spaltung unter ihnen, die die bolländifchen Eollegien von den arbnin⸗ 

hen trennt, jene dulden den Socinianismus, dieſe nicht. lm 1780 
- ba:ten fie noch 18 Eollegien oder Gemeinen, die vorzuglichſten zu Am⸗ 

erdam, Leumerden und Grbningen. Jetzt verliert Diefe Secte immer 
mehr Glieder an andre Partheien und ſcheint allmählig su eridjben. B. 

Rheinweine. Das eigentliche Vaterland dieſer kraftigen, 
ſchmackbaften und gefunden deutſchen Weine if der Rheingau zwiſchen 
Mainz und Bacharach. Indeß schbren auch die hochheimer Weine, 
von denen der beſte auf dem Berge märhft, Der fonft zur Domdechanei 
in. Main; gehbrte, obgleich fie nicht in dem bestichneten Bezirk mache 

en, zu den beften Rheinweinforten. Die Primforien der hi eingauer 
eine find die Weine vom erftien Mange, weiche um Hüpesbeim und 
am Johannisberge machfen. Die ans der Oberpfalz folgen ihnen im 
Range nad. Weniger geſucht if jetzt der Bacharacher ; er bat einen 
fägtichen Geſchmack. Es wird daſeibſt auch cin guter rother ein 
gebaut, der, wenn er einige Jahre gelegen bat, alles Herde verliert. 
Richt minder berühme iſt der um Koftpeim, ebenfalls bei Mainz. Der 
Srierenkieiner gehört, ob er gleich außer Dem Rheingaue wäh, au dem 
beften Rheinmweine. Im Rheingaue vtrdienen wegen ihres guten eins 
bames noch folgende Drie Erwähnung; Affenftein, Hambach, Pfefferse 
heim, Rietberg, Wormsgau, Laubenbeim, Bodenheim, Markbrun 
und einige andere. Vorzuͤglich gute Jahrgaͤnge find von 1748, 1760, 
a0 1766, 1776, 2779, 1780, 2781, und noch mehr 1783 und hm. 
iricherte nennt han ſchoͤne rothe Rheinweine, Die theils um das 
- Schloß Argenfeis im Trierfchen, theils auch im ebliniſchen Oberſtift 
ewonnen werden. Lorchwein ft ebenfalls ein guter rother Wein, der 
ei Lorch im Mainsifhen waͤchtz; besgitichen der Asmannsdaͤuſer, der 
bei dem mainsifchen oe Diefes Namens erzeugt wird. 

Rhefus, ein thraciſcher Fürſt, der dem Priamus im trojaniſchen 
Kriege iu Hülfe kani. Er tft in fo fern vorsäglich merkwürdig, als er 
die berühmten Roſſe mit ſich führte, an denen Troja’s Echidfal nach 
einer alten Gage bing. Wenn Diefe Roſſe namlich, glänzender ale der 
Schnee, und ſchneller als der Wind, nur einmal aus dem Kanıhos 
tränfen und in. Troja Zutter zu fih nahmen, fo ſollte dieſe Stadt une 
übermindiih_fepn. Darum entführten ſe Diomedes und Ddpfe 

eng, wie Homer erzählt, mit Lebensgefahr aus dem feindlichen 
ager, nachdem fie den Rheſus ſelbſt gerbdses baten, Der chen erſt 
or Troja angefonımen war. | 
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Rhinsceros, f. Nashorn. 

+ RHodus war im Alterthum eine beträchtliche Seemacht. Die 
Gergefege der Rhodier galten wegen ihrer Zweckmößigkeit an 
allen Küften und in alten Sewäſſern des mitteländilchen Meeres nis 
Ornndlage des VPblkerrechts und werden noch heute zur Entiheidung 
benugt (lex Rhodia de jactu). Im Alterehum mar diefe Inſel fehe 
berühmt wegen ihres beitern Himmels, ihrer bortrefjlichen Frachte und 
ihrer Seemächt. Lange waren. die Einwohner unabhängig und Hanse 
dei und Schifffahrt blähten. In den Kriegen der Kbmer fpielten fie, 
zum Theil als Werbändere, eine bedeutende Rolle. Erſt Belpafian 
machte Rhodus ur Provinz. Merkmürdig find noch die Rhodier mes 
gen ihrer Liebe zu Den ediern Künſten und Wiffenichaften, weshalb 
Rhodus don den Römern viel befncht wird. 

+ Rhombus (Raute). Rpomboide iſt ein Iänglicher Rbvm⸗ 
bus von zwei längern und mei kürzern Seiten. Rhomboidal, 
Fautenfdrmig. 

+ Rhone, entipringt im delbetiſchen Canton Wallis aus einem 
Glerſcher nm Surfaberge, nicht weit von Dem Gr. Gotthardsberge 
und ımei harfe Stunden von den Quellen des Rheins. Die erfie und 
böhfte Quelle derfelben ensficht aus Drei Bächen, die am Safber 
ich vereinigen. Sie liegen 4266 Fuß büher als der Genferſee. Au 


ihrem reigenden mweRlichen Laie durch Walis wird fe Durch viele . 


Bäche ımd Flüßchen verfärke. Sle durchſtroͤmt dann den Genferfee 
und tritt als ein bereits fchiffbarer Strom in das Gcbitt von Franke 
reich, mo fie Rich füdwärts wenden und eine Strecke dir Gränze zwi⸗ 
ben Frankreich und Savoyen bildet. Nach einen Laufe von bhnge⸗ 
be Ho Meilen ergießt fie ſich durch drei Mündungen in den Meere 
uſen von Lyon, einen Theil bes mittellaͤndiſchen Meeres, wo ihre 
Arme die 9 Quadratmeilen große Infel Enmargue bilden Sie hat 
Nberbaxpt einen heftigen und ungektimen Lauf, führt vielen Sand 
niit fich und veränders oft ihr Bette, fo dag die Schifffahrt auf dere 
felben , die befonders von Lyon aus _fehr lebhaft if, dadurch ziemlich 
gefährlich wird. pre voruehmfien Nebenflüſſe find : die Arde, der 
Ain, die Saone, melde fih bei Lvon mit ihr vereinigt, Die Iſere, 
Drdme, Ardehe, Durance und der Gard oder Gardon. Die wiche 
tigiien an der Mhone liegenden Geädte find: Genf, Eyon, Vienne, 
Balence, Avignon , Beaucaire, Tarascon und Arles, neun Stunden 
unterhalb weicher Studt fh ihr Lauf endigt. 
 Rhoneweine find Fransmeine, Die an beiden Ufern der Rhone 
in Provence, Daupbint u. f. m. erbaut werden, und ſich dur ihre 
Vortrefflichkeit auszeichnen. Zu den befien Sorten gehört Der Her⸗ 
mitagemein , melcher zwiſchen Valence und St. Valiere waͤchſt, und 
bon Dem es rotken und weißen gibt; ferner der Ealcernier von Char 
eau » neuf, la Mertbe, Eote de St. Andrt u. A. Sie werden in 
ere.und zweite Sorte Hermitage, und erfie uno zmeite Corte Cote⸗ 
rotie unterfchieden. Wir ziehen fie über Adignon, Kette und Monte 
4 er. 
de Khöngebirge, ein Gebirge, weiches fih von Kaltennord⸗ 
beim bis über Biſchoſsheim, in einer Ausdehnung von fünf bıs jechs 
eilen und in einer Breite von einer Merle erſtrectt. Es läuft an 
der meftlihen Seite des vormaligen Großherzogihums Würzburg pin, 
und gehört theils zu dem Fürſtentbum Ciſenach, thkils zu deu An» 


— 


termaintreife des Kdnigreichs Baiern. Nordlich nähert ſich das Rhbns 


gebirge dem Tpfiringermalde und ſudlich ven Spellarn Dieſes Se 
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birge bietet viele hobe Baſaltfelſen das, und ift wenig bewaldet; nur 
Die Abhänge deffelben enthalten einige Waldung. Die böchfit Spitze 
deffeiben if der 2800 Fuß hobe Kreuzberg, unmeit Biſchofsheim gele⸗ 
gen. Zu dem NRbdingebirge aehdrt die fogenannte lange Rhön, auf 
Deren Ip man viele Bafaltfäulen und Lavabidcke, aber wenig Wald 
"findet. Biel Heu wird daratıf gewonnen. Merfwürdig find die drei 

orfmoore, das rothe, weiße und fchmarze Moor. Auf dem, rotben 
Moore , welches an 1000 Morgen faßt, ſoll vormals ein Den geſtan⸗ 
den haben, oder verſunken ſeyn. Noch waſſerreicher tft das ſchwarze 
Moor , das bei Soo Morgen einnimmt. Die Kälte iR auf dieſem 
Gebirge im Winter aroß und der Schnee meiftens fo hoch, Daß deß⸗ 
halb Die Fußwege durch Stangen bezeichnet find. Metalle enıhält 
Dies Gebirge nicht. Dfi rechnet ihan au sum Nhöngebirge die im 
Suldaifchen befindlichen Vorberge , als den Dammersfeid , die Mils 
jeburg oder das Heufuder, welche ſich durch ihre groteske Form aus⸗ 
Kinn, Bafaltgebirge find, und eine Höhe von 2500 bis Moo Fuß 
erreichen. 

* Richelieu (Armand Dupieffis, Hetzog von), Enkel des Mar⸗ 
falls diefes Namens und Sohn des Herzogs von Fronfac, emi⸗ 
printe zu Anfang der Revolution fehr jung aus Frankreich. Er hieß 

amals Art von Ehinon, ging nah Rußland und wurde von 
Eathariıt wohl aufgenommen. Sin ruſſiſche Srieasdienfte getreten 
machte er unser Suwarow feinen erfien Feldzug, zeichnete ih 17 
bei der Belagerung und oem Sturm von Jsmdil aus und wurde 
fchnell su dem Range eines General. Lieutenants_ erhoben. 1792 ging 
& als Abgeordneter der ausgewanderten franzpfjichen Prinzen nad 

erlin und Wien, dann machte er mehrere Feldzuge gegen fein Das 
serland unter dem Emigranten «Torps mit, Das gegen Die Republi⸗ 
kaner focht, kehrte aber am Ende nach Rußland zurück, wo er von 
Paul manches zu leiden harte, aber nachher von Alexander fehr 
ansgezeichnet wurde. 1801 kam er nach Paris, um zu bewirken, 
Daß er von der Einigranten » Lifte geftrichen würde. Bonaparte mollte 
ein Gefuch unter der Bedingung zugeſteben, daß er die ruſſtſchen 

ienfte verließe. Richelieu vermeigerte die und reifete nah Ruß⸗ 
land zurũck, wo er 1803 zum General» Bouverneut des Gouverne⸗ 
ments von Ddeffa, welchen Foften unter Katharina Potemkin 
betleides harte, ernannt wurde. Er hat tich auf Dielem .Pofen, Den 
er bis 1834 ununterbrochen befleidete,, Die größten Derdienfte erwor⸗ 
ben, und unter feiner Keisung ift das vor Fursen noch unbedeutende 
te, das 1805 kaum 4000 Seelen zählte, zu einer der Wichtige 
fen Dandelsfiädte des ruſſiſchen Reichs emporgeſtiegen. Richelieu 
trennte ſich 1324 nach der erſten Refiuuration ungern von einer Stadt 
und Gegend, die er mit Mecht als feine Schöpfung betrachten konn⸗ 
te. Er kam im Det, 1814 nach Paris zurück, und wurde sum Pair 
von Sranfreich und zum premier Gentilhomme de la chamhre du 
Roi ernannt. Während der hundert Tage —F er dem Khnig nach 
Bent. Nach der zweiten Reſtauration und der Entfernung Talleye 
rands wurde Kichelieu erfier Miniſter und erhielt-gugleich Die Lei⸗ 
tung der auswärtigen Angelegenheiten. Ihm wurde Die fhmicrige 
Aufgabe, Den Tractat vom 20. Novemb. 1815 mit den auswärtigen 
Mächten abzuſchließen; indeß entledigte er ſich Diefed Auftrags auf 
eine feines ChareFters und feines Zalents glei mürdige Weiſe. — 
Im Innern benakm er fh mit Mäfigung und mit AT 
an die Ehartt, ob er gleich den ropalikifchen Anſichten derfelben ges 


. 
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neigter feyn mußte, als denen der Liberalen. Er war der konigli⸗ 
en Ordonnanz vom 5. Sept. 1816 (wodurch vie Ultra» Ropalifiene 
ammer von 1815 aufgeldf’t wurde) und dem Miablgefehe, das dem 
Triumph Der Yıberalen bearünder bat, wenigſtens nicht entgegen. Um 
den Rückzug der verbündeten Armeen aus Frankreich zu bewirken, 
der vielmehr, Da biefer von den fremden Mächten unfeeitig don 
eſchloſſen war, die näheren Beſtimmungen deshalb, fo mie Die ruͤck⸗ 


Rändigen Zahlungen Frankreichs, gehörig zu reguliren, begab er ich 


auf den Conareß su Aachen (1819), erlangte Nachlaß und Ge⸗ 
undung in Anſehung der letztern, und umtergeichnete daſelbſt den 
wtritt Frankreichs zu dem großen Bunde der europälfgen Haupts 
inachte, fo mie die feierliche Erklärung diefer "Anchner Quintuple⸗ 
Allianz vom 25. Nov. ıdıd, daß fortbin nur das Vöolkerrecht der 
leitende Srundfag der Staatsfunf in der Erfüllung der Pflichten der 
Regenten gegen ihre Völker feyn ſolle. Deifen ungeachtet gewann er 
daſelbſt andre Anfihten von der innern Verwaltung Frankreichs und 
trat nad) feiner Rückkehr ganz entfchieden auf die Seite der Ultras, 
ür welche fid auch der Minifter des Innern Laine und der Mini⸗ 
er Mole erfiärten. Sie beabfichtigten eine Abänderung Des na 
er Ordonnanz vom 5. Sept. 1816 gegebenen Dobigeſezee fie wolle 
ten dagegen zwei Wahlgrade und eine Veränderung in der Zahl und 
den Alter der Deputirten, mit einem Worte: ein Die Ariſtokratie be⸗ 
günfiigendes Popigeſen im Geiſte der Ordonnanz vom 13. Juli 1815 
einfürren. Allein de Cazes und Goubvion St. Cyr widerfenten 


ih im Miniſter⸗Conſeil jenen Vorſchlägen, und bes erſtere erklärte, 


aß er nicht für Die biſentliche Ruhde ſtehen konne, wenn man fich Inf 
Geringften von der Eharte entferne. In Folge des darüber entſtan⸗ 
Denen Streises verließen beide nebſt Pasquier das Conſeil. Die Ul⸗ 
tras fchienen geſiegt zu haben, und Kicheliew Dachte an die Bildung 
eines neuen ganz ulttaropaliflifchen Miniteriums. Darüber entkand 
eine allgemeine Beſtürzung. Die meiften Staatsräthe und Directo⸗ 
sen Der einzelnen Berwaltungssmeige gaben ihre (Entlaffung Die 
Mehrzahl der Deputirten mißbilligte Nicheliew’d Plane. Das Zur 
trauen verfhwand und die Renten fiien ſeht bedeutend. Dieß dff⸗ 
nette dem Könige die Augen. De Kazes wurde eingeladen, das Por⸗ 
refeuille wieder zu übernehmen. Er that dieß, und ſogleich fiiegen Die 
Menten bis auf 63. Als hierauf. de Cazes und Richelien ſich über 
Bie Bildung eines neuen Miniſteriums nicht vereinigen konnten, ſo 
gab Kichelieu feine Entlaſſung, und nah langem Schwanken Ente 
— ſich der Konig den 29. Dec. 1818 für Die von de Cazes vorge⸗ 
Hingene Bildung des jetzt befichenden Drinifkeriums, Das ganı Im 
Buße der Conſtitutionellen zuſammengeſetzt if, und wodurd ber 
Sieg der Liberaten über die ülträs An entfchieden wurde. An 
olle, General, ehemals 


422 Richter Rieſen 


Vorſchlag, dem Herzoge als eine Nationalbelohnung ein Malorat 
don 50,000 Fr. jahrl. Einkunfte aus den Domainen der Krone zu 
bewilligen. Daſſelbe gefchab auch in Der Kammer der Deputirten, 
umd es ift Diefer Vorſchlag auch mit einigen ermäßigenden Aufägen 
burchgegangen. Nichelien, der anfangs geäußert hatte, er wünſche 
nicht , Daß feinetwegen etwas zu den Lafien der Natıon binsugerhgt 
würde, war zwar gendthigt, Das Geſchenk anzunchmen, befimmite 
aber den ganzen Betrag milden Stiftungen u Bordeaux, tine Hands 
lung der Großmuth und Unelgennützigkeit, weiche Die rühmlichſte Aus⸗ 
zeichnung verdient. Er begab fi hierauf nach Eourteil, einem Lands 
gute feiner Gemaplis, und will einem Gerüchte zufolge wieder nach 
Ddeſſa gehen. — Michelin iR auch Mitglied der fransdfifgen 
Arademie und ſeit dem 23. Sept. 1048 Deren Peäftdent. 

T Richter (Jean Paul Friedrich), Diefer berühmte deutfche 
Schriftſteller, ift den. aı. Meri 1763 su Wunfiedel im Baircath’- 
fhen geboren, Audirte Theologie und lebe ſeit einer Reihe von Jah⸗ 
sen zu Baireuth. Er if mit Earoline Mayer aus Berlin verbeira« 
ther und hut aus _diefer Ehe a Kinder, 

Ricocher, f. Rikoſchettiſchuß. | | 

* Rieſen heißen Menſchen, Deren. Erde die gewöhnliche weit 
überragt. Es ift ein Gehen in der Natur, Daß ein jedes organifche 
Weſen gemifte Schranken der Bildung bat, Über die es nicht hinaus⸗ 
geht, Die gewbohnliche Statur eines Mannes in gemäßigten Clima⸗ 
en iſt zwiſchen fünf und ſechs Fuß. Indeß kommen unläugbart Zeug⸗ 
niſſe, beſonders in England und in der Schwet; vor, daß es Men⸗ 
ſchen von ſieben und acht Fuß gegeben habe, Wir berufen uns vor⸗ 
züglih auf Die Nachrichten, die Ställer in feinem Buch vom Wachs⸗ 
thum des Menfchen angeführt hat. Es gab eine Zelt, wo man 

wirfiih im Ernf glaubte, daß es in der alten Welt Menfchen 
bon einer ungewöhnlichen Länge gegeben babe. Nach der heiligen 
Sage der Zuden gab es unmittelbar vor der Sundfluth Niefen , die 
ie ödhne Gottes genannt werden. Und ale die Siraeliten, um das 
ben verheißene Land zu erobern, Kundſchafter bineinfandten, beriche 
teten diefe von den Söhnen Enal in Hebron, daß fle lauter Koloſſe 
geweſen, und daß fie & feibft wie Heuſchrecken in ihrer Gegenwart 
vorgefonmen ſeyen. Der leute ans dDiefem Stamm, Dg, König von 
Bafın, der von Mofes befiege wurde, Toll eine Betiſtelle von neun 
Ellen Länge und vier Ellen Breite gehabt Haben. Nade bei Jeruſa⸗ 
Icm jeisıs man noch in _fpäteren Zeiten ein Grabmal, mit der In⸗ 
Hrift': Bier liegt der Rieſe Og. In Diefem Grabe wollte man um 
as Fahr 1670 einen Zahn aefunden haben, Der zı/a Pf. non, Man 
bot ihn den Kaifer Leopold für anca Kthlr. an, allein Diejer Ichnte 
den Kauf ab. Auch der berüchtigte Goliath wird als «in fürchterlie 
wer Riefe befchrieben, und die jüdifhen Ausleger geben ibm elf Fuß 
£änge. Aber die profane Geſchichte I noch reiher an Sagen von 
Miefen. Um nur etwas ansuführen, fo erzählt Strabo von dem Ge⸗ 
sipp_Des fabelhaften Antäus, welches in Mauritanien gefunden, und 
Ellen lang geweſen ſey. Wem find die Giganten, Die Sbhne der 
Erde, unbekannt, Die nach biutigen Kämpfen mit den feligen Göt⸗ 
—A unter vulcaniſche Inſeln begraben wurden und: Feuer 
ausfpien ‘ Blinius ſpricht von einem Riefen« Geripp, welche, 46 El« 
len lang, bei einem Erdbeben in Kreta gefunden worden. Bel ber 
Schlacht, die Marius den Teutonen bei Aquä Sertiä 205 Jahre vor 
Chriſto Liefegte,, erfigien der König der Ickteten, Teutobocuẽ, als ein 
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ganz auferordentliher Rieſe. Die Gebeine Diefes Letonenkönigs 
nıll man in Hochburgund im Tahr 1613 gefunden haben. Man ent» 
Dede näwlih ein Grab, von Ziegelfteinen gemauert, 30 Fuß lang, 
22 Fuß breit und B Fuß tief, worauf man noch Die Inſchrift: Teu- | 
tobocus rex , wollte gelefen haben. Hierin Tag ein Serippe, der .- 
Sage nah, von 25 1/2 Fuß Länge, ro Fuß Breite in den Schultern, 
und 5 Fuß Tiefe vom Brußbein bis su den Rückenwirbein. Die 
Schenkelknochen follen 4 F lang geweſen ſeyn. Dieſe Knochen gal⸗ | 
ten eine Zeit lang wirklich für die Gebelne des Teutonenfänigs. Sie 
. wurden endlich nach England gebracht, und man meiß nicht, wo fie | 
weiter hingefommen find. Aus dem fechzehnten Tabrhundert kommen -: 
mehrere Adnliche Nachrichten vor. Go will Dulcchamp das Geripp | 
eines Nieten von 18 Zuß, Felix Plater bei Lucern die Gebeine nes 
Menſchen von ag Fuß, und Liretus in Sicilien ein Miefengerippe von - 
3a Zuß gefunden haben. Allein es if ieht keinem Zmeifel unterwore 
fen, daß alle dieſe Gerippe Eeinem menfchlichen Kärper, fondern Thiee ' 
ren aus der Borwelt angehörten. Das Me arperium der Elephant 
und das Paläotherium der Vorwelt waren Wietenthiere, deren Gebei⸗ 
ne noch häufig, befonders in Nordamerika wMd_ Sibirien, gefunden 
und ehemals, aus Unkunde in der Anatomie, für menfchlige Kno⸗ 
hen gehalten wurden. Es gab fogar eine Zeit, als die Zergliedes 
rungskunſt nd erſt zu bilden aafng ‚ wo man die Natur ben Aus⸗ 
fagen des Galen, der nur Affen ſecirt hatte, weiberiprehend and, 
nd Daher auf den Ausweg Fam, zu behaupten: Die Natur Der Mens 
—* babe ſich allmaͤhlig verkleinert, und das jetzige Zwerggeſchlecht 
dnne freilich weder die phyſiſche nach moraliſche Grhße der Alten be⸗ 
greifen. Ein berühmter Pariſer Anatom, Spivius, ſtellte dieſen Satz 
alles Ernſtes gegen Veſalius auf. Auch von den Quanden den 
rüheren Einwohnern der Eanarien, bat ein leichtglaͤubiger eifender 
ehauptet, daß, nach Den Mumien zu fchließen, fie 15 Fuß lang ge⸗ 
weien feyen. Damit es uns nicht an Rieſen In der itgigen Welt 
fehle, hat man die Patagonier, ald man fie zuerſt Eennen lernte, wie 
unförmliche Giganten be geieben, Indeß hat fip bei näherer Unter⸗ 
udung ergeben, daß Diefe Nation allerdings eine ungewöhnliche 3 
abe: denn Kapitän Carteret, der mehrere Batagonier im ge 1 
gemein: fand, daß die meiften 6 Fuß Bis 6 Sup 5 ol maßen. 
och fpätere Berichte, befonders von Clarke und Wallis, bezeugen, 
Daß es unter ihnen mehrere gibt, die big = Fuß lang find. Hierdurch 
wird nun das dochſte Maß der menfchlihen Statur, welche wir eben 
angegeben, beftätigt. Wenn unter ung Rieſen vortommen, fo muß 
man dieß Immer als eine Unregelmaͤßigkeit betrachten, welche der Ge⸗ 
fundpeit und Stärke natheilig iR. Die meiften Rielen baben einen 
matten Puls, find ſchwaͤchlich, und Ieben in der Regel nicht Tange. 
* Niefengebirge, ein befanntes und oft vpn Reiſenden bee 
fugtee deutfches Gebirge. Bon dem ausgedehnten Gebirge nämlich, 
as ich unter dem Namen der Sudeten, von der Dberlaufig_an, 
zwiſchen Schleflen und Böhmen, dann zwiſchen Schieflen und Maͤh⸗ 
ren hinzieht, bei Jablunka mit den Karpathen sufammenbängt , und 
in diefer Ausdehnung verſchiedene Namen erhält, iR das Rieſenge⸗ 
birge nur ein Eleiner Theil, welches aber das böchfle Gebirge Des 
nördiichen Deutfchlands bilder, indem es den Harz, das Erzacbirge, 
Dag ‚Sichtelgebirge, Den Thüringer» und den Böhmer: Wald an Hbbe 
übertrifft, Jedoch nicht, gleich Den Alpen im füdlichken Deutſhland, 
die Schnetlinie erreicht. Das eigentliche Niefengebirge befinden fich 
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Brigen reichenbaͤcher Re 
h der lee 5b in u der Meniehe Scälefiing von dem Bar 


ni sinn an, und —A das große Kar a Die 
urmbaube und der Meifträger u if. Meberbau 
Uegt der —8 des Rie — 2 auf vor Yokehichen Salt, 


eend Dad Gebirge von böhmifcher Seite ber erſt durch mehrere A 
Rufunsen zu feiner vblligen Hohe binanfeist. Der a * Kir 
n überal 


es eicbirgen ge in Torfmoor übergeht. Am Fuße Des Gebirges 
e Waldungen meit aus Buchen, Birken, Ulmen, er 
3. rc., auf dem Abbange aus Fichten und Tannen. Aber in den 


d 
- es aufbbrt, da erfireden fi über Den hoben Rucken weite Wieſe 
Yin, —* bruchiger le Tümpel, Morälte, Sumpfe und felb 
"ganze Wafferanfammlungen, welche mehreren Flüffen ,_als der (Elbe, 
fer, Aube, Bober, Queiß 2c. den Urſprung geben. Da die Schnees 
oppe gewdhnlich das vornehmſte Ziel der das Rieſengebirge befuchen- 
en Beifenden ıf, fo vermeilen mir hierbei et länger. Es gibt yon 
chmiedeberg aus, von wo man fie am Bfterften beſteigt, verjchiedene 
und mannigfaltige Wege, unter ‚denen aber bier Die frequentchen 
nd. Der eine, welcher über Steinfeiffen, Krumbübel, über die 
eifenlehne und den Seifenbach nah der Hampelsbaude führt, iſt 
arum der empfehlungsmerthefie, weil von den: Gchrüdern Hampel 
ie ſteile Seifenichne feit einigen Jahren durch angelegte Treppen 
und Sige fehr bequem zum Beſteigen gemacht worden il. In der 
Zampeisbaube (Bauden nennt man bie im eiehengebirge Oeknbtien 
nzelnen Wohnungen), welche 4140 au bach liegt, pflegen gewbhu⸗ 
Un die Reiſenden, um sum Sonnenaufsunge Die. Koppe erreichen zu 
Ponnen, zu Übernachten. Don da Beige man hinauf anf den Kamm 
bes Gebirges, mo Die Graͤnze zwiſchen Böhmen. und Schlefen bin» 
Jäuft, und dann gelangt man über den Koppenplan an die eigentliche 
Koppe, einen hoben, fleilen, meiftens im Wolken und. Nebel einge» 
büllten Selfen, auf den ein ſchmaler und Reiler Fußweg hinaufführt, 
amd auf deſſen abgeſtumpftem @ipfel eine dem heiligen Lorenz gewid⸗ 
Bi Kapelle ſteht, deren Inneres feit einigen Jahren zerftört IR. 
Hier finder man bie befannten Beilchenfleine, die, wann man fie reibt, 
inen angenehmen den blauen Veilchen gleichen Geruch ven fin ge⸗ 
en, der non dem feinen Veilchenmoss kommt, womit fie überzogen 
End. Die Ausſicht auf Diefer Höhe if weit und entiüdend. Def 
us eht man von bier über Schiefieus’ Fluren dis au. Die Bränze des 
roßherzozthums Poſen, und weflich nach Bohmen blickt man mit 
— in einen dar binablaufenden 1590 Fuß -ıltfen Thale 
arund, Kiefen » ones Teufelsgrund genannt: .— 
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che Abkoͤmmlinge, und es beurfcht viel Reichthum, guter Ton und 
eine Lebensast unter Denfelben. Sie betreiben Zucker⸗,, Stärke⸗, Pur 


er wichtig Seehandelsſtädte des ruffihen Reiches. Mus dem 
iefigen Hafen wird der bei weitem arbßere Theil des ruſſiſchen Ges 
reides ausgeführt, eben fe wichtig ri die Ausfuhr Des Kanns und 

n 
ein. Der Werth der Ausfuhr betrug (1815) Aber f nen Rus 


gäpklinn Stadt, liegt am adriatifehen Meer am F 


gen Leuchtthurme zurückgesogen, Den jegt Gärten umgeben; nur wenig 
E. Giuliang 


Sie mu unter den Kaiſern Augufus und Ziberius an dem Drte, 
wo 

sinigen, aus dem fihbnflen weißen Marmor ber Apenninen erbaut, und . 
. ift unflreitig das erhaltenfte Denfmal diefer Art aus bein gansen tere 
thume. Bor eınem andern Thore, Durch welches man Rimini vers 
läßt, ſteht noch cin alter, zu Ehren des Auguſtus errichteter Triumph⸗ 
bogen. Der Dom, der auf den Ruinen cines Temptls Des Kafep 


6 Rinforrzando - Mid Janeiro 


nd Pellup-Reht ; IR; wie mehrere andere Kirchen, aus der Marmor⸗ 
einfortuna 6 ehren Hafınd erbaut. Die Kite ©. Srancefco, 


ifo Mataseha gekifter, deſſen Bemille im Mittelalter lange tiber 
Riminl geberrfcht, und die Stade mit mehreren Bffentlihen Gebäuden 
eſchmuckt hat. Auf. der Plazza del Commune befindet ſich ein 
choner Springbrunnen umd die cherne Statue des Papfies Paul V., 
und auf dem Marktplatze ein Piedekal, von welchem berab Eäfar fein 
Heer nach dem Iebergange über Den Rubifon angeredet und enıflammt 
daben ſoll. Neun Arkaden im Kapurinerkiofier hält man für die 
Ueberrehe cines vom Eonful Publ. Sempronius erbauten Amphithea⸗ 
ters. Endlich verdienen die Bibliothek des Graf Bambalonga und 
Die vom Doctor Bianchi gefifiete Sammlung van FE AN und 
andern merfmürdigen Altertbümern noch eine rũhmliche rmehnung. xx. 
Rinforzando, revirt rf, oder rinf., bezeichnet in der 
mufitetifotn Prerenfchrift das allmahlige Anwachſen, oder 
Verſtarken eines und deffeiben Zones, Dabingesen crosceonda 
ſich auf cine ganze Reihe oder Kolge von Thnen bezicht. 
. Minntetfien, ſoviel ald Rarnief. ©. Säule, 
RIO Janeiro, die Haupiſtadt Brafllins und der ganzen 
portugiefiihen Monarchie, jet die Mefldensftadt des König) der ver⸗ 
nigten Königreiche Portugal, Brafilien und Algarvien, liegt in der 
apitania (Provim) Rio Janeiro, an der Mündung des Fluſſes 
aneire. Wenn man von der See ans nah diefer Hauptſtadt Tommt, 
d fähre man Durch eine ſchmale Deffnung, die von zwei nackten Fels 
en eingefaßt wird, : Dies iR dur Hingann dee afens, längs deſſel⸗ 
en erheben fich Forts und Batterien. Man gelangt bier in ein zwel⸗ 
tes Waſſerbecken mit einer Menge Bopte, Schige und Inſeln bedeckt. 
Amphitheatraliſch Reigen Die malerifchen Berge in den blauen Himmel 
empor, an_den Abhängen Kirchen und £ie eſtungswerke und 
landliche Wohnungen, und dazwiſchen liebli Ch ler voll Pomeran« 
senhaine und begrünter Buchten. So durchichneidet man biefe rei⸗ 
nde Bai, und erblidt endlich die Stadt San Sebaſtian de 
io Janeiro (dies iſt der vollſtaͤndige Name) mit ihren zahlreichen 
Thuͤrmen vor ih. Die Stadt liegt auf einer ebenen, erhabenen Lands» 
junge, ungefähr drei Wierteiftunden von dem Eingange des Hafend 
entfernt. Sie wird auf der Nordſeite von ber Bat, auf den drei 
übrigen Selten von boben waldigen Seen begränst. Cine regel» 
maͤßige Feſtung auf der einen Spitze ber Landzunge und ein wohlbes 
eftigtes Benedietinerkloſter auf der andern dienen zur Vertheidigung. 
Beide beherrſchen die Stadt und Den Ankerplatz.  Diefer befindet fich 
bei der Schlangeninfel, Die gerade Davor liegt, und gleichfalls mit 
einem Fort verfehen iR. Die Berblkerung von Rio Janeiro beträgt 
jene mit Inbegriff der Neger, jedoch mit Ausfchiug der Beſatzung, 
300,000 Seelen. Faſt alle Etraßen durchſchneiden ſich in rechten 
Winkeln, und laufen vollkommen gerade aus, find aber faft alle ſchmal. 
Eine der breiteen und fchönften If die Hauptfirafe, Rua de Dereito 
genannt, In gleicher Breite mit der Bat, Sämmtlihe Straßen find 
nit Granit gepflaitert, auch mit Erhöhungen für die Fußgänger vers 
feben. Die Beleuchtung iſt noch keinesweges allgemein, wird aber 
einigermaßen dur die Lampen bor ben DRarienbiidern erfeht. Die 
Häuser haben In ber Megel nur zwei Geſchoſſe; doch aibt es auch ſehr 
anſehnliche. Die daͤßlichen Altane von ben obern Stodwerken find 
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jegt Kon abgeſch afft. Unter den Bffentlichen Gebäuden zeichnen: 


fd kien Kirhen und Kiöfter, 
Domkirche aus. Auch Mind die Eunigliche Kapelle und bie Ram 


egeltuchfabr d Banmmenenf innerelen, Zuckerſiedereen. Am ande 


tif! en für die ganıc Welt. 
Er ift ein Mittelpunkt, wa ber Dandel von Europa und Afr 


bölıer, Aare Baummslienzeuge, Bold, Diamanten, farbige Edelſteine 

bare Juwelierarbeit. ns das Klima anbetrifft, ſo berrfept 
bei Tage, beionders in den Sommer» Monaten eine ſehr große Hitze, 
des Nachts hingegen merkliche Kühle und Keuchtigfeit. Am empfind« 
lichen iſt das letztere gerade in der heißen 


— Wirthshauſer nach europaäiſcher Art hingegen werden noch im⸗ 
ner vermißt. Die kirchlichen felerlinteite werden mit außeroröent> 


. 428 ig Mobinfer | 


liſchem Feuer. Die Umgebungen von Rio Janeito Find fehr angenehm, 
und bieten mancherlei Spaziergänge dar, Schon die neuen Dorkädre 
it ihren Bärten und Graspläßen find fehr einladend, und gewähren 
- eine Art ſtaͤdtiſchen Landaufenthalt. Wat. 

Rüß, nennt man vornehmlich die Zeichnung zu einem Gebaͤude 
nach verjuͤngtem Mußſtabe, woraus man Die Form, Anordnung und 
Einrichtung des Banzen und aller Theile pefleiben fiebt, und wonach 
ein Gebaͤude errichten wird. Der Durchſchnitt oder das Profil zeigt 
Die Innern Theile eines Gebäudes, Die Verbindung des Das und 
dergt. cher Aufrig und Grundriß'eſ. die eignen Art. 

Ritter, ſ.Ritterweſen. 

Riviere (Marauis de la) Pair von Frankreich und (1819) 
franzdfifeber Gefandter in Eonkantinopel, insbefondere Dadurch bee 
rühmt, daß er fih im Juni ibo4 mit Georges und Pichegru in der 
Rbficht nach Paris begab, durch die Erinordung des erfien Eonfuls 
die Mesierung au ſtürzen. Auch er wurde arretirt und sum Tode 
veruriheilt, durd die Verwendung Jofepbinens aber beanadigt, 
und die Todesfirafe in Deportation verwandelt. rüber hatte er ſich 
als einen der eirigften Anhänger der Bourbons gezeigt; cr war bes 
Bändis im innigſſen Vertrauen des Grafen von Artois gemefen, 

arte diefen Hers auf allen feinen Reifen begleitet, und war inımer 
zu den wichtigen Geſchaͤften gebraucht worden. Nach der Reſtqura⸗ 
tion nurde er zum Pair von frankreich und sum Gefandten in Eons 
Rantingprl ernannt, 
...%*Robinfon. Unter diefem Titel erfehienen in der erfien Hälfte 
Des abten Jahrhunderts eine Menge Romane, welche Erzählungen 
klıfamer Abenteuer zu Waffer und zu Lande enthielten. Zu der er⸗ 
en Schrift dieſer Art gab folgende Begebendeit Veranlaſſung: Ale⸗ 
xander Selkirk, aus Largo in Schottland, geboren um das J. 1680 
Diente von Tugend auf aur See, begleitete als Oberbootsmänn dem 
berühmten englifhen Seefahrer Dampier nad ber Südſee, gerieth 
mit feinem Schiffscapitän in Streit, und wurde 1706 auf der damals 
unbewohnten Inſel Juan Fernandez, hinter. hili, surüchgelaffen,, 
nach einem einfanıen und Tümmerlichen Aufenthalte don vier Fahren 
und vier Monaten im Jahre 1709 vom Kapitän Woodes Roger, 
bei deſſen Reife um die Welt, wieder an Bord genommen und nad 
mei Jatren nach England zurücgebracht. Gelkigk befchrich bieranf 
fine Wegebenheiten, und übergab die Papiere einem Damaligen be» 
annten Schriftfieller, Daniel de Foe (f.d.Art. Foe) zur Durch⸗ 
Hr, um fit sum Druck zu befbrdern. Diefer entwendete aber Daraus 
ie Materialien au einem Komane, und. gab dem betrogenen Seefab⸗ 
zer feine Paviere zurück. Er änderse nur Zeit, Dre und Namen, 
verleare Die cent quf eine der Marasben beim Ausflu je des Oronoto, 
nannte feinen »iventeuser Nobinfon, hieß ihn durd Sturm und Schiffe 
bruch Debian verſcolagen werden, verlängerte feinen Aufenthalt bie auf 
28 Jahre, verfente Die Gefchichte rückwärts in Die Mitte des ıyten 
Sahrbundert‘, woraus Denn Die befannte und in unzähligen Kobinfos 
naden nachgeahmte Geſchichte des Robinfon Erufoe, entftand. 
Rouſſeau fund dieſes Buch befonders empfehlenswerth für feinen Aemil. 
Wirklich if es auch vorzüglich geſchickt, dem jugendlichen Alter die 
Nothwendigkeit einer frühen Gewbhnung zu Fleiß und Aufmerkſam⸗ 
keit auf hüusliche und bürgerliche Geſchaͤfte, Jur Unabhängigkeit von 
dußerer Yequemlichkeit, zur Würdigung der wahren Güter des Les 
ens, zum Gebet und Vertrauen auf’ cine Vorſchung, zur Uedung 
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des Erfindungegeißce, sur Schaͤtzung mancher unerlannten Wohltha⸗ 
ten des geſeliſchaftlichen Lebens, und viele heilſame Erziehungsregeln 


anſchaulich zu machen. Nur waren Schreibart und Einkleidung zu 
ſehr veraltet, als daß es ohne Widerwillen geleſen werden konnte: -- 


Wezel fing damals um, dieſen engliſchen Robinfon zuſammengezogen 
und umgearbeitet in den zweiten Jabrgang des deſſauiſchen philans 
tropifchen Lehrbuchs⸗ theilweis einzurücen. Campe hatte zu gieicher 
Zeit den nämlichen Gedanken, und ließ fi durch das Zuvorkommen 
Wezels nicht irre machen, fondern kündigte fein Vorhaben unter ei⸗ 
nem neuen Gefihtspunfte an. Beide lichen ihre Arbeiten neben eine 


ander, der eine iu Leipzig, def andere su Hamburg erfcheinen. Aber 


Campe’s Umſchmelzung der alten gedehnten Schreibart in einen Itich» 
ten, unterbaltendeh Erzählungston, die Einfteidung in Sefpräche, die, 
befonders für Kinder, fo lehrreichen Beınerfungen aus dem menfchlis 
Ken Leben, der Naturgefchichte, Der Geographie, der Schifffahrt, er» 
beben dieſes Buch nicht nur unendlich weit Über das Driginal, fons 
dern machen ſelbſt der fanſt guten, aber dem Kaffungskreife der Kin⸗ 
Der weniger angemeffenen Umarbeitung. Werels den Rang fireitig. 

Roche Jacquelin, f. La Rohe Zacquelin. 
| Rohefoucautd: Die fon im ırten Jahrhundert in der 
Geſchichte Frankreichs vorkommende Familie der Nochefoucauld bat 
eine Reihe ſich in Kriegs⸗ und Staatsdienfien, fo wie im geichrten 
und im geiftlihen Stande auszeichnender Mitglieder Ay ah Da 
der befchräntte Kaum unfers Werks nicht erlaubt, fie ſaͤmmtlich aufe 
zuführen, fo beanügen wir ung, zwet aus ihrer Mitte hier aufsunche 
men: den durch feine Maximes befannten Herzog Francois von La 
Rochefoucauld und den (1819) noch lebenden Herzog von 2. R. Liane 
court I. Franz VE. Herzog von fa Rochefoncçauld, Prinz von Mare 
fillac, mar 1603 geboren: Durch Geiſt und Tapferkeit gleich ausge» 
zeichnet, wurde er als eine Zierde des fransdfifchen Hofs betrachten: 
Er war mit der berühmten Herzogin von Longueville verbunden, auf 
deren Antrieb er fih au in die Gtreitigfeiten der Fronde mifchte, 
wobei er in einem Gefechte beinahe für immer das Geſicht verlohren 
hätte. ‚Bei dieſer Gelegenpeit Kecitiree er Die Derfe aus Myers 

nee: | 

our meriter son tosur; pour plaire à ses beaun yeux, 
. Jai fait la guerre aux rois, je l’aurois faite aux dieux. 
Nachdem er fich aber mit feiner Gelichten veruneine hatte, parodirte 
er diefeiben Berfe: | 

Pour ce coeur inconstant Qu’enfin je connois mieux, 

J’ai fait la guerre aux rois, j’en ai perdu les yeux: 
Nah den beendigten Unruhen der Sronde dachte Rochefoucauld hup 
daran, fi den fanften Freuden der Literatus und der Gefedfchaft 
hinzugeben. Sein Haus wurde Der Vertinigun — ausgezeich⸗ 
netſen Kopfe jener Zeit, und hier fanden ſich Racine, Bolleau, Mad. 
de Gevigne, Mad. de la Fayette zufammen. Was in dem Zeitalter 
Ludwigs XV. die.Häufer der Mad. Seoffrin, der Mile. Lefpinaffe, der 


Des Herzogs. Er ftarb 1680. Man bat von ihm; M&moires de la 
regenoe A’Anne d’Autriche, und die ihn unſterblich machenden, uns 
zaͤhlige Mal neu gedruckten, und in alle Sprachen, (ins Drutſche 
von Friedrich Schulz und Bar. v. Maltiz) überſetzten Retlexions 
et Maximes, Der Hauptgedankfe, der fich Durch alle einseinen Res 


flegionen und Grundfäge Hinsicht, if, Daß Cigenliebe Die wrichfwer- 


ad, D’&pinag waren, Das war ein Jabrhundert früher das Haus 


- 
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alter: menſchlichen Handlungen ſey; aber dieſer Satz iſt anf eine NMhR 
geift» und finnreiche Art fo _mannigfaltig gemendet nad Dargeftelkt, 
und das Ganze wie alles Snin jeugt don einer fo feinen Men⸗ 
ſchenbeobachtung, daß man Diele Sammlung immer mit neuem In⸗ 
rereſſe Iefen wird, menn Man auch das Brundprincip Derfeiben ni.He 
‚annehmen ſſollte. II. Eros. Al. Fred. Herzog de la Rochefoucauld, 

air von Frankreich, geboren 1747, igz gefon rs mit dem Zunamen, 

tantourt, den cr von Beflgungen in Beauvais führt, bekannt. Eeit 
der Reſtauration aber nennt er fih bios mit dem Kamiliennamen. 
Als Mitglied der conflituirenden Verſammlung geiatt fa Rochefou⸗ 
cauld ih befonders Meformen, melche Die innere Adminiſtration, Die 
Finanzen und die polizeiliche Werfaffung betrafen, geneigt. An dem 
wichtigen Befchluffe in der Nacht vom ag. Auguſt, modurch das Feu⸗ 
dalſyftem in Frankreich aufgehoben wurde, hutte er den größten Ans 
tbeil. Späterbin fuchte er befonders philantbropifche “Ideen in Anrte 
gung und zur Ausführung zu bringen. Er machte in dieſer Hinficht 


im Namen der competirenden Ausſchuſſe viele offizielle berichte uber - 


Hofpttäler, Armenweſen u. dergl. Gegenſtaͤnde. Nach dem 20. Aus. 
(1792 ) enıflob er nach England, und ging dann nah America, wo 
er ch bie zum Fahr P aufhielt, viele Reiſen in das Innere die⸗ 
ſer Laͤnder anſtellte, u —* mit allem, was den Ackerbau, die Ma⸗ 
nufalturen, den Kunſtfleiß und die politiſchen und wohlthätigen In⸗ 
fitutionen derſelben auszeichnet, auf Das genaueſte befannt machte. 
Stine Reifen und Beobachtungen in America har er-In 6 Bänden 
eſchrieben. Nach dem 18. Brümaire Lehre er nach Frankreich zu⸗ 
rũuck, Ichnte aber alle Anträge Napoleons, der ihn in feine Nähe zie⸗ 
den wollte, ab, nahm don ihm bios Die Decoration der Ehreniegion 
an, und befchäftigte ſich ausſchließlich mit der Ausführung von Pla» 
nen, wozu fein langer Aufenthalt in England und America ihm Die 
Ideen gegeben hatıe. Seine eignen Güter fand er zwar verkauft, 
nicht aber die Güter feiner Gemahlin, welche fich sum Schein von 
ihm getrennt hatte. Auf dieſen legte er nun große Spinnercien von 
Bannımollengarn, ganz nach englifiher Art an, und erwarb fi das 
Dur große Verdienſte um Die franzofiſche Induſtrie. Wir übergehen 
ier viele andere Entwürfe, Die er aus England und America nach 
ranfreich verpflan te, und führen nur noch an, daß man in Frank⸗ 
reich ihm vor; li die Einführung der Jennerſchen großen Ente 
Deckung, der Kuhpogenimpfung verdankt. 

+ Rocdelie ik ſtark berekige und gut gebaut. Der Schloßs 
laß ift einer der ſchoͤnſten Bffentiichen Plaͤe in Frankreich. Sie dat 
echs Kirchen, mehrere wiſſenſchaftliche Anſtalten, eine Schifffahrtss 
chule, ein Naturalienfabinet, a200 Haͤnſer und 17,500 Einwohner, 

weiche außer einer Zuckerraffinerie, einet Sapenck- und Glasfabrik, 
Iebhaften Sechandel betreiben. Der Hafen, welcher Durch zwei Marke 
Thurme verteidigt wird, if ſicher und bequem, aber nur bei der 
Fiuth zugänglich. —, 
*»Röoderer (P. ẽ. Graf), bat In dem ganzen Laufe der fran⸗ 
peisen Revolution eine bedeutende Rolle gefpieit. Er war Mitglied 
conſtiuirenden Berfammiung , und fo fchmer eo bei der Menge 
roßer Talente, welche dieſelbe ın fich faßte, auch murde, ſich in the 
emertbar zu machen, fo gelang es Ihm Doch in einem hohen Grade. 
Eine große Zahl wichtiger Berichte im Finanz» und Verwaltungs» 
ade in Dieter Versammlung rübren von ibm ber. Na Aufibfung 
felben wurde er zum Procureur-Syndis der Pariſer Genteine era 
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nannt. Als foleber verwendete er fi am 10. Auguſt insbeſondere 
dafür, die Ebnigliche Kamilie zu bewegen, die Tuilerien zu verlaffen, 
un ho. in die Nationalverfammlung au begehen. Obgleich Die Kb⸗ 
nigin zit Anfang erklärte, fie wolle ſich eher an Die Wände des Palafid 
annagein laſſen, als ihn verlaften, fo gelang es Roderer doch am Ende, 
auch fie su bewegen, und gave Fam er Damals dadurch dem Verbrechen 
der Ermordung der Fdnigl. Familie zuvor, das vom Wolke in feince 
Moferei würde begangen worden feyn. Während der Schredenstegie« 
rung biels er fi verborgen. Nach dem g. Thermidor trat er wieder 
bervor, und nabm insdelondere an der Redaction des Journal de 
Paris Theil, defien Mitelgenthümer er wurde. Bei der Ruückkebr 
Napoleons aus Acgppıen war Roderer der Mittelsmann zwiſchen ihm 
und Sleyes, und an der Umwältzung Deo 18. Brümuire nahm er den 
lebhafteſten Antheil. Napoleon gebrauchte Roderer zu wichtigen Vers 
waltungsarbeiten, & 8. der Drganilation des Prafekturſyſtems, auch 
u Diplomatifihen Verbandiungen, wie 5. DB. bei Der Einſühbrung der 
qhweizeriſchen Vermittlungsaeie. Hierauf trat Roderer in den Se⸗ 
nat, wurde Joſeph Buonapatten als Konig von Neapel zugeordnee, 
und erpielt 1810 Die wichtige Stelle eines Miniſter⸗Staatsſecreiaurs 
des Großherzogtdums Berg. Bei der Reftauration blieb Rdoderer 
ohne Anftehung, und er Icbe feitdem als Privasmann. Man bat von 
ihm eine Menge Eieiner Schriften, deren Schreibart man , mas die 
gransofen Marivaudage (gezieree Spigfändigteit) nennen, vorwirft. 
aber Chenier's Ders: 

Je lisois Roderer, et baillais en silence, 

Rogniat (Baron), einer der erfien Ingenieuroffigiere_ der fran⸗ 
zbſiſchen Armee, iſt 2767 geboren, und machte feine erſten Studien In 
Lyon. Der Krieg ie Spanien gab ihm, der bis dahin .in den untern 
Graden gedient harte, Insbejondere Gelegenheit, feine großen Talente 
zu entwickeln. (Er leitere mit fetener Gerchicklichteit die Belagerun⸗ 
gen von Saragoſſa, Tortoſa und Valencia. Den beiden erſtern wid⸗ 
mete er ein eigenes Werk, Das auch ins Dentſche überfeßt worven ift. 
j" dem Seldzuge von 1813 machte Rogniat ih vorzüglich Dur feine 

ngaben zur Beſeſtigung Dresdens berühm. Nach der Reſtaura⸗ 
tion wurde er Beneralingpecseur des franzoſiſchen Ingenteutcorps und 
auch außerdem zu wichtigen Beipäften gebraucht Man but von 
ihm ein als claſſiſch betrachtetes Werk: Consid£rations sur l'art 
de la guerre (1817), Das mit Eriäurerungen bereichert von M.ior 
9. Decker im preußiſchen Beneralkiab ind Deuiſche übertetzt worden ıf. 
+ Rom: (Stadt). hat nach einer im J. 1816 angefellten Zah⸗ 
Inng 128,907 Einwohner. 

Romano (Giutio), |. Zulius Romans. 

RNomanıom (Graf Nicolaus), rufflihes Kanıler und vorher 
Miniker Der auswärtigen Angelegenheiuen, iß der Sohn des Feid⸗ 
marfhalld Peer Romanzow, der die Regierung Catbarinens 
Durch feine Siege Über die Türken d glänzend verbersiichte. Fruͤber 
Miniſter Des Handels, bat er durch die einfichtsvolluen Maaßregeln 
die großen Ideen Alex anders iur Befdrderung des in» und aus⸗ 
landiſchen Verkehrs, namentlich in Beziehung auf Doeffa, thätig bes 
fördert. Uebrigens galt er für einen anhänger Napoleons, und 1807, 
als Graf Kolſchubey Das Portefewille des Departements Der auswar⸗ 
tigen Angelegenheiten abgegeben hatte, wurde Graf Romanzow an 
deſſen Stelle ernannt. Er behielt Dielen Pofen, fo lange Das gute 
Berbaltniß Rußlauds mit Fraufreich fortdauerte, blieb ſeitdem ohnt 
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bere Anſtelung, und lebt den Wiſſenſchaften. — SGein Bruder, 
ihacl-Paul, BrafRomanzom eröffnete feine diplomatiſche 
aufbahn als Geſandter am Berliner Hofe, 1808 begleitete er den 
aifer Alerander au der beruͤchtigten Zuſammenkunft in Erfurt, über 
nahm nach derſelben zur Einleitung Des Friedens mit England eine 
Sendung nad Paris, mo er mehrere Noten mit dein englifchen Ca⸗ 
binet im Charakter der Diplomatif iener unglücklichen Und vernirm 
ten Zeit wechfelte, und Echrte im März des naͤchſten Jahrs ohne Er 
folg von Paris zurück. Er wurde hierauf iu den Triedensunterhands 
ungen mit Schweden gebraucht, und ſchloß am 5. Sept. deſſelben 
ahrs (1809) den grieden von Sriedrihshbam ab, durch melchen Ruß⸗ 
land Finnland und Die Alandfchen Inſeln erwarb. Waͤhrend dee 
Feldzuge von 188 — 1814 blieb er in Petersburg, und an der Spike 
bes Departements der auswärtigen Angelegenheiten, Die jedoch im 
eldlager des Kaifers von diefem felbfi geleitet wurden. Nach dee 
üclehr deſſelben gab er Das Portefenille an Den Grafen Neſſelrode 
ab. Seitdein lebt Graf Romanzow von den dffentlichen Angelegen⸗ 
heiten entfermt, und widmet fein Leben und feine großen Reichthümet 
patriotiſchen und wiſſenſchaftiichen Internebimungen. Namenilich hat 
er großen Theil an der Einführung des Bell» Kancafterfchen Unter⸗ 
richts; auf feine Koften murde Die Reife um die Welt durch Morig 
dv. Kotzebue ausgeführt. Canova verfertigte für ihn 18197 eine Coloſſal⸗ 
Statue Des Friedens, in ber einen Hand einen Delsmeig baltend 
und mit der andern ſich auf eine Säule ſützend, weicye die Inſchrift 
at: Frieden su Abo 17435 Frieden su Rudfhuc, Kainardıi 17743 
ieden zu Friedrishäm 1809, und an den feltenen Umſtand crine 
nert, Daß drei der wichtigen Friedensſchluͤſſe Rußlands von Groß⸗ 
dater, Vater und Sohn geſchloſſen wurden. | 
Römersug, ß Reich (deutſches). v 
Romtiin (Sir Same) einer der ausgeztichnetſten und ged⸗ 
sen Medner, der grändlichtien Kenner der brittiichen Verfafſung, (6 
wie der tineigennüßigften Verthetdizer Der Rechte und Freiheiten des 
Volks, deffen trauriges Ende im J. 1818 in ganz England und ſelbſt 
(m Auslande den größten Eindruck machte, war 1757 in London ges 
boren, und ſtammte aus einer franz. Kamilie ab, Die fih in Folge des 
Edicts von Nantes in England angefledeit hatte. Sir Sattiuel erhielt 
die ſorgfaͤltigſte Erziehung, und widmete fich der in England fo ehren» 
vollen juriſtiſchen Laufbahn, in der er fih bis zu feinem Tode in kis 
nem ſolchen Grade auszeichnete, daß fein Einkommen in der fpätern 
Zeit die Eumme don 18,000 Pfund (Über 108,000 Rthlr.) betrug, 
war in feinem Privat» Leben insbefondre mit dem trefflichen Mar⸗ 
quis von Landsdown, chemaltgem Lord Shelburne, enge verbunden, 
ms auch in deſſen Haufe feine Gattin, Die Tochter dee Herrn Fran⸗ 
As Burbett, kennen, die er in feinem doften Jahre beirarheie, und 
kam durch ihn nach Pitts Tode in das Tor Grenvilleſche Miniſterlum. 
Bald nachher murde er ins Haus der Gemeinen gewaͤhlt. Er zeich⸗ 
nete fl bier mie allenthalben ad, und bei ber berühmten Unterfit« 
Kung gegzen Lord Melvpille war er einer der Commiſſarien Bes 
Onteedrulee, und am Ende der Berichterkatter der Comitet. In den 
Berbandlungen über den Eflavenhandel machte fih Sir Samuel vor 
allen andern Rednern bemerkbar. Nah Fox Tode verlor cr feine 
Stelfe im Minifterio, und nun trat er auf die Seite der Dppefition, 
Deren vorsüglichhier übrer er wurde. Bel der neueſten Parlamentswahi 
seurde er für Wenminfer gewählt, wodurch fein Anfehn noch höher Ricge 
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Sir Samuel liebte feine Gattin auf das zaͤrtlichſte, und ihre immer 
marhfende KränktichFeit bewog ihn, fie nach ter Inſel Wight au brine 
gen, wo man fich eines beffern Flimne erfreut. Hier aber farb fic. 
Sein Schmerz Darüber mar gränzenlog, und er machte Verfügun⸗ 
gen, aus Denen hervorgeht, daß er befürchtete, er werde feinem Schmerz 
unterliegen. Diefe Beſorgniß traf au ein. Er kehrte nach London 
surüd, fiel in tiefe Schwermuth und in einem Augenblick, wo er 
unbeobachtet war, ergriff er ein Meſſer, und ſchnitt fih Damit fo ges 
fährlih in Die Gurgel, daß er nach wenigen Kunden feinen Geiſt 
aufgab (2. Nov. 1818). 
+ Römifhe Curie. Gegenwärtig befichen a2 Gonaregationen 
der Cardinaäle su Rom, r. heil. rdmiſche und allgemeine Inquifition 
oder Santo ofhicio. a. Vifita apoſtolica. 3. Confilioriale. 4. Bed» 
covi-Regolari. 5. Dei Concilio (tridentino). 6. Mefidenza di Ves⸗ 
codi. 7. Immunita eccleſtaſtica. 8. Propaganda. g. Indici ( verbos 
sene Bücher). 10. Sagri Ritt (der beil. Gebrͤuchẽ). 11. Ceremo⸗ 
niale. 12. Disciplina_ regolare ( Mönchsorden), 13. Indulgenie e 
fagre Reliquie. 14. Eramen ‚dei Vescovi. 15. Corzerione dei libei 
della chiefa orientale. 16. Fabrica di S. Pietro (Erbalsung der Pe⸗ 
tersficche). 17. Conſulta. 18. Buongoverno. .ın. Loreto. ao. Waſ⸗ 
ferbau und pontinifhe Gümpfe. a1. Economica. 22. Außerordente 
ie geiftliche Angelegenheiten. Die wenigſten diefer Behdrden find 
vollländig befent, da jetzt nur geden 30 Cardinäle fih wirklich in 
aloe Säule; f-Jtalienifhe Kunk. * 
m e ule, ſ. Italien e Kunſt. 
Rondenu, Ronds, f. Kinaer edicht. In der Mufif ein 
Tonſtück (oder San eines Conzerts, Duartetts, einer Symphonie 
oder Sonate). in welchem ein Hanptehema nad) mehreren Abwech⸗ 
felungen der Moduktrion ats Refrain wiederkehrt; — in ber Vocal⸗ 
muſik befonders Rundgefang. 
. Rofamunde, |. Alboin. | 
Roſcellinus, f. Nominaliften. 
Rofenberg. Das fürftlihe Haus Drfini_oder Urfin » Rofen- 
berg if katholiſch, fkanımt aus Itallen von den Drfini ab, befißt in 
Kärnthen das Dberk- Erb, Land Hofmeifteramt und anfehnliche 
Herrſchaften, führt feit 1466 den Grafen. und feit 1790 den Reichs⸗ 
fürßentitel, Diefe Würde ging. nad dem Auskerben der Altern Lie 
nie im J. 19796 auf die jüngere über, bafıcı jedoch nur auf dem je⸗ 
Desmaligen Beſitzer des Maſorats. Der jetzige Sürf Drfini von Ro⸗ 
fendberg, Franz Serapbicus (geb. 1762) if k. E. wirkt. geheimer 
Math, General der Eavallerie und wirkt, Hofkriegsrath zc. Er bat 
6 Sohne und If Witwer. , 
Rofogt o, Rofoli, f. Branntwein. 
“Roßbach, ein Kirchdorf und Kammergut im Amte Freiburg 
in der preußifchen Provinz Sachfen, swifchen Merieburg und Wei⸗ 
genfeld, an dem Fluüßchen Geißel, berühmt durch die Schlacht im 
fiebenjährigen Kriege (5. Nov. 1757), in welcher die Preußen, 22,000 
Mann ſtark, unter ihrem König 3 riedeich AI. einen velfkändigen 
und glänzenden Gieg Über die Franzoſen unter Soubiſe und bie 
Meihsarmer, zufanmen 60,000 Mann ſtark, erfochten. Goubife 
follte Sagchſen befreien ; allein Friedrich zog ihm eet entgegen, ging 
ben 2. Nov: auf zwei Punkten, bei Merfeburg un eißenfels (bier 
hatte der Feind die Brücke abgebrannt) über die Saale, und ſtellte 
fiy am 5. früh in Schiachtordnung. Die Preußen ſtanden theils im 
ge Abtheil. 25 
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Thale, theils hinter einem Berge und Gebblz. Auf der Unbähe 
ließ Sriedrich nichrere hundert Zelte ſtehn, auch durfte die Keiterel 
nicht auffitzen, und alle Truppen afen su Mittage, ale ob fe nicht 
an eine Schlacht dDächten. Die Franzoſen, dadurch irre geführt, 50: 
gen fidy rechte, um den König don Der Saale abzufhneiden. Als fie 
aber Nachmittags: 3 Uhr bis auf 50 Schritte ſich genäbert hatten, 
lieg Friedrich feine verſteckte Batterie mit Kariätfchen fenern, die 
Euvallerie unter Sepdlitz einbauen und die Infanterie im Sturm 
ſchritt vordringen. Nichts konnte dieſem unerwarteten Angriffe wi⸗ 
derfiehen. Alles floh, am fchnellfien die Reichsarmee, fe Daß Der Herjog 
von Braunfchmweig, Der ihr gegenüber land, gar nich: ind Handgemenge 
fam. Die Srangofen Hüchteren nach Freiburg, die Reichstruppen ges 
gen Naumburg, aber raf verfolge gerireuten ſie fich in milder Flucht 
durch einander, unwiffend wohin, nad Weimar, Gotha, Erfurt, die 
in den Thüringer Wald. Der Sieg hatte Den Preußen nicht viel über 
400 Mann an Todten und Verwundeien gefoftet. Sie machten, Booo 
Gefangene, darunter aoo Drficiere, und erbeuteten nebft dem ganzen 
feindlichen Lager 6o Kanonen. Die Franzoſen hatten 40do Todte und 
Verwundete. Die Bauern von Neichardsmwerben, mo eigentlich der 
Sieg erfänpft ward, errichteten daſelbſt als Siegesdenkmal eine py⸗ 
ramıdalifhe Säule, und im J. 1792 lich Prinz Eouis von Preußen 
nebſt den Gdckingſchen Hufaren-Diheieren ein anderes Denkmal von 
Sandflein aufrichten ; an Diefer Saule gab Feldmarſchall Möltextorf 
1805 feinen Stabeofficieren ein glänzendes. Feſt. Als Napoleon nach 
der Schlacht bei Jena das Schlachtfeld ber Roßbach befuchte, um⸗ 
armıe er Die fpäter gefente Säule, und lieh Re nach Paris bringen. 
Die ältere. Säule wurde von den Dauern’ vergraben. Nach bffentlie 
an Nachrichten ift jene Säule von den Preußen im %. 1815 aus 
‚par abgeführt, und an ihrer ‚alten Stelle wicder aufgerichtet 
worden. K. 
Roſſini (Gioacchino). Dieſer ſeit den letztern Jahren ſo ge⸗ 
prieſene Operncomponiſt if um das J. 1790 zu Neſaro in Romagna 
geboren, und fang als Knabe niit feiner Suter auf den Zhenter zu 
Bologna. Zu feiner muſtkaliſchen Auslildung trug verzfiglich ber 
Pater Matrei dafelbR bei. Doh ſcheint er Feine grfindliche Schule 
gemacht, fondern fi) mehr auf. feine Bekanntſchhaft mis den Weiken 
der Neuern, eines Haydn, Mozart, Cherubini, Spontini , und auf 
fein großes Talent für Gefang serlajien zu haben. Er ing ſchon früh 
an zu componiren. Seine ggfe Arbeit war die Opera bufa: 1’ Ita- 
liana iw Algieri, Die ih AnGanzen mehr durdy rohe Malſen als 
claſſiſche Gediegenbeit auszeichnet. Ferner fchrieb er eine ernfihafte 
Oper: Ciro in Babilon, weiche theilweife gelobt wurde. Merkwürs 
dig iſt, daß fie mie der Farce: P Inganno felige, eine Und diefelbe 
Duverture bat. Letztere Dper hat viel brillante Muſit. Nachſtdem 
ichrieb er die Dpera buffa: il Turco in Italia : Weniger genannt 


+ And die ernfien Opern; Demetrio e Polibio, Sigismondo, Otte- 


lo; die Opera buffa: la Pieta del paragone, und die Farce: 1a 
Cambiale. Das męiſte Aufſehen machte fein Tancredi, welcher 1813 
in Venedig zum amal mil glänsender Wirkung gegeben wurde, 
Seitdem bat der Kuf feines großen Talents ihm von allen italieni» 
ſchen DOpernbühnen Befiellungen verſchafft, Denen er in außerordente 
ich Eurser Zeit, aber zum Nachtheile feiner Kunſt, Genüge gu leiten 
weiß. Seine neueſten in Deutſchland. befannt Kirordenen Opern 
find: la Gazza ladra und KElisabetta regina d’Ingbilterra.. In 
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Italten räbmt man jeßt feine Armida. Man findet in allen Wer⸗ 
ren dieſes Componiſten einzelne geniale Gedanken, einfchmeichelnde 
Melodie, Leichtigkeit und Lebendigkeit, oft eine pikante Begleitung, 
dabei aber auch Die Argfien guncorreetbeiten, Meröge gegen Coſtum, 
Characteriſtik amd poetiſche Wahrheit, fo wie eine nicht su rechtfertie 
gende Aneignung fremder Ideen. As Concertmuſik betrachtet Ehe 
nen, Die einzelnen Geſangſtücke gefallen, abev in ihrer dramatiſchen 
Aufeinanderfoige gemähren fie bie Empfindung eines von Suͤßigkeiten 
überfättigien Magens. Uebrigens if in Italien der Ruf feiner lok⸗ 
kern Lebensart eben fo ausgebreitet, alg fein Fünftterifcher Ruf. - 
” Koftoch, die grögte Stadt des Großherzogthume Meklenburg⸗ 
Schrein, im Warnow⸗ oder Roſtocker Diſtrici, Liegt an der ſMiff⸗ 
baren Warnow, welche zwei Meilen von demſelben in die Oftfee Fällt. 
Roſtock dat ein beiteres, freundliches Anſehn, und. beficht aus Der 
Aliſtadt, wittlern Stadt und der Neuftadt. Die Stadt, welche viele 
. beiondere Vorzüge genieht, 4. 3. eine ganz freie Berfafung , -das 
duͤnzrecht, enthält ein Jungfrauenkiofter zum heiligen Kreus, g Kir⸗ 
ren, darnnter bie Marſenkirche mit Den Gebeinen des Hugo Grotius 
ſich auszeichnet, ein BEL und Waiſenhaus, zwei Hofpitäler, 2200 
Häufer und 14,300 Einwohner. Es ift hier eine im Jahre 1419 von 
Den Herzogen Johann und Albrecht im Verein mit dem Magifirat 
geftiftese Univerſitäͤt, weicher Die von Biikom 1960 einventeibt wurde. 
Sie Hat vier Facultaten, jet mit aa ordenzfichen Profefforen, näme 
lich 5 bei der thentogifchen, 4 bei der jurififchen, 4 bei der medkcini« 
(hen _ und 10 bei der philoſophiſchen Facultät. Yu gehören dazu 
eine Bibliothek, ein botanifcher Garten, ein Mimzkabinet, ein Mu⸗ 
ſeum, ein paͤdagogiſch⸗ theologifihes Seminarium und eine naturfors 
chende Geſellſchaft, und auf dem nahen Earlshofe befindet ſich eine 
hierarjneifchule. Außer den zahlreichen Handwerfern und Künklern 
find hier eine Stärkes, eine Seifen», eine Eichoriens, 3 Tabaksfa⸗ 
brifen und a Zuderfiedereien. Die Gtadt treibt Einen anfehnlichen 
KHandet, befonders. mit Wolle, Gerraide und Vieh, und hält jährlich 
eine Meſſe. Unter den Einwohnern zählt man daher 171 Stauflente, 
59 dranntweinbrenner.und g8 Schiffer. Der Hafen der Stadt iſt an 
der Mündung der Warnow in die Oſtſee, bei Dem, Flecken Warne⸗ 
münde, wo jahrlich von oa Schiffe. aus und einlaufen. Bemer⸗ 
Eenswerth iR auch, daß Roſtock der Geburtsott des berühmten Füre 
fien Blücher if, dem icht von dem Lande ein Denkmal exrichter wird. 
Roſtock, obgleich ſchon 1162 eine wendifche Stadt, wurde 2218 von 
den Zürken Heinrich Borwin I. zu Meklenburg mit der Stadtgerech⸗ 
rigkeit verfehen. Bon 1357 bis 1303 war es Die Refidenz der Herren 
zu Roſtock, und feit 1323 mellenburgifch, und zwar von 1363 bis 
1471 den fchwerinfchen Herzogen, in den folgenden Landestheilungen 
ber (2355 bis 2633) beiden regierenden Linien su Schwerin und 
aſtrow gemeinfhaftlih; und nach gEridfchung der legteren (1695) 
.Der ſchweriniſchen Linie wieder allein sugehbrig, 

Roſtopſchin (Fedot, Graf), General» £teutenant der ruſſiſchen 
Armeen, und in dem verhängnißvollen Zeitpunkt von 1812 Comman⸗ 
Dant in Moskau. Es gtbt wenige Männer in der nenern Zeitger 

ichte, über welche fo verſchieden geurtheilt morden if, wie Graf 

oRopichin; und Aber wenige Thaten der neuern Zeit hängt sugleich 

ein folhes Dunkel, wie über die, um deren willen Graf Roſtopfchin 

von Einigen hart angeklagt, non Andern Dagegen den trfien Hersen 

aller Zeiten an die Seite geſetzt wurde, Nicht minder wur man in 
- . , J 2 
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Deutſchland wie in Frankreich Über die individualität des Grafen 
in Irrihum, und man irfiaunte nicht menig, ihn, Den man als einen 
Bandalen zu denken fi gewöhnt hatte, 1817 in Carlsbad und bald 
darauf in Paris, wo er fich ganz niedergelaſſen zu haben ſcheint, als 
einen der licbensmwürdiaften, gebilderfien und geifreichfien Männer 
kennen zu lernen. — Graf Roftopfchin, geb. 1760, ſtammt aus einer 
‚alten ruffiichen Familie, Die fich aber in Staatddienften wenig bemerk⸗ 
bar gemacht hat. Er mwidmere fich dem Krieasdienk, kam als Lieutee 
nant in die faiferliche Garde, und machte dann Reiſen ind Ausland. 
. Später wurde er durch Die beiden Grafen Romanzom begünftigt. Un« 
tee Paul I. ward Rofopfchin enfangs febr bervorgesogen, und mit 
Drden Überhäuft, in Der Kolge uber in Ungnade entlafen. Unter 
Alepander erhielt er Das Gonvernement Moskau, und guf die⸗ 
ſem michtigen Poſten traf ihn Der Feldzug von 1612. Auf alle Fälle 
harte Roſtopſchin bedeutenden Einfluß auf den ungebenern Erfolg in 
Demfelben, wenn auch Die Angabe der Sranzofen, daß von ihm die 
Verbrennung Der ‚Stadt planmäßig angeorönet worden, unwahr ſeyn 
mörpee, mie man nach Abwägung aller Gründe dafür und dagegen 
jest allaenıein annimmt. (Man vergi. Moskau.) Im J. 1814 bee 
gieitete er den Kaiſet Alerander sum Congreß nah Wien. Geitdem 
1” auf Keifen und bält ſich jetzt ſchon ſeit zwei Jahren 
in Paris anf. 0 j 
— *Rothes Meer, aub der arabifhe Meerbufen, das 
Schilfmeer, und son den Zürfen Meer von Mekka genannt, 
ik ein Meerbufen des indiſchen Deeans, der gegen 30o deutſche Mei⸗ 
len tief in <iner von Eden nad Nordweſten gebenden Richtung ſich 
swifchen Arabien und der Oſtküſte von Afrika ‘hin erfireckt, bis zu der 
Afrika und Afien verbindenden Landenge von Sues, welche 15 Mei⸗ 
len breit if, das rothe Meer von den mitteländifdyen Meer trennt, 
und ihren Namen von der in einer dürren, unfruchtbaren, waſſerlee⸗ 
“ren gläce liegenden Stadt Suez ‚hat. Das rothe Meer nimmt un» 
geachtet feiner weiten Aus dehnung (indem es der längfte Mecreinichnitt 
zwiſchen Den Kontinenten der alten Welt if) nirgends einen Strom 
den Bedeutung auf, ik Überall mit fandiger Strandküfie, mit Klip⸗ 
en, oft mit Wüſten umgeben, und endet auch auf gleiche Weiſe ım 
- Rorden mis Wüäflen, Die Schifffahre auf demſelben if gefähriud 
und beſchwerlich. Den Eingang ın das rothe Meer aus dem arabis 
fchen Meere, einem Theile des dftlichen oder indiſchen Oceans, bildet 
Die 5 Meilen breite Meerenge Bab⸗el⸗Mandeb (die Pforte der 
Gefahr). Die Infel Perim (eine Zeitlang von den Briten befeße) 
tteunt fie in die ſchmalere arabiſche und in die breitere afrikanische 
- Swap, Die arabijche hat ein go bis Ge Fuß tefes Fahrwaſſer. Auf 
der Straße Bab+ el» Mandeb liegt das Caps el» Mandeb, ein ifolire 


- er Bergsipfel von mäßiner Höhe. 


+ Rotbmweil gehört zum Kdnigreih Würtemberg, und zwar zu 
ven Schwarzwaldkreiſe. Sie liegt zwanzig Stunden von Stuttgart 
af einer Anhöhe am Neckar, und ift altmodifh gebaut, und mit 
oben Mauern und ſtarken Thürmen umgeben. ie bat ein fchbnes 

ufbaus, ein anfehnliches Hofpital, ein Gymnaſium, zwei Kirchen, 
wovon die eine mit einem ſehenswerthen gothiſchen Thurme gesiert 
if, 500 Häufer und 3100 Einwohner, welche Korn» und Viehhandel 
nah Helvetien treiben. Die Stadt hält anfehnlicde Märkte, von wel» 
chen der Viehmarkt am meiften beiucht wird, und war fonk der. Sitz 
eines kaiſerlichen Hofgerichts. 





Rotterdam 


“Mortterdam, der aräßte unter den vier Difiricten dd 
ben Theils der Provinz Holland „ befaßt Schieland, den K 
paard, Deifland und einen Theil von Rhijnland. Die H 
er Hoogheemraadſchap Schieland, eines der Haupıfige hol 
Reen» Eultur, fo mie des Hansen Difricts, IR Notterd 
Jandel und Wohlfand, die zweite im Range in ben heben ı 
grovinzen der vereinigten Niederlande und, Die neu vereint 
ichen mitgerechnet, die dritte an Volksmenge nach Amſter 
Arüffel. Sie enthält 6000 Hänfer, und nach der Zählung 
‚3000. nad) dem Staatsfatender von 1815 hingegen 58,552 
er. Die Stadt if in Gefale eines Dreiecks erbaut, Def 
der .Shdoffeite Ah an die Maas lehnt und vorsäglih, n 
u Maffer von Dordrecht fommt, eine prachtvolle Anſtcht 
Zie führt ihren Namen von dem Meinen Fluſſe Rotte, der 
elſt einer Schleufe_in die Maas fällt. Sie erhielt Stadı 
3 2272 unter der Megierung des populären Floris V., m 
a vierzehnten Jahrbundert dreimal, und no dreimal 8 
Ende des fechschnten Jahrhunderts vergrößert. Im Jahre ı 
je Durch den Häuptling der Inſel Hoekſche Waard (im Difr 
echt), Franı von Brederode, eingenommen und eine Zeitk« 
en Eraberios Marimilian mannhaft veriheidigt, brannte : 
tentheils ab, ward 1573 von den Spaniern Dur Werragb ı 
nen und geplüindert. und erhlelt 1580 durch Wilhelm I. alı 
inter den fogenannten Pleinen Städten Sitz und Stim 
Staaten von Holland. Seitdem hat ihr Wohlfiand beflän 
rommen; felbft in dem nahrungsloſen Zeitraume von 2795 
itt Rotterdam vermdge feiner zweckmaßigen Handeldiage v 
näpig weit weniger, als andere Städte der vereinigten P 
bwohl nach der Vereinigung Hollands mit Frankreich und 
nung aller Schifffahrt auf der Maas dur die fransäflfcheı 
ichtungen auch ihr Wohlſtand fehr gefchwächt ward. Erf 
Stantsummäl;ung im November 1813, —* fie insbefont 
Interkügung des nahen Dordrecht Eräftigf fBrderte, erbiel 
vet und Gewerbe neues Leben. In Feiner niederländiichen € 
ven ſich die Früchte diefer Revolution ſchon jetzt in ſolchem 
htwidelt, ale bier; bereits im Srühling 2814 war die N) 
mömärtigen,, befonders bristifchen Schiffen bedeckt, fo daf 
nländifchen Fahrzeuge kaum Platz vorhanden war, und fe 
ee Handel der Stadt fo weit ausgedehnte auswärtige Verbi 
ſamentlich nah Oſt⸗ und WeRindien angelnüpft, daß ſelbt 
am fi noch nicht in Diefem Grade dem vorigen Wohlkani 
Rotterdam iſt der Geburtsort des Wiederherſtellers wahre 
amkeit und des guten Gefhmade im Norden von Surpa 
ins Erasmus, welchem bier auf dem großen Marktı 
in bbljerneg , in der Zolge ein fleinernes und endlich das 
andene schn Fuß hohe metallne Standbild errichtet ward. 
einiſchen Schulen der Stadt werden noch jetzt nach dem N 
roßen Mannes benannt. Die innere Stadt (Binnenkad) u 
ie habe Strafe von der Außern (Buitenſtad), an Der ( 
egen, geſchieden; die erkere hat viele enge Ballen und bi 
ans aus Bürgerhäufern, Die lehtere hingegen enthält vie 
rachtvolle Kanfmannshäufer, denen fi die anlammenden 
einden Seeſchiffe in bequemen und geräumigen Ankerplätz 
elbar nahen und fit felıner Leichtigkeit ein⸗ und ausladeı 


Unter den Landungeplägen oder Quais des trefflichen Hafens find die 
vorzuglichſten: der Wiins Leuven» und Nieuwe⸗Haven, , Der Blank, 
die Geiderfhen und Spaniſchen Quais, das Harıngoliet und der 
prachtvolle, ſobn bepflanıte Quai an ber Maas, de Boompied. See⸗ 
(pie, bie böchftens 15 Fuß tief im Waſſer gehen, nehmen die Fahrt 
üder Briel (Drielle); geben fie tiefer im Waſſer, von Helvoeiſluis 
durch das Hollandſch Diep und das Dortſche Kit (Fahrwaſſet) Schon 
in früheren Zeiten war Rotterdam ber Hauptfiß ‚des Hollandiſchen 
Handels nach England und Schottland, und regetmäßig fegelte pe⸗ 
riodifh eine Sloop zwiſchen bier und London; diefer Handelszweig ik 
Icht Ha, wieder hergeftellt, und man fiebt hier beftaͤndig eine große 
nsabl Engländer. Die vorzüglichfien Dffentirchen Gebaͤube find: die - 
große St. zaureng- Lir® e, enthaltend die Gräber der Nieder 
laͤndiſchen, erbßtentheils in den Kriegen gegen England und Frank⸗ 
reich zmifchen 1660 und 1674 gebliebenen Geehelden: de Witte, 
Kortenar, Joban van rate Johan de Lief, de Jan 
van Nes, Korneiis Matelicf umd Mooi Lambrechts. 
Außerdem gibt. es hier Niederdentſche und Schottiſche Neformirte , 
Sraniäffihe und Engliſche Bifchöfliche, presburerianifche, Lutheriſche, 
atholiſche, anahaptiftifdye und remonfirantifche Kirchen und Gottes» 
haͤuſer. Die Bärfe if groß und ſchun. Bemerkenswert if das Abs» 
miralirätsgebäude (Zekantoor) und der anſehnliche Schiffs. 
werft, worauf die größten Schiffe erbaut werden konnen. Die bei⸗ 
den Hanptfpasiergänge der Stadt And an der Weſtſeite das fogenannte 
. Nieume Werf und an der Dftfeite die Plantaadie ( Anpflansung), 
beide an der Maas. Unter Den Hiefigen Fabriken zeichnen fich Die 
uckerraffinerien aus. Außerdem gibt es Branntweinbrennereien, 
dah⸗ un) Stecknadel⸗, Korkpfrepfene und Ladmußfabsiten. Unter 
den wiffenfhaftlihen Anfkalten: Het Bataafſch Genootſchap 
voor prpefondervindelijle Wirsbegeerte (Seſellſchaft zur Befärderung 
wiſſenſchaftlicher Forſchungen), eine gelehrte Geſellſchaft unter der Be» 
nennung; Verſchledenheit und Leberciufimmung, und ein 
beträcytlicher Zweig der holländifchen Akademie der fchinen Künſte 
und Wiſſenſchaften. Man behauptet, daß in Rotterdam das Hollaͤn⸗ 
difche am reinften gefprochen wird. . 

"PRouen Zur Stadt gebbren ſeche Borfiädte, moron St. 
Sever am linden Ufer der Seins gebaut und durch eine Schiffbrücke 
mit der Stadt verbunden if. Die Stadt it nicht hübich gebaut ; Die 
Häufer find ärbftentheild von Holz, Die Straßen meiſtens enge und 
dunfel, nur die Kaien längs ber Seine find Ibn. Die fehr große 
Domkirche, die ſchoͤne vormalige Abtei St. Duen, wegen ihres hoben 
Thurme⸗ merkwürdig, der Juſtizpalaſt und das Schauſpielhaus zeich⸗ 
nen ſich am meiſten unter Den bffentlichen Gebäuden aus. Rouen iſt 
der Sitz dee Präfecten, der Departementsbehorden, des commandiren« 
den Generals der ı5ten Dipifion, eines Erzbiſchofs, eines Euniglichen 
Gerichtshofes, einer Handelöfammer und eines Handelsgerichts, und 
bat viele wiſſenſchaftliche Anftalıen, als eine Academic der Wiſſen⸗ 
{haften und Künfte, eine Soci&t# d’&mulation, ein Lpceum, Eine 
Sciffahrtsſchule, eine Zeichenſchule, eine medicinifhe und Hebam⸗ 

menfchule, eine Bifentliche Bibliothek, ein Muſeum, ein naturbiftori- 
ſches Kabiner und einen botanifchen Garten. . Belonders wichtig iſt 
. die Induſtrie, und man unterhäls sablreihe Manufactnren und Fa⸗ 
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. brifen, weiche Baummollenzeuge, vorzüglih Nanguin, Pitt, Kattun, 


Shawls, Hals» und Taſchentücher, Leinwand, Papiertapeten, Spiels 
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tarten, Tu, Wachstuch, Zucker, Horn⸗ und Eifenbeinarbeiten, ches 
miſche Fabrikate, vortreffliche Konfituren,, adbgesogene Waſſer, kiſen⸗ 
und Gelbgiegerei, Odlaten und andere Artikel liefern. Der Handel 
ift Außer ausgebreitet; denn mit der Fluth können fchwerbeladene 
Schiffe bis an die Kaien gelangen, und von bier werden dann Die 
Waaren auf der Stine meiter verführt; Daher ik au der Spedi⸗ 
—ãA ſehr anſehnlich. Auch halt die Stadt große Garn⸗ und 
wi m r 0} ’ 
KRoufftilonmeine And im Allgemeinen Die. Weine aus der 
Provinz deffeiben Namens. Die beften Gewächfe zum Verfahren find 
- die von Balx, Tormilla, Salces, Ridesaltes, Epira, Collipure, Bags 
nols, Parcous, St. Andre und andre mehr. Die rothen Sorten find. 
dich, gededt, von fhöner Farbe und find vornehmlich zum Berfchneie 
Den und Verbefiern anderer Weine brauchbar. Ein beionderer Wein 
if der f. a. Grenache, Der anfangs dunkelroth if und dem Allcante 
mein gleinpt, mir dem Alter aber die Farbe verliert und im fechsten, 
ebenen Jahre dem beruhmten Capmweine gleich wird. Unter den weißen 
ouffillonmweinen iſt der Maccabeo der delicateſte und koſtharſte. 
Rorane, f. Alerander. . J 
Roxburghe (John Herjog von), war einer der leidenſchaftlich⸗ 
Bien englifchen Bücherfammier neuerer Zeit. Seine Bibliotbek, bet ſei⸗ 
nem QAbleben 9353 Werke art, empfahl ſich nicht ſowohl durch plan» 
mäßige Vollſtaͤndigkeit, als Dur Die erfaunensmürdige Menge der 
größten Seltenheiten, welche fie enthielt. Worzügiid, wur das Fach 
Der. alten Ritserromane und der Altern englifchen Woche reich beſetzt. 
Sie wurde im Jahre 1812 zu London verfiligert. Der von den Buche 
Händiern Georg und Will. Nicol gefertigte Katalog verfelben if ſchon 
ziemlich felten, aber nicht mit genfigender biblivgraphiicher Audführe 
Jichkeit und Genauigkeit gearbeitet. Indeſſen ift er auch fo noch ine 
tereffant genug, theils megen der groptn Schaͤtze, welche Die Biblios 
thek in ſich Hiels, theils wegen der ungeheuern Preiſe, mit Denen Die 
Bücher bezahlt wurden, und welche nacher, einzeln gedrucdt warden 
find. Diefe Preife, weiche von den Ensländern ſelbſt als das Maple 
mum bibliomanifcher Ausfchmweifung betrachtet werden, und feitdem 
wieder beträchtlich gefallin nd, machen diefe Verſtelgerung zu Dee 
merkwuͤrdigſten, me de je gehalten worden if. Die.erfic Ausgabe des 
Boccaccio (Venedig bei Valdarfer 1471 Fol. gedruckt und. um 2740 
für 100 Guineen erfauft) wurde vom Marquis von Blandford (jetzt 
Herzog von Marlborough) für 2260 Pfund St. erſtanden, das erfe 
von dem frübeften engliſchen Buchdrucker Caxton mit Angabe des 
Jahrs gedruckte, und sugleih das erſte in englifher Sprache erſchie⸗ 
nene Buch: Recuyell of the Historycs of Troye (1472) $ol. für 
2000 Guineen, die erfie Ausgabe des Shakſpeare (London 1633, Fol.) 
für 100 Guinken u. f.w. Zum Andenken an Diefes merkwürdige bib⸗ 
nn EEE Ereignig wurde der Roxburghe Clubb geRifter,, welcher 
auf 3ı Mitglieder beſchränkt iſt, und jähriih einmal am 17. Juni 
dem Jadrstage der MWerfieigerung Des Boccaccio) zufammen Fommt. 
aͤhrlich muß ein Mitglied ums Andre (in alphabttiſcher Ordnung) 
auf feine Koften einen Abdruck einer feltnen altın Schrift, vorzüglich 
‚poetifchen Inhalts veranftalten ; wovon nur fo viel Exemplar. abgezos " 
gen werden, als der Clubb Mitglieder zählt. Ein frohes Mahl mit 
bibliographiſchen Toaſts, gewürzt mit bibliographifcher Unterhaltung,” 
und die Borlegung und Vertheilung der neuen Abdrücke unter bie 
Mitglieder, machen: das Feſt ans, welches im Jahr 1815 sum erſten⸗ 
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mal gefelert wurde. Praͤſident des Clubbs iſt Lord Spencer, Bice- 
praͤßdent der berühmte Bibließgraph Dibdinz von den übrigen Mie⸗ 
gliedern nennen wir bloß den Herjog von Devonfhire und Marquis 
von Blandford. Huf einer Reife, melde Dibdin im Sommer ıdı3 
Durch Frankreich machte, feierte er. dieien Tag in Paris in Geſell⸗ 
ſchaft der erften Bibliographen diefer Stadt, und gab dadurch Ber: 
anlafung sur Stiftung eines ähnlichen Clubbs in Paris. As. 
“ Roper Eollard, ein ausgezeichnetet fransdfifcher Staatsmann, 
- Mitglied der jehinen Deputirtentammer (1819), und eines der Haͤup⸗ 
ter Der conſtitutioneilen Parthei, welche min Die Docırinaires nennt. 
Er iſt 1770 geboren; die Revolution fand ihn auf der juriſtiſchen 
Laufbahn. Moper Eollard umfaßte ihre Grundſaͤtze mit Feuer, jedoch 
mit Befonnenheit. Insbeſondere harte er den Anlockungen Dans 
tons, der ihn in den revolutionären Strudel zu zichen fuchte, zu 
widerfichen. _ Der Schredensjeit war er glädlich genug zu entgehen. 
Dann wurde er in den Kath der Fünfhundere gewäble, jedoch am 18. 
ructidor daraus entfernt. Bon 1799 — 2805 gebärte Er zu dem 
ourbonifchen Eomite , das aus Montesquion, Becquey, dem Mare . 
quis von Clermont und ihm befland, une fich danit befchäftigte, 
£udwig XVIII. in feinem damaligen Eril Nachrichten mitzurpelien 
und von ihm Befehle zu erhalten. Dieß Eomite Iäf’te fih 2804 auf; 
und Roper Eollard lebte nun zurückgezogen bis um J. 1011, wo er 
zum Profeſſor der Geſchichte und Pbilofophie an der Normalfchule 
erufen wurde. Bei der Mekauration murde Roper Eoflard vom Kod⸗ 
nige, der feine Gefinnungen kannte, fehr hervorgezogen. Er wurde 
zum Director des Buchhandels und sum Staatsrath ernannt. Nach 
er zweiten Rückkehr Ludwigs XVIII. wurde er zum Präfidenten der 
Commiſſion fur den Bfenttien Unterricht ernannt und in die Kam⸗ 
mer von' 1815 ‚gewählt: Er gehörte in Diefer, die faſt aus lauter 
Ultrarogalien befand, zur Minorität, ſtellte ſich aber den Hydes 
und BVilleles immer mutbig entgegen. Wach der Aufldiung derfeiben 
nurde er aufs neue gewählt, zum Dicepräfidenten ernannt und non 
der Kammer ſogar auf die Eandidatenlike zu der wichtigen Stelle 
als Präfident gebracht. Daffelbe war bei der Kanımer von 1817 der 
Ball. Hier erfi bildete ſich mit Royer Eollard an Der Spiße in ders 
feiben Die Parthei, welche man die Doctrinaires oder wohl Eollars- 
Diften nannte, und melde aus faſt einem Deittel der Deputirien 
befand. Ihr eigentliches Nuefen befand darin, Daß fie Die Sprache 
der Liberalen führte, aber mit den Miniſtern flinmmte. 

Rubicon, in den Romerzeiten der Srängkuf zwi ſchen Gal⸗ 
lien und Italien; ein_rbmifcher Feldherr, der ihn mit den Waffen 
Dre, Fündigte fih als‘ Zeind der Republik an. So Cälar 

«d. Art.) “ 
Nucellai(Btopanni), ein ausgejeihneter ttalienifcher Dichter, 
geb. zu Florenz 1475. Sein Vater, in deffen berühmten Gärten fi 
ie gebllderKen Slorentiner zu verfammeln pflegten, gab ihm eine wiſ⸗ 
fenfchaftliche Erziehung, welche der Sohn mit Eifer benußte, Er 
tidmere fih dem geiftlihen Stande: und abernabm mebrere polltifche 
Sendungen. Die Hoffnung, von Leo X., der fein Vetter war, und 
nachber von Clemens VII. der ihn sum Gouverneur der Engeidbur 
ernannte, den Gardinalshut su empfangen, blieb unerfüllt. Kucello 
farb, von einem Sieber weggerafft, im J. 2526. Sein Gedicht Über 
Die Bienenzucht, le Api, ın seimlojen Verſen, if als Lehrgedicht 
ausgezeichnet Dusch Zustheit und eine gewiffe Innigkeit, womit ber 
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kinen Beaenkand behandelt, wie auch durch Wohlkla 

Denke. der goeine Tra erfpie Be anda und 
—* beide dem u des nachgeahmt, merden zwar von dem 
Stallenern ebenfalls noch efoäßt indeß beficht. ihr auptverdienß 
ur In be Op e und Verfificat tion. 


5 — SE * Entwurfs zu Reset 

—3 — ſich & Bieter Feine Saufen bie auf 100. 

Ahr tg er fi Weg nach Neapel, und bei feinem Ein 
treffen vor N au ben mar fein Heer bie zu 25,000 Mann an 

gevachfen. Am 5. uni rüchte er ein. Eine weitere sie Man 

en der Fran⸗ 


ie 3 Ay Are war er ne olitantfcher Sefandter beim ih 
überbä fe hr it mir Ohrenbgengungen umd fuchte auf alle We 


— bei en verwielen. Gegenwaͤr⸗ 
165 Icht g au feinen Gütern im Zrierelc Neapel und beichäftigt 


S 
wiſch 
—* er Dr allenthatben in: das Land hine n, und bildet eine Drenge 
Bufen, die bier — oder Binnenwaflee genannt werden, und 
macht das Land afeln und Halbinfein. Der große Meerbufen ‘ 
gif den beiden albinfeln Tasımund und Wittow wird Tromper 
ief genannt. eine meite nbung fiebt gerade gegen Nordoſten, 
Daher er den Schiffen, die ihm bei Dunkeln Mächten oder neblichtem 
Bester Durch einen Sturm zu nahe fommen, JF zum — 


* ‚ bei der Hauptſtadt „Frans ‚if der a Bir weicher die 


is su dem Gtrande 


600 rt 
Ibinfel if die f N licher 
Seh ‚ Einen ne f einem N gr In ale umfchloffenen Blaße, . 


der waprfaeinlig I" Ort iR, wo nach Tacitus Erzaͤhlung die alten 
are ar 2 


$ 2%, und eine ve Pina. 9 Erepne » von 


‘ 
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Rugier die Gbitin Hertha verehrten. Auf der iu Rügen gehärigen 
Halbinfel Wittow iſt das Morgebirge Arkona, Die nördliche Spitze 
bon Deutſchland, wo man noch Ueberreſte von dem Walle flieht, dee 
ehemals Die ſlaviſche Feſtung Arkona umgab, den Sit des Haupt 
Ben der heidniſchen Rugier (des vierfäpfigen Swantewiths). Dies 
fs zweihunder: Fuß hohe Worgebirge befieht aus Mergel und Krei⸗ 
e, und man fiehbt von demfelben Deutlich Die fieben Meilen ent 
fernte daͤniſche Kreibeinfel Moen. Die Witterung auf Rügen iſt meis 
ens raub und veränderlich, die Luft oft ſehr neblicht. Den Fruh⸗ 


gens benannten bergenfhen Kreis. Außer diefer Da ta 
einer Stade von 2000 Einwohnern, find vorzüglich bemerkenswerth: 


fürklichen Samtlie von Putbus gehbrige Dorf und Schloß Putbus, 
mit Secbädern. - nn 

Ruspoli. Dieſes liche Haus Ban die Herrſchaft Cerve⸗ 
tro, eine Stadt im Kirchenftaate, Der Für Alerander Franz 
(geb. »753) mar ehemals dfierreihifher Ambaffadeur am Hofe zu Nea⸗ 
pel. Sein Bruder Barthelemy murde xdoa vom Papfte sum 
Großmeiſter des Malteſeroͤrdens ernannt, lehnte aber dieſe Würde ab. 

+ Rußland. I. Xeltere Geſchichte. Mit dem gemeinſchaftli⸗ 
Ken Namen Seythen, Sarmaten, umfaßte man eine Menge 
nomadifcher Stämme, welche bis an die roͤmiſchen Graͤnzen reichten, 
und ſchon vor Enrus die Damals pebitbete Welt, vorzüglich das vor⸗ 
dere Aften, oft brunrubigten. Sie bewohnten die von Herodot bes 
fohriebenen Gegenden zwiſchen dem Don und Dnepr. Gtrabo und 
Zacitus nennen bier bie Roxolanen, ein farmatifches Voll. Die 
Griechen legten bafelbfi Handelscolonien an. Im zweiten Jabrh. m. 
Chr. sogen von ber Offſee Her in Die Gegenden vom Don bis an die Do» 
nau die Gothen. Seit dem Sten Jahrhundert Deängten ſich bier 
die Hordenzüge der Alanen, Hunnen, Avaren und Bulgareın. Die 
Slaben, ein farmatifches Voll, sogen hierauf mehr nach Welten 
und Norden; die Ehasaren, von den Aparen gedrängt, famen im 
6ten Zebtg unſrer Zeſtrechnung in bie Länder zwiſchen der Wolga 
und dem Don, rüdten nach und nad bie an die Donau, eroberten 
die Erimm, und _wanden Dadurch mit Den Byzantinern in genauer 
Verbindung — IL. Neuere Geſchichte. Rußland hat während 
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es Eampfes mit Napoleon feine Kriege niit der Pforte und mit ver 
ien geendigt; jenen dur den Frieden von Buchareft d. 28. Mat 
Bıa, in welchetm es die Moldau bis an den Pruth, Beſſarabien und 
He Hauptmändungen der Donau erhielt; dieſen durch Den Frieden 
w Tiflis vom J. 1813, der ihm, nachdem ſchon 1001 Grufinien 
nit Rußland vereinigt worden war, alle Länder weſtlich vom cafpis 
hen Meere zwiſchen dem Kur und Aras, an der Dfküfe aber bis 
ın den Golf von Balcan, nebhi-der ausfchliegenden Schifffahrt auf 
em cafpifhen Deere gab. — III. Gengraphbif- Ratikifche 
Darfkellung des ruffifgen Reichs. Rubsland erfredt ih 
‚om 35° bis zum 2279 2., und vom 402 bis 78° Br, und enthält 
‚he die Inſein, die amerikaniſchen Befigungen und die am Kauka⸗ 
ns neuerworbenen Länder, 333,838 Quadrammeilen. Davon kommen 
ngefähr 80,000 Duadratmeilen anf den europälfchen, und das Abrige 
uf den aflatiihen Theil. — Einwohner Man zählt mit den 
euehen Ermerbungen über 45 1/2 Millionen Einwohner. Nach Der 
Revifonsliſte vom J. 1011 Maren davon In 51 ruf. Gounernements 
ver MRefrutirung unterworfen 643,135 Krümer, 6,389,299 Kronbauern, 
10,22%,1977 Privatbauern, 1,077,636 Apanagebauctn, 112,453 freie 
deute, gufammen »8,335,730 Mann, — Regierungsform. Des 
yanse Staat it in 53 Gouvernements getheilt; Davon 40 in Europa, 
ıhne dad Land der donifhen Kofaten, der Kofalen am ſchwarzen 
Meere, und das Königreich Polen (f. d.) und 13 in Aflen. Die 
Staatseintünfte, weiche fehr viele Quellen haben, betragen 
ahrlich Über 120 Mil. Rubel, Die Baiferlichen Bankosettel fchäßte 
nan 1825 auf 577 MI, Rubel; fie wurden nad und nach getilgt, 
o daß 1818 Die im großen Buche eingefchriebene Staatsſchuld In So 
Mil. Gulden holländ. Anleihe und 215 MIN. Rub. Banfaffignatio« 
ven befand. Die Landmacht befand am Ende des %. 1817 aus 
»30,033 Mann. Darunter: 482,119 M. Infant., 95,196 M. Cav., 
38,166 M. Artil., 5000 Kofaden, 2400 Bendarmen, 77,664 Garni 
ontruppen und 9495 M. Extrakorps. Dit gembhnliche Rekrutitun 

on 2 auf 500 Kopfe gibt ungefähr 36,000 Mann. Dbfchon Rußlan 

iele Krepoſt (Biochäufer) hat, fo fehlt es doch an Feſtungen; die 
yedeutendfie Feſtung if, freilih Die Befchaffenbeit des Landes ſelbſt 
ınd der Patriotismus feiner Bewohner gegen den ins nnre vordrin- 
smden Feind. Die Seemaqht beſteht, außer der Scheerenflotte 
‚on 200 Segeln, aus 58 gräßern Kriegsſchiffen. — Außer Den Be⸗ 
Iennern der herrfchenden griechifchen Kirche gibt es in Rußland na 

yen neueſten Angaben 3,500000 Catholiken, 2,400000 Lutheraner, — 
Xeformirte, gooo Herrnhuter, 5009 Mennoniten, 60000 Armenier, 
„ooo.ooo — IIX Zao, ooo Lamaiten, 600,000 Fetiſchdiener. — 
Biffenfhaftlihe Bildung. Schulen mag Snncaker fiper 
ehrart wurden ſeit 2818 eingeführt, und Die vom Kaiſer Alerander 
'alferlih tunterKüßte Petersburger ibetefenfaft zählte 1818 im 
Jansen euffifehein eiche nad mit ihr verbundene Societäten. Buch⸗ 
ruckereien gibt es jett über 50 in Rußland. — In Rußland gibt ed 
ı Ritterorden; von allen iſt der Kaiſer ſelbſt Großmeiſter. Die 
n andern Ländern Üblihe Benennung von Oroßkreuzen und Ctu⸗ 
nandeurs findet bier nicht Ratt; dagegen find die drei rufkfchen Dre 
en, welcht am haͤufigſten ausgegeben werden, in vier Claſſen einge 
heilt, Die ſich durch die Art der Decoration unicıkptien. Der Rang 
Hefer Orden, und Die Anzahl der Mitglieder berieben if bier nad 
om- taiſerlichen Hoſalmanach som 3. 1817 nn. -1) Dee ©: 
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Andreasorden, der Alteke und vornepue in Rußland, gekiftet 
en für 


er Verd 
Die Generale, die ſich im Turken kriege —— ber 


sharina, gefrftet non Peter 1. den aa. Nov. 1714 feiner Ge 

In, der Kalferin rat Die ihn *. ſeiner is f dn⸗ 
Pruth befreit hatte, zu Edren. Er wurde anfangs auch an Männer, 
nachher bloß an regierende Furſtinnen, jeßt aber auch an andere Das 
men von hodem Runge gegeben, und bat zwei Claſſen/ Großkreise 
und Kleintreuje. 3) Der Alexander Venstyorben, ein Ders 


alle wenigſtens Generalmalors Rang haben mü en. 4) Der mili» 
taäriſche S —*— orden, 
ehıfıet von Catharina Il, den 26. November ı für Land» und 


Kaifer Alexander I. erneuert und ermeitert im &. adon. beficht 
ang vier Cigſſen und wird auch Ausländern zu Theu 6) Der St. 


laſſen. Ferner werden goldne Ehrende 
ohne Diamanten, und mit der Auff et 
ie nähere Deranlaffung jur 


HVerleihung angegeben. Man rechnet, daß gegen Goo Dffisiers dere 
egen, und einige mehr als_einen erhalten haben. 
nd edatiien, theild goldne am Bande des Georgendr⸗ 
dens., bloß für Dffiyiere, iheils ſiberne, weiche für die Gubalternen , 
und filberne Dem Georgenorden ähnliche Kreuze, weiche für Unterofs 
fisiere, Soldaten und Matrofen beftimmt And, — Der @t. Johan 
niterorden, den Kalfer Pauı I. am 15. Januar z797 Uße 
land berfiellte,, it in dem Hofalmanach son ı 17 nicht. erwähnt. 
uſt an, der berühmte Leib, Mammeluch Vrayoleond. Seine Abe 
kunft wird verſchieden angegeben, Dbgleih man verfichert bat, dag 
er ein gebosner Seanzofe ſey, fo if doch auch behauptet worden, daß 
er aus Erivan in Armenien berkamme. Gewiß if, daß er in —*— 
sen zu einem dort erricteten Mammeluckenkorpe gebörte. Er hatte 
Gelegenheit, Napoleon in Aegupten einen wichtigen Dienſt zu leißen 
woran er befanden, weiß man nicht) und gewann dadurch dad Une 
begränte Vertrauen deſſtiben. MRufan begleitete Napoleon auf feiner 
kühnen Zurädreife und folgte feines Herrn gutem Slüdsftern. Auch 
als Napoleon den Thron befieg, hörte er nicht auf, Rufan ftin’guno 
sed Vertrauen in tung auf Die Sicherheit feiner Derfon zu wid⸗ 
men, Ruſtan war des Nachts imd auf Reiſen, auf weichen, vie anf 
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ıllen genügen. er ibn ſtets begleitete, immer der Naͤchſte um ibn. 

Aber na a wollte er feinen Deren nicht begleiten. Auch wab⸗ 

rend der nten hundert Tage hörte man nichts von ihm. Als 
ibm deshalb in einem franzbfiſchen Journale Undank vorgeworfen wur⸗ 
De, antwortete er, daß beiondere mſtande ihn verhinderten, feinem 
Wohlihäter ind Eril zu & gen; er ſey überdies jetzt verheitathet und 
babe andere Pflichten. Er ik Rapoicon chen fo wenig nah Gt. Hes 
lena gefolgt, ſondern Icht in der Gegend von Dreux; wo er fi 


angefau . 
kung, f. Armbruſt. | 
Kuttiiius, ein Name, den mehrere Rbmer führten. Der bes 
ruhmteſte iß Dub. Rutilins Rufus, der unter dem jüngeren Scipie 
Africanus in dem Zeldzuge gegen Numantla und in dem Jugurthini⸗ 
fhen Kriege unter Metelus diente. Er geichnete fich als Krieger cben 
fo aus, wie durch feine Beredſamkeit und Rechtsgelehrſamkeit, und 
befieidere auch das Conſulat. Er war ein Anhänger der ſtoiſchen 
Philoſophie und ein Mann von Arenger Rechtlichkeit. Dennoch konnte 
er einen gehaſſigen Anklage feiner Feinde nicht entgehen , Die ihn nBs 
thigte, Mom su verlafen. Sein Vermdgen wurde confiscirt und er 
Icbte fortan in Smorna den Wiſſenſchaften. Auch als Schriftſteller 
zeichnete er ſich aus durch iurififhe Abbandiungen und biftorifche 
Schriften. Bon einem andern Rutilius Numatianus, ber im 
Sten Jahrhundert nach Chr. lebte, haben mir noch eine Reiſehe⸗ 
ſch ji bu f ae are Khbnen Inteinifipen — Bf 

u ariſer), eine der neueſten und beliebteſten 

fentlichen Dergnügungen der Parifer, wovon die Zeitung für Die elt⸗ 


—5— ein in zerader Linie ablaufendes Planum inclinatum pfeil⸗ 
n 


g 

etzterer lie aber fo trag ‚ daß Bi 

efe Experimente durch — —28 8 Unterfagte: 

e paid naher in dem Faubourg St. Germain (für die Bewoh⸗ 

ner dieſes entfernten Theils der an errichteten Monta $ nes 
e 


Um - 


ME Mutfchberge 


dekorationen verziert find) erhielten noch den Vorſug, dab Man bier 
auch auf bölzernen Pferden, die auf Radern ruhen, völlig frei und 
erhaben fißend hinabrollen fann. Alle Gbertrafen aber an Große, 
Eleganı und Kunf des Mechanismus die erfi im Auguf ıdır7 erbffe 
neten Montagnes frangaises oder fogenannten Promenades 
a@riennes, Die, als eine Bffentliche Wergnägungsanftalt betrachtet, 
in der That. ein eben fo finnreich erdachtes, ale folsfal ausgeführtes 
und in ihrer Art ganz einziges Werk ind. Sie find in dem herrlichen 
Garten Beaujon In den Champs Elisdes erbaut, und haben außer 
diefer ungleich angenehmern Lage and noch den dreifachen Vorzug, 
daß man hier a) meit Länger und höher, 2) in veränderten Richtun⸗ 
gen, nämlich in einem Halbzirkel hinab, und 3) in der Mitte des 
Zirkels In gerader Linie auch wieder binauffährt, und alfe dieſe Luke 
barkeit, ohne (tie, bei den andern nad jeder Herabfahrt) ein einsiges 
mal ausſteigen zu dürfen, -fo lange als es einem beiicht, fortſeijen 
Tann. Zu diefem Ende if ein. dier Stod oder an 200 Fuß hoher 
Thurm erbamt, auf dem fich ein — Pavillon befindet, von den 
man Die ſchoͤnſte Ausſicht auf Paris und deſſen Imachungen bat. 


zernen Geleifen_ fahrende Regen und goch mit einem von Warrieren 


io jähe Anhhhe hinaufiuminten. fo wird dieſes Rab von 8 daran ges 
pannten ‚und befländ 
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de 

Iensen, immern und Salen benust, und in dem mittelſten befindet 

ch im Erdgefchoß eines der släniendfien Caffeebäufer von ganı Pas 
n 


Garten benutt, mit welchem das Ganze fi nun wieder in dem grde 
dern Garten 


nft noch für Bergnügungen vielfacher Art ges 
forgt und in einem zur Geite des Circus in gi gefälltgem Style 
H eſtaurateur, der mit 


r 
aus und eben fo phantaftiſch if der and ber Zaufende von Zu⸗ 


titelt: Promenades aöriennes ou Montagnes frangaises, consi 
der&es sous le rapport de l’agr&ment et de la santö , worin cr 
diefe Anſtalt im läͤcherlichſten Pofaunenten Dem Publicum anpries. 
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Diefe Suppiemente find mit dem in Leipzig teſchelnenden Abdruck 
gleichlautend und dienen für bie Beſitzer 
a) der Stuttgarter Ausgabe in schn Bänden, 
b) ber Stuttgarter Ausgabe in ſieben Bänden, 
c) der erſten, zweiten, dritten und vierten Leipziger Ausgabe. 
Die Herren Käufer werden zufolge deſſen dem WBuchbinder von den 
hier angedruckten drei Ziteln denjenigen bezeichnen, welchen er dem 


Bande vorzufegen hat. 


desce ontingent 


K 
2* .. N , “ 
G. 


* S N der neunzehnte Buchſtabe des beutſchen be, welcher nie 
“unse vorn an die Zähne und mir einem alfchene 


d 

) Saale, ı) ein Ziuß In Franken, gernöhntich die fränfifche 
Saale genannt, deren Lauf ſich bloß durch den Antermainkreis des 
Abnigreichs Bülern erſtreckt. Die entfpringt in dieſem Kreife gus 
dem Gaalbruunen oberhalb des Stadt "Königshofen im Grabfelde, 
nimmt die Beinen Flüße Mil, Erren, Brent, Lauer, ‚Tpalbe, 
Ehondra und Sinn auf, flieht kei Neufadt, Kiffingen und Hams 
melburg vorbei umd ergießt fich bei Gemünd in den ainz 2) ein 
Stu in Thüringen, die thüringifde Saale genannt, entipringt im 
Diermaifilreife des Konigreichs Balern anf dem Fichtelgebirge aus 
dem Gaalbrunnen Im möncpberger Walde, 2466 Schrüte vom Markt⸗ 


⁊ [2 


son 2 Dieilen das baierifche Bebiet. Sie durchfließt bierauf die 
zeußifchen Lande, ben eoturgifaen Antbeil an dem Fürfientbum Al⸗ 
tenburg, das Kürftentbum 

Yntbeil des Rhrkentdums Altenburg, das Fürfenthum Weimar, den 


3 
vornchmfien Nebenflüfe ber Saale find: die Shwarza, Drla, I, 
Unftrut, weiße N 3 und Bade. Die wictiafen @tädte 


feis Merfebutg, Halle, Bernburg um Calbe. x 
'e * bei den ren. die Bewohner des heutigen Io 


Saba. 
. aberfiärung-f. Reaibefinitinn 


+6&a | 

Honen Chir. sufkit, ode 24 Mil. Thir. Caffenbillets, die fett Kur⸗ 

‚zem wieder alpari Gehen. Die Armee iR 16000 Mann ſtark; das Buns 
"beträgt 11000 Mann, Das Laud hat Feudalſt ande nag 

drei Ciaflen: a) Drälaten, Grafen und Herren b) die Ritterſchaft; 

o) bie gen Sarpfen hat im Plenum der deutfehen Bundeshis- 


RG 


2 Sachſen | 


fammiung den sten Plak und 4 Stimmen. Es albt Ritterorden: 
z, Orden des heil. Heinrich für das militariſche Verdienſt; 2, Ox⸗ 
den der Rautenkrone, gefliftet 1807; 3, Eivil- Verbienfisrden (geſtiftet 
2816) in 3 Claſſen; — und 4 verfihiedne Ehrenzeichen oder Medaillen. 
Das Sefammthaus SachfeninMeifen tpeilte ne im Jahre 1485 
in mei ginten: A. Die jüngere, die Albertini ge dam Hering 
Albert dem Beberzten (f. 1500) gefiftet, hat ihren Sig ıw 
Dresden. Da ber legt regierende Khnig nur eine Tochter hat, fe 
ik fein nädfter Thronerbe fein Bruder Anton, geb. 1755, ders 
mäpit gem jweitenmale mit der Erzherz. Dar. her. von Oeſter⸗ 
sei, Katfer Leopolde DI. Tochter. Er bat keine Kinder; folglich 
kommt die Thronfolge auf den hüngern Bruber Mazimillan (geb. 
1759), der mit feiner 1804 geh. Semahlin Earoline von Parma g Gdhne 
(Zriedrig Auguft, geb. 1797, Clemens, geb. 1798, und Johann, geb. 
ı8or) und vier Töchter erzeugt bat. Noch lebt ein Oheim des Kb⸗ 
nigs, der Herz. Albert von Sachſen⸗Teſcen (geb. 1739) in 
Wien. B. Die ältere, die Ernefinifche Linie, evangel. Luther. Wells 
sion, geftiftet von dem Kurfürften Ernft (ſt. 1486), tbeilte ſich durch 
Die Edhne des Enkels deflelben, des letzten Erneßin, Kusfürfen, Johann 
Friedrich des Großmüthigen (f. 1554) in mehrere Hefte, die burch Die 
Herzoge Wilhelm, und Ernfi den Srommen, t Ihne Tohanns, 
Des Enkels Johanns des Brofmüthigen, sei Haupt weige: 
Sachſen⸗Weimar (felt 1925 großpersoglich), und Sachſen⸗Sotha 
dildeten. Senterer tbeilte fich wieder dusch die Edhne Eruſt des 
Krammen In 7 Zweige, von denen nach vier bläben: S. Bothe, 
8. Meiningen, 6. Hildburghauſen und S. Coburg 
Saalfeld ıf. d. Weimar, Batda vw. fe w.). Der Großberieg 
und die 4 Herzoge von Sachſen haben in der Bundesverfammiung 
den 12. Play und Eine Geſammtſtimme; im Plenum Bat jeder Eine 
Stimme. Cämmtliche Länder des Sachſen⸗Erneſtiniſchen Hauſes 
raben einen Flaͤchenraum von 1774 Q. M. mit 560,300 Einwohnern. 
Die Sefammtuniverfltät der Länder diefes Haufes iR Jena. — 1. Der 
Srpfhersog su Eacfen - Weimar und Eifenah, Karl Auguf 
(geb. 1757), Senior der Erneftinifchen Linie, hat zwei Sohne. Der Erb» 
pring, Karl Friedrich, If mit Marta Paulomna, der Schweſter des Kals 
fers Alegander vermäblt. II. Der Hersog von S. Sotha und Alten 
Burg, Auguft, geb. 1772, hat Beine männliche Nachkommenſchaft. LIE. 
Der Herzog von S. Meiningen, Bernhard, geb. 1800 iſt nach 
nicht vermäplt. Seine Schwefter, Adelaide, iR bie Gemahlin bes Der. 
son Elarence, Bruders des Khnigs von Großbritannien. IV. Der 
‚Bersagven &.Hlıdburgbaufen, Friedrich, geb. 1763, hat 4 Sbhne. 
V. Der Herzog von &. Eoburg- Enalfeld, Ernſt, geb. 1784, bat 
einen Sohn. Sein Bruder, Ferbinand, Ber. General: Malor, 
nennt fih 9. su ©. Cob. Saalf. Kohary, meil er mit ber Erbin 
ber Otter des Prinzen Kohary in Ungarn dermählt if. Gein jängs 
fier Bruder, Leobold, war der Gemabl der Brinzeffin Charlotte 
von England (©. d. A.. Seine Schwefter Victoire ift die Gemah⸗ 
iin deg Herz. von Kent, Bruders des Königs von England. O. 
' Sachſiſche Schweiz, If ein Theil des Köntareichd Sachſen, 
der grbfßtentbeils Die Aemter Sobnfein, Lobmen und Yirua eiantmms 
und fih zu beiden Seiten der Eibe binsicht. Früher Fannte man dies 
ſes Gebirgs land unter dem Namen bes Schandauer und Königfeinre 
Sehirgs; fpäter, nachdem Gbtzinger durch feine Beſchreibung deſſet⸗ 
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ben und Bingg durch feine trefftichen Kupferblätter es belkunter Bes 
macht, gab man ihm, unpafiend genug, den Namen der ſaͤchſiſchen 
Echmein, den es au behalten bat. In den ältehen Zeiten bewohn⸗ 
ten diefe Gegend bie Sorben, van deren Dafeyn In Namen, Gebräus 
Ken und Sprache, noch Überall Spur iR, doch wird in diefem Dis 
ſtrict die wendifhe Sprache nirgends mehr geredet. Die ganze, un⸗ 
ter obigem Namen begriffene, Gegend, breitet fi von Pillnig aus 
bis sur —325 — Graͤnze bei Hinter⸗Hermsdorf, in einer Aus deb⸗ 
nung, von fünf Meilen, und von Falkenberg und Hochwald bis Hol⸗ 
lendorf und Gottleube in gleicher Länge; die ganıe Grundfläche der 
Gegend beträgt gegen 15 Quadratmeilen. Kap überall ragen fenk« 
rechte Felfenmwände, entweder auf hoben Gebirgsräden oder in Thaͤ⸗ 
lern tief und düſter auf, batd gleichen fie hoben Wartthürmen alter 
Ruinen, bald weit ausgedehnten niten Burgen, mit Thor und Schleß⸗ 
fasten, bald Schalten ber Menſchen und Thiere; überall find ie 
mit hohem Nadeihbolz bedeckt und fanfte Wiefen ziehen fich in dem 
Thaͤlern herab; durch dies Alles wälzt Die Eibe ihre ggetblünen us 
then, in welche Die Bergſtrome Chemnitz, Lachsbach, Weſenitz, Gott⸗ 
leube, Biela und Kirnitzſch aus wilden Felſenthälern herausſtromen. — 
"m engern Thale der Elbe tritt man bier zuerſt ein hinter ber Stadt 
Pirna, wo zu beiden Seiten die hohen Sandſteinwaͤnde beginnen, Doch 
immer:nad im freundlichen Gewande, mit Neben und Eppeu umrankt. 
Weber dem Dorfchen Vogelgeſand ragt eine Gelfenfpige hervor, Die we⸗ 
ge ihrer Form den Namen der Kdnissnafe führt. Don bier aus 
sinnen ſchon allmählig zu beiden Seiten die Sandfteinbrüche, wel⸗ 
che der hieligen Gegend einen Haupterwerbszweig abgeben. uf der 
aſtlichen Seite trifft man, batd auf das Städtchen Weblen, Das noch 
wenige Ueberbleibfel eines alten Schloffes aufzeigt. Ein BRLC von 
bier ın das Gebirg führender Grund It unter dem Namen des Uts 
sewalder Grundes bekannt, an den ein anderer milder Grund, 
des Reifchengrund, fi anfchließt. In dieſem Brunde if eine Stelle 
mestwärdig, wo die Felſenwände von beiden Seiten fich fo ſebr när 
ern, daß nur noch für den Durchgang eines Menſchen Raum IR. 
wiſchen dieſe Wände kürzten ſich andere von der Höhe und bilden 
un ein Thor, das ungefädr zo Echritte lang und unter dem Na» 
men des Uttewalder Thores bekannt if. Am Ende des Grun⸗ 
Des führe eine in den Zelfen gehnuene Stiege nach dem Dorfe Utte⸗ 
walde. In einer Karten halben Stunde, von Wehlen aus, erreicht 
man das Dorf Rathen, und geht von bier aus an den Ruinen des 
Schloſſes Ratten vorüber nach dem Kanapee und weiter hinauf 
nach der Feifenftirne der Baſtei. Won diefer on der Anblick eis 
ner der fchönften Gegenden Deuiſchlands; überall führen färchterli» 
be Zeifenfteige, doch durch Geländer immer geichügt, in bie Ab⸗ 
sünde und aut die Felfenzarden der Beaend. In diefer Umgebung 
and im Mittelatter eine Burg, zu welcher dp Tıgang über sine 
lederne Brücde, Dusch ein von met fich anfchnent.n Felſen gebildetes 
Thor, gegangen ſeyn foll. Eine Zelfentrepve führt einige dundert 
Sup tief Binab in die Abgrfinde der Mabentaufe. der Vogels und 
Martertelle, von welcher aus man in den romantifchen Natbewa ls 
der Brund aelanat, indem fi der non höben Felſenwänden eng 
hufammengepreßte Bach Über das Amfeltnch berabkürst und einen 
Beinen Waflerfall,, den Amfelfatt, bindet. Dicker Grund führe 
wach dem Dorie Rathenwalde. In der Näne find der Gamtichttain 
i —— —X 
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der Felbſteln, die große und kleine Gans 2c., lauter Felſen, welche 
Dusch allerhand Aehnlichkeiten taͤuſchen. Oberbalb Rathen, an bes 
Elbe, bildet eine hervorragende Felſenecke das taͤuſchend aͤhnliche Pro⸗ 
g Eubmigs des zöten und heißt auch die Kdnigsnafe. Gegen 
über im Walde erheben fich der große und Feine Baͤrenſtein, an mels 
hen die Keufchbeitsprobe und ber Diebskeller merkwärbig 
"find; auch Iohnen fie Dusch. berstiche Ausficht. Nicht weit von ibmen 
debt fih die Feſtung Köntgfkein auf fell aufſtrebenden Sande 
Keinfelfen empon Eine Reihe Kattlicher Häufer ſchmückt fie auf der 
einen Seite, auf der andern begränzt fie ein.uraiter Eihenwald. Zu 
tdren Füßen liegt das Städtchen Mönisflein; ihr gegenüber Der noch 
Höhere glitenkein, der eine Spisfäule trägt, welche Des Königs 
Auguſt Befüch Diefed Berges In Iateınifchen Worten verewigt. Ges 
gen Süden hinauf sagt eine andre Felſenmaſſe, der Mädelfein, em⸗ 
Por, in welchem die Diebahble befindiich if, und über welchen bie 
Ahnlichen Eotoffen des Pfafen-, Goriſch⸗ und Hennersdorfer Steins 
dereinſchauen. Eine ftarke Stunde weiter hinauf liegt das kleine, 
aber germerbfleifise Schandau, ein Städtchen, das wegen feiner 
Sellquelle fa eben fo bekannt if, als wegen feines Eibhandels und 
eines romantiſchen Gegend. Ben bier aus führt ein Grund, der 
uch die Kirnizſch geblider wird, unaufhörlich von haben Saudſtein⸗ 
mwänden eingefchloflen, in das Gebirg hinein, Dft Liegen bänferhobe 
elfenwände, ben Berggipfeln entflürst, an den Berghängen, oder im 
hal, immer von wilden Geſtraͤuch uud Schlingkräutern maleriſch 
geliert. Oben über einigen Mühlen führt ein Bad rechts den Berg 
ran nach der Wildenſteiner Felſenhalle, aud ber Zub» 
als genannt, einer hochgewolbten, gu beiden Seiten offenen Felſen⸗ 
zuie n welcher ein Gaftwirth im Sommer feine Wohnung aufge» 
chlagen und von welcher aus fich Das Auge In ſchwarzen Schiünden 
. mb Abgränden und MEN Selfenmänden verliert. Eine enge Felſen⸗ 
Igalte führt hinauf auf die Höhe diefes Felſens, mo man deutliche 
Spuren ehemaliger Bewohnbarkeit wahrnimmt. Hart neben diefem 
SBauptfelfen iR eine kleinere Höhle, das Schneiderlo h, und eine 
andre, das Pfaffenloch, in weichen fich zur Zeit ber Huffiten ein ka⸗ 
thotifcher Pfarrer verborgen haben, aber, nachdem ibn feine huffiti= 
ſchen Kirchlinder bier gefunden, über den Felſen hinabgekärgt worden 
feon fol. Zur Zeit des zojährigen Krieges waren alle diefe Hoblen 
von den armen Bewohnern der umliegenden Därfer bewohnt, bie ſich 
vor den Bräueln der Schweden. und Kaiferlichen nicht andere zu ret⸗ 
ten vermochten. Ueber den Hablcatsgrund hinüber, den Ber 
hinaus, gelangt man sum Fleinen Winterberge, auf deffen frei hervar- 
sagender Zelfenfpige ein Pleines Haus, das-Winterbaus Schut 
got gegen Regen, Sonne und Wind, und von wo aus man eine kun» 
enweite Felſenwelt in der Tiefe überbiickt. Durch Bychen- und Fich⸗ 
genmwald, über queßreihe Waldwieſen, führt ein ſchnaler Pfad nach 
dem großen Wunterberge, dem bichfien Berge der ganzen Ume 
egend. Weber alle Befchreibung fchbn if die Ausficht von. Diefer 
rofpige. Ein weiles Wald» und Zelfenland rudt in der Tiefe, 
nur bie und da vom Kirthen, Kapellen, Ochibffern, Därfern und ein« 
jan Waldhaͤuſern unterbrochen. Südlich hinein liegt im zarten 
ebeibuft ein are Theil. von Böhmen, in der fübweklichen Ferne 
om Mittel, Erzgebirge zedeckt; närbiich ein arofer Theil vum 
Banfen mit feines Königshadt und ihren bersligen Umgebungen 5 BB 
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U ber Laufig und des Rieſengebirgs duftige Berge, weſtlich der im⸗ 
mer bbber fietgende Kamm des Erzgebirges ; Durch Alles bin fluthet 
ſtolz und lautlos die fhöne Elbe, gleich einem filbernen Bande a 
blauem Grunde Bon Nord nad Süd überblickt das Auge ein Lan 
von mehr als 23 Meilen Erkredung. In einer Stunde von bier aus 
erreicht man das Prebiſchthor, einen. ber fchönflen Punkte der 
ganien Gegend. Don ſchwindeinder Hohe herab, über fich einen haus⸗ 
oben Felfenbsgen, aufgebaut von der Hand der Natur, unter ſich 
nichts als thurmbohe Felſenzacken und Mauern, und drüber binaus 
das blaue Land von Böhmen mit dem Brebifchlesel, dem Roſen⸗ 
berge und Ballkeine, kann kaum eine Gegend großer gedacht werden. 
Unter dem Berge des Prebifchtbares leitet ein romantiſcher Grund 
nah Hirniskretſcham, von wo aus der Wandrer. die Elbe entlang 
oder auf einem gemietheten Kahn nach Schandau zurückkehrt. Ho 
an der Bergwand, Hirniskretſcham gegenüber, lebt malerifch eine 
Müpte, auf welche ſich Die Zfchiepe in einem Waflerfall berabkürst, 
Weiter herab liegt, sum Theil unter den Felfen gebaut, die Hirſſch⸗ 
müble, tiefer unten das fleißige, bedeutenden Holsbandel_treibende 
Krippen; am rechten Ufer der Eibe das Dorf Schmilla. — Ein Pfad, 
rechts ab vom Schandauer Bade, führt den Berg hinaus nad ts 
hoben Liebe, einem mwaldigen Berge, von deflen Pi —5— ſich 
eine herrliche Ausſicht offnet. Eine lange Reihe von Felſengipfeln in 
der Naͤbe leitet uns hin nach dem coloſſalen Schrammfein, der 
nur mitteift. hober Leitern zu erſtelgen ik und mit der Geflalt einer 
meitläuftigen alten Burg, mit Baftelen, Thürmen und Mauern, 
täuſcht. Die heilige Stiege binunter gelangen wir zum Der 
ringsloch, und von da durchs Reiſchent hor zu den feltfamen Fels 
fenwänden des Reiſchenſteins, auf deffen Gipfel im Mittelalter _ 
eine Burg Band. Durch die Felſen des Schrammtbores hinab, 
nähern wir und dem mächtigen Falkenſteine, ber, in Verbindung 
mit dem Schrammſteine, eine der impofanteften Felſengeſtalten bil⸗ 
bei. Weiter in bie Felſen hinein iR dem Reiſenden noch der He 
terfeig wichtig, ein ſteilherabgehender Felſenpfad, aus welche 
man duch: Webers. Schlüdte in den großen af hand, eines 
Hauptfelfen: Grund der Gegend, gelangt. Der in der Nähe gelegue 
Raubſtein enthält eine hohe, geräumige Höhle, in weicher Die alten 
Mitter ihren Pferdeſtall gebabt haben follen; auf ber Höhe finder man 
‚neh Spuren der Burg. So finden ſich auf dem Felſen des Arm 
keins nach viele Spuren chemaliger Befekigung. Bon hier aus if 
man In einer halben Stunde an ber Höhle des Kleinkeins, einer 
fehr fehenswerthen Darthie. Cine befendere Aufmerkfamfeit verdient 
das Schioß und Städtchen Hahnfkein. Von erſterem if nur ein Theil 
bewohnt ; ein andser Theil ficht wüRe. Dem Schloffe gegenüber fiebt 
eine babe Felfenwand, der Hodflein, gegen zoo. 6 do, in wei 
hen ein 2 Ellen hohes und 14 Elle breites Loch führt. Im Innern 
dehnt fich eine fchmale Spalte aus, die faſt durch den-ganzen Felſen 
eht; nue ein ſchmaler Streifen Himmelsblau leuchtet oben bereik. 
an klimmt nun den Spalt hinauf, überall False bemerfend, ende 
lich zinaus Durch eine natſtrliche Thüre quf einen Selfenoorfprung, vom 
welchem man leichter Die höchfle Spige des Felſens erkeigt, die eine ans 
genehme Ausſicht gibt. Huf der Höhe bemerkt man häufige Spuren cher 
maliger Befefigung und eine Citerne. Bon bier aus führt eine ſchone 
Strafe nah Lohmen. Obſchon Dies Thal bei Lohmen, das nagp. 
\ 4 
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6 Sachwalter Sacken 
Liebethal hinabfüührt, und den Namen bes Liebethaler Grundes 
traͤgt, manche ſchöne Parthie hat, fo zeichnet es ſich dach durch Feine 
sporftechenden Naturfeenen aus, und mag in unfern Tagen, wo das 
nnre jenst größeren Belenmet bei Schandan durch Naturfreunde aufs 
geſchloſſen iſt, unbefucht bleiben‘, wenn der Weg su Dielen nicht über 
Dies Thal fährt. — Wenden wir uns nad dem meRlichen Ufer der 
Ihe, fo gelangen mir bald über der Zſchiepmühle nach dem De 
Hönau, in deffen Naͤhe ſich zwei ausgezeichnete Felſen erheben, d 
don in meiter Gerne auf den höchfien Bunkten des jenfeitigen Ge⸗ 
irge durch ihre Aehnlichkeit mie Thurm⸗ und Berg» Ruinen täus 
ſchen. Der Zirfelfiein ragt in der. Geſtalt eines runden coloflas 
Ien Wartthurms empor; der Gallſtein in der Form einer Burg⸗ 
zuine, die den Gipfel eines fanften grünen Hügeis Erint, Wegen 
feiner sadigen Korm wird ber Tegtre, vorzäglich in Böhmen, auf 
ee Kronenberg genannt. Doch den böchften Punkt dfefer Gegend 
bilden ber große und kleine Zfchirnflein; von dem erſtern 
genießt man eine herrliche Ausficht, melde, fo wie die ganze Se⸗ 
gend, in der Schrift: Sachſen, dargeſtellt von Dr. Moſch, ausführs 
ich — iſt. Außer dieſen Bergen ragt 9 weiter ſudi 
der Schneeberg empor, und ſchließt, als der böchfke Berg ber 
ganzen, fosenannten fächfifchen Schweiz, die Reihe jener merkwürdi⸗ 
gen Schirgsbildungen. Bon bier aus leitet das That der Biela, mit 
anderk! gadnen Parthieen geſchmückt, nach Könisfein hinab. 
ichtet Der Reiſende aber von Hermsdorf aus feinen Weg nach Lange 
bennersdorf und verfolgt den dafigen Dorfbach bis au die Waldung 


“ unterhalb des Dorfs: fo gelanat er zu dem Waf ft rfall am Zwie⸗ 


ei, dem ſchoͤnſten Sachſens. Ueber eine hohe Felſenwand, mitten im 
unfler Waldung, ſtürzt er ſich herab, und eilt Bann zwiſchen haben 
elsblocken hindurch, den Berg hinab, ber Gottleube au, Die hier mit 
Iendend weißen Schaum ſich durch bie Wände wählt und von Bloc! 
zu Bis fällt. Berubister gebt fie Hierauf durch ein fanfteres Thal, 
als die bisherigen Gegenden gezeigt, nach Rottendorf und Pirna hin⸗ 
ab, und befpreibt fo die weſtlihe Graͤnze der fogenannten Schweit. 
Ausführlicher fchildert dies ganze Land Gdninger in der Schrift: 
Schandau und feine Umgebungen. 
— &ahmalter, f. Kboocat. 

Baden (Baron), Senerallieutenant in ruſſiſchen Dienften, wird 
für einen der ansgezeihnetften und tanferfien Offiziere der ruffif. Ar⸗ 
mee gehalten. Seine erſten Feldzuge machte er in untergenrbnetem Gras 
de gegen die Türken und Die Polen. Dann focht er gegen die Fran⸗ 
gofen unter Korſakow, war bei dem unglädtichen Ueberfall bei Zü⸗ 
ei und wurde bier gefangen. us Nancy gebracht, gewann er Durch 
bie Feinheit feines Betragens eben ſo fehr bie Franzoſen für fich, als er 
feiner Seits ſich au Ihnen bingesogen fühlte, In dem Beldiygenon 1812 
hatte. er ein Dblervationscorps gegen die Defterreicher zu befehligen. 
zBı3, nad) der Vereinigung mit Preußen, wurde Sacken mit einem 
Corps zur fchlehifchen Armee gegeben, und er theilte mit Diefer big zur 
Einnabme von Baris alle Erfolge und Wiberwärtigfelten. An ben Er⸗ 
folgen in ber Schlacht an der Katzbach hatte Sacken weſentlichen Ans 
shell, einen nicht mindern an dem Eibhbergange bei Wartenburg und an 
Der Leipziger Schlacht. Auf gleiche Weife tbeilte Sacken aber auch bie 
Gefahren bei Ehampeaubert und Meantmirail im Febr. 1814, bis Die 
Einnahme von Paris dem biutigen Kampfe ein Ende machte. Sacken 
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vnde bie Audzeichnung zu Theil, Gouderneur don Baris zu wer⸗ 
‚en. ein Poßen, dem er mit eben fo vieler Klugheit als Maͤßigung vnr⸗ 


kam und In weichem er Mh die Achtung aller Parteien erwarb. Bei ber. 
Niederiegung beleben erhielt ex don den Kädtifchen Auteritäten einen 


wächgen goldenen Degen und vom Könige eine goldene Dofe um 


Dant ind zur Erinnerung. Na dem Tode von Barclap de Tollv wurde 
r an dien Stelle sum Chef des erſten —328 Armercorps ernannt. 
Gacile (Sqéhlacht bei) ader Fontana fredda, am 16. April 3809. 
Das dfleweichiiche Heer unter Erzh. Johann war bet feinem ſiegreichen 
Bordring in Ober⸗Italien bis gegen Sacile gefommen, und hatte am 
15. April mh dem giensenden —**— bei Vardenone folgende Stet⸗ 
ung: Borırab (Gen. Frimon 2 Bat. 10 Comp. 2 Ecadr.) bei Tap 
voneds, Porga, Balfe, Das 8. Armer»-Eorps (S. Albert Biulay 
:ı Bat. 8 Escıdes) vei Vordenone, das 9.%. €. (G. Yanaz Siulav 
‚1 Bat. 9 Com. 22 Escadr.) bei Rogaredo; ein Detafhement unter 
Dberf Volkmann (2 Bat. 4 Ecadr.) bei Roveredo. Die franzöfls 
He Armee unter dem Dieefönig, von taten (3 Div. Infanterie, 
Senas 10 Bat., Brouffier ız, Grerten »2, 4 Meg. Cavallerie) hielt 
Ronche, Fontana keddalund Vigonovo befent, und lageste hinter dies 
en Osten. Am Morgen bes ıöten ſetzte fie | t 

riff Die Oeſterrxicher um 8 Upr zuerk bei Vorgia, gleich darauf 
ud die ganze Borsoßenlinie ans dort ward aber das Gefecht am 
ebhaftefien und diefer Punkt mußte von den Deferreichern unterfiüit 
verden. Der Feind zug jet einen Theil feiner Kräfte bei Biganond 
yahinz; um dieß zu benuhen ward Gen. Gaioll mit 7 Bas. deta- 


hirt, um diefen Ort zu befegen und mis Oberſt Volkmann vereis 


nigt gegen Sacile vor zudringen. Indeß die franıdfifhe Eavallerie 


‚or Bonche und Villadon ſibhie Ihm in diefer Ebene ſolche Beſorg⸗ 


niſſe ein, daß er auf dem Murfch genen Vigonods Halt machte; das 
Befecht bei Vorgia währte während deffen hartnäckig fort, diefer Ort 
ind Palſe muäten foaar einmal von den Defterreichern verlafien wer» 
yen. Über Gen. Colloredo eruberte an der Spige einiger friſcher Ba⸗ 
aillone dieſe Poren wieder und behauptete fie gegen alle Angriffe 


ver feindlichen Uederm acht. Der. Sen. Gaioli, aus dem flarlen 


Feuer entnehmend, daß der linke Flügel gedrängt werde, griff, um 
bm Luft au machen, Bonche, Oberſt Veikmann Billadelt an, den 


echten Flügel von einiger Gap. des 9. Corps gedeckt. Die. fransdfis _ 


He Reiteret, die, wie mir wiſſen, bier Band, ward durch Kanonen⸗ 
'euer vertrieben, und beide Drte, nach einem Tebhaften Gefecht er⸗ 
‚dert. Sofort gaben die Kranzofen den Angriff anf Porgia auf, und 
ver linke dfterreihifche Flügel, raſch vorrückend, brana mit ihnen 
ugleich in Fontana freddn ein. In wiederholten Angriffen verſuch⸗ 
en die Feiide nunmehr dieſe 3 wichtinen Voſten mieder zu erabern, 
surden abtr ‘in einem mehrſtündigen biutigen Gefecht jedesmat zu⸗ 
-ückaefchlagen. Sie machten zulehzt noch einen Verſuch gegen die 
‚echte Flanke der Defterreicher, indem fie 4 Batalllons und den grbß⸗ 
en Theil ihrer Eavallerie jwiſchen Vigonova und Rilladakt vorrücken 
teßen,. aber 2 Draganer » Regimenter vom gten Eorps wieſen dieſe 
Maffe Fo auch, daß fie nah Sache entflob. In diefem Augen⸗ 
siicke, mo die Schlacht entſchieden war (zwiſchen 3—6 Uhr Ybends) 
rfchien Die Infanterie des gten Earps (bie Cavallerie mar fräh- als 
vie Branafen Vigonobvo verließen, angefommen) auf dem Schlachtelde. 
Im den Sieg vollländig zu wachen, wurden 7. Batalllons berfeiben 


fi) in Bewegung und. 


.8 Saffian . Sailer 


Wber Vigsnsns gegen Sacile vorgeſchickt. Der Feind, obwohl Im 
eblligen Rädysuge, fuchte diefen Drt zu vertheidigen, ward 'aber %e 
eich daraus vertrieben. Die Infanterie des franzdfifchen recten 
Iügeld, wovon der ardfte Theil nicht mehr durch Gacile Forte, 

ondern bush die Mosähe auf Bugnera ging, sog fich in geſgloſſe⸗ 

nen Maffen surad, fo daß ibt die folgenden Caballerie⸗ Abtreluns 
gen nichts anhaben konnten. Die ganze Armee, welche an gooollane, 
darunter beinahe 5000 Gefangene, verisren, sag ſich Heren Co⸗ 
negliano Aurüch, das tiegreiche Derreichifche Heer, das s@o Todte 
und Blefſirte zählte, Tagerte bei Sacile. 

Saffian, f. Maroguin. 


Sage, ſ. mp en und Sifieris .: 
Sabibuo. o viel als gatanrr, (8, b. Art.) 
Saidſchütz und Sedtig find zwei Dorfer niot fern dam der 


ben falzige Waller sufammen, die su Bitterfals verjstten werden fhns 
Ä in den Sumpf ber» 
einziehenden Hüsele find aber die eigentlichen Bitterwafferbrunnen, 


als 
er unerwartet feine Entlaffung erhielt. Er lebte jegt wieder mit (ehe 
geringen Einkünften bloß den Wiffenfchaften und der Freundſchaft, 
eis zu München, tbeils iu Ebersberg in‘ Dberbatern. Bei ber 


dem an der im %. 1800 von Ingolſtadt nach Landshut verfegten 
Eudinigs- Marimitinnd » Inivecfirät als ordentlicher Profeſſor Der 
Tpeoisgie u. f, m. Das Verzeichniß der zahlreichen Schriften Dies 
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fed fruchtbaren, um die Erwedung wahrer Neligiofttät unter den 
Eathoitlen in Baiern ungemein verdienten, Schriftkiellers ‘Hier beis 
sufägen, esiaubt und der Zweck dieſes Werkes nicht. 

aint- Aubin Madame), eine der ausgereichnetfien Dramas . 
tiſchen Künftlerinnen in Paris am Theater Feydeau. Eben fo Ihre 
beiden Töchter, Mad. Saint-Aubin Düret und Dem. Joly Saints 
Aubin. (&. Parifer Theater) 

Saint» Bincent (Lord, Graf und Vicomte John YGervis 
son), einer der beruͤhmteſten englifchen Seeoffisiere, Adıniral und Date 
von Sroßbritannien, ik 1734 geboren, trat ſchon In feinem 10. Jahren 
Die fünigl. Marine und machte ſeine erſten Seesüge unter Lord Hawke. 
Ban diefem Zeitpunkte an war er allenthalben, wo es Larbeern su ernten 
gab. Er zeichnete fich bei vielen Gefechten in den Kriegen zwiſchen Enge 
lang und Frankreich in ben Jahren 1757—ı762 und dann in den Jade 
gen 1778—ı78r auf das ruhmvollſte aus. 1787 wurde er zum Contre⸗ 
admiral erheben. Dann trat er ins Parlament, nahm aber beim Aus⸗ 
bruch des Kriegs zwiſchen Frankreich und England fogleich wieder Dien⸗ 
Re, und feine erſte Waffenthat in diefem neuen Kampfe war die wich⸗ 
tige Eroberung von Martinique. ° Hierauf erhielt er den Oderbefehl 
über die enal. Flotte im mittellaͤndiſchen Meer und in dieſem wichti⸗ 
sen Commando erfocht er den’ großen Sieg über die fpanifche Flotte 
unter Admiral Eordopa bei Kap Saint» Vincent am 14 Fe⸗ 
bruar 1797. Bon ihr erbiett Sir John die Würde eines Grafen 
von Saint-Bincent. Im Jahr 1798 detachirte er von feiner Sta⸗ 
tion vor Cadix Nelfon zur Auffucyung Bounaparte’s, Deffen Flotte 
Diefer bei Abukir vernichtete. Im Jahr 180: wurde Graf Saints 
Vincent sum erſten Lord der Admiralität ernannt. —— 

Sats, eine der beruühmteſten Städte des alten Aegpptens, 
und Mefidenz der letzten Donaſtie, In linterägypten, unmeit der 
vom Nil gebildeten Inſel Byblus. Es befand lich bier ein alte 
berühmter und präcdtiger Tempel der Gottin Neith, der Agyptie 
- fen Minerva, wie die Briechen glaubten, deren Prieker in gan. 

vorjäglichen Anſehn fanden. Ihr zu Ehren wurde daſelbſt jaͤhr⸗ 
lich das fogenannte Lampenfeſt gefelert, das mit einer allgemei⸗ 
nen Erleuchtung der Stadt verbunden war, und an dem Tempel 

and nad) Plutarch die berühmte geheimnißvolle Inichrifer KL) 
in Alles, was war, was if, und was ſeyn wird; mel⸗ 
nen Schleier bat noch Fein Sterbii er aufgededt, 

Saiteninſtrumente, f. Bogeninkrumente und In⸗ 
Arumentaimufit. 

+ Salamander, au Mod, Jeuermoiß, iR odngefſͤhr 
eine Spanne lang, einen Daumen bil, gewbhnlich ſchwarz und 
gelb gefleckt, und hätt fich an dunkeln, ſchattigen Osten auf. Be 

en Alten war er Symbol des Feuers. Daher beifen auch bie 
———i— der Fabellehre Salamander, die als Genien mit 
erfarbenen Schmetierlingsflügeln vorgeßellt werben. 

+ Salamis. Auch führte benſelben Namen im Alterthum eine 
Stadt auf ber Infel Eppern, von Teucer, Telamens Sehne, nach 
feiner Rückkehr von Zroia erbaut, der Hauptort der ganzen Inſet. 

Salernum (j. Gaterno), eine alte Stadt im Gebiet der Pie 
centiner, in Unter» allen, vorzüglich merkwürdig durch. Die 
weitberühmte Civitas hippooratica , oder medieiniſche Lehran⸗ 
Kalt, die daſelbſt ſchon im 12. Jahrhundert n. Chr. biähte, und die 
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Ion Abhange des Berges Lurtiah im ber Gehalt eines Derlecks erbaut, 
jeigmer ich vor andern tſirkiſchen Städten Durch eine größere Reintiche 
eit aus, und enthält sehn große und mehrere kleinere Mofcheen, neun 
Bäder und 70,000 Einmw., Darunter 10,000 Griechen und 23,000 Ju⸗ 
Den, welche an 4000 Häufer bewohnen, und hier eine hohe Schule, 
ora genannt, mitzo Lehrern und 1000 Schülern haben Die Häufer 
Pd ganz im türkifhen Style erbaut und Die Bazars befinden fich im 
m untern Theile der Stadt. Die beiden vorzüglichſten Moſcheen ind 
zwei ehemalige der beilinen Sophia und dem heiligen Demetrius ges 
meibete griechifche Kicchen. In der letztern zählt man 360 Säulen, wele 
He das Dach und zwei Hallerien tragen. Auh befinden ſich hier einige - 
gieniige Kirchen, ein griechifcher Metropolit, einige geiechifche Kids. 

r und eine catobliſche Kirche. Fernek if die Stadt der Sitz eines Das 
Ida von drei Roßſchweifen. Der Hafen der Stadt iſt fiher, fann 300; 
Schiffe faffen, und es laufen in denfelden Schiffe aus allen Häfen der 
Tuürkei und aus vielen chriflihden Ländern ein. Bon dem mit. fichen- 
Tharmen verfehenen Kaftelle, weldes zum Thell auf einer Anhöhe liest, 
und die Stadt beherrfcht, hat man eine entsückende Ausficht auf den 
ganzen Mierbufen, die Stadt und Die unabfehbare Ebene Macedaniens 
und die fie. Ducchfehlängelnden Flüffe. Nordwaͤrts von diefer Ebene sieht 
fig eine hohe Bergkette, jegt Rerolivado genannt, Man finder in und 
außerhalb diefer Stadt noch viele Alterthämer mit Infchriften. 

+ Salzburg Das falsburgifche Land iß gebirgig und enthäte 
ein einziges großes Thal, das hal länge der Salza, in welches (cher 
viele Nebenthaͤler austaufen, die von den hoben Alpen berabfallen. 
Dieles fihöne Thal nimmt in dem weſtlichen Winkel des Landes ſei⸗ 
nen Unfang, läuft anfangs ofl- und Bann nordwärts, und wird fonder«- 
lich auf der rechten Seite längs ber fAdlichen Bränse des Landes von 
fehr Hohen Gebirgen, Die zur nordifchen Alpenkette gehören, eingeſchloſ⸗ 
fen, wopon einige ſich über 10,000 Fuß erheben. Viele derfeiben find 
mit ewigem Schnee bedeckt und zeigen alle —A— — der Schwei⸗ 
— Gletſcher, Kiürte, Schneela vinen, Waſſerfälle ꝛc. Gegen 

orden iſt das Land offen und hat einige ſchne Ebenen. Die Luft iß 
rein und gefund, aber Rrenge. Die Winter ind karl und anhaltend, 
die Sommer in den engen Thälern fehr heiß, die meiften Berge find 
fruchtbar und tragen unten ®etraide, weiter hinauf Waldungen und 

en den Gipfel sm vortrefflihe Weiden, Almen oder Alben genannt. 
wiſchen den Bergen gi es viele breite und fruchtbare Tihäler, und 

r nördliche ebenere Theil des Landes ift ſehr fruchtbar, Auch wird 
der Feldbau mit Enrügfeit betrieben. Doch bringt Das Land nicht fe 
viele Feldfrüchte, bel onders Betraide, hervor als es braucht; Baum⸗ 
und Sartenfrüchte aber hinlaͤnglich, Wein nirgends. Die Waldungen 
find von Wichtigkent, noch wichtiger ik ber treffliche Graswuchs, bee 
eiae ſtarke Viehzucht veranlaft. Die Rindoiehiucht, welche ganz auf 
Schweizerart getrieb :n wird, if überaus beträchtlich, und macht Die 
Hauptnahrung des Landes aus. Das Vieh iſt von einer ungenbunkte 
Gen Groͤße. Auch die ! Pferdezucht von einer nicht fchhnen, aber fehr Kate 
ken Raffe, It ſehr anfı Inlich. An Wild ik großer. Ueberfluß. Sehr wide 
ae find die Mineralien. und unter diefen IR Steinfats Das erfle. Die 

ige Mineralien ſi ıd Gold, Silber, Kupfer, Blei, Eifen, Kobalt Urs 
ſenik Bergkryſtalle, J tarmor, Salpeter, Braunfein, Speckſtein, Ser⸗ 
Yentin, Asbeft, Torf, mneraliſche Quellen. Die Verarbeitung der Berg« 
Syoducte mache beinah : den einzigen Fubrif;meig des Landesaus. aa 
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zat Eiſen⸗, Btahl-, und Meſſinghämmer, doch nicht genud für t 
senen Producte, daher noch viele roh ansgefährt werden. Hi 
yerfertigt man wollene Waaren und die Baummellenfirichere 
yas ganze Land verbreitet. Der Bauer pflegt fein Bedürfnif 
nd Wolle nicht nur zu sieben, fondern auch ſelbſt zu werarbe 
macht ſich Tuch, Leinwand, Strümpfe und Schuhe su eignem © 
Die ehemaligen Erzbifchbfe von Salzburg hatten zroße Vorre 
konnten {in den Adeiſtand erbeben, hatten mit den Hergogen vo 
Das Directorium ım bayerfihen Kreife, auf den Reichetagen 
Stelle auf der geiftlichen Bank im Fürfienrnthe, und abwechieln 
Berzeich (weiches aber immer den Anfang machte) von einer M 
andern das Directorium im reihsfür fllihen Collegium. Auf 
bielten fie von dem Kaifer, auch wenn fie nicht aus fürftlichen 
waren, den Zitel: Em. Licbden, Dabingegen die geiſtlich 
fürffen in diefem Galle nur: Em. Andacht genannt wurb 
Dem zarifer Frieden Ik Salzburg von Bayern wieder an £ 
vertaufcht ‚worden, mit Ausnahme des jenſeits der Eadın 
helles, welcher bayeriſch geblieben iR, und einen Theil bes 
ie ausmacht, Der dRerreihifcd gewordene Theil Sarfzbur 
etzt (mit Ausnahme einiger Heinen su Zyxel gefchiagenen 
den Galsach- oder falsburger Kreis des Landes ob ber En 
Hauptſtadt Salıburg it aufbrei Seiten von Bergen und ge 
Den von einer Ebene umgeben, und liegt in einer fehr ron: 
Gegend, an beiden Ufern der Galıa, über welche eine 3:0 { 
und 40 Fuß breite Brücke führt. Die Stadt mit 860 Jhäu 
13,000 Einwohnern hat zwar enge und krumme Garaben. a 
mäßige Piäge, (den Hofplatz mit dem praͤchtigen Spring 'yru 
Marmor, den mit Arkaden und Sallerien eingefaßten Dr mı 
gut, mieiß im italienifper Manier, erbaute Häufer. Einige‘ 
werte umgeben bie Stadt; und anf. dem Nonnenberge, ben 
BAlichen Punkte des Monchsberges, liegt 100 Kiafter brıW 
©atsa die Feſtung Hohenſalzburg, mit einem Beuehaufe ud 
vergleichlichen Aus ſicht. Der Füdliche Theil des Drönsberg es 
einer Band ſenkrecht abgefchnitten, und dient zu einem un 
hen Bollwmerke. Durch den Moͤnchsberg führt bas.neueoder €3ia 
thor, welches von 1769 bis 1774 erbaut wurde, und ein 380 
langes und. 7 bis 8 Schritte breites durch einen Felſen a ebar 
wälbe bdarſtellt. Bor demſelben ſteht die 15 Fuß bobe 73i1d 
peiitgen Sigismund von weißem Marmor. Zu den merkiwi Irdi 
äuden der Stadt gehbren; das Reſidenzſchloß oder ber jen 
ſObfliche Valaſt, die im edelſten Geſchmacke und im Style dı 
kirche aufgeführte prächtige Domkirche mit zwei Thuͤrmen un! 
felben die Bildſaͤule der unbefleddt empfangenben Jungfrau. Die 
Des £gceums- (oder der ehemaligen Univerfität). mit einer ſch 
be, das neue Dicateriglgebäude, Das Capitelhaus, drıs f 
bäude mit einem in Selfen ausgehauenen Amphitheater, D effeı 
als Sommerreitfchile bedient dat, und mehrere Paläfte dr 4 A 
der Lodronifche, Kuenburgifche 30. Die ehemalige fhbne En 
den; Mirabela brannte 1818 nebſt einem beträdtiige 1 < 
Gtadt.ab. Außer dem Lyceum findet man bier eine medicı inifi 
che Lehranſtalt, ein Gymnaſium, ein Priefterfeminar, ein Sa 
eminar, mehrere Bibltothefen und Kunffammjuhgen. % ion 
End bier eine Drabtjichereh, zwei Tifenbämmer, bier Tr ıbaı 
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Stärfe- und. Puderfabriken, eine Spielkarten⸗ eine Majslika⸗, eine 
RBaummollens, eine Kattuns, eine Siegellack⸗ und eine Lederfabrik. Auch 
treibt Die Stadt wichtige Handelsgefcgäft, und —T werden zwet 
Meſſen oder Dulten gehalten. In der Nähe liegen die beiden landes⸗ 
fürdliyen tusfaibfe Heftbrunn mit knſtlichen Waflerwerken und 
Kießbeim mit einer Safanerie; das gräflich Firmianiſche Schloß Les⸗ 

sidskron, befannt wegen feiner herrlichen Gemäldesallerie, und das 

lich Schwargenbergifge Schloß Algen mit ſchoͤnen Gartenanlagen. 

* Salsdabium, braunfchweigifhe Domäne in dem Kreisamse 
Weifenbürtel, zwiſchen ben beiden Därfern Ober: und Niederdahlum 
gelegen, in deren Nähe auf einem Hügel das Salzwerk Salzdahlum 
mit einem Gradirmwerk liegt. Das fonft hier befindliche, mas dem 
Muſter von Berfallles gebaute ſchoͤne herzogliche Schloß ik, während 
dad Herzogthum Braunichweis einen Beſtandtheil des Königreichs 
Wehphalen bildete, gänzlich weggebrochen und der Garten jerfibrt 
worden. Die vormals in Salzdablum befindlihe Gemäldegalierie 
wird jetzt zu Braunſchweig in dem Muſeum aufbewahrt. 

alswert, f. Saline. 

Samaniden, f. Perſien. — 

Samothrakt oder Samothrace, eine Jaſel des Aegeiſchen 
Meeres, unneit Lemnos, an der thraciſchen Küfte, der Gegend vom 
Troia gegenüber, im Alterihume vorzüglich berühme durch ihre DR = 
Kerten, deren Prieſter suerft Die Kabiren, dann die Diosku⸗ 
zen geweſen ſeyn follen. Die Einweihung in diefe Mpferien follte 
auch nur den Gefahren sus See ſchützen; daher ſchon von ben Arg a 
nauten erzählt wird, he ſeyen auf Orpheus Rath, der feibk ein 
Eingeweihter war, auf Samothrake gelandet. Wie über allen My: 

ien, fo liegt auch über diefen ein geheimnißpalles Dunkel, das fidy 
elbſt auf Die Namen der verehrten Gottheiten erſtreckt. Daß ägypti- 
Ge und phdnichiche Gottesdienfte und Gebraͤuche fpäter mit griechi⸗ 
den vermifcht und vermechfelt wurden, fcheint gewiß. Später ſoll 

ee ſamothraciſche religidſe Eultus zu den Etruskern gekommen 

on, jedoch mit veränderten Sätternamen. Uebrigens genoß die In⸗ 
el, aus Achtung für die Myfterien, auch unter der zbmifchen Herr⸗ 
Schaft fertdauernd eine gewiſſe Sreiheit, und ſelbſt eine Zeit lang nach 
CEhr. Sch. nah ſanden jene altberähmten Wpferien in Anfehn. 

Samferis f. Sanfcrtt. 

San Tarıas (Don Joſ. Mich. de Carpalal, Herzog von), 
Grand von Spanien erfier Elaffe, Staatsrath, Generallieutenant, 
Director dee Academie u. f. w., ftammt aus der alten Familie der 
Cardafab, Die ihren Urſprung bis su den Königen des Reis 
es Leon surckführt. Geh. ı77ı in Lima, wo er auch feine erſte 
Erziehung erhielt, kam er Im 16. Jahre nach Spanien, trat in Die 
militärifche Laufbahn, und machte feinen erfien Feldzug 1794 in 
Entalanien, feinen zweiten bei der Belagerung don Toulon. Pa 
Madrid an den konigl. Hof gerufen, wurde er um Kammerherrn un 
dann zum Gouverneur des jehigen Konigs Ferdinand ernannt. Niche 
lange vor der berüchtigten mtrigue im Eseurtat im Jahr 1807 (f. 59 as 
nien und Ferbinand VIL.) murbe San Carlos, um ihn zu enifer⸗ 
nen, sum Vicekhnig von Navara ernannt. Drei Monate nüchber er⸗ 
hielt er Befehl, fich als Befangenen su conflituiren. Er wurde beſchul⸗ 
digt, Ferdinand gefährliche Rarhfchläge ertbeilt au haben, und ins 
Tell vermiefen. Nach der Revolution von Araniues, durch welche 

erdinand Den Thron beſtieg, rief diefer deu Herzog von San Tarias 
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oalelch zu fich, ernannte ihn sum Minifter des kͤnigl. Haufes and um 
Mitglied des geheimen Staatsrathse. San Carlos begleitete den Kb⸗ 
ig auf der unglädlichen Reife nach Bayonne, und zeigte gegen bie 
‚furpatorifchen Vorſchlage und vdlferrechimidrigen Mansregeln Napse 
eons Die bochſte Energie. Bor allem drang er darauf, daß dem Könige 
ie größte Freiheit werden müffe und nichts ohne die Zußimmung der 
Tortes bef&loffen merden fönne. Indeß blieben feine Bemühungen 
ruchtlos. Die Kehnnciationstractaten vom 5. und 10. Mai 1808 kd⸗ 
nen zu Stande, aber obgleich Napoleon alle Mühe anmandte, dem 
zerzog von San Carlos zu bewegen, dem neuen Könige von Gpanien 
u huldigen, fo hielt diefer ſich als Mann von Epre doch veryflich⸗ 
et, feinem unglüclichen Herrn nach Balencay zu folgen. San Carlos 
ind Escotquiz wurden jedsch bald unter einem Vorwande yach Paris 
lot. Beide benunten biefen Aufenthalt, mm den zuffiichen, dfler« 
eichiſchen und preußiſchen Gefandten Mittheilungen über die Lage 
Zpaniens zu machen, wofür fie aber, als es entdeckt murde, Escoiquiz 
sach Bourges und San Carlos nad Lons le Saulnier exilirt und unter 
yoltsetliche Auffiche geftellt wurden. Als Napoleon ſich durch Die Ge⸗ 
valt der Umfände gesmungen fab, in Beziehung auf Spanien fein per 
itifches Syſtem au ändern und Ferdinand wieder auf den Thron zu 
egen, warf er feine Augen auf den Herzog von San Carlos, der ihm 
um geeigneteften fehlen, bie erforderlichen Einleitungen zu machen. 
San Earios fand su Balenoay bereits den Abgeordneten Laforeſt; er 
vurde von Ferdinand auf das liebreichfie aufgenonhnen, und am 8. Des 
‚em ber Pam ein Sractat su Stande, wie er der Würde Spaniens anges 
neffen war. Der Herzog eilte ſogleich nach Madrid (mo er den 6. Jan. 
1814 eintraf), um bie Katification der Regentſchaft einsuhelen. Über 
datt Diefe zu erlangen, wurde ihm ein Decret des Cortes mitgetheilt, 
Fraft deffen alle Spanier, die fich In Unterbandlungen mit Napoleon 
inlaffen würden, als Vaterlandsverräther-erflärt wurden. "Der Her⸗ 
‚og reiſete Daher ohne bie Ratification der Regentſchaft nach Balencay 
urück, und ed mußte eine neue Unterhandlung mit Napoleon erbffnet 
verben, um Die verföntiche Rückkedr des Könige auszuwirken. Die 
amalige Lage Frankretchẽ machte dies ſchwierig, jedoch wurden ende 
ich bie Vaſſe ausgefertigt. Der König umarmte ihn bei der Ueberrei⸗ 
hung derfeiben und Bing ihm den Orden des galdenen Biiches um, des 
x felbft trug. Ban Carlss mar ber einzige Minifler, der den König 
uf feiner Zuruckreiſe in feine Staaten begleitete. Wir verweiſen von 
ieſem Zeitpunkte an auf die Art. Spanien und Ferdinand VI, 
ınd führen nur noch die Hauptmomente im äußern Leben bes Herzogs an. 
Am 3. Mai wurde er zum Generalminifters Stantefecretair ernannt und 
ım Tage darauf erfolgte das Decret Kerdinands, wodurch die Cortes 
ntlaffen wurden und er die Zügel der Regierung wieder ſelbſt auffaßte, 
im November, als der Herzog feinen verminderten Einfluß bemerfte, 
orderte er feine Entlaffung und Don Vedro Cedallos trat an feine 
Stelle. Im Detober 18:15 murde er zum Befandten In Wien ernannt, 
ind im Batze 18a r-enbieit er dielettre Stelle beim Cobinet von St, Jar 
nes. Er befinder ſich (1819) nach auf dieſem Wollen in London. 

+ Santts Selena. Diefe Anfel ward am 22. Mai (dem Nas 
nenstage der heiligen Hetena) 1508 von ben Nortugiefen entdeckt, jnd 
sach diefer Heiligen benannt. Damals war fie durchans müß und unbe» 
bobnt und man fand nureinige Schildkroten und Seedbgel darauf. Die 
hortugieſen, welche einfahen, wie viele Vortheile Diefe Station den in 
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Diefen Bewällern ſchifſenden Seelenten gewähren märbe, verſetzten Des» 

ſchiedene Usten vierfüßiger There und Geflügel pin, machten ans 
ungen und fäcten manerlei Sämereien aus, legten aber keine 

taffungen an, fondern baueıen nur eine kleine Kirche in dem foges 


niannten Capellenthale. Sie wurde gegen das “Jahr 1600 ven den Hol⸗ 


ändern zerfidrt, die fogar die in des Unigegend gepflansten Bäume 
fällten.. En oerfchiedenenmalen ließen fi einige Perfonen auf Dies 
G Inſel nieder, wurden aber immer wieder vertsichen. Endlich ſetzten 
ich Die Holländer darauf fe, vernflansten. neue Thiere darauf und ſaͤe⸗ 
fen neue Getreidearten and. 1650 erhielt die engliſch⸗oſtindiſche Ems 
pagnie dieſe Anfel von den Yolländern gegen Abtretung des Vorgebirged 
Der guten Hoffnung, und degte daſelbſt 1660 eine Niiederlaffung an. Die 
Holländer nahmen fie zwar 1673 durch Ueberrumpeluhg wieder, aber 
im aämlichen Jahre eroberten fie Die Engländer von neuem, und bauten 
das Kost St. James. Seit dleſet Zeit bileb fie in ihren Händen. Sie 
ift für ihren Handel von größter Wichtigkeit, denn bie aus Oſtindien 
and) Europa zur Ackkehrenden (nicht aber bie na Dfindien bins 
fahrenden) Schiffe finden bier auf balbem Wege ben beften Erfri- 
ſchunasort. Seit 1816 if durch eine Eabinetsordre allen Schiffen, 
die Oſtindienfahrer ausgenommen, verboten, fo lange ſich Bonaparte 
daſelbſt befindet, ohne befondere Erlaubniß nach St. Helena zu gehen, 
pder bin zu handeln. Man pflegt die Keife von St. Helena in 8 bis 
30 Wochen zu machen, während inan umgekehrt, wegen der Paflate 
ine, auf einer ganı andern und längern Linie fhiffen muß. Das 
Kıima diefer Infel iR unbefcpreibtich ſhon; der heiierfte Himmel, der 
Sid) nur in der Fühlen Jahreszeit des Julius und Bnguf zuweilen ber 
. wöllt, kein andrer Wind, als der erfrifchende, beRändige Ofpaffat, 

nd weder Orkane nach Erdbeben, oder irgend eine Waturerfchütterung 
er tropıfchen Region. Auch weiß man bier nichts von der_nefährlis 
hen Nachtluft, die in biefer Bone aft todelich wird. Die melften Ein⸗ 
mohner erreichen daher ein bobes Alter, und zeichnen ſich oft much Im 
acht igſten gebe durch ungemeine Kraft und Munterkeit aus. Schiffe⸗ 
har e genelen faß durchgehends in den erken Tagen, la bie fiechfiem 

erfonen, die in Oſtindieü nicht mehr zu retten ſchienen, erholen fi 
mit unglaublicher Schnelligkeit. Es reanet-übrigens überhaupt feyr 
felten und zuweilen Im zwei bis brei Jahren nicht: Freilich verliert Die 
Luft, welche immer durch den Paſſatwind abgefüblt- wird, dadurch 
icht an ihrer Güte; Pflanzen und Thiere Dagegen leiden gar fehr da⸗ 
ber Als Urſachen diefer großen Trockenbeit gibt man die Stätgkelt des 
Vaſſatwindes, die ifolirte Lage diefer Inſel, die unter allen Inieln am 
Soeitehen von einem feften Lande ik, fo wie den unbebentenden Umfang 
und die verhältnißmäßige Kabipeit berfeiben an. Indeſſen fcheint feit 
go Jahren Die Utmesphäre feuchter geworben zu ſeyn, und feit Deus 
vermehrten Anbau mehr Negen zu fallen, fo daß eine anhaltende Dürze 
immer weniger zu befürchten feon wird. Diele mit Seifen und haben 
Bergen befegte Inſel, deren fchroffe Küften eine Soo bis 1200 Fuß hobe 
Mauer bilden, und nur EinenLortungsart harbieten, ik nad und 
nad mit einer gegen 14 Fuß dicken Dammerbde bebedt worden, bie 
sine aprige Vegetation geigt. Der Drangens, Palm, Citronen⸗ 

eigen», Öranate, Alazgien- , Limpnienbaum prangt mit Dem berr⸗ 
ihfien Grün. Die beutfche Eide und der indiſche Bambus gebeiben 
auf Einem Boden. Die Pfirfichbäume find feltmer geworden. Der 
Bau des Delbaums, mit dem man ficp feit kurgem abgibt, derſpricht 
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lackuiche Nefultate. Uater den neun ober zehn Arten einheimifcher 
Bäume bemerkt man den Farrenkrautbaum, an den Küfßen einige 
Rımsfen, viele Ebenholzbäume und Albes. An dem Hange der Thal⸗ 
‚Hinde haltın Btägungsmauern mit großen Koſten angelegte Gärten, 
enen die Regen oft vielen Schaden zufügen. Die Thäler find fehe 
ruchtbar, und liefern joöne Früchte und koͤſtliche Bemäfe, auch ger 
ath der Kaffee gut. Des Weinſiock if nicht befonders eintsäglich. 
Yie Melonen, Bananas, Ignamen, Ananas, Pifangs, Erbfen, Boh⸗ 
en, Rüben und anderes Wurzelwerk haben einen angenehmen Ge⸗ 
dmad. Ber andern findet man in dem Capellenthale Portulak, 
Senf, Sauerampfer, Peterfille, wilde rbmifche Camille, LAlkekengi, 
Jasaten und Pams; aber wegen der Verwüſtung, welche bie Ratte 
ınter der Saat anrichten, nur wenig Kern, Mais und Serſte. Das , 
endtbigte Mehl kommt aus England, und In böfen Jahren ift man 
hams, ae und Pataten Bott des Broted. Die Gärten find mis 
Rofen, Immergrün, Morthen, Lilien, Lorbeerbäumen und einigen 
mdern Gträuchern oergiert. Die des Gouverneurs verdienen beſon⸗ 
exe Erwähnung. In dem Barten des Oberſten Brooke auf St. He⸗ 
ena trifft man europälfche und afrifantfche, ofindifche,, chineſiſche, 
ımerilanifhe und auftsalifche Planen in der üppigften Blüthe / an. 
Kus dem Thierreich hat man wenige Pferde, viele Ziegen, Ninboieh, 
Schaafe, zahme und wilde Schweine, Kaninchen, Perihühner, Tau⸗ 
ven, Hühner, Gänfe, Repphuͤhner, Faſanen, Haſeihühner, Pfauen, 
Waſſerhdühner, Seerbtel, aber keine reißenden und giftigen Thiere. 
Hroßen Schaden richten aber bie Ratten an, welche ſich unglaublich 
ermehrt haben. Kaum bat man die Felder mit Korn, Bere aber 
Mais befäct, fo ummühlen und verwüſten fie die Saat gänzlich. Au 
ibt es wohiſchmeckende SchildErbten und eine große Menge von Fiſchen. 

as (abe Wafler iſt gut und ſehr geſund. Vorzüglich ſaßt man das 
üße Waſſer im Eapellenıhale, wo mehrere fobne Quellen von der Höhe 
erab ſich mit dem Hauptbache vereinigen. Außer dieſem Waflerplake 
ſibt es noch zwei kleine Flüße, wo man Waſſer einnebmen kann; fie 
Irdmen van der Höhe bed Bebirges in Faͤllen herab, und fließen in bes 
Dritte der Anpflanzungen, Die fie durd) das Rieſeln ihrer Wellen bele⸗ 
en. Die Dftindienfahrer bringen eine Menge non Waaren nach St. He⸗ 
ena, und man findet Die biefigen Kaufmannsladen mit oſtindiſchen und 
uropälfchen Waaren verfeben, aber megen der Dienge des umlaufene 
ven Geldes ſteht alles in gebeurem Preiſe, und es IR in St. Helena 
illes vier Mal theurer, als in London ſelbſt. Die ganze Berdlkerung 
ver Inſel wird auf 6000 Seelen geſchaͤtzt, mit Einfluß von y bie Bo 
reien Negern und 1500 Soldaten. Man trifft auf der Inſel keine wirkli⸗ 
hen Fahrſtraßen, fondern nur Feldwege, auf denen Beine, mit Ochſen 
efpannte Karren fortlommen fünnen, bie man zu Sorefhaffung arbßerer 
aſten benutzt. Um mit Bequemlichkeit zu reifen, denutzen Männer und 
Beiber die Pferde. da die Wege sum Fahren mie Kutſchen su bolpe⸗ 
ig, ſteif und fchlef find, ob fie gleich vollig an pie Seite der Berge din⸗ 
ſebahnt find, wobei man durch Umwege fo viel als mglich bie 
Schroffheit der Abhänge su umgehen gefucht hat. Merkwürdig iſt des 


Weg bes Leiterberges,, der das Eapellentbal mit den Planungen, 


He auf den Anheben der Inſel liegen, In Verbindung fept, we 

nan einen neun Fuß breiten Weg durch Echüpungsmauern gebahne 

und mit Bruſtlehnen verfeden bat, fo daß man ihn zwar obne Furcht, In 

zie Schlucht zu fallen, wandeln Bann, aber nicht, ohne dem Falle 
ste Abiheil, 2 
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Steinen augefet zu fepn, melde die in der Naͤde weidenden Ziegen efl 
herunterzollen, indem fie folche mit Den umgebenden Graͤſern losreißen. 
Sand (Earl Ludwig), Candidat der Theologie — aus Schwärs 
merei der Mörder des Staatsraths von Kotzebue — gebsren im 
5. 1795 zu Wunſiedel im Dbermain-Kreife des Königreichs Baiern, 
ws fein Vater, ehemaliger preußifcher Juſtitzrath, und feine Muts 
der noch leben, erhielt von feinen Xeltern eine forgfältige Erziehung, 
Die vorzüglich in (fhmwärmerifchen Anfichten, wie man fagt, nicht 
ummpfängliche) Mutter geleitet haben mag. In den reifern Kaas 
benjahren ging er auf das Gymnaſium su Regensburg, wo er nur 
6 und brad, aber immer etwas finfter und verſchloſſen war. 
ol daſelbſt befonders die philoſophiſchen Borträge Kleins, des dera 
maligen Drofeffors zu Würzburg, mit Vorliebe Audirt haben. 
Warum begründeten nicht vielmehr Sprach» und hiſtoriſche Stu⸗ 
Dien — die Herder einft einer Mutter empfahl, um die vorberr⸗ 
ende Anlage Ihres Sohnes zu allem, was: in den Bereich ber 
bantajie gehört, gleich In ir erfien Entwidelung dem beſonne⸗ 
nen Ernfie der Urtbeilskraft zu unterwerfen — die Bildung des 
“ünglings in einem Alter, das für philoſophiſche Studien ne 
acht vorbereitet und reif genuz feun kann ) Von Negenshurg j0g 
ben jungen Sand Eſchenmapers Muf nah Tübingen, wo er 
mit vielem Eifer den Borbereitungsiwiffenfchaften (man weiß nicht, 
Welpen vorzuglich, und in welcher Ordnung) der. Theslsgle oblag, 
bis auch ihn, wie fo viele andre Studisende, bie Wiedererneuerung 
bes Kriege gegen Frankreich im J. 1815 zu den Waffen rief. Er 
diente als Freiwilliger im baierſchen Heer und fein Hauptmann 
Bat fein mufterhaftes Betragen Bffentlih anerkannt. Der Friebe 
ab ihn den Studien wieder, melde er nun su Erlangen fort⸗ 
este. Hier war unter feinen Lehrern D: Kaifer vor Allen ber 
enige, der ibn beſonders anzog. Während er fich durch Fleiß und 
"anfändiges Betragen bie Buneigung feiner Lehrer erwarb, gewann 
er bush Biederkeit und Gradſinn bie Liebe fak aller derer, bie 
"ihn kennen lernten, und feinen. vertramteren Greunden flbßte_ er, 
- meh feine in Schwaͤrmerei (d. i. um das Ding mit feinem rechten Na⸗ 
‚men zu nennen, jene ausfchweifende Weberfpannuhg des Gefuͤhlsvermb⸗ 
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umifche Leben zu Jena, wo er feit Michaelis 1817 ſtudirte, feinen nies 
ergedrädten Geiß wieder etwas aufrichteten. Hier, mo Kogebue in 
er Näpe, durch Falten & pott und bittern Witz, ohne Gemuth und Ere 
ebung, dns Heiligfle in den Augen einer feurig fühlenden Jugend, Die 
kademiſche Freiheit angriff und dem Merdacht auf fich zog, daß er bie 
Reinung der Großen und des ruſſiſchen Cabinets durch Bffentliche und 
cheime Berichte nachtheilig für die Nationniehre und Die politifche 
golkefraft feines ehemaligen Vaterlandes Ienfe, Hier mußte der mit 
erachtumg gepaarte Haß gegen biefen vermeintlichen Feind der deut⸗ 
Hen Nation in Sand um fo heftiger entbrennen, je'mebr fish der Präfs 
ge und reine Süngling durch Befinnung und That über die Sphäre 
er Knabenzucht erbobden fühlte, in die der fpoitende Tadel eines ber 
olitifchen Angeberei verdächtigen Luffpieldichters, deffen Charakter 
urch nichts Hohes Ehrfurcht einfldh'te, an deflen Namen vielmehr 
himpfliche Erinnerungen bafteten, die akademiſche Jugend surdel ner» 
st feben wollte. Auch Eonnte es wohl Eeinen fehneidendern Gegen, 
‚5 geben, als Kotzebne den gewandten, der Ueberlegendelt ſeines 
ditzes fi) benußten Weltmann, wie er Die Geißel der Satyre gegen 
ine Gegner ſchwingt, und Ihm gegenüber den von Nationalftolk, 
taterlandsliche und afademifch » politifehem Parteigeifte zur fectiste 
ben Schmwärmerei entzündeten Eand. Alle Züge, welche den Cha⸗ 
ıtter des Schmärmers ausmachen, erfennt man in dem an fich ſo bra⸗ 
n Füngling. Verſchloſſen und wenig gefprächig brütere feine Phan⸗ 
‚fie über dem, mas er mit tiefer lebbafter und inniger Empfindung 
nfohleß, über der bee des Materlandes, für Die er fein Leben im 
ampfe gewagt hatte, und für die er es zum Opfer barzubkingen fine - 
erfors bereit war. Er druͤckte oft neuen Ankdmmlingen auf die Unl⸗ 
rfität die Hand, fprach erh einzelne große Worte zu ihnen und fehlen 
: gleihfam für Wahrheit, Recht und Vaterland einzumelben. Man 
id bemerkt haben, daß er das Studium der Exegeſe ganı vernachläſ⸗ 
ıt, daß er fleißig in der Bibel gelefen, und’die ietzte Zeit ben anatd« 
ifchen Horſaal befucht habe. Dem Gefpräche Gberhaupt wenig zu⸗ 
nglich, mußte er Im feinen Anfichten immer tiefer nerfinken, und bei 
ter Demuth eines religibfen Gemüths, ſtolz auf fein Bewußtſeyn, jeden - 
ıdern tief verachten, Der den Schwung feines Gefühle nicht begriff 
er theilte; er mußte bei dem, was er für wahr und gut bielt, recht⸗ 
berifch, Dartmdchiaund unbemwealich fieben bleiben, und da ex bie Kraft 
handeln wie den Willen dazu hatte, gern etwas Großes für feine “Idee 
n dem Baterlande zu thun beſchließen, feld mit Hintanfekung des Le⸗ 
18, das Ihm, wie er die Zeit anfap, Feine Freude mehr gad. Diefe Ge 
itosrichtung bemeifen folgende Zeilen, welhe man von Sand in dem 
tammbuche eines Sreundes, am 21. Juni 1818 ju Jena —8 
id: „Unſer Leben Helbenfabhrt, Eurjer Sieg und früher Tab. Hier⸗ 
f einige überſpannte Aeußerungen und Kärner’s Worte: „ _ 
I’n wir das Vaterland wieder fehn, vder frei zu den glücklichen Pa⸗ 
n aehn.“ and erblickte in Kongebue den neifigen. tbin den 
chtbarften Feind feines Vaterlandes. Das literariſche Wochenblatt, 
Auftritte in TReimar, Eudens, Dfens, Wielands, Lindners 
rfolgung, endlich die Etourdza'ſche Schrift, deren Abfaffung (Kroure 
s hatte fie nur aus Kotzebue's ſchlechtem Franzdſiſch in ein befferes 
nrsäfifch fibergetragen) man Kotzebue'n sufchrieb, dies und manchen 
dra fcheint Den unglücklich befangenen Jüngling su dem Entſchluſſe 
racht zu haben, Kotebue zu ermorden. Mit biefem Vorhaben vers 
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ahig su ſprechen, gab er anfangs im Verddre feine Erklaͤrungen ſchrift⸗ 
lich, blie —*0 


Dichten. — Bei der Anterſuchung feiner Papiere in Jena d. ı5. Marz 
fand man nichts von Bedeutung, als folgenden Anfang eines Briefes : 
‚IH gehe meinem Schickſale, dem Scaffott entgegen,” und einen 
(Brief von ibm an einen Studenten in Jena, den diefer der Burſchen⸗ 
haft vorleſen follte. Sand erklärte darin, daß er aus ihrer Verbin⸗ 
ung trete, — weil es ihr nicht gleichgültig ſeyn Fünne, wenn er auf 
dem Rabenſtein fierbe, und er hiedurch nur Dem zuvorkomme, was fie 
ohnehin unter dieſen Umfländen für nethwendig erachtet haben würde, 


— der Ausſchließung aus ihrer Mitte. — In einem andern Briefe bes | 


zeichnet er Die That näher, au melcher ex fi anſchicke, und fagt, — baf 
es ihm frepli ſchrecklich fen, einen_ Menſchen zu ermorden, aber er 
koͤnne unmdglich länger der innern Stimm ewiderfichen, die ibn un⸗ 
ablaͤſſig treibe, ben Waterlandsverräther aus dem Wege zu rämmen, zc. 
Auch aus dem Brief, den Sand, Eur; vor Nerübumg feiner bintigen 
That, an feine Berwandten erlaflen hat, welcher aber erſt fpäter ein- 
traf, überzeugt man fih, daß Sand nur das Opfer feiner eignen 
fanatiſchen Verblendung, nicht Das Werkzeug einer Selonbung ge⸗ 
weſen iſt; aber nicht ohne Wehmuth kann man in dieſen Zeilen den 
Kampf eines edlen Gemütbs, aus welchem Großes hätte werden koͤnnen, 
©) Falſch iR es, wad eine Staatdeitung erzähle, dab papier babe die Werte 
enthalten: „„Kopebued Todedurthenl. aeſprochen von der Lmniverfität — d. 12. 
Marz und von dem Alekerbringer vollgngen.“ — !! Wohl aber das man bei 
and nach feiner Berhaftung Unftäpe von Ihm ſeibſt geſunden, dig feinen egals 
tirtn Bufland und feine hat besreffen. z. B. „Toveöftoß dem Buguft von 
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nit den Verirrungen einer wilden Schwärmersi unb den Sl 
egtern erbliden. Der Brief Ik abgebrudt in ber Allg. Zeit. 
ı06 fg. Des Bruder des Unglücklichen und feine Mutter erl 
ie Erlaubniß, ihn zu fprechen. Die Unterfuhung warb in 9 
yeim von dem Oberhufgerichtsfansier von Hobenbark, zwei Di 
terichtsräthen und dem Gtabtdirector don Jagemann geführt. 
Yeint längſt sum Spruche reif zu ſeyn; indeß fieht der unglä 
Sand dem Tode entgegen. Die peinlihke Strafe für ihn wü 
em, wenn fein Bemußtfeyn erwachte, und er einfäbe, daß keiı 
‚einer befugt if, der Zeit und dem gefeglichen Willen der Gefe 
orzugreiſen, und an fein Urtheil, an feine Ueberzengung w 
igne Leben, — was Heldenmuth -anseiat — fo das Leben ein 
ern, der unter dem Schutze des Belege und des Volkerrecht 
ınd das Gluück einer fchuidisfen Bamilie zu fegen; — wenn ec 
ähe, daß Recht und Wahrheit gegen ungerechte und falfıhe I: 
richt durch die Spitze eines Doichs fiegen Ebnnen, fondern daß 
urch fich ſelbſt töbten; daß ex alfo nicht blos der Wörder 
Schriftiellere, den bereits Die Bffentliche Meinung entlarvt ur 
ichtei haste, und ber eben darum im Begriff war, Deutfchlan 
u verlaffen, fondern Daß er auch der Mörder ber eigenen Sach 
ür die er fein Leben einzufegen glaubte! — Wenn er einfähe, 
in ungeheurer Irrthum es if, füch durch ein inneres Gefühl beru 
Hlauben, an die Stelle des Geſetzes, des Richters und des Urthe 
ıe Privammelnung feßen su müllen und diefer Alles Preis zu 
was der vermeintliche Feind Heiliges und Theures auf Erde 
Weich ein Wahnſinn, cdem ewigen Rathfchluffe Gottes entgegenguf 
der auch dem Sünder, wie dem Irrenden Zeit laͤßt, in ſich au 
ind ſich am beffern! Und mas hatte endlich Kotzebue gethan, wo 
sicht ſchon in der Dffentlichen Meinung büßen mußte?! was Kı 
onſt nach gegen Moſticismus und Schmärmerei gefchrieben da 
in ſich nicht nur wahr, fondern erhielt fogar durch Sande 
urchtbarſte Betröftigung. Nun erft, durch Sands Verbred 
reckt, fanden Viele in Kogebue’s Anfchuldigungen des afaden 
Zeiſtes den Anfchein der Wahrheit. War endlich Kotzebue and 
and ein Verräther, ſo war er eu durch offenfundige Schriften 
‚arten dieſe nicht fhon Widesieger gefunden? Deflen ungen 
:eate Sands That bei den Deutfchen mehr Theilnahme und Bei 
118 Abſcheu. Kotzebue war in der Bffentlichen Meinung zu tief 
'en, und fein Moͤrder Rand in ber Glorie eines Herad der bei 
Jugend, Eräftig und fchBn gebitbet, wie er mar, mild und ern 
r fich äußerte, tadellss und brad, wie man fein früberes Leben I 
118 ein. freiwilliger Märtyrer des Vaterlandes (1) da, fo daß m 
eine That für ein fchönes (!) Zeichen der Zeit erf!ärte. Uns 
Sands That war fo wenig ein befonderes als ein ſchoͤnes Zeichen de 
Denn in jeder bewegten Zeit gab es nemütbsträftige Menfchen 
Klarheit und Sufammenhang In ihren Ideen, bie eben darum bon 
len Gefühlen Übermältigt, ben Verdälmiſſen trogten und ihr Lel 
eine ungeheure That — fo mußte ihnen das Verbredgen des 1 
refcheinen — festen, um ein dunkles Etwas, das fie Idee nanni 
behaupten. So handeiten Hunderte in ber peit ber franzbfifch 
bofution, fo Ehariotte Cordad, fo efnk Zelt, fo in unfern 
Schill, fa der heldenmathige Jüngling Staps. Aber unten 
aberſprang Feiner fo anmaßend Fühm bie fittliche Ordnung dee 
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chen Geſetzes: Du ib. h. Du Einseiner nach beinem [ablectiven Urtheiln 
ſollſt nicht tödten, als der von feiner Meinung und feinem Stolze bie 
zum methodifchen Wahnfinn bethorte Sund. Was wir von Ravaillac 
wiffen, lautete eben fo, wie das, mas Sand erflärte, nur daß Hein⸗ 
rich IV. im moraliſchen Sinne eben fo hoch über Kotzebue Rebt, als 
Sand Über Ravaillac. Diefer wollte nämlich die Eprißenkeit von 
einem kriegsluſtigen Konig, den er. für einen Feind der Chriſtenheit 
Vielt, befreien, und äußerte in jedem Verhör, daß er Chriſtum im 
‚Herjen trage! Die Fdee der Religion bethdrte den Morder Hein⸗ 
richs IV.; Die Idee des Vaterlandes den Mörder Kotzebue's. Jener 
. wurde don fanatifchen Priefern in feinem Harfe beftärkts dieſer ward 
— feinem eigenen ſtolzen Wahne daß er berufen ſey, der feigen 
elt ein Beifptel su geben, zum Morde hingetrichen. Jener durfte 
dorausſetzen, Daß feine That Europa von einem Kriege Befreien wür⸗ 
de; diefer hatte feinen Grund zu glauben, daß feine That Deutſch⸗ 
land graen den Despotismus ſchützen werde, für deſſen Anmalt er 
Kopebue hielt. Wobl haben Diejenigen Männer ein fchönes Zeichen 
der Zeit gegeben, welche mit ihres Namens Unterfchrift ben geiftigen 
Kampf gesen Kotzebue kaͤmpften; Sand hat blos ein Zeichen von * 
ner. Ideenverwirrung gegeben, und dadurch Die alte Wahrheit aufs 
Neue belätigt, daß der unlogifche, unphilsſophiſche Mofticismug, vers 
bunden mit der unmoralifchen Roheit vieler jungen Leute, fich ge⸗ 
waltfame Selbſthülfe zu erlauben, ein kraͤftiges nach Sieg und Ruhm 
"Pürfendes Gemäth, das fein Leben andrer Umfände wegen ohnehin 
gering achtet, ſehr Leicht zu jener Schwärmerei verleite. welche @efe 
und Ordnung unter die Füße tritt. Uebrigens läugnen wir nicht, da 
Sande Mofticismus mit einer begbersigen Kraft gepaart war; und 
dieſe auf eine Nationalſache gerichtete Kraft, die unferem beutigen 
Myſticismus, der aus Schwäche und Scheu por dem Denken entſprun⸗ 
sen, oft nur Modethorheit if, gänzlich fehlt, war es eben, was bem 
unglücklichen Schwärmer die Bewundrung des großen Haufens und 
das theilnehmende Mitleiden alter guten Menfchen gewann. Darum 
glaubte auch der Berliner Profeſſor der Theologie, De Wette, einen 
roſtbrief an Sande Mutter (die defien, wie wir glauben, nicht bes 
durfte) ſchreiben au müffen (Berlin d. gr. Maͤrz 1819), in weichem er 
hear fonts: „Die That it — allgemein betrachtet (marım nicht: 
lehtbin?) — unfittiich und der. fittlihen Gefengebung jumwiberlaus 
‚fend. Das Böfe-foll nicht durch das Boſe überwunden werden, ſon⸗ 
dern allein durch das Bute. Durch Unrecht, Li und Gewatt kann 
kein Recht geftiftet merden, und ber gute Zweck heilige nicht bag un⸗ 
erechte Mittel.“ — Allein wie fell man damit die übrigen Satze dies 
{es Briefs zufammenreimen, 4. B.: „So wie die That geſcheben IR, 
mit Diefem GSlauben, mit diefer Zuderſicht (— beibe.find ja offenbar 
die eines Schmärmers, d. h. eines von Gefübl und Einbildung sum 
FJerwahn bethörten Menſchen gemefen —)iſt fie ein ſchones Beiden der 
„Zeit.“! Wenn diefe und ähnliche Stellen nichts weiter fagen mallen, 
als: auch ein guter Menfch kann unter gegebenen Umfiänden aus Ber 
weißterung für eine Idee zum Verbrecher werben, wenn Vernunft und 
Verſtand (bei hundert Andern tbun dieß freilich Furcht und Schwaͤche) 
nicht fein Gefühl und-frine Einbildungskraft beberrfchen, fo waren fie 
Boch fehr zweideutig abgefaßt. Uebrigens iR es befannt, baf der König 
von Preußen fich Durch diefen Im Vertrauen an eine ungiäckliche Mut⸗ 
ter geſchriebenen Privatbrief bempaen gefunden bat, den Profeffor de 


Sandwichinſeln W 


Bette mittelſt Cablnetserdre vom 30. Sept. 18:9 feines Lehramis 
laffen. Rad Beendigung des Sandſchen Prozeſſes fol ein actenmäfe 
er Bericht darüber im Druck erfcheinen, durch welchen vieleicht mans 

e bier erzählten Nebenumfände eine Berichtigung erhalten Fünnen. 

n der Hauptfache if ſchon jetzt fo viel gewiß: Sand mar ein Mörs 

er aus Schwärmerei, ohne Mitſchuldige; und feine That hat 

deutſclands Feinde nicht widerlegt. 

* Sandwicdinfeln, eine Gruppe von eilf —AI und zwei 
mbewohnten Inſeln, weiche Cook auf feiner dritten Fahrt entdeckte, 
md nach dem Namen feines Beſchützers, des Orafen Sandwich, dama⸗ 
igen erſten Lords der Udmiralität, benannte. Auf der größten —5— 
jen, Owaihi, wurde er den 14ten Februar 1779 getodtet. Dieſe Inſeln 
legen im nordlichen Theile des ſtillen Ozeans zwifchen 18° und 24° der 
Wrdlichen Breite und zwiſchen 154° bis 165° weftlicher Fänge von 
Sreenisih, Sie find zuſammen 360 Quadratmellen groß, ſcheinen dul⸗ 
'anifchen’Urfprunges zu feyn, enthalten viele Berge, darunter der hohe 
Mauna⸗Roa auf Owaidi) und Thäler mit einem fruchtbaren Boden. 
Das Elima ift dem meflindifchen ähniich, nur daß es noch gemäßigter if. 
Ueberall if Waffer in Bächen und Siäffen überfiüßig vorhanden. Die 
Produfte find: Schweine, Hunde, aus Europa eingefüidrte Hanse 
diere, Tauben, Gaͤnſe, wilde Bänfe, —A — — Arons⸗ 
vurzeln (der Hauptgegenſtand ihrer Landwirthſchaft), Vamswurzeln, 
Ananas, Pataäten, Zuckerrohr, Brotfrucht, Kokosbaäume, Piſangs, 
Sandelholz, Papiermaulbeerbäume, Kartoffeln, europaͤiſche Vegeta⸗ 
zilien, Schlefer, Wetzſteine, Marmor ıc. Die Einwohner, deren 
Zahl Eoof auf 400,000 ſchaͤtzt, find von der malajifchen Raſſe, wahlges 
Hilder: und von durfierer Farbe, als die Taditer, haben einen fanften 
Sharalter, find Außerfi gefchicht in Verfertigung von Zeugen und Mate 
en, die in Rückficht der Feinheit, Eleganı und Dauer alle andere 
Matten übertreffen; auch machen fie Angelbafen von Perlmutterſchaa⸗ 
en, Knochen oder Hol;, bauen Schiffe nach eurspaͤlſcher Art, und has 
ven es in Verfertigung von Stridden, Netzgarn, Sellen und Tauwerk 

o weit gebracht, va 

ieſes Takelwerk für dauerhafter halten, als das eurapälfche. 
ommen europälfche und nordamerikaniſche Schiffe bier an, welche ger 
en europäifche Waaren von den Einwohnern mit frifchen Lebensmitteln 
erfeben werden. - Diefer Jebbafte Handelsberkehr hat einen fo großen 
rinfiuß auf die Cultur diefer Infelgruppe gebabt, daß diefe Nation 
hr vorgerückt if, und ſich fchneller als alle Südfeebewohner au einem 
ebildeten Handelsſtaate umfchaffen wird. Diele von den Eingebornen 
erben ſchon als Zimmerleute, Bdttiher, Schmiede und Schneider 
ebraucht, und verfertigen ihre Arbeiten fo volllummen, wie Kuropäer. 
tele non ihnen haben Ösen Meifen nad Ehina, der Nordweſtkuͤſte von 
merika und felb nady den vereinigten nordamerikaniſchen Staaten 
nternommen. Der jegige König, Tamaahmaap mit Namen, der fi 
8 jetzt ale Infeln Dieter Gruppe (mit Ausnahme zweier Atooi um 
mebau) unterworfen hat, refidirt auf der Infel Woahu oder Wahu, 
ıd benugt ben beſtaͤndigen Verkehr mit den Seefahrern ber nordame 
Fanifchen Freifaaten, und die ſich bier aufbaltenden Beißen, darun⸗ 
r viele Engländer, um feine Unterthanen immer mehr su civilifiren. 
r unterhält über dreißig bedeckte Fahrzeuge, "alle on feinen Schiffs⸗ 
nmerleuten, meißtens (Eingebornen, erbaut, und befigt ein amerifas 
ſches Schiff von 200 Tannen, welches er einem amerikaniſchen Ca⸗ 


— 


ch die Seefahrer bereits hiermit verſehen, Fr 
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pitan, der mit demſelben in einem fchadhaften Zuſtande von der Küſte 
den Ealifornien kam, abgekauft hat. Er hat es durch feine eigenem 
Schifft zimmerleute ausbeflern laflen, zu welchem Zwecke ein eigenes 
Werft gebaut worben il. Der Köis benohnt ein auf enropäifche Art 
erbautes Haus, vor welchem fünfzehn Kanonen chen, und wo ein re⸗ 
guläres, mit Zlinten und Bajonetten verfehenes Militär von etwa 
so Mann Wache hält. Er hat. einen beträchtlichen ea in Dollars 
efammelt, und befist einen großen Vorrath an europäifchen Artikeln 
eder Art, vorzuglich Waffen und Munition; er hat biefelben durch 
Handel mitden Schiffen, welche hier beilegen, erlangt. Seine Refidens 
if Die Stadt Hanarura auf der Inſel Wahn mit einem Hafen, weicher 
durch eine Sandbank gebildet wird, die Ihn var der See beſchirmt, und 
wo die Schiffer bei jedem Wetter etwlaufen Ehnnen. Seitdem Tamaah⸗ 
maab feine Dracht begründet hat, hat er fein Verfahren nach fo ſtren⸗ 
gen Regeln des Gerechtigkeit eingerichtet, daß die Fremden fich jetzt 
n feinem Hafen fs ficher befinden, als in den Bäfen einer cieilıfirsen 
Nation. Daher legt auch jent faſt jedes, diefen Theil des Oceans 
befabrende, Schiff hier an, um ſich auszubeffern unb ſich mit friſchen 
Lebensmitteln gu verforgen. — Sanbwicdhland, eine fübamerika- 
nifhe Grubpe von fünf arbßern und mehreren Eleinern Inſeln, an Der 
Graͤnze des fäblichen Eidmeered, unter Dem 60° füdliher Breite und 
850° Bfllicher Länge, iſt ganı mit Eis und Schnee bebedit, obne alle 
Vegetatton. Die Güdfpige heißt das füdliche Thule. Cook ent 
deckte 1775 dieſe Gruppe. 
Sangufnaiſch, Sanguinifer, fe Temperament. 
Sanitätscellegium,f. Polizei (mebisinifhe). 
Sardes, diealte Hauptſtadt bes 10diſchen Reis. Sie lag am 
Eiup Daftslos, unmwelt des Berges Tmoles. Unter den perfifchen 
Bntgen war fie eine prächtige und fehr lebhafte Stadt; befenders auch 
wegen ber Hanbelsfiraße , Die für die aus Alien nach Europa gehenden 
Warren durchging. Auch war fieein Hauptmarkt für ben Sclavenban- 
Bel. Ein ſchreckliches Erdbeben verwüſtete fie; aber der Kaifer Tiberius 
Lleß fie wieder aufbauen. Gegenwärtig lest an ihrer Stelle ein Armli» 
Hes Dorf, in deffen Umgebung noch jet anfehnliche Trümmer von 
der Große und Pracht des alten Sardes zeugen. ' 
T Sardinien. Die Inſel säplt 3z20000 Einwohner. 
*Sardiniſche Monardhie und das Haus Sabvoden. De 
Unfangsnunfe dieſer Monarchie Ik das Alpenland Savoden. Diefes 
Bruchſtuck zertrümmerter Staaten (bed alten Kbnigreichs Burgund, 
ber fränkif. Monarchie, des Königreichs Italien unter ben Karolin» 
m, und des, Rönigreiche Arelat) gewann feine Selbſtſtandigkeit im Au⸗ 
ang des arten Jahrh. durch den Grafen Bert hold, einen Abkommling 
ber Grafen van St. Maurice im Wallifer Lande, den der letzte König 
von Arelat, Rudolf III. um das Jahr 1016 zum Grafen über Savopen 
eſetzt hatte. Er iſt mahrfcheinlich der Stammpvater ber folgenden Gra⸗ 
& und nachherigen Herzoge von Sabvoyen. Sein Sohn, Graf Sum. 
ert I., erbielt vom Kalfer Konrad IL., 1032, als Arelat an Deutfche 
fand gefallen war, die Herrſch. Thablais. Seitdem ermuchs das Lanb 
na nad zu einer Menarchie. Die Grafen von Sabvoyen erweiter⸗ 
gen uswmlich ihr Gebiet und ihre palttifchen Vorrechte, theils Durch Ver⸗ 
eablungen, 4.3. mit der Orbgräfin von Suſa im J. 1050, welche einen 
8 von Piemont (Suſa, Aoſta und Turin) dem Haufe Savayen 
achte; theile durch Ihr kluges Anſchließen, im Kampfe des Guelfen 
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ind GSibellinen, an ihren Oberiehnsheren, den König der Deutſchen⸗ 
bodurch fie neue Titel (den reichsgraͤflichen 1111) und Fürkenichner 
mh mit dem Relchsvicariate in der Lambardei eine gewiſſe Ge⸗ 
valt über Die Reichſsvaſallen unter der Geiſtlichkeit und dem Übel erwar⸗ 
on; theils Durch Kauf und Tauſchdertraͤge; theils in der Folge durch 
ine nah Zeit und Umfänden immer wech ſelnde, oft nachtheilige, 
och dfter gewinnreihe Politik, bie zwifchen den Mi befriegend:n 
Staaten, Frankreich, Dekerreih und Spanien hin und herſchwankte, 
is England, feit soo Jahren, durch Allianz» und Subfiblen-Berisäge 
ven Aipenhüter Itallens, mitteilt Sardinienund Genua, unaufe 
zelich an Fein politiſches Syſtem Enüpfte. — In der Geſchichte des 
Staates ſeibſt find 2 Zeiträume gu trennen. I. Bon der erfien Bef es 
tigung deflelben Im El 1983 Dusch das Teſtament des Grafen Ama⸗ 
yeus VI., welches die Untheilbarkeit der Länder und Die Verer⸗ 
ung berfelben nah Erſtgeburtsrecht zu Grundgeſetzen erhob, — 
is ur Erwerbung des Ahntathums und dem Eintritt der far dis 
sifhen Monarchie In die eusopäifhe Stagtenordnung nad dem 
strechter Frieden im J. 1720. In diefer Zeit erwarb das Baus 
Sapoyen u. a. die Grafſch. Nizza 1388, und Graf Amadeus VIIL 
hielt 1416 vom Kaifer Sleamund den berzoglihen Titel; dage⸗ 
en verlor es, unter Karl ILI. in den Kriegen zwifchen dem: Raifer 
Ran V. und dem Könige Franz I. von Frankreich, In der Mitte des 
sten Jahrd. das Walliſer Land und Genf, melde fig unter 
ven Schuß der Schweiz beaaben; ferner das Waabtland, welches 
on Bern in Befitz genommen wurde Karls III. Sohn, der von 
ven Franzoſen ans feinen Staaten vertrichene Herzog Philibert 
Emanuel ch. 1580) geichnete fih als Philipps II, von Epanien 
Feldherr, im Kriege gegen Frankreich fo aus, dag er durch den Frie⸗ 
ven zn Chateau Eambrefts 1559 Savopen und Piemont wieder 
hielt. Anterdeffen hatte ſich der Proteftantismus in feinen Staaten 
usgebreitet. Auf Bureden des Papſtes wollte Herzog Philibert die 
Proteſtanten, unter benen ſich feit alten Zeiten viele Waldenfer 
f.d. Art.) befanden, mit Gewalt bekehren; allein er wurde in den 
Hebirgen mehrmals von ihnen —8 en (in einer Schlacht verlor er 
000 Wann) und mußte ihnen endlich Die freie Religlonsuͤbung einraͤu⸗ 
nen. Uebrigens ermunterte er ben Gewerbfleiß feiner Unterthanen, 
Vie vorhin träge und unthätig waren; befonders legte er durch Anpflan« 
ung von Mauibeerbäumen den Grund zu dem jenigen großen Seiden⸗ 
au. Auch ließ ex mehrere Feſtungen anlegen, und baute bie Citadelle 
von Turin. Durch Tauſch brachte er 1576 das Fürftenth. Oneglia und 
urch Kauf die Braffchaft Zende an fein Haus. Im fpanifchen Erbfals 
‚efriege vereininte Herzog Victor Amadeus II, mis Dlemont eim 
Süd von Matland (Alefandria, Bat di Geha u. f. m.) als 
Reichslehn, und das Derunatt, Montferrat, das urfprünglich (im 
2. Jabrh.) ein deutfches Markgrafthum geweſen war und ſchon 168: 
urch Erbrecht an Piemont hätte fallen follen. Hierzu gab ihm noch 
er utreihter Friede 1713 Siciiten mit dem Künkgetitel;.doh 
nußte er 1720 für Sicilien Sardinien annehmen. — D te IE. Pe⸗ 
'{0de, von 1720 bis jegt, begreift drei denkwärdige Feitabfchnitte. 
) Die ssjäbrige Reaterung des als Feldherrn und ale Megenten gleich 
msgegeichnetn Königs Karı Emanuel HE. (bon 1730 — 1773), 
velcher 2735 im miener Frieden, als Frankreichs und Spaniens Bun⸗ 
esogenoſſe gegen Defterzeich, ein zweites Stück von Mailand (Tortona 
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und Novara) als Reichsiehn, dann im dfterreich. Erbfolgekriege, Durch 
den Vertrag zu Worms 1743, noch ein drittes Stüd von Mailgnd 
(Angbiera, Vigeranasca u. f. w.) ebenfalls ald Reichslehn, erwarb, 
m T. 1762 war er Eriedenspermittier zwiſchen Frankreich und England. 
ur die Huge Verwaltung des Innern gelangten feine. £änder zu ei⸗ 
nem großen Wohlſtande, und das Reue — von 1770, das Corpus 
Carolinum, tft noch jeßt ein Denkmal feiner ruhmbollen Regierung. 
Auch in dem Zwiſte mit der rdmifchen Eurie mußte Kart Emanuel die 
Mechte der Staatsgewalt nach dem Concordate vom J. 1726, betätigt 
von Benedict XVI. im J. 1742, u behaupten, indem er zu allen geiſtli⸗ 
en Stellen. ernannte, — 533— beſteuerte und Die päpfktlichen 
Bullen feiner foniglien Bergung unterwarf.— 2) Die unglucklichen 
Regierungen des Sohnes, Victor Amadeus Il. (f. N und bes 
Entels des Borigen, Karl Emanuel IV. (dankte ab 1802). Jener 
wurde den 25. Full 1792 in den Bund mit Oeſterreich gegen Frankreich 
gezogen, und verlor Dadurch im Sept. d I. Savoyen und Wılzsa. Diefer 
verband fib zwar mit Frankreich d. 5. April. 1797 gegen Deferrei®, 
ward aber deffen ungeachtet 1798 von dem franydf. Directorium, das bie 
Stimmung des Durch große Auflagen, Drucd und Vorrechte des Feudal⸗ 
adels erbitterten Volks fur ſich benugte, mit Crieg überzogen, und gezwun⸗ 
gen (9. Dec. 1798) dem Beliß aller feiner Staaten auf dem feſten Lande 
gu entfagen, welche in megrese Departements (Montblanc, [Savepen, ] 
Seralpen, 9 a], ſeit 1793; das Uebrige begriffen die Departements Don, 
Doria, Seſia, Marengo und Stura), vertheilt, ſammtlich Frankreich eins 
verleibt wurden. Er behielt bloß Sardinien. wohin er ſich mit feiner Fa⸗ 
milie begeben mußte. Den gten Juni ıg02 übertieh er die Regierung ſei⸗ 
nem Bruder, Dem jet regierenden König Victor Emanuel I. und 
Jebte Hierauf im Privarftande zu Rom (dem Afyi entihronter Könige und 
unglädlier Zürfinnen), mp er 1817 ein Jeſuit geworden il. — Seit 
1806 gehdrte Viemont nebſt Genua su dem laiſ. franz. Generalgouvernes 
ment Jenfeit der Alpen, und Rand zuletzt unter dem General: Gouperneur 
Sürken Borghefe (f. d«Art.) der zu Zurinrefidirte. 3) Die Wies 
Derberfellung und Der ardferung det fardintfchen Menarchie 
durch den wiener Congreß. Bictor nuel I. regierte in Gars 
Dinien bis 1314, in welchem Jahre er den 20. Mai in feine Refideng 
Radt Turin zuruckkehrte, da ibm die Siege der Verbündeten und der 
pariſer Friede feine Staoten auf dem feflen £ande zurückgegeben bat» 
ten. Nur halb Savoyen blieb nach bei Sranfreich, wurde Aber eben 
falls nebſt der Souverainetät über Monaco, durch den parifer Ver⸗ 
drag vom 20. Nor. ıgır, ibm surfichgegeben, wogegen er (den 23ſten 
Det. 1816) die Difiricte von Carouge und Ehesne mit 12,700 Einw. 
”an.&enf abtrat. Außerdem fand es noch der wiener Eongzeß feinen 
Berechnungen der Diachtverbältniffe genräß, den Konig von Sardinien 
als Herrn der itallenifcten Alpenpäffe su verflärken. (Eigentlich wollte 
England durch die Seeverbindung mit dem suriner Hufe den genuefie 
(den Stapel. für feinen Handel gewinnen). Darum wurde die alte legie 
time Republik Genua nicht wieder hergeſtellt, fondern ale Hergag» 
thum d. 14. Dec. 1814 mit der. fardinifchen Monarchie vereinigt. — 
König Victor Emanuel hat die alte Berfaffung, mo ed nur möglich 
war, erneuert, die Iefuiten aufgenommen, den beillgen Bund untere 
gelonet und bie firenafe Eenfur eingeführt. Im. J. 1818 erflärte er 
e unter der fransdfifhen Regierung gemachten Verkäufe der Damäe 
nen für unwiderruflich, und wies den Ausgemanderten, welche dadurch 
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bre Güter verloren hatten, ald Entfpädigung eine Wentevon 400,000 
'ire an. Als Englands Bundesgenofle erlaubte er durch dem britti⸗ 
den Admiral, Lord Exmouth, einen dauerdaften und ehrenvöllen Zriee 
en mit den Barbaresken. (5. d. Art.) — Die fardinifhe Mode 
rarchie bilde aesenmärtigein Ganzes von 1277 Q. M. mit 3,974,976 
Einwohnern. Sie beflebt I. aus den Staaten Des feſten Lan 
yes, welche 1818, zum Behuf der Innern Verwaltung in 3 Dißricte 
herheilt wuzaen: Sapeyen, Turin, Coni, Xleffandria, Novara, Aoſta, 

izza und Gemta. Diefe begreifen: ı, Das Berionth. Sapppyen; 
v, das Herzogthum Piemont; 3, die Brafih. Nizza mit dem 
Fürfentb. Monaco; 4, die Herzogth. Montferrar; und Mais 
and (fardinifchen Antbellsy; 5, Das Bersogtb. Genua; und ent- 
yalten zuſammen 8472. M. mit3.484,000 Einw. in 2727 Gemeinen.— 
1. aus dem Königreih. und ber Inſel Serdinien (f. d. 2.) — 
Die Einkünfte der Monarchie betragen 16 MIA. Gld. Die Krenichuls 
ven ſchatzt man auf zoMill. Bid. Die Landmacht nebfi der Landwehr, 
fl 70,200 M. ſtark; außerdem 40,000 M. Nationalmiliz auf der 3. 
Sardinien. Die Seemacht beficht nur in einer Srenatie von 36 Kanb⸗ 
ven, 4 Baleeren und einigen Beineren Kriegsſcheffen. Doch werden in 
Henna neue nusgerüftet. “Der Abnig vertheilt 3 Slitterorden: ı,D. 
ver MWerfündigung Mariens, dell’ Annunziata; 2, O. des h. Moriz 
nd Lazarus; 3, den Milit. Orb. von Sapopen, gefliftet 815. Außer⸗ 
vem gibt es noch ein Ehrenzeichen, das Kreus der Treue. Die Macht 
es Kdniss iſt erblich und uneingefchränft. An der Spitze der Ver⸗ 
valtung ſtehn drei Stantsfecretäre. In Sardinien find Lanoͤſtande vor⸗ 
anden; und in Genuag iſt zur Einführung neuer Abgaben die Zuſtim⸗ 
nung der Händifchen Eollegien jedes Bezirks esforderlich. Der zablreihe 
Adel iſt nicht fenertret. Der Elerus (2 Erzbiſch. 28 Biſch. und gegen 
‚oo Klößer) I nicht ſehr reich. Die päpſtliche Macht ift durch. ein Con⸗ 
ordat beſchränkt. Die höhere Bildung (auf 4 Univerfitäten, Turin, 
Benua, Eagliari, und Saflart, in mehrern Seminarien, Gefellfehafs 
en für Wiſſenſchaften und Künfte. f. m.) iſt noch fehr Durch Lehr, und. 
Dreßswang gehemmt. — Da das regierende konigl. Haus Savopen 
eine männlichen Erben bat, fo wird die Linie Sabopen⸗Carig⸗ 
‚an folgen, beren Erbrecht auf bie ſardiniſche Monarchie der wiener 
:ongreß anerkannt bat. Sie Kammt von Themas Franz, dem jüngern 
Sohne des Herz. von Saboyhen, Karl Emanuel I., (fl. 1630) ab. 
homas Frans, Prinz; von Carignan Ch. 1656), hatte 2 Shhne. Don 
em älteren ſtammt die noch bHübende Linie Carignan ab. Der jüngere 
iftete Die Nebenlinie Savopen-Soiffons, welche d. 21. Apr. 1736 
nt dem großen Eugen von Savoyen (f. d. A.) ausſtarb — De - 
:gige Herr. von Sövopen⸗Carignan, Karl Emanuel Albert, 
eb. 1798, vermäblte fi den 30. Sept. 1817 mit Maria Therefia, ber 
‚ochter des Großherzogs Ferdinand von Toscana. Er befißt bedeu⸗ 
nde Güter in Frankreich und Sardinien. u K, 

+&Sarmaten follen Abfümmlinge der Meder feyn, und wohn⸗ 
n urſprunglich in Afien. zwiſchen Den, Welga und Caucaſus. Gie 
feinen als Bundsgenoflen des Kbnigs Mithridates Vi. von Pone 
ı8, waren ſchon Damals biffelts des Dons anfäffig und nachher zwi⸗ 
ben dem Den und der Donau ausgebreitet. Sie waren einige Zeit 
un den afiatifchen - Königen furchtbar. Unter Ihnen waren merke 
ürdig Die Jazyger und Morslanen.: 

Earpedon, ein Sohn bes Tupiters und ber Eusapas 2) heflem 
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Sohn ober Enkel, König von Lychen, und Bundssgenoß des Pria⸗ 
Bu im trojanifchen Kriege, wo ex nach mehreren tapfern Thaten, von 
atroklus getödter, fällt. 

+ Satire, im weitern Sinne jeder wigige Spott über fremde 
Fehler oder Bidßen (daher au ein ſatiriſcher Dienfc, eine fa- 
tirifche Laune); bicher gehbren auch ſatiriſche Bilder, z. G. von 
Hogasıh, ilrep 3. . 

as (drepkimmiger), f. Dretifiimmig. ... 

Saͤuerling, fe Sauerbrunnen. 

Saugpumpe, f. Pumpe. 

Siäulenfuhl, f. Säule. ' 

Saumare (Sir James), englifcher Admiral, einer ber tapfer 
Ken drittiſchen Seeoffigiere, iſt 1757 auf Guernſey in einer dert an» 
gefiedelten franz. Familie geboren. Im 14 Jahr trat er als Midfbipe 
man in die Marine. Seine erfien Geesüge machte er im amerika 
nifchen Kriege unter dem berühmten Lord Hyde Parker. Nament⸗ 
Lich zeichnete er fich in der Schlacht von Doggersbant und [päter 
unter Admiral Rodney in ber Schlacht mit dem fransbfifchen Admi⸗ 
sal Graffe (12. April 1782) aus, wo er das Linienſchiff Ruffel von 
74 Sansnen commandiste. Beim Ausbruch des Krieges gegen Frank⸗ 
zi0 im Jahr 1793 wurde Saumarez ſogleich angekellt, erſt unter 

ord Home, dann unter Sir John Jervie Lord St. Vincent), 
befand fi bei der Schlacht am Eap St. Vincent gegen Cordova, und 
wurde bei der Nachricht dom Auslaufen der franz. Flotte aus Toulon 
mit Nelſon sur Auffuchung derfelben detachirt. Er befand fih am Bord 
des Drisn, und hatte Gelegenheit, fich bey der großen Schlacht var 
Abukir auf bie glänzende Weife auszuzeichnen. Ihm ward ber ch» 
senvolle Auftrag, die fransdfifchen Prifen nach England zu führen, ms 
er auf die ausgezeichnetfte Weife empfangen und belohnt wurde. Er wur⸗ 
de jest sum Baronet und sum &ontreadmiralernannt, und sum@ommans 
da der bey Cadix ſtationirtenFlotte beſtiſnnt. Nach dem Frieden von Amiens 
wurde er sum Befehlshaber von Guerſiſey ernannt. Im J. 1809 diente er 
gegen Dänemark und Ereuzte lange Zeit im finntändifchen Meerbufen. 

Gaurau (Graf Franz ven), geboren su Wien am ıoten Sepibr. 
1768, aus einer ber älteflen und edelſten Familien in Steyermark her» 

ammend, zog als Kreis⸗Commiſſair in Oeſterreich Joſephs I. bes 
ondere Aufmerkſamkeit auf ſich, wurde von ihm, bei dem damals viel 
ſprochenen, aber batd ganz derunglückten Gefchäfte der allgemeinen 
neuen Steuerregulirung bermendet, und fchneli nad) einander in nach 
rüber Tugend sum böhmifchen Bubernialcath, sum Stadtbauptmann 
n Drag, vum Hofer beim Directoriam in Wien beförbert. Mit dem 
erſten Wabibstfchafter und slimüger Cardinal Erzbifchof Colloredo 
bei der Kalfermahl Leopolds IL., verrichtete er bort das Amt eines Hof⸗ 
marfchals der Kur und Krone Böhmen. Er wurde wieder bfterreichi⸗ 
fher Menlerungspräfident, und dem Miniſter Sreiberrn von Thugut 
enge verbündet. vereinigte er eine Zeit Tang die Gewalt eines Polizei⸗ 
Miniſters (als Adzunct bes alten Grafen von Bergen, ber dieſer wichtis 
nStelle nicht mebr für gewachſen gehalten wurde), und Finanzminiſters. 
In den Wirkungskreis der letztern fiel die geuwungene Arrofirung der 
Obliaationen und ber Anfang ber unverbältnifmäßtgen Emiſſion des 
Vaplergeldes, in ben der erfieren bie Jacobiner⸗Geſchichten, bie der Au⸗ 
laß einer eigenen Verfügung des neuen bürgerlichen Seſetzbuchee wur⸗ 
ben, wadurch Verleitung sum Verbrechen und Steigerung Defielden, um 


. Sauvegarde Gavary. 


8 dann anzugehen und firafen zu Finnen, Rreng unterfagt wi 
5ald na dem Austritte des Miniſters Baron Thugut tr 
Zaurau vom Finanzminifterpoften ab und giens als Botſchaft 
Jetersburg, wohnte auch zu Moskau der Krönung des neuen 
llexander bei. — Wach der Beendigung des durch Frankreich u 
and geleiteten deutſchen EntfHädigungs- und Säcularifationgg« 
yurde er 1804 von Petersburg zurückberuien, kurze Zeit obne 
ung, ſehr bald dfterreichifcher Landmarfchalf, 1805 Gauverneni 
terdfterreich. Als folcher leitete er mit dem Erzherzog Johann 
anifation der Referven und Landwehr und alle Vorbereitun 
Kriege von 1809. In demfelben befieidete er eine Zeitlang 

yer Armee von er unter dem Befehle des Er; 
Yobann, ben Bolten eines bevollmächtigten Hofcommiſſairs. 

yekimmt, den Daffenuftand feiner Provinz zu organifiren und 
heidenmüthigen Throl in Verbindung zu ſetzen, als die Bew 
des Bannus Grafen Ginlap dengräker Schloßberg entfegt un 
ermark, fo wie der tyroler Landſturm ganz Dberfärntpen, befreit 
Am November 1809 murbe Graf Saurau mieder, mas er vor 14 
gewefen war, sum Regierungspräfidenten zu Wien, mit dem Ti: 
Etatthalters von Ober⸗ und Niederdfierreich, ı8ı5 zum Gou 
des neu erworbenen Iombarifchen Konigreichs, 817 sum Bot 
in Spanien, an des Grafen Kaunig Stelle ernannt, weiche Stel 
doch nicht angetreten bat. Eine Zeitlang mar er auch bevollmd 
Miniſter beim Heere des F. M.L. Btanchi geweien, weiche: 
nand IV. wieder auf ben Thron von Neapel fegte und ber aben 
chen Herrlichkeit Joachim Murats ein Ende machte. Am Ja 
murde Graf Saurau sum Minifier des Innern, oberften Kan, 
Chef aller politifchen Hofkanzleien der dferreichifdyen Monar: 
Ausnahme der hungariſchen und fiebenbärgifchen ernannt, eii 
Stelle, die ihm den größten Einfluß in die Staatsverwaltung g 
nen Einfluß, deſſen er gleich eben ſo ſehr durch Patrinttemus, a 
die reichſten Geſchaͤftserfabrungen, Durch eine feltne Gewandtpei 
len Manipulationen der Verwaltung, und große ſtaatswirthſa 
Kenntniffe würdig iſt. Bis jegr if fein neues Miniſterium haupı 
durch einen geſetzlich vollzogenen, faktify aber weit ausfehen! 
den grdßten Schwierigkeiten unferliegenden Plan einer allgı 
Grundſteuer für die fämmtlichen feiner Leitung unterwarfenen, 
lid verfchledenartigen Probinzen ausgezeichnet worden. Die 3 
Jebren, ob das in den Ebenen ber Lombardei unter der Negier 
großen Maria Thereſia begonnene Werk auch über Die Alpen uı 
pᷣathen hinaus fortgefent werden Eönne, und ob Die dermalige | 
biente$inansverwaltung, der Die eigentliche Initiative der große 
nebmung zugeichrieben werden muß, in Berbindung mit einem fi 
Kenner des Lokals wie Saurau, auch hier Das Unwahrſcheinl 
Gewißheit bringen werden. Hebrigens iR Graf Saurau erle 
Beſchutzer der Wilfenfchaften, der Künfte und der Indußrie, n 
eifriger Befdrberer aller gemeinnägigen und mwohlthätigen Yı 

auvegarde, f. Salvegarde. 

* Savarn (Mene), Herzog von Kovige, vormals Di 
General und Generals Adjutant Napoleons, Gtoßkreuz der 
Legion, Polizei⸗Miniſter, erfier Inſpecteur der Gensdarmeri 
von Frankreich, 2c. iſt 1774, In D. Marc in der Champagne ı 
Sein Vater was Schloßhauptmann zu Sedan. Gelt 1789 ı 


3. Savoyen 
er ſich den Waffen, ward bald Capitan und nach einander Abjutant 
bei den Generaien Gerino und Deſaix bei der Rheinarmee. Er zeich⸗ 
nete ſich 1795 in der Schlacht von Friedberg, vor Augsburg, unter 
Moreau, und im 3. 1797 bei dem Hebergange Aber ben Rdein unters 
dalb Straßdurg aus. Mit Defair ging er nad Megypten und war 
an feiner Seite, ats er bey Marengs fiel. Er meldete Defaiz’s Tod 
Dein damaligen General Ponaparte, Der ihn —R zu ſich nahm, ihn 
ſchnell bis zum Diviſions⸗Geueral und erſten Juſpetteur der Gens⸗ 
darmerie abancirte, und mit feiner geheimen Yollzei (Contrepolice) 
beauftraate. Im März 1804 wurde er bei Entdedlung ber Verſchwb⸗ 
zung von Georges uud Picyegru nach. der Wenküfte gefandt, um die 
Polizeimaßregein zu leiten, Bor der Schlacht von Aufterlig ward er 
als Unterhändier in das bſterreichiſch⸗ ruſſiſche Lager geſchickt. Die 
eldzüge von 1806 bis 1807 machte er mit Auszeichnung mit, nahm 
ameln und Nienburg, und that fich bei Heilsberg , Friedland (mo 
er zum Herzog von Rodigs ernannt murde), fo wie 1809 bei Gemäpt 
hervor. Im J. 1808 erhielt er eine Miſſion nach Spanien, und feine 
sänkevolle Gewandtheit Half vorzüglich das Ne sufammenzichen, in 
welchem Ferdinand VII. gefangen wurde. Kurs darauf maz er einige 
eit lang Eommandant von Madrid. Den aten Juni 180 übertrug 
hm Napoleon an Zouche’s Stelle das Miniſterium der allgemeinen 
Dolisei, und fand in ihm bus lenkſamſte und thätigfte Werkzeug ber 
Tyrannei. Nur die Maletſche Verſchwörung entging felner Auf-⸗ 
merkſamkeit and es hätte wenig gefehlt, daß er nicht ſelbſt das Opfer 
derfelben geworden wäre. Denn er wurde am 23. Det. 1812 früß 
Morgens don den derſchwornen Generalen Lahorie und Suidel im Bert 
arretirt und nach dem Gefängniß la Fruce gebracht. Die mitverſchwor⸗ 
nen Soldaten wollten ihn ehdten und nur Laherie's Verwendung Tettes 
te ihn. Napoleon entzog ihm, wie man erwartet hatte, fein Vertrauen 
nicht, wogegen Savarp bei den nun eintretenden Unglücsfällen feines 
Herrn getreueßer Anhänger blieb. Bei ber erſten Einnahme von Paris 
folgte er Marie Louifen nach Blois und dann nad Orleans. Er trat 
darauf ins Privatieben zurüd. Nach der Nücktehr Napoleons von Eis 
ba wurde Ihm jedoch das Pollzeiminifterium nicht zugetheilt, fondern 
er nur sum General⸗Inſpector der Bensdarmerie und sum Pair ernannt. 
Trac der weiten Abdankung Napoleons wollte Savary fein Schickſal 
tbeilen. Er begleitete ihn an Bord des Belleropbon, allein man 
verweigerte ihm die Erlaubniß, ihm nach St. Helena zu folgen. Mit 
dem General Lallement wurde Savary nach Malta gebracht mb 
beide hier In das Fort Lanalette eingefperrt; allein man erleichterte 
ihnen bie Entweichung, die He auch im April 1826 ausführten. Sa⸗ 
: vary floh nah Sworna, aber auch von da mußte er fih auf Bes 
fehl des Großherrn wegbegeben. Er Fam zu riet unter einem an» 
bern Namen an, wurde entdeckt und nach Bräg geführt, wo er noch 
‚negenwärtig (1819) unter ſtrenger pollzeilicher Aufficht lebt. In der 
Zwiſchenzeit war er in contumaciam zu Paris von einet Milltär » 
Commiffion um Tode verurtheilt worden. Er hat Memorien ge 
ſchrieben, deren Bekanntmachung man mit der Zeit erwarten barf. 
* Sapsypen, ein zur fardinifhen Monarchie gebdriges Here 
aogthum (f. d. Urt. Sarbinifhe Monarchie), welches an Hel⸗ 
setlen, Piemont und Frankreich aränst. Ed enthält 180 Quadratmellen 
und über 400,000 Einwohner. Der größte Theil it mit hoben Alpen 
und Waldungen bedeekt, zwiſchen welchen fich ſchmale Thaͤler hinztes 





Say (3. 2.) Sayn und Witgenftein 31 


en. Die eottiftpen ame penninifchen Alpın gehören zum Theil hier 
ver, und Die grasiichen ‚Alpen ſcheiden Saropen von Piement. Der 
üchfle Berg Europens, der Montblanc, liege in Sabvohen und erhebt 
ih 14,676 Suß hoch. Auch der Iſeran, der kleine St. Bernbard, der 
Mont Eenis, über melden eine Kunftifiraße_ aus Sadoyen nad Pie 
none .fühst, befinden fi in dieſem Lande. Diele von diefen ſavoiſchen 
Bebirgen find mit ennigem Eis und Schnee bedeckt. Das Land wird 
orzäglich von ber Rhone, als Gränsfluß, der Ifere, Arve und Arc 
ewaſſert. Wan dem Genterfee gehört ein Theil dieher. Kieinere Seen 
ind der See bei Bourget und bei Annecy. Beidem See von Bour⸗ 
‚et ift Die fogenannte Wunderquelle, eine intermittirende Quelle, der 
en Waſſer von zwanzig Minuten bis gegen drei Stunden ausbleibe, 
Das Elima if im Ganzgen veränderlih, und oft in einem Tage von 
er ſtrengſten Kälte zur Die übergebend. Oft grünt und blähet alles 
n den Shaͤlern, wenn bie Gipfel der Berge noch mit Eid und Schnee _ 
edeckt find. Der Boden if meiltens einig und wenig fruchtbar ; da 
po er urbar gemacht werden fann, bringt er Getraide, doch nicht hin⸗ 
änglich, Wein, Hanf, Flache, Kartoffeln, Ob und Kafanien herdor. 
Huch find Die Waldungen anfehnlih, und der Wieswachs gut, daher 
ine Rarfe Vichiucht getrieben wird. Auf den Gebiraen giebt es Wild, 
uch Murmelthiere Gemſen und Steinböde. Das Mineralreich liefert 
Silber, Kupfer, Blei, Eifen, Steinkohlen, Müblfteine, Marmor, 
Serpentinkein und Galı, Die Einwohner (man nennt fie Savoyar⸗ 
yen) reden theils bie italieniſche, theils Die Fransdfifche Sprache. Sie 
ind wegen ihrer Treue, Biederkeit, Arbeitfamkeit und Armuth ber 
'annt. Ungeachtet ihres Fleißes nährt fie der undankbare Boden Ihr 
:e6 Landes nicht; daher find fie gesungen in andere Länder auszu⸗ 
vandern, von da fie mit ihrem Erwerbe lets wieder in ihr Vater⸗ 
and zurüctcehren. Die Anuptfladt des Landes heißt Chamberp (f. d. 
Nrt.). Sanspen gehörte in den Alteſten Zeiten zu Gallien, und die 
Allobroget hatten bier Ihren Ein. Unter der Herrſchaft ber Römer 
tand es bis 400; dann gehörte ed bis zu 530 su Burgund ; zu Frank⸗ 
eich bis Sp, in arelatifchen Königreiche bis 1000, mo es ein Graf 
Beroald erhielt, und im Jahre 1416 wurde es zum Herzogthum er» 
ben. Herzog Victor Amadeus erhielt 1718 Sardinien und die Kl⸗ 
rigswürde, feit welcher Zeit es einen Theil des farbinifchen Staates 
usmachte. 1792 wurde es von den Franzoſen erobert und Frankreich 
inter dem Namen des Departemens Mout⸗Blanc einderleidt. Durch 
en erſten pariſer Frieden 1814 kam ein Shell und 1915 durch dem 
weiten parifer Frieden das ganze Land wieder an den König von Sar⸗ 
'inien. ent if es in Belgende neun Provinzen eingetheilt: eigent⸗ 
iches Savayen, Chablais, Earsuge, Faucigny, Benevais, Ober⸗ 
ansyen, Maurienne, Rumilly und Tarantais. 

Say (X. 5), einer der ausgeseichnetfien Schrift ſteller Frank» 
eichs im gade er Rationais Dekonomie, it 1767 in £von gebaren. 
Er machte fich in der literariſchen Welt zuerſt ald Mitarbeiter an ber 
Jecede philosophique befannt. Epäter wurde er ins Tribunat ge» 
able, aber von Bonaparte ausaefloßen. Hiedurch gekränkt, ſchlug 
r andere Stellen, die ibm von Bonaparte angeboten murden, aus, 
nd lebte san) feiner Wiſſenſchaft. Sein wichtiges Werk darin iR 
ein Traite d’Economie politique (3te Aufl. 1817.), das fat in alle 
usspälfhen Sprachen Überfegt warden If. 

Sara und Witgsenfein. Die Grafſchaft Sapı, im Weſter⸗ 
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den; beide gen 25 Quadratmeilen mit 32000 Einwohnern und 
Soooo Gl. 


— Naſſau, und ©. Altenküirchen (Kreisſtadt und Echloß 
m 


maͤhlt mit der Erberäfin von Witgenftein, wurde dadurch der Stamm⸗ 


9 
besirke Arensberg der preußifchen —— eſtphalen; doch liegt 


Sbirren Searpa 


iſſige Famillen durch Auswanderung nach Nordamerika de 
)ie beiden andern Aeſte find graͤſtich und führen den Namen 
ırg und Ludwigsburg. 2) Sayn,- Witgenkein-Witgenfiein 
ve 1801 die furſtliche Wurde erhielt, Der jetzige Fürft von 
ein, Friedrich Earı (geb, 2766), iſt Intberifch, reſidirt zu Ü 
ein, einem Bersfchlofle an der Lahn bei der Stadt Laasphe. Selı 
er, Furſt Wildelm, Bönist. preuß. Oberfammerberr und bi 
taatspolicei⸗Miniſter, wurbe 1804 jum Mitregenten erflärt 
© birren, hießen fonk In Italien gewiſſe Zuftig» ode 
ridiener, welche unter sinem gewiffen Anführer, Barigel 
annt, militärifch organijirt waren, aber durch eine Werfügt 
uBerordentlichen Eonfulta 1809 'adfgehoben wurden. 
cabin, soabinus, f. bppe. 

Gcanderbeg oder Ifcander Bes, d. h. Alexander ber 
in berühmter türkifcher Held, der Albanien unter dem Nam 
rs Caſtriota beherrſchte. Er war 1404 geboren und ka 
he jung neb drei Brüdern als Geiſel in die Hände des € 
Imusath H. Diefer, ein Torann, Heß zwar bie übrigen h 
ergiften, erhielt aber den Scanderbeg am Leben, und vertrat 
in Commando Über feine Truppen an. Scanderbeg bachte abi 
eit feines Vaters Tode Darauf, das mufelmännifche Joch ab 
ein und fein väterliches Erbtpell in Beſitz zu nehmen. Diefı 
surf führte er, ala er gegen die Ungarn geſchickt wurde, aı 
nachte ind geheim mis dem ungarifchen Anführer Corvinus ein 
iß, ließ die Türken, an 30,000 Mann, ſchlagen, ging dara 
Iroja, der Hauptſtadt Albaniens, bemächtigte ſich derſelbe 
zurde, da er ih [einem Volke zu erkennen gab, 1443 zum 
usgerufen. Bergebens zog Amurath wider ibn su Zelde, un 
als vergebens fente deſſen Nachfolger, Mohammed 1., «if 
ang den Krieg fort; feine Truppen wurden Immer gefchlnge 
s wurde endlich genöthigt, mit Scanderbeg 1361 Srieden zu 
en. uch für bie Chriſten mar Scanderbeg eine mächtige | 
luf die Bitte des Vapſtes Pius IL. Fam er zur Hülfe Pete 
tragonien herbei, der in Bart belagert war, und half ihn 
a Sieg über den Brafen von Anisu erlämpfen. Er ſta 
m 63er Jap feines Alters, mit dem Rufe eines der groͤßt 
lucklichſten Krieger. In a2 Schlachten, denen es beimahnte, 
x nicht einmal eine teit Wunde. Er befaß anferordentiiche « 
md ſoll felbk an 2000 Türken getodtet haben. Sein Leben wc 
end muftechaft, und er war nur Dann graufam, wann er d 
mungen wurde. Nach feinen. Lade wurden dit Albanien | 
chwach zum Wiberfiande, und kamen wicher unter Das türkiſch 

+ Scarpa (Antenis). Bei der Revolutionirung Itaiie 
erte er fi, den von der eisalpinifhın Republik allen öffe: 
Beamten auferlegten Eid zu leiſten, und wurde deßhald feine: 
16. Drofeffor an der Univerfität su Padia entſetzt. Er gabn 
erühmtes Werk über die Yulsadergefihrräike berans. As 
arte, nachbem er ſich in Malland zum König don Italien ba 
en laflen, 1805 nad Davia Ban, und ihm bie Lehrer der Uni 
argeßellt wurden, ‚fragte er nah Scarpa. Wan erwieder 
erfelbe habe (donfelt 77 Fahren aufgehört, Mitglieh der 9 
St su ſeyn, und gab zugleich die Urſache davon an. Barapı 
He eöle daten: Was tpun bier yolltiiär Dnfiaten und ı 
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en? Scarpa If eine Zierde Pavia's und meiner Staaten. Man 
elle ihn fogleich wieder ebrendoll an. _ \ 

Scausus (Marc. Aemil.) Diefen Namen führten zwei Abe 
mer, Bater und Sohn. Der erfiere bekleidete im I. d. St. 639 das 
Eonfulat und musde fpäter Princeps senatas, berüpmt ale Nebner 
-und ausgezeichnet durch feine Strenge, und bie Würde, die er ſich 
su geben wußte, Daher er auch bei dem &enate und dem Volke in uns 
gemeınem Unfchen Rand; dabei ein böchft ſchlauer Dann, ber feine 

abſucht und feinen Ehrgeiz geſchickt su verbergen mußte. us als 

eldbers zeichnete er fidy gegen Die Gallier aus, und erhielt bei einer 
Rückkehr die Ehre des Triumph. Nicht fo Wblid benahm er ſich im 
Kriege mit Jugurtha, wußte fih aber Hug genug zu behaupten, und 
es dahin zu bringen, daß man ihn nochmals: sum Kanful, und fogar 
sum Cenfor wählte, Sein Sohn zeichnete fih als Aedilis curulis 
durch den glänzenden Aufwand Aus, den er machte. Er lich ein un⸗ 
gemein prächtiges und großes Theater errichten, und gab koſtbate 

und noch nie geiebene Wettkämpfe. Cicero vertheidigte ihn, als er 
| ungen in des Provinz Sardinien angeflagt wurde. 
 Schvola f. Mucius. i 

Schaaf, ſ. . 

Schabbemanier, ſ. Kupfer ſtecherkunfſt. 

Schaͤdel iſt die kndcherne Grundlage des Kopfes, am der man bie 
Hirnſchale (cranium) und die Knochen des Geſichts unterfcheidet. Im 
engern Sinne verficht man auch wohl blos die Hirnfchale darunter. Diefe 
behebt bei dem Menfchen aus 8 Knochen, nämlich aus dem Stirnbein 
(os frontale), den beiden Scheitelbeinen (oma parietalia s. bregmatis), 
dem Hinterhauptbeine (os occipitis), den beiden Schläfebeinen (ossa tem- 
porum), dem Keilbeine (ossphenoideum), und dem Siehbeine (os eth- 
moideum s. oribriforme).. In einigen von diefen Knochen befinden fi 
—— welche der Aufnahme von Sinnesorganen beflimmt find, fonk 

nd fie großtentheils platt, beheben aus 2 Knochenplatten, zwiſchen des 
nen fich Die Diploe befindet, bilden eine große Höhle, in der fi das 
große und kleine Hirn befindet, befigen Erhabenpeiten und Vertiefungen 
von den anliegenden Theiten, und mehrere Oeffnungen, Durch weiche 
Gefäße und Nerven bindurchgeben. Verbunden find fie untereinander 
und mit den Gefichteknochen im ausgebildeten Zufande durch feſte, Beine 
Bewegung sulaffende Näthe, in denen fich bisweilen einzelne getrennte 
Knochenſtuͤcke (die fogenannten Wormſchen Seide befinden ; in dem 
frühern Lebensalter aber berühren ſic dieſe Knochen nur vermitteiſt 
einer Knorpelmaſſe, die es zuläßt, daß der Kopf zuſammengedruͤckt (3. 
B. bei der Geburt) und verkleinert werden kann, ia da fich die Knb⸗ 
Gen von Ihrem Mittelpunfte aus bilden, fo find fie in ber Belt der Ge 
burt an den Een noch fo menig ausgebildet, daß hHäutig-Enorpelige Zwi⸗ 
fHenräume bemerkt werden, Dusch welche man Die Bewegung des Ges 
hiens wahrnehmen Bann und die Fontanelle heißen. Nur zwiſchen den 
Schlafbeinen und ber untern Kinnlade, fo wie zwiſchen dem Hinter: 
auptbeine und dem erften Rackenwirbel finder ſich ein freies Se⸗ 
ent. — Die —— find bei dem Menſchen folgende: 2 
Dberlieferbeine (ossa maxillaria superiora), 2 M ne (oꝛsa nasi), 
3 Thränenbeine (ossa laorymalia), 2 “Jachbeine (oisa zygomatiea), z 
Waumenbeine (osea palalina), die heidenuntern Nafenmufcheln (osse 
ee). du Tuaauk a (vomer) und bie untre Etunlade (os max- 
Aeria⸗s). In der lettern, ſo wie in den beiden Oberkieferbeinen, 


— — — — 
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find die 32 Zähne eingekeilt. Die Geſichtsknochen bilden mehrere Höhe - 


len, weiche Sinnesorgane enthalten und als der Anfang der Bruß und 
Bauchhöhle anzufehen find, indem durch dieſelben Luft zu ber erſtern, 
Speifeund Getränk zu der letztern geführt werden. Ueberdieß beſtimmen 
fie die Form des Geſichts. Die Art, wie die Geſichtaknochen, Imebefane 
Dre die obere Kinnlade, zu den elgentlihen Schödelknochen gefellt find, 


jeg:änder Verfchiedenheiten, durch melche fih Bas menfchliche oiat 
er⸗ 


‚on dem der Thiere unterfcheidet, fo mie ſich auch viele nationale 
hiedenheiten darauf zur uckfübren laffen, Daß der Dberkiefer entmeder 
nehr herdorragt oder eingedruckt if. — Sinnreich it Okens Verklels 
dung des Schabelbaues mit dem der Nückentwirbeibeine gr Intereffant 
)ie Zufammenftelung ven vielen Thierfchädeln, welche Spix In einem 
oben Prachtwerke (Cephalogenesis 3. capitis ossei structura et üig- 
ıificatio eto- acc, tabb. XVIII. Mündhen ı 8:5. Fol.) mitgetbeilt hat. — 
+ Shadow. Gegenmärtig if Schadow mit: der Nerfertigung 
es Blücherfchen Denkmals befhäftigt. — Seine beiden Sodne leben 
eit neun Jahren als fehr geachtete Künſtler in Rem. Der ältere, 
Kudolpb, iR Bildhauer und gehbri als folcher zu den nusseicade 
ıeteften feines Bachs. Außer mehreren trefflihen Basrellefs, B 


ten 2c. baben in der neueſten Zeit feine Statuen einer Sandalendin⸗ 


yerin und Spinnerin den reinen Beifa aller Kenner erworben und 
ind, mehrmals in Marmor ausgeführt, nach England gekommen, 
Der andere Bruder, Wilhelm, it Maler. Seine Arbeiten zeich⸗ 
ıen ſich Dusch das Edle und Meine des Styls, Die Großartigkeit der 
Fompofition und ungemeine Schönheit und Wärme des Colorits alıs, 
Neiſterhaft find feine Bildniſſe; doch bat er jetzt Dürch feine Fresco⸗ 
natereien in der Wohhung bes Hreußlfchen Bengroicanfuls v. Bass 
boldy zu Rom dargethan, welche bedeutende Stelle tr ünter den 
Sikerienmalern einnimmt. Mit Recht Be man bei dem —— 
delched alle deutſchen Künſtler In Rom beſeelt, für die Zukunft vo 
eiden Brüdern vollendete Meiſterwerke erwarten. 

* Schafhatifen, einer der kleinſten unter den zwel und zwan⸗ 
ig Eantenen Helvetiens, der Rangordnung nach der amblfte in dei 
qhweizeriſchen Eidoenoffenfchaft. Er liest am uͤhrdlichſten In bei 
Schmelz, am rechten-Rbeinufer, bom Großherzogtbum Baden ärdße 
entbeils umgeben; füblich trennt ihn der Rhein von den Canionen 


zürich und Thurgau. Seine Größe beträgt 8 Dünbratmellen, wor⸗ 


uf 30,000 Menſchen leben, die, fich, mit Ausnahme weniger Kaths⸗ 
iken, zur reformirten Kirche bekennen. Der Boden gehört zu bes 
ruchtbarfen der Schweis und belebt aus ergiebigen Hügeln mit wei⸗ 
m Thaͤlern. Die böchfte eenend If Randenberg, im Norden des 
antons, welcher 1200 Fuß über dem Mheine liest. Außer dieſem 
luſſe sibt es nür Bäche; die Wutach bildet gegen Weſten an einigen 
Stellen die Graͤnze. Die Hügel enthalten mannichfaltige Verſteine⸗ 
ungen und treffliches Eiſenerz. Wein: und Felbbau befhäft t bie 
inwobner vörsüglich, auch gutes Obſt wird gezogen und Die Vieh⸗ 
icht mit Einficht betrieben. Die Fabrikarbeiten find nicht einmal In 
er Haupiftadt beſonders wichtig. Durchfupr und Spebitionshänbel 
mähren dem Lande einigen Vortheil. Die Verfaffung IR ariſto⸗ des 
okratiſch. Ein großer aus 74 Mitgliedern befiebender Rath hat bie 
feßgebende, ein aus 24 Mitgzliedern des großen Rathes beſtehender 
einer Rath hat bie bollziehende Gewalt, und if die oberſte Juſtizbe⸗ 
Irde. Zwei Bürgermeißer führen abwechſeind ein Jahr lang den Vor⸗ 
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fin in beiden Räthen. Zur Bunbegarmer gibt dieſer Canton 466 Mann, 
und als Geidbeitrag zur Beftreitung der Kriegekoſten und anderer Aus⸗ 
gaben des Bundes jährlich 9327 ſchweizeriſche Franken. Die Hauptſtadt 
Schafhauſen liegt am rechten Rheinufer, am —V eines Hügels, 
von Fleinen Bergen eingeſchloſſen, und enthält Bır Gebäude in der 
Stadt und 395 In ben drei Worfiädten und gegen 7000 Einwahner. Der 
Ort hat, obgleich Die Straßen nicht eben ſind, doch ein freundliches An⸗ 
feben und mehrere gutgebaute Häufer. Ueber den Rhein führt eine 120 
Schritte lange hölzerne Brucke, an deren Ende das züricher Gebiet an» 
fängt. Die in den Jahren von 1754 bid 1758 erbaute a6 englifipe Fuß 
Lange ſchoͤne Hölzerne Rheinbrücke, in ihrer Art ein Meiſterſtuück, ein 
Haͤngewerk, welches, außer auf den Ufern, nur auf einem einzigen 


- Pfeiler ruhte, murde im Auguſt 1799 von dem fransdfifchen Generale 


Hudinot zerſtoͤrt. Am hochſten Ende derStabt, auf dem Emmersberge 
Hegt Die alte Sehe Unnoth_oder Munoth. Von wiflenfchaftlichen Ans 
alten findet man das Collegium Humanitatis mit neun Profeſſoren 
für Theologie, PYhyfik, Philsfopbie, Datpemarik, Geſchichte und alte 
Sprachen, das Gymnaſium, und die Stadtbiblisthek, durch die Bü⸗ 
herfammtung Johannes von Müllers (deſſen Geburtsart Diefe Stadt 
iR) beträchtlich dermehtt, Es find Hier eine Gußſtahlfabrik, Fabriken 
von baummwollenen und feidenen Zeugen, eine graße Indienn edruckerei, 
große Gerbereien und eine Baummollenfpinnerei. Mebrigens beſchäf⸗ 
tigt viele Bewohner die Güterverfendung, der Handel mit Landeders 
zeugniffen, als Wein, Getreide, Kirſchengeiſt ꝛc. Landbau wird 
aber am meiften betrieben. Gpasiergänge find der Säfenkaub an 
der Weffeite der Stade mit einem fehbnen Barten, die neue Pro—⸗ 
menade, das romantife Muͤhlthal, die Klus, und eine Grunde 
son der Stade iR der beräpmte Rbeinfall (f. b. Art.). 
Scha t, ſ. Säule. 2* 

Scha pe fimfe (onier als Fuß, Sänlenfuß, ſ. Säule. 
+Schalthiere. Alle Schaithiere haben einen weichen, gallert⸗ 
artigen Kbrper und find mehrentheils mit Fühlfäben verſehen. Sie 
ſind Zwitter, und legen meiſt Eier, nur wenige gebären lebendige 
unge. Die Schalen find das Werk ihrer Bewohner und entkchen 
aus einem Falfartigen Elebrigen Safte der Thiere. Eingetheilt wer⸗ 
den die Conchplien in vier Familien, wovon die erfie die vielfchalte 
gen, die zweite bie zweiſchaligen oder die Muſcheln, bie dritte bie 

einfhhaligen mit befiimmten Windungen, d. i. bie Schnecken, bie 
vierte die einfchaligen ohne beſtimmte Windungen enthält. 
*Scharfſich ätzen, Shäßen (Tirailleur), Diefenigen In⸗ 
fanterißen, die beſonders im Zielſchießen gehbt und mit beſſern Ge⸗ 
‚wehren: verfeben find. Da zum ruhigen und richtigen Zielen Die mog⸗ 
Lichte Freiheit in den Körperbewegungen erfodert wird, fo koͤnnen fie, 
um ihrem Zwecke au entfprechen, nicht in gefchloflenen Gliedern fech⸗ 
ten, fondern werben vor den Linien zerfireut, die fie dadurch decken. 
Die frangbfiihen Tirailleurs mögen im Anfange theilmeis wehl auch 
befonders gehbte Schügen gemefen ſeyn, und ba fie auch worsugsmeife 

um zserfireuten Gefecht verwendet wurden, fo haben fich dieſe beiden 

ariffe in einander verſchmolzen, obwohl die Sache ſelbſt in der 

.neuern Kriegsführung weſentlich derſchieden geworben IR. Denn die 
fransdfifchen und nach ihnen alfe übrige Heere hatten in neuern Zeiten 
Denia ebenen welche eigens zum zserfireusen Gefecht bes 

immt maren, ohne deshalb gerade durch befondre Schußfertigkeit 
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oder eigentbämiiche Gewehre ausgezeichnet su ſeyn. Dieſe Lira | 
wusden benugt, um das Gefecht zu unterhalten; den Colonne 
nuszugehen und fie gegen brüsfe Anfälle zu decken, Niälder 
rehmen, überhaupt um Die gefihloffenen nfadtertemaffen fo Ian 
ndglich vor dem feindlichen Zeuer zu ſchuützen. — Die eigem 
50 (hügen wurden Dabei freilich mit verwendet, aber getrafle: 
ve im Ganzen dach im Berbältnih der Maſſe des Feuers Wenig. - 
vbhnlich werden die Scharffchünen zum Dienk der leichten Kı 
ind am menigßen da gebraucht, ma fie niemals fehlen follten, n.5 
n belagerten Setungen. Die Tiraidienrs follten in alien In 
88 leichten Dienſt e⸗ um auch nächädem im Zielſchießen gebt w 
SYHatulle Heißt Diefenige Eafie des Landesheren „ melst 
einen Privat» oder Saatullengetbern, d. d. denjenigen Eint 
vefteht, welche er nicht in der Eigenſchaft des Landeshersn 
ven als Privatmann zu erheben bat. Schatullengüte 
olglich die Büter des Landesherrn, die ihn als Privatı 
owohl rũckſichtlic des Eigentfums, als der Benugung snachörer 
ind den Rechten nach andern Privatgütern derfelden Gattung 
ınd haben verhältnißmäßtg Diefelben Laſten zu tragen,. wof 
licht von dem Landesherren beſonders privilegirt find. 
Schauſptelkunſt iſt die Kunſt, dramatiſche Werke 
beatraltſche Darſtellung dem Ohr und dein Auge zu verſinn 
Diejenigen, welche dieſe Werfinnlichung dadurch bewirken, | 
ih ſtellen, Die in dem dramatiſchen Werke als handelnd geb 
Berfonen zu ſeyn, heißen Schaufpteler.. Auf. Verkellung 
Länfehung fremder Einbildungskraft vermittelt der Sinne bi 
zhrs und des Geſichts, berunt fonach die Ausäbung biefer 
Daber bezeichnet im Griechifchen ein und. Daffelbe Wort Curox, 
ven Heushler und- den Schanfpielen Der letztgenannte muß di 
on, welche erfcheinen will, ſich aunbeberfi- im Geiße vorftı 
ınd fie fodbann durch feine wirkliche Perlen, foweit es dere 
chaffenhe it a verfinnlichen, barf.ellen. “jene Th 
yes Geiftes, befonders- der Einbildungekraft, peißt die Au 
"ung der Rolle (der gefammten Eigenſchaften der im Drai 
andelnd ˖ gedachten Perfon.) ; die Ieptgenannte Thätigfeit cdı 
tes und Leibes zugleich) nennen wir das Spiel... Der bochſte 
er Auffaffung Ik, Die Vorſtellung bes Dichters von der ba: 
enden Perſon mit. ber Phantaſie su erreichen. Das bichfie 3 
Spiels fol ſeyn, durch Die Berfinnlichung ber Nuffaflung (d 
ven Borfellung. von der barsufellenden Berfon) su entſprech 
fl denn die Kunſt des Schaufpielees in der Theorie nichte 
ı18.dte Foͤhigkeit, den Gedanken bes Dichters in Beiug a 
egebene Derfon bes Drama-in feiner Tstalität aufzufaſſe 
Dichters Vorſtellung zu einer Vorfellung der eignen Einbi 
!gaft zu machen, unb biefelbe.an ber eignen Perfon zu ve 
ben. Weniger die ımelte, als die erfle Diefer beiben Fah 
ſt es, welche den Schatfpieler (ben Heuch er im Doppelſi 
Sriechen) sum Kira ſt ler macht. Wiele haben das Befchich, 
haften einer fremben Individualität, Die fie beobachteten, a 
Hanen Berfon nachzuahmen. Wenigen If es aegeben, eine 
iſche Perſon in ihrer Zotalität, alfo au .in ihrem Bufammı 
mit dem ganıen Drama, nach ber dürftigen Anleitung dei 
Buchſtaben lebendig in der Einbildumgdfraft zu sersabuclg 
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dieſe bichteriſche Nach Hofung an Ai feſbſt tin 

mde Shnten EA: su laffen. Das Beihäft bermufafung 
iſt es, weiches vom © paufpieler fordert. was die Erfindung und 
geiſtige Geſtaltung vom\ Dichter heiſcht: Streben nach möglıhfter 
Ausbildung aller Geetenkräfte. Das Geſchaft des Spiels (der Date 
ſtellung) richten feinen Anfpruch mehr auf Hebung und Ausbildung 
der phyſiſchen Kräfte und Fähigkeiten, damit es ber Einbildungss 
fraft um fo leichter-werde, die phufifche Perfon nah dem Bedärfnif 
.  Äbrer Vorfehung von dem,. mas bargefiellt werden fo; zur Vers 
, Be (UrORBIaL.: zu beftimmen. Wie man feine Fähigkeiten zur 


1b vor 









aufpielfunft, befonders zur Darftehung einer gegebenen Kolle, prüs 
gen, und ber Ausübung ber Kunſt vom Einfudiren die zur wirklichen 
—5 mit fi ſeibſt in feinem Innern verfahren möge, dabon fine 
Bei ſich Eing Abhandlung in Mällner’d Almanadı für Privarbüpnen 1817. 
So wenig die Schaufpiellunf afe eine felbfikändige angeichen werden 
Tann, da He nur in Verbindung mit der Dramatifchen Poefie.denkhar iſt 
(benn ſeibſt beim Ertemporiren kann dieſe nicht fehlen), und überdem 
ibre volle Wirkung nur in Verbindung mit denjenigen Hlfskurnſt en 
and Handwerksſertiqkeiten erreichen Bann, weiche die geſammte The a⸗ 
terfunft ausmadıen (J. B. Dekorirkunſt, Machinerte, —A 
Seſichtemalerei u. f. f.);. fo gewiß if fie von allen fhönen Künften die 
bemundernemürdighe und die wirkſamſte; fenes, iveil bei Ihrer Nude 
bung der Menſch Werkmeißer, uf und Kunſtwerk zugleich if: Dies 
zaufden Menſchen wirken fann, 


dm felbfigemählten fügfamen Stoff. Die Thentergefchichte aller Bäle 
gr wird am Ende auf diefen Quell ſich susdchführen laffen. Das 
heater in Athen mit fetnen —RX und Luſtſpielen it aus den 

Morträgen der Rhapfoden und dem Thespisfarren berangemachfen und 

dle Safontafa des Calidas Ik unfehlbar mit irgend einer Bänkelfäns 
erei oder Jonglerie der alten Hindu in gerader Linle verwandt. 
a es die Cultur iſt, welche den Anſpruch auf 

Seins entwickelt, und da diefe nur langſam (In der modernen Wels 

dielleicht nie) ein Eigenchum der Volksmafft wird; fo IR wahrſchein⸗ 
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ch, daß wir an ben meiften Orten Deutfchtande die erſten Spuren ei⸗ 
er eigentlichen Schaufpieltunft im gefelligen Privatleben der Bebildes 
en aufsufuchen hätten, wo es eine voliſtandige Geſchichte dieſer Kunſt 
ölte. Man fche 4. B. Blümness Geſchichte des Theaters in Leipsig, 
818. Das alteſte gedruckte Stäch, weiches der forafame Forſcher dort 
ufgefunden, die Gomoedia nova Hegendorfii, führt auf dem Titel 
en Beifag : Lipsine non raro in doctisgimorum virorum c0- 
ona acta,. Später erſchien Ihre Spur unter den Schälern und Stu⸗ 
enten, und er unter Johann Velthem (1669) ſcheint fie dort von 
iner zu dieſem Zweck vereinten Schaufpielergefellfchaft Bffentlich vor 
em Bold ausgeübt werden zu feyn. Diefer Velthen hatte findirt, und 
vetk Studenten bildeten feinen Derein. Anderer Orten und früher 
heint nur in seligidfen Proceffionen eine Art von-heiliger Schau⸗ 
pieldunft Bffentlich erfihienen, und bier und Da von den Handswerksgil⸗ 
en auf dffentlichen Plägen eine Art dramatifchen Spieles betrieben 
sorden fenn (f. Yauls von Steffen —— von Augsburg ©. 
30.), befanders in den Safnachtsfpielen. Die Nachrichten von jenen 
rüheren Zeiten findet man in dem angez. Bude Blümners ©. 2. ff. 
uſammengeſtellt, und ihre Quclien angezeigt. Es ergiebt fi darand, 
af, menn ſchon die Gefrhichte des deutſchen Drama bis auf den 
trieg auf: der Wartburg surädgeführt werden Eann, und wenn 
s auch in Kläflern und Schulen und in den älteren Zeiten ſchauſpiel⸗ 
ırtige Darſtellungen, fo wie bei religidfen Proceſſionen und bei 
Faſtnachtsmummer eien Verkleidungen und Verſtellungsſpiele gegeben, 
yennad) eine eigentliche dffentlice Schauſpielkunſt erſt mit Velt⸗ 
em (nach feiner eignen, von Blämner a. a. O. gelieferten Unter⸗ 
Hrift: Johann Belten oon Halle aus Sachſen) in Deutfchland 
yegonnen habe. Kaum in dieſer Maße beaonnen, hatte fie ſchon 
Rämpfe mit der Geiſthich keit zu befiehen, und. Veltbems Gattin, 
ie nad befien Tede Die Direstion der Gefelfchaft führte, fchrieb 
ine Bertbeidiaung der Schaufpiele gegen einen Diaconus Winkler In 
Mandeburg (Blämner a. a. 9. ©. 28). Genen das Gewicht der 
Zeiſtlichkelt ſcheint das farſtliche Anfeben die junge Kunſt aleich bei 
brem Eintritt in das Gebiet der Deffentlichkeit in Schutz genommen 
u baber ; .denn ſchon Veithem hatte mit feiner Geſellſchaft die Er- 
aubniß erhalten, ben Titel koriglich polniſcher und hurfürktich ſaͤchſi⸗ 
her Hufcomädianten su führen, obfchen fie fih durch Wereifen 
nehrerer, befenders der Mepkädte, hielt. Der verlichenen Titel 
angeachtet hießen bis in die zweite Hälftw des vorigen Jahrhunderts 
yinein deraleihen Geſellſchaften Banden. Go wird noch in ber 
Borrede zur Cronegks Werken, welche nach biffen Tode feine Freuñde 
herausgegeben, (1760) in allen Ehren der Konifben Bande gu 
dacht. Die Benennung fiel, als in den Haupeffädten Deutfchlands 
Rebende Bühnen Fuß fahten, den wandernden Gefellfchaften 
anheim, und wird jetzt auch von biefen nur bei dem Ausdrude von 
Verachtung gebraucht. Man nannte fie nach dem Drte, mo fie ent⸗ 
fanden waren, nder berfamen. So if im a. Buche Blis. ©. 97 


& 


in einer Verſtattungsurkunde von 1695 die Mede von der Merſe⸗ 


burgifegen Bande Hermann Heinrih Richters. Gpäter führten 
dergleichen Geſellſchaften Elenbfohn und Haack (melcher ein Brie 
silegium für Sachfen erbielt)-w. a. m. Epoche machte in jener Zeit ber 
vandernben Kunf die Neuberin (1727), theils durch ihre freund» 
ſchaftliche Verbindung, theils durch ihre Eutzweiung mit Gottſche d. 
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ier trat zuerſt das Theater in nähere Berührung mit Kunſtwiſſen⸗ 
Haft und Kritik. Sottſched zu gefallen, verbannte Die Neubene 
‚den Hanswurſt, und brachte fpäter Gottſched ſelbſt berfpottend anf die 
Bühne. Mit dem Anſpruch der Wiffenfchaften und Kritik auf der , 
und dem Widerſpruch der Theaterpraxis auf Der andern Geite, nie fie 
ier öffentlich im Gebiet der Literatur laut wurden, war dieienige 
Wechſelwirkung begründet, von welcher fich hoffen Lieb, daß fie Me Kunſt 
Beben, und die Wiffenfehaft aufklären und practifib machen würde, 
In der That gingen bald aus dieſem Eonfliet zwel Schaufpieler ber» 
vor, weiche bie Kunſt aus dem bähern Geſichtspuncte betrachteten, und 
demfelben gemäß behandelten: Ro, der als Student zu der Geſell⸗ 
fHaft der, Neuberin gekommen mar, und fpäter auf dem Theater der 
Schrbderin in Hamburg gefpielt; fodann Eck hof, weicher ı7 Jah⸗ 
ze lang bei ber Schhnemannifchen Geſeliſchaft geſtanden hatte, bie 
Gottſched nad frinem Zerfall mit der Neuberin begünſtigie. Dit eis 
nem fpätern Coripbeen unferer Literatur, mit Leffing, Fam bie 
Bühne su Hamburg in Wechſelwirkung, welche Ackermann 1764 
gegründet, und 1767. an Sepler überlaflen batte. Leffing Eng an, 
der dortigen Bühne Tag für Tag Eritifch zu folgen, und obmehl er durch 
Die Empfindlichkeit der Schaufpieler balb veranlaßt wurde, ſich auf 
Die Kritik der Stücke zu befchränten (Bamb. Dramaturgie); fo wirkte 
er duch unfehlbar fehr entfcheidend auf die Schaufpieter, befonders 
auf Eckhof, welcher damals zu dieſer Geſellſchaft gehorte, und baid 
den Ruf eines wiſſenſchaftlichen Schaufvielerd erwarb, welchen ſelbſt 
dramatifche Dichter zu Nathe zogen. (S. Weißens Gelbbiographie 
©. 21.) Im J. 1768 kam Schrädder zu dDiefer Geſellſchaft suräd, 
Die er ein Jahr früher geriaflen hatte, meil Sevler das Ballet auf 
sad. (S. Schroder.) Aus dem Balletmeifter wurde fpäter (1771 ff.) 
ein Scanfpieles von Bedeutung, sin Theaterbichter, und ein Be⸗ 
‚arbeiter Shaffpeare’s. In Berlin unter Friedrich Wilhem II. erſchien 
‚ein Philoſopb und Kunfrichter, der berühmte Enael, als Oberdirec⸗ 
tor am der Spike des Theaters, und im Jahre 1696 falgte ihm JIff⸗ 
land, der, wenn auch nicht als Director, bach gewiß als Mufter des 
Duschdachten Spiels, und ale bramatifcher Dichter großen Ein» 
Ruß auf die Kun hatte. (M. f. die bef. Art.) Ale dieſe Sertfhritte, 
welche von Velthem an bis jetzt Die Schaufplellunft im Einzelnen 
gemacht bat, haben fie dennoch, Im Banıen nicht viel weiter gebradyt, 
als su einer Art von Ertfir, wo es fich erſt entſcheiden zu muͤſſen 
Scheint, ob die Kranke gentfen, ader an Entfräftung flesben werde. 
Glänsend mar bat fih ber Patientin Blonomifche Lage verbeſſert. 
‚Die dffentlichen Theater haben in ben wichtigen Städten aufgehört, 
ſchwankende Privatwiternehmungen: au ſeyn. e ſind Sache ber 
Staaten oder Regenten, und die Schaufpleler zeich befoldete, mis 
Unfprücen auf Venſionen ausgeftattete Staatsdiener geworden. Aber 
ihre Krankheit ift ziemlich fo alt, als ihr erſter Conflickt mit. Gottſched. 
Sie heißt: Bereinigung des Schauſpiels mit der Dper, melde 
Botifched vergebens befehbere. Die wahre Schavſpielkunſt bänat, 
wie aus den oben entwickelten Begriffen folgt, in ibrem inneren 
Mefen mit der dramatifchen Dichtlunk sufammen. Nicht fo Die Oper, 
welche die Muſik für ibre Herrin erkennt, und fatt Voeſie mit 
metrifcher Abgeſchmacktheit vorlieb nimmt. Sie raubt der Schau⸗ 
foielkunf ihre Briefter und Priekerinnen. Was irgend fingen Tann, 
neht die einträglicheren Stellen kei der, Oper vor, und verlernt ip 


\ 








Schamt — Scheldemuͤnze 41 


Ihrem nicht dem Ginne des Wortes, ſondern dem Metenlanfe der 
Mufick folgenden Earllaturfpiele das Wahre. Der Sinnenreil, 
velhen Die Oper -darbietet, verderbt ben Geſchmack des Publikums 
ın den Werken der Dichtkunß, welche hauptſächlich dom Greif aus 
uf das Empfindungsvermbgen wirken mäffen. Die Vorliche bes Volks 
dr diefen Sinnenrei; ſ(Omeichelt deu Bühnennerwoltungen mit_reichen 
Einnahmen, und Die Koßen, welche fie Dafür aufwenden müflen, er⸗ 
chöpfen die pefuniären Kräfte, weiche das Ganze des Theaterweſens 
nufrecht erhalten ſollen, meiſt allein. Darinne fcheint die Hauptur⸗ 
ache zu liegen, warum Beine beutfche Hauptſtadt woch ein deutſches 
Eheates dat indem Sinne wie Paris feln Theätre frangois befigt : 
‚ine Künflergefellfpaft, weiche ausſchließlich ſich bamit — 
iejenigen Werke der dramqtiſchen Dichtkunft, welche auf. Claſſicitaät 
Anſoruch machen, in Das theaträliſche Leben & ren. Das Burgthea⸗ 
er in Wien iſt davon nur ein Schatten. DieCenfur bemme bast ben 
reien aufn ber Poefie, und Die Meiſterſtücke, womit der gebildete 
Theil der Ration gegen das Aystaud prunkt erſcheinen sft verkümmelt. 
So fieht es im Bauen um Die Praxis der Schaufpisitun in Deutſch⸗ 
and. Ihrer Theorie mangelt ein voftändiges geſchriebenes Syoſtem. 
Bas Spunenfels, Leffing, Gbthe, (in Wilhelm Meiſter), Engel, van 
Seckendorf, Iffland u. a über dieſe Kunſt geichrieben haben, hat groſ⸗ 
en Werth, ohne ein sufammenbängendes, umfaſſendes Ganzes u Kon. 
Die Schauſpielerſtudien von Sievers find unklar und dere 
vorren. Ein großes ſpſtematiſchet Werk, weiches der Hanaf derſterbene 
Roller ankündigte, iR, ſobiel der Verfaſſer dieſes Artikels weiß, 
zjicht zu Stande gefommen. Die Schriften von Mercier, Dorat, Nice 
obini, HU If. Theatraliſche DarRellung) gebbren nie der 
Jeutfhen Literatur an, umd handeln von der Schaufpielkunf, 
vie fie bei andern Nationen fich geftaltete, und aus zuuben if. . 
Schawl M(Schaul), heißt eigentlich der feinſte unter allen bis 
etzt bekannten wollenen Zeugen, welches im Drient verfertigt wird. 
Die Wolle dazu wird in Tiber von einer daſelbſt einheimiſchen Zie⸗ 
‚enart gewonnen und heißt dort Zouz. Sie ift fanfter und feiner 
18 das beke Biberhaar. In Caſchmir werden Daraus Kopftädher 
macht, welche Die Mogolen und Indier das Stück mit 100 Ducasen 
ınd darüber besablen. Auch zu uns Fommen & 4 turkiſche au Um⸗ 
chlagetüchern beſtimmte Schawls, welche das Städ 1000 unb mehr 
Ehaler Eoften. In Europa heißen Überhaupt alle große Umſchlage⸗ 
ücher der Damen Schawls. Dieſe werden aus Seide, Wolle und 
Baummolle von verſchiedenen Farben und Größen verfertigt, am 
olllommenfen in Frankreich und England. 

Hedoni, nad Andern Schidoni (Bartrlommes), ein aus⸗ 
ejeichneter ital. Maler, geb. su Mobena 1560. Er war ein Schuler ber 
Faracei, aber abmte den Styl der Corveggin bochſt gelungen nad. * 
Rodena zeigt man viele feiner Werke, die bedeutendſten ſcheinen die im 
immer bes großen Rathe von Modena. Auch die königl. Dresdner Gabe 
ie beſitzt ein fchöned Bild von ihm: Maria mit dem Kinbe, dem Jo⸗ 
95 Das Kreur des heit. Johannes Mberreihr Nachher begab er ſich, 
ufaeforbert van dem Hesssg, an den Hof su Barıma, mo er mebreres für 
ie Farnefifche Sallerie malte, 4.9. eine Grablegung. Seine Were 
ad felten. Belannt if fein leldenſchaftlicher Hang zum Spiel, der auch 
time Lebenstage verfürst haben fell. Er ſtarb 1615 oder 1616 au Varma. 

S@neidemünze beißt bieienige Gattung ven Wet je, wel⸗ 
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che befklmmt iſt, bei den im Binnenverkehr vorkommenden kleinern 
Auogieichungen von Waaren und Dienſten gebraucht zu werden ; fie bes 
ficht gewöhnlich aus bloßem Kupfer, oder aus einer Miſchung von Kupfer 
und Silber, welches Bill on genannt wird. Je gebildeter und reicher eine 
Pation if, deſto mehr kleinere Dienfte werden bei Ihr gegen Bejahluns 
verrichtet, befte med fonft unbedeutende Dinge erhalten einen Zaufche 
wertd, deſto mehr Scheidemlinze iR daher erforderlich, um Alles, was 
begehrt wird, zu besadlen. Mangel an Münze as edlem Metall mag 
in einzelnen Fällen für. die mit einander in Verkehr ebenden Bürger 
eben fo empfindlich) ſeyn, als Mangel an Scheldemünze, aber im Allges 
meinen find die nachtheiligen Folgen des letz iern weit fistbarer, als die 
des erfiern. Der Taufchverkehr in Begenftänden des tänlichen Bedarfs 
fällt zwar bei weitem nicht fo fehr in's Auge, wie Der Großhandel; die 
kleinern Gütermaſſen, welche bier im Verkehr begriffen find, gehen bei⸗ 
nade unbemerkt von einer Hand In die andere, allein gerade die Lebhaf⸗ 
tigkeit dieſes Verkehrs im Kleinen it die Brundlage eines jeden Ders 
kebrs im Großen. Siockndaber aus Mangel an Scheidemünze der erfiere 
Verkehr, fo muß nothwendig auch derichtere ſtocken. Alle unfere Ber 
werbe müßten in Stillkand gerathen, verſchwände dur einen Blige 
ſtrahl unfere Sheidemünze und blieben au alle unfere harten Thaler 
und Boldſtücke surüd, denn nichts gäbe es, mas den Ueb ergang der 
Eraeuanlfie menſchlicher Betriebſamkeit in den Kreis des Verbrauchs 
mehr hindern fünnte, als eine ſolche Erfcheinung. Es iſt aber nicht 
gleihaültig, In welchem Verbältniffe Die Mafle von Münze aus edlem 
Metall zu der Maffe der Scheidemuͤnze in einem Lande lebe, menn der 
med, nämlich die Ausgleichung der In den Taufchverkehr gebraten 
erthe. moalichſt vollkommen erreicht werden fol. Als Merkmale, 
ob in diefer Hinſicht ein richtiges Verhältniß beabachtet worden , find 
folgende Fälle zu betrachten: fobald größere Zahlungen mittel Schei⸗ 
emänze geleitet werden, oder fobald die Metallmüngen aus edlem 
Metall im Verkehr eine Aufmänze (Ayig) gegen Scheidemlinze tragen, 
IR verbättnißmäßig zu viel Scheidemünse im Umlaufe: fobald hinge⸗ 
gen eine Aufmuͤnze gezahlt wird, ſobald fchlechte Sorten und ſelbſt fal« 
ſche Scheidemünsen im Umlauf gefeht werden, um nur der Verlegen⸗ 
beit bei Pleinen Zahlungen abzuhelfen, ift su wenig von diefer Mäny- 
gattung im Lande vorhanden. Der Metallmertb der Schelbemünze 
Tann übrigens fo unbedeutend fenn, daß er gar nicht einmal in Betracht 
fommt, und fie kann dennoch ihren Zweck, nämlich Die Ausgleihung 
der kleinſten Bermögenstheile unter. den Staatsbürgern, vollkommen ers 
füllen, denn während bei der Gold⸗ und Eilbermänze immer der Cha⸗ 
rakter einer Waare dorherrſchend Ik, fo IR es bei ber Scheidemun 
imuter der eines reinen Werthausgleihungsmitteld. Damit aber Die 
letztere ſtets das nelte, was ihr Gepräge verfpricht, find den Regierun⸗ 
gen folgende Voeßchtsmaßregeln zu empfehlen: 1) Es muß dieſe Münze 
fo kuͤnſtlich ausgenräst ſeyn, daß fie nicht leicht, wenigſtens nicht 
ohne koſtſpielige Werkzeuge und Maſchinen, nachgemacht werden 
kann; 3) fie darf nur. auf die geringſten Beträge lauten, zur Aus⸗ 
gleichung ardßerer Werthe J. Münze aus edlem Metall gebraucht 
werden: 3) es dasf Beine arbBere Menge ſolcher Münıe in Umlauf 
gebracht merden, als zum Bebirmiß im Innern des Landes erfor 
erith ik. Damit aber diefes Bedürfniß erfannt und nicht übers 
(bitten werde, müſſen a) Bffentliche Kaſſen vorhanden fenn, wo bie 
Iceidemünze zu jeder Stunde und zwar nach ihrer vollen Geltung 
dl 
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segen Wilinze ans edlem Metall umgetauſcht werben kann: 5) nur 
ie anf inländifhpen Münzſtatten verfertigten und mit dem Natlonalge⸗ 
yräge verſebenen Scheidemunzen dürfen Kurs baben, allen fremden 
nuß der Eingang. ind Land verfagt feun. — Werben diefe Bedingun« 
ven mit Strenge und Gewiſſenhaftigkeit erfüllt, fo find vom Umlanfe 
ver Scheidemünze durchaus Feine nachtdeilige, fondern vielmebr nur 
nebltnöngt Folgen für den Nationalverkehr ju erwarten. . 

* Scähelde (franzdfih Escaut), ein mittelmäßiger Fluß in den 
Niederlanden, welcher In dem fransbfifchen Departement Aisne, auf 
em Berge St. Martin, aus einem Heinen See bei Dem Flecken Bean; 
eddit enefpringt, bei Sonde [hiffbar wird, und bei St. Antring in bas 
Sehtet des Königreichs der Niederlande -tritt. Bei Gent erhält die 
Schelde eine beträchtliche Erweiteruns, theils durch zwei gie 8a 
ale, wodon einer Die Verbindung zwiſchen Brügge und Gent, ber 
ındere zwiſchen Gent und Gas unterhält, theils durch Die fehiffbare 
ys. Bei Dendermonde wird fie durch, Die Dender verlärft, und bei 
Aupelmonde burd die Aupel, weiche aus der Vereinigung der Dyle 
ınd greßen und Pleinen Nethe entſteht. Bei Antwerpen wird fie zu 
ꝛinem betraͤchtlichen Strome. Die Klutb des Meeres dringt nämlich 
is tiber Die Stadt hinauf, verfchafft bei derfelben der Schelde eine 
Breite von 1600 Fuß, und aus Zeit ber 15 Fuß hoben Fluth eine Tiefe 
on 45 Fuß. Da diefe Breite und Tiefe nach weiter gegen das Dieer 
in zunimmt, fo wird Antiverpen zu einen geräumigen und fidyern 
Seehafen. Bier Meilen ndrdiich von diefer Stadt theilt ſich der Fluß 
n die Oſt⸗ und Wekfchelde, und hat eine Breite von 1800 Fuß. 
Die legtere if der Hauptfluß, bat den Namen Hont, fließt zwiſchen 
Rordflandern und den feeländifchen Infein, und derliert ſich bei Vlieſ⸗ 
ingen in die See. Die erftere minder fich Durch die zeelaͤndiſchen In: 
ein gleichfalls in das deutfche Meer. Beide Arme haben noch inner⸗ 
ib des fetten Landes Verbindung mit den Ausfläffen der Maas und 
8 Rheins. Die vornehmſten an der Schelde gelegenen Städte find: 
Fambrap, Valenciennes, Eonde, Tournav oder Doornik, Oude⸗ 
rarde, Bent, Dendermonde, Antwerpen und Vlieſſingen. Berühmt 
purde die Schelde Durch Die 1784 und 1785 entfiandenen Scheldeſtrei⸗ 
igktiten, indem HDefterreich bie Erdfinung und durchaus freie Schiff⸗ 
ahrt auf ber Schelde von den Generalſtaaten der damals befichen- 
ıen Republik Holland verlangte, Da die Republik in dieſe Forde⸗ 
ung nicht willigen mollte, und Deflerreich deßungeachtet zwei Bris 
antinen van Antwerpen aus abſchickte, um auf der Schelde in bie 
See zu fahren: fo wurden beide Schiffe:von den Hplländern durch Ka⸗ 
tonenfchäffe an ger Fortſetzung ihrer Fabrt verhindert: Deferreich fab 
ies als eine Kriegserklaͤrnng an, und ließ Truppen sufammensieben. 
Durch die Vermittlung des Königs von Franfreich murden jedoch 
jiefe Streitigkeiten beigelegt, und den zoften September 1785 _bie 
praͤliminarartikel zu Paris unterzeichnet, worauf den Sten No⸗ 
ember deffelben Johres die Matifleirung erfolate. Gegen einige 
Teine Abtretungen und Bezahlung einiger Geldſummen erbielten 
)ie Beneraifiaaten don Defterreih, daß es fich die Verſchließung 
ver Scelde gefallen ließ. (Berg, Antwerpen.) | 

Scherbengeriät, f. Oſtracismus. . 

Scheuifelin oder Scheuffelein (Hand), ein aefihägter alt 
yeutfcher Maler, Sein Bater, Frans Scheuffelin, war ein Haufmarn. 
ver 1476 fich In Nürnberg niedertieh und ihn zu Albrecht Dürer &* 
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e und für Die Yachbarfchaft malte er verfchiedene Altarblätter. 
Aucq befigt Die Dränchner Gallerie eine Brabie ung des heil, es 
 yannes von ihm. Er fol, auf die ehrenvolle Au orderung des Raths 
n Nürnberg an ihn. dahin noch einmal zurückgekehrt, fpäter aber 
je mshlingen geßurben fepn, zwiſchen 1599 Und 1540. &eln 


bob if 
nicht eriwiefen, mas er di verfertigt bat. Er datte einen 
S als Maler mar. | 


name Schiobane (Sclabonus), @r £ geb. 1522, machte 


n Studien nach den Kupferflichen des Parmegianino (Diessunla), 
uns Audirte bieranf die Werke des Giergigne und Tistan. Die Bra 


en. Über die großen Maffen von Helldunkel und ein wei er, ſaf⸗ 
eier Pinfel waren ibm Bee Indeſſen tabelt aN an fels 


I 11.41 al6tragädie wird Der Eeldenfchaftstragädie entgege 
gefent, und einige Kunfiphilofophen, namentlich Eberhard tm Sands 
buche der Aeſthetit 3.4.8. 199 €. wollen jene, als die Höhere Gat- 
‚tung, Tragbdie, und diefe Zrauerfpi 


| piel genannt wiſſen. Sonach märe 
dieſes ein Drama, welches die tragiſche irfung auf.das Gemith bios 
Buch Darfellung des, Betriebes menfdhlicher Eeidenfchaften herpsrs 


dee 
ned Verhängnißes, einer äberfinnlichen, bon dem Willen des Menfchen 
unabhängigen Nothwendigkeit ing Spiel zieht, und beide, überfinuliche 

Fre ; in ihrem wechſeinden oder 
gleiöseitigen Einflufe auf die menfählichen 3 


gadlungen darſtellt 
aß auf dem erfigenannten Wege echt tragifche Totalwirkung berpor- 


gebracht aan Eönne, iR-in neueren Betten begweifeltmarben. Auf kei⸗ 


Darellung menſchliche Handlungen getrennt werde⸗ mäßte, was fm 
Der Erfahrung vereinigt if: Beſtimmung durch den menſchlichen Wij- 
len, und Einwirkung von außen 


une ee1ß Ihrer Thätfefehr wird Immer ppm Deren abhängen, Die 
außer dem Derei dieſer Feeikeit Hegen, und: die Erfheinung des 
ta thelis auf Die andere Hrfadı binweifen, 


s 
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ı iR aber Die Idee eines Zufalls, welcher ind ben Erfolg uı 
lensthatigkeit mit bekimmt, —E niederſchlagend, 
Sie thus dem Begriffe der moraliſchen Welt und der Wen! 
de Abbruch; fie verlegt den Stel; des Geifcs, der, wo er ei 
für abhängig erkennen muß, licher von einem höheren ( 
von einem geifllofen Stoffe abhängie feyn mag. Daher das | 
‚der Dichter. die unabläugbare Elnnirfung bon außen einer 
illtes, überfinnlichen Weit, einem Verbängniß oder esiah 
Hreiben, weiches höhere Weſen lenken. Sobald aber der D 
mal dieſe dee in das Epiet feiner Eindudungskraft — 
er, eben weil er Dichter IR, ihr Gehaltung geben für dieJ 
2: ex muß ihr Eigenſchaften beilegen, welche ums ihr Weſen 
ed dachte (und er muß es größer, würdiger, erbabner denken 
ı Menfchen, weil er den Menſchen von ihm abhängig_bdar| 
U) wo wicht erfennen, dach ahnen laflen. Auf diefer Geſta 
n beruht die Natur und der b der Schickfalstragädie. ( 
das Berhängniß als efn nach blinder Willkühr zwingendes F 
r, mit andern Worten: fehreibt er Ihm ein Analogen meuſch! 
illens ohne Analsgon menfchlicher Vernunft zu; fo vernich 
n Zweck feiner Geſtaltung, und gibt ſtatt eines m dem Wel 
h regenben Bufalls ein Etwas über demfelben, welches zum 
f der tragifihen Erhebung unferes Gemätbes nit le t 
s eben Die Idee des Zufalls, Die or verbannen mollte; ja eı 
sar etwas noch Schlimmeres, weil mit dem Gedanken eines 
ns auch die. Macht dieſes unerfannten Welene ſteigt, un 
ſorſtellung einer ſolchen Obmacht Aberfinnticher Willkühr vo 
hantafie leicht fo gigantifch geſtaltet werden kann, daß dancbı 
af moraliſcher Freideit rubende Begriff einer menſchlichen Han 
inzlich verſchwinden muß. Die Dhantafie des Schickſalstra 
u Daher dem unbelannten Weſen, —— genannt, 
em Angalotzon bes menſchlichen Willens auch ein Analogon ber m 
chen Bermunft leihen: ee muß es einwirken laſſen nach eine 
em Ahnungspermägen erreichbaren, Autonomie einer mögliche 
exen Bernunft, Die au ba, wo fie von der Sittenzeſetzg 
nferer Bernunft abzuweichen ſcheint, ihr doch in fo fern 
sidesfreiter, als wir uns bekennen müſſen, baß unfere m 
he Autensmie von dem Raume bedingt wird, den wir von bi 
aliſchen Welt überfehen; und daß mithin für ein Vernunft: 
velches davon mehr Aberſchaute, eine andere, höhere Ver 
ſeſehgebung, eine andere, nad dem Maaßſtahe einer umfaflen 
‚rbabneren Swedmäßigkeit meſſende Gerechtigkeit möglich if. 
wollt’ ex uns in ihm nichts Hoͤheres abnen laffen, als was im | 
ber moraliſchen De unfere eigene Vernunft leiflet; fo 
er wiederum dem Zweck feines Bhantafiefpiels entgegen handel 
würde den Menſchen in der Abhängigkeit von einem Wefen d 
Ion, welhes, von Seite feines Bermandtfihaft mit dem Re: 
d.d. als Bernunftwefen betrachtet, eben nicht mehr, 
feibk, und ihm nur an Mitteln sus Willensoollsichung, 
an Einfihten bei der Willensbehimmung überlegen 
Diefe Umſtaͤnde Überfehen bieienigen befchränkten, undichte 
Kopfe, weiche über beidnifchen Fatalismus ſchreien, wenn fie 
—— das Verbaͤngniß fo sus Auſchauung gebracht 
daß es das Maaß ihres Verſtandesdegriffe van Out und Ds 
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Grauſamkeit und Serechtigkeit, von gewaltthätiger Wilfähr und 
moraliſcher Zweckmaͤßigkeit üderragt. Auf der andern Seite geben 
vieſleicht manche Dichter irr’ in der Wahl der Mittel, der Phantafie 
Das Berhängniß ın der Eigenſchaft eines höheren Veraunftweſens an⸗ 
ſchaulich zu machen, und es als mithandtind darzuſtellen. Sie uns 
ter ſcheiden nicht fcharf genug, was von der überfinnlihen Welt dem 
leiblichen oder geifligen Auge des Zuſchauens ſichidar, was ihm sum 
Bilde in der Denkform des Raumes werden darf; und was ihm da⸗ 
gen unfichtbar und geßaltios bleiben muß, um beflo lebhafter das 
hningevermdgen anzuregen, und durch daffelbe dad Gemüth in feis 
ner tiefßen Tiefe zu bewegen. Dadurch gaben fie den Schwachkbpfen 
Gelegenheit, gegen Die Poeſie unter dem Paniere eines fogenannten 
Befunden Denfchenverfandes zu Felde zu ziehen, weicher eigentlich 
an einem organifchen Fehler unheilbar krank ift, und "3 bies 
darum gefund waͤhnt, weil ihm rüflige, Befunde Finger zu Gebote 
chen. — Wie feit der Erfcheinung der Braut von Meffina 
Die Theorie der tragifchen Kunſt, durch das Beifpiel der griechifchen 
Mufter unterflägt, für den Gchrau der Schickſalsidee in der Tras 
abdie fich erfiärt hat .cf. Blümner über die Idee des Schickſals ih 
Tragbölen des Arfchplos, Abfıhn. I. u. Xi.), fe haben feit dem 
Erfeinen der Schuld die Theaternotisenfchreiber ihre Stimmen 
wieder Dagegen erhoben, und die Ahnfrau Cf.d. Art. Geiſter⸗ 
erſcheinungh, worin diefe Idre nicht glücklich gebraucht, ja viel⸗ 
leicht ge —* Eheatereffect gemißbraucht worden ik, bat ihnen 
neue Wafen dazu delieben. Der Hauptirtthum, worauf ihre Mäs 
fonnements beruben, if der Trugſchluß, daß überall im Drama, 
we ein Much, eine Borausfagung, ein Traum oder "cine Ahnung 
in Erfüllung geht, auch eine unausweichlide, höhere Vorberbeſtim⸗ 
mung der menſchlichen Handlungen anzunehmen ſeh. Bon diefer 
fordern fie nun, daß fie nach menfchlichen Begriffen gerecht ſey, und 
gerathen fo auf Abfurbitäten, welche ben Begriff ber Schickſalstra⸗ 
godie aufheben würden. (Vergl. den englifchen Sufchauer AL.) 

* Schießpulver, befanntlid eine Aufammenfehten aus Sal 
peter, Schwefel und Holzkohle. Die Erfindung dieſer Zuſammen⸗ 
fegung verliert fich. in dem Dunkel bes Mittelalters, Wenn ber unga⸗ 
riſche König, Salomon ber Heilige, als er Beigtrad im J. 1073 bes 
lagerte, ſich wirklich der Schießgemehre bedient hat, fo märe dies die 
ältefte Spur der Anwendung des Schießpulvers; indeflen reden Die 
Quellen doch nur von Wurtmafchinen, die ein donnerndes und kra⸗ 
chendes Gerduſch bervor gebracht haben, und diefe waren im Mittels 
alter ganz allgemein. Auch wäre es bbchfk fonderbar, wenn die Un⸗ 

arn Belag gehabt hätten, und die. Deutichen hätten es nicht ge 

annt. Das wahrſcheintichſte if, daß die Chineſen die Sufammen- 
jesun des Schiefpulvers erfunden, und daß die Kenntniß dapon durch 

ie erſten Miffionarien, Johann de Nano Earpini, Wilhelm von Rubrus 
quis und Marco Polo nad. Europa gefommen. Die beiden erfien Mi⸗ 
noritenmonche Famen fchon var der Mitte des zaten Jahrhunderts im 
Die Mongslel, Marco Polo aber. Iebte geraume Zeit in der Bfli- 
den Mongstei, und nachher ſelbſt im füdlichen China, von wo er 1295 
zuruckkam. In denifeiben Jahre flasb Roger Baco, der in feinem 
Opus majus die Zuſammenſehung bes Schiekpulders ausbräcktich Ichre. 
Dom Marco Volo konnte er atfo dies wobl nicht aelerat haben; ent⸗ 
weder iſt er ſelbſt der Erfinder, aber bie früheren Giineriien haben die 
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laweifung zur Verfertigung deſſelben aus ber Mongolei mitgebracht, 
md fie in den Klöftern verbreitet. Wie dem auch ſey, fo iR das Schieß⸗ 
ulver durch bie Kreusfabrer gewiß nieht in ‚Europa befannt gewor⸗ 
eh; denn es fehlte, feit die Araber im neunten Jahrhundert mit Chie 
m einen Verkehr anfingen, an alien Handelsverbindungen zwifchen 
um oſtlichen und weſtlichen Afien, und jene Winoriten waren wirk⸗ 
ich die Erken, bie aus dem Abendland in bie Mongolei gelangten. In 
n Klößern ward dieſe Erfindung weiter verfolgt, und ſomohl Bert 

Id Schwarz als ein gewiffer Conſtantin Aneljen mögen 19 in tie 
Bhre’theilen, es au Erfindung der Feuergewehre benutzt baber. Ueb⸗ 
igens if es Thatſache, daß in den Kriegen, welche Venedig mit Bes 
wa führte, im "Jahre 1330 zuerſt Feuergewehre gebraucht wurden. Ka⸗ 


on Crech 1346 genannt, Nah dieſen bifiorifchen Angaben wallen wir 


iunen aber findet man ſchon in gleichzeitigen Nachr ichten von Der Schlacht ' 
Iber die Bereitung des a Rah Def einige technifihe Bemerlungen, ' 


ns ben neueften und befien Quellen gefhdpft, Hinzufügen. Die Meins 
eit und Büte der Stoffe, woraus Schießpuider gemacht wird, if das 
Fıfte, worauf man zu fehen bat. Des Salpeter ift bisweilen mit Po⸗ 
afche, falsfaurem Kalk, oder andern Salzen vermifcht. Um dies zu 
räfen, vermiſcht man mit einer Aufidſung des Sals eiers eine Aufld« 
uns von ſchwefelſaurem Silber; bierdurch entfieht ein weißblaͤuli⸗ 
ber Niederfhlag, wenn ſalzſauere Salze mit dem Salpeter vermifche 
ind. Iſt Kalk darunter, fo entficht durch fauerkleefatteres Ammonium 
in weder Niederfplag. Die Fransofen reinigen den Salpeter auf 


ehr einfache Weiſe, indem fie bie geringere Aufldsiichfeit des Salper 


ers als der übrigen Salze in Taltem Waſſer vorausfenen, Diefe alfe 
ıuslauigen, und dergeſtalt bei reinen Salpeter behalten. Auch der Schwe⸗ 
ei muß gehdrig fublimirtund ganz rein ſeyn. Dies erfennet man, nenn 
r, aufeinem Vorsellanfcherben verbrannt, Beinen Rückſtand übrig läßt. 
der befte Schwefel iſt der durch bie Hitze der Vulkane natürlich ſubli⸗ 
nirte, den wir aus Stalien und Gicilien ziehen. Was die Holzkohle 
etrifft, fa glaubte man fonft, daß gewiffe Holzarten den Vorzug ver⸗ 


ienten; davon iſt man indeß zurückgekommen. und hält jent Dafür, - 


aß die Holzkohle Die bee iſt, welche ſich bei ber Dekillation der 
rennzlichen Sulfäure bildet. Nach der Auswahl der Stoffe muß 
an vor Allem darauf ſehen, daß diefe in eine Verbindung ge⸗ 
:acht werden, wodurch fie bie grbftmbgliche Wirkung herdorbringen. 
3äre dieſe Verbindung eine hemifche, wie das ſenallpulvet, fo wuͤr⸗ 
: Die Wirkung gleichförmig feon; da fie aber eine mechanifhe if, fe 


uß man Alles anwenden, um das rechte Verhättniß zit treffen, und - 


e Mifchung recht innig zu machen. Zuerſt ſtoßt man die Stoffe Elein, 
id ſchlagt fie Dusch feine Siebe, dann nimmt man 75 Procent Sal⸗ 
ter, 22 Procent Schwefel und 193 Procent Koblenpulver, Diefe 
ulver werden nun fo innig gemifcht, daß fie eine ganz einfhrmige 
ırbe annehmen, Hierauf wird Waſſer hinzugethan, und Das Banze in 
ie Reife aber noch Enetbare Mafle verwandelt. —5 bediente man 
b ſonſt eigner Pulvermühlen, ma man das Pulber mit Stempeln von 
uajakholz ſchlagen ließ. Weit aber durch dieſes heftige Schlagen 
cht Entzundung entfichen Eann, fo hat man jegt eine andere Vor⸗ 
Htung, wo man durch einen hlenſtein den Yulderteig, der in 
ıem kreisrunden Troge liegt, zuſammendrückt. Disfe Dofoine wird 
tmeder Durch Dämpfe, oder Durd ein Waſſerrad, oder auch von Pfer⸗ 
a getsieben. Nun muß das Pulver geibsnt werden. Zu dem Ende 
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#8. Echießpulver 


legt man den troctnen Teiz in Siebe, deren Boden aus durdhlächertem 


Pergament beſteht, und läßt eine Keule von Guaiakholz mit kugelichten 


Ende auf vem Siebe ſich Drebend bewegen. Hierdurch zwingt Man den 
Zeig Durch die Köcher Des Pergamentes, und fo bilder er ziemlich gleich⸗ 
drmige- Körner. Dabei aber entfichen viel feinere, Die aun wieder 
usch ein Dratbfich durchgeſchlagen werden, und Kdrner von. verſchie⸗ 
dener Groͤße geben ; die Durch das feinke Sieb Durchgehen, werden als 
Staub wieder zu Teige gemacht und von neuem verarbeitet. Jene Kdr⸗ 
ner müflen nun abes auch polist werden Das gefihieht, Indem man 
fie in einem Eylinder, gleich einem Butterfafle auf- und niederrüttels 
und bins und berfpwerkti Hierauf kommt das Trocknen. Dies if 
nach der gewöhnlichen Methode ein gefährliches Verfahren. Denn 
man breitet Das’ Pusiver auf Brettern aus, welche die drei Wände ei⸗ 
nes Zimmers einnehmen; an der vierten Wand ifk ein eiferner Ofen, 
Des von außen geheigt wird. Wenn man bevenkt, daß Das Zimmer 
oft ſo erdigt wird, daß das Pulver fich entzünden Fann,. fo if es ex⸗ 
ſtaunlich, Daß man nicht Längft ſchon auf ficherere Draßregein gedacht 
at. Heiße Dämpfe fcheinen bier am ſchicklichſten su ſeyn, da ſie die 
uft Im Zimmer bei weitem nicht fo ſtark erhitzen, daß ſich ber Schwe⸗ 
fel verlüchtigen Eönnte.. Die häufigen Ungluͤcksfaͤlle, welche vom Ver⸗ 
aden des Pulvers in holzernen Faſſern entſtehen, vermeidet man jegt 
n England dadurch, daß man Eupferne Fäfler dazu nimmt, Die volle 
kommen wafles» nad Inftdicht ind, und deren Boden man. einfchraubt, 
um Das Pulver vor der Gemeinſchaft mit Außendingen su hüten. — 
Wiſſenſchaftliche Unterfuchungen über die Kraft des Schießpulvers 
Kellte zuer Robins an. (Ex fand, daß der Umfang bes Gafes oder der 
elaftifchen Luftart, Die fi) aus dem Pulver erzeugt, 244mal größer ale 
der Umfang bes Bulvers felb ik. Dann bemerkte er, daß Die Hige bei 
der Erplofion nach mehr zus Nusbehnung Des Volumens beiträgt, und 
daß man — ben Umfang der erzeugten Luft ungefähr taufendmal 
gedher als das Volumen des Pulver annehmen kann. Die Guͤte Des 
chießpulvers willen Kenner ſchon aus dem Anblick zu beurtheifen. 
Es muß eigentlich ni ht ganı ſchwart, fordern bläulich grau ſeyn und 
etwas ind Röthliche fallen. Es auf, abgebrannt, feine fchmiertge 
Mafle surüdlafien, und der Rauch muß in Ringen oder Kreifen aufs 
Reigen. Die fogenannte Probe, eprouvette der Franzoſen, iſt eine 
Mafchine, worin das Pulver gegen ein Gewicht wirkt, umes zu einer ges 
gebnen Höbe Mi treiben. In tedem Puldermagazine ik ein kleiner Moͤr⸗ 
fer, worin eine Kugel von 74 Zeil im Durchmeiler Platz bat. Diefe 
wird vondem Pulver nach feiner verihiedenen Stärke bis zu verfchieber 
nen Hohen geworfen. Noch genaues ifi die von Hutten erfundene Ma⸗ 
f@ine, Die einer Eleinen Kanone von einem Zell im Kaliber gleicht. 
Diele wird an einer Mafchine fo aufsehängt, daß man mit einem 
Bradbogen leicht den Winkel ihrer Neigung beſtimmen kann. Nun 
lade man fie ungefähr mit 2 Unzen Pulver: Dann gibt der Gradbogen 
8 Maaß der Geſchwindigkeit an,-momit das Pulver erplodirt. Auch 
ann man die Stärke des Pulvers ſehr gut prüfen, wenn man eine Ku⸗ 
pl in ein gleichförmiges Dredium, als Sand oder Thon, abfenert. 
an prüft zuerſt das Medium, indem man van einer aachnee Höde 
‚ine Kugel bineinfallen 1äßn und die Tiefe des Loches mißt, die fie ge⸗ 
nacht hat. Diefe Tiefe verhätt fi wie das Quadrat der Sefhwindige 
eit der Sugel. Da man nun die Eeſchwindigkeit der fallenden Kugel 
kant, und ben Raum bekimms bat, Den fie buschläuft, ſo kann man 
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mgekehrt aus dem Raum, den eine abgefeuerte Kugel in demſelben 
Redium durchläuft, ihre unbekannte Gefchidindigkeit berechnen. 
*S@iehfharten find in Die Brufwehr gemagte Einfonitte, um 
abusch, gegen das feindliche Feuer gedeckt, mit Beichäg zu feuerm. 
sie find fo Huch von der Erde, daß das Rohr bequem an.die. Oeff⸗ 
ung gebracht werben kann, alfo 3) Fuß für den preußifchen Secht⸗, 
} Ss für den Bwdlfpfünder. Diefe Hdhe heißt die Knichb$ 
ie Seiten der Schiehfharte werden mit Zaſchinen oder Slechtwerk, 
eſſer mit Raſen verkleidet, und Baden genannt; die untere Släce, 
je mit der Krone der Bruftwehr Ian) Ihuft, beißt die Sopie; die 
mere Weite beträgt ı4 bis 18 Zoll, die äußere muß wenigſtens 5 bis 
Fuß betragen, weil fon ber Pulderbunf die Bekleidung gerhbrn. Hat 
15 Geſchutz, wie oft in der Fortification permanente, bei ehreiaung 
ın Deftlcen !c., eine feſtbeſtimmte Richtung, fo iſt dieſe Außere Wels 
dinreichend; fall es aber, mie gewähnlich In der Fortiicatien pas- 
ıgere, das ganze vorliegende Feld bereichen, fo Bffinel man bie Schar⸗ 
außen 8.bis 9 Fuß; eine größer, Weite wärbe Die Brußwebr zu cr 
bwächen. Das zwifchen zwei Scharten fliehen bleibende Stäcd Bruſt⸗ 
ehr beißt ScHärtenzetle, Merlon; deffen gembhnliche Länge ber 
Agt 18 bis Lo Fuß, iſt fie geringer, fo leidet Das Merlon zu leicht vom 
indlicyen Kansnenfeuer, und das eigne Befhün kann wegen der. 
soßen Annäherung nicht dequem bedient werben. Um noch mehr ge⸗ 
echt zu ſeyn, blen et man die Schleßſcharte, d. h. man befefigt eine 
afchine, Shanzkorb oder Wollſack über derfeiben; bedarf man aber 
ır Seiner Deckung, fo if es allerdings befler, ganz ohne Scharten 
ber Bank zu feuern, wo es ſchneller und nach mebreren Richtungen 
fcheben kann. — Die auf angegebue Weiſe erbauten Scharten erfüls 
n ben Swed: Das Feld var einer Verſchanzung bis. an den Graben⸗ 
md wirkſam beRreichen, und fomach bes Feindes Annäherung hindern 
ı Ehnnen. Bei den Hicohetbatterien, melde diefen Zweck nicht 
ıben, indem aus Ihnen nur ein feindliches Werk mit Ricochets (Schleu⸗ 
rfchüffe mit ſchwacher Ladung) enfilirt werden Toll, inhet daher auch 
ne andere Eonftsuction Statt, die mebr auf Die Deckung der, Bes 
enung bes Geſchutzes berechnet if. Die äußere De Bunt betrhe! 
se das oben angegebene Minimum, und. die Scharte able enkt ſich 
icht nach außen, ſendern nad innen. So werden ſie überall chn⸗ 
ruirt, mo Ber Angriff bes Feindes nicht Leit. zu befürchten, oder. 
f andere Weife abzuſchlagen iR,s: B. in Der erfien Parallele, mo 
| Befazung, und uft üuch durch Pleine eigens gegen 
usfaͤlle beftimmte Batterien hinlaͤnglich gedeckt werben, . . . 
“- Shif und Schiffbaufunf. Die. Kunſt, ben einzainen 
‚heilen eines Schiffs ihre gehörige Geſtalt und Werbindung zu eidem 
vedmäßigen Seegebäude zu geben, ‚oder die eigentliche S Hiffsim- 
verf un ik ein Theil bes Technologie, und berupt auf ber wiſſen⸗ 
baftlichen (aus. der Mechanik. und. Hydraulik abgeleiteten) Unterſu⸗ 
ung bes Eigenfchaften eines Schiffs. in fo fern Diele Einfluß auf das 
leichgewicht und die Bewegung deſſelhen haben: Diefe Hniterfuchung. 
EIER die Aufgabe der Schiff bau kunſt. Sie und die Schiff⸗ 
ahriskunde (auh.-Steuermannsfunft, engliſch navigation, 
'anzöfiich le pilotage genannt), weiche nach den Brund dpen der Arith⸗ 
etik, der ebenen und fphärifchen Trigondmeirie, ber. fphärifchen Afro- 
pmie, des Sonnen» und Mondlaufs Insbefondre. und mittelk des ge⸗ 
hickten auche der nautiſchen Safrpmente (als da find der Cam» 


ate Abtheit: 
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50 | . Schiff | 
| ya 8 —T.d. Urt. — das Log, einige Inſtrumente zur Hhähenmeffung, ein 
eißseug), der Seemannstafeln und <eekarten, ſowohl den bereits zus 
südgelegten Weg eines Schiffs Eennen, ald den Weg beileiben an den 
Ort feiner Beſtimmung finden lehrt, machen den erKen. Hauptihell 
Der Geewiffenfharsen aus, deren zweiter Haupttheil die ſoge⸗ 
nannte Seemannsfchaft, oder die zus Bewegung (Regierung, Dias 
Weuree des Schiffe unter allen Umſtaͤnden erfoderlichen Kenntniffe und 
bertigkeiten begreift. Bergl.d. Art. Schifffahrtskunde und Sees 
mannsſchaft. Es iß dier nicht der Ort, tiber das & db iff— Das kühn« 
e, finn » und kunſtreichſie menichliche Bauwerk, welches der Eskims am 
erdpol als eın bbheres Weſen, als einen überisdifchen verkbrperten 
Geiſt anſtaunt — eine wiſſenſchaftliche Betrachtung anzuftellen, noch 
in Die Scheimniffe der analptifchen Theorie. von Dem Mechaniomus der 
- beiden Schwerpunfte einzudringen, wie der Druck des Schwerpunkts 
Des Waflerraums aufmärts, und Der des Schmerpuntis des Schiffs anf 
den Kiel ſenkrecht wirkt, beide aber vereinigt fireben, die auf den 
Kiel fenkrecht fallende Linie lothrocht zu fiellen. Eben fo wenig " 
attet ed der Raum, das zaubernolle Genählde des Neptuniſchen Les 
ens —felt Geßners erſtem Seiffer bis zu des (auf fehem Lande 
Serunglückten) Esmenards ıf. d. Art.) Gedicht über die Schiff⸗ 
fahrt — bier aufzuftellen, und alle Theile des Schiffe vom Kiei an, 
auf den Raben und Stengen, bis zur Bramfienge ıMät du Perro- 
Fe su durchlaufen, oder nah Roding (Verfaſſer des allgemeinen 
drterbuchg der Marine, und nah Stratice’s Vocabolario di 
Marina, 4, Vol, Milano ı809.) alle Kunftwdrter der Nautik und der 
Geefprache (weiche bei den Deutſchen und Holländern wahrſcheinlich 
ſeit den Zeiten ber Haufe, faſt diefeibe if)-su erklären. Wir ver» 
meifen den Leſer, welcher die Aütmifche Welt des Seemanns und das 
furtbare Bild einer Seeſchlacht verfinnlicht anfchauen, und Die Aus⸗ 
rüde der Takelafche, Bemafung und Sciffbaufunf (wie Kreuz« 
- zahe, Vorſteben, Pfortlucken, Mars⸗ und Bramflengen, Soma, 
Busfpriet, Bachord, Bwifhenbet u. f. w.) verfichen lernen will, 
auf das Prachtwerk von Stalukart Naval Architecture, Lond, 
1781), oder auf Dyanne (Marme militatre) und auf bie genanstıen 
- Mörterbücder. Beſſer noch ift es, ein Modell zu betrachten, und 
* B. hinter den weggensmmenen Planken, in die Spanten oder 
ippen des Körpers eines Linienfchiffse vom etſten Range, 
einen Blick zu werfen. Hier enthüllt fih Ibm bie mundergleiche Oete⸗ 
nomie eines Gebäudes, das über ı2zoo Mann und 120 Kanınen — 
in der untern Lage Seheunbbreißigpfünder, in der obern Stücke von 
leichtem Kaliber — trägt; Aber welchem eine Segelfläche von beinabe 
6500 Quadratellen ſchwebt, wo das große Marsfegel allein gegen 
30 Ellen tief und 25 bis 40 Ellen breit if; aus welchem Maften von 
36 bis 117 Fuß Höhe emporfeigen ; welches Anker von —sooe Pfund, 
an 9 oder 10 ſchweren Tauen, ledes von 13,000 Pfund, ohne das Ka⸗ 
Beltan, welhes gegen Boco Pfund wiegt, in ber Tiefe feibalten, und 
das mit allen nöthigen Worräthen eine ſinnreich veriheilte La von 
mehr als 6 Millionen Pfund, In einem Raume von ungefähr 180 — 
190 Ellen Länge und 56 Fuß Breite, bei einer Tiefe von ”3 Sup, ein 
ſchließt! In einem folhen Modelle fieht man, mie der Yalla den 
—— — des Schiffs nach unten zieht, um der großen Schwere des 
über dem Waſſer, nebſt dem Geſchütze, das Gleichgewicht 
8 dalıım ; hier erkennt man bie. einzelnen, dus Schatten und Flur en 
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abgefonderten Absheilungen Des Raums, 3. B. dus Kabelgat, die Kam⸗ 
büfen oder Klichen, den Waflerraum und die Buttlerel,. den. Pumpſos 
und die Kugelbacken, die Segellsie, bie Pulverkammer (Ste Barbe) 
und felbR das Geräthe in den Kajlten. Und folcher Niefengebäude (Li⸗ 
nienſchiffe genannt), jap England in feinen Häfen an 260! Weiche 
Geldkraft muß diefe Baufunf unterßünen: 3. J. 1805 Fofete in Enge 
land ein Kriegsſchiff von zoo’ Kanonen zu bauen und aussurüften gegen 
go ooo Pfund Sterling oder über 480,000 Thlr., deſſen monatliche 
Unterhaltung aber wurde auf 3400 Pfund, oder ungefähr 20,500 Tha⸗ 
ler geſchätzt. Eine andere Einrichtung haben die Handelsfchiffe, oder 
Kauffadres, Die jedoch nach der Befchaffenbeit der Waaren oder Las 
dung, fo wie nach den Eigenfchaften ber zu beführenden Meere mande 
Verſchiedenbeit zulaſſen. Die Große der Kauffahrteiſchiffe wird nach 
einem Maaße des Gewichts feiner Ladung beſtimmt, melden man T one 
ne (eima 2005 Pfd.) oder Laß (etwa 4000 Dfisnd) nennt. Endlich find 
au bie Padetbonte, oder Fahrzeuge, die zwiſchen beftimmten 
Dertern, wie eine Poſt zu Lande, fahren, und für Keifende bequem 
eingerichtet, leicht und 8144 fegein, noch zu bemerken. Der zum 
Schiffbau eingerichtete Platz heißt Schiffswerft. Legt man beit 
Kiel eines Schiffs bei feiner Erbauung auf Klotzen und andern Hol⸗ 
zern (Stapeln) su, ſo fast man, fo lange es in dieſer Lage 
bleibt, es Rebt auf den Stapeln. Cine andre Vorrichtung zum 
Kielbau iR die Hellung, db. f. ein langes, auf Röfen, Unterlas 
gen w. f. m. befefligtes, degen die Waflerfeite zu geneigtes Städ Holz. 
Auf diefe Hellung wird auch das: Schiff hinaufgewunden, wenn 
‚einer beträchtlichen Ausbeflerung am Boden bedarf. Das Aufwinden 
erleichtern große Waſſer becken oder Earfiedoden (ſ. Docke). RK. 
+ Schifffabrtstunde. Das beſte Werk (fett Röbls Steuer⸗ 
mannskunſt, Oreifsw. 1778, und Mobertföng Flements of Næavi- 
gation 1796) zum Gebrauche für Nabigationsſchülen und zum Geld: 
unterricht angebender Steuerleute ift Das von der Hamburgiſchen 
Geſellſchaft zur Verbreitung der mathematifcheh Kenntnifle verfaßte 
Handbuch der Schifffahrtskunde, mit 'einer vollfiändigen 
Sammlung-ber unentbebrlihfien Sremannstafeln, nebſt 15 Kup 
fern und 2 Seekarten, Hamburg 1819. Auch ift des berühmten Cap: 
von Krufenfternuf. d. Art.) neueſtes Werl! Beiträge mr HH 
dDrograpbie der großern Oteane (Leiptig 1819, 4.) zum Studiunt 
des Seeweſens unentbehrtih. Es enthält wichtige Bemerfungen über 
Den Bebrauch des Marinebarpmeters und eine treffliche Seckarte. 
Schilten, diejenigen Mohammedaner, welche die Autorität ber 
Sunna nicht annehmen. S. Mabomet. a a 
Schimmelpennink il in Deventer gegen 1760 gebo⸗ 
ren. Nach Suonaparie'd Sturz 1814 gab er feine Entlaſſung. Bel 
Der Bildung dee Königreichs ber Priederlande wurde er in bie erſte 
Kammer deffelbeh gemählt Er Iebt indeffen bei feiner faſt gaͤnzlichen 
Blindpeit von allen Gefhäften zurückzeſogen. Aufallen Poſten, die 
er befleidet, bat er den Umfang feiner Kenntniſſe und den Adel feines 
Charakters bewährt. Er it ſowobl mit der alten ale mit der neuern 
Literatur auf das genaueſte befannt, und mit dem feltenften Gedaͤcht⸗ 
niffe begabs, mußte er aus den römffchen und ariechifehen Claſſikern, 
fo mie aus denen Der ganzen neuern Literatur, bei jeder Gelegenheit 
ganze Stellen auf dad gläcklichſte anzumenden und heriufagen; 
Schinderbhannes, f. Düädler: 4 on 
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u Sschlacke Schlagſchah⸗ 


Schlacke. Ein Schlackenbad if ein ſolches warmes Vad, 
in welches heiße Schlacken vom Roh⸗ oder Schwarzkupfer ins Waſſer 
geworfen werden. Es ſoll ſebr heilſam ſeyn. 

Schlaglicht (coup de jour) Heißt in ber Malerei ein lebhaf⸗ 
ter, wir kſam angebrachter Lichiſtrahl, durch weichen man einen Begen 
Rand vorzüglich heil und leuchtend hervortreten läßt. 

Schlagfcha z. Die Verfertigung der Metalimünze macht eben 
fo wie irgend eine Arbeit des Goldſchmidts oder Silberſchmidts einen 
Koſtenaufwand nothwendig, diefen Koßenaufwand nennt man dem 
Sala gl ch a g oder Prägfchag der Manze. Großbritannien if der 
einzige Staat in Europa, welcher Die Prägkofen feiner Münze auf die 
ganze Nation mälst, und fich Diefelben nicht van den Einzelnen, die ſich 
ihrer bedienen, wieder vergüten läßt; dort wird nämlich die senrägte 

etallmänse blos um ihr Gewicht weggegeben, und bie Regierung tr 
er bie Koften der Prägımg. Es verdient jedoch Die Geſetzgebung Groß⸗ 

itanntens In diefer Hinficht keineswegs nachgeahmt zu werden, deun 
jede Metallmönze ik ein Erzeugniß des menfhlichen Gewerbfteißes; 
ifre Ausprägung hat Vorrath (Kapital), Werkienge und Arbeit, erfor⸗ 

Best; es IR alfe gerecht und billig, daß jeder, ber die Vortheile des all⸗ 

einen ——— ttels vermdge der Zerkückelung und 
egtanbigung des Münzmetalls genicht, auch die Eoſten, welche da⸗ 
durch verurſacht worben, mit trage. Die Vergütung des — 
iſt fogar notbwendig ; denn fie allein kann hindern, daß der in demſel⸗ 
ben liegende Arbeitslohn im Verkehr nicht wieder der Metallmunze ent» 
en, bie Muͤnze von neuem in bloßes Metall verwandelt, zu Gefäßen, 
terrathen ꝛc. eingefhmelgen, alfo der Nation das Ausgleichungsmit⸗ 
tel, deſſen fie bedarf, entrilfen, und fie sugleich durch die Vernichtung, 

Durch den Untergang des auf Die Verfertigung der Metallmänse dere 

wandten Arbeitslohne In Verluſt gebracht werde. Hlerzu kommt nach, 

Daß, wie fche auch Die Münskunf in den neuern Zeiten vervolllomms- 

wet worden, man es doch immer nicht dahin Bat bringen Fünnen, bem 
einen Mun ſtucke genau.denfelben Metallgehalt zu geben, den das andre 
bat; kommen nun diefe Stücke von verfchiedenem Metallgebalte aus 
der Münskätte, und es wird Fein Schlagſchatz genomnien, fo ſachen Spe- 
enlanten die guten Stücke aus, und fchmelzen fie ein, fo daß nur bie 
ſchlechtern tm Umlaufe bleiben. Diefer Fall tritt in England wirftich 
ein, wo man faft gar feine guten Münsflädle mehr im Umlaufe fieht. 

Laßt ſich ein Staat den Schlagfehag nicht mieder vergüiten, ſo macht er 

dadurch allen Fremden Natismen ,; welche fich feiner Dünye su ihren 

Werthausgleichungen bedienen, ein ganz unverdientes und zweckloſes 

Geſchenk. Die brittifhe Regierung dat dies gingefehen, und deshalb 

bie Ausfuhr einheimifcher Münzen bei Todesfiräfe verboten. Aber, ge⸗ 
ſertzt auch, ein ſolches Verbet Ehnne in einem Infelftaate, wie Großbri⸗ 
tannien, fisıng befolgt werden, fo iſt dies Doch gar nicht denkbar in ir⸗ 


and einem Staate des fehen Landes. Die Nufopferuna des Schlas⸗ 


aßes wörde hier nur dann gang unfchädlich feyn, wenn alle Nationen 
urch eine allgemeine Ucbereinkunft ſich dazu verfänden, denn außerdem 
hätte es ja eine einslgo Nation, welche den Schiagſchatz ſich vernütem 
> „ ließe, ſtets in ihrer Macht, Die Metallmünze aller andern Nationen mie 
; Gewinn an fich su sieben. Die Große des Echtanfhages einer Me ⸗ 
safftmünze ift denſelben Bedingungen unterworfen, nie der Schaffunas⸗ 
Fokenbetragirgend eines andern Gemerberzeugniffes, es bängt_biefel« 
namlich ab theils dam Arbeitsiehne, theils vom Kapitalaufmande, 


- — 
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neigen die Ausprägung ber Muͤnze nothwendig machts beide, ſowobl 
ver Arbeittlohn als der Kapitalaufwand aber find ie nachdem die Me⸗ 
allmänse entweber von grobem ader feinem Schrote if, und je nach⸗ 
um diefelbe an bem einen oder andern Orte verfertigt wird, hochſt ver⸗ 
chieden. Die Ausprägung einer Marl Siiber zu groben Münsforten, 
» B. zu Speceisthalern koſtet natürlich bei weitem meniger, als deren 
Nusprägung zu Fleiner Münze, 3. B. su Groſchen; bei jener Ik daher 
er Schlagſchatz notbisendig geringer als bei diefer, und eben fo IR die 
Mänsprägung an den Orten, wo ſowohl die Brennftoffe als der Arbeits» 
opn sarsüglich niedrig find, oder. wo einenernolllommnete Maſchinerie 
Erfparungen an Kap und Arbeitslohn geſtattet, wohlfeiler ale da, 
vo ſolche gänftigen Verdaͤltniſſe fehlen. — Was übrigens die Art und 
Reife betrifft, wie fi Die Negierung deu sur Prägung der Dietalimänze 
oraefchnflenen Kofenaufmand, den Schlagſchatz, von den Benu tzern 
Hefer Mänse wieder vergüten Iäßt, fo kann Died nur dadurch gefchehen, 


Yaß die Geltung der Münze über den Betrag des in ihr enthaltenen Me⸗ 


langenbad, in der churfürſtlich beſſiſchen Grafſchaft 
Katenelenbagen, in der Nähe des fehönen weitberufenen Rheingaues 
jelegen. Die Begend If eine wahrhaft romantifche Waldgegend, die 
n ihren einfachen Reizen dad Gemäth des Naturfreundes anfpricht. 
Ein Rind, das krank firh tänlich von der Heerde fonberte, und van 
vem Hirten an der warmen Quelle gefunden warb, von ber ed Gene⸗ 
ung erbielt, entdedite dieſe Duelle vor 200 Jahren. Doctor Glarin 
us Worms erfaufte nun 1657 diefeibe nebſt nochwendigem Baubolz 
m wei Ohm Weinvon den Bauern von Berfladt. Später ward es 
yeffifh, und 1694 mit allerhand Anlagen auegeſchmückt. die fpäterbin 
mmer fortgefegt murden umd bie hieber über 400,000 Gulden koſten. 
Die Alleen und Spaziergänge find, fo wie bie mit den ſchoͤnſten Sims 
nern verfebenen geſchmackvollen Gebäude, mit glücklichem Sinne ger 
chaffen. Das naffauer Haus iR durch einen bebediten Bang mit dem 
effiichen Haufe verbunden und enthält drei Quellen und zebn gerät: 
nige Bäder, außerdem auch noch ein Tropfbad. Das neue Haus hat 
echs Bäder. Manche find mit Marmor, andre mit Porzellan einge 
aßt. Dbige drei Quellen geben in 24 Etunden ssoo Ohm Wafler, 
as 21—22° Reaumur bat und Thon“ und Kalferde enthält. Es 
eriängt das Alter, indem es als feifenartiges Waffer und durch feine 
nilde Wärme sefhmeidig macht, Die firaff gewerdnen Hautfafern er» 
seicht und flärkt, und Steifigkeit und Eontracturen hebt. Gchärfe 
er Säfte, Flechten, Gries und Stein, Dorrſucht, Krämpfe des Uns 
erieibes, Prampfigte Engbrüftigkeit, u. f w. hebt es ebenfalls. Der 
zaut theilt es eine unglaubliche Zartheit und Weichbeit mit. Es ift 
Iäulich und wie Saikenwaſſer anzufühlen. Die Ihm eigne Fettigkeit 
9wimmt in Gehalt eines ſchmierigen Schmutzes auf dem Waſſer. 


au⸗ geſetzlich um ſo viel erobht wird, als der Schlagf: ausmacht..M. 


)er Badeſchlamm wird sum Heilen und Trocknen alter Geſchmüre be⸗ 


utzt. Zwiſchen Schwalbach und Schlangenbad iß ein immermahren⸗ 
er Verkehr, fo daß die Gaͤſte beider: Bäder ſich faſt taͤglich beſuchen. 
)as Schwolbacher Waſſer wird auch taͤglich in ber Küble des Mor⸗ 
ens nach Schlangenbad gebracht und dort gebraucht. An Spazier⸗ 
Ingen- und herrlichen Naturpartien fehlt es nicht. 
Schleifen beißt, in der Muſik, zwei oder mehr unmittelbar 
aa) einander folgende Töne unabgefeht vortragen. Dies gefchicht 
sm Geſange und bei den Blaeinftrumenten mit eine ”» 
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ununterbrochenen Athem zuge, bei den Bogeninſtrumenten mit einens 
einzigen fortlaufenden Bogenſtrich, bei den Claviaturinſtrumenten 
Durch einen fanften Druck der Finger, Durch das Verweilen derfelben 
auf den Zaften, und durch einen ziehenden Uebergang desfelben von 
“einer Tafte zur andern. Die Bezeichnung des Schleifens ik ein bogen⸗ 
förmiger Steig, welcher ale zu ſchleifende Neten umfaßt. 

Schleifer, ein deutfcher Yationaltans, deſſen Charakter hüpfen- 
de Freude iR. Er ik im Dreiachteitact gefent und beſteht ans zwei 
Meprifen von acht Tacten. 

Schleim, eine Ziäffigkelt des thierifchen Körpers, welche ſich nicht 
allein in der Naſe uud Eufrröhre, fondern auch In den Gedärmen abſon⸗ 
dert, und dieſe Theile feucht und ſchiupfrig erhält, daher der Mangel 
Derfelben nachtheilig iR. Im reinen Zuſtande ift er ohne Farbe, Geruch 
und Gelhmad, verfcpiehne Krankheiten aber Ehnmen ihn verändern, 

Schleimpane if die Schleim abfendernde Haut, womit das 
Innere der Nafe und Luftrohre bekleidet if, 

" TSpteften, ein ehemals su Bobmen gebdriges Bersoathum, 
weldhes jet theild zu dem nreußifchen, theils zu Dem oſterreichiſchen 
Staate gebdrt, und gengraphifh In Aber» und Niederichlefien, und 

| itiſch in preußiſch gnd derreihifch Schlelien zerfällt. Niederſchle⸗ 
ven begreift die Särftenthbümer Bresiau, Brieg, Schweldnis, Jauer, 
Liesnig, Wohlau, Glogau, Karolarh, Ränferberg, Sagan, Dels 
und Zrachenberg. die ranbehherrfaaften Miüttfp, Wartenberg und 
Goſchutz und die Apinderbersfhaften Meufchloß, Freyhan und Zuhlau, 
und ift ganz preußiſch; Oberſchleſien begreift die Fürſtenthümer Op⸗ 
Zeln, Ratidor, Neiſſe Troppau, Jagerndorf. Tefchen und Bielitz bie 
Standesperrfhaften Die und Benthen, und die Minderberifc,uften 
Loslau, Oderberg, Frevſtadt Freudenthat, Friedel,” Deutfchleucben, 
Reichwald und Roy wanon die an dem rechten Ufer der Dp a ltegen⸗ 
Den Theile von Troppau und Jaͤgerndorf, der Bleine Adlıche Theil von 
Meiffe, ein Theil von Dderberg und ganı Teſchen, Bieliß, Freuden- 
ehal: Freyſtadt, Friede, Deutichleuthen, Reichwald und Rop äfters 
seihifin, dag Übrige preußifch find. Auch rechnet man die Graffchaft 
BiaR su dem preußifchen Schlelien, Seit der neuen Eintbeilung des 
reußiſchen Staates iſt der Umfang des preufifchen Schlefiens veräne " 
dert worden, indem der vormalige Schwichufer Kreis des Fürſten⸗ 
fdums Glogau zur Brovim Brandenburg gefclagen, und yebk Blag 
auch ein Eleiner Theil der Neumark und der durch die Wiener Con» 
greßacte 1875 an Preußen abgetretene Theil der Öberlaufig (mit Aus⸗ 
nahme der Herrſchaft Hoperswerda und der wefilich von derfeiben ge» 
Begenen Ortſchaften) mit-dem preußifchen Schlelien nereinigt worden 
find, und nun die Provinz Schiefien bilden. Diefe preußifche Provinz 
Ecieſſen (die Befchreibung des Aferreihifchen Siplefiens folgt weiter 
Unten) gränzt nach dem angegebenen Umfange und nach der neuern 
Eintheilung des preußifchen Staates, gegen-Dfien an die Brovin, Des 
en, das Königreich Polen und den Freikant Krakau; gegen Süden an 
as dſterreichiſche Schlefien, Mähren und Bohmen; gegen Weſten an 
hen, Sacıfen und Brandenburg, und gegen Norden an Brandene 
Burg und Dofen. Schlefien ik die michtighe-Prenins des preußifchen 
Staates, welche J der ganıen Wollsmengeenthält und über 4 zuden Be» 
Närfniffen des Staates beiträge: Die Grdbe beträgt 720 Onadratmtei« 
1% terauf fih (1817) 1,992,598 Menfchen befanden. Der weſtliche 

d fühliche Theil des Landes IR aebirgig, weil hier die Sudeten mit 
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Iften Abzweigungen legen. Der Sebirgezug, weicher am Quels anfängt 
ınd bis an die Braffchaft Dad binzeitt, beißt das Ifer- und Riefen⸗ 

jebirge, welches Schleſien von Böhmen trennt (f. den Arı. Riefenger 

yirge). Den bRlichen Arm der Gudeten bilder Das mädrifche Gebirge, -. 
veiches durch Glas un. den füdlichen Theil Echlefiens giebt und ſich bei 

zablunka (fhon im dherreichiſchen & chiefien) an das karpathiſche Ger 
irge anſchiießt. Gegen Brandenburg und Poſen zu IR das Land ohne 
Bebirge und eben, aber sum Theil fandig und fumpfig, Doch zum Acker⸗ 

au durchaus brauchbar. Der Hauptfluß iR die Ober, melde aus dem 
ſterreichiſchen Schleſten in das Land tritt, daſelbſt ſchiffbar wird, es der 

ianzen Länge nach durchfließt, an beiden Seiten viele Fluͤſſe (befonders 
ie Oppa, Neiffe, Oblau, Bartfch, die in der Kriegsgeichichte von 18138. 
o berühmt gewordene Katzbach und den Bober mit der Queis aufnimmt, 
ınd von der sräßten Wichtigkeit für den Handel Schleſiens iſt (ſ. d. Art« 
Ader). Die ſuͤdbſtliche Graͤnze berührt die bier noch unbedeutende 
Beichfel. Oeſterreichiſch Schleſien enthält 86 Quadratmellen (nad. 
iechtenſtern 129), 24 Städte, 4 Marktflecken, 646 Dörfer und 947,364 
Einwohner. Das Land iſt fehr gebirgig, denn im Dfien find Die Karpas 
ben und im Weſten bas mährifche®ebirge, eine Abzweigung der Sudetenz 


e ſudliche Theil des Zeichner Kreifes if wegen feines Reinigen Bodens 
venig fruchtbar, mehr jedoch Im Froppauet $ | 
nd Obſtbau, bläbender ii. Weberhaupt bat fich der Seldbau feit go Jahe . 


Bearbeitung und flere Düngung es ihatigſt angelegen fenn, den Er⸗ 
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icriptores rei rusticae u. f. w., ferner gene lohıhyologiae velerum 
pecimina und mehrere naturbiforif be Werke. Ein weſentliches Ver; 
ſienſt um das Studium der griechifhhen Sprache erwarb er fich durch 
ein Wörterbuch derfelben, wovon jeßt (1819) die dritte Aufl erſcheint. 
Schnepfenthal, eine von Salzmann angeleate Erziebungsanflalt 
.n dem Amte Reinharbsbrunn des Fürſtenthums Gotha, nicht weit von 
)er Stadt Waltershaufen , Liegt auf und unter einem Hügel In einer 
ingenebmen Gegend. Außer den Schäuden der Erziehungsanftalt mit 
‚iner Bibligthel und einer Naturalienſammlung, gehbren auch eine 
Buchdrucerei und eine Buchhandlung dazu. (Bergl,. Salsımann.) 
TSchnorr (Reit Hans) von, Karlsfeld. Seit sgı6 if er an bes 
'812 verfiorbenen Tiſchbein Stelle Director und Nirofeffor der Tanigl. 
Runfafabemie in Leipzig. Unter feinen Sindern zeichnen ich als Künf- 
er aus Logis Cverheiraiber in Wien), Eduard und Julius. 
Penterer iR gegenwärtig (1819) in Rom und hat durch feine genialen 
Arbeiten die Aufmerkfamkeit aller Zunßfreunde auf fich gesonen. 
Schnurrer (Ehrikian Friedrich), ein geehrter Orientaliß and 
Cheolog, vormaliger Profeffor und Kanzler Iniverfität Tübingen 
1. ſ. w iſt 1742 in Eanfladt im Würtembersifchen gebsren. Nach⸗ 
em er nacheinander Prefeflor der hltofopdic, osdentlicher Profeſſor 
ver ariechifchen umd der morgenländifhen Sprachen und Ephorus der 
'henlogifchen Facultaͤt su Täbingen geweſen, empfing er 1805 die ihes⸗ 
oniſche Doctgrwfirde und 1808 den mürtembergifhen Cioilverdienf« 
vrden. Großen Anthell nahm er feit 793 an ben Tübinger literari⸗ 
chen Nachrichten. Bei den politifchen Streitigkeiten im Wärtember- 
ziſchen befand ſich Schnurrer anfangs auf der IOniglichen Seite; ſpa⸗ 
'er selgte er lich der Gegenpartel geneigt. Er ver jest von ollen Ge⸗ 
chaͤften —— u Stuttgart und hat ſogar feine ſchöne Bi⸗ 
‚liothef an einen Engländer, feinen ehemaligen Schüler, verkauft, der 
nehrere oon Schnurrer unvollendet gelaffene Arbeiten fortiufenen Bil 
ens it. Außer mehrern phllotogifchen Abhandlungen über Die Pſalmen, 
iber verfchledne Propheten u. f. w. beanügen wir ung, feine Bibliotheca 
ırabica (neuefte Aufl. Halle, 1311) zu nennen, die einen rühmlichen 
Beweis von des Verfaffere Genauigkeit und Gelchrfamkeit gibt, 
Schoffer (Peter), f. Buchdruckerkunſt. | 
Schodl! (Iriedrich), früher Buchhändler in Paris, jetzt als könig⸗ 
ich⸗preußiſcher geheimer Legattonsrath bei dem Miniſterium der aue⸗ 
rärtigen Angelegenheiten in Berlin angeſtellt, iR gegen 1760 im EI: 
aß geboren. Er erhielt eine forafältige Erziehung, machte fehr ante 
Ztudten und midmere fig dem Buchhandel. Gegen 1804 etabliste er 
ih in Paris, und Bald machte er fidh Durch mehrere große Unterneb⸗ 
nungen, 3. B. das Humboldefche Reifewerk, bas Werl von Gall 
Iber die Anatomie des Gehirns und andere, in der Titerarifchen Weis 
uf das vortheilbafteſte befannt, obaleich fie merkantiliſch nicht gut mb⸗ 
en berechnet geweſen fenn. Nach der erfien Einnahme von Maris trat 
rauf Humholdts Beranlaffung in preußifche Dienfte. Als Schrifte 
teller Tieferte er mehrere treffliche Werke, von welchen mir bier anführen: 
listoire de la litterature romaine, 2 Vol. ; Histoire de la litterature 
recque; Histoire des traiies de paix, 15 Vol.; Congres de Vienne, 
_ Vol.; Annuaire genealogique. Die Seſchaͤfte feiner Buchhandlung 
serden theilmelfe unter. der Firma: Sriechſſch⸗lateiniſch⸗deutſche 
Buchhandlung in Paris von feinem älteften GSobne fortgeführt, 
Shönburg, (das Haus) oder bie Fürſen und Srafen 
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Herren (d. i. Dynaſten) su Schoͤnburg, ein reicheunmiitelbares Ge⸗ 
ſchlecht, im Konigreiche Sachſen, iſt evangeliſch⸗ lutheriſcher Reli⸗ 
sion, und hatte ebemals mis auf der Wetterauiſchen Grafendauk 
Sitz und Stimme auf dem Reichstage, beſaß aber nie ein unmittel⸗ 
bares. Reichsiand, fondern böhmifch > und meißnifche Lehns⸗Standes⸗ 


herrſchaften, oder Feuda majora, mit eignen Bafallen. Rittergütern, 


unter ſächſiſchmeißniſcher Landeshoheit. Als Beweis, 
wie verworren noch immer in Deutſchland Souberainetaͤts⸗ und Feu⸗ 
Dalrechte mit alten Dynaſtenvorrechten In Eleinen jerftückelten Ges 
bieten ſich durchkreuzen, und jeder Herkellung einer einfachen und 
seinen Berfaffungs = und Berwaftungsform verhindern, fiebe bier 
eine umſtaͤndliche Unaabe von ben Beikungen und Rechten des Hau⸗ 
es Schönburg. I. Jene Feuda majora nebſt den dazu gehörenden 

afallengäiern, die alten Stanımgüter des Haufes, bilden jegt die 
mit Belammt» Regierungsrechten, oder mit der untergeordnes 
sten Landeshoheit (nach dem mit dem Ehurbaufe Sachſen äbgeſchlof⸗ 
Ken und auf dem Wiener Eongreffe.den 18 Mai ı8ı5 befiätigten, 


eceffe von 1740) bellebenen fogenannten fünf Recefherre ' 


(haften, Blauhay, Waldenburg, Zihtenfein, Bar 
fenfein und Stein, die 9 Städte und go Dörfer mit 49,000 
ewerbfleißigen Einwohnern enthalten, in einem fohhnen, fruchtbaren 
hale an der Zreicdauer Mulde, im fächfifchen Ersgebirge, Tlegen, 
nnd commiffipnsmeife an das kbniglich fächfilhe Amt Zwickau ge⸗ 
miefen find. Die drei erfien waren big_1779 alte bbhmiſche, die 
beiden legten aber alte meißniſche geben, Durch ben Tefchner Frieden 
Bon 1779 erhielt das Churhaus Sachſen auch Aber die drei erfien 
die Eehnshohelt. Die Iandeshoheltlichen Rechte (die der Souseraines 
ga) find durch denen. Receß von 1740 in Anfebung diefer 5 Herr⸗ 
haften dahin beftimmt, daß einzelne, ausdrücklich bezeichnete 
enierunngr ent ale Ausnahme von ber Landeshoheit, weiche 
in der Megel dem Könige von Sachſen gehört, den Herren zu 
Schonburg zufemmen, welche fie theils gemeinfhaftlic durch die 
für Juſtiz⸗, Lehns⸗, Steuer⸗ und —28 errichtete und mit 
einem Geſammt⸗Conſiſtorium verbundene Regierung u Glas 
hau, theils brfonders in den ſener gemeinſchaftlichen Megierung 
untergeordneten Kanzleien und Aemtern der abgetheilten Linien aus⸗ 
fiben. Sie gebören in Anfehung diefer Neceh Herrfchaften zu dem 
Standesherren, und haben Sig und Stimme in der erfien Elaffe 
(oder unter den Präfaten, Grafen und Herren) der Föniglich fächfifchen 
Landkände. TE. In Anfehung ihrer übrigen Befigungen, die theils aus 
alt ſchriftſäſſigen Herrſchaften (Feuda minora: Venig Rochsburg, 
Wechſelburg und Remiffa, ſämmtlich an ber Zwickauer Mulde, 
im Reipriger Kreife, gelegen), theild aus Mittergütern (5. B. Ziegelbeim, 
Deisnig, Abtei Dberlungwig u, a.m.) mit Patrimanlalgerichten, theils 
endlich ans entfernt und zerfireut liegenden, exerbten Gütern beſtehen, 
find die Herren au Schonburg zugleich königlich ſachſiſche, preußtiche, 
böhmifche und baierfche Vaſallen. Als Befiger der nben genannten Feu- 
da mingra und Rittergüter insbeſondere gehbren fie dem Königretche 
Sachſen zu der zweiten Elafle ber Eandftände, oder zu der Ritterfchaft. 
— Unter dem £chnshofe der Gefammtregierung ıu Glauchau fliehen bie 
Dafallen des Banfes Schönburg, oder bie Beſitzer ber Rit⸗ 
*zahter Alberoda, Eallenberg, Thurn, Sobnburg, Ober⸗Wiehra, 
ws Mofel u. a. m., über welche das Geſammthaus ebenfalls bie 


Schonen 59. 


untergeorbnete Landeshoheit ausübt. Doch Legen einige andre Rit⸗ 
tergäter , wie Kändler, Ofrau, Bonitz u. a. m., deren Oberle hns⸗ 
tisentbum dem Huufe Sqhonburg gehört, unter ftemder (ſahſiſcher⸗ 
reußiſcher, gothalider) Wouverainetät. — Die Herren gu Schön- 
urg leiten ihren Hrfprung ab von Alban Schdnburg, dem KB» 
ig Otto I. 936 in der Reichedomaͤne Zwickau die Vertheidigung des 
tandes gegen die Sorben fibertrug. Ernf von Schöndburg (f 1534) 
fa die genannten 5 Feuda majora, und ſtiftete dur feine Shhne 
Hugo und Wolfgang die beiden Hauptlinien; Waldenburg 
nd Beni & weiche im %. 1700 die reichsgräfliche Wurde beſtaͤtigt 
zhielten. Die Walbenbusger Linie murde 1790 in den Neichsfürs 
denſtand erhoben. Diefe, oder die öbere, fünſtliche Haupte 
inie zu Woldenburg, melde ungefähr 8 Q. M. mit 29,000 
Einwohnern und 100, ooo Thaler Einkünfte befigt, bat ſich 1816 in 
wei Achte getpeilt: a) Stein Waldenburg: Fürſt Otto Vico 
or, reſidirt zu Waldenburg, befint die mit der Primogenitur ver» 
mndenen Herrſchaften Waldenburg, Lichtenſtein und Rewiſſa, neh 
ven Rittergfitern Callenberg, Reichenbach, Tirſchbeim, Ztegelheim 
ınd Oelsnitz, ſaͤmmtlich unter Edniglich fächlifeher Gpuverninetätz 
) Stein» Huartenftein: Fürſt Alfred (der Druber bes F. Dit 
Victor zu Waldenburg), der zu Hartenfiein reſidirt, und dem ſeit 
813 die Hexrſchaften Stein und Hartenſt ein nebſt dem Rittergute 
Iſhocken uufammen 13,000 Einwohner) gehbren. Ein dritter Bruder, 
fürſt Edward, iſt Herr der bohmiſchen Heriſchaft Doberſchan im 
Saatzer Kreiſe. Beide, nebſt dem jüngfen Bruder, dem Prinzen Herr⸗ 
nann, und ihren Schweftern, beſitzen gemeinfchaftlich mit ihrer Mut⸗ 
er, nach gewiſſen Antheilen, die im Baireuthiſchen liegenden Güter 
Schwar zbach und Forban, fa mie Die ererbten vormals aräfl. Vodewill⸗ 
ifchen Güter Tempelhof bei Berlin, Guſow and Platkew bei Frankfurt 
ın der Dder, und die im Echlamefchen Kreife von Hinterpommern ge» 
egenen Shter Wuſterwitz, Buddiger, Valentin und Schmarfom. — 
Die zweite Hauptlinte des Hauſes Schonburg, oder bienicdero 
raäfliche Hauptlinie su Penig, welche ungefähr 8 9. M. mit 268co 
Einwohnern und etwa 95,000 Thaler Einkünfte befitzt, theilte fich 
762 indie zwei Aeſte; a) Penig⸗Remiſſa, und h) Penig- Penig. Der 
ft Penig-Remiffa theilte fich 2746 in bie heide Familien: aa) Schöne 
we Roch sburg: Graf Heinrich Ernf zu Rochsburg; und bh) 
Schörburg- Ainterglaubau: Graf Ludwig zu Glauchau. — 
der AR Penig- Penig oder Wechſelburg beſitzt bie vordre Herrſchaft 
Blauchau und Wenig, wie auch Wechfelburg; welche feit 1815 dem 
‚och unmünbigen ®rafen Earl Heinrich Alban gehdren. 

Sqꝙoonen, entdält 92 ſchwediſche oder 198 geographiſche 
Juadratmellen und 270,000 Einwohner, die fib durch den befondern 
Yialect, den fie reden, fo nie durch ihre Eitten von den übrigen 
Schweden auszeichnen. Diefe Provinz if nicht blos einer der ſchoͤn⸗ 
en und fruschtbarften Theile von Sudgothland, fondern überhaupt 
es aanzen ſchwediſchen Reichs. Sie ift Hach, und nur gegen Nor⸗ 
en finden fich einige Bergräüden, wohin Der Remmele⸗FKlint gehört, 
ine Reibe von Bergen, welche auf der ndrdlihen Seite ſteil und 
ahl find, auf der .bilichen aber mit niedrigen Holzungen bewachſen. 
5ie Tiege zwei Meilen von Lund und wird weit umher auf der Ebene 
eſehen. Die nördlichen Gegenden find auch weit maldiger und nicht: 
».gut angebaut, als die füdlihen. Vormals gehbste fie den Däs 
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nen, wurde aber im Roesklldſchen Frieden (1658) nebſt ben Lande’ 
haften Btodingen, Halland und Badus an Schweden abgetreten. 
Die Provinz Schonen bat Ueberfluß an Getraide, vortreffliche Vieb⸗ 
qucht , bedetitende Waidungen und ein gelindes Clima. Man baut 
auch Zabad und etwas Hopfen. Pferde ſowobl als Rinddieh fallen 
dier groͤßer und Rärkee als im übrigen Schweden. Die Bienengut 
“ wird auch mit Fleiß betrieben. In den Landſeen und an den Käſten 
findet man einen Heberluß an Fiſchen. Aus dem Mineralseiche gibt es 
and», Schleif⸗ und Mählfeine, Alaunſchiefer, Kalk, Steinkohlen und 
Bleierze. Die vorzäglihfien Ausfuhrartikel nach andern Provinzen 
Schwedens und nad) dem Austande befteben in Berraibe, Vieh und Hals. 
n diefer einzigen Landfchaft von Schweden gibt es Sthrche und. Rache 
tigalfen. Schonen ift jetzt unter die beiden Laͤne (Starthalserfchaften) 
. Ehriftianskadt und Malmoehuns vertheilt, wovon jene das äftliche und 
diefe das ſudweſtliche Schonen begreift. Die größte Stadt in Ede 
nen ih Malmoe; zu Lund befindet ſich eine bekannte Univerfität. 
Schopenhauer (Johanna), geboren um das Jabr 1770 uu 
Danıig, wo Ihr Vater, Heinrich Troſina, Senator war. Chen 
[eb seiste fie die entſchiedenſte Neigung zum Zeichnen und Malen, 
o-wie ein großes Talent für Spraden. Nachdem fie im älterfichen 
Haufe eine forgfältige Erziehung empfangen und eine glückliche Ju⸗ 
gend durchlebt hatte, verheirathete fie ſich mit Heinrich Zloris Scho⸗ 
venbauer. Diefer führte feine junge Sattin durch Deutfchland nad 
rantreih, von da nach Eondon, wo fie länger weiten, und dan 
rch Brabant, Flandern und Deutſchland nach Danzig zurück. Hier 
lebte fie bis ur Beſitznahme dieſer freien Stadt durch die Preußen 
1793; die nähen sehn Jahre brachte fie mit ihrem Gatten in fehr 
angenehmen Verhaͤltniſſen in Hamburg su. Im J. ı803 traten beide 
eine gidßere Reife an. Sie befuchten Holland, Nordfranfreih, Enge 
land, Schottland, und gingen von. da über Holland nach Paris Hier 
war fie fo glücklich, von dem berühmten Auguftin gründtih in Der 
Miniarurmalerei, die ſtets ihre Lieblingsbeichäftigung gewefen war, 
unterrihtet su werden. Bon Paris ging die Heifende durch Ads 
frankreich nach Genf, durchſtreifte die Schweir, fab Münden, Wien 
(mo fie verweilte), Preßburg, Schlefien, Böhmen, Sachſen, Brandens 
burg, berübrte Danzig, und fam nach drei "Jahren wieder In Samburg 
an, mo fie bald ihren Gatten durch einen pldglichen Tod verlor. Sie 
rahm jetzt (1808) ihren Wohnſitz in Weimar, wo ſich bald ein HEHE 
angenehmer gefelliger Derein um fie bildete, au bdeni Gdthe, Wieland, 
Heinrich Meier, Fernow, Bertuch, all, Fr. Majer und viele Literates 
sen und gebilbete Frauen, auf denen der Stolz Diefer Stadt beruht, ge» 
- hörten. “Feder dazu geeignete Fremde mar hier willfommner Gaſt. An 
Fernow, von dem fie die italtenifche Sprache. erlernte, knüpfte fie bald 
ein ſchonet Freundſchaftsband, das leider [bon nach zwei Jahren ber 
Tob Diefes teefflihen Mannes Iöfte. G. v. Kügelgen war um biefelbe. 
Beit nach Welmar gefommmen und hatte Gothes, Wielands, Herders 
und Schillers Bildniffe gemalt. Eine Befchreibung diefer vier Ges 
mälde und fpäter eine von mehrern Deigemälden des Laudſchafts⸗ 
malers Friedrih (in Bertuhs Modeieurnal) war das Ere, womit 
Madame Schopenhauer als Schriftfiellerin auftrat. Zu einem arbfe 
fern Werke vermochte fie Cotta's Wunfch, daß fie Fernows Leben ſchr 
n möchte. Daſſelbe erfchien ıgro. Imel Stahre fpäter gab fie: Erine 
wagen von einer Reiſe Dusch England u. .f m. heraus (ate Auft. 
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); 1816 Filgte ein Band „Novellen, fremb und eigen 3” -ı1817 
Reiſe durch das füdliche Frankreich, und 1818 die Ausflucht an 
Rhein und defien nächke Umgebungen. Seine Beobachtungen, 
unden mit einer leichten und anziebenden Darſtellung haben Die» 
Schriften gerechten Beifall erworben. Gegenwärtig If fie mit tie 
Roman unter dem Titel Babriele in zwei Bänden, deren 
r eben (July ıBı9. Preis 2 Thlr.) die Preſſe vertäßt, beſchaͤftigt. 
Schattland, ein. unter der Königin Anna im Jahre 1707 
England, unter dem gemeinfhaftlihen Namen Broßbritannien, 
inigtes Königreich, weiches den nordlichen Theil von Broßbritan« 
. ausmacht, und fich mit feinen Inſeln vom 9° bis zum 17° der 
hen Länge, und vom 54° 46° bis sum 60° 44’ der Nordbreite 
edt, und einen Flächeninhalt ven 1441 Duadratmeilen hat. Im 
ven graͤnzt ed an England, wo sum Theil der Fluß Lweed bie 
nze macht, gegen. Norden und Ofen an das Nordweer und gen 
Weften an das caledoniſche Meer. Nach feiner natürlichen Bes 
ffenbeit I Schottland in die Nieder⸗(Lowlands) und Hochlande 
ahlands) eingetheilt. Die Niederlande erfizedden fich von den 
inzen Englands bis zu den Mündungen der Stäfle Tav und . 
de. pre Dberfläche ik zwar nicht fo chen wie in England, fon» 
—8 aber 1wiſchen den Gebirgen befinden fich fruchtbare 
ler und der Boden if in einem beträchtlichen Umfange cultivirt, 
trägt Weizen ſelbſt über den 57ſten Brad der Breite hinaus. 
ı den letzten Gebirgen Englands, den Eheviot a Hills, weiche die 
inze yaifden England und Schottland machen, dehnen ſich nad 
ı adröfichen Schottland die Pentlands. Hills and. Nordlich vom 
en erfrecken ſich die Lowthers⸗Hille, deren böchfte Gipfel sı5o 
; erfeichen und bie Leaddills mit reichen Bleiminen. Von Dum⸗ 
ton an bis ans nbrdliche Ende von Schottland erſtrecken fich bie 
hlande, welche beinahe zwei Drittel des Landes einnehmen und 
lauter Gebirgen befichen, die Der Eultur wenig fähig: find. Wo 
etwa Ebenen In diefen Hochlanden gibt, iſt der Boden moraip 
voll Torf, die Thäler aber find einig und unfruchtbar, um 
in e jelnen geſchuͤtzten Strichen sam Ackerdau tanglich. Eine 
—5 cheidewand zwifchen den Hoch⸗ und Niederlanden machen 
an Naturfchönpelten reichen Brampians s Hills,. welche aus der 
Ibinfel Fanthre anffleigen und vom See Lomond nördlich und norb- 
ih bis zum DBorgebirge Kinnaird und nordweſtlich bis zum See 
6 in Inderneß ſtreichen, und die hochſten Gebirge van ganı Groß⸗ 
annien find. Joͤre buchen aus Stanit beſtedenden Kuppen find be 
o Zuß bobe Ben⸗Navis, ber 4060 Fuß hohe Ealrnaoım,und.der Jars 
; hohe BensSamers. Faß überall zeigen fich bier Felfen über Feiſen 
hürmt, And neben ihnen furchthare Liefen und Klüfte. Enge Sugän-- 
furchebare Kelfengänge und Päffe führen Durch Diefe Gebirge, und 
nen den Eingang aus den Niederlanden in die Hochlaude. Nords 
tlich serreißen fich Die Ketten der ſchottiſhen Hochgebirge, und Iatıs 
in wilder Berwirrung ju den rauhen, immer mft Schnee bededten . 
pfeln der nbrblichen Braffchaften aus, die ohne regelmäßige Gebirgs⸗ 
ve doch oft den Anbau unmbglich, nnd große Landſtriche unhewohn⸗ 
: machen; fo in Roßſhire und Sutherland, mo nur wenige Küſten- 
‚Ge der Cuftur fahig find, Witbnid mit Wilbnif mechfelt, und enge 
Ser und fchaueriiche Kräfte Sich dem Auge darbieten. In neuern 
iten find Diefe Hochiande fchr bang von eienden beſucht worden 
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weit fie ein großes Bemälbe der erhabenften Natur barſtellen, und 
Dusch reichliche Abwechslungen von erhabenen Ausfichten die Mühe des 
Wanderers belohnen. So zieht z. B. ein neuerer Reifender, mel- 
ger den in den Hochlanden befindlichen hochſten Berg Ben» Rapie 
beſtieg, die Ausficht von demfelben allen Bergausfichten is der 
Schweiz vor. Diefe letztern haben smar, fügt er, einen tnbeiwels 
felıen Vorzug dor irgend einer ſchottiandiſchen Ausficht, in Hinficht 
auf wirkliche Groͤße, auf die malerifhe Mannichfaltiglelt der Dör⸗ 
fer, der Weinberge, der gedrängten Beobiferung, der Brücken und 
. Wafferfälle. und der Eultur des Bodens ; allein mas den uneinichtis 
Yen Umfang des Horizontes, das große und ſchoͤne Eolorit, welches 
‚die Entfernungen zur See und su Lande bervorbringen, Die robe 
‚und erfiaunenswürdige Pracht der Kandgegend und das Leben und ber 

Rändige Wimmeln auf den Gewäſſern betrifft, fo kann ich mir nichts 
vollfommneres denken als die Ausſicht vom Ben⸗Nadis. Die Aus⸗ 
fit von dieſem Berge erſtreckt fich von einem Meere sum andern 
und über eine Dienge von Inſeln, melde ſich in einer Entfernung 
don 15 Meilen im Horizonẽ verlieren, oder ſich in der Nähe aus 
dem Bufen des Meeres bis zur Höhe Han einigen taufend Fuß em- 
por heben. Die Inſeln usa und die atpenähnliche Inſel Skte find 
tn einer Entfernung van 12 bis 1ß Meilen ſichtbat. Die großen 
Sciffe, die man auf den verfchledenen Meeren, Seen und Canälen 
dahin ſchwimmen flieht, beleben die Scene. So meit unſer Reifender. 
Wir kehren jet zur weitern VBefchreibung Schottlands zurück. 
Schottland wird an feinen Küken von vielen Meerbufen und Buchten 
setfipninten, indem das Meer tief in das Land eindringt, und in feis 
nem Innern von »ielen Slüffen bewaͤſſert, welche gewbhnlich einen 
seißenden Lauf haben, und die romantische Schönheit der Hochlande 
erhöden; oft ſind fie der einzige Pfad, der zwiſchen undetretene Ges 
birge fährt, oft Durchfchnelden fie diefe, und brechen aus Ihrem Fuße 
wie ein. neler Strom hervor. Die bedeutenden Flüſſe, melde 
fanmtlich auf eine Strecke befahren tberden, find: der Tweed, der 
Einde, der Forth, der Tay, der Dee und ber Spen. Zur Verbin 
dung des Fluͤſſe Clhde und Forth dient ber Glasgowſche Eanal. Der 
feit 181t erbffnete caledoniſche Eanal dient zur Verbindung des Nord⸗ 
meers mit dem caledonifden. Schottland hat mehrere und bedemende 
Landſeen, weiche gleichfalls reich an den erhabenften Naturfchönbels 
ten find, In Dumbatton erdffäet der Loch⸗Lomond die Neibe der ara 
fen Seen. Er it 5 Meilen lang, 3 breit und an 900 Fuß tief. Drei 
Hg Inſeln Itegen darauf, wodon mehrere bewohnt find, andere als Flips 
ie Selfen emporfieigen, andre mit Wald bewachſen find. eine Ufer 
jeten entzückende Ausfichten, freundlich und wild; das Auge kann 
auf arönen Matten aussuben oder auf den Höhen weilen, die bier 
der BerLomend und feine Nachbargebirge gen Himmel thürmen. 
Besaubernder nach find die Umgebungen des Lo, Ned, eines neun 
Stunden langen Sees, deffen &üdfeite vorzüglich romantiſche Abs 
mwechslungen darbietet, wo man fi aus dem Anbiick wilder Kelsmafs 
fen piägtich in abgeſchiedene Thaler verſetzen Fann, die friehliche Zrä- 
che durchfchlängeln. In feiner Nähe lärzen die Waller des Fopers, 
weiß mie Schnee, mit dem Berdfe des Donners in den Abgrund vom 
einer 213 Fuß haben Felswand. Das Etiina ber Niederlande il dem 
von England gleich. Die Seelnft mache den Sommer frifi und TAB, 
und mildert Die Winterſtrenge. Die Hochlande haben, wie ale Se⸗ 
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Wegflande, Arengere Kälte und Hige, nur wo bie Eee tief in das Land 
dutshneidet, find beide gemäßigter. Weberhaupt iR das Elima mohlthäs 
Ja für gehen und Oehumbbeits daher ein dodes, gefundes Alter durch⸗ 
ins feine Eeltenheit in Schottland iR. KRindvieh, Pferde und Schafe 
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Ind in Diefu= Gnmn= Em 
Jar und in neuern Beiten große 
Aufmerkfi den Hochlanden ıft das 
Teinße in tlicher Dauer, und dere 
rögt das nit dem gröbften und „ 
nagerhen Beiden bald fett, bes 
mt da und wird daher, zum . 
aflen, al es nicht an Wildprer; 
Ir baufg Sohnechähmr in den 
Iochlanden hfpen Käften auf das 
sinlhße Hering und Katllau. 
Aummer n Eondeon geführt. Lachs 
au ei ühre wird. Man baut 
jetsaide, i landen, am häufigen 
jafer und + and Hülfenfrücte; 
md Ob; 7, Gpießglas, Kalle 
keine, Bau F, mehrere Mrten vom 
', Rubine, Amerbpfe, 


Eoeifeingn, 
Tpalcedone, eumneeny x umenpvs on: re eninfohlen, Welche unter 
en Mineralproducten Echottlands die erfie Stelle behaupten. ie 
inden gs relhlih in den gelisen und mittleren Dißricten. Der ’ 
oße Theil des Nordens iR ganı Davon entbidßt, welcher Mangel 
‚afelbk durch Torf erfegt wird. Bold und Silber gibt es in Schott» 
ınd nit. Jndufrie iR in den Niederlanden überall ausgebreitet, 
ie Leihmandfubrifation, font ein —88 Indußrtezweig, If ih 
ern Zeiten gefunken; dagegen bat Die Verarbeitung der Baume 
olie bi6_ ju_bden feinften Lrtikein in den weſtlichen Zellen bom 
'pottland Grund gefaßt, und IR Außerft bedeutend. Der dortreff⸗ 
ur fortdauernd feinen alten Ruhm. ‘Die 





de ſchottiſche 
ländifge W verfchtedenen Artikein verarbeitet. Vor⸗ 
bmiih if di son Worfed> Gtiümpfen fehr allgemein 
Deiner der nm Erwerbjieige der armen Vollsclaffe. Die 
ottiſchen Ze bien ſich durch mohifeile Preife und Dau⸗ R 
raftigfeit. T. „ehener Stoff, ıd Schottland ausfhliehlig F 
{ 
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en und die 78 zur Narionalkteidung der Hocdländer. Er 
aus dem feinfien Worfted-Garn gewebt und buntgerürfelt, entwe⸗ 
Schar lach ober von gemeinen Farben. In Glasgow, Edinburgund " 
seen Städten gibt es Fabrifen von Steinzeug, Glas, Zuder 2 H 
n Eife uwerken find Die Earron Works die bebeutenditen, welche ! 
Arbeiter befyäfftigen, und Jährlich 15006 Stuck Kandnen lies T 
1. Die Whiskpbrennereien haben erflaunli snaenommen, fo daß 3* 
n 12791 ſich Die Quantitat auf. 1,200,000 @allonen belief, und “ 
ven if das Jährkipe Quantum noch diel höder aeftiegen. Beruns 
ıswrdig If die Schnelligkeit ber ſchottiſchen Brenner, womit fie 
Wohioky deillicen. Sgoitland nit.mt an dem brittifchen Handel ! 
n febr mefentlihen Antheil und in heuern Reiten dat der Seebane I 
'ebr sisgenommen, fo daß 1802 Lie Anzahl der faottifeben Eiffe 
Fapt zeuge fih auf 2949 und die Ausfuhr 1501 auf faR a6 Milie | 
Gulden beilef. Blasgom, Edinburg mit Leith, Dunder und | 
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Fi einfach und Armiich, dach wohnt gewöhnlich in Ihnen häuslicher 


feiner Kleidung. Eine Ars Weiberrock ſchuürzt ſich um den Leib, bie 
an die Dritte Des 


unter die Herrſchaft der Schotten gebracht wurde, feine eigenen Kd⸗ 
nige, die mit dem Volle ſchon fräb Chriſten wurden, aber die Macht 
derfelben mar Außerft befpränft. 1603 erhielt Jacob I. zugleich den 
Thron von Enstand. Seit dieſer Zeit waren zwar die Kronen von 
England und Schottland auf einem Haupte vereint, aber nach behielt 
letzteres fein eignes Parlament und ſelbſtſtaͤndige Verfaffung, und erft 
ein Jahrhundert fpäter: brachte die Königin Unna 2707 die Unten 
städtich zu Stande, wodurch beide Reiche su einer Nrationalsepräfene 
tation vereinigt wurden. Schsttland hat mit England ein Geſetz und 
diefelbe Berfaffung. Zum Oberhaufe des Barlaments fendet es 16 
Meers, und zu dem Unterbaufe 45 Mepräfentanten. Geograpbifch 
ibeilt man es in Suüd⸗, Mittel» und Nordſchottland, polltifch in 
sr Ehires und 2 Stewmartrys. Die zu Schettland gehdrigen Tafeln 
ind: die auf ber weſtlichen Küfte liegenden Hebriden, die van der 
Mordfühe durch den unrubigen Pentland Frith getrennten orfadtfchen 
Inſeln und die noch nördlicher, eilf Meilen von der nördlichfien ara» 
vdiſchen JInſer entfernt liegenden fhetländifegen Inſeln. 
Schraube, Schraäube ohne Eride. Die Schraube, deren 
. Einrichtung. wir dis bekannt dorausſetzen, ik eine bon ben fünf me» 
„  hantichen Potenzen ober einfachen Maſchinen. Man kann dur fie 
srfaunlihe Lahen bewegen und einen Druck bervorbringen, der ttn« 
deure Berichte erfebern würde; Der -Eplinder, welcher ben Kor⸗ 
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ver der Schraube ausmacht, heißt die Spindel ; tum fie herum läuft 
er Shraubengang ſchneckenformig. Ein andrer Körper mit einer 
plinderiſchen Deftnung von der Weite, daß die Spindel bineinpaßt, und 
ntt einem Schraubengange verfehen, in deifen Vertiefungen die erhüs 
jene Schraubenlinie der eigentlihen Schraube paßt, heißt die Sch raus 
ysenmuster Eine aus einer Schraubenfpindel und einem Stirn⸗ 
ade jo iufommengefegte Schraube, daß die Echraubengewinde zwi⸗ 
hen ben Zähnen des Kabes eingreifen, einen Zahn nach dem andern 
'ortfehieden und auf diefe Art das Rad umdreden, beißt Schraube 
ıhne.Ende, weil bei der fieten Wiederkehr des Rades die Schrau⸗ 
henfpindei unaufbbzlich fostbewegt werden Fann, ohne daß fie, wie 
die gemeine Saraube, einmel auf einen fehen Punkt Eommt. 
vet art, “ 1) . 

Schrift. Sprache und Schrift, mie alle zum Stammgute bed 
Menſchengeiſtes gehdsige Ideen, ziehen ſich, aller Zeltbeſtimmung 
pottend, gieahlam in Ihre Ewigkeit zurück und ihr Wefen und Ur⸗ 
prung wird daher auf Dem gewöhnlichen Wege hiſtorifcher Forſchung 
ucht ausgemittelt, menn nuch einzelne wie verlorne Spuren davon 
ınfaezeige werden. Nur in größeren welthiſtoriſchen Combinationen 
reten ie dervor. So viel iſt nothig vorauszuerinnern, um Dem Boss 
vurte Des Nichterſchoͤpfens, oder auch der geheimnißvollen Einfalt des . 
uusgebeutesen zu begegnen. Sprache iſt deranſchaulichtes Denken, 
der Erßennen und. wei’ demnach auf finnliche Anfcpauung bin. Dem 
jemaͤß ſpricht fin mit jedem Schritte, den fie auf dem Wege aus Dem 
Semüth heraus tput, ein allmähliges Verſenken des Gubjectiven in 
‚as Dbjective aus. Ste brauche nämlich Organe des Feines und Ele> 
nente, wie Luft und Licht, um als Tons und Geberdenfprache ſich zu 
erſianlichen, oder hörbar und fichtbar zu merden. Als Geberden⸗ 
prache iſt fie ſchon ein ſtarrerer leibdlicherer Gegenkand geworden, und 
Seberdenſprache eignet darum, nach Beobachtungen der Keifenden, 
orzüglich finnlichen Böllern und Stämnien. So bildet und iR fie 
ilſo Figur, und die Chladniſchen Klangfiguren. im beseits ihre Anfäne 
ve und Vorſchule. Wird aber die Tonſprache für einen andern Sinn, 
ils das Ohr fehgehalten, fo entſteht Schrift, d. h. eben für das 
Nuge feßgebaltene Tonſprache, miıkin ſhaltet Schriftſprache im Raus 
ne, als Hierogipphe (f. d. Ast.) und Buchfiabe. Diefe beiden mäffen 
irſprünglich in der Idee Eins und Elemente der Urſprache des in Zeit 
nd Raum. bildenden und webenden, alfe Zap und Figur als 
Schmetterlingspuppe bauenden und ihr entfliegenden Geiſtes ſeyn; wel⸗ 
be Urſprache einer der trefflichfien Geiſter unferer Nation, J. J. Wag⸗ 
er, in der Mathematik wieder anerkannt und erdrtert hat. Wer aber 
ann die Zeit und Umfände jener Schritte genau angeben und beſtime 
nen? und, wenn einer es Fönnte, wäre Damit wohl das Weſen der “Idee 
usgemittelt? Da nun'die Hiersglyphe mehr die Anſchauung, der Buchs 
tabe aber den Begriff in Anfpruch nimmt, ſo ſetzt Buchſtabenſchrift 
chon eine höhere Ausbilbung bes Geiſtes voraus, wenn gleich Auch die 
Ziersglyphikmehrere Stufen durchlaufen mußte, um ſich su durch⸗ 
ringen und zu vollenden. Dies ergibt ſich bald, wenn man das Ders 
althiß von Bild und-Kunf, mie von Wort und Wiſſenſchaft ernſtlich 
rmägt‘, und ihre Mechfeldurchöringung In einem Elaren Senn und . 
Schauen auffaßt, — Eind wir nun aber hiermie rückſichtlich ber Schrift 
n eine Urwelt zurlickgewieſen, fo muß Entſtebung, Bewahrung und 
Element der Schrift nothwendig heilig fepn. zoasum fpreibt die Sas . 


ste Abtheil, 
4 
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* durchgaͤngig die Erfindung derſelben einem Gott in, wie and die 
- Kolgeseit in ihrem Losreißen vom Ganzen und ihrem Fallen in dns Eins 
seine die Sage ſelbſt mißverkanden und diefen allentbalben und alle⸗ 
zeit waltenden Bott 5. DB. zu einem Kadmus indipidualifirt, den wahe 
sen Mothus alfo zus lügenbhaften Zabel umgebentet Haben möge. Das 
sum ferner darf es nic befrempden, Öricher, diefe erfien und letzten 
Siegelbewahrer des geifligen Eigentums der Menſchbeit, auch als 
—V zu finden. Darum endlich IR es sanı in der Ordnung, 
Daß die Urmelt, welcher alles heilig und Ausdruck der Idee war und 
wurde, bie Befammtummelt als Emblem und Symbol juc Veranſchan⸗ 
Uchung und Vergegenfländigung des Geifles_und ber Idee brauchte. 
Die Natur war gleihiam bie erſte coloffale Schrift, in ihren fhema- 
tiſchen Grundsägen fowoht, als in deren Musfülluns_finnig erarifien 
and geahnet. Darum fpielen die acht Kuas bes finchichen Fehl, als 
ungebrochene und gebrschene Linien Symbole des Volllommenen und 
Unvolllommenen, um Phpſiſches und Ethiſches; und Keilſchrift, wie 
Strick⸗ und Knotenſchrift, gehdren wohl auch zu ben Verſuchen des 
 Bammelnden Geiſtes, dzuͤge bleiben bier wie auch in der Buchflabens 

chrift bie ſenkrechte, wagerechte und Kreislinie. Die Buchſtabenſchrift 
:felbR, wie fie in den verſchiedenen Alphabeten vorliegt, iſt durchaus, wie 
3.8. anne in durdgreifender Combination von Name, Bapibebeus 
‘fing und Figur der Buchſtaben gezeigt bat, Hieregipphe d. h. Trum⸗ 
"mer religibfer Ideen über Zeugung und Schhafung In Zeitund Raum, 
‘ms nad der Analogie der zwei Sonnenwenden des Jabres in zwei 
Abtheilungen-Auge, Hand, Finger, Beer, Stier, Haus, Thür, 
WBaffer, rund, Brunn, Vogel, Schlange, Kreis, Kreus durch eine 
anber gefpielt werden — alles tief gegriffene und weit umgreifende 
Symbole codmoganifder, chronogoniſcher und theogoniſcher Ideen, 
welche tiefer in der Gprache ferbß wurzeln, bier aber nicht weiter 
erbrtert werben können. Welch ein uraltes Factum wird nach bem 
‚allen nicht auch die Buchftabenfchrift, und mie faft poſſenhaft, ia 
alles Ernftes und alles Würde der Untesfuhung entblößt ik ein un 
geſchriebener blos durch muͤndliche Ueberlicherung entflandener und 
erhaltener Homer auch von hieraus, wenn nicht fchon bie unäbers 
windliche Schwierigkeit einer folchen Sortpflanzung und die unum⸗ 
genalice Vorausſetzung einer in Ihrer Enswidelung bereits weit ger 

lehenen vorhomeriſchen Welt in jedem verleiben müßte, der nicht ein⸗ 
feitig genug iſt, Griechenland für bie Welt anzufehen! Dazu ſind, bei 

enauerer Anficht, die Uncials und Currentbuchſtaben gar nicht fo ders 
Hieden, als man gemeint hat, und die freieſte Willkühr bat die Grund⸗ 

füge beider nicht verwifchen Ehnnen. — Derfelbe heilige Sinn und In⸗ 
inc nun ſpricht ſich weiter auch in der Schreibweife, ober dem Ans 
reihen und Ntebeneinanderfiellen und Fortführen der Wörter in Linien 
aus. Auch diefe kommen, wie die einzelnen Buchfinben ſelbſt das Grund⸗ 
ſchema und ben Fr nicht verläugnen Ponnten, auf das Senkrechte, 
Wagerechte und Kreifige suräc. Dan hat nämlich als älteke Schreibe 
Wweiſen Die Zapblon, Kionädon- oder Säulenſchrift, wo Buch⸗ 
Babe unter Buchſtabe, Wert unter Wort gefegt wird; Buflropb &- 
n» oder Furchen⸗ auch Pflägſchrift von Dfien nah Weſten, von 
nah Norden, von Norden nah Süden; BPlintbädon ader 
anift in Form eines Ziegel; Sprebons oder Kreis 
ſchrift, e beide Ieptern nur weitere Ausbildung und Volſlen⸗ 
bung der beiden erſtern find. Gedichte in Beil, Cir oder anderer 
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m find fpätere Spielereien, aus welchen ber Elan entwidhen war. 


er den Altertbumstundigen wehen beim Weberbliche jener genanns_ 


r Schreibweiſen allerlei Ideen an, welche dem inflinctartigen We⸗ 
n des Alterthums fo wenig mwiderfprechen, daß fie vielmehr nur 
eine Deutung im Beifte find. Obne tiefer einzugehen, wozu bier auch 
ver Ort nicht wäre, wollen wis fie den Leſer ebenfalle nur anwehen 
affen. Wem fallen nicht bei des Säule jene heilige wandelnde Feu⸗ 
sfänle, ber Obellöfe bie Pyramide, dieſe Denkmäler und Gebilde 
es Phalluscultus, oder der Anbei jeugender Naturkraft bei wem 
richt wieder Die heiligen Tempelſtaäbe und Ruthen, womit Zeit und 
Jahre berechnet, vorgefefene Abſchnitte beiliger Bücher gefchloffen wur⸗ 
ven, wovon die Rhapfoden oder Stabfänger Hrfprung und Namen ha⸗ 
ven! wem nicht die Runenfläbe, die Rune feibft, Die Belang, Echrift⸗ 
eichen und Zauberwort iR f Wer gedenkt nicht bei der Furchenſchri 

ee Sonnen⸗, Mondes und Planetenbewegung? des Stiergottes Bude 


ha, Bugha, Goduma in Indien, Somonafodom in Siam und Pegu, 


Zadmus in Briechenland, der nad) Buthoia (dem Etieriande) In Illp⸗ 
dien mit einem Dopfengefpann Fam, in Theben mit feurigen Stieren 
flägte? Wen erinnert Die Ziegelfprift.nicht an die goldenen Weibge⸗ 


chenke in Zieneform? an bie israclitifche Tapıfäule in Ziegelform? 


m den Mondgott Zaban, Die Mondgbitin Lebanab, wovon Lebenah 
Im Hebräifchen ein Ziegel und eine gefchriehene Eotumne heißt? Wer 


rkennt endlich nicht im Kreis das nralte heilige Symbol, alena 


Men Seiten — ausgedehnten Punkt und Raumbild? Im 
ver That muß eine wilthiſtoriſche Anficht jenen Sinn herausfinden 
ınd klar erfennend durchdringen, da ja doch die Welt, zumal die alte 
n zerſtreuten Dichtergliedern fi ausſpricht; und Die iffenfhaft hat 
ih auch allerdings in einigen Männern dazu geräflet. — Um mehe 
ere der bier angeregten Oben bewegen ſich auch die in dieſen Kre 

es Schriftwetene fallenden Wörter Der 
m Norddeutſchen ein Buchflab, und Buch flab if ein, Stab aus Bu⸗ 
benbols, worauf mie auf Eſchenſt abe die Munen gefchnitten wurben; 
Such ſelbſt Heißt im Lareinifchen liber und codex. Rune gehbrt zu 
iner Hebräifehen Wortfamilie, Die Singen und Geſang bedeutet, 
zeißt fie Ramruner, fo erinnert fie an Zweißg und Geſang, 
ie in ben Wörtern der Srragen kufommen allend Familien bliden, 
ie das fransbfifche — aldſang und Reim fich leicht bie⸗ 
en. Exarare, vom Schreiben gebraucht, erinnert an Acker und Ph 
fo Surchenfihrift, alſo Kadmus. Wehr als diefe Andeutung fo letfe, 
ber innig verwebter unb verfnäpfter Ideen geſtattet biefer Ort nicht. 
- Screibmaterinlien waren im Verlaufe der Zeit Eteine, Metalle, 
zaumrinden und Stätten, Hals, Wachs, Elfenbein, ufcheln, Scher⸗ 
en, Leinwand, Thierbäute, Pergament, Bunptifches oder Nilpflan⸗ 
‚npapier, Vaummoallenpapler, Lumpenpapier. Geſchrieben ward 
it Meißeln, Eiſen⸗ ader Beingriffeln, Schlifrohr, Gaͤnſekiel. Auch 


inte war früh erfunden, aus manchen Inzredienzen. Des Morgen⸗ 


inder trägt no fein Schreibzeug Im Gürtel. Bis zur Erfindung 
er Buchdruderlunk gab ed Ehbn- und Echnelifhretder (Kals 
graphen und Tachvygraphen). Mus dem Niipapier mırben Bogen 


capi), aus Diefen Rollen (volumina) gemacht und um einen Stab aus: 


zuchs, Elfenbein oder Gold, der am Ende angeleimt ward und Nabel 

ieß, gewunden. Niereigte Bücher follen zu Zeiten der Konige van 

Iergamms aufgefommen fepn. Die Buchrolen im Herculanum werden, 
5 


prachen. Stäffheißt noch 


ee: Ghriften Schroͤder 


nachdem nun sufent Dapp, auf hemifche Unserfachungen und Arfichten 
geſtuͤtzt, mehrere aufzuroilen verfprochen bat, auch von Seiten der Pa⸗ 
längrappie vielleicht manches Merkwürdige zu Tage fördern, wie es 
denn überhaupt damit für Die Philologen aller Art neue Arbeit gibt. — 
ſſen wir alfo das Ergebniß kurz zuſammen, fo if die Schrift uralt in 
bi und Figur veranfchaulichter Menſchengeiſt, gebunden. an eimen 
Grundtppus aller Zeit» und Naumdurchdringung, d. h. alles Lebens. 
Das Alphabet ift eine Geſchichteperiode dieſes Grundippus, welcher 
durch die Wiſſenſchaft aufgefunden und an die Religion, morahs er ent⸗ 
Rand, abgegeben werden muß, damit nun. Ende wie Anfang und die - 
Menſchheit vollendet werde in religiäfem Senn und Schauen. Name 
des Erfinders, Erfindungsliahr des Alphabets und der Schrift laſſen ich 
nicht angeben. Die Elemente derfelben‘ find religide und müllen im 
Religion, als dem Weſen des Geiſtes ſich ſchließen und ergänzen. W. 
gehtte n. Dan unterfiheidet in den Druckereien die verſchie⸗ 
Denen Arten der Schriften, einmal nach der Groͤße, dann nad der 
Lage der Buchfiaben. Die Sprache macht dabei Leinen Unterfchieb. 
Die gemdhnlichen Namen find in auffeigender Linie von der kleinſten 
an: Perl, Colonel, Nompareil, Petit, Borgois, Gars 
mond oder Corpus, kleine Gieesn, gebe Eicero, Fleis 
ne Mittel, grobe Mittel, Tertia, Text, Doppelmits 
tel, Fleine Canon, gebe Canon, kleine Mfffal, gro» 
be Miffat, Fleine Sabon, grobe Sabon u. f. w. Sind 
es deutſche Scriften, fo nennt man fie Perl Fracturz; lateinis 
8, Perl Antiqua; griechiſche, Perl griechiſch u. f. w. In 
nfehung des Lage unterſcheidet man die geradſtehenden Schriften 
von der Curſiv. Die Schwaͤbacher Schrift If eine nach alte 
gotbifcher Art gebildete Fracturſchrift. | u 
Schröder (Sophie), k. k. Hoffehaufpielerin in Wien, wurde 
im Jahre 1781 in Naberbuen geboren. Ihr Vater hieß Bürger und 
‚war Schaufpieler. Ihre ter, melche. fih nach bem Tode Ihres 
erſten Mannes mit dem ruͤhmlich befannten Schaufpieler Kelihols vers 
beiratbete, folgte mit Ihrer damals ızjährigen Tschter einem Nufe 
nach Petersburg. Sophie war von Ihrer Mutter, obgleich fie ſchon 
als Kind In Fleinen Rollen Talent bersiefen, dennoch nicht für Die 
Bühne beſtimmt, da aber das Perſonale der Tpllifchen Schaufpieler» 
eſellſchaft in Petersburg fehr befihränft, und durch den Tod der Ma⸗ 
ame Stollmers das Fach der jugendlichen Rollen in Dper und Schau⸗ 
fiel unbefegt war, fo gab fie den Bitten der bedrängten Direcirice 
nach, und Eopbie begann In ber Dittersdarffchen Oper: das rothe 


= Kaͤppchen, als Fräulein Lina ihre theatrafifche Laufbahn. In Medal, 


mobin die Geſellſchaft fpäter reifite,- beisathete fie als 141àähriges 
Maͤbdchen den Schauſpieler Stollmers. Hier lernte fie auch Kogebue 
kemen; auf feine Empfehlung erhielt fie ein Engagement bei dem 
Wiener Hoftheater. Stefpielte damals noch ausſchließend naide Rols 
.Ien und gefiel In ihren Debut» Rollen ald Margarethe in den Hage⸗ 
folgen, und -Greichen in den DBerwandifhaften fehr. . Nach einem 
Jahre verließ fie jedoch Wien wieder und ging nach Breslau, mo fie 
vorzugsmweife für Die Dper engagirt wurde. In der, Rolle der Hulda 
In den beiden Thellen des Donauweibchens machte fie viel Glüͤck. Im 
Jahre 1801 ward fie unter fehr vortheilbaften Bedingungen nach Ham⸗ 
durg berufen. Hier war es, wo fie bie hohe Bahn betrat, auf welcher fie 
text als ein Stern erſter Gräfe glänzt; fie verwerhfelte nämlich das nai⸗ 
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x Rollenfach mit bem tragifchen. Häuslicher Kummer hatte ihren fonft 
yeitern Geift In eine melanchalifche Stimmung verfept und den ſchium⸗ 
nernden Funken sur Flamme entzündet. Ihre erke Nolle in dieſem Fa⸗ 
he war Die Zimmermeißterstochter Spindier in dem Zrauerfpiele: Julius 
von Saffen. Diefe gelang über ihre Erwartung und beſtimmte fie, fh 
yon nun an gany dem trazifchen Fache zu widmen. Im Jahre 1804 hei⸗ 
athete fie ihren zweiten Gatten, den Schaufpieler söchrbder, und lebte 
inter den gülifiäften Verhältniffen zwdif Jahre lang in Hamburg, bis 
jie Priegeriihen Begebenheiten im 3. 1813 fie beftimmten, diefe Stadt 
u verlaſſen. Nachdem fie eine Kunfireife gemacht, auf. weicher fie übers 
ill Lorberen geerntet, nahm fie ein Engagement in Prag an, wo fie ans 


erthalb Fahre blieb; nach Verlauf ihrer Eontractzeit.folgte fie einem 


hrenvoflen Mufe zu dem Wiener -Hofthenter, deffen Zierde in hochtra⸗ 


ifchen Rollen fie noch if. Ihre Phaͤdra, Lady kbeth, Merope, 


Sappho, Johanna von Montfaucon ſind meiſterhafte Gebilde. 
Schroten bezeichnet im allgemeinen ein Trennen, Abfondern und 
gleich ein damit verbundenes Geräufch, daher wird in der Naturge⸗ 
chichte ein eignes Gefdylecht von Kafern Schebter genannt. Befonders 
ıber heißt Schroten, Getraide in der Mühle in grbbliche Theile zer⸗ 
nalmen, melde man nicht durch das Beuteltuch geben Iäßt. 
Schröter (Johann Hieronymus), ein: berühmter Aſtronom, 


R 1745 zu Erfurt geboren und lebt als Oberammmann gu Lillen- 


hal. Nachdem er zu Göoͤttingen die Rechte fiudirt, zugleich aber 
urch Kaͤſt ners Unterricht die Mathematik und befonders die Aſtrond⸗ 
nie leidenſchaftlich lieb gewonnen hatte, empfing er ebendaſelbſt bie ju⸗ 


tftifhe Doetorwärde und ward 1778 bei der banmboerfchen Regierung . 


ingeſtellt. Unausgeſetzt mit feinem Lieblingsſtudium, der Aſtrönomie, 
eſchaͤftigt, machte er 1779 und go wichtige Beobachtungen über die 
Sonne, die Venus, hauptſachlich aber über den Mond, welcher der Ge⸗ 
venftand feiner anbaltendften Aufmerffamkeit wurde, und von dem er 
'inen fo genauen Atlas lieferte, Daß mie biefen Planeten theilmeife befr 
er kennen, als eben fo große Landſtrecken unfrer Erde, Zu Lilienthal, 
vo Schröter Amtmann murde, errichtete er eine herrliche Sternwarte, 
re er nah. und nach mit den beften Inſtrumenten ausflattete. Sein 
seiscehnfüßines Telescop erktärte Lalande für das befie unter allen vor⸗ 
andenen. Seine Hauptwerke jind feine felenotopograpbifgen Fragmen⸗ 
e (1791 und 1802, 2 Bde. 4. mit Kupfern und arten), feine cythes 
eogriphifchen Fragmente oder Beobachtungen über die gigantiſchen 
Bebirge, und. die Notation. des Venus (1798, 4.) und deren Forts 
esung unter dem Zitel Aphroditograpbliche Fragmente (1796, 4.) 


erner Kronographiſche Fragmente zur genauen Kenntniß des Planes 


en Saturn, feines: Ringes und feiner Trabanten (1808, 
Schub, Schubweſen, eine in neuerer Zelt eingeführte poli⸗ 
etliche Maßregel, um fich der fremden Bettler, Landſtreicher, Vaga⸗ 
unden und andern Iäfligen der allgemeinen Sicherheit gefährlichen 
zeſindels zu entledigen, welche darinn beſteht, daß man dergleichen 
zubjecte aufgreift and. unter Aufficht: von Ort zu Ort und Land zu 
and bis au ihrem Geburtsort zurückſchaffen laht, weil nach ben allge 
einen Rehtsgrundfaͤtzen der Geburtsort, Desienigen, der ſich nicht ſelbſt 
:nähren kann oder fich. nicht auf eine ehrliche, für Andre nüutzliche 
Beife ernähren will, sunächft die. Dbliegenheit bat, Ihn im erſtern 
all zu unterſtützen, im letztern aber durch, Zwang bass anzubalten, 
Schub, ſ. Fuß. 


= 
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20 Chulbbeiß Schulenburg 


Schulbheiß, ſ. Schulze. 
Schule (Jodann Heinrich, Edler don), einer ber berühmtehen 
Ken Fabrikanten neuerer Zeit, wurde ben ızten December 1720 

su Känseldau in Franken geboren, wo fein Bater ein Nagelſchmidt 
war. Entbloßt von allem Einfluffe, weichen berühmte Vorfahren, 
Reichthumer und aroße Gönner gewähren, hatte dieſer Dann feinen 
nahmaligen Wohlftand und Ruhm nur als ben Lohn, feines frühen 
leißes, feiner unermüdeten Thätigkeit, feiner Aufmerkfamfeit und 

“ feines unabläßigen Forſchens angufehen. 1739 kam er nah Straße 
usg in die Lehre, und 1745 erhielt er einen Ruf als Handlungs⸗ 
Diener nach Augsburg, wo er ſich kurz darauf verbeirathete, und da⸗ 
durch neben einem eignen Agufe eine Ausichnitthandlung ven unges 
fäbr Sooo Gulden erwarb, da fein eignes Vermbgen nur aus zo Du⸗ 
enten bekand. Nun erweiterte er in Kurzem feinen Handel, widmete 
fi befonders dem Vertriebe von Kattun und Bambejeen, und mun- 
ste bie Weber sur Veredelung ihre Waare auf, wodurch der Umfag 
biefem Artikel bald ein neues Leben erbickt. Anfangs ließ er feine 
Waaren in Hamburg druden, abe& 1753 fing er an, fie in Augsburg 
ſelbſt einmalen su laffen, und weil_die Hamburger zu viel Lohn ver» 
Tangten, legte er 1759 eine eigene Zigmanufactur an, deren Erzeug⸗ 
niſſe fehr bald in den meiſten europäifchen Ländern, wegen der Zeich- 
nung, Sreifchheit der Farben, netten Appretur und einer weißen Blei⸗ 
e weit mehr gefucht waren, als die bollänbifchen und enylifiben. 

e fegte vom ı8tem December 1745 bis zum sten September x766 
bles durch den Verbrauch in Kattunen, feinen Gewinn umgerechnet, 
in Augsburg Die Summe von 3 Millionen, 754,829 Gulden 49 Kreu⸗ 
ger in Umlauf, während welcher Zeit die Augsburgiſchen Weber für 
ihn 233,669 Stücke gewebt, und dafür ı Million 853,082 Gulden er⸗ 
Yalten hatten. Ein Bevceß mit dem Magifrat und der Weberzunft, 
wegen der Einfuhr oſtind! ſcher Kattune, welcher F 1785 geendigt 
wurde, veranlaßte Ihn 1766 nach Heydenheim im Würtembergifchen 
su geben, woher er aber 1768 wieder nach Augsburg zurückkehrte. Er 
veruollommnetenun feine Kattundruckerei immer mebr durch Erfindung 
neuer Zarben und Mufter, und führte das fchäne Gebäude vor dem ro« 
then Thore auf. Schon 1772 erwarben ibm feine Verdienſte den Adel, 
Den Titel eines kaiſerlichen wirklichen Rathes und ein Pripilegium, daß 
feine Zeichnungen und Modelle von keiner andern Fabrik follen' nach- 
macht werden dürfen, und daß er befugt fenn ſolle feine alte befonders 
" au zeichnen, fo wie auch feine Fabrik unter befondesm kalſerl. S:tusg 
Reben folle. Unglückliche Sombinatlonen von Umfänden und fein viel⸗ 
leicht au unbiegfamer Charakter brachten Diefe berühmte Fabrik fpäter- 
din nach und nad) ins Stocken und er Bach, feinen Ruhm überletend, 
‘Deu zrten April 1811 in ziemlich dürftigen Umkänden. Seine großen 
Babritgebäude in Augsburg wurden in eine Tabaksfabrik umgenandelt. 
Hulenburg (ven), Matıhbias Johann Graf ven 

ber Schulenburs, geboren 1660, eummanbirte als Bengrallieu- 
senant in fächfifchen Dienken ein ſachſiſches Earps in Polen gegen 
Carl XIT, Er wurde von biefem am zaten Det. 1704 bei ange» 
griffen, Hielt zwar ben Angriff aus, machte aber noch in ber Natht, un⸗ 
ter ben fchwierigken Umſtanden, faſt ganz ohne Eavallerie, und immer 
gegen einen fühnen und tafcıhen Feind Fämpfend, einen nit unbserähm- 
sen Ruͤkzug nah Schleſien. Er verließ 1715 die fächfiihen Dienfe, 
wurde Generalfelbmarſch all der Republik Benedig, und erwarb ip Durch 
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ie Dertbeidlgung der (1715) von ben Türken belngerten —5 Erf 
roße Verdienſte, zu Deren Andenken die Repnbli feine Bildfäule a 
yen dffentligen Play su Corfu fegen Heß. Schulenburg Karb zu Verong 
1747. — Der Sraf von der Schulenburg- Wolfsburg, berasglich 
braunfehmweigifcher Staatsminiker, der nach dem Tode Des Herzogs be 
Quatre⸗Bras vom Prinz Regenten von England an die Spitze der fans 
besvermwaltung Im Herzogthum Braunſchweig geſtellt morben war, hatte 
ſich früher im preußifchen Staatsdienſte, Dann an der Spige der Stände 
ſowohl ImKbnigseiche Weſtphalen als Im Königreiche Hannuver allgemei⸗ 
ne Achtung erworben. Er ſtarb zu Wolfsburg ben z5fen Dec. 18:18, 
Schulpforte, f. Fürſtenſchulen. | 
Sſchulze, sufammengesogen aus Schutbheiß, Heißt derienige, ber 
an einem Drte die Gerichtsbarkeit ausübt, befonders in Därfern der 
Vorfteher der Dorfgemeinde ; doch giebt es auch Stabifhutbheiße. 
Schulze (Ernfk Eonrad Friedrich). Dieler durch einen frühen 
Tod in der Blüthe feines Lebens und entriffene geniale Dichter war 
1789 su Celle geboren. Als ein Iehhafter Knabe zeigte er mich? An⸗ 
lagen als Zleiß. Sein Dichtertalent, dur die Lectüre von Ritter⸗ 
büchern und Zeenmäprchen geweckt und genährt, entzidehte ſich früb: 
Dagegen gewann er die gelehrtien Studien nur allmählig lieb. Im 
%. 1806 ging er nad Gbdttingen, um Theologie zu ſtudiren, die er 
aber bald mit der Philologie vertaufchte, da er den Vorfas faßte, 
ſich zum Lehrer der alten Sprachen und Der fhbnen Literatur zu bil» 
den. In ber Poeſie war ihm damals Wieland Muſter und Bouter⸗ 
wek, dem er feine Verſuche vorlegte, Richter und Rathgeber. In 
diefe Zeit fallt fein erzählendes Gedicht Pſpche, weiches fehr gelun« 
ene Stellen enthält und die Gewandtheit des achtzehnjährigen Vers 
Fofere in der poetifchen Behandlung der Sprache, nie in der Kunfl. 
des Styls beurfundet. Das Leben hatte er bisher von der heiterfien 
Seite angefehen. Ernfter und bedeutender mußte es ibm werden, ale 
fich die Liebe feines Herzens bemächtigte. Seine Bhantafie fuchte einen 
Gegenkand, in dem ihm die Idee des Schönen verfärpert erfchlen; 
fie fand dies Ideal In der liebenswürdigen Cacilie, der ex fich fortan 
mit aller Schwärmerei, der je ein junges Dichtergemäth fählg gewe⸗ 
fen, widmete. ‚Dabei ſetzte er feine philolsgifchen Studien fleißig 
fort und promspirte in der philsſophiſchen Facultaͤt. Aber die ſchoͤne 
Gegenwart, in Ber er nd fo giäcktich fühlte, dauerte nicht lange. 
Die angebetete Cacilie ſtarb ats Dpfer einer Krankheit, die faR ein 
ahr lang an ihrem Leben genagt hatte. Während diefer Bei erreichte 
Anlie's Enthufiasmus für fie feine Außerfle Höhe und fobatd fein: 
Schmerz ruhiger geworben, faßte er ben Entfchluß fie Durch ein Gedicht» 
zu verbertlichen, auf das er feine ganze geiftige Kraft wenden wollte. 
So entſtand die Cacilie, ein romantiſches Gedicht in jmanite &e 
fängen, bas ex in dem kurzen Zeitraum von brei Jahren vollendete. Wir 
ſehen anf dem dern ımd grauendollen Hintergrunde biefer- Dichtung, 
deren Stoff nur Locker mit einer biftorifchen Begebenheit sufammenhängt 
und eigentlich reine Erfindung des Dichters tk, Das Weilde und Edle im 
ſtarkſten Contrafte mit dem Burchtbaren und Schauberhaften hervortres 
ten. Die Rofe, die ihm ein Sinnbild des Koſtlichſten auf der Welt ger 
morden war, finben wir fchon bier gefeiert; fpäter gefchah es noch in 
einem andern Gedichte. Einzig zu bedauern if, daß ber Dichter, verführt 
durch das Beifpiel Wielands, beffen bequeme und lare Manier Über» 
haupt einen entf@ieden nachtheiligen Einflus auf unfere Poeſie gehabt 
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dat, für fein Sebicht bie unregelmäßige Stanze ſtatt ber echten Oetade 
wadlte und dadurch verhindert wurde, Daffelbe auch in einer vollendeten 
Form darzufellen. Nebenber entfloßen eine Menge kleinerer Gedichte ſei⸗ 
ner Feder. Mehrere der altern gab der Verfaſſer 1813 in einer Samm⸗ 
Iung heraus. Dieſe Thaͤtigkeit wurde nur 1814 durch den Krieg gegen 
Sranfreig unterbrochen, an welchem Schulze als Freimilliger in dem 
subenbagenfchen Jägerbataillen Theil nahm. Die militärtfchen Bes 
—58 und Entbehrungen wirkten günſtig auf ihn; fein Geift erheiterte 
ch, und feine durch Bruſtſchmerzen bedrohte Geſundheit Märkte ſich 
Aber dieſe Vortheile waren nicht dauernd. Nach dem bald erfalgten 
Frieden kehrte ex nach Gättingen zuruͤck, theils um feine Cacilie zu 
doſlenden (mid auch im December 1815 geſchab), theils um feine phi⸗ 
lologiſchen Studien, bis er eine Profefjur erhielte, fortzuſetzen. Sein 
Zrüblinn kehrte zurüd und machte ibn immer verfopleffener, fein Se⸗ 
ſundsbeitszuſtand ward aufs neue bedenklich. Sich diefer ungünfttgen 
Gegenwart, deren nachtbeiligen Einfluß er fühlte, zu entreißen, bes 
Flop er eine Reife nach Itafien. Schon arbeitete feine Phantaſie an 
einem zweiten romantifchen Gedichte, das ihm, wie er meinte nur 
{n dem Baterlande Ariofis, mit deffen Roland es eine gewiſſe Aehn⸗ 
lichkeit haben follte, gelingen Ehnne. Im Sommer 1816 befchäftigten 
fa die Vorbereitungen auf die Reife; im Herbie unternahm er eime 
ßwanderung durch die Rhein» und Maingegenden, auf der feine 
efundpeit Itt. Nach feiner Rückkunft nahmen feine Bruffchmersen 
u, feine Kräfte ab. Schen febr erſchopft fchrieb er das liebliche Bes 
icht: bie bezauberte Rofe, welches den in der Urania ausge 
festen Preis gewann, und durch ſeinen zarten finnigen Inhalt, wie 
urch feine Schönen Verſe fortdauernd gefällen wird. Inzwiſchen batte 
ſich ber Zuſtand feiner Bruß immer mehr verfchlimmert. Dennoch 
seifte er im Frühjabhr 1817 nach Selle, feinen naben Tod nicht abe 
nend, welcher am zöen Junius 1817 im zoflen Sabre feines Alters 
erfolgte. Schulze's poetifßer Nachlaß if von feinem Freunde und 
Lebrer Bouterwek in vier Bänden berausgegeben warden. Die beiden 
erfin enthalten bie Eäcilie, der britte, des Dichters poetilches Tages 
bu), eine Reihe der zarteſten und lieblichien Gedichte au feine Beliebte, 
bie er nach dem Tobde derfelben an ihre Schweſter richtete, auf welche 
es felne Liebe gleichſam Übergetragen hatte; eine Folge von Sonetten 
unter der Ueberſchrifi: Reiſeſdurch das Weferthal ; endlich das Jugend» 
gebicht Vſoche. Der vierte Band, welcher unter der Preffe ift, wird vers 
mifchte Gedichte und bie besauberte Mofe, meiche außer der Urania bes 
reits sum zweitenmal in einem befondern Abdruck erfchienen ik, ents 
balten und zugleich mit dem Bilde des Dichters geziert fepn. Weber 
bie Caeilie enthält das dierte Haft der Wiener Tahrbücher ber Litera⸗ 
tar für 1818, über die besauberte Roſe die Urania für 1818 und ber. 
befonbre ee bereiben eine gediegne leſenswerthe Beurtheilung. 
uß, ſ. ießen. 
Sagote, Schuite, nennen bie Holländer einen großen Kahn 
abne Maften und Eegel, welcher z bis 4 Laften trägts dessfeichen auch 
Syaıır pen, weiche bei den Segeln sualeih auch Ruder führen. 
“ Shüy (Chriſtlan Bottfried), einer unferer gründlichen, thätig« 
ken und verdienſtvollſten Philologen, aeboren zu Deberfiädt im Mangs 
feldiſchen 1747. Er begann feine Laufbahn ats akademiſcher Lehrer im 
Halle, mg er ſeit 1776 als ardentitcher Profeſſor der Phllofopdie anaes 
"mar. Im J. 1779 ward er ordentlicher Profeſſor der Bere keit 
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ınd Dichtkunſt in Jena, erhielt 1789 ben Chatakter als ſachſen⸗weima⸗ 
:ifcher Hofrath und ging 1804 als —8 Profeſſor der Beredſam⸗ 
'eit und alten Literatur, mie auch Director des philologiſchen Seminars 
vieder nach Halle, wo er noch in feinem hoben Alter raſtlos fortfährt, 
ih um bie Univerfität wie um Die gelebrte Welt verdient zu machen. 
Bon den alten Schriftftellern hat er sr güglich den Aefchylus und Cicero 
arbeitet und von beiden fehr ſchaͤtzbare Ausgaben geliefert. Die als 
jenieine. Literaturgeitung, welche er 1785.gemeinfchaftlich mit Bertu 
wündete, und bis 1804 zu Jena, ſeitdem aber zu Halle beraudgab um 
ich heraus gibt, würde allein hinreichen, ibm, als ihrem Redacteur, 
in bleibende chrennslles Andenken In unferer Literatur zu erhalten 5 
r bat es ſich aber noch fefer begründet Durch eine Reihe nüglicher und 
jehaltuallex Schriften, von denen Meufel ausführliche Nachricht gibt. 

Schäge. (Sagittarius), ein Sternbild des Thierkreiſes. S. 
Bternbilder, | B 

Schumaloff (Graf von), ruflifcher Generallieutenant und Gene⸗ 
:aladiutant bes Kalferd Alexander, bat fidy In den Jahren 1812 — 1815 
urch mancherlel wichtige Aufträge in der Diplomasifchen Welt befannd 
gemacht, nachdem er früher in allen Feldzügen ber ruffifhen Armee ges 
en Napoleon mit größter Auszeichnung gedient hatte. In dem Feld» 
ſuge von 1813 unterhandelte er mit Caulincourt ben Waffenkill« 
tand vom 4. Junius. Nach der Schlacht von Leipzig wurde er sum 
Beneralgsuverneur des Königreihs Sachſen ernannt, aber fchon 
nen Tag nachher durch den Kürten Repnin in dieſem Poſten erfegt. 
indem fransblifchen Feldzuge von 1814 erhielt er nach der Einnahme 
son Paris den delicaten Auftrag, die Kaiſerin Marie Foutfe in 
Blois aufzuſuchen, fie von den eingetretenen Derhättniffen au uns 
errichten und lie einsuladen, den Wünfdpen ihres erlauchien Vaters 
m folgen. Dann erbielt ex den nicht minder wichtigen Auitrag (in Ver⸗ 
in mit dem bſterreichiſchen General Koller, dem preußifchen Gene⸗ 
al Waldburg« Truchfeß und dem engliſchen Eapitain Cam p⸗ 
Jel), Napoleon nach der Inſel Elba zu begleiten. 

*» Schwaben, Schmwäbifcher Kreis, mar einer von ben 
‚chn Kreifen, In welche Deutichland vor der 1806 erfolgten Auflöfung 
yer deutſchen Reichsverfaſſung eingetheilt war, und begriff den ſüdweſt⸗ 
ichen Strich von Deutfihland, eine der fchönften und fruchtbarften ende 
chaften unfers Baterlandes, von der Donau von Suͤbweſten nah Nord- 
ıften durchfloffen und von dem Schwarzwalde an Der Weffeite, von der: 
Alp im Innern, und von den allgauer Aipen an der Südoflfeite durch⸗ 
‚ogen, siwifchen Frankreich, Helvetien (gegen weiche Länder der Rhein 
und der Bodenfee die Graͤnze machten), Defterreich, Bayern, Frans 
ken und den Rheinkreiſen gelegen , ungefähr 622 QDuabratmeilen gro? 
ınd mit 2,200,000 Einwohnern, febr ergiebig an Betraide, Wein unıv 
Obſt, obgleich mehr bergig, ale eben. - Die Beſtandtheile dieſes unter: 
ilfen deutfchen Kreiſen in die meiften und Fleinften Staaten zerſtückel⸗ 
en Rreifee waren: die Hochſtifte Conſtanz und Augsburg, die gefürfiet e 
Drobflei Elwangen, die gefürfete Abtei Kempten, die gefürketen At. 
eien Salmannsweiler, Weingasten, Ochfenbaufen, ElBingen, Dr & 
en, Urfperg, Kaiſersheim, Roggenburg, Roth, Weißenau, Ed’ ıfs 
enried, Marchthal, Peters hauſen, Wettenhaufen, Imiefalten, ©: Ne 
venbach, Nexesteim, Hegqbach, Butenzell, Rothmünſter, Balnüf, 
Shflingen, Pant, Lindau und Buchau, das Herzogthum MWürtembreg,, 
Yie Markgrafſchaft Baden, Die Fürſtenthümer Hohentollern 7*--‘ 
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‚ohtelfingen, Jungnau, Wielenfeig, | 
Argen, Mindelheim, Eanakt, | 
Thanhaufen und Burg nebf New 
übte: Augsburg, Ulm, Eflingen, | 
if Hall, Rothweil, Ueberlingen, 

temmingen, Lindau, Dinkelsbühl, 


VBERREHARDTEIMT 


Kaufbeuren, Weil, Wangen, Ds 
a in —B PR Aalen, 
DprUgen, ouyun,. Pnenourg, Wengen] el am Hammerde 
bad. Die anfehnlichkien unter "diefen die ‚ern waren die wür« \ 
tembergifchen, bie dadi ſchen und Die färfe ‚en Lande. Jedt find 
nur wenige von ber Menge Staaten diefe: 8 geblieben und als 
Mitglieder des Deutfipen undes aufgenommen, nämlich Wärtemberg, 
Baden, Pie beiden Linien Hohenzollern und Lichtenſtein. Außerdem 
find viele ſchwaͤbiſche Kreisiande sum Königreich Bayern, und ein lei» 
ner Bertrk sum Großherzogthum. Sehen aelommen, und Hohen: Beroldss 
ec if noch prodiforifch im Befine Oeſterreichs fo daß alfo jetzt von Die- 
fen füwäbifden Kreistanden befigen: 1. Istemberg das bormalige 
Herjegtbum Wärtemberg, Elmangen, Weingarten, Ochfenbaufen, 
Roth, Weibenau, EHuffenrierh, Warchtdal Smiefalten, Nerespeim, 
Sad. Ontenzell, Rothmünßer, Baindt, Buchau, Göflingen, 
ont, Theile von Dettingen und Königsega, Friedberg. Scheer, einen 
beil der Suggerifchen Lande, bie Sraflnaft und Herrſchaften ber 
Seigserbirutießen von Walbburg, Tetnang nebf Urgen, Jukingen, 
Eatof, und die Reicpskädte Cflingen, Weil, Hellbrenn, Reutlingen, 
Rottweil, Bopfingen, Spwäbifh-Bmänd, Ehmäbifh- Hal, Aalen, 
Um, Giengen, Wangen, Yent, Leutkirch, Buchau, Biberad, Ras 
vensburg und Buchborn; 2. Baiern: TIL $ 
en, erfen, Urfperg, Kaifersheim, Roggenburg, Wettenhaufen, Line 
au, Tpeile von Alſchhauſen und ben Supseifaen Landen, die größten 


baperifchen Lan n f@mwäbifchen Kreifes gehören jetzt au 
dem Oberdonau des Königreichs Bayern); 9. Ba« 
den: bie vorm aft Baden, Cokanı ‚; Salmannsmei» 
Ier, Petershauſ Rlettgay, Stählingen, Baar, einen 
Cheii von Alſch (größtentheils), Heiligenderg, hen» 
sen, Eberfein, Siingen und die Reihsktädte: Pful- 
Iendorf. Weberli Gengenbadı und Zell am Hammerd- 
Bad; 4. die ä enzollern: Hobenzellern, Troch⸗ 
yanı em, Jung. —.. u... ien Theil von Apeng 5. Lie 

enfein:; das Fürfentbum gleiches Namens: 6. der Katfer von 


d 
Deferreich: die Braffaften Hohen Ems und Hoden Gerolbseck 
md r. ber Großher 1 von Heffen: die Reihskadt Wimpfen. 
Die ardgten Städte Sdmibens find: Augsburg, Stuttgart und Ulm, 
Bu Tübingen If} eine Univerfität. Genf war auch eine zu Dilingen. 
Shmwäbifher Bund, f. Landfriede 
Shmäbifge Dicpter, f. Minnefäng 
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.= S&wämme ober Dilze nennt man im Allgemeinen bie ein- 
achten Erzeugnifle des Pflanzenreichs, die entweder ganı aus Keimen 


efieben, oder wenigſtens an einem großen Theil ihrer Fläche ſolche 
keimkbrner berporbringen. Dabei weichen fie von allen Übrigen Bes. 


— darin ab, daß ſie weder eine grüne Oberfläche, noch eine 
lattarsige Ausbreitung, weder Biüthen, noch Befruchtungstheile, 
noch eigentliche Früchte haben. Sie entwickeln im Sonnenſcheine feine 
Bebensiuft, fondern geben größtentheils fehr ſchnell in Fäuiniß über. 


hate if, weil die Saamen immer Cheile enthalten, die Ach werig- 


* 


zer Pflanzen hervor, nehmen diefe bisweilen, einem Keihe, oder einem - 


u Bebältnife gleich, mit ich, haben aber, und dies ie ihr mes 
e 
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auf welcher bie Körner gleichfalls aufliegen, wie bei Exosporium Link. 
Nicht felten bleibt es aber auch bei der Entfärbimg. Zerfenung und 
fremdärtigen Ausbildung der Oberfläche, ohne daß fich Korner darauf 
anlesten. Alsdann 'nennt man folhes Product Ayloma, wavon man 
auf Ahorn⸗ und andern Blättern häufig Arten findet, die als ſchwarze 
und etwas harte Flecke erſchelnen. U. Sadenpilze oder Boſſoiden 
(Hyphomyeetes Mart, Nematomyci Nees) find Pilze, die nicht blos 
aus Keimkörnern, fondern auch aus eigenen Süden oder Mährchen bes 
ſtehen, welche legtere häufig gegliedert find, und deren Glieder bei ei⸗ 
nigen Arten wenigftens fich als. Keimkorner ſelbſt abldfen. Auch diefe 
Piize- erſcheinen auf faulem Holze, als Schimmel auf Früchten, 
auf Blättern, und felbf auf andern Schwänmen. Re ipnen gebhren 
die Gattungen Byssus, Racodium, Dematium, Monilia etc. In 
Diefer Gruppe iſt die einfache Bufammenfegung der beiden Formen, 
Die das Waſſer hervorbringt, wenn es polariſch aus einander weicht, 
oder wenn es belebt wird, mämlich die Kugel» und die Fadenform, wel⸗ 

e beide mir in jedem Bildungsfafte der Bäume, und. fogar in dem 

chneewaſſer der Felſen bemerken, menn cs über ſchwarze Erde 
herabträufelt. Hier nennen mir’es Rasodium rupestre, III, Bauch⸗ 
Hilse (Gastromycetes)., Immer zufainmengefegter wird ber Dan, 
Denn bier find die Kügelchen oder Staubpilse entweder allein, oder 
an eigenen Säden bängend, alfo ale Fadenpilze; In eigenen Bebält- 
niffen,. Die man Peridlen nennt, eingefchlöffen. Das gewöhnliche 
Fr liefert der Boviſt, der, einer Kugel gleih, ganz von den 
feinen. Staubfärnern , die an einem Haargewebe hängen, angefüßt 
iR. - Auch diefe Geſchopfe kommen auf abgeſtorberen. Stämmen, 
Zweigen od lättern, bisweilen felbfk’auf Kraͤhenfedern und Pfer⸗ 
Debufen, die in Verweſung übergeben, vor. IV. Elgemliche Schw äms 
me.. Go nennt man diejenigen Pilze, welche die zarteſten Keimkhr⸗ 
ner in den feinen Schläuchen enthalten, und mo eine gewoͤhnlich 
sberflächliche Schicht als Haut ſich ausbildet. Die Schwämme has 
ben einen welt sufammengefegteren Bau, als die vorigen Gruppen. 
Oft wurzeln fie in die Erde, treiben Knollen, dus diefen Strünke, 
auf denen ſich ein halbEugliger, oder ſchirmfoͤrmiger Hut ausbreitet. 
. Sp Gewebe it oft ſchon deutlich zeig, oft gleich faſerig und röhe 

sig. Die Schlauchhaut bildet heim Agarious Blätter, beim Bole- 
< aus Möhren, beim Hydnum GStadeln u. f. m. Ueberall find bie 
garten Schlaͤuche mit. einer beſtimmten Zahl ven Keimkdenern, ges 
wöhnlich mit zwei oder vier, oder endlich. mit achten angefüllt. Bel 
dem Miſtſchwamm, Agaricus ooprinus, gewähren bie dunklen zu 
vieren ſtehenden Körner einen angenehmen Anblick, wenn fie bei vdl⸗ 
liger Reife mit Schnellkraft fi trennen, und eins das andere ame 
sieben, bis die vier, die aufammen gehdren, wieder in einer Ebene 


liegen. Bekanntlich wachen die Schwämme überall, beſonders im 
Herbfio, in ſchattigen und feuchten Wäldern, und nur meniae von ih⸗ 


nen haben binlängliiche Dauer, um aufbemahre gu werben. V. Kerns 
fh mämme.(Myelomici Nees). Dies find die vollkommenſten unter 
ben Pilsen. Sie flellen nämlich gefchlaffene Behälter bar, im wels 
Hen die Schläuche, gewbhnlich mit: acht Keimkbrnern angefüllt, ent⸗ 
hatten find. Die vierte Oruppe zeigte diefe Schläuche in oberflächlicher 
Haut, Hier aber erfüllen fie das Innere, und Bhnnten Baudhvilte ges 
anni werden, wenn bie letzteren nicht die Keimkorner ohue Schläude 

ſich enthleiten. Zu diefen. Sernfpwämmen gebbren befandere Me 


- 
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ahlreichen Phacidien, Sphaͤrien, die Hufterien und die Phac 
dien, die neuerlich von Fries und Kunze fo trefflich erläutert find. 
Auch dieſe Geſchopfe erfcheinen auf abkerbenden Rinden und Bäu⸗ 
nen, und bildenden Uebergang zu den Flechten oder Lichenen.- 
Schmanengefelifnaft, eine im I. 1660 geſtiftete deutſche 
Zelebrtengeſellſchaft, deren Mitglieder einen geidenen Schwan am 
Hauen Bande nun. - +. ot 
Schwangerſchaft if der Zuſtand des menfchlichen Weibes, in 
velchem fih im Schvoße deffelben ein neues Individuum fo weit ausbils 
et daß es in der Welt des Lichtes und ber Luft, getrennt von dem 
nütterlihen Organismus, befieben kann. N beginnt die Schwanger⸗ 
haft mit Dem Augenblide der Empfängnib (f. d. Art.) und endigt 
ih mit Dem Arte der Geburt (f d. Art 3. Desfelbe Zufand mird mis 
ındern Namen belegt, wenn er bei Thieren, melche Iebendige Junge 
ur Welt Bringen, vorfemmt; und ein Unalogon deifelben finder fi 
uch bei den eierlegenden Thieren. Wir dübergehen dies bier, und 
yandeln nur von der Schmangerfchaft im menfchlichen Geſchlechte. 
Während derfelben ſtelgert fi die Lebensthätigkeit vorzüglich im 
ven Sruchthälter, welcher wahrfcheinlich wenige Tage nach der Ems 
faͤngniß das befruchtete Ei aufnimmt. Die perlodifche Abfonderung 
‚on Blut hört dann auf, aber bie Gefäße des. Fruchthälters werden 
veiter, blutreicher, länglichter, gerader; das Zellgewebe beffelben 
vird weicher, fihmammiger, bie Wände. dicker, die Höhle größer. 
Er verliert die birnfdrmige Geſtalt, die er im ungefchwängerten Zus 
tande hat und mird mehr kugelrund. Er findt in ben beiden erften 
Monaten der Schwangerfchaft tiefer in das Becken herab; alsdann 
ıber ges er,: großer werdend, bis in den achten Monat fo hoch, daß 
er Grund deſſelben In der Gegend des Magens äußerlich gefühlt 
verden kann; in dem neunten: Monate finkt er wieder etwas herab. 
Unter diefen Veränderungen. des Fruchthälters bilder ſich der Embrys 
f. d. Art.) mach und nach aus, bis er in der viersisfien Woche dem 
zehdrigen Grad von Reife erreicht hat, um, getrennt von dem mütter⸗ 
ichen Organismus, leben zu konnen, dann aber erfolgrdie Geburt und 
ie Schwangerſchaft if geendet. — Uber nicht blos im Fruchthälter, 
ondern. im gansen weiblichen Organismus if bei gefunden und nicht 
‚erzärtelten Frauen die Lebensthätigkeit geſteigert; Schwangere [ind 
nuthooller, ſelbſtſtaͤndiger, männlicher, Präftiger, unternehmender, 
ils nicht Schwangere und behalten diefe Eigenfchaften auch als Mut⸗ 
er; Schwangere werben feltner von anftedenden Krankheiten befals 
en, die Ausgehrung, an der fie vorher litten, ficht während der Schwan⸗ 
jerfchaft ſtill und macht erfi nad dem Ende derfelben größere und 
chnellere Fortſchritte; Hpfterifche befinden fich oft während der Schwäne 
zerſchaft ungewoͤhnlich wohl, Gichtifche find gewohniich von ihren Ans 
Allen befreit, manche werden auffallend fett. Dagegen iſt dieſer Zu⸗ 
tand bei vielen, zumal ſonſt ſchwächlichen, krünklichen, verzärtelten, 
u jungen oder zu alten Ftauen oft auch von einer ſehr großen Menge 
Befchwerben begleitet, welche durch die veränderte Stimmung des | 
Befäß = und Nervenſyſtems bedinge und vermittelt werden. yug 
ich häufig erſtreckt ſich dieſe Wirkung auf den Magen, daher Uebei⸗ 
ct, Efel, Erbrechen, Eranfhafte Abneigung oder Geluͤſte mander | 
onft gleichguͤltiger Speifen; Aberdies leiden Schwangere oft an ber⸗ 
msiehemden Schmerzen; vorzüglich in den Zähnen; zu Krankheiten, | 
velche durch eine erhähete Lebensthätigkeit ausgezeichnet find, zumal 
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su Entzündungen, Wallungen 2c findet eine große Beneistheit Statt3 
vorzüglich laſtig find off Die Vensnauftreibungen an den Füßen und 
am After. Auch verurfacht der mechanifche Druck Des vergrößerten und 
in feiner Zage und Form veränderten Fruchthaͤlters nicht felten Beſchwer⸗ 
den in der Urin» und Etublausfeerung. — Alle biefe Veränderungen, 
welche fo eben aufgezeichnet murden, gelten auch als Zeichen derSchwan⸗ 
gerfchaft, zu Ihnen kommen noch Die ſtufenweiſen regelmäßigen Veran⸗ 
derungen hinzu, weiche bei der Innern Interfuchung an dem Mutter⸗ 
hatfe bemerkt werden können; auch der Zuftand der Brüße, welche 
während der Schwangerfchaft gewohnlich Rärker werden, und in wel⸗ 
den fid eine milchartige Seuchtigkeit einfindet, gehdrt hierber. Ende 
Uch aber wird durch Die Bewegungen des Kindes, welche die Mutter 
in der zweiten Hälfte der Schwangerfehaft fühlt, fo mie dadurch, daß 
man bei der Innern oder äußern Unterfuchung das Kind oder Theile deſ⸗ 
felben deutlich fühlen Tann, Die Gegenwart ber Schwangerſchaft außer 
Zweifel geſetzt. So wichtises auch if, die Schwangerfchaft frühzeitig 
genug su erfennen, eben fo ſchwierig If dies dach in manchen Fällen 
und vorzüglich in ber esfiern Hälfte, wo alle Zeichen trügen fünnen. 
Denn ed Hibt eine große Menge Krankheiten des Unterleides, welche 
äbntiche Zufälte, ala die der Schwangerſchaft, erregen und die men 
wohl auch unter dem Ausdrud ber fheinbaren sder der falſchen 
Schwangerſchaft sufammenfaßt. — Auch die Schwangerſchaft fe 
wie jede andre Function, iR fehr vielen Ubmelchungen vom der Regel 
und Norm unterwerfen. Zuerft Bann es geſchehen, daß bas Ei nicht 
einmal in den Sruchthälter gelangt, fondern entwebert im Eierſtocke 
Lovarium } oder in den Üluttertrompeten ober an einer andern 
Stelle surücbleibt. Huch hier bildet es ſich bie zur Reife aus und ge 
mährt die Schwangerſchaft außerhalb der Sebarmutter (graviditas ex- 
trauterina); Die Geburt kann aber nicht auf dent gewöhnlichen Wege 
erfolgen, fondern es muß, wenn einem ber frübern Dienate 
Durch Zerreißung und innere Blutung (wis man es bisweilen beobach⸗ 
tet) Der Tod der Mutter veraniaft wurde, das Kind entweder durch 
den Bauchſchnitt aus dem Interleibe herausgenommen werden, ober 
es Rirbt ab, geht in Verderbniß Aber, wird theils zeforbirt, theils 
durch Eiterung audgenurfen, oder es bleiben die feftern Theile. Kubo⸗ 

en, Haare ıc. zuräd, und werden dann Gteinkind (Lithopodisn) ge» 
nannt. Eine‘ folge Schwangerfihaft kann viele Jahre dauern, bis fie 
zuletzt gewohnlich todtlich wirkt. Ferner hat der Fruchthalter biswei⸗ 
Ien vorher ſchon eine fehlerhafte ſchiefe Stellung; bildet er fich in 
Diefer Richtung bei eintretender Schmangerfchaft aus, fo gefchiehet es 
unter den mannichfaltigken Beſchmerden. Godann beftet ſich der 
Mutterkuchen bisweilen nicht an der gewöhnlichen Stelle an; Gebe 
übel if es, wenn er ſich gerade über der Definung des Fruchthaͤl⸗ 
ters beiefigt: Es erfolgen dann immer wiederkehrende Blutungen, 
welche das Leben der Mutter In Gefahr bringen, oder es nimmt das 
Kind eine ungewobnliche Lage an, und gilt dann gu unregelmäßigen 
Geburten Beranlaflung, welche oft nur durch Die Kunſthülfe gu Stande 
aebracht werben koͤnnen. Endlich wird die Schwangerſchaft nicht fele 
ten burch äußere Urfachen abgefärst und es erfolgt dann eine Früb- 
neburt, oder Abertus; bisweilen verzdgert fie ſich wohl auch über Die 
gebäheende Zeit hinaus. Ueberdies degenerirt, auch dad ganze Ei bit« 
wellen und es bildet ſich enpunt deffelben ein Mondkalb (f. d. Urt.), 
oder das Kind esteibet In feiner Ausbildung mannichfaltige dee 
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rungen, welche entweder Naturſpiele (wenn fie unbebentend find) ober 
Monſtroſitäten (wenn die Geſtalt in hohem Grade verändert wird) ges 
nannt werden. — Die Urſachen einer ſehr großen Menge der erwähn⸗ 
ten Abnormitaͤten der Schwangerſchaftlegen im Dunkeln, nur die 
Fruͤh⸗ und Sehigeburt wird gewährlich von offenbaren änßern Veran⸗ 
laffungen hervorgebracht. Die Regeln, die man den Schwangern in 
Hinficht auf ihre Diät gibt, besichen fo daher groͤßtentheils darauf, 
diefe Unterbrechung der Schwangerfchaft zu verhliten, und die Schwan⸗ 
gern Überhaupt fo gefund, als es möglich If, zu erhalten. Es besichen 
ich aber Diefe Kegeln auf die Luft, Speifen und Getränke, welche nach 
den gewöhnlichen Regeln der Didtetik bekimmt werben müffen, auf bie 
natürlichen Triebe oder ungewöhnlichen Gelüſte (die —— ſollen nur 
mit Einſchrankung befriedigt werden), auf die Leidenſchaften, welche 
ſorgfaͤltig verhütet, die Phautaſie, welche nicht aufgeregt werden fo 

weil fich des Verdacht noch erhält, daß di um Verſehen Veranlafe 


fung gegeben werden kann, und weil auch dieſe durch die GBemuüthsbewe⸗ 
zungen leicht zu ſehr erregt werden Ehnnen, auf die achbrige und den Kräfe 
ten angemeffene Abwech ſelung von Wachen und Schlaf, Bewegung. und 
Rude, endlich auf Die Kleidung, welche vorzüglich ben Unterleib und bie 
Bruß nie drücken fo. Mit gang vorsäglicher Sorgfalt müflen alle 
Umfände vermieden werden, melche mesanife ſchaͤdlich wirken, 4.8. 
Stoßen, Ballen, Beben zu ſchwerer Laften 2c., weil fie fo eig zu 
Fehlgeburten Veranlaffung geben, Sodann muß auch während der 
Schwangerfchaft ſchon bafür gefargt werden, daß die Bruͤſte nad 
yerfeiben geſchickt find, Ihre Bumction zu vollziehen. Endlich müſſen 
vie begleitenden Zufälle unangenehmer Art nach den Regeln der Kunfk 
vefeitigt oder wenigſtens gemäßlgt werben. In biefer Hinficht follte 
richte ohne ben Rath eines Arztes gefchehen. . P. — 
Schwarzburg, die Dbersund die Unterherrſchaft, in 

Thüringen, ein fouveränes Fürſtenthum des Haufed Schwarp 
urg; 354 Quadratmeilen mit 12 Städten,. 246 Flecken und Dät«- 
ern und gegen 200,000 Einwohnern. Die Oberherrirhaft liegt an ber 
Nordſeite des Thüringer Waldes, von den großherzogl. und herzogl. 
Achſiſchen Ländern und der preuß. Yrovinz Sachſen eingefchloffen, 
ınd wird von der Saale mit der Schwarja, Im und Gera benäfs 
ert. Die Unterberrfchaft liegt ganz bon der preuß. Provinz Sachfen 
ımgeben, im nBrdlichen Thüringen an der MWipperund Helbe. Die 
hemals in der koͤnigl. fächlifchen Landeshoheit ſich durchkreuzenden 
Oberherrlichkeits⸗ und Lehnsrechte And durch den. Vertrag des Hau⸗ 
es Schwarsburg mit Preußen, melches gegenwärtig das. konigl. ſach⸗ 
ifhe Springen befigt, im 3. 1816 mitteilt Abtretungen ausgeglie 
hen und aufgehoben worden, fo daß es feine reifen Ken 
eßherrſchaften mebr sibt. Das.alte Haus Schwarzburg befaf ſchon 
m ııten Jahrhundert aufehnlige Güter in Thüringen. Ein. Graf . 
Zünther XXI. yon Schwatzburg wurde 1349 sum deutſchen Kat 
er gereäblt. Sein älterer Bruder — behielt die Sraffchaft. 
Sein Nachlomme Günther XL. führte im Jahre 1541 die edange« 
ifch » Tutherifche. Religion ein. Seine Sohne fifteten 1552 die smet 
och regierenden Linien Arnfabt, in der Solge Gonderspaufen gu, 
nrannt, und Nudolfkadt. Beide erhielten 1697 und 1710 die fürf- 
iche Würde, und 1754 auf dem Keichstage Sig und Stimme Im Für - 
tencolleginm. Heberbies waren bie Sürften des heiligen shmifen Kein 
Erbfiameißer, nannten fich die Wiergrafen des Reichs und hatten die 
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große Comitid. Im April 1807 traten die Fürfien von Schwarsber 
sum Rheinbunde, und den 3. Julius ıgı5 zum Deutfchen Bunde. A 
Der Bundesverfamminng theilen fie die ı5te Stelle mit Oldenburg und 
Anbalt ; im Plenum haben fie jeder ı Stimme. 1, Das Haus Shwäarp 
burg» Sondbershaufen (Zürk Günther, refidirt su Sonders⸗ 
haufen) befigt 164 Quadratmeile (von der Unterberrfchaft wei, von 
des Dberberrichaft ein Drittheil) mit 46,000 Einwohnern und 275,000 
Gulden Einkünfte. U. Das Haus Schwarzburg⸗Rudolſtadt 
(Fürk Gancther, reſidirt su Rudolſtadi) befigt (nach Abtretung ber 
Aemter Kelbra und Springen an Dreußen) ı9 Quadratmellen mit 
54,000 Einwohi ern und 220,000 Gulden Einkünfte. In Schwargburge 
Rudolſtadt find ſeit 1816 Landſtaͤnde eingeführt, in Sondershaufen bis 
jest noch nicht. Zum 9. Armeecorps Des Bundescontingents ſtellt 
Sondersbaufen 451, und Rudolſtadt 539 Wann. 

* Shwarzsenberg-odie Fürſten von), ein Zweig ber Gra⸗ 
fen von Seinsheim, find eine der ältehen Geſchlechter In Frankern. 
Erfinges, Baron van Geinsheim, kaufte 1420 bie Herrſchaft 
Schwarſenberg, und nannte fi nach Ihr. lg Schwager Der Se⸗ 
mahlin des Kaiſers Sigismund erwarb er für feine Hersfhaft die 
Reichsunmittelbarkeit. Einer von feinen Nachkommen, Adolpp, 
wurde Meichsgraf, und deſſen Enkel, Johann Adolph, 1670 


Reichefurſt. Er erhielt 1674 Sig und Stimme im Zürkencolegium. 


Sein Enkel, Adam Franz, erbte von feiner Üutter, einer Graͤ⸗ 
fin von Sulz, bie Landgraffehaft Kiettgau in Schwaben und. wurde 
1723 Herzog von Krummau in Bohmen, welchen Titel der regies 
sende Aelteſte führt. Durch den Nheinbund wurden Schwarienberg 
und Klettgäu mediarifirt. Der Fürf trat die. Kangraffcpaft Klettgau 
1812 an den Großherzog von Baden ab. Die Beſitzungen des Hau⸗ 
fes find: Die: gefürfiete Grafſchaft Schwarzenberg in Franken, 6 
Quadratmeilen mit 10,000 Einwohnern, in Schwaben die Grafſchaft 
Illereichen und Rellmänz, die Hessfchaft Neumaldel’u..a. m., theils 
unter baperfiher, theils unter wuͤrtembergiſcher, theile unter Mora Fl 
Sonverainetät. Die übrigen Güter liegen unter dferreichifches Ho⸗ 
brit. Alle sufammen haben ein Areal von 42 Quadrarmeiten mit 115,00. 
Einwohnern. Die Einkünfte betsagen gegen 500,000 Gulden. Das 
he iſt catholiſch, und has feinen Sig in Wien. Der segierende 
ürſt Joſeph, geb. 1769, If kaiſerl. Geh. Rath und Kämmerer. Seine 
Eemahlin Pauline, des Herzogs von Uremberg Tochter, verlor ihr 
eben zu Paris (1. Julius 1310) in dem bei einem von ihrem Schwa« 
ger, dem Sürfen "Earl von Schwarzenberg, vesanflalteten Gehe entſtan⸗ 
denen Brande. — Ueber dieſen Fürſten Carl f. den folgenden Artikel. 
Schwarzenbars (Füf Carl Philipp von), kaiſerlich 
Öfterreichifcher Gendral⸗Feldmarſchall, geberen ben 15. April ı77z, 
tens zeitig in den Waffendienk und murde beim Ausbruche des erßen 
Kriegs mit Srankreig Adiutant des Örafen Elairfalt. In dem Ges 
feHt von Quieorain (r. Mat 1792) fand er Gelegenheit, fi ruhm⸗ 
doll auszuzeichnen. Im felgenden Feldzug commandizte. er einen 
Zpeil der Avantgarde des Prinzen Coburg. Bei dem lcherfall von 
Aldenkirchen, bei der Belagerung von Balenciennes und bei dem 
großen Gefecht swifchen Bouchain und Erambrai (27. Aprilı 794) acigte 
der Sürk fo viel Zapferfeit, Talent und Beißesgegenwart, doß Ihm 
anf dem letztern Schlachtfelde Bag Kreus des Marien Therefien » Ordens 


als Belohnung su Theill wurde, 1796 war er als Obriſter und Gone 
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nandant des Käraffierregiments Zſcheſchwit bei. dem Corys van Var⸗ 
ensleben angeftellt, und murde nach. ber Schlacht don —A zum 
Zeneralmaisr befördert. 1802 murde ihm die. Seſandtſchaft am Pe⸗ 
ersburger Hofe anzetragen, die er aber ablehnte. Bei dem Aus⸗ 
Irische des neuen Kriegs mit Frankreich im J. 1805 mar. er einer der 
‚ei bſterreichiſchen Seneralstficiere, die mit dem Baron Winzingerse 
)e, ©eneraladsutanten des Kaiſers Alcranders, den Plan su diefem 
Feld zuge verabredeten. Bei Ulm commandirte er rechten oſter⸗ 
eichifhen Flügel. Nachdem alles bier verloren war, ſchiug er fi 

nit dem Prinzen Ferdinand mit einigen Eavallerieregimentern durch 
ınd entkam fo nach Böhmen. Mag dem Presburger Frieden wurde 
r jum Öfterreichifchen Ambafladenr dei Napoleon ernannt, eiue Stel⸗ 
e, die er mit eben fo vieler Gewandtheit als Würde ausfällte, fo 
viel er auch bäufg von den Launen deffeiven zu dulden hatte. D 

Interbandiungen über die Bermählung Napsleons mit der Eriherzo⸗ 
yin Dazrie £uife wurden von ihm geleitet. In dem ruflifhen geld» 
ge, zu weichem Defterreih nach dem ZTractat vom 14 März ein 
Hülfscerps zu ficken batte, wurde Yürf Spmariendeis UN * 

A t 


Kaderted war unter-dem Fürfien Edef des Generalſtabs. Die erße 
Operation ber großen Armee gegen Dresden war indeſſen nicht glädde 
ih (f. Dresden im 9. 1813), und abng bie Sataftrophe des Genen 
rais Bandamme bei Euim (f. d. Art.) 5b 


hıng Navoleons war ber ganze Kelbiug beendet. Kür Schwarzen⸗ 
aAte Abthl. 
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berg iſt gegenwärtig Prälident des Hofkriegsraths. Er ift fell 1799 mit 
der veriwittweten Fürſten Eſterhazy, einer gebornen Bräfin Hobenfeld, 
vermählt. Die militärifchen Talente des Fürften-Im Ganzen find nur 
son Wenigen in Zweifel gesogen worden, wohl aber haben einzelne feiner 
Operationen ſowohl an 19, als in ihres Leitung einer gerechten Kritik 
: unterliegen muͤſſen. Zu dieſen gebbrt unter andern die Operation gegen 
Dresden, bei welcher bie ganze verbindete Armee auf das’ Spiel ge⸗ 
fest wurde. Auch will man die Dispofitionen in den Tagen van Leipzig 
nicht loben und behauptet, daß ſchon bier die Hanze franzäfifche Armee 
abe vernichtet werden Pünnen; in den Ebenen von Champagne, au 
enen Britifhen Tagen, wirft man dem Fürften ebenfalls Mangel an 
Energie und Zuverſicht dor. Darin indeſſen ſtimmen alle Urtheile 
‚überein, daß es wenige Heesführer möchte gegeben haben, Die, wie er, 
verfkanden, durch Das angemeflenfte und vesfähnlihfle Betragen bie 
bei einer aus fo heterbgenen Beftandthellen zuſammengeſetzten Armee 
unvermeidlich verfchiedenen Anfichten zu vermitteln und di einigen. 
»Schwarzes Meer, ein Meer, welches zwiſchen Europa und 
Alien liegt, gegen Abend an Romanien und Bulgarien, gegen Mits 
ternacht an die suffifchen Staaten, aegen Morgen an Mingrelien und 
Buriel, gegen Mittag aber an Natollen ſthßt, und nur dusch dem 
Bosphorus mit dem mittelländifhen Meere in Verbindung Richt, von 
dem es eigentlich nur ein Theil if, der mit dem efonfhen tere (dem 
großen nördlichen Bufen des ſchwarzen Meeres) die sufammenbän« 
genden Gewäller des mittellaͤndiſchen Meeres fchließt. Die Große 
des ſchwarzen Meeres mit dem aſewſchen Meere beträgt über 14,000 
QDuadratmeilen. Das Wafler deffelben ift nicht fo heile, wie Das Waſſer 
des mitteländifchen Meeres, und vermutblich wegen der vielen großen 
täffe, die hineinfallen (Donau, Dnifter, Dnieper, Dan und Kuban) 
üßer, daber es auch leichter gefriert. Die Stürme auf bemfelben 
ad fürchterlich, weil ed ringsumder verſchloſſen IR, wohurch eine Art von 
irbel entkeht. In den Sommermonaten IR es doch im Ganzen 
suhlger, als andie Meere, in den Wintermonaten Hingegen, vorsüge 
ich längs der Küſten swifchen ben Wründungen der Donau bis sur 
Crimm bin, felbk für die geſchickteſten Schiffer kaum zu befabren. 
Die Hauptfirdmung sicht ſich beſtaͤndig ſelbſt aus dem felchten Meere 
von Aſow ber von Norden gegen Eüdiwehten, nach der thraciſchen 
Meerenge und dem Helleſpont bin. Di ſchwarze Meer zeichnet 
auch dadurch aus, Daß es gar keine Inſel hat, außer in ber Meer⸗ 
enge, welche das aſowſche Meer wit demſeiben verbindet. Die Fi⸗ 
ſcherel im aſowſchen und ſchwarzen Meere I nicht unbedeutend, es 
ſehlt nicht an mancherlei nuͤzbaren Gattungen von genen und ffeis 
neren Fiſchen, worunter auch mebrere Arten von Btbren find. Man 
Kit an diefen Küfen bauptfächlich mit einer Art von Sacknetzen, im 
weichen zuweilen auf einen einzigen Bug, der etwa ſechs Stunden 
dauert, bie auf 60,000 Fiſche, worunter aber nur Immer wenige 
große, gefangen werden. Man bereitet bier auch Kabiar, Fiſch⸗ 
leim, Thran und aus dem Rogen der Meeräfchen Botargo, diefen 
letztern aber nur in geringer Menge. Die sefalgenen und geräudhere 
ten Makrelen find ein wichtiger Banbelsartifel der Krimm. Bei den 
Alten hieß es Pontus Euxinus (ſ. d. Art.) 
— —X deutſches Ged lche⸗ 
warzwald, ein anſe eutſches Gebirge, we 
Wis sum Oroßherrogthum Baden, iheils um Koönigreich Würtem⸗ 
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erg gehört. Ed Iäuft an der Wepfeite Schmäbens, parallel mit. dem 
Nheinflrome nach feiner großen Beugung bei Bafel, und oft nur 
denige Meilen von demfelben entfernt, von Süden nach Norden hins 
5. Diefe Gebirgskerte if gegen Süden von Dem Rheins, gegen Nor⸗ 
en aber von der Ebene zwiſchen Der Knı und dem Einfluffe des 
Neckars in den Rhein begränss, und begreift in ihrer größten Aus⸗ 
ehnung eine Strede don achtzehn Meilen. Ihdre Ausdehnung in Die 
Breite von DR nach Weſt kommt jener nit bei. Da, wo, fie den 
neiften Umfang bat, in der obern füdlichen Gegend, mag. diefelbe 
echs bie acht, in der untern ndrdlichen aber kaum vier Meiten bes 
ragen. Auf ber Abenbfeite ergiehen fich die von derfelben kommenden 
Bewäfler in den Dihein, und auf Des Morsenfeite sum Theil in bie 
Donau, welche ihren Urfprung in Diefer Gebirgskeite hat, ans wel» 
ber auch die Fläffe Wirſen, Eis, Kinzig, Murg. Near, Nagold 
ınd Enz nebfi vielen andesn berporfommen. Seine grdßte Höhe esreicht 
ver Schwargwald BRIich von Freiburg zwiſchen Todnau und St. Märs 
en, in der Gegend, wo der Usfprung des Wieſen und der befannte 
Daß, die Hölle, fih befindet. Das Gebirge ſeibſt beſteht mehr aus 
— als iſolirten Bergſpitzen, unter welchen der Feldberg (4610 
uß boch), der Belchen (4.35 Fuß boch) und der Kandel (9903 Fuß 
och) die bedeutendſten find. Diefe Berge erſcheinen meiſtentheils nur 
on der Mitte des Junius bis Anfang Gepiembert, und dba oft nit 
ans vollſtaͤndig, ohne Schneebedeckung; beinahe Die ganze übrige 
3eit des Jahres leuchten ihte beſchneiten Spigen benlentfesnten Rhein⸗ 
ewohnern entgegen. Der Abfall des Sgmarjwaldge irges mach Abend 
ıder gegen den Rhein it ſteil, ſener nach Morgen gegen Die Donau 
ınd den Nedar fanft und nur allmählig fich derllerend. Reißend und 
obend ſturzen fich die Gewaͤſſer auf iener Seite durch enge Schluchten, 
wößtentheils in ber Richtung von NordweR, nah dem Roeine hin, 
ınd bilden mit demſelben bei ihrem Einfluſſe einen mehr ober weni⸗ 
ver fpikigen Winkel. Sanft riefeind fhlängeln fie ſich hingegen auf 
ver Blihen Seite in mancherlei Krümmungen durch leicht abfallen» 
)e Wiefengslinde der Donau und dem Near su: Unter den vielen 
Thälern, Die diefe Flüffe bilden, iR befonderd das wegen feiner Ras 
urſchondeiten berühmte Murgthal den Reifenden bekanat. Das ganze 
Bebirge des Schwarzwaldes IR Urgebixg, ſein GBeripne durchaus 
Branit, feine höheren Punkte mit Sandflein bededt, von wenig un« 
ergearbneten Gebirgslagern begleitet, und ringeum ban FUtzgebirgen 
imgeben. Am hub des Gebirges, vornehmlich dm A den Abfallt 
efeiben, erfcheint hiefet findet fi 
mehreren Höhen des Schwarzwaldes. Mancherlei Mineralten, 
us Silber, Biel, Kupfer, Eifen, Kobalt, Mineralwaſſer findet man 
m Schmarjwaldes.sroß IR der Reichtum an Waldungen, befanders 
Nadelwaldungen. Der. Fruchtbau ik mähfam, und beſchränkt ſich 
us Sermmerrpenen, Hafer und Kartoffeln. Im Güden auf dem 
Nbhange der e gehen den Rhein, auf dem nördlichen Abfall ge⸗ 
ven Pforsbeim und in mehreren Tpälern der Murg, Einig, Shut 
er 26. gedeiben auch Winterfrächte, Obſt und an einigen Orten auch 
Bein. In den Vertiefungen, und wo kur immer dad Quellwaſſer 
ingeleitet_ werden kann, tnterbält man fette und wodigewaͤſſerte 

iefen. Die Viedzucht IR daher der vörsüiglichRe Kınelg der ſchwarz⸗ 
valdiſchen Landwirtbiaft. Auf dem eigentliden Schwarzwald fir 
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den. Die meiſten beſtehen aus zerſtreuten Höfen und Häuschen, des 
sen Bauart von ber anberwärts gewähnlihen ſehr abweicht. Das 
Dach ragt weit hervor und hängt tief herab. Unter dem Dache fühe 
sen zu den finkern Schlafgemädern äußere Gänge nad) der Fänge 
des Hauſes. Unter dieſen Gängen if der Boden vor und. hinter dem 
Haufe bis unter die Dachtraufe wie eine Brücke mit Holz belegt. 
Auf diefer Hausbrücke geht man vom breiten Hausdache gefſchützt W 
den Eiällen, zu den Dilhbäufern, zu dem Brunnen, der feinem 
Haufe fehlt, Die Tenne oder Scheuer if oben im Haufe unmittelbar 
unter-dem Dache, und die Einfahrt muß auf einer von des Erde 
ſchief ablaufenden Brüde geſchehen. Da fährt und driſcht man alfe 
Menfchen und Thieren über den Köpfen. Da der Schwarzwälder 
im allgemeinen haushätterifep und fparfam Icht, fo IR er bet aller 
Armuth des Bodens nicht arm. Zufrieden mit dem, was er aus ſei⸗ 
ner Landmirtbfchaft erieugt,, verwendet er wenig auf Bebärfaiffe, 
Ne nur eim befferer Boden befriedigt. In fo meit die Naturerzeug⸗ 
ailte zu feiner Nahrung nicht binreichen, Ihafft es fih Rath Dur 
feinen Handelsgeiſt und Kunfifleiß. Ueberhaupt verräth der Schwarss 
mwälder viel natürlichen Scharffinn und Verkand. Ohne alle Kenntnif 
der Induſtrie lebte der Schwarzwalder bis zum ırten Jahrhundert. 
Erft Die Kriege des genannten Jahrhunderts entwidelten nach und nad 
den Keim zu einer größern Berriebfamfeit und Bildung. Set biefer 
Zeit hat fi der Bias» und Strohhutshandel und befonbers die Ver⸗ 
ertigung von hölzernen Uhren und der Handel damit ausgebreitet. 

äbrlich werden über 180,000 Etüd Holsuhren, worunter auch viele 

unſt⸗ und Gpielubren, verfertigt, und der Werth derfeiben beträgt 
Aber eine halbe Million Gulden. Auch werden von den Schwarzwaͤldern 
viele andre Holzarbeiten sum Verkauf fabelcirt. Zu Neuſtadt und zu 
Furtwangen if ber Mittelpunkt des durch gan, Europa und Amerika 
ausgebseiteten Udrenhandels. Zwei Pille des arzwaldes find in 
ven fransdfifchen Revolutionskriegen fehr bekannt geworden, nämlich 
der Kniebis und die Hölle. Der erfiere ik auf der Bränsfcheibung zwi⸗ 
hen Baden und Wärtemberg, an der Duelle der Mu und mit drei 
legt in Ruinen liegenden Schansen, ber Alexander⸗, wedens und 
Roßbübelfchange, verfeben. 1796 und 1797 wurde diefer Paß von dem 
Sranzofen eingenommen. Der andre Paß, die HöBe, if. befonders 
uch den Rückzug Moreau’s 1796 bekannt zeworden. Es If ein 
nged von Hohen Bebirgen eingefchloffenes Thal in der GSegend der 
Stadt Neufadt, an der Straße von Sreiburg ac Donaueſchingen. 
7Schweden und Norwegen, oder, wie die beiden dere 
inigten Kbnigzeiche jegt auch amtlich genannt werden, 6 fane 
Yinapien, bilden dag über 13,896 Quabsatmeilen große, dur 
'appland mit dem Befllande von Europa verbundene Düfee- Salbei 
and (21 — 490 50’ D. 2. und 55° 22’ — 71° 20’ ndrdliher Breite), 
seiches die Nordfee mit dem Kattegat wefilih und fübwehlih , und 
te Oſtſee mit dem bothnifchen Meerbufen BAHc& und ſadweñlich, im 
oben Norden aber das Eismeer umfchlieft, außer de, wo das nor⸗ 
zegiſche Lapplanb fÜdRRIIG und bag ſchwedjſche BRlib an das ruffie 
he Lappland ſibßt. Dort macht der Fluß Paes, bier machen (ſett 
809) der Torneo» und des Wuoniofluß die Oränge Ein Bergtüu⸗ 
fen, deſſen bochſter Bipfel in Echmeden, unter dem 62°, der Gyl- 
p» non 6079 Fuß und der Schneehbättan von 7620 uf, in Nom 
gen der 5432 Fuß hohe Folgeſonde find, ſcheidet diefe Halbinſen 
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'n- die Lander Schweben und Norwegen. Er beißt mörbil das 
Kibls (Kiel), ſaduch das —— * Dort endigt es im Nord⸗ 
yon Nordcap, dem ndsdlichien Vorgebirge von Eurepa; bier theilt 
6 fih, näher der Weſt⸗ als der Ofkäſte, — daber bie Sauptärb«- 
ne am Oftabhange theild in den: bothniſchen Bufen, theils in das 
Rattegat ih ausmänden — in drei Arme: die lange Fiällen (kang⸗ 
sed und Dofrefield) ziehen ſich bis zum Vorgebirge Lindenäs nach 
ver Nordſee bin; ein zweiter Arm ſcheidet das norwegiſche Strom⸗ 
jebiet des OGlommen von dem ſchwediſchen der Sotha⸗GEif, und ver⸗ 
lacht ſich nach dem Kattegat; der dritte Hohenzug ſcheldet bie 
Quellen der Elara, welche in Schweden durch den Wenerfee (der 
‚8 Quabratmeilen groß iR) geht und dann Sbtha⸗Eif beißt, von 
Yenen ded Dal⸗Elf, und reicht In Schweden zwiſchen dem Wener⸗ 
ınd dem Wetterſee bin, bie er am Derefunde zur DAfee hin ver» 
lat. Die Bipfel der flandinanifchen Alpen find wilde mit ewigen 
Schnee bedecdte Felſenmaſſen (Ziäflen), wo man überall ſchwinviich 
teile Abhaͤnge, tiefe ſchauerliche Klüfte, Seen und reißende Berg⸗ 
irdme erblickt. Nach ber Nocdſee iR der Fall dieſes Sebirgs Aus 
zerſt jähe, ſchroff und vol fürchterlicher Abgründe. Nähber der Oft⸗ 
üuſte liegt noch der 12 Meilen lange und 56 Meilen breite Mäs 
arfee, mit 1300 Inſeln, weicher zwiſchen unzähligen Eleinen. Sfäs 
ren (Klippen) in die Oſtſee ausfirdme. Mit ibm iſt der Bielmare 
'ee verbunden. Der Wetterfee nimmt 40 Flüſſe auf, und ers 
zießt fih durch den Motalakrom in die Dfifee. Zu Schweden ges 
dren noch die fruchtbaren Dffeeinfeln Oeland und Gothland. Die 
Alandsinſelgruppe, am Ausgange des bothniſchen Bufens, wurde 
»809 an Rußland abgetreten. Das durch viele Einfihnitte (Fiorde) 
jerriffene Ufer bildet eine Menge Holme oder ‚Meine felfige yafein, 
1. B. Stodholm, mund fihere Häfen, vorzüglich an Norwegens Kür» 
te; an Dee legtern find auch der Saltfirbm, eine gefädrlihe Meer⸗ 
enge, und der Mactfirdm. ein Strudel, au bemerken. Das Clima von 
Schweden und Norwegen IR der Beichaffenbeit und Höbe des Landes 
vegen, mit Ausnahme der Weſt⸗ und Sübfäften, traden und Falt. 
Obſt und Getraide (jaͤhrlich nur 5 Millionen Tonnen, daher mifcht 
nan in mehreren Gegenden unter‘ das Brodmebl’serrigbene Fichten⸗ 
rinde, oder auch gepulbertes Nennthiermans), Kartoffeln, Flachs, Hanf, 
Hopfen und Tabak gedeihen nur in den Güdaenenden; nördlich IR 
)as Land ein fa ununterbrochner Wald von Nadelholz und Zwerg⸗ 
zirken, mit vielem Wild, als Hirſche, Rebe. Hafen, Elenthiere; au - 
Bären und Wolfen. Hier findet man nur Berre und Rennthiermsos. 
Noch aibt es Vielfraſe, Luchle, Füchſe, Lemminge, sabmes und wil⸗ 
yes Geflügel. Wegen des nicht üppigen MWiefenwachfes vleibt das 
Kindvieh, fo wie die Schafe (die ſeit 1715 durch enalifhe und ſha⸗ 
riſche Widder veredelt find), Ziegen und Schweine, Bein; doch find 
re Verde ſchnell und dauerhaft. Im Norden It das Rennthier ein» 
elmiſch (vergt. d. Art Laupland). Anden Küfen, vorıägtich am 
Tattegat, war bie Deringsfifcherei vor kurzem nicht: unbedeutend, Mus 
erdem fängt man Mobben, Delphine u: a. F. m. Das Gteinfeich und. 
ver Deranan ind wichtia. Gold wird wenig zetunden; etwas mehr 
Silber (das feit dem 1. 1400 bedrbeltete Siberbergwerk u Sale. 
‚at in den letzten 300 “Jahren ı,640,00e Mark läthines Gilber gegeben) ; 
orzſtalich Kupfer (bie KAupferminen su Falun neben jetzt 4 — 6000 
Schifpfund und ale Schwediſche. Kupfergruben so,ooo Eentne 
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Jahrlich), vieles und treffliches Eiſen (400,000 Sqhiffpfund gezoſſenes 
jaͤßrlich; die ergiehie en Eifengruben find die ven Dancemora in 
Urland), eiwas Biel, Kobolt, Bürriol, Schwefel, Alaun, wenig 
Salz, Marmor, Yorphur, Granit, Schleif⸗Mühl⸗ und Sandſteinc 
Asbeſt, Drartenglas —A Granaten, Schiefer, Talkſtein, Kalk 
u. ſ. w. In Schweden ibt es viele mineralifhe "Quellen; in Nar⸗ 
wegen nur eine. licher Minerassgie und Bergbau in Skandinavien 
.fiede Hausmanns Reife durch Skandinavien ind. J. 1806 fag. 5 
‚hl. Göttingen 18:8 mit Kupfern. — Der Shmebeund der Nyr⸗ 
mann find mittelgroß und sedrungen ; die reine Lalte Zuft und die 
Norhmendigkeit, der Erde alles abzutrotzen, geben beiden einen Sinn, 
feſt mie das Eifen ihres Landes; baber ihr Streben nad Unab- 
hängigfeit und ihr Freibeitsfinn.. In den Wiſſenſchaften zeist der 
Sıtvede einen’ feften eindsingenden Geiſt. Auch die Dichtkunſt, 
feıbft die bildende Kunſt bat im Diefem rauben Lande einige ferbne 
Biütben getrieben. Die Sprache if germanifchen Urfprungs. Die 
ſchwedifche und die norwegifhe Drundart find wenig verſchleden. Die 
lappiſche Sprache iſt seine finnifhe Mundart. — Beide Konigreiche, 
Schweden und Norwegen, batten im Jahre 1818, nah amtlichen 
Angaben, eine. Bevblkerung vun 3.378,000 Einwohnern, .alfe 
etwa 243 auf 1 Quadratmeile. Doch lommen in Schwedens ſüdli⸗ 
hen Provinzen 2 bis 3000 Menfchen auf ı Quadratmeile.. Schwer 
ben feibft emtbält auf 8250 Quadratmellen 2,465,000 Einwohner; 
Norwegen auf 5640 Quadratmeilen 910, 000 Einwohner. Diefe 
bewohnen in. Schweden: 86 Städte ımd 66,459 Höfe in Dörfern 
und einzeln; in Norwegen 33 Etädte, go bis 40 Flecken und 2332 
Kirchſpiele. In ſaͤmmtlichen Städten zählt man gegen 322,000 Ein. 
wohner. Stockholm, die Hauptkabt des Reiche, hat 73,000, Sotbes⸗⸗ 
burg, die wichtigfie Handelsſtadt in Schweden, 22,000, Chrifktanta, 
die Hauptkade von Norwegen, 1ı,ooe, Bergen, Die wichtigſte Han 
deldftadt in Norwegen, 18,000 Einwohner. Nur wenige Städte uch 
zäblen über 4000. und viele haben kaum 300 Einwohner, Außer Eus 
sopa beiigt Die Krane Schweden (feit 1784) die Antille St. Barthe⸗ 
lemy, z4 Quadratmelle mit Looo Einwohnern, — A. Showeden be 
greift 4 Landipaften: x. Schweden anflih mit 5 Vrodimen, dar⸗ 
unter Upland, Eüdermanntand, Dalarne oder Dalekarlien, — ein 
armes Beraland, in welchen 40,000 Menſchen ohne Unterhalt im J. 
18:9 fih befanden — und 7 Landeshauptmannfchaften; 3. Sbtba⸗ 
land, derfruchtbarfte Theil Schwedens, 1900 Duadratmeilen groß mit 
1,565,000 Einmohnern, entbält 13 Lanbedhauptmännfcpaften ; darunter 
Schonen mit den Seekädten Heiſingborg am Sunde, dem Ueberfabrts⸗ 
orte nad Dänemark und Pſtadt, dem Heberfabrtsorte nach Gtralfund. 
3. Norrland mit7 Landſchaften (Heriebaten, Tämtland, Werſterbotta 
u. ſw.)3 4. Lappland, das ſchwediſche, etwa 16 Bid 1300 Quobrat⸗ 
meiten aroß. Die Zahl aller ſhwediſchen Lappen betrug’ im J. 1818 
mur noch 3580 Verſonen, unter denen 669 Rennthiere beſaſten. Da 
fommen noch etwa 2000 Eotgniken. Mehrere biefer Anfiedelungen in 
Lappland Sat Bazon Hermelln auf eigene Koſten gegründet. Das Land 
bringt dem Könia.faf gar nichts ein. Die allgemeine Besweltung 
Schwedens ermartet Übrigens eine dimlidhe Hmbfibung, mente fi 
eine vom leuten Neihstane ernannte Eommiffien befgäftiat. B Nor⸗ 
wegen — d. A.). Das füdliche beareift bie Stifter Ehrikianta und 
Chriſtianſand; das nordliche Die Stifter Bergen, Drontheim und 
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Nordland; gu letzterem gehbrt Finnmarken, aber das norwegiſche 
kappland. -- Die Landmacht deſteht 1. in Schweden aus 40,000 
Dunn regulärer Truppen und 5 Claſſen ber Conſcription 85,000 
Mann, zufammen 125,000 Mann. Der fünfte Theil diefer Con⸗ 
fription wird alle Jahre erneuert, fo daß die Truppenanzahl Immer 
vollſtandig if. 2. in Norwegen: aus 12,000 Mann reguläcer Trup⸗ 
pen, 7000 Mann Landwehr, den bemäprten Bürgern der Küſtenmi⸗ 
lien und dem Landkurm. Die Seemacht befeht Aus 12 Linien⸗ 
ſchiffen, 14 Fregatten 7 Briggs, 13 Beinen Fahrzeugen, ı5 Galee⸗ 
ren, 200 Kanonenböten mit 4700 Kanonen, 7200 Matrofen, einer 
Reſerve don Soco Mann, und daneben if Die Marinecanfcription In 
5 Claſſen eingetheilt, welche 25,000 Mann ausmadıt. Webrigend 
Deutet mebreres jet in Schweden dahin, daß der Konig ein wodl⸗ 
geordnetes Landes « und Volksbewaffnungsſyſtem aufftchen will. Da- 
hin gehört Die Anlage eines befehigsen Lagers für 100,000 Mann auf 
und an dem Mälarfee. Bor diefem waren in der ſchwediſchen Armee 
alle höhere Dffisierfiellen kaͤuflich. Die jenige Regierung bat große 
Qufopferungen gemadt, um diefen Mißbrauch abzufchaffen, fo daß 
jest der Weg zur Ehre dem Armen eben fo gut mie dem Reichen offen 
fiebt. Eben fo verhält es fich jetzt auch mit den Aemtern ber Gou⸗ 
verneurs der Provinzen, die ehedem auch Läuflich waren. — Schwe⸗ 
den hats Ritterorden: ı. der Seraphinenorden, wurde Ber Sage 
nach geftiftet vom Könige Magnus; biftorifch mar er fchon 1336 vor⸗ 
banden ; Fanig riedrich 1. ermeuerte ihn ben ıyten April 1748 5 die 
Inſchrift if 8; — 2, der Schwertorden, wurde, der Sage nach, 
vom König Guſtas I. gefiftet, und den zıten Deu 1748: vom Kb 
nig Friedrich I. erneuert; — 3. der Urfprung des Nord ſt er n ordens 
wird von einigen aus Hdind Beiten hergeleitet: Konig Friedri 1. 
erneuerte ihn den zrten April 17485 Die Devife ift: Nestit occasum. 
— 4. der Wafaorden, gefiiftet den 26flen Mai 1772. — .5. der Dre 
den Carls XIII., geftiftet von dem Könige den 26ßen Mai 18311, wird 
nur an Sreimaurer böbern Grades vestheilt. Außerdem gibt es noch 
eine goldne Medaille, für das bürgerliche, und eine goldne und eine 
fitberne für dar militärifche Verdienſt. — Die Einfünfte von 
Schweden und Stormegen belaufen fich gegen 12 Millionen Buiden. Das 
Normegifche Budget für die 3. 18:8 — 21 beſtimmte die Ein- 
nahme (mie Einfhluß ber außerordentlichen auf 3 Jahre vom Stort- 
bing benilligten Steuer von 540,000 Species) auf 2.495.000 Species. 
Die Ausgabe bes Königreichs Norwegen warb auf 1,475,714 Species 
aefent. Die Staatsſchuld an die Banfik 7 Millionen Thaler. Nach 
einer officiellen Erklärung foll Schweden feine auswärtigen Schulden 
mehr Haben, dadie jchige Nenierung fie alle getilgt babe. — Der Ader- 
bau und alle Arten Fabriken haben fi feit der Ankunft des jezt 
regierenden Königs ſehr emporgehoben. In Schweden find gegen oc  - 
abriten in Tuch, Gelbe, Baumwolle (Kattundrucdkereien), Wolle 
innen, Leder, Zucker, Tabak, Gtashätten, Spiegel, Uhren, Porzellan, 
Dapier, Marmor, Porphor, in Metallen, worin die Eiſenwerke den 
michtiaften Platz behaupten, welche 1,440,008 Centner Stangeneiſen 
Kbrlie liefern, und an 200,000 Centner in Fabrifaten verarbeiten. 
Nach dem ſchwediſchen Tabellenwerke wird die jährliche Vroduetion 
Schwedens. zu 88 Millionen Bankthaler bereipnet, darumer bie 
Holımaaren 4 Million, Fabriken und Wanufacturen Aber 12 
Millionen, Handel und Schifffahrt gegen 141 Million Bthir. In 
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Norwegen liefern die Eiſenwerke (die wichtigſten bei Laurdi und 


bei Moß) jahrlich 160,000 Centner Eiſen. Auch baut man femepf 
in Schweden als in Norwegen viele Schiffe ſelbſt für das Ausland, 


und verarbeitet viel Holz zu Breitern (oossäglih am Drammenfluffe), 


Latten, Ballen, Maßen u. f. w. Die Lage begünſtigt den Haze 
Dei, ber beſonders mit den Dffeeländern, Großbritannien, Holland, 
Frantreig ‚im mittelländifchen Geere und mit Nordamerika (mit 

on vereinigten Gtänten ſchloß Schweden im Jahr 1818 einen vor⸗ 
sheilhaften Handelsvertrag) getrisben wird. Eine ſchwediſch⸗ ofl in⸗ 
bifge Compagnie handelt nach China. Ausfuhrartilel find: Holz, 


R 
. Bretter, Ma —** Balken, Theer, De, Yartofie, Elfen, Stabl, 


Kupfer, Heringe, Thran, Pelzwerk m. f. w. Die Einfuhr befeht 
sersäglih in Betraide, Wein, Rofinen, Och, Sarı, Wolle, Flache, 
anf, Gewürzen. Der Gebrauch des Eaffees murde 1818 verboten. 
um Einlauf von Korn find ber Regierung in Schweden"; Millte 
anen Bankthaler bewilligt; dies IR aber in Norwegen nicht der Fall, 
Baber if hier der Getraibemangel fühlbarer, zumal da babe Eins 
fuhr Be bie freie Zufuhr von Korn ſehr erſchweren. Schweden hatte 
m Fahre 1818 gegen 1100 Handelsſchiffe mit oaoo Berleuten, und 
Norwegen gegen 300 Handelsſchiffe mit 6500 Seeleuten. Die Hälfte 
Derfeiben kann im Kriege zu Kapern ausgeräftet werben. Die vor⸗ 
gastio en SBandelskäbte find in Schwoden: Stockholm, Gothen⸗ 
urg, Norkbping, Gele, Karlskröna, Malmb, Landskrona, Pfade 
und Udamalla; — in Norwegen: Bergen, Chriſtiania, Drontheim, 
Chriſtianfand, Stavanger, Drammen und Fredrickshaid. Zur Bes 
forderung des Verkehrs wurden im Jahr 1818 vier neue Landſtra⸗ 
en durch Dalekarlien und Helfingland, wodon 2 nach Norwegen 
been, vollendet. Huch werben mehrere Eandle angelegt, 3. B. der 
rollhättecanal, auf welchem man die Waflerfälle in der GSbtha⸗ 
@if, von. Wenersburg nad) GSothenburg, deren Fall jufammen 130 
Zuß beizägt, umſchiffe: der noch nicht vallendete Gäthacanal, der 
zur Verbindung der Oſt⸗ und Wefifee angelegt wird. Die ganıe 
Durchfabrt von Gothenburg bis Soderkdping an der Dffee betränt 
gr Weiten, wovon 40 durch bie Gotha⸗Eif, den Trollhättacanal und 
wiehrere Landfeen geben, zz aber sy graben oder au fprengen find. — 
Ein dritter Canal I ber von Säiertelie, 3 Meilen von Stockholm, 
Dur den im Jahr 18179 eine zweite Verbindung des Mälarfees mit 
Dem baltiſchen Meer zu Stande kam, der 20 Städte im Innern mit 
Dem Meere in Verbindung bringt und die Einfahrt nach Stockholm 
erleichtert. — Unter Ouftas Adolphs, Chriſtinens und Earle XI. 
—— kamen Eiſen⸗ Meſſing⸗ und Stahlfabriken, Gerbereien, 
fenſiederelen, Wollene und Seiden Manufacturen zuerſt in Aufnahme, 
aber Carls XII. kriegeriſche Zeit brachte alles wieder in Verfall. Nach⸗ 
der jedoch hab fi die Induftrie der Schweden deko mehr, und fie dere 
arbeiten ale Wanren, die fie nicht roh vom Auslande zu theuer eine 
kaufen müflen, fo weit es ber durch die vielen Kriege herbelgefübrte 
Menſchenmangel nur zutäßt, mie glücklichem Erfolge. Deflen unpes 
achtet ik Schweden Im Berbältniffe feiner Erseuaniffe und Einkünfte 
je feiner Nusdebnung unftreitia das Armfie Land, aber auch zugleich 
it dem reichten, mit Großbritannien, das freieſte unferes Welttheils. 
— Für die Befbrberung der zelſtgen Eultur it vorıäglih im 
Ichwe den dur gute Aufatfin vielfach aeforat. Die 1476 su II pe 
Iq gekiftete Univerfität (mit 24 Profeſſoren) befigt eine große Bib⸗ 


liothek, einen botaniſchen Barten, Muͤnz⸗ und Naturaliencabinette, eine 
Sternwarte u. ſ. m. Die 1666 su Lund geRiftete Univerfität mit a3 
Profeſſoren) hat ebenfalls eine Bibliothek, ein Muſeum, einen betani- 
ſchen Garten und eine Sternwarte. Beide Univerfttäten, fo wie die 


12 Gpmnafien in Eynlöping, Wefteräs, Botbenburg, Werib, Col - 
mar, Wisby, Scara, Gtrensnäs, Karlftiadt, Herndſand u. f. m. _ 


eben unter den 11 Bifchöfen und dem Erzbiſchofe, den Häuptern ber 
Beiftligpleit. In allen Städren des Reihe And Schulen. Zu Carls⸗ 
yerg if eine Militäralademie; sau Ecara eine Vieharsneifchule; im 
Stocholm eine Akademie der militärtfhen Wiffenfchaften. Noch be- 
finden ſich in Stockholm eine Akademie der Muſik und eine Akademie 
)er Landwirthſchaft; legtere wurde vom vorigen König auf den Vor⸗ 
lag des jetzt reglerenden Konias errichtet. Sie bat in allen Haurt⸗ 
tädten des Probinzen Unterabtheilungen, und. der jetzige Konig hat 
ie mit einem Capital von 160 ‚öoo Thalern ausgeflattet. Im Fünige 
ichen Schloſſe su Stockholm befinden ſich Elne fhöne Bibllothek und 
in Muſeum. — In Norwegen wurde vor wenig Jahren die Unis 
verfität zu Chriſtiania errichtet, weiche eine Bibliothel, einen bota⸗ 
sifchen Garten und verſchiedene Sammlungen beligt ; auch if duſelbſt 
ine Wikttärafademie; ne Kongsberg befindet fi eine Bergmerks« 
hule, und su Dronthelm ein Seminarium tiir junge Lappen. — 
Schweden bat kürzlich mehrere ausgereichnete Maͤnuer verloren: ſei⸗ 
ten erfien Bißigrienmaler, den Profeffor und Mitter von Breda 
ſt. zu Stocdh. im Dec. 1518), den Botanifer Schwarz; die Dice 
er Graf Orenkierna und Baron’ Adlerberd, den Redner Bi⸗ 
hof Winggard und den Arhäsiogen Ackerblad (Bach 18:8 in 
Rom). Unter dennoch Icbenden Dichten Schwedens müflen ber Bros 
teflor Zegner in Lund (einer don den 18 der ſchwediſchen Akademi⸗ 
fer) und van Atterbom, der Herausgeber eines poetiſchen Alma⸗ 
nachs zu Upſala, genannt werden. Jetzt bemerkt man in Schweden ſo⸗ 
mohl als in Norwegen viel Vorliebe tür die beutfche Literatur. Der 
Meflins von Kiopflock bat an dem Profeſſor ven Bildſtein, —* in 
Schonen, einen guten Ueberſetzer gefunden, und der Abdruck deutſcher 
Llaſſiker In Stockholm if, bis zum 56. Bande fortgeſchritten. Ueber⸗ 
haupt erſcheinen jetzt in Schweden 46 Zeitungen, eine Literaturzeitung 
und mehrere Journale; unter letztern in Stockbolm ſeit 1819 Die Swen, 
eine Zeitfchritt für Wiſſenſchaften und Künfte, mit Abhandlungen von 
Vablenberg, Häffner, Geyer und Schroder. In Norwegen erfehienen im 
Jahr 18:29 bie officielle norwegiſche Reichszeitung und das norwegifche 
Tatlonalblatt; außerdem noch fieben periodiſche Schriften. Auch find 


die Sammlungen der Schriften von zwei literariſchen Geſellſchaften 


vorzüglich für die alte nordiſche Literatus wichtig, die der flanbinae 
iſchen Literaturgeſellſchaft (14 B.) und die der Päniglich norwegiſchen 
Befellfchaft der Wiffenfchaften im ıoten Jahrhundert. Die Zahl aller 
Im Jabhr 1818 in Schweden gedruckten Schriften betrug, 362, darunter 


vr Veberfenungen. — Der Zuſatzartikel sur Conſtitution, einige Be⸗ 


chränfungen Der Preßfreiheit betreffend, den die ſchwediſchen 
Keihsfände unter Bedingung der Annahme von den nermegifchen' 
Ständen fürstich beſchloſſen hatten, warb von den norwegiſchen Stan⸗ 
yen nicht angenommen. — Ueber Schweden veraleiche man außer den 
ſekannten ältern Werken: Molbechs Briefe über Schweden im J. 


812. 3 Eh. 1517 Faus den Daͤniſchen mit Zuſatzen bes Verfaſſers. 


Nitona,ı. 1818). Sie find für ben Topographen und Statiſtiker wich⸗ 


Schweden —— 
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tig; auch enthält der dritte Theil eine gute Ueberſicht Epochen ber 
dwedifhen Literatur. — Der erſte Staatslalendtr im ſchwedi⸗ 
ben Reihe erfhien zu Stodholm 1819. — Einige Angaben dieſes Art. 
$. B. Aber Nitterorden, Schutden, Kriegsmacht und Eultur find offi⸗ 
ciell und aus Lüder’s Europa im Jahre 18:9 entichnt — Merfwärdig 
find Die von Hermelin’fchen ſchwed. Karten. Der Baron Hermes 
lin ooferte namlich ein Vermögen von mehreren Tonnen Goldes auf 
um über alle — des ſchwediſchen Reichs genaue Karten auf⸗ 
nehmen zu laſſen, die er im 31 Blättern vollendet berausgegeben 
at. Eden fa hat er die Kofen des erfien Theils einer ſehr ſchͤnen 
amnunng von Specialkarten und Seichnungen zu einer Befhreir 
bunz Schwedens (Stedholm 1806 Fol.) getragen. Die befte Gene 
ralkarte Norwegens iR noch immer die von Pontoppidan au 
Copenhagen, nebf einer Geographie Norwegens 1785 u. 1795. Die 
7 Dänifiyen Seekarten Aber Norwegens Küfte find vortrefflich. Eie 
gründen ſich auf die von dem däniſchen Eontreadbmirai Paul de £d- 
wendretr igonometelfi9 budrographifche Ausmeffung einer 200 ged- 
gearbifehe eilen langen Strecke der norwegifhen Küfe. Scheeis 
rieggtbeater im Norden, oder geograph. topograph. und Bikorifche 
Beſchreibung ber Königreiche Dänemark, Norwegen und Schweden, 
enthält eine trefflihe Wilitärfarte vom ganzen Skandinadien. 

Shwedenborg,f. Swedenborg. 

Schmwetgbäufer, (Johann), einer ber gelehrteften Philslogen 
unferer Zeit, ift 1742 zu Straßburg geboren. Er widmete ſich früp 
den Studien. Bon de Guignes nah Paris gezogen, beſchäftigte er 
ſich mit den orientalifden Spramen und befuchte dann zu feiner 
‚ weitern Ancbildung das Ausland. Nach feiner Räckkehr lehrte er in 

Straßburg Logik und Philoſophie und ward 1778 Profeſſor der gries 
Hiſchen und. ber niorgenländifhen Sprachen. Seitdem befchäftiete 
"ihn unausgefeht die alte Eiteratur. Die Revolutlon unterbrach feine 
Ürbeiten; er ward als verbächtig verhaftet und nachher mit feiner 
Familie auf ein Dorf in Lordringen verwiefen. ‚Aid die Umfiände 
ch geändert hatten, erhielt er einen Lehrſtühl an der Eentralfchule 
des Departements des Piederrdeins. Große Verdienfte und ausge⸗ 
breiteten Ruhm bat er fich durch feine trefflichen Ausgaben bes Por 
Ulyblius, Arrian, Simplicius, Epictet u. f. w., vornehmlich aber des 
erydoet erworben. Er ifi jetzt mit einem Lexioon Heradoteum bes 
chaͤftigt. Seine akademiſchen Schriften hat er 1807 in ı Bänden 
efammelt herausgegeben ( Opusoula acad. philos. et philol,) Im 
habe 816 ward er auf Verfügung des Könige zum Mitgliede der 
kademie der Inſchriften ernannt. 

+ Schweiserifhe Eidgennffenfchaft Der Schmelze 
Eidgenmoſſenbund iR nach den Behimmungen des Wiener Eons 
greſſes und na dem Bundesvertrage der 22 Eantone, Züri den 
3. Aug; ı8ı5, ein Tdderativfkaat von 22 Republiken, melde in 
Anſehung ihrer innern Berwaltung ganz unabhängig von einander find. 
Diele 22 Schweiser Cantone entkatten dermalen, fo wie Ihre Graͤnzen 
Durch die Beneralacte des Wiener Eangrefles (Art. 74— 84) beſtimmt 
worden Mind, überhaupt ein Areal. von 872} Quadrarmellen, mit 
2,723 26 Einmohnern, wovon 3 Protefßanten und } Katbaliten ſind, 
aämiih: Zürich, 45 QM. 182,123 Einw. Bern, ı73 QM. 
291,000 Einv. Luzern, 360 QM. 86,700, Urt, QM. 14,000 E. 
GHwps 22 QM. 28,900 €. Unterwalben, 121 QM. 21200 E. 
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Inige Derter Im Lande Ger, und. der Kodnig von Sardinien bie Gtabt 

Farouge und einige Dörfer links am See und an des Rhone abgetreten. 
luch if Die Keflung Hüntngen im Eifaß, Bafel gegenüber, geſchleift 
erden, Die Tagſatzung, melde die Geſandten der Cantone bilden, 
ınd welche Die idr van den founeränen Gantonen übertragenen Angeles 


und 
'uzern unter dem Borfig des Canten⸗GSchulthelßen gehalten, welcher 
ann den Zitel eines Landammans der Schweiz annimmt. “ene 


ath. In Uri. Schmwns, Untermalden, Zug und Glarus If die Ver⸗ 
affung gang venwrräfify, in ben übrigen aus Demofratie und Arifto⸗ 


we) Ge undertzandelte ug:q der Hof von Rio Janeiro mit Ihe Über. else “Milkiärcapia 
kulatten, er einiee Regimenter Baer 10 en „Dirmne 
Taten, ti 08. ig Euroya und Ame 
Diner, unb Son weichen Die Mei iqntAbung haben follen, 


a2 Schweizeriſche Eingenoffenfhaft  - Schwerin 
serfität. Die Akademien 8 Bern und Zurich haben wiſſenſchaftllche 
Sammlungen. Lusern. Winterthur, Zofingen u. a. Städte haben 
Bibliotheken, Kunft- und Naturalienſammlungen. Durch Thätigkeit 
sei änen fidy mehrere gelehrte Geſellſchaften aus, befondess die nature 
bikorifhe. Berühmt find PekRalnzsi’s Schulanfaft zu Ifferten 
(f. Deralozsi und Poerdün); N (f. d.%.) land» 
wirthfchaftliche Erziehungsanſtalt su Zofwol. Weber die Geſchichte der 
Sqchwei;z id Johannes vun Müllers Werk claſſiſch; Gluntz⸗ 
Biasheim bat es fortgefegt vom Tode des Bürgermeifierk Wald⸗ 
mann bis zum ewigen Frieden mit Frankreich (1516). Weber die alte 
Geſchichte des Landes f. Hallers hikorifhe und topographiſche 
Darfellung von Helvetlen unter der römifchen Herrſchaft, x Thle. mit 
Kupf.u. Kart. zte Aufl. Bern 1818. Ueber das ſchweizeriſche Staats» 
seht iſt Ufkeri’s Handbuch auch in ſtatiſtiſcher Hinfiht wichtig. 
Damit verbindet man den heivetifhen Almanach. Reifenden find 
vorzüslih zu empfehlen: (Heideggers) Handbuch für Meifende 
in der Schweiz, ste Aufl. mit z Karte, Zürich 1818, und Ebels Handb. 
deutſch und franz. (Manuel du Voyageur en Suisse, par J. C. Ebel, 
Zürich 1818. 3 vol. Der kokbare Weißiſhe Atlas erkiredt ih 
nicht über die aanze Schweiz. Weilands milit. tovagr. Atlas der 
Schrei; in 24 Gect. (Weimar 1817) kann mit des Erf. Catl Ges 
ſchichte des Feldzugs von 1799 in Deutfchland und in der Schweit 
(Wien 1819) verglihen werden. &. die befondern Art. Bafel, 
Bern, Genf, Luzern, Neufbatel, Ehaur de Sonde, 
WBaadtland, Zäürich u. a. m. 
Schwere. In der Ainyiehumg jedes Körpers als Dafe um Mits 
selpunkte der Erde if feine Schwere bedingt. Vermoge derfelden drückt 
er auf iedeilinterlage, die Diefe Anziehung fidrt oder aufheben will und 
Das um fo Rärker, je größer feine Maſſe ſelbſt ik. Hält man einen 
Körper dur einen Faden ab, feiner Schwere nach der Erde bin su fol⸗ 
gen, fo Tann fich dieſer Faden ſenkrecht und zeigt die Richtung der 
Schwere in einer Linie an. Mehrere ſolcher Linten neben einander, 
menn fle allenach der Mitte ber Erde, als ſtugel genommen, bie and 
dort zufammenlaufen, Fönnen alfo eigentlich nicht parallel geben, ob⸗ 
gleich Nie. es bei einer geringen gegenfeltigen Entfernung au fepn ſchei⸗ 
nen. Bon der Shwere, als wirkender Urſache, iſt das abfolute Ge» 
wicht bder Die abfolute Sänere wohl gu unterfcheiden , wodurch Der 
Druck bereichnet wird, ben ieder beftimmte Körper auf feine Unterlage 
ausnhdt, der mit den Quantitäten der Maffe ab» und zunimmt, und 
Durch Vergleich mit Gewichten (ſ. d. Art.) gefunden wird. Specifiſche 
Schwere oder Gewicht drückt das Verhältniß des. abfsluten Gewichts 
zum Umfange Der Maſſe aus, oder was daſſelbe If, die Dichtigkeit. 
Denn diefe waͤchet mit der Abnabm der Vorefität: e6 Bar Aemuadh 
ieber weniger vorbſe Mörper eine größere Menge wirklicher Maffe In 
ein Eleineres Volumen vereinigt, und damit biefen Maffentbellen dag 
abſolute Gewicht wächst, fo mähst and dns Berbältniß deſſelben ge⸗ 
nen den Umfang. Es verhalten ſich Aberhaunt die fpeciflichden Sen 
michte bei gleichen Maſſen umaelehrt wie die Volumina; bei unqleichen 
Maſſen aber tk das Verbältniß der ſpeciſiſchen Schwere zuſammen aeſetzt 
ans dem geraden ber Gewichte (Maffen) und Dem verkehrten der Räume. 
Das ſpeciftſche Gewicht der Ebrper zu änden, dient das Ardometer. F, 
a a werin, die Stadt, hat ı,ı00 Haͤuſer und 10, ooo Eis 
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Schwimmen. Ein Korper, ber eigenthümlich leichter als das 
Waſſer if, wird, wenn man ihn mit Gewalt unter das Wafler taucht, 
ndıe Hdbe gehoben und gendtbigt, auf dem Waſſer su ſchwimmen; aber 
ennoch bleibt er, wenn er auch ſchwimmt, ‚mit einem Theile unter Dem 
Wafler, das fein unterer Theil aus dem Orte vertreibt und das fo.viel 
piegt, als er fbſt. Auch eigenthümlich ſchwere Körper ſchwimmen 
m Wafler, menn fie entweder ausgehbhlt, pder mit andern leichten 
Körpern verbunden find. So ſchwimmen Kähne von Blech, wenn fie 
ur fo gemacht ſind, daß fie, wenn man fie bis au den Rand ins Wafe 
er taucht, eine Menge Waller aus ihrem Drte vertzeiben, das ſchwerer 
us fie iſt. Menſchen und CThiere find nur fehr wenig ſchwerer als 
Waſſer, Dfterd etwas leichter, daher kommt es, daß Menfchen, wenn 
te ertrinfen, meiftentbeild su Grunde geben, nach einiger Zeit aber, 
venn Ihre Theile durch die Fäͤuluiß ſehr aufgeblafen und aefpannt find, 
‚ben wieder sum Vorſchein fommen und ſchwimmen. Menſchen und 
Tpiere, wenn fie fich lebend auf dem Waller erhal wollen, drucken 
urch Schlagen und Stoßen das Waffen unter fich Rärker zuſammen, 
yamit es fie Rörfer hebe, als zubiges Wafler ; indeflen Hat ſelbſt Die 
Natur das Thier gefchichter sum Schwimmen als den Menſchen ges 
nacht , denn fie bat ihm vier Füße und einen etwas langen inrüdges 
ogenen Hals Seuchen, den Kopf aber, Im Derbältnifle zu dem übrie 
ven Korper, viel Leichter gemacht, als bei dem Menſchen. Diejenigen, 
velche nicht fchwimmen kbrinen, binden fich einige mit Luft angefüllte 
Blafen um den Leib, aber gie m Schwimmkleider an, die mit 
ſeork gefüttert find, .che fie fih.dem Wafler anvertrauen. Hiebin 
zehbrt auch bes vom Kranz. Keßler erfundene Shwimmeärtel 
der Luftzürtel, ein lederner mit Luft angefüßlter Güstel, ber 
sm den Zeib gelegt wird. Dergleichen Hülfemittel find zwar zurei⸗ 
Hend, koͤnnen aber dennoch, wenn man nicht gefchicht genug if, fi 
elbſt su helfen, nicht verhindern, daß man nicht zuweilen im Waſ⸗ 
er umfchlage, mit dem Kopf unter baffelbe fomme und ertrinfe. 
Daber if die Kunſt zu ſchwimmen gewiß eine der näglihien,; denn 
ie meiſten Menſchen verungläden im Wafles ans Mangel derſelben 
ınd aus Beſtürzung. Indeſſen verdient noch angemerkt zu werben, 
aß man Menſchen, die im Begriffe find gu ertrinken, fo Lange fi 
ich im Waſſer befinden, mit einer ſehr kleinen Kraft im die Hbbe sie» 
en und seiten kann. Die Fiſche haben von Natur, um ſich im Waſſer 
u exbeben , eine dappelte mit Luft: angefüllte Blaſe erhalten, die fie 
wusdehnen und zufammenzichen koͤnnen. Im erfien Kalle If der Umfang 
)e8 Fiſches vermehrt und er Reigt in die Höhe, im zwaiten Fall vermine 
)ert, wodurch er. fich Im Waſſer nieberlaffen kann; blos denjenigen Fin 
hen, die Bets anf Dem Beben ber Gewaſſer leben, fehlt dieſe Btafe, 

Son men Batterie, f. Batterie und Eilint. 

wur, . 0 

Seclavenbandel, ſ. Stlabenhandel. 

* Sciaponien if 34 Meilen lang und 6 bid 13 breit, und ent⸗ 
‚alt 308 Duadratmellen. Geiner Länge nach wird es van einer Keite 
on Bergen durchfchnitten, welche aus Graatien Fommen, von Wehen . 
gen Oßen dur die Mitte des gandes fich fortziehen, und mehrere 
Ehäler bilden, unter Nukowar bie Donau berühren, und von bier am 
üdlichen fer des Stromes binunterlanfen, bis fie ſich dei Ruma und 
Zastowin in die Ebene verlieren. Der bebeutendfic und Tängfie Berge 
üchen iß_ die Fruſchka Bora (Mons almus), ivelcher beinahe ganz 

. ⸗ 
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Sormien In gerader Linie durchläuft und die Abdachung bes Bodens 
degen (Servien hin dewirkt. Das übrige Sciavonien befieht theild aus 
mebr gder weniger fruchtbaren Anbbden, theils aus fhönen, großen 
Ebenen. Im Ganzen herrfeht Wald vor, baher das Clima ſelbſt küh⸗ 
Ier if, als man es unter diefem Himmeldfiriche erwarten follte. Der 
Boden hat feine Abdachung theils gegen Ungarn, tbeis gegen Serdien 
und Bosnien. In Hinſicht der Fruchtbarkeit des Bodens If Sciapse 
niert, enit Ausnahme Der gebirsisen Gegenden, Ungarn glei, beſon⸗ 
ber 8 groß iR Tie.länge der Save und In Syrmien (fo nenntiıman ben Bft» 
litten Theil des Landes, weicher feinen Namen von der sbmifchen Stadt 
Syrmium hat). Die beiden Flüfe Save und Drave gewähren dem 
Kanpe viele Vortheile, verurfachen aber auch viele Uederſchwemmungen 
und fetende Gemäfler. Die Pıoducte find, außer den gemdhnlichen 
austhieren, Gehügel, Mitdprer, Fiſche, Bienen, ftarfe Seidencultur, 
etraide (bach iſt Der Seidenbau noch ſehr zurück), Melonen, vieler 
Saback, Kein in Menge, in guten Jahren an eine Million Eimer, 
:srunter des ſormiſche rothe und der Schilierwein am berühmteſten 
nd, doch wird wenig Wein ausgeführt ; ferner viel Obſt, befonders 
‚wetfchen, davon Branntwein verfertigt wird und viele wälfche Nüffe. 
on beiden wird viel ausgeführt, befonders machen die Zweiſchen tie 
sen Hauptartikel zur Confamtion und sum Handel. Auch Pat man 
a nſehnliche Eichenwaldungen mit Knoppern und Kaßanienwäldern. Die 
@3ebirge enthalten wabrſcheinlich Metallerze, duch füllt es niemanden 
in, Bergbau x treiben. Mineratmafler find häufig, auch hat man Eis 
len und Steinfoblen gefutsden. Die Einwohner, 528,000 an der Zahl, 
4ebdren dem größten Theile nach zum flanifhen Volkerſtamme, doch 
bt es bier auch viele Magyaren, Wallachen, Zigeuner, Deutfche, 
Irtechen, Juden and Armenier. Die römiſch⸗catholiſche, Die grtechifchs 
axthelifche und Die griechiſch nicht unirte Kirche find am meiſten verbrei⸗ 
tet. Nur wenige Proteſtanten finden ſich. Die Induftrie iR unter den 
Ginwohnern faſt ganz unbekannt. Die Hauptkadt iR die am rechten 
radeufer, in einer ſchoͤnen und fruchtbaren Ebene liegende Stadt und 
fung Eſſek, mit Soo Häufern und 9300 Einwohnern. Semlin, 
elgrad gegenüber, if als Handelsplag michtig und der Mittelpunft 
des Hiindels zwiſchen der Türkei utd ben bflerreichifcheh Staaten. 

Scosbut, f. Scarbock. 

# d5cott (alter), einer der erften jeßt lebenden engliſchen Dich⸗ 
ter, if der Sltele unter den noch Iebenden Sohnen eines ausgezeichne⸗ 
neten Inmwaltes zu Edinburg und 29771 geboren. Seine Diutter war 
eine Tochter Davib Rutherforde. Tugend und Lalente, insbefonbere 
für die Dichtkunſt, geichneten 1, aus, und mehrere ihrer Gedichte 
warden nah nad) ihrem 1789 erfolgten Tode der dffentlichen Bekanut⸗ 
madung würdig gefunden. Ein ſchwacher Körperbau, verbunden mit 
einer Lähmung, var Urſache, daß Walter Scott fa gänııtd im 
älterlihen Kaufe: ergsgen und unterrichtet ward, und zwar unter dee 
unmittelbaren Leitung feiner trefflichen Mutter. Bon feinen fräbern 
Studien il mentg bekannt , außer daß er (Ar das Landſchaft jeichnen 
nach der Natur Talente verrierh. Näaͤch Erreichung bes erforderlichen 

lters ward dr auf das Gumnaſtum zu Sriaburs gesicht. Auf die⸗ 
fer Schuie durchsing ber jange Scott die. verfchiedenen herfimmiis 
chen Formen, ohne die in ihm fhiummernde Kraft des Genies an ben 
Tag zu legen. Im Gegentbeil wurde im Knabenalter fein ſchnelles 
Gaffungsvesmögen dezweifelt. Doch hatte ber verkorkene DugP 
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Blafr Beustpeitungsfroft genug, feine Eänftige Auszeichnung our» 
heriufagen, als der Schullehrer ih über feinen Stumpffinn beklagte. 
ad Vollendung ber <laffifchen Studien besog Walter Sedit die Uni⸗ 
verfität su Ediuburg und fchon Im zıflen Jahre feines Alters warb er 
sum Anmwalte bei den (poreifen Berichtspäfen aufgenommen. Weit 
Eifer widmete er fih feinen Amtsgeſchaͤfien und vereblichte fich im 
abre 2793 mit Miß Sarpentor, die ihm vier Kinder geboren hat. 
m Jahre nach feiner Verheirathung ward er zum Sherif der Graf⸗ 
Haft Seltkirch und 1806 zu einem der erßen Drototollfährer In den 
Bigungen der hobchſten gerichtlichen Behörde von Schottland ernannt. 
Befreit von den läftigen Arbeiten der Advocatur durch ben Bells 
zweier einträglichen Stellen und eines erheblihen Vermögens, war 
Scott in den Stand gefege, nach Gefallen den Mufen zu huldigen. 
Das Erfte, was von Ihm im Publikum gedruckt erfchien, waren Ue⸗ 
berfegungen aus dem Deutſchen, und zwar zu einer Zeit, als die Er⸗ 
Iheinung dan Bürgers „Lenore“ die Aufmerkſamkeit der brittiſchen 
Befewelt auf die wildeſten Erzengniffe der Phantafie in der deutſchen 
Biteratus aufmerffam gemacht hatte. In dem namlich Jahre, als 
mehrere Weberfegungen jener fchauerlichen Komanye in England Ders 
auſskamen, ſchrieb Scott zwei Nahbildungen deutſcher Romanzen 


unter dem Titel : „The Chace” (die Jagd) und: „WilliamandHelen” 


ınd drei Jahre nachher eine Heberfegung von Göthens „GObtz von Ber⸗ 
lichingen”. Zwei Jahre fpäter erfchienen von ihm in Mathbew Gre⸗ 
3orp’s Sammlung von Wundermährchen gwei Driginalballaden : 
„the Ewe ef St, John“' und Glenfinlas, 1302 erfchien fein erſtes gr» 
geres Wert; „The Minstrels of the Scottish border“* (bie Diinnes 
Anger an Schottlands Geſtaden) in einer prachtvollen Ausgabe, Diefe 
Sammlung erregte ſogleich allgemeine Aufmerkſamkeit und obglei 

Die Stücke, woraus fie beſteht, von ſehr ungleichem Werthe find, fs 
var doch der hobe Auffgmung bes Diöptergenius im ganıen Werke 
ınverkennbar. Sein nähhes Werk war; „Sir Triatram,“ ein metri⸗ 
‚her Roman aus dem dreisehnten Jahrhundert (1804). Seitdem war 
Scotts Dichterruhm in ſtetem Sıeigen, insbefondere bei. der Erſchei⸗ 
ung feines „Lay of ihe last Minsirel‘‘ (Lied des letzten Minnefäne 
vers, 1805). Dierauf fehrieb er eine Sammlung von Balladen und 
prifchen Bedichten cBallads and Iyrical pieces). Auf fein Gedicht: 
‚Marmien, a tale of Floddenfield" (1808), war die Affentliche Anfs 
nerkſamkeit um fo gefpannter, da der Dichter ſelbſt verfündigte: „es 
mtbalte zugleich feine beſte und ſchlechteſte Poeſie.“ In dem nämlis 
den € befchenkte er das Yublicum mis einer Ausgabe von Dr y⸗ 
end Werken nebſt einer neuen Lebensbeſchreibung dioſes großen Dich⸗ 
ers und vielen Anmerkungen. Unmittelbar darauf. erſchienen in eis 
em Quartbande feine Befchreibungen und Erläuterungen au feinem 
Bedichte: „the Lay ofthe last. Minstrel.‘ Von folgenden drei Wer⸗ 
en: Lord Somers collection of hittorical traots ; Sir Ralph Sadlerg 


State papers und Anna Sewards poetical works, erfchienen kurz 
sachber untee feiner Leitung neue Ausgaben. Noch in dem naͤmlichen 
Jahre ſchried er feine „Lady of the Lake“ (die Dame vum Ger); 
ſas poptlärfte unter allen feinen Werken, nenn gleich nach der Diels 
ung Vieler in mehrerer Hinficpe feinem „Lay of the last Minstrei‘® 
achzufesen *) Im Jahre 1811 ſchrieb er ;,„ The Vision of Don Rode 
7 Bon dieſene hersitchen Gedichte It in der E erme 19 bei dem 
leger dieſes Mesicond — —e—— — fie —— — rn 
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fick, 1815, „‚Rockeby‘‘ und ı8r4 „the Lord of tho Isles‘“ (der Ja- 
felgebieter); ferner lieferte er ein proſaiſches Werk über Die Alterthũ⸗ 
mer an den Küften Englands ie border antiquities of England) und 
eine neue Ausgabe von Swifts Werfen mit einer Lebensbeſchrei⸗ 
bung des Berfaflers und Anmerkungen. In einer fpätern Periede er» 
Tchienen feine „„Letters to his Kinsfoiks“‘ ( Briefe an feine Angehörigen) 
und fein Gedicht: „the battle of Waterloo.“‘ Außer dieſen äffentli 
anerfannıen Werken, weiche nicht minder umfaflende Getehrfamkeit 
und Fleiß als Originalität des Dichtergemius an den Tag legen, zaͤdlt 
man su den ſchriftſtelleriſchen Erzeugniffen Walter Scorts eine 
Reihe von Romanen, die eine feltne Popularität erlangt haben. So 
fepreibt man ihm unter andern den‘ allaemein bellebten Roman 
„Waverley‘ su, obgleich er beharrlich das Verdlenſt der Autorfdafs 
ablehnt. Das nämlihe iß der Kall mit „Guy Mamnering,‘‘ „Dou- 
a und andern unterbaltenden und beiebrenden Werken Diefer Art. 
ott ik dem Vernehmen nach‘ gegenwärtig mit der Ausarbeitun 
elnes beſchreibenden Werkes über Sasttiands Altertbämer befchäf» 
tigt. Länge ſchon verfprah er dem Publicum eine Geſchicte die⸗ 
ſes Landes, und fehntich fiebt man der Erfüllung dieſes VBerfprechens 
entgegen. Er bat in Amerika einen Bruder, deffen Genie Dem feie 
aigen verwandt ſeyn fol, und dem man beshalb einige jener anzichen- 
den Romane bat juſchreiben wollen, deren Urfprung man vergebent 
u vergewiffern ſtrebte. — Wir führen neh an, daß Sir Walter 
core vielleicht der reichſte aller dent Ichenden Dichter iR. 

Seulptur, f. Bildhauerkunſt. 

Sevrthen, ein unbeſtimmter Vblkername in ber alten Gesgra⸗ 
Hble. Bald bezeichnete er ein einziges Volk, bald aber alle die noma⸗ 
diſchen Vbdlkerſchaften, welche im Norden des ſchwarzen und caspifchen 
Meeres bis tief ins oiſtliche Aſien hinein ihren Sitz hatten. Gleich uns 
beſtimmt verſteht man unter Sevthien bald die Sitze des Sceythen⸗ 
volts, bald die Länder, welche wir jet unter der Benennung ber Mon⸗ 

elei und Kartarel vefaifen, Wir unterſcheiden aſiat iſche und eurapäte 
e Scythen. Zu den aftatifchen Gchtben rechnen die Alten viele nor⸗ 
diſche Vbiker von Ihnen unbebannter Abkunſt, die nicht zu ihrem Stam⸗ 
me gebdrt Haben mögen. Sie berrfchten eine Zeit lang in Alten, bis die 
bena barten Dtiker ibe Neich größtentheils zerflörten. Man hätt fie 
für die Stammpäter der Türken, Tartaren und Mantſchuren; bie Al⸗ 
sen bielten die Perfer, Parther und Bactrier für ihre Ablömmlinge. 
Die eurepätfchen Scatben wohnten su Herodots Zeiten von ber Donau 
(ter) dis an dei Urſprung des Tyras C'Boryfihenes) und in der Nade 
des Tanais; füdlich bis and udrdliche Ufer des ſchwarzen Meeres, Tau⸗ 
sien mit eingefhloffen. Bon diefem Gebiete beißt der Theil vom Iſter 
bis an die Stadt Tarcinitis Alt» Ecytbien; hernach aber nannte man 
die Halbinfel bis an den Borpfihenes Klein⸗Sepythlen, welcher Name 
"a Strabo’s Zeit noch Aber das Land bis an den Iſter, das bie Thras 
sier fonft befaßen, ausgedehnt ward und alfo Alt» Schthien mitbeariff. 

Geapons auch Sipoys, (ein Indifches Wort), wird in oftine 
dien die aus Landeseingebornen gebildete Infanterie genannt. Die 


f Aubart erſchlenen, imter dem Lil: Die Yunafrau vom Bee 
reis 1 Tole. 8 Grohe Deſetbe Webrriegerin bat auch In bemichhen Berlans 
- eine Audwahbl von Scotto Balladen im et 





Sebaftiani | 97 
zranzoſen fahen zuerſt ein, daß die Zranspertirung europäffcher Zrupe 
en in jene Niederlaſſungen zu koſtbar fen, und — die meiſten zur 
Zee oder in Oſtindien ſeibſt ein Opfer des veränderten Eitma’s mürs 
en; fie nahmen alfe'Hindus In Sold, die, Engländer ahmten died bald 
ad, und Lord Elive errichtete in Bengalen allein 32 Regimenter. 
Zegenmwärtig unterhält die oſtindiſche Compagnie 69 Regimenter Seas 
oys, die ungefähr 150 000 Bann ausmachen. Eben fo find auch 

sehrere Megimenter Eavallerie blos aus Landeseingebarnen errichtet 
wrden. Die Seapors werden gut, und noch beffer als die eurapäle 
hen Truppen, bezapit ; fie befommen monatlich ungefähr 5 Thaler - 
501d, im Kriege aber Die Hälfte mehr, befteben aus Grenadier⸗ und 
;äfellercompagnien, und haben auch Feldſtuͤcke, bei denenfliedog eures 
aiſche Art iller iſten fat: ihre Kleidung ift fehr leicht und bequem, ' 
enn fie befteht blos im einer rothen Tuchjacke (deren Aufſchläge bei je⸗ 

em Regiment anders find), einem Leibhen von weißem Kattun unter 
erfelben, Beinkleidern, die nur die halben Lenden bedecden, und ein 
Baas Bambufchen pber Yantoffeln mit vorn gefrämmten Spitzen; 
Strümpfe haben fie nie, und den Kopf deckt eine Art von leichtem 
Durban. Ihre Waffen befichen- in einer Flinte und einem Degen, den 
ie an einem Über die Achfel gebängten Riemen tragen. Sie find zwar 
nicht fo tapfer und geſchickt ale die europälftie Milis, aber fie werben 
den Deswegen auch nicht gefchont, und sur Avantgarde, sum Heinen - 
triege, und überhaupt zu den gefährlichken Unternehmungen genommen, ' 

vobei fie fehr gute Dienfie leiten. Auch find fie duldfam und unermü⸗ 
yet; und das Geſetz ber Hindus, welches verbietet, Fleiſch und allet, mas 
on Thieren bersührt, au fe macht fie ſehr mäßıg und genägfam. 
. *Gebaflani (Graf_Horatio), als Diplomatifer und franib⸗ 

ifher General auch in Deutſchland aus der Napoleoniſchen Zeit 
inreichend Bekannt, iſt ı775 in Eorfica gebören, und zwar in einer - 
nit der Buonapastefchen verwandten Familie. Er widmete fich dem 
Waffenbienſt, durchlief ale untern Grade ſchnell und machte ſich ins⸗ 
yefondere in den italienifchen Keldsügen unter Buonaparte durch Ges 
vandtpeit und Bravour bemerkbar. Diefer bewies ihm befonderes 
Bertrauen, fo- daß er vorzüglich in Binlem tigen Geſchaͤften daufe 
‚fe wichtigſten ‚Aufträge erhlelt. Großes Aufſehen machte in dieſer 
Hinficht Die Sendung Sebaſtiani's kurs nach dem Frieden von Amiens 
ach Aegypten, und der darüber im Monteur mitgerbeilte Bericht. 
Der unrubise, immer über neuen Planen brütende GeiR feines Herrn, 
ver ihm diefe Sendung aufgetragen hatte, und den Bericht darüber 
n einer offlcielen und genehmigenden Korm in Guropa verbreitete, ' 
euchtete Daraus allerdings auf Das Harte bervors auch benuste bas 
nglifhe Minifterium bei dem kurs darauf wieder ausbredenden 
triege diefen Bericht Schafttoni’s auf das ftaͤrkſte, um die Nothwen⸗ 
igkeit, Bonaparte in feinen Entwürfen zudorzukommen, darzuthun. 
im Jahr 1806 ſchickte Napoleon Sebaſtiani nach Eonfiantinopel. Er - 
am bier In einem Augenblicke an, mo er der Pforte ſebr näglich ſeyn, 
ınd den Engländern einen wichtigen Plan vereiteln- konnte. Diefe 
‚atten mit einer ſtarken Flotte unter Admiral Duck wort h die Dar⸗ 
anellen forxcirt, und bedrohten Confantinopel mit einem Bombars . 
ment. Sebafliani vermochte das türkiſche Miniſterium, den englir 
chen Admiral mit Urterbandjungen binzsubalten, während beren er 
He furchtbarſten a a veraulaßte und mit einer 
tigen Tdatigkat ſeldſt Icktele und ausführen half. Ger ' 
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bald dies geſchehen, wurden die Unterhandlungen mit Duckworth abe 
gebrochen, der nun — Sache abziehen mußte. Später 
diente Sebaſtiani in Spanien, hierauf in Rußland, und ın den Feld⸗ 
zügen von 1813 und 1814 mit Yuszeichnung. Geine letzte Waffenthat 
war die Befreiung von Rheims am ısten März 1814. Nach der 
Rückkehr Napoleons von Eiba zeigte er fich aufs heut als beflen eif⸗ 
iger Anbaͤnger; er wurde in der Deputirtenlammer und nad der 
Sqlacht von Waterion au einem der Commiflarien ermählt, die mit dem 
Derbündeten Gber den Erieden umterbandeln follten. Nach der zweiten 
Kefauration lebt Sebaftiani ohne dffentlige Anfellung in Paris. 

Seciren, Section Ä _ 

+ Section nennt der Anatom das kunſtmaßige Oeffnen thie⸗ 
riſcher oder menfchlicher Zeichen, zur Unterfuchung der Ebrpertihen Be» 
fpaffenbeit. Den Kopf su Bffnen, werden die den Kopf bedeckenden 
weichen Theile durch einen Kreuzſchnitt gefpalten, Der Knochen entbiäßt, 
und diefer rundun Duschgefägt, damit ſich das obere Stüd gleich ei⸗ 
sem Deckel abbeben lafle. Auf.der Bruf wird Die Haut fammt dem 
Fleiſche bis auf die Knochen der Bruß duschfchnitten, dieſe entbloßt 
und die Rippenknorpel von den Rippen abgetrennt ; das losgemachte 
Brufibein wird vom Anatom abgehoben. Zur Deffnung bes Unterleis» 
bes führt der Anatom einen Kreusfchnitt, ber den Nrabel nicht verlegen 
Darf. Die gerichtliche Unterfuchung der Leichen (legale oder gerichtlihe 
©cctisn) erfordert ver üeliheBenanig keit, weil es oft darauf ankemmt, 
Verletzungen nadsufpfiren und ihre Tiefe, fo wie die Richtung, mit wel⸗ 
cher fie in innere edle Organe eindringen, fo anzugeben, daß dem Ange 
tomen nicht der Vorwurf gemacht werden kann, er habe fie erfi durch 
feine Inſtrumente herbeigeführt oder vergrößert. Much gibt die Erimie 
walordriung an, baß bei gerichtiichenLeichendffnungen der gebbrigen Deutte - 
Uchkeit wegen alle brei Höhlen des Körpers gedfinet. werben mäffen. F. 

Geculasifation, Geculum, |. Säcularifatisn, 


tulum. 

Seehandbiungs-&nclerät in Preishen. Dieſes Ik eine _Pba 
nigl. Banbelsgefelfhaft, welcher das Monopol des Handels mit Sees 
fals und Wachfen gegeben wurde, jedech iſt es feit 1794 auf den erſte⸗ 
zen Gegenſtand allein eingefchräntt. Die Gefelfchaft murde zuerſt im 
Fahr 1773 auf zwanzig Jahre, ſodann von neuem auf drei Jahre 
und endlich im Satr 794 bis zum erſten Jannar ı808 sctteirt, umd 
erfuhr in ihren Privilegien binnen diefer Zeit mancerlel VBerändeo 
zungen, Eine Erweiterung Ihrer Octroi fuͤr die folgenden Fahre tk 
nicht dffenttich befannt geworden: ſie ſcheint daher in Ihren alten 
Mechten bie icht fortzubeſtehen. Ihr Handelskapital wurde anfäng⸗ 
lich außer einem Einfu e aus bem Schatze durch 2400 Aktien A z00 
Thaler zu Stande gebracht: Den Äctiongairä murden jährlich 
10 Procent Dividende unter koniglicher Garantie sügefigert: Im Jahr 
1794 aber wurde diefe Dividende auf 5 Procent Jerabgefegt. Die 
Actionairs werden als teine Kapitaliſten betrachtet, und haben Burdy« 
aus feinen Antheil an der Verwaltung der Gefrhäfte ber Compag⸗ 
nie, ſondern diefe wird ausſchließlich von einer befendern Dirertlon 
er dem Finanzminiſterid, welche in Berlin ihren Sih bat, be» 
rgt. Bei der Erneuerung der Detrof im J. 1794 wurde idre Zar 
3900 befimmt, und ihrer Vermehrung nach Raum gelaffen. Blei 

bei.&hrer erſten Stiftung erhoben ſich viele Giimmen gegen den Dee 
10 Diefee Geſellſchaft, durften aber unter ber Reglerung Eriebriche K 
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ſcht Taut werden. Deſto Kärker wurde fie unter den folgenden Des 
erungen angegriffen, Die es daher auch für ratbfam fanden, sbre 
sivilegien mehr und mehr einzuſchraͤnken und den Eingriffen, welche 
ch die Compagnie In den Privathandel erlaubte, möglichen Einhalt 
ı tbun. Den ſtaͤrkſten Angriff auf fie bat der verſtörbene Profeſſor 
raus gethan, und ſchwerlich möchte fie fich geden die don Ihm auf⸗ 
ftellten Grande verttzidigen ofen. Die Gründe, welche fonk das 
:sabiiffement einer großen Eraatshandelscampagnie Anzuratben ſchei⸗ 
en, weil nämlich ein noch nicht vorhandener Handel in Bang ge 
racht werden fol And die Kräfte der Privatleute nicht binreichen, 
in zu begründen, ‚weil befonders der mächtige Schutz des Staats 
azu ubthig iR u. ſ. w., wären für dit Errichtiing der preußiſchen 
5eebandiungs « Societat durchaug gat nisht vorhanden. Denn der Set⸗ 
ılzbandel in den Preußifchen fechäfen war ſchon Tange in dan 
sdßten Flor. Es fehlte dazu gar nicht ah Sapital, ja er wurde 
eibſt mir einem fehr geringen. inländiſchen Kabitale geführt, da 
Jolländer und Engländer das Seefali mit ihren apitalien einfättfe 
en, es den preußiſchen Kaufleuten juführten, und ihnen es fogar auf 
kredit gaben. Preußen denutzte alfo bei diefem Handel diele fremde 
tapitale, und konnte feine eianen auf andere nügliche Induftrie zweige 
erwenden. Die freinden Echiffe fanden in dem else, Salz tinzte 
ringen, einen Sporn, dir preußiſchen Häfen in se zu. befuchen, 
ınd die fremden. Kayfleute kauften nern in Königsberg u. f. w. Dres 
ucte, weil die Menge der ſteis verbandenen Sal Ihe ſebr billigen 
frachtlohn verſprach. Auch die eiane Rhederei biähte durch dieſen 
Dandel auf, da In den Königsbergifſchen Schffen die prrußiſchen 

aaren wehlfeil in die Länder ber or werden Pünnteh, wo fie im 
alze —5 Kuͤckfrarhien fanden. Der ZU 


onsiıh, u. ſ. w. —6 anzt herrliche Handelsſtamm wur de durch 
rrichtung der 
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—— werden ſollten. Dafür gab fie keinen Zell für den Eingang des 


wä 
Diefes Inſtituts für den Natisnalreichthum und die einntperugrbe 
en⸗ 


pfindliche Opfer geſchehen kann, aufgehoben werden wird. 

© efchwerden, von welchen Schiffe 
fahrer befallen werden, Die der ſchaukeinden Bewegung des Schiffes 
nicht gewohnt find. So mie nämlich non manchen das Fahren im Wa⸗ 


e, aber in viel hhherem Grabe und viel allgemeiner, bei den sur See 
Reiſenden Statt. Selten findet man einen, der nicht menigftens be& 
den erſten Seereiſen von der Seekrankheit litte; viele, Die nur kleine 
Geereifen machen, werden bei einer jeden aufs neue dadon befallen. 
Es bekeben_aber die Zufälle felbfi in hohem Grabe von Uebelbefinden, 
Uebelkeit, Ekel und Abneigung ver Speiſen; mit einiger Erleichtes 
rung ſtellt fi dann Erbrechen ein, weiches aber oft wieder femmt und 
die Leidenden, zumal ſonſt Schwachliche und Frauen, immer fehr mit⸗ 
nimmt. Alle Diefe Befchwerden vermehren ſich, wenn der Kranke auf 

iſt, ex wird Daher gendthigt, liegen & bleiben. Sie find fohlimmer, 
wenn Das Meer unruhig oder von Stürmen bewegt if. — So Tätig 
auch die Beſchwerden find, fo will man doch nie einige Gefahr beobache 
tet habens im Gegentheil ſieht man, daß ſich Iängfiene die Beſchwer⸗ 
den fogleich verlieren wenn der Kranke ah das Kand fleigt. — Kehrt 
der Apnetit fchen auf den Schiffen wieder, fo iſt Dies ein Zeichen von 
Befferung. — Um die Beſchwerden zu erleichtern, bedient man fich ge⸗ 
mbhutich des Ertronenfaftes mit Zucker. Aromatifche und fsiritudfe 
Einreibungen in die Magengegend Fönnten auch nützlich ſeyn. B. P. 

r Seeland (dänifch), ik 16—ı7 Meilen lang, 13—14 Meilen 
breit, und bat 250,000 Einwahner. Zu dem Stifte (Stiftsante — 
fo ‚viel ald Stattbalterfchaft) Seeland gehören, außer der Infel Die» 
ſes Namens, noch die Inſeln Samfee. Moen und Borahsim. 

+ Seeland (hefänd.), 82,000 Einwohner. 

Berlenlchre, Pſpchologie. 
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Seelenderkaufer. Wit-diefer berüchtigten, in Holland und - 
befonders in Amßerdam ihr Wefen treibenden Elafle Menſchenmäkler 
at es folgende Bewandtuiß. Diefe Seelen⸗ oder wie fie au heile 
en, Bettelverkäufer nehmen bürftige Leute, die ald Matrofen 
sder Soldaten na Oſtindien gehen mollen, auf, und unterhalten fie 
ſo lange, bis die oftindifche Compagnie dergleichen verlangt, dann ſtel⸗ 
len fie ihr diefelben ver. Nimmt "die Compagnie fie an, fo bekommt 
der Zettelverfäufer einen Transportzettel oder Schuldbrief auf 150 
Gulden, welche, wenn der Verkaufte am Leben bleibt, dieſem von feinem 
Lohne abgezogen, und nad einiger Zeit au den Inhaber des Zettels ber 
gehtt werden. Meiſtentheils aber verkaufen diefe die empfangenen 
ransportfcheine an reichgre Leute, die nun Davon wieder ihren befondern 
Gewinn ziehen. Eigentlich alfo iſt dieſe Einrichtung für arme Leute, die 
Kb zu dem Entſchluſſe, nach Öftindien zu geben, genbtbigt fehen, 
eben fo wohl, als für die Gefellfchaft fehr nünlich ; auch if das Un» 
Drängen der Rekruten immer ſehr ſtark; allein dfters wird auch mit 
jenen Zetteln, befonbere den fogenannten Monatszetteln (mo näme 
lid ein Anggworbener feinen Bintertafenen in Europa verfpricht, ſich 
jährlih ein Paar Monate am Solde absieben, und das Geld jenen 
auszahlen zu laffen) der ſchaͤnblichſte Betrug gefpiett, dem zu ſteu⸗ 
ern die Geſellſchaft bisher nicht fehr geneigt zu fepn ſchien. 
eeliafprehung,.f. Beatification. 
Seemannsfchaft. Zur Bildung eines Seemanns ggdert außer 
en Unteretiht in der Steuermannskunſt (f._ den Art. Schiff und 
Säifffaprtsfunde) auch noch’ der in der Scemannsfchaft. Diefe. 
begreift alle Kenntniffe und Fertizkeiten in ſich, weiche sum Com⸗ 
mando und sur Regierung (Manoeuvre) des Schiffe gehdren, und ber 
vollendete Seemann, welcher als Befehlshaber (Commandeur oder Ea- 
pitän) ein Schiff über See führen fol, muß mit den Eigenſchaften des 
Beladenen oder unbeladenen Schiffs, feiner Stabilität ee 
Bewegung u. f. w.,. mit feiner Tackelage (Ausräftung mittel Taue, 
Segel, Segelkangeh, Anker u.f. m.) mit ben zweckmaͤßigſten Stelluns 
gen der Segel, dem Gebrauch der Anker, Taue u. f. w. unter allerlei 
sünftigen oder gefährlichen Umfländen, welche auf einer meiten Seere iſe 
vorkommen, und überdles mit den varnehmfien Seerechten und Gebräu⸗ 
chen feefabrender Nationen befannt ſeyn. Zu dem Unterrichte in ber 
Seemannsfchaft, der bisher fah blos der Erfahrung und Uebung Aberlaf- 
fen blieb und daher Inden Navigationsfchulen vernadhläffigt wurde, find 
Hälfskenntnjfle aus der Mechanik, Hydroſtatik und Hndraulif erfoder⸗ 
lid. Die genaueſten und vollſtaͤndigſten Scemannstafeln enthält N os. 
rie's Epitome of praotical navigation, Lond. 1717. Belannt 1 
der englifche Nautical Almanac, welcher jährlich beraudlommt, 
"Seeräuberei unterfpelbet fih von der Eaperet cf. Ca⸗ 
per) dadurch, daß jene von bem Freibeuter (Eorfaren) unter willkühr⸗ 
Iicher Flagge aus eigner Drache gegen jedermann ausgeübt, Diefe din⸗ 
gegen ben Unternebmern (Armateurs, Reedner) von einer kriegführen⸗ 
ben Macht gegen ben feindlichen Staat, den Seegefegen gemäß, durch 
ein Patent. (Eaper» oder Markebrief) erlaubt wird. Lentere if eine 
Barbarei des neuern Staats » und Volkerrechts; erflere eine Barba⸗ 
rei unſeres geſellſchaftlichen Zuſtandes, bie ſich aus ben Zelten ber Altes 
ter Rohhelt alle Jahrhunderte hindurch erhalten bat. Das einsige 
Beifpiel, Baß die Staaten ſelbſt bie Caverel als ungerecht anerkannt 
nd unter fi abgeſchafft paben," enthält der Handelstractat Arie 


10 Seeuhren  GeeBiffenfchaften 


drichs II.. Königs von Preußen, mit den vereinigten Gtaaten veon 
Nordamerika, vom %. 1785. Art. 23. Gegen die eigentlichen Seeräus 
ber baben die Regierungen zu allen Zeiten bald mehr, bald minder 
lückliche Ankrengungen gemadt. Inſelmeere und buchtenreich Ks 
en, wie die in der Lenante, im perfifchen und arabifchen Gelf, in 
OR- und Wefindien, und im hineiifchen Meere, waren von jeher und 
And zum Theil nach die Näuberhöhlen Diefer Banden, Serkriege be» 
Dre oft ihre Ausbreitung auf eine furdthase Art. &o die Flie 
uftier. (S. d. Urt.) Am Eräftigfien haben bie Romer durch Pams 
eins binnen 40 Tagen die Eorfaren im mittellaͤndiſchen Meere, mei⸗ 
ens Eikicier (67 v. Ehr.). unterdrũckt; in der meuern Zeit Die 
itten die In den indiſchen Gewäſſern, Begen bie ngrbafritanifchen 
Sesräuber haben Die Nordamerikaner ihre Flagge am wirkfamßen zu 
ſichern gewußt. Was ber deutſche Bund und die in Hamburg zuſam⸗ 
mengetretene ansipiratifche — nachdem ſich ber viel verlän« 
digende Verein unter Sidaey Smith in Paris aufgelöf't'hat) dagegen 
bewirBen werben, muß die Zukunft Ichren. Auch der Kaifer Micra 
at diefen Gegenſtand feinen Aufmerkſamkolt genürbigg doq If feine 
hätigkeit zeht noch mit dem rellatdfen und merasifch » politiſchen Heil 
ber europälfchen Voller zu ſehr befchäftigt, als daß er mehr als nur 
borbereitende Schritte für jene minder wichtige Angelegenheit bätte 
Ihun kynnen. Am ſchlaffſten und bie zur eignen Demütbigung fraftire 
baren er die meiſten italtenifchen Regierungen, Portugal und Spanien 
In Diefer Sache gezeigt; und nie waren die Küften der pyrenäsfchen 
Halbinfet dem Unfuge der Eorfaren fo fehe Preis gegeben als eben 
est. Weberbaupt verbähnen gegenwärtig (1819) ſechs verſchiedere 
anden von Geeräubern die Da und Die Weisheit der eurepälf«n 
DKegierungen: ı. die nordafritanifhen (f. Barbaresken:;; 
s. die —V griechiſchen und italleniſchen Abenteu⸗ 
rer im mitteſſaͤndiſchen Meere und im Archipelagus, gegen welche ded 
Kapuıdan Paſcha bisweilen in See gebt; 3. die ſÜbdamerikaniſchen. 
bie kühnſten unter allen, welche mit der Flagge ber Infurgenten ſelbſt 
in den europälfchen Gewäflern Unfug tseiben, obne den neuen reis 
aaten allemal anguachärenz 4. bie perfifhen und indiſchen 
im perfifhen Meer ujen. die dem indifihen Handel vielen Abbruch 
thun; 5. die malatifchen in Südeftafien und die Ladronen in 
ber Südfer, die oft 2— 300 Seegel ſtark auf die Chinafadrer Jagd 
machen; 6. die weRafritanifihen, melde die Aſbantees und ans 
dae Negerfürften mit Hülfe der Sklavenhändlor ausgerüftet haben. K, 
Seceuhren, Außer genau gehende Uhren (Zeitmelfer, Chrons⸗ 
malen FR %.) zur Findung der Länge auf def Ser. S. Länge (Seas 
ei i 01 Wilfenfhaften. @igentlich ſollte man unter diefem 
Ausdrucke, außer den Kenniniffen vom Baue der Seeſchiffe, 
drer Regierung, von der Tadriafae, und Sertartif, 
sch noch alles basienige begreifen, was der Ateuermann iu wife 
ſen nbthig Hat, um fein Schiff ſicher über den Decan zu leiten: ine 
deß trennt man letztere Kenutnif, unter dem befondern Namen ber 
us hen Aſtrenomiie Schifffabresfunde Ef. d. %.) ober Steuer⸗ 
nannsfunf, gewäbnlih davor, und befehräntt alfa die Seewiſſen⸗ 
‚haften, in Ber engeren Bedeutung bes arts, auf die oben angtge⸗ 
sonen vier Zwelge. Ueber die Erbauung gines Schiffer. f. 
hc Sqquiff und Schiffbau. Ueder die u: Regierung einct 
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Schiffs erforderlichen Segel, TZaumert m. f. w., ſ. d. U. Ra* 
telajhe und Anker. Die Seetactik endlich ertheilt Aulei⸗ 
rung, wie eine Flotte, bei Lieferung eines Seetreffens, den Umſtaͤn⸗ 
den nad, grwigt (entweder Iufte oder leewoͤrts, d. b. entweder 

uftfeite, von welcher der Wind herkommt, odes auf der 


für due übrigen Schiffe gemacht werden). S. d. A. Sisnallunf. 
Insbeſondere lehrt —8 Sertarifr wie ein Schiff, das auf ein 


ler’8 senifenfgaft, Berlin 1794, fehr zu empfehlen. Die mas 
tbemathifge 2 

von Euler: Theorie complete de la construction et de la ma- 
noeuvso des vaisseaux, Paris, Jambert 17 


IV 
gudoie AU. — 2* ibm das großte Vertrauen Hd ernannte ihn 
sum Groöftegelbemahrer und zum Kanzler von Frankreich. Man 


Ruhme. 2) 
wird für einen der grbßten gerichtlichen Rebner gehalten, welche Frank⸗ 
sei je in deu Zribunalen ann at. Er war zugsleich — lied 
der franz. Alademic. Bein Sohn, des Waters ganı würdig, Fr f 
von Pan und Yräfident bes Appellations» Berichts in Paris. 
egu in (Armand), ein fransdrifcher Chemiker, IE durch mancher⸗ 
lei Anwendungen der Chemie auf Künfte und Gewerbe, Insbefondera 
auf Serberel berühmt zeworden. Als im I. 1793 alle techniſchen Känfte 
aufgcheten und gehelgert wurden, um bie Kriegsbebärfhiffe des Nepn« 
blik bei Ihrem Kampfe mit den gegen fie coalilirten Europa herbeizu⸗ 
[haften und cine Millien Sranzofen Hr bewaffnen, zeigte auch Seauin 
em National-Eonvent an, daß er Mittel erfunden habe, Häute in Zeit 
von drei Wochen zu gerben und vollkändig sum Gebrauch amsuhersiten, 


10% Sehe⸗Achfe Sejanus 


Das Prinzip dieſer Bereitung war eigentlich nicht unbekannt, allein es 
war zeitber aus Beſoraniß, Daß es die Güte des Leders mindere, nit 
anzewendet worden. Seguin übernahm große Lieferungen fär die fras⸗ 
abſiſchen Armeen und erwarb fich dabei ein nngebeures Vermögen. Er 
erfand auch aus Stroh Papier zu fabrieiren. Diefe Erfindung ik jeroch 

. she Erfolg geblieben. Nrapoleon, dem au große Neichtblümer bei enem 
Privatmann immer unangenehm waren, machte ihm allerſey Händlund 
erpreßte badurch große Summen von ihm, bis Seguin es endlich or10g 

fich Ins Gefängniß ſetzen zu laffen, als unauftbrlih zu zahle. 
lebt ient zuhig in Paris. Man hat viele Schriften ven Ihe. 
Seh e⸗Achſe, die gerade Linie aus dem. Mittelpunfte des Au⸗ 
ges nach dem betrachteten Punkte. 

Sehe» Winkel. Wir urtbeilen über die fcheinbare Grbfe eines 
Gegenkandes nach dem Winkel, den die von den Bränzen diefes 
Gegenfandes auf unfer Auge fallenden Lichtſtrahlen einfhließen ; dies 
fer Winkel beißt daber ſehr paſſend dee Sche= (optifhe) Winkel. 

Gebungs Bogen. Die Firfterne und Planeten werben uns 
befanntlihd nach Gonnenuntergange nit mit Einem Mal, few 
Bern, nach Maßgabe Ihres verfchiedenen Glanzes, nur allmählig 
ſichtbar. Der Bogen nun, um welchen die Sonne unter ben Hotis 
sont finfen muß, ebe ein gewifles Geſtirn folchergehalt ſichtbar wird, 
deißt Der Schunge » Bogen biefes Geſtirus. 

‚Getfe. Jede Verbindung eines vegetabllifhen Dels_nder thie⸗ 
sifden Fette mit einem Atcali, welche fih in reinem Wafler gertbeilt 
und.auflöfs, damit fhäumt, und fettige, p wie mehrere andere Uns 
reinigleiten aus Zeugen hinwegnimmt, beißt Seife. Es würde un- 
nüs ſeyn, Aber den weltbefannten Segenkand mehr zu fagen. Wer 
60 her das Handwerksmaßige der Seifenzubereitung beichren wii, 

ndet eine inſtructive Anleitung dazu In Beckmanns Lechnstognie, im 
Abſchnitt Seifenfiederei. — Der ebenfalls ſehr befannte Seilenſpit itus 
iR meiter nichts, als eine Aufldfung von Seife in Weingeiſt. 

Seigern, f. Saigern. 

Gejanus, ein berüchtigter Günftling des Kaiſere Tiberiusg, 

. der Sodn eines römifchen Ritters, und ein Mann, der feine Serie 
ſucht und feinen Stolz ſchlau gegen den Bebieter zu verhüllen wußte, 

‚ übrigens fein Mittel ſcheate, feine Leidenfchaft zır befriedigen. Er 
datte des argmdhnifhen Tiberius Zutrauen dermaßen gewannen, daß 
er ibn ganz beherrſchte, and der fclanifch unterwürfige Senat, jum 
Theil feine Geſchopfe, beseigte ihm die groͤßte Ebrfurcht. Auch die 
sräforianifchen Eohorten wußte er fich geneigt au machen, und fo gan 
ihm nichts mehr im Wege zur Erreichung feines Ziels — die oberfie 

Sewalt olfein und für immer in Den Händen su haben — als Drufus, 

ber Gohn des Tiberius, und die Soͤhne des Germantcus,'bie ber Kai⸗ 
fer zu Erben eingefeht hatte. -Den erfiern räunte er dur Gift aus 
dem Wege, die Icktern wurden fammt der Mutter verbannt und ein» 
gekexkert, was bald ihren Tod berbeiführte. Mehrere dornehme Ab- 
mer, Freunde des Bermanicus, wurden auf feinen Antrieb hingeriche 
tet, und als endlich Tiberius ſich für Immer aus Nom entfernte und 
aan; von der Regierung surückzug, herrfchte Seian mit unbeſchraͤnk⸗ 

ter Gewalt, und der Senat verordnete, daß bie ihm zu Nom errichteten 
Bildſaͤulen Bffentlich verehrt werden follten. Über eben jest, mo er den 
höchften Gipfel der Macht und des Anfebens erreicht hatte, ſchopfte Ti⸗ 
" igs, ben man warnte, Argwohn, und nahm feine Maßregeln ſo Flug, 


| ' Selbſtentzuͤndungen Seleucia vo5 


Auf Sejan wirklich nichts merkte, bis er im Senats bffentlich durch 


tion des Flüſſigen, mobei, nach bekannten npnfifgen Gefenen, eine 
Es iR in dieſem Proceſſe 


Got . Selterſer Brunnen Semmering 


* Selterfer Brunnen. Diefer beedhmte Brunnen quillt bei 
bem Orte Niederfelters unweit Limburg. im Naffauifchen, auf einem 
©ebirgsrüden , in einer ſchoͤnen, wild romantifhen Gegend hervor. 
Die Quelle ward zwiſchen 1500 und 1550 entdeckt, aber im 3ojäprigen' 
Kriege wieder verfhüttet. In der Dritte des ı8ten Tahrbunderis war 
fie noch fo wenig im Rufe, Daß fie jahrilch um 2 fl. 20 Er. rhein. ver⸗ 
pachtet war; im J. 1763: beieug der Pacht bereits 14,000fl. Jetzt 
beträgs er jährlich 8Q,000 fl. Das ſo berühmte Gelterfer Wafler ges 
Dar zur Gattung der alkaliſch⸗ſaliniſchen Wafler und enthält in z Pf. 
aſſers: Kochfalz in Kryſtallen 1944 Br., Wineral⸗Alkall in Kroſt. 
16/55 Ür., koblenſaut e Kalkerde 245 Gr., Eoblenfaure Bittererde | 
ırou Ar., Lohlenfaures Eifenoepd 2, Br. , Kiefelerde K, Gr., kod⸗ 
lenſaures Bas 124 Kubiksolf in 100 Kubikzoll Waſſer. Es iR bei, 
perit fehr, und ſcmeckt etwas ſalzig. Im Sommer braucht man es 
gewohnlich als Tiſchtrunk, mit oder ohne Wein. Angewandt wird 
28 bei Erbrechen, Sodbrennen, Mangel an Appetit, Diagenfrämpfen, 
Gicht, Skropheln, bei Verkopfungen der Eingeweide des Unterleibes, 








Bon ır — ı Uhr kann Jedermann tragbare Lafien füllen. Von ı — 
7, Udr Abends fühlt man wieder für hersogl. Rechnung. Im Maga⸗ 
in werden 100 gefüllte und gepichte Krüge mit ız fl. rhein. bezahlt, 


ie 'g ziemlich gut gebaut, 
—X 


ei 
206. Haͤuſer und ohne Militär über gooo 
vichtiatr Aanbelplag und ein Hauptflanelplan ber aus dem tuͤrkiſchen 


ı ungarlfhen Kaufleuten durch Schranken abäefendert find. In 

emlin if auch ber Sitz eines Oränznititär. Commando 6, eine große 

herabkommenden marmarsfcher 

steinfals, und ein Contumazhaus. Semlin If ex feit 1739 angehen 


Re kathoti d viele gel Ein ndafich wegisgen. Fruͤ⸗ 
e kathurifche und viele gelechifche Etnwohber van da fi need bewohnte. 
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Semmonen (vielleicht richtiger Senones), ein vorgeblich deutſches 
Bolt, deſſen Wohnſitz nach Ptolemaͤus das heutige Brandenburgiſche 
sar. Strabo nennt fie den machtigken Stamm ber Epepen. Ihre 
Befchichte iſt fehe Dunkel. Marbod Unterwarf efid, aber fie fielen 
sieder van Ihm ab und traten auf Hermanns Selte, der für die Frei⸗ 
cit focht. Im dritten Jahrhundert kommen häufig Semnenen vor. 


* Semansilie (Marquis von), Pair von Frankreich und Groß⸗ 
eferendar der Pairskammer, hat in der fransbfifchen' Redelution eine 
ehr merfwürdige Melle gefpielt. Gegen 1760 geboren, war er beim 
\nfang der Revolution Parlamentsrath. Er umfaßte bie Brundfäge 
verfelben mit Demfelden Jeuer wie feine Ereunde Lafayette, Laroche⸗ 
aucauid, Beaubeau und A., von denen bie meiften fpäterbin ihre 
Ipfer wurden. Jadeſſen wurbe er Bein Ditglich der conſtituirenden 
Berfammiung, fondern trat In Die diplomatiſche Laufbahn, die er mit 
iner Sendung nach Bräffel, um die damaligen Unruhen in Belgien 
u beobaten, erdffuete. Hierauf wurde er nad Genua und Zurin 
eſandt umd erhielt dann anflats Choiſeul Gouffiere die Ernennung 
u der wichtigen Ambaflade nad Eonfantinnpel. Der 10. Auguſt 
ıerbinderte feine wirkliche Abreiſe und cr erhielt jetzt einen Aufirag 
ach Corſika, wo er die Familie Buonaparte genau Eennen lernte. 
Rah feiner Zurückkunft 1793 wurde Semenville von den Damaligen 
Bäuptern der gemäßigten Partei im Eonvent mis Maret, nachmali⸗ 
em Herzog don Baſſans, zu einer geheimen Gendung nad $lorens 
ind Neapel auserfehen, bie sur Abſicht hatte, ih mit dem Marquis 
Manfredint in Florenz über die Drittel zu beratben, wie der Net der 
m Tempel befindlichen Täniglichen Familie ‘gerettet werden koͤnne. 
Bei ihrer Reife dur Graubändten wurden fie aber auf neutralem Ges 
rer von Bfiesreichifchen Truppen aufgehoben, und beinabe 3 Jahre lang 
n Mantua und Kufſtein gefangen gehalten, bis fie beide 1795 gegen 
‚ie Herzogin non Angouleme ausgewechſelt wurden. Nach ber Rev 
olution vom 19. Brumaire wurde Semonville als Ambaſſadeur nach 
vem Haag geſandt, und 1305 in den Senat gerufen, wo er bei mehree 
en Belegenpeiten für die Damalige Zeit große Freimüthigkeit zeigte. 
Nicht geringere Feſtigkeit und Wärde behauptete er bei der erſten 
Keftauration. Alexander hatte nach vor der Rückkehr bed Khnigs die 


Kebabtlitirung des Andenkens Moreau?s verlangt. Es fallte darüber " 


Bericht erſtattet und das Schreiben bed Kaiſers vorgeleien werden. 
Semonville erhob ſich auf Das deftigſte dagegen und rief: „On ne 
ira peint, de mon vivani, eltre d’un sounverain etranger dans 
‚ette enoeinte sans l’ordre expres du roil je demande l’ordre du 
our." Nach Napoleons Rädtehr von Elba wurde er von diefem exilirt, 
sach der zweiten Reſtauration aber in feine Würde wieder eingeſetzt. 

Sentblet, das bekannte, sur Erforfhung bes Iothrechten Stan⸗ 
‚es der Gegenſtaͤnde dienende Inſtrument, deſſen Hauptbeſtandtheil ein 
ın einem frei böngenden Faden befehigtes Biei IR; woher der Name, 

Senkenberg (Johann Gheikien), ein geſchickter und edelden⸗ 
Iender Arzt zu Frankfurt am Main. Da er kinderlos war, fo errich⸗ 
ete er 1763 zu Frankfurt ein wohlthätiges Inſtitut (Senkenbergifche 
Stiftung) für rechtfihe und nerarmte Bürger. Er vermachte dazu 
ein ſchoͤnes Haus, nebſt einem batanifchen Barten, Laboratorium 
ind anatomifiken Cpenter, überdieß ein baares Capital von roo,ope 
Buldın. In dieſes Spital werden arme, kranke Yürger vom allem 


E 


oB. Senkwage Senefelder 


2 
| riet en Eonfeffionen aufgenommen. Andre edeldenkende Kraxl 
urter daben diefe Stiftung in ber Folge vermehrt. } 

Senkwage, f. Aräometer. . 

Senkzeit, die niche für alfe Gewächfe gleiche Zeit, In welcher 
fie durch Senken am deſten fortgepflanzt werden. 

Sennaar, ein Negerreich in Wfrika, welches nach den gewdhn⸗ 
lichen Landkarten zu Nubien gerechnet wird, liegt zwiſchen den ZIäfe | 
fen Nil und Tafasıe, vom 49ſten bis srfien Brad der Länge und dem; 
z4ten bis 17ten Grade des Nordbreite. Gegen Norden gränzt ed an 
Nubien, gegen Dfien an Gebirge, welche es von der Küfle des ro, 
then Meeres trennen, gegen Süden an Habeflinien und gegen Wehen 

. an Nigritien oder Soudan. Die Srbße deffelben wird auf 6ooo Dita» 
dratmellen gefhägt. Der Boden If großen Theils eben, in dielen 
Gegenden wuͤſte, aber an den Ufern des Nils und. des Takayze fruchtbar 
und gut angebaut. Auder Kameelen, Rindpieh, Schafen, Schweinen, 
Geflügel, den afrikaniſchhen wilden Thieren, gibt es bier Tel, Reif, 

Getreide, Melonen, Zabat, Zuder, Sennesblätter,. Eben⸗ uub Sans 
Deihols, Palmen. Das Elima ift ſehr warm, ja im Sommer oft 
unerträgtih heiß, worauf Bann Regen folgen, welche die Luft verder⸗ 
ben umd eine große Sterblichkeit verurfachen. Die heutigen Einweh 
ner, deren Zahl man zu 2 Millionen angibt, find Neger, welche den 

Namen Schillak führen, und 1504 den Arabern dieſes Zand abgenom⸗ 
men haben. Diefe Schilluk Haben die Mohammedaniſche Neligten an 
genommen und'find siemlich zob und unwiffend. Sie ſtehen unter einem 
Defpotifch regierenden Könige, ber jedoch nur unter der Bedingung den 
Zhron beſteigt, baß er hingerichtet werde, fobald feine Miniker ent 
fhieden Haben, das Wobl Des Vaterlandes erfordere feinen Tod. Auch 
follen nach dem Tode eines Königes alle männliche Seitenserwandte 
deſſelben ermordet werben, vermutblich, um Innere Gtreitigkeit we 
gen des Thrones zu vermeiden. Der König IR verbunden, ein Wal 
während feiner Regierung einen Acker in eigner Depfon su Dfiügen 
und zu beiden. Außer den Schilluks, als berrfchendem Volke, gibt 
es auch nomabilicende Araber oder Beduinen, welche tributpflichtig 
fixd, und Daheras, heidnifshe Nubier, welche theils als Gclapen ge 
kauft, theild aus den benachbarten Ländern geraubt werben. Diefe 
Daheras bitden die Hauptftärke der Kriegesmacht von Gennaar, in 
dem 14.000 mit Schild und Speeren bewaffnete Daberas befonbers zu 
—A der Hauptfſtadt dienen. Dazu kommen noch 1800 Schilluke 
zu Pferde. Die Induſtrie von Sennaar ip ganz unbedeutend, eigent- 

liche Fabriken fehlen gaͤnzlich; etwas wichtiger IR der Handel, der durch 

Karamanen befonders nah Suakem, Oſchidda, Mecca, Habeffinien, 

Nigritien und Aegopten unterhalten wird. Ueberhaupt fonmen nur 

felten Europäer hieher, daher auch das Land nur wenig bekannt if. 

Die Hauptſtadt des ganzen Reichs heißt gleichfalls Sennaar, und 

liegt' auf einer Anhöhe am weltlichen Ufer des Nils. Sie fol 3 Mei⸗ 
len im Umfange und 100, 000 Einwshner haben. Die Häufer find 
ſchlecht gebaut, meiſtens einſtockig mit Haben Dächern ; ja in ben 

Vorſtaͤdten find bloß elende Rohrdfitten. Der Eönigliche Pallaſt if 

aus Lehm gebaut, nimmt einen fehr beträchtlichen Raum ein, und iſt 
mit einer hohen aus Backſteinen Man — Mauer nmaeben. 

Die Gegend um dieſe Stadt IR zwar ſehr eraiebta, aber hochſt ungeſund. 

Senefelder (Aloys), dem wir bie wichtige Erfindung Der 
Steindruckerei derdanken, iſt 1771 su Prag geboren. Schon in fr 
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her Zune kam er nah Münden, wo fein Vater als talemivoller 
Schaufpieler in Anfehn fand. Er ſollte gegen feinen Willen die Rechte 
findiren, widmete ſich aber nach des Watess Tode (1791) dem Theater. 
Hier trafen ihn fo viel Noch und Ungemach, daß er nach zwei Jahren 
beſchloß, als Schriftſteller zu Ieben; ein Feines Scyaufpiel, die - 
Madchenkenner, haste ihm funfzig Qulden eingetragen. Da der 
Beninn eines zweiten durch die Verzogerung des Drucks verloren 
ying, zur Errichtung einer eignen Druckerei ihm aber das Geld fehlte, 
nachte er allerlei Verfuche, ob man nicht leichter und mopifeiler, als 
uf die bisherige Weife, drucken köͤnne. Unter andern beſtrich er eine. 
um S$arbereiben befiimmte Kellpeimer Kalffhieferplatte mit einer 
Wachstinte, trug auf diefen Grund die Schrift vekkehrt auf, aͤtzte jie 
Yann mit Scheidemwaffer, und druckte fie ab. Dies gelang, nur mußte 
roch ein befferes Polirmittel oder eine Leichter ee Farbe er⸗ 
unden werden. Eine Miſchung aus Vitriodl und Waſſer qaͤtzte den Stein 
binlänglich glatt, um mit einem Lappen polirt su werben, und leichter 
Deifirniß, mit frankfurter Echmwärze und etwas Weinftein angerieben, 
ließ ich durch eine ſchwache Aufldfung von Pottafche und Kachfalz in 
Brunnenwafler leicht von der Oberfläche ber Steinplatte wegwiſchen. 
So mar die vertiefte Manier des Steindrucks erfunden. Ihr folgte 
die Erfindung der erhöhten Manier. Genefelder ſchrieb mit feinee 
Fett⸗Tinte auf den abgefchliffenen Stein, ägıe ihn mit Scheldewafler, 
velches allenthalben, wo die Tinte nicht ſchützte, den Stein um bie 
Dice eines Kartenblattes vertiefte, und druckte die erhabene mit Buchs 
yruckerfarbe eingeſchwaͤrzte Schrift ab, mas ihm vollfommen gelang. 
Seldmangel aber binderte ihn, feine Erfindung zu verfolgen, und er 
zing nach Ingolſtadt mit dem Entſchluß, als Stellnertreter eines Are 
tillerifien , der ihm 200 Gulden bot, in baierifhe Dienfle zu treten. 
Als Ausländer ward er nicht angenommen , und Eehrte nach München 
urüd. Jetzt Bam Genefelder auf den Gedanken, feine Erfindung 
nf den Notendruck anzuwenden. Der Hofmufifus Gleißner, dem er 
eßhalb Vorſchlage machte, gins darauf ein, und gab das erforderliche 
Berd und zwolf Lieber mit Clavierbegleitung ber. Senefelder ſchrieb 
Yie legten auf Stein und machte hundertzwanzig Abdrücke, die einen 
einen Gewinn von 70 Gulden gaben. Der Ehnrfürft, dem ein Abdruck 
iberreicht wurde, fandte hundert Gulden und verſprach ein Privile⸗ 
um. Duerten für zwei Flöten von Steiner trugen in kurzem wie⸗ 
er 40 Gulden ein. Die Unternehmer lebten in den fchinften Hoffnuns 
ıen (1796), obgleich Die Aufmunterung, welche Die mürchner Akade⸗ 
nie den Erfindern angedeipen ließ, ſich auf 12 Gulden befchränfte, 
Rachfolgende Merfuche aber mißlangen aus Mangel an einer zweck⸗ 
näßigen Preffe; die Unternehmer gerlethen in großen Verluf , die 
Erfindung in Mißfredit. Gent nabm ſich der Muſikhändler Falter 
er Sache an; er Heß eine gute Preſſe fertigen, mit der die Zauber» 
Iöte, von Danzd in Quartette gebracht, gedruckt murde, fand aber 
en Aufwand, der durch Die Ungeſchicklichkeit der Arbeiter über die 
Febühr erhöht wurde, fo beträchtlich, Daß er dem Kupferfiich den Vor⸗ 
ug gab. Indeß hatte auch der damalige Profeffor an der Militäͤraka⸗ 
emie Schhidt (jegt Dechant in Miesbah) angefangen in Stein zu 
gen; Durch ihn warb Senefelder mir dem Schulrath Steiner befannt, 
veicher durch eine Eleine Dianette in Steindruck veranlaßt wurde, 
inige kleine Bilder! für einen Catechismus auf Stein zeichnen zu lafe 
en. So mittelmäßig fie au auefielen, fo bemiefen fie. doch, daß 
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derſtunde. Auch dies Belang, wehn man den glatten Stein suerk mit 
Seifenwaſſer fein ‚ankrih, gut abtenfnete, mit Wacstiäte darauf 
Hrieb oder aufgeläfte Druckſchrift aber fette Sandfert bom Papier 
arauf abdructe, dann den ein mit ſo wawem SHeidewaßer äßre 
und ibn Durch Yulfgießeh yon Summivafler Boflends -zug oitifälktgen 
Abdrucke herrichtete. Somit ihar Die hemifche Steinbin Fri au Son. 
De gebracht. Fett zug Senefelder auch Teine beiden Bra N 

‚und Georg in fein Befchäft, dem er in Gemeinſchaft mir tißner zime 
sößere Ausdehnung gab; zugleich erhielt es ein Vrivilea | 
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Dörte aber zuglelch, daB das Privilegium nur auf bes Erfinders 
Mamen erhalten werden Ebnne. Dies bewng Senefelders Brüder, 
ach München surfickiutehren, um dort unser der Verrflichtung, dem 
dritten Theil des Gewinns on Albys zu zahlen, den Steindruf zu 
betreiben. Hartl aber ſchloß mit Letztenm einen formlichen Gefells 
— auf halben Gewinn, vermdge deſſen er die nBtbigen 
eider, Senefeldes feine Kenntniſſe dergeben tolle. Es murden Pro⸗ 
ben auf Papiet und Cattun gemacht, weiche den Beifall einer eigens: 
zur Prüfung der Sache ernannten Commiſſion von Sachkeynern ers 
Diet. Inzwiſchen war auch Die Gleißneriſche Fomilie in Wien 
angekommen, und man fing jehzt ah, den Notendruck mit Eifer zu 
betreiben. Aber der Ertrag deckte anfangs die Koften nicht und ver⸗ 
ſprach auch, als er ſich hab, Senefeldern noch) auf kine Reihe von 
Jahren keinen Vurtheil, da Hartt’s beträchtliche Morfchüffe su tilgen 
waren. So in feinen Ermartungen getäufcht, überließ Senefeider 
das ihm in der Zwiſchenzeit ertheilte Privilegium an Steiner in Wien 
und ſetzte feine Ieptt Hoffnung auf die Kattundruckerei. Wirklich 
ſchioß er mit den Gebrüdern Faber, Die in Et. Phlten eine Kattun⸗ 
fabrik befaßen, winen vortbeilhaften Vertrag. ab. Allein ganz under⸗ 
nuthet erfuhr er, daß es feinen Brüdern in München fehr wohl sche. 
Frau Gleißner , welche ſegleich dahin reif’te, fand er in 
rändet, etsichttte ſeibſt cine Beine Druckerei, und Tieh für den Abe 
ogler und den Freiherrn v. Aretin arbeiten. Auf bed Lentern Wunſch 
nahm Genefelder im Det, 1805 Urlaub und Fam nebſt Gleißner nach 
Münden. Aretins Vorſchüſſe und Empfeblungen und Senefelders 
Thätigkeit brachten jet die Druckanſtalt bald In Fur. Es wurden 
nebrere-Vreffen für Mufit, für Regierungsarbeiten und für das Kunſt⸗ 
ach in San seien: die Herausgabe von Albrecht Din ers Gebetbuch 
rewann verdlenten Beifall. Bier Jahre dauerte die Verbindung zwiſchen 
Aretin und Senefelder, während weicher außer vielen Aebeiten auch vie⸗ 
e Proben In verſchiedenen Kunfiinanieren gemacht wurden. Inzwiſchen 
var unter der Direction des Deren v. Ubfchneider eine Steindrucdkerei 
um Landchartendrucke bei der koͤnigl. Commiſſion des Steuer. Caraflere 
ingerichtet worden. Senefelder erbot fich, Die Aufficht über dirfelbe zu 
ibernehmen, wogegen er einen Iebenslänglichen Nabrgehhitt von fünfzehn. 
undert @ulden für fih und von taufend Guiden für feinen Freund, 
Biefßner, ferner den Rang eines konigl. Inſpeetors der Lithographie, 
ad Die Ertaubniß, außer Der konigl. Druckerei auch feine eigne, in 
Berbinbung mit Aretin, beforgen zu dürfen, foderte, Dieſes Geſuch 
»ard im Det..1809 bewilligt. ent, in eine forgenfreiere Lane vers 
etzt, ſtrebte bir thätige Mann, den Steindruck durch allerley Kunſte 
sanleren ju verdolkommnen. Er begann zugleich Die Ausarbeitung 
:ines lithographiſchen Lehrbuchs, weiches nach vielen Unterbrechun⸗ 
en erſt 1819 zu Stande Fam, dafür aber nuch einen Grad der Voll: 
ommenheit erreicht bat, ber jedem Freunde und Kenner der Kunfl 
zewunderung nbndtbigt. (Vergl. den Art. Steindruderet.) 
& eqguefiration nehnt man die Jemanden Anpertraute Aufde 
ahrung eines zwiſchen zwel oder mehreren Parteien ‚Frettisen Se 
nflandes, um Denfelben nach entfchiedenem Streit dem Odfiegenden A 
bergeben. Auch die Handlung feib, Durch melche biefe Aufberaprum; 
erfügt wird, beißt Genueftration, und der Aufbewahrende Sequeſtet 
ie Aration Fann mit der Zuſtimmung und dem Willen der Strefi 
ben aber auch durch bloſe richterliche Gewalt serfügd werben. In 


"| 


um GSerica Serre 


erſtern Galle heißt fie wil lkärliche Sequeftration (5. voluniarie), 
im lestern nothwendige (S. necessaria). Ein Gericht darf aber nur 
dann eine Sequefiration anordnen, wenn während Des Prozeſſes für eine 
wder die andere Partei Gefahr vorhanden iR, ben Areitigen Gegenſtand 
auch auf den Fall des Sieges entweder gar nicht, oder Doch auf. unerſetz⸗ 
liche Weiſe befchädigt su erhalten. Erſt nach beendigtem Streite fann 
Der. fequeftrirte Gegenſtand (seguestrum) zuräckgefodert werden. Nicht 
‚bios Sachen, fondern auch Derfonen Ednnen unter Segueftration 
efegt werden, 3. B. Frauenzimmer, bie fich mehrfach zu gleicher 

| Bei gültig verlobt haben; und Kinder, wenn die Rreitenden Parteien 
ch gegenſeitig das Recht der mütterlichen oder paterlichen Gewalt 

ausſchleßiich anmaßen wollen, und dieſes Recht zweifelhbaft ik. 

Serica. So heißt bei den Alten das Außerſte aͤſtatiſche Land, das 

ie, wenigſtens dem Namen nach, Fannten. Es umfaßte ungefähr die 
egige Mongolei, einen Theil von China und die Gegenden nördlich 
bis gen Sibirien. Als Hauptfiadt wird Sera genannt und die Ein» 
wohner heißen Serer (Seres). Uebrigens findet man er bei Pie 
lemäus, im zten Jahrhundert nach Ehr., beſtimmte Nachrichten über 
Diefes Land, das durch manche Handelsartifel, die man ven barıber 
brachte, den Römern merkwürdig und defannter wurde, unter andern 
durch die Seide, Uber immer blleb diefe Gegend im Ganıen ben 
Alten ein unbrkanntes Land, von bem manches Sabelhafte erzählt wird. 
Serra de Efreila (mons Herminius), if ein raubes Gra⸗ 
nitgebirge, das größte und hochſte in Portugal (eine Fortſetzuyg des 
in Spanien befindlichen Guadarramagebirges), welches fi in der 
Yortugiefkfchen Landſchaft Beira, zwiſchen dem Urfprunge der Fläff⸗ 
Mondego und Cecere ausdehnt, deſſen —5 Höhe, der Cantarı 
Delgabo, ſich 8000 Fuß über das Meer erhebt, und som Dcteber bis 
in den Junius mit Schnee bededit ik. Diefes Gebirge bilder eine 
wahre Alpenlandfegaft, die man in Diefem warmen Lande nicht ſuchen 
würde. Merkwürdig find auf demfelben mehrere Seen, die sum Theil 
Jaumarm find, Blafen werfen und dabei erpRallpeiles Waſſer Haben. 
Der unterſte und kleinſte derfelben Heißt der runde See und If von 
Heben Felſen eingefaßt; won dirfem kommt man su dem höbern Lans 
gen See, und endlich zu dem hochſten, dem: finfern See. Beide letz⸗ 
teren Seen ergteßen fi durdy Gebirasftröme in den Rio de Alva. 
Die Bergbäche Eondieire und Unbaes bilden dur ihren Sturz über 
Die Felſen herab fhöne Wafferfälle. Im das Gebirge yer liegen viele 
Dörfer, die ihre Nahrung größtentheils von den Producten der nies 
drigeren helle, Abbange, Vorberge und Thäler deſſelben ziehen, 
welche nicht nur ſehr ſchͤn und remantiſch und von vielen Bächen be- 
wöflert find, fondern auch vortreffiiches Obft liefern und fette Triften 
n, auf welchen im Sommer jaäliofe Heerden meiden, die fich im 
inter. in dae milde Kitma von Alemteio flüchten. Man macht 
bier auch ſehr gelhänte Schafläfe, die weit umber verſchickt werden. 
Serre (Hercule de) gegenwärtig (1819) in Folge des wichtigen 
Mintfterwechfels su Ende 1818 (moducch Ridpelleu als Yrincipals Mi 
nifter, Lains, Pasquier und Mole abtraten), Großſiegelbewadrer und 
Sufisminifter in Frankreich. Man hält ihn für eine der Saupifügen 
der Vartei der Liberalen. Beim Ausbruch der Revolution war er noch 
jung; er emigrirte, nahm Diene beim Eondeifchen Corps, kehrte zu⸗ 
süc, und lu in Metz Advocat, wo er ſich bald aufßersrdentiich 
aus zeichnete. Als Napeleen in den Janfentifchen Departements bie fran⸗ 
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öfffehe Berichtsberfaffung einführte, wurde de Serre zum Präfidenten 
)es Faiferlichen Hofgerichts (cour imperisle) in Hamburg ernannt. 
1315 war er Mitglied der ultraroyaliſtiſchen Deputistenfammer und 
vier hatte er befonders Gelegenheit, ſich Durch bie Sprache der Maͤßi⸗ 


ung und der. echten Baterlandsliche bemerkbar zu machen. Auch bei _ 


ven Verhandiungen über bie Zurückberufung der verbannten Regıcides, 
nachte er fi durch den Ausruf: jamais! jamais!pächk bemeitbar. 

Servius Tulliug, einer der merkwürdigften rdmifcven Könie 
ie, und zwar in der Neibe der 6te, vom J. Roms 179 — 217. Er 


eichnete ſich durch Verſtand und Tapferkeit aus. Einen heilen Schein, 


en man ein um. ben fchlafenden Knaben gefchen haben wollte, deite 
ete man auf den Glan; der Herrfherwürde und der Tapferkeit. der 
hu fpäterhin umgab. Er machte fih um Rom durch mehrere ntigliche 
Einrichtungen verdient, indem es unter andern die Eiadt und Das 
’and in mehrere Diftricte (tribus) und die fämmtlichen Bürger ſelbſt 
n 6 Claſſen, und biefe wieder in Eenturien theilte und den Kerfus 
inführte. Er fell das erfie Geld haben prägen Iaflen. Die Mache 
Roms befekigte er durch ein Bündniß mit den Eateinern und Sabi⸗ 
ern. Diefer für Roms Macht und Groöße fo mohithätige Fürft fand 
uletzt ein trauriged Ende, indem er von feinem eignen Schwieger⸗ 
ohn, Tarquinius Superbus, für einen unrechtmäßigen Regenten ct» 
Hart und von ihm ermordet murbe. 

Seffa (Cart Borromäug Alerander), der lange Zeit unbefannte 
—I— der dramatiſchen Poſſe Unſer Verkebr, welche als eine 
Perfiflage auf die Juden trog ihrer Undedeutendeit mehr Aufſehen er⸗ 
egt und Beifall erhalten hat, ale feltin ein vorzügliches Werk ber 
Art. Er war 1786 zu Breslau geboren, erbielt eine forgfältige, Ers 
schung, machte auf der Leopoldinifchen Univerfität den — 9. philee 
opdifhen Eurfus mit ſolcher Auszeichnung, daß er ſchon 1804 die Mu⸗ 
ifterwürde erhielt, widmete fi dann zu Halle, haupfächlich unter 
Keil und Steffens, der Medtein, und’ ging 1806. nach Wien. wo er ein 
jabt lang unter dem berühmten Beer kejonbers die Augenkrankheiten 
udirte. Im J. 1808 aing er nad Franfturt an der Dder, wo er durch 
Vertheidigung feiner Abhandlung de ophihalmia syphilitica Die medi- 
iniſche Doctormärde erwarb. Nachdem er 1810 ned) einmal Wien und 
ann Berlin befucht hatte, ohne feine Abficht, ein akademiſches Lehramt 
u erhalten, zu erreichen, ging er nach Breslau zurock war bier mit dem 
lucklichſten Erfolg als prastifcher Arzt auf, ward aber noch vor dem 


Schluß des verhängnißpollen Jahres 1813 ein Dpfer ber Typhusepiden 


nie. Einzelne treffiiche Abhandiungen von ihm über Die Nugenfranfs 


‚reiten und Bruchſtücke eines gräßern Werks über Die Gefchichte der 


ES inne enthält Das Archio ber ſchleſiſchen Geſellſchaft für vater lndiſch 

Tultur. Ban feinen paetifchen Arbeiten if außer einigen®edichten nicht 

m Drurk erfchienen, ald das erfie Heft der fchershaften Zeit y — für 
Narrenund ihre Freunde, die er ſelbſt vorahnend MakMatur 
i berſchrieben hatte, und erſt nach ſeinem Tode die Poſſe Unſer Ver⸗ 
ehr, in welcher ſaͤmmtliche handelnde Verſonen Juden von verſchie⸗ 
denen Staͤnden und Bildungsaraben find, eine Idee, die reichen Stoff 


zu einem wabrhaft draftifchen Luſtſoiel darbot, deren Ausführung aber 


obaeſt dürftig, ſchwach und einſormig ausgefallen iſt. Lab. dagegen ver⸗ 
dient die Sprache, welche aus ber ganı eigenthümlichen Geſpraͤchs⸗ 
weiſe der Juden, mit großer Charakteriſtik in der Bezeichnung ihrer 
berſchledenen Lebensbildung, recht eigentlich abgeſchrieben IR. - 
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Seſſi, ein durch bie Annalen des neuern rege ſehr be⸗ 
kannter Name, welchen mebrere aus urfpränglich italienischen Geſchlecht 
Bammende Sängerinnen berühmt gemacht haben. Vorzüglich gehbren 
gieper fünf Schweſtern, beren Water früher in Nom bei Dem Monte 
ella pietä_ angeſtellt war, fpäterhin aber fich mit feiner Familie 
1794 nad Wien begab. Die ältefte, Marianna Seſſi (Seſſt⸗ 
Natorp, weil fie 1795 einen Kaufmann Nat orp beiratbete), If 
noch jetzt als eine ber erſten Bravsurfängerinnen in Deutſchland be⸗ 
Eannt, obgleich ihre Stimme, die chedem ganz vorzüglich voll und 
kraftig zeweſen feyn muß, jetzt an Höhe, Fülle und Energie dedeu⸗ 
tend verlosen hat. Sie war bei ber Opera seria in Wien felt 1793 
engagirt, ging egete 1804 nach Italien, wo ſie zwei Jahre in 
Meapelam Thegikt S. Carlo fang, dann auf lange Zeit nach London. 
m 5. 2817 and 1813 reidte fie Im nörblicden Deutfchland und trat ber 
anders in £eipsig, Dresden, Berlin und Hamburg mit dem größten 
eifall auf, von da ging fie über Copenhagen un Stockholm, wo fie 
noch jetzt ſich zu befinden ſcheint. Ueberall hat man bie Rundung und Si⸗ 
Herbeit in ihren Paſſagen, und den mit großer Fertigkeit verdunderen 
Fräftigen Ausdruck bewundert. Die zweite Diefer Schweftern, Im p es 
satrice Seffi, hat aber dengrößten Namen als Sängerin erlangt, 
Des fich auch Lange noch nach ihrem Tode fortbehauptet. Sie bildete ſich 
in ®ien zuerſt, und trat 1804 sum erfien Malchffentlich auf, sing aber 
leich daranf nach Venedig, wo fie während des Carnevals 1805 us 
bren Geſang das Publikum fo besauberte, deß fie bei ihrem leuten Auf⸗ 
treten bafelbft, mo Sonetien von allen Farben und Formen zu ihrer Ehre 
gedichtet auf die Bühne flogen, wa ihr in Kupfer gefischenes Bildniß 
unter Die Zufchauer geworfen wurde, woman fie in einem Abende drei 
wal — und das eine Mal mit Ueberreichung eines Blumen⸗ 
ſtraußes in einem reich verzierten ſilbernen Becken, das andre Mal mit 
einer Lorbeerkrone beehrte, — den böchften Triumph einer Künſtlerin 
feierte. Sie sing darauf nach Florenz. Hier fang fie, betranert von 
allen Gefangfreunden, ihren Schwanenfang ; denn ſie ſtarb bier 1808 
im Detober, in dem Haufe ihrer Neltern, im zpflen Jahre an einer 
Ausschrung. Nah Gerber war fie an Ihren Schwager, 6.2.8. Dia 
jor von Na tor p verbeirathet. Im Ausbruch und der Declamation 
foll fie das Hochfte errichtet haben, was man in neuerer Zeit gehört 
Bat, dabelaber eine jugendlich volle und ins Herz dringende Stimme, und 
einen vortrefflichen Vortrag befeffen haben. An ihrem nft zu Thrä- 
nen rührenden Sefang entwickelte ſich dorzüglich das Talent ihrer 
jungern Schweſter, Anna Marta Seſfſi, welche als eine der aus⸗ 
druckvollſten und gebiegenften itallenifchen Sängerinnen in Deutfchland 
bekannt if. Sie iR in Rom 1793 geboren, Fam im erfien Jahre ib- 
ses Lebens nach Wien, und entwickelte fi) Durch Hören und Unterricht 
fo ſchnell, daß ſie Ichon im ızten Jahre mit ihren Schweflern Bffent» 
lich auftrat, zuerſt in Wien, und Bann in Bologna, In Florenz wid- 
mete fie ſich un prönblicrer dem Studium bed Gefangs und erwarb 
fih durch fors Itige Uebung die Feſtigkeit und Gewalt über ihre 
Stimme, welche die Grundlage des Achten titalienifihen Geſangs if. 
Zwei Fahre lebte fie dann bei ihrer älteren Schwefler in Neapel, un» 
ger deren Leitung fle nun ihre Blidung vollendete. Im J. 1811 ging 
- fie nad Wien, we fie in mehreren Borfiellungen in der italieniſchen 
und als diefe einging, in der deutfchen Dper mit Anerkennung auf 
rat, Im J. 1813 verheirathete fie ich In Wien woher fie ben Na⸗ 
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men Neumann» Gefft führe, fang dann them ale 
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en zu verſtehen find. 3. B. qua rapies sestertium find 4 Millionen 
Seffersen, unb decies sestertium, ı 


'sewis). Gebr gew ball fagte man au flatt sestertins, im ge⸗ 
—5 Leben, mus. Als Gewicht betrug ein Seſter; ungefähr 


ide Haus. Er verlieh 1774 Blerens, fab Rom und Neapel und ging 
ach Stellen, um bie reichen Sammlungen bes Luͤrſten Biscazi 11 
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unterfuchen. Er blieb drei Jahre bei demfelben als fein Bibliothekar 
und Antiquar und erwarb fich einen Scha von ardyäslogifihen Kenm⸗ 
niffen. Da aber die Luft feiner Geſundheit nicht zufagte, gab er 
3777 dieſen Poſten auf, und ging über Dialta und Smpena nad Eon- 
ftantinopel, wo ed 1778 ankam. Um ber Veh auszuweichen, fsiste 
er dem nenpolitanifchen Befandten, dem Grafen Ludolf, auf deſſen 
anmuthigen Landjig an den Ufern des Bosphorus, don wo aus er 
medrere Ercurilonen machte, unter andern auch nah dem Olpmp in 
Bitbonien, deſſen für unzuganglich gebaltnen Gipfel er erRieg. Bei 
feines Ruckkehr nah Sonkantinopel war er befonders dem engliſchen 
-Befandeen Ainslie bepülflich, eine der reichſten Sammlungen griechie 
fper Münzen anzulegen. Nachdem er lange in der Wallachet vers 
weilt und 1781 über Wien - wieder nad Eonftantinspel gekommen war, 
war er entſchloſſen, Georgien su befuchen, als der Nefident der engliſchen 
Eompagnie bei dem Nabob von Golcanda ihm vorſchlüg, wenigfens bis 
Golconda mit ihm zu reifen. Er würde dieſe Reife bis Indien fortges 
fegt Haben, wenn nicht der Krieg Ihn daran verhindert hörte. Er deſuch⸗ 
te auf dem Ruckweg Cypern und Aesppten und war 1782 wieder In Con 
antinopel. Er beſchaftigte fich jetzt eifrig mit der Abfaflung feiner vers 
Hiednen Werke. Sein Plan war, die reichſten Münzfammlungen vom 
Europa zu befuchen und alle noch unbefwriehnen Städe in einem 
Werte sufammenzufaffen, Nach einem langen Aufenthalt in Berlie, 
ging er ı8ro nad Paris und ven da nach Florenz, wa er 1812 ald Am 
tiquar, nach der Rückkehr des Großherzogs aber als Profeſſor orbina» 
iss an der Univerfitäs Pifa angeſtellt wurde. Ex hat fich fertdem Iange 
in Ungarn aufgehalten, um die reiche Münzſammlung des Grafen Ric 
say zu Hedervar zu ordnen und zu befchreiben. Die jablrelden Nr 
ke Seſtinis besichen ſich, außer feinen Reifebefehreibungen, meiſtent 
auf die Münzkunde und find für dieſe Wiſſenſchaft claſſiſch. 

+ Sevilla hat einen Umfang von 3% gessrnphiichen Meilen, 
eine Kathedralkirche, 29 Pfarrkirchen, 84 Kibſter, 13,500 Häufer 
und 96,000 Einwohner. . 

Seragefimal-Fimpellung Daß bie Theilung ber Zeit 
eine Serugefimal» (fechziatbeilige) Eintheilung, nemlich der Stunde 
in 60 Minuten, der Minute in so Gecundın, und ber Secunde 
letztlich in 60 Zertien fen, ik hinreichend befannt. Ehedem wurde 
auch der Kreis ausſchließlich nur auf diefe Weife, nemlich jeder feiner 
‚360 Grade in 6o Minuten und dann weiter wie. oben getheilt. Die 
‚neueßen fran;bfifgen Geometer fanden aber (wie dem auch wirklich 
fo if) die Decimalr sder eigentlich Eentefimal. Eintbeilung 
bequemer, und gaben dem infolge bem Kreife 400 Eentefimal- Grade 
Ciedem Quadranten 100), jedem Diefer Grade zoo Eentefimal- Minuten 
und jeder derfeiben wieder zoo. Eentefimal» Secunden, fo daß dieſe 
Unterabtheilungen alſo nicht mehr wie Geragefimale, fondern mit 
Eentefimal-&räce der ihnen vorauffichenden Einbeiten erfchei: 
nen. Dan überficht mit einem Glicke die Mechnungsoortheile, weiche 
Die legtere Eintbeilung vor der erſtern gewährt; und es Ik Darum 
fo nothwendig auf dieſelbe aufmerffam zu machen, weil in den neu: 
den franzdfifchen aftranemifden Schriften fa immer fie gemeinz ik. 

a Ylace gebraucht nur fies Biot fegt su mehrerer Beguematich- 
Belt häufig die Refultate beider Theilungen neben einander. Um ein 
Beiſpiel aufererdentliher Verſchiedendelt beider Ausbräde zu geben, 
bemerke man, daß die Sonnen» Parallage nach Seragefimal» Chetiung 
8", 8.., nach Emmtelimal » Kheilung aber 87’, x.. beträgt. 
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Sforza, ein berühmtes isallenifches Haus, das im ı5ten und 
ı6ten Jabrhundert in Italien eine. aroße Melle fpielte, dem Herzogs 
hume Mailand 6 Regenten gab, und mif den meiſten erropäiſchen 
Fürfienbäufern in Verbindung trat. Der Stifter deffelben mar ein 
auer von Eotignola in Romagna, Sforza Attendaln, der fih 
urch Berkand.und Muth, ale Staatemann und zugleich ala Feldherr, 
u einem der mächtigen Condottiere in Italien aufgeſchwungen hatte, 
His er eines Tages, auf feinem Felde arbeitend, von Mierbfeldaten, 
ie Das ganıe Land erfüllten, zur Thellnahme an ihrem lufigen Hand» 
verke ermuntert ward, warfer feine Bade auf einen Baum! „Bauer 
volle er bleiben, fiele fie herab; bilebe fie oben, fo betrachte er: dich 
8 eine Voerbedeutung Fünftiger Srbße und feines Rufes zu dem 
Baffen.” Ex diente hierauf der Königin Johanna li. von Neapet, die 
‚pn ats die Stutze ihres Thrones anfah. Seinem eben fotapferu Sobne 
kranz Sforza binterkieß er zugleich mit den ihm ganz ergebenen 
Schaaren die Macht, fib allen Staaten furchtbar oder werth zu ma⸗ 
hen. So geſchah es, daß Franz Sforza ber Eidam ber Herzogs 
Philipp Maria Visconti von Mailand wurde und den Dberbefehl Im 
yem Kriege Mailandd gegen Venedig erbielt, Allein ach feines 
Schwiegervaters Tode (1467) entkand Mißtrauen zwiſchen ihm und 
yen Vorftehern von Mailand; er ſchien mit der Macht au den Wil⸗ 
en zur Erwerbung eines Thrones zu haben, auf dem feine Gemahlin 
Blanca gebusch mar. Alſo ſchloß ex mit den Venetlanern Friede, 
og vor Mailand, und ndthigte die Bürger durch Hunger zur Ueber⸗ 
zabe der Stadt. Sie mähkten thn 1448 sum Herzoge. Go warb 
Frans Sforza, a und glücklicher Bu der Stammdater 
ines ihm an Geſchick und Biäck unaͤhnlichen Beichlechts. Er farb 2466. 
Sein Sohn, GSaleazzo Marta, ein Barbar und Woläftling, 
vard 1476 van einigen Berfchwornen ermordet. Deffen unmänbiger 
Sohn, Johann GSaleazzs, ward von bes Vaters Bruder, Zu d« 
vig Moro (d. i. mit der Maulbeere), verdrängt. Dieler verband 
ih mit König Carl VIII. von Frankreich, und Bffnete ibm den Weg 
urch Italien nach Neapel 2494, damit Galeazz0’8 Schwiegerbater, 
König Alfons von Neapel, feinem Eidam nicht Hülfe leiſten konnte. 
In der Felge trat er su dem Bunde gegen Franfreih, und wurde 
veßhalb von dem Könige von Krankreich Lubwig XII. 1449 des 
Bersogtbums entfeht. Zwar veririeh ex die Tranzofen noch in dem⸗ 
eiben Jahre mir Hüffe der Schweizer; allein König Ludwig zog aber» 
nals gegen ihn zu Feide und gewann die Schweizer des Herzogs, fa 
aß diefe nicht wider ibre für —*Gœ— dienenden Landsleute fechten 
vollten. Einer von ihnen verrieth ben Herzog, ber alsdann ( 500) 
sach Frankreich abaeführt wurde, wo er 1510 zu Loches im Gefäng» 
ıtffe Rarb: ‚Sein Sohn, Marimilian Sforza, vertrieb 1512 
nit Beiſtand der Schweizer die Franzoſen nochmals aus Mafland, - 
nußte'aber dem König Franz I., dem Sieger bei Marignano, 1518 
ein Land, gegen ein Jahrgeld, abtreten. As aber Franz I. vom Kale 
er Earl V. aus Italien verdrängt worden war, belehnte der Kalfer 
en Bruder Maximiliens, Franz Sforza, mit Maltand 1529. 
Diefer karb 1536, und Earl V. gab 1440 Mailand feinem Gokne, 
vemftönig Bhilipp HE. son Spanien. . Bon einer Seitenlinte Rammt 
as noch jeß In Italien blühende, mit der fürklichen Wärde des 
smifchen Siubis und des h. ‚rämifchen Reicht beflebene, Haus 
Sforza im Kirchenßaate ab. Des gegenwärtige Fürſt, Sirtus 


A 


Zu; Wu - Shakfpeaxe 


Sforza (debetenx730) felgte 1816 feinem Neffen Franz Joſep PH: 


Upp Sforza; er. it Herseg don Ceſarini di Bobadilla San diem, ’ 


Brafoon lans, Baren von Piscini, und bat keine männlichen 
Bates „ſ. Stıötterer. 


su Statford am Avon, einem Marktfledden in Warwickſhire, der 


| gr Gtraßen und sweitaufend Einwohner hat, im J. 1564 geboren 


Ev — 


einmal ana 


erregt billig Verwunderung, daß man den Zas, mu diefes giht 


fein war bie Tochter und Erbin Robert's Arden son Wellington, in 


haft in den nahliegenden Täiergarten des Sit homas Lucy zu 
Charlecote ging, und mit denfelben eniges RI) absufangen bemübt 


e nm /Mldfang fo geneigte 


ftig 
‘ Aerfbnfichteie ines friſch ins Leben greifenden‘ Tugend, die fich nısas 


on bornberein tw bie Bande br it dlagen 
Iäßt, Ruͤckſicht Pag und bie ie — 6 
Verweis gütig verziehen baben; Sir Thomas, aber war ein Pebaut, 
bes Larm ſchiug, und auch unfern William‘ farmlich anfiagee. Es IE 
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ine Härte, wenn man dieſes Umſtandes wegen wahl noch jetzt den 
‚amals z2jährigen Jungling sum WVilddieb ſtempeln hort, doch dewog 
in die Sache zu ihrer Zeit zur Flucht nach Lendon, wa er dem Un⸗ 
viſlen thorichter Unterdrückung in einer leider nicht vordandenen ſati⸗ 
ifpsFomifchen Ballade wider feinen Verfolger Luft machte. Eigen 
fi es, daß Shakſpeare, weicher das unveräußerliche Recht aller Dich⸗ 
vs, neben der Begeiſterung auch ben Stoff kunſtvoller Geſtaltung am 
isalten GSagenborn zu —2— wie keiner, genutzt hat, durch das 
dunkel, das über ſeinem endtreiben waltet, faſt ſelbſt wieder zu 
iner Sagenfigur werden mußte, und man trägt übe ⸗ 
ten Aufenthalt In der großen Kontgeſtadt, die auch damals [han eine 
Ieine Welt war, mit allerlei wunberlichen Geſchichtchen. 1d fol 
r ſtracks ins Theater gelaufen ſeyn und fich zum Souflenrgebülfen 
jaben anwerben laſſen, der das Zeichen ertheilt, fa oft eine Theater⸗ 
verfon aus Den Sonliffen treten muß; bald fell ex die anmuthige Ber 
häftigung übernommen haben, den Delugern des Schauſpiels wähe 
end beſſen Dauer draußen vor der Sphäre die Neitpferde fir ein be⸗ 
iebiges Trinkzeld gu halten. Es gab nach derfelben Zeit ungen zu 
tondon, die ih Spakfpearesiungen nannten, das legen Andre, Die 
nehr auf Das bornehme Anſehben Des Flüchtlinge bedacht find, dahin 
ns, daß er felbR fein Reitpferd ſehr oft auf jene Weiſe zu halten 
geben, und dadurch Einen vor Anderen fo berühnit gemacht babe, 
aß bald jeder Fremde von vielen Jugendlichen Bewerbern mit dem 
Ausrufe: ‚ich bin Shakfpeare’s Junge, Eir! „angefallen worben ſey.“ 


Bei ber Bühne zu London befand fich ein beliebter Künfler,, welcher. 


in Zandemann von Shaffpenre war, und Thomas Green hieß; durch 
riefen wurde Sbakſpeare, wie geföriehen wird, ums Jahr 1589 zum 
Mitglied der londoner Schauſpielergeſellſchaft befördert. Wan fagt 
peiter, daß dazınmal eine überaus vornehnie und yomphafte, möglich 
intönige Emphbafe die beilebte Manier im recitirenden Schanfpick ge⸗ 
sefen, Ehakfpeare dagegen mit einer gefälligen natärtichen Are 
ufgetreten fey, fo daß man ihm nur In ber pathetifchen Rolle bed Beißes 
an feinem eignen Hamlet einigen Beifall babe sollen Finnen. Seine 
Schaufpiele inzwiſchen, wenn fe auch nicht das Glück Yatten, den da⸗ 
saligen Hauptgelehrten und Kritifern zu behagen, erariffen das Moll 
nd hoben es über die Enghersigkeit der Bedanten hinaus, £ daß er 
un wieder von ber Volksgunſt sur Kenntniß manches hoben Freundes, 
Ib sum Fuß des EThrones getragen murbe, auf welchem bie Königin 
ersfchte, die in ohnehin durch die Macht verwandter Großen angtjs« 


en fühlen mußte. Sein befonderer Gönner ward ein Freund des Ofen, 


er Braf von Southampton, au * ihm ber König Jacod Stuart eis 
enhaͤndig einen huldreichen Brie 

3 beißt, daß er ihm, ber fein Geſchiecht von Banqus ableitete, im 
rauerſpiel Macbeth durch glorreiche Prophezeihungen feine Ehrfurcht 
zeigt hatte. Bei fo bewandten Umftänden erwarb unfer Dichter- auch 
ie Freundſchaft von Ben Ben ber gleichfalls Schauſpiele fchrich, 
e ſjedoch eben niemand mehr Eennt, fo wie mancher andern Gelehrten 
rd Schriftfiehler, wobei es fich von felbft verficht, daß die meiften die⸗ 
r Heren fi Ihm nicht nur gleich achteten, fondern auch mit größter 
ornehmbeit auf ihn berabbiichten, vielleicht nicht ohne geheimen Ver⸗ 
aß, daß feine Stücke bei Hufe etwas galten. und auch daſelbſt aufge⸗ 
hrt wurden. Im J. 1610 ging der König Jaced der Erfie ſogar fa 
eit, demſelben neh zwei Genoſſen, Henning und Cendell, denen 


de... 


geſchrieben, sum Danf dafür, wie 
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man die erſte Ausgabe bes Shakſpeare (in Folis) verdankt, die Er⸗ 
richtung einer neuen Buͤhne zu eriauben, und ihm fo große Begün⸗ 
fligungen su ertheilen, daß er feinen bereits bihbenden Wodl 
durch Drei big vier Jabre nach beträchtlich fleigern konnte. Nach Die 
sög er ſich in feine beinab Ländliche Heimatb suräd, und berlebte * 
bon feiner Gattin und feinen verheiratheten Tochtern umgeben, einige 
slüdline Jahre goldener Ruhe. Doch der vielkräftige Dann, ber 
ale Sturme und Kampfe des Lebens fiegreich befanden hatte, unten 
tag in Dicfer Briedenskille nur zu bald, «er ſtarb, da er Fam fein 
Kafes Jahr angetreten. an einem Dannerflage, den 23. April 1616, 
geliebt und bemeint von Allen, die ibm nahe maren, nad). iegt durch 
Die Ferne der Zeiten wegen eines fo früben Dahinſcheibens aufs In⸗ 
nigfte betrauert. In der großen Kirche su Stratford, an ber Nord⸗ 
eite der Kanzel ſteht ein ſchlichtes Reinernes Denkmal in der Dauer; 

a figt Shakſpeare nachdenkend unter einem Schwibbogen, ein Kiffen 
ligt vor ihm. feine Rechte hält eine Feder, feine Linke supt auf 
einer Vapierrolle. Am Deckel flieht: 

Judicie Pylium, genio Sooratem, arte Maronem, 
Terra tegıt, populus moeret, Olympus habet, . 
‚Ein betrübter Beleg mehr , su welchen Unpaßitchkeiien bie einſt herr⸗ 
ſenre Thorheit, alles dem gelehrten Altertbum ab> und anzuzwingen, 
übhren mußte indem Shakſpeare weder was einen Neftor, noch einen 

Sokrates noch einen Bırgil ausmachte, und doch, was das literarifche 
Leben betrifft, ohne alle Frage größer als alle brei mar, Daneben aber 
wahrfideintich mehr Sehnſucht nach dem Simmel. als nach Olymp 
empfand, ben er felbi mehr als eine Art puetifher Sviegeifeihterei 
andhabte. Unter dem Diſtichon befinden ſich, ſechs engliſche Neime, 
die mar von Herzen gut gemeint, fon aber Nur dur die ſeitfame 
Behauptung ausgeseichnet find, daß mis dem gefelerten Tobdten sad 
fofort die Natur geſtorben ſey. Bei großen Männern pflegt au 
das geringfte auf ihr Dafeyn ſich Bestehende großer Thellnabme gewih 
u fepn, und da man in Betreff Shakſpeare's bedauernswürdiger Weife 
o lange nachläffig genefen, fo ik das emfige, ſehr mühſame Nachfer- 
hen der fpäteren Seit, dem es unter andern auch gelungen if. fein 
Teſtament aufsuflnden, als ein ſehr erfreuliches und bedsutiames Zel⸗ 
chen anzuerfennen. Die Engländer, die gern rechnen und Beldfummen 
wenigzſtens im Munde führen mdgen, baben ſich beeifert-heranssubrin« 
gen, mas wohl ihr aroßer Genius jährlich zu ver ehren gehabt babe, 
und indeg Gildon (Leiters and Essays) die Einfünfte feiner legten Fahre 
guf 306 Pfund anfhiägt, mas in unfern Tagen fo viel ald 1000 Vfund 
ben fol. will Matane dad betweifeln, und ibm nicht piel Aber zon Pfund 
durbaehen laffen, welche Summe er etwa auch während der Blathen⸗ 
geit_ feiner tbeatralıfchen-Laufbahn berogen haben foll.: Uns darfte die 
Geſchichte feines Wohn. und Sterbebaufes su Stratford ſchon anıle 
bender dänken, das ber Nachgeborne eines altedein Geſchlechts, Sir 
Setab Elspton, Sheriff don Fonden unter Richardill., und Lord: PR..nor 
unter Heinrich VII. gebaut, und feinem Erben unter dem Namen dei 
großen Hauſes in Stratford verlaffen hatte. Go ann Dies 
Gebäude mit den dazu achörigen Ländereien von Hand zu Band, bis 
es Sharfpeare kaufte, und: nachdem er es nach feinem Sinn. verbef- 
fert und anders einaerichtet Hatte Newr.Plaoe benannte. -Die Eieprans 
Fauften es nachmale von ben Ehaffrenrefhen Nachkommen suräd, 
und hier bemirtpete im J. 1742 ein anderer Sir Hugh Elopten ben 
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nfler, den man wohl den ausübenden Shakſpeare hat nennen dür⸗ 
„ Garrick, nebh feinen Reifegefährten unter. einem Maulbeerbau⸗ 
Re, der, wie fah Bein Zweifel ik. von Spakjpeare gepflanzt war. 
Ewa sehn Jahre blernach Bam die Beſitzung, bie ber Staat als eine 
— olitiftung hätte erkaufen ſollen, in die Hände eines Reve⸗ 
d Dit Gafrell, der ein grämlicher Fils war, und sicht 
nr den Öbalfpearesbaum abbauen ließ, weil ihn die Wallfahrten 
mbın hörten, fondern auch das Haus gänzlich niederriß, und, bie 
Barerialien verfaufend,, Dem Baden gleih machte, meil er meinte, 
ves feindfelige Magiſtrat habe es zu ſtark in die Armencafle verſteuert, 
md es folle nun nie wieder eine Taxe bejablen Noch anfprechender 
Mirde und ein recht Icbendiges Bild von Spakfpeares ganzer Per⸗ 
Bnlichkeit feon, doch nur Einer der Altern Schrififieler, Aubreyp, 


mt es der Mühe werth gehalten, davon zu reden; nad, diefem war ' 


Shakſoeare ein dubſcher, wohigeblideter Mann, fehr guter Geſellſchaf⸗ 

er, und von einem allzeit fertigen, gefälligen und glatten (oder, wenn 

na U, anberben) Witz. Daher liebte man ihn auch In London regen 

eine neitern und aufmunternden Yaune, und fuchten, als er wieder zu 

Strarford wohnte, die vornehmen Herren der IUmgegenb feine Bekannte 

«daft und Sreundfchaft fehr Heißte auf. Vor Kurzem will man ein ale 

es und ächtes Bildniß von ihm gefunden haben, welches man wohl durch 

ven Graͤhſt ichel vervielfältiget feben mbchte, dach fchon in der Zeit, ale 

aupsfächiich durch Barrid’s unübertroffene Darfellungen und ſonſtige 

Berankaltungen der Entbufiasmus für Shakfpenre aufs Hochſte gekom⸗ 

nen war, glaubte jeber gute Engländer eine Bäfte oder einen Kupfere 
dich von ihm befinen zu müſſen. Shakfpeare’d Sohn war im ımBiften 
Sabre geſtorben, feine Wittwe überlebte ihn um fieben Jahre. Sufanna, 

ın ben Doctor und Arzt John Hal verbeirathet, ſtard 66, Judith, vers 

hlichte Guiney, 77 Jahre alt. Die Kinder diefer Frauen find alle kin⸗ 
erlos gekorben, doch IR noch in diefem “Jahre 1819 In englifchen Blaͤt⸗ 
ren von einer Anperwanbten des Shakſpegre'ſchen Baufes die Rebe 
ervefen. — Der wahre Dichter legt einen Theil feines Lebens in jede 

iner Dichtungen nieder, die Monfchen miffen das aber nicht, und 
iſſen ihn fo Tange herzbrechende Anfeindungen angebeiben, um die 
: fi niche kümmern würde, wenn er nicht eben als Dichter in ſei⸗ 
em Gefühlsieben reizdarer wäre, bis fein letzter Lebens⸗ und Gan- 
:shauch verklungen if. Dann kommen fie in Bedauern und Reue 
fin felbſt zurück, und erheben den Unwiederbringlichen in die 
zolken und Geftirne. Doch Shalfpeare hatte neh mehr nad) feinem 
ode Die Sandbänfe der Engbrüftiakeit, der Albernheit, der Bosheit. 
ıd des Neides in feinem meerumfloffenen Eiland zu befahren; bie 
ute Anerkennung ward ihm erſt, nachdem er länger als ein Jabrbun⸗ 
et nicht mehr war, und auch hierbei wenn man bedenkt, melde Wuns 
rlichkeiten der Kritik in England noch immer gleich Draßelfprücen 
ı Umlauf find, fühlt man fich zu der wehmüthigen Bemerkung ges 
ungen. Daß die Wielheit vielleicht mehr von Stols, ale von einer wab⸗ 
n, bersinnigen Liebe dazu gebracht worden fey. Erft im Ri 1741 dach⸗ 
man Daran, diefem Heros der Dramutik ein prad.tpofled-Nationals 
afımal in der von den Schatten der. Fürften und Helden aller Art um« 
webten Meftminfterabtei aufinrichten. Die erbfinete Subfcription 
tte den allerfcunellken Grfota, der Ertrag einer einzigen Aufführung 
Jul lus Eifar entſprach ſchon den Fühnfen Erwartungen. Jetzt 
immert in ber geweihten Halle die Marmorblldſaͤule des Dicpters, 
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im ber Zracht felner Zeit, zur Seiten ein breieckiger, allegoriſch Here 
gerter Sturz, worauf ein Buch Liegt, und er ſich mit Dem rechten 






688, 
lienbosen ſtützt; die Inſchrift Ik aus Shakſpeare ſelbſt: 
he Ar Be towers, the gorgeous palaces, 

The selemn temples, the great globe itself, 
. Yea,.all which ıt inherit „ shall dhsolve, 

And, like this insubstantiel pageant faded, 

Leave not a zack behind. . 

Tempes t. Aot. IV. Se.i. 


So einſt umwblkte Thurm', und Prachtpalaͤſt', 
Und Feiertempel, ja der Erdball ſelbſt, 
Und was darin mohnt: alles wird zergehn, 
Und, mie dies leere Schaugepräng’ entichwindend, 
Auch Fein Geduͤnſt nachlaffen.) | 
Diefe melancholiſche Betrachtung Profpero’s if zwar bier in ihrer 
Anwendung, ber Gewalt eines en £eides, um ein dem Todeslooſe 
werfallenes Hohes nicht unangemeffen, bach darf nur der ef &, fie 
ende Schmerz fo ſprechen, nach einer fo geraumen Zeit hätten bie 
ebichse des hoben Todten manchen paßlichern Ausdruck einer in Mes 
‚Iigten verklärten Wehmuth barbieten mägen. Im gewiller Dinge - 
märden gleich Die sumächft folgenden Worte vorzujlichen geweſen ſeyn: 
We ars such stu nu 
As dreams are made of, and our little life 
Is rounded with a sleep. .. 
- (Wir find Stoff, WB 
Sleich dem der Träum', und dies fo kurze Leben 
Umgränst ein Schlaf rings.) „Das Leben if- Traum!’ 
Acht und swansig Jahre fpäter, im J. 1769, veranfaltete Garrid 
dem Dichter, dem er feinen Glan; -und feinen Ruhm zu verdanken 
Batte, an deſſen Geburtsorte ſelbſt eine ʒracht⸗ und finnvolle Jubel⸗ 
feier; es war ein feſtlicher Dufıng von Siegeswagen, auf denen Ks 
nig Lear, Richard IL, Macheth, Romeo und Yulia, triumphi⸗ 
rend, von Trompeten» und Hornerſchall und anderer Muſik, und eis 
nem zahllos jauchzenden Volke umgeben, ſich zu einem. ſtrahlenden 
Ehrentempel bewegten, allwo Reden, Dratorien und Oden in ruhm⸗ 
vollem Werhfel mettelfertens am Abend war Stratford beleuchtet, 
euerwerfe brannten, ein Larvenball erhob bie rauſchende Luk der 
egenmwärtigen, ein Wettrennen feute dem Sanzen ben Kranz auf. 
Jabrs darauf ward die Hauptvorſtellung auf Drurplane gu Landen 
gebracht und mußte bunbertmal wiederholt werden; nun nude bie 
Beneiterung zu einer berauſchenden Höhe, Lieder und Fee wechſelten 
in allen Ständen; Straßen, Zavernen, Raffeebäufer und Bffentliche 
Gärten mußten. den Namen des Bellslichlinge annehmen. So ſchlug 
Die durch die Puritanerei, durch das matte Wefen unter Earl II., 
Durch fo manche Störung und Hemmung fe lang verhaltene Liebes⸗ 
Paume nun um fo aläbender empor, und man Fennt ben Aufwand, 
en Kunf und Wiſſenſchaft mehr proteifch ale prometheiſch m deu 
wunderbaren Meiſter gewandt hat. In der trübfeligken Gehalt Bat 
fig diefer Aufwand unftreitig geselgt, wenn ex bemüht geweſen if, 
Dem Shalfpeare eine Eigenſchaft zu geben ober zu retten, auf welche 
man, fo oft ber Verfall Der Dichtkunſt eintritt, einen Ieidigen Wextb 
leat, an der man ſich als wahrhaften Strohhalm fekbätt, wenn die 
Biume ins Meer gefunden IR — wir meinen die Torrectheit. Gene 
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höhere Eorrectheit bes Künfiers, in der Eompofitten, in ber harms⸗ 
niſchen Unterordnung aller Theile unter ein fie sufammenfaflendes und 
befeelendes Ganzes, unter die Hauptidee, in der Zeichnung, Hals 
tung und Särdung, in der vollftändigen Beherrſchung aller Mittel 
yer Ansfährung, fie büte man ſich ja dem Shaffpeare absufprechenz 
nan gerwbhne fich vielmehr, fie voraussnfenen, und lerne fie, wenn 
nan ſie nach ernfter Duschfihauung klar und herrlich var fich fichen 
ieht, berbundern. Doc ſolte man auch mit den VBorwärfen Hufichtlich 
)er grammatikaliſchen Correctheit verfichtig {on ‚ehe man die bes 
chwerliche Kenntniß erlangt. hat, wie Die Sprache überhaupt zu 
Shakfpeare’s Zeit befchaffen war, und wollte man es wagen, Die Wer⸗ 
te bes gebiegenen Kunſtlers nicht nur als einen Stttenfpiegel, fondern 
uch als einen Sprachfpiegel feiner Beit zu betrachten, fo dürften un. 
treitig ia die Ausgaben feiner Schriften vorzuziehen ſeyn, deren 
Vorworte ſich mit einer Säuberung son dem, was ſie Me blunders 
nennen, und durch frühere Aofpreiber und Editoren hineingebracht glaus 
sen, bruͤſten, fondern eben Die aͤlteſten, der Quelle am nächften Behenden 
Editisnen, da Shakſpeare eine foldye leider nicht ſelbſt beſorgt hat, und 
ie erfie einigermaßen vollſtaͤndige erſt Neben Jahre nach feinem Tode 
yeranftaltet worden IR. Es hält fihwer, gu glauben, daß jemand ge» 
Liffentlich die fogenannien groben Schnitzer eingeftreut babe; mas auf 
Rednung wirklicher ——— — kommen kann, wirb der Sinnige 
eicht ſelbſt finden, der Unverſtaͤndige aber keinen Schaden davon ver⸗ 
püren, da ihm ja auch die Schönheiten und Richtigkeiten keinen Bar» 
heit bringen. Die Bemühungen der englifchen Forſcher und Commen⸗ 
:atoven ber leyten funfsig Jahre, an fich nicht genug su Inben, weil fie 
ine rebliche Beſtrebuag anzeigen, bürften bem Refultat nad eines 
Dreifes nur da würdig ſeyn, mo fie das gefchichtliche Dunkel aus dem 
zicht der Quellen aufzuklären ſuchen; we fe aber die Fackel der Krie 
ik binhalten, da ficht man nichts als ben irdiſchen Stoff ber Kerze im 
dren Händen, ein Licht IR nicht ba. Wahl Jedem, der mit eigenem 
rifgen und gefunden Gemärd in die heiligen Tiefen ber Doecfle einsw- 
‚chen vermag, und fich Diefelben nicht durch einen ſcholiakiſchen Wu 
erkummern zu lafſen braucht, an ben die hohen Schöpfer bei wei⸗ 
em nicht gedacht haben Ponnten. Was von jenen b agten kritiſchen 
Arbeiten Bibliotheken füllen koönnte, wird in unfrer Zeit, mo fo diel 
ındre Bücher wieder in Unfpruch nehmen, ohnehin fiher feun, aber 
nich bie widerwärtigen Heinen Bemerkungen von Johnſon, womit 
ch heut zu — e engliſchen Ausgaben vordentlich prunken, möchte 
ede durch tiefe Beſchauung gewonncue Liebe eines durchaus reifen 
Dichterwaltens ala mehrentbeils fcandatdfe —— angekegent⸗ 
{ mestoünfchen. Wenn die in dicke Bände breit ausgegoſſene 
kluth der Armuth und Sqhulfüchſerei dach wenigſtens eine. gewiſſe 
brnige und gründliche Ehrlichkeit mit ſich führt, die und zu jener 
Achtung näthist, welche wir einem jeden eifrigen und anhaltenden 
Bemähben nicht derfagen Eönnen, fo erinnert dagegen bie ſchlaftrun⸗ 
ene Miniaturfritilgu Ende jedes Rieſenwerke einer geißigen Schoͤ⸗ 
fergewalt an dit kleinliche, oft haͤmiſche Erbärmiichkeit, womit wir 
n unferm über Die Maßen aufgeftärten Jahrhundert Die. Literatus 
nancher Zagblätter auf eine Weife beſorgt ſehen, die 'fich eines vor⸗ 
‚erigen Lefens der su beurtheitenben Segenſtäände beauemermeife über« - 
vebt, und meift nur eine Unterlage nach ben limfkänben zärtlicher 
der sehäffiger Verſontichkeit dei Ach führt. Dan dore nur bie Nice 
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tigkeit hinter. Julius Caſar, der und jetzt noch fo oft’ In ewigfriſcher 
Fäalle zur Bewunderung singt: „Manche einzelne Stehen dieſes 
Kraierfpiele .verdienen Beachtung, und der Streit und die Ausſph⸗ 
'nusig des Brutus und Caſſius if allgemein berühmte, doch ich bin 
nie beim Durchleſen deſſelden ſtark angegriffen worden, und benfe, 
es ik etwas kalt und. imwirkffam ,. in Vergleich mit einigen andern 
bon Spaffpeare'd Schaufpielen: feine Treue gegen die wahre Ger 
ſchichte und die sdmifhen Sitten fcheint die natürliche Kraft feines 
Deiſtes gehemmt su haben.” Oder Iefe man, mas dem berrlichen 
Epmbelin angehängt if. „Dies Sicſck hat manche richtige senti- 
ments, einige natürkhe Dialogen und einige gefällige Scenen, aber 
man erhält jie auf Koſten manchet ncongsuität. Die Tolipeit ber 
Fiction die Abageſchmacktheit bes Ganges, die Verwirsung der Namen 
und Sitten verfhiedener Zeiten. und die Unmöglichkeit der Begeben⸗ 
heiten In irgend einem Lebensſpſtem anzeigen, bieße die Kritik an un- 
widerfrebende Dummheit verfämenben, an Fehler, su augenſcheinlich, 
um enthüllt, und zu plump, um Abertrieher su werden.” Dies über 
ein Stüd, das nach der gewoͤhnlich angenommenen Reihefolge das fünf 
und zwanzigſte, Tange nad Hamlet. in Shakfpeare’s reifeſter Zeit ges 
dichtet wäre! — Bor Läßerlipleiten diefer Art If der große Ghaf« 
fveare in Deutſchland gluͤcklicher Weiſe auf ewig gerettet, feit Leffing 
mit ihn das Alerandrinertheater niedergefchmettert, feit Gothe, Schil⸗ 
ler, Herder, alle wahrhaft großen Geiſter der Deutfchen, Ihre gemichtis 
gen Segensworte Über ihn gefprochen, :feit A. W. von Schlegel eine der 
ehaltreichften feiner dramaturgiſchen Vorleſungen ihm gewidmet hat. 
Sn dieſer letztern führt der geiftreichfte und gewandtefle Kritiker unfrer 
age,mit der unnachahmtichen Brazie finnreicher zuonie und poetiſchen 
Ernſtes die pinzigen Feindes heerden Aber der Haufen werfend, den Hel⸗ 
Den noch einmal In den Siegestempel ein, aus welchem ihn wohl nie 
mand wieder freiben wird. Er zeigt, wie eben, mad bürftige Seelen 
Kormisfigkeit, Witdbeit, Unmiffenheit nennen, im Wefen der allver⸗ 
—A den Madlerin Romantik gegrundet ’iegt, welcher nur Ein Ziel 
eilig I. die Poeſie; wie die Kunf eine Meiſterin, die ſich in ihrem 
ewigen Reiche der Wiſſenſchaft auf Feine Weiſe unterwerfen, ſondern 
nur zu Ihren Zwecken ale einer Gefellin bedienen kann, wie es ihr um 
ein Stolziren mit allerlei aufgeborgtem und dach wieder Tügenbaft vers 
Echrtem Flitter von Schulwiſſen durchaus nicht zu thun fep, und deß⸗ 
. Halb.auf einen Elementarunterrihtiin Zeitrechnung, Befhichteund Erd⸗ 
Befchreibung, auch manchen andern an fich und in ihrem, GSebiete hoͤchſt 
nusbaren und empfehlensiwerthen Kenntniſſen gar nicht ankomme, viel⸗ 
mehr fi um eine Bermengung berfelben, wo fie Höheres bezweckt, mit» 
nichten su ängkigen brauche; wie Shakfpeare gar nicht als ein wildes, 
regelloſes Bente einhergelaufen ſey, fondern feinen Werken, denen 
Deßhalb nur Wenige gemachien find, weil fie eben eine Melt umfaſ⸗ 
fen, den Stempel ber tiefften De — jener kuͤnſtleriſchen 
eliendung, worin fih bei durchgeführtem Styl die Freiheit und bes 
fonnene Wahl des Urbebers. offenbart, aufgedrüdt Habe; wie man 
Shaffpeare ohne alles Bedenken ſogar eine mannichfaltige Belefendeit 
und menisftend aus Ueberſehungen ber Claſſiker geſchdofte Kenntniß 
des Alterthume zugeſtehen dürfe, ungeachtet er mit der Mothologie 
nur maͤhrchenbaft ſymboliſch fpielte, nicht mie_ die vielen Dichter des 
actzehnten Jabrhunderts elne fhale und füsliche Abadtterei trieb; 
* ed alfo dur das Anzeigen einer Taunenhaften Ueberbildung fep, 
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wenn fg viel Aeſthetiker feiner Nation ihn mit vernehmer Herablaſ⸗ 
ung nur für ein Naturkind geiten laffen wollen, wenn der englifche 
dramatiſche Eenfor ihn fo nennt, Denbam ſich in diefer Weife äußert, 
Ben Jonſon, der im Engliſchen auf sbmifch Dichten wollte, meint, 
er habe nicht genug an feinen Naturproducten gefeilt, wenn Milton 
vom Wirbeln feiner angebornen wilden Waldnoten fpriht, Drpden 
ſchoͤn genug fagt, er habe des Brille der Bücher nicht bedurft, um 
die Natur zu lefen, Eoiman ihn als reif und erwachfen aus ber 
Hand ber Natur bervargegangen mit Pallas vergleicht, auch ber über» 
aus correcte Pope manches in den Tag binelnfpricht; wohingesen die 
Zobfprücdhe der Be 
licher gemeint ſeyn mögen, wenn es j. B. beißt, er babe die Natur 
zum feitftern und sur Helferin genommen, denn das bat ja dieſer 
das Naturleben beberrfchende Proteus wohl vor feinem Achten Kürfte 
ler voraus. Schlegel Reit ferner ein Iebendiges Bild der gefundkräfe 
tigen, xitterlich ruhmbegierigen Zeit der Elifaberh auf, der Adels⸗ 
pracht, der Dem dramatifchen Lehen höochſt gänftigen fcharfen Umriffe 
der Standesverſchiedendeit, ber Neigung za raſchen Wendungen, Eins 
fällen, Repliten, Wigen und Wortfpielen im Geſpraͤch, alle Elemente, 
Die wefentlich anf einen feine Gegenwart in ſaͤmmtlichen Beziehun⸗ 
gen, auch Um» und Adwegen, gehaltenen Dichter einreichen muß» 
sen. Seibſt der zum Unanftänd 

de Muthwille muß dem damaligen Ton sugefchrieben werben, denn ſo wie 
wir Shakſpeare nun kennen, ik ex ein © piegel, aus dem man Das Bild feis 
ner Seit confrwiren Fbnnte, wenn alle bifiorifchen Züge uns unterges 
gangen wären. Doch verlenne man auch nicht, daß, wenn Shpaffpeare 
eine Treiheit übt, deren fich feine, feiof ſchriftſtelleriſchen Zeitgennflen 
bis sur Zagelloſigkeit bebienten, fie bei ihm, wie bei den großen Alten, 
in einer gewiſſen reinen Kraft bes Unſchuldlebens, oder mit bBurdaus 
unverführerifcher Groteske daſteht, und deßhalb inyicht mit dem fünde 
haften, ſchleicheden Gift zu vermengen if, das die »gbamniia: Splüpfs 
sigkeit fo vieler fransäffeger und. franzbfirender Schriftſteller der Lü« 
ſterndeit verdorbener Naturen darbietet. Ein Beweis indeffen, nie 
febr neuere Dichter irre gehen, wenn fie glauben, ein großes Mußer auch 
in der Ungebuhr abeopeien iu müſſen, iR der wichtige Umſtand, daß 
anjego Frauen nit nus dffentilch ins Schauſpiel geben, Iunbern fear 
die Frauenrollen im Stuͤck ſelbſt übernommen haben, während fie zu 
Shakſpeare's Zeit das Theater nur verlarnı bejacten und ihre Rollen 
auf der Bühne von Knaben gefpielt wurden. Wer Shakſpeare ſtudirt 


achtiges Ueberlaufen des Haben ſchon für genug Hält, um fofart dar⸗ 

ber zu ar der wird es erfahren, wie der Dichter in feinen klei⸗ 
nen abgefchIoflenen Welten die Erfeheinungen der Natur, die Eigene 
heiten feines Landes und. ber Fremde, Gebräuche, Vorſtellungen und 
Sagen des Volkes, in die Gewohnheiten, die eigentbümtiche Sprache 
ber a Gewerbe nicht zurüdgefpiegelt haben koͤnnte, wenn 
ex fie nicht zuvor Im fih aufgensmmen hätte. Alsdann wird es Mar, 


Kia das iſt ja eben der Verderh unfers Seltalters, daß man ein 


Daß er zwar mit dem jetzt fo ängfllich einzmängenden Auferliden &u- - 
ſtüm, das ja ohnehin Die bamaligp Bühnenfitte menig genug hoch⸗ 


ſchoͤnte, um Ahmer und Griechen mit fpanifhem Mantel und Degen 
auftseten zu laſſen, Eühn und frei umgebe, jedoch das geiffige Coſtůüm 
der Seiten und WBlter wohl zu wahren wiſſe. Noch mehr aber mirb 
man es Inne werben, wis tiefes die Verhaͤltniſſe der Welt, Die menſch⸗ 
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gen und Zweideutigen ſich verſteigen⸗ 
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lichen Schickſale, das geſellige Leben ergriffen habe, mie var allem 
er den Menſchen und feih Herz in al feinen geheimfkien Windungen 
und Falten Eennen mußte, um einen Gipfel der Wahrheit und Charak⸗ 
terißik zu erreichen, auf den Keiner: nach ihm wieder gelangt If. 
Jede feiner Geſtalten iſt nur ein organiſch lebendiges Indisiduum, das 
nach allgemeinen Naturgeſetzen gar nicht anders ſeyn und handeln 
kann, nah Gothe's nie genug zu wiederholendem Yusdrud: „eine 
Uhr mit Erpkallenem Siferbiat und Gehäufe, welche bie Stunden 
richtig weiſ't, und jugle & das innere Getriebe wahrnehmen läßt, 
wodurch dies bemerkhekkigt wird,” ohne daß fein frifches Daſern durch 
eine ins Kleinliche fplitternde Motivennoth verlümmert würde. Zeit⸗ 
alter und Nationen, Römer, Franzofen und Engländer, Norbländer 
und Italiener, Stände, Geſchlechter und Alter, König und Bettler, 
Held and Gauner, Weiſer und Narr, ein Jedes gebt rein gebildet 
einher „und nicht blos Menſchen,“ fagt Schlegel, „bildet Diefer Pros 
metheus, ex bffnet bie Pforten der magifchen Geiſterwelt, laͤßt Ges 
[pener beraufficigen, Heren ihren müflen Unfug treiben, beddlkert 
te Luft mit ſcherzenden Elfen oder Spipken, und dieſe nur in der 
Einbildungskraft Jebenden Wefen haben eine ſolche Wahrheit, daß, 
mären fie auch mißgeborne Ungeheuer wie Ealiban, er uns dennoch 
die beikimmende Ueberzeugung abnbthigt : gäbe es dergleichen, fa wäre 
den fie fic$ fo benehmen. Mit Einem Worte, fo wie er bie frucht⸗ 
barſte, Eühnfte Phantaſie in das Reich der Natur hineinträge, fo trägt 
te auf der andern Seite die Natur In Die jenſeits des Wirklichen Iteo 
genden Regionen der Phantafie hinũuber. Wir erſtaunen über die vers 
rauliche Naͤhe des Außerorbentlichen, WBunderbaren, ja Unerbörten.” 
Auch die poetiſche Pracht des „Muſicalliſchen und magtnativen, die 
melodifhen Klagen oder Jubelſtimmen, der betrachtende Nachruf über 
das Vorgefallene, alles mas in einem ernfien Drama ohne Chor nicht 
ehlen darf, wenn 48 nicht prafaifch werden fol,” if In der Spas 
peareswgit nicht vergeſſen. Uber auch „jeder Seelen zuſtand, jede 
Stimmung, von Gleichgültigkelt und vertraulichem Scherz bis sur 
wildeßen Wuth und Verzweiflung, die Gefchichte der Semüther, die 
Hanse Reihe vorhergesangener Zuflände in einem einigen Worte, Die 
admäplige Steigerung der Leidenfchaft vom erften Enifichen an, ihre 
finnseihe und bildliche Energie in Sprache und Ausbruck, der Witz 
des Aergers, das Lachen der Verzweiflung,” alles it in diefer rei⸗ 
den Welt erſchoͤpft; und wenn au alles „Das unverkennbare Gepräge 
feines originalen Genius trägt, fo ift doch niemand weiter entfernt da⸗ 
von ale er, eine durch Angewblmung und perfänliche Einfeitigfeit ent» 
Bandene Manier su haben.” Wenn wis zu feinen mit aller Kraft des 
rdiſchen Lebens ausgrüfeten Kriegern und Helden hinanflaunen, wie 
unauöfpreatih rühren ung dagegen die wie aus ben zarteften Btüthen 
es Lenzes gemobenen Jungfraugeflalten, und in biefen und jenen zeigt 
id echt die innerſte, ernſteſte Beftrebung der tugendbaften Seele, das 
Allerdeiligſte ihres Dichtens und Wollens. Betrachten wir bie reine, 
weife Heiterkeit mancher Derfonen, befonders der Alten des Shaffpenre, 
und dagegen bie furchtbar. fchbne Wahrheit des Wahnwitzes derirrter 
oder gebrochener Herzen, fo babe wir zwei nenne Pole, von denen ums 
das Licht eines Geſtirnes entgegenkrahft, das noch fo viel-andre bier un⸗ 
befchreibbase Gegenfäge darbeut, In deren Zufammenflellung und ge» 
senfeitiger Einwirkung ſich wieder feine allgeſtaltende Groͤße recht 
derkündet. Vollig anzemeſſen war es feiner rieſenkraͤftigen Natur, 
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aß er bie Schreckniſſe des Lebens and bie Surdhtbarkeit der Kata 
trophen lieber in Die ‚Zenblung ſelbſt treten ließ, als fie durch die 
detosifchen Paradeſtuͤcke emphatiſcher Erzählungen in einen fihwäs 
benden. Hintergsund zu ſtellen; es war ibm ja eben alles am augen» 
licklichen Eudruck des Lebendigen ſelbſt gelegen, er wollte ent⸗ 
etzen, erſchüttern, vernichten, um ben nie zu erſtickenden innerſten 
funken der Liebe, der Reue, der Verſbhnung ſich deſto kraftvoller 
us der Aſche und den Trümmern winden und zur läuternden Flam⸗ 
ne emporſchlagen zu laffen. Darum übertüncht er auch nicht Graue 
amteit, Wildpelt, Blutgier und Bushelt mit Firniß und falfpem 
Schimmer, er zeigt ihr ganzes arauenvolles Dafeyn. „Und Diefer 


ragiſche Titane,“ fagt Schlegel fo unvergleichlich, „der den Simmel. 


tärmt und die Welt aus ihren Angeln iu reißen droht, der, furchtbarer 
6 Aeſchylus, unfer Haar emporſtraͤubt und unfer Blut vor Schauder 
ſerinnen macht, befa ſyen die einſchmeichelnden Lieblichkeiten der 
üßen Peeſie, er tändelt fi 


Tiefe in feinem Dafenn, und bie frembartigften, ja fcheinbar unver» 
inbarfen Eigenfchaften beſtehen in ihm friedlich neben einander. Die 
Beikterwelt und Die Natur haben alle ihre Schäße in ihn niedergelegt z 
ın Kraft ein Halbgott, an Tiefblick ein Prophet, an überſchauender 
Weisheit ein Schungeift höherer Art, läßt ex ſich su den Menfchen dere 
ıb, alswüßte er nicht um feine —— und if auſpruchlos und 
inbefangen wie ein Kind.’ — In der Welt, und im menſchlichen Le» 
ven und Herzen gränzen Ernfl und Scherz, Trauer und Freude fo 
vunderbar, oft fü augenblidlich aneinander, Daß fogar Eins sum An⸗ 
yern, Schmerz zur Luft, und Luſt sum Leide werben kann. Dies alfo, 
a8 Bewußtſeyn, wie Licht und Schatten ſich in bem, was ein Gemäl« 
)e feyn will, gegenfeitig aufpdhen mäflen, nicht Spiel und Wurf re⸗ 
jellofer Laune If der Grund, auf welchen die romantiſche Poche 
yeides nebeneinander baut, und Dann die wereinende Himmelsbecke 
ver Kunf und Liebe darüber whlbt. Da begreift es ſich erſt, wie 
yusch Das Komiſche das Tragiſche theils zwar meniger abfpannend, 
heils aber auch Durch Die Gewalt des Gegenfages, ber unendlich ſchmerz⸗ 


ichen STronte, ia der verborgenen Parobie noch tragiſcher, erfhäte 


ndlich mit der Liebe, und feine Lieder find . 
vie shmelsende Seufzer bingeathmet. Er verfnüpft alles Hohe und . 


ernder, gebeimnißvoll entfenlier wird, Jedes Schnufpiel des Shak⸗ 


yeare IR dazu ein Beleg; doch hat es der Dichter, verflanden, auch 
ine weife Eparfamkeit bei dieſem fo reif als machtoollen Hebel zu 
eobachten. Es märe überall ein traurig undankbar es Geſchaͤft, Aber 
re unſaͤgliche Kraft Shakfpeare’s, ſowohl im Tragiſch⸗Pathetiſchen, 
8 in der Komik viel Worte zu machen, da mohl unter uns Erine 
üiplende Seele lebt, die nicht von jenem einmal ergriffen, in den 
unten Jubel diefer einmal bineingesogen morben wäre. In biefer 
domik hat gewiß Jeder einmal die nameniofe Säfig keit und Zart⸗ 
weit freudig empfunden, die auch bier in Iebensfrifcher Heiterkeit 
msgegoſſen iſt, ober fi in recht herzlichen Lachen. an ben ausnche 
ıehmend klugen Narrentheidungen der Clowns erabnt, auch wahl 
ar dabei gemänfcht, daß Die Ja auch den Urfprängen unfrer Deuts 
chen Bühne angebörigen Narren wenigſtens auf bie Aretter zurück⸗ 
ommen möchten, um die Wahrheit zu fagen, die den ıgefchentten Leu⸗ 
en fo hochſt felten aussufprechen erlaubt wird. Berläffen wir übers 


aupt ben überreichen Stoff, um Lie Sorm feiner Gedichte, Die Ge 


kaltung im engen Binne nicht gu vergeffen. „Die Gprache Shak⸗ 
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ſpearee,“ fagt Schlegel, „iſt unmittelbar aus dem Leben gegriffen, 
und meifterli mit dem höcfien poetifchen Schwunse der Hmolsen, 
ein noch unübertroffenes Vorbild im Starken und Erbabenen, im 
Sefälfigen und Zarten.. Er hat in feiner Sphäre. alle Mittel der 
Sprache erſchopft; Allem iR das Bepräge feines mächtigen Geißes 
aufgedrädt. Seine Bilder und Figuren haben in ihrer ungefuch⸗ 
ten, ja unwillkührlichen Seltſamkeit eine ganz eigenthümliche Uns 
muth. Zuweilen mird, es dunkel aus allıugroßer Liebe zur gedräng« 
teen Kürze, aber es verlohnt ſchon der Mühe, über Sbakſpeare's 
Zeilen zu grübeln,” und dies letzte if bei jedem großen Dichter dee 
er Die feine Unterfheidung im GBebraub der Defe und der 
rofa, nah Stand, Charakter und Gemätbsfimniung der sedenden 
Perſonen, nach ihren außerordentlichen oder ganz genbhnlichen Las 
gen, Des leicht verwobene nebergang vom Einen zum Uindern, fs 
mie su den Reimen, Pie bald die Ubfchnitte ſtärker bejeichnen und 
ründen müffen, bald zu Einführung eines befondern Bldihenſchmucks 
ader Datbos dienen, all' diefe Gebeimniſſe der Technik fönnen kei⸗ 
nem Lünftterifd aufchauenden und reflectirenden Semuthe entzeben. 
Die Mannichfaleigkeit bald durchaus harmoniſcher und vollklingen⸗ 
‚der. bald nach den Umfiänden mit Willen fpıöder und jerriffener, 
Felbſt abreifender Behandiung des Jambus, follte von allen. unfern 
Dramatilern, die ihn vielleicht nicht mit Unrecht für das unfter Büh⸗ 
nenfprache angemeflenke Metrum halten, mit Bedacht und Emfigfeit 
Audirt werden, denn noch ſcheint unfer deutſcher Jambus an einem zu 
. ginfdrmigen, fa, wenn es nicht su hart Flingt, leiermäßigen Geſang zu 
leiden. Auch in diefer die allgemeinen Andeutungen abfchliehenden Hin 
fit märe alfo eine böhere Korrectbeit des Dichters dargelegt, als ſich 
iele feiner Scholiaſten träumen liefen. Es gibt aber eine hochſte Cor⸗ 
‚gectbeit, deren Urquell über den Sternen thrent und beren Ziel bie» 
nieden nimterreichbas iR. Daß die Werke des Ehakfpeare in biefem Se⸗ 
ſichtspunkt noch Febler haben, if ein Unvermeidlidies; Denn Tein 
menſchliches Werk kann in fi vollkommen vollendet ſeyn, kaum Mcht 
Das Hohe gefchaffen vor dem Künftler fo muß er halb wehmüthig, batb 
finungsvoll hinaufſehn, we das Ideal dach noch bäber geblichen. 
but bei unferm Dichter, mie Schlegel bemerkt, cin Uchermaß ber 
ronie oft weh, dad aus einem unerfreulichen Wählen in den Tiefen 
Des irdiſchen Menfchen hervorgeht, fo möchte man dagegen nicht ſel⸗ 
ven ein Dingseres Dingeben in Liebe und Gefühl wünſchenswerth 
finden, von allem aber, obwohl eine in Bart fehe und ſtarke Seele 
öfters hervorleuchtet, frheint er von dem Vorwurfe nit frei, den 
aArdiſchen Angelegtnheiten gleihfam eine alles erfüllende, verfchlingende 
Wichtigkeit bersulegen; er baut und gıündet die Erde nicht in den 
ginme, und das verflärende Licht, das ande Dichter, vor Bllen 
beron, biesburcy über ibre böchken Dichtungen haben ausſttadlen 
daffen, müflen wir faß ſchmerzlich vermiffen. Der birecte und; unmit» 
selbare Verkehr mit Bott ift der Kunk als folcher nicht weſentlich, 
aber das mittelbare Hinblicken, das eine Dichtung unfdieinbue und 
Doch herrlich durchſchimmernde Etwas, deſſen letzter Grund nur in der 
Religion zu finden if, Dad IR um fo mohlihätiger unb um fo ſchwerer 
zu verſchmer zen, je grbßer die fhaffende Kraft eines Dichters. ic Bere 
vorſtechender feine Eigenfchaften, je eindrudsnnlier und wirkungsrei⸗ 
&er feine GSebilde find. Spaffpearen bätten. wir für eine reihe Fülle 
'n biefer Hinſicht gern noch etwas Geſchraubtheit mehr iu Spräche 
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Ton und Pathos, wie fie ſich dann und wann wohl fihben mag, viele 
eicht gas noch Zuſaͤtze zu den Wipeleien und Wortfpielen, und gu den 
ft dach gar zu fleißig ausgeführten und zu tächtig aufgemalten fpg» 
tigen Anſtoßigkeiten durchgehen laffen. — Der dramatifchen Dibe 
ungen, und Dusch dieſe ſchwerſte aller Dichtimgsarten. ſteht fein 
kubm bauptfächlich feh, find dem Shaffpeare drei und niersig vor» 
ugsweife zugefchrieben, Davon jedoch acht: den ben englifchen Kom 
nentateren für unacht erliärt, von deutſchen Kritikern Hingegen dem 
Shaffpeare mieder gerettet worden. Die 35 nicht mehr angefochtenen 
Stüde, Die von 1591 bis 1614, alfo in drei und zwanzig Jahren, 
jefchrieben fen follen, dat Malone in folgende chronologiſche Ord⸗ 
mung au bringen gefucht: 1. Verlorne Lichesmäüh, 2. 3.4. K. Heine 
ih VI, 3. Theile, 5. Die beiden Edelleute von Verona. 6. Das 
Bintermährchen. 7. Ein —— 8. Romes und Jung 
Das Luffpiel der Irrungen. 10. Hamlet ı1. 8. Jobann. 72. K. 
Richard II. 18. Richard Hl. 14. Heinrich IV. it Theil. ı5. Kauf⸗ 
nann von Venedig. 16. Ende gut, allesgut. 17. Heinrich IV. ar. Theil. 
8. Heinrich V. 19. BIT Larmen um nichts. 20. Wie es euch ge⸗ 
alt. a1. Die lufigen Weiber von MWindfor. 22. Heinrich VIII. 25. 
Troilus und Creſſida. 24. Gleiches mit Gleichem. a5. Epmbelin. 26. 
tear. 27. Macbeth. 28. Die gesäbmte böfe Sieben. 29. Julius Ca⸗ 
ar. 39. Antonius und Cleopatra. 31. Coriolan. 32. Timon von Athen. 
33. Othello. 34. Der Sturm, 35. Was ihr wollt. Doch hat diefe 
Drönung fo viel Innere und äußere Widerfprüche gegen lich, daß man, 
a fo fern Aberbaupt-eine Abtheilung nach dem Inhalt bei einem welt⸗ 
smfalfenden Dichter nicht lieber unterbieiben, und man in Diefer Hin⸗ 
it fafl u fnanifchen Gewohnheit beifallen mochte, Die alle Dramen 
nit dem Namen Comedias benennt, doch bei einem Ueberblick cher 
yer einmal angenommenen Claffication in Luſt⸗ und Tranerfpiele zu 
olgen, und, da die bifforifhen Schaufpiele einen gang eigent dͤmlichen 
Sparafter haben, folche ale abgeſonderte dritte Rubrik su betrachten, 
jeneigt_bleiben muß. „Der Inhalt der Luſtſpiele,“ um bierbei Schle⸗ 
vel’e Anleitung zu felgen, "ıf großentheils ans Novellen entiebat: es 
ind somantifche Liebesgeſchichten; Leines davon fpielt ganz in buͤrger⸗ 
ichen oder haͤuslichen Verbältniffen; alle haben dichteriſchen Shmud, 
:inige geben ins Wunderbare oder ins Patherifche über. Die beiden 
Edelleute-von Verona (vergleihe Montemayoı’s Diana, Bay 
u) mit ihren leichten Wankelmuth in Liebe und Freundſchaft; ba s Lu fts 
'pielder errungen (vergl. des Plautus Menächmen, f. auch Sand 


Sachs Ein Eomedi Plauti, heißt Monechmo), das einstige Beifpiel einer 


Entlehrung aus den Alten bei Shakfpeare, ein Stück, worin auch jetzt 
vohl nur mit Masken gefpielt werden follles Die gezähmte boſe 
Sieben (vergl. Goular Thresor d’histoire admirable de nostre temps, 
‚ngi. v. Edw. Grinestone 1607. Percy rel. of ano poetry V. ı. p. 
‚38. dann Geo. Gascoigne Suppons, translation from Ariosto’s Sup- 
»ositi, f. auch Kunft über alle Künfte, ein bifes Weib aut su machen. 
Bormals von einem ital. Cavalier prackicirt 2c. Rappersdarf. ı2.), 
leichfam die Donna Diana der englifchen Bühne, mit_dem ktalieni⸗ 
Gen Ankrich, und dem Vorfpiel des unvollendeten Keſſelflickers, eis 
ſee auch von Holberg dramatifirten Volksſchwankes, ferner Die muth⸗ 
villige Baukelei Verlorne Liebesmüh, deren Quelle vermuth⸗ 
ich eine verloren gegangene alte Rittergeſchichte iſt, zeigen durch die 
nnere Behandlung, auch üppigen Ucberluß ber Ausführung, den 
4te Abthl. 
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jugendlichen Dichter an. Ende gut, alles gut, die Shakſpea⸗ 
se’fe Griſeidis (Boccaceio Decamerone, giorn, 5. novella q. 
Painter Palace of pleasure; Giletie of Narben, f. auch das alte 
Buch: Scherz mit der Wahrheit, Blatt 35.) mit dem Durch Fallßaf 
verdunfelten fchersbaften Varollies: Viel Lärmen um Niots 
(Belleforest Timbree de Cardonne etc. Bandello novells, Venez. 
3566. Vol. ı. fol. 78. zu deutſch: Phoenicia. Eine liebliche und 
Gedechtniswirdige Hiſtory ıc. Magdeburgk, b. Joh. Franken 1601. 
Ariosto engliſch durch Harrington 1791. dieſe Geſchichte befanders 
erzäblt durch Geo. Tuberville), deſſen Hauptverwidelung an Ario⸗ 
dant und Ginevra erinnert, auf unfern Bühnen als „Qualgeiſter“ 
zerarbeitet; Gleiches mit Sleichem oder Mab für Maß 
(Geo. Whetstone Proneos and Cassandra 1578. Giraldo Ginthie 
Hecatomithi, overo cente Novelle, :Venez. 1395. Deca 8. Nor. 5. 
Aberſetzt in Painter’s Palace of pleasure), das eigentlih der Zris 
umpb der Gnade Aber die flrafende Gerechtigkeit heißen follte, mit der 
Berrlichen Beſten Iſabella; der Kaufmann von Denedig (Per- 
ey reliques, I, p. 206. Giayanni Fiorentino il Pecorone, quale 
si sontengono AB novelle antiche belle d’invenzione e di Stile, 
geiöricben ſchon 1378, gebrudt Milano 1554 und Trevigi 1601. 
ta Romanorum cum applicationibas moralisatis sc mystieis, 
Deutfche Ausgabe: Augsburg 1489 und Straßb. 1538. Beccascio giern 
somov. ı. The Jew, tin altenglifh Schaufpiel, |. au der Earmeval 
von Venedig, ein altbeutfches Schaufpieh, ein Wunder finnrelher Kunk 
unb Eharafterikif, eins sun Shakfpeare’s vollendetien Werken, wie ein 
Sinnbild ber allgemeinen Geſchichte des unglüdlichen judiſchen Volket 
defien Abgort der Buchftabe des Geſetzes iſt, Das Die Stimmeder Gnade, 
uicht hören will, ein Drama, beffen fünften Act man als ein zu muſika⸗ 
liſcher Auflbſung der — dienendes Nachſpiel betrachten muß: 
— biefe vier Städe find ſich durch die Kunſt verwandt, womit Shel- 
ſpeare alle Klein» und Peinlichkeit bürgerlicher Lebensserhältniffe Dusch 
aufpelternde Beimiſchungen frei dDichterifchen Spiele zu entfernen oder 
in Die peetifche Region binaufanretten gewußt. Wie es eu gefält 
(Chauocer the Coke’s Tale of Gamelyn. Thomas Lodge Rosal 
or Euphus’sgoldenlegaoy 1590, 4. ein alter Schaferroman) Dies reizen 
de Spiel mit feiner willtährlichen bunten Benialität, von frifcher Wald⸗ 
luft durch zogen, eine Wicbereroberung der angebornen Freibelt der 
Natur und des menfchlichen Geiſtes mit Abwerfung des angefünftelsen 
Zwanges, iſt ganz —A Ast; reich wieder an Sinn und 
Komid das Intriguenkäd: as ihr wollt, oder Der beit. 
Dreikbnigtabend (Bandello T. II.nov. 20.) in den der au 
ber einer ätherifchen Poeſſe getaucht, recht bedeutfam dafür, a 
Spakfpeare’d Sprache Haffelbe Wort (fancy) zugleich Boantafe und 
Liche bedeutete. ‚Wenn dies in der Tpat fein Jetztes Wert war, fo 
hat er bis zuletzt einer gleichen Tugend Des Geiles genaflen, und Die 
gene Bälle feiner Talente mit ſich ind Grab gensmmen.” Die In- 
igen Weiber von Windfor (The lovers of pisse in Tarle- 
ton’s Newes ont of Purgatorie. Il Pecorone giorn. 1. nov. ®. in 
The fortunate, ihe deosived and the infortunate lovers. Piace- 
voli nottisdi Straparola, Venez, 1763. 8. L. ı. notte 4. favola 4.), 
Die Shaffpeare vermöne einer Aufforderung der Kdnigin Etifaberp ae 
ſchrieben haben fol, reeit fie den Fallſtaff gern verliebt feben wollen, 
Die aber gewiß var ihr aufgeführt warden find, viellecht chen zu Wind: 
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ax bei einem Ordengfeſte des dichteriſch darin verherriichten Bafenbans 
to, enthalten, auf eine viel mabrfcheinlichere Weife eingeleiset , ber 
eitd den In Moliere's Frauenſchule bemunderten Umfiond, daß ein 
Fiferfüchtiger zum befiändigen Vertrauen der Zortfchritte feines Ne⸗ 
enbuplers gemacht wird, und nähern ſich am meiften der Gattung dee 
einen £ußfpiels, poetiſch und ſennt eich am Schluß dur eine wunder» 
are Einmifhung gehoben. Ein Eommmyrnadtstraum (vergl. 
jettie Titania and Theseus. Plutarch Theſeus. Michael Drayton 
Iimphidia er ihe oourt of faeries, Chaucer ihe knighr’s tale in 
eſſen Werfen Lond. 1722 p. 6. Bocoaocio Teseise,. Legende von 
‚bisbe aus Babylon) und des Sturm (unbelannte Quelle: bet 
ebjeiten bes Dichters ohne feine befondere Sorafalt in 4. einzeln here 
usgelommen, f. auch Twety of the plays of Shakspeare being the 
rhole number printed in Quarto, [y Geo, Steevens, Esq. Lond, 
666, 4. Vol. gr. 8.) gleichen fich in ber Verſlechtung einer wunderba⸗ 
m Geiſterwelt mit dem Gewirre menfchlicher Leidenfhaften und pafe 
‚nhaften Übenteuern der Nascheit. Das erßere Stück, zuverlaͤſſig febe 
ob gefchrieben, if vielleicht das phantaklfnfie und zusleich Durch 
4 bludendſte Gebilde unfers Dichters, das in Titania’s Verliedtheit 
ie Weußerfien des Phantaſtiſchen und Gemeinen zufammenknüpft; das 
veite, allem Anſehn nad aus EShakfpeare’s fpäterer Zeit, if Dagegen 
a Charakterikil Aberlegen, usad gibt Im dem meife überfehauenden . 
rospero (gleihfam Ehakefpeare’d Saraſtro) mit der sartglühenden 
lamme $ernanbo’s und Miranda’s, in dem matfterhaften irdiſchen 
ngebeuer Ealiban mit dem himmliſch verflärteit Ariel, nicht nur eine 
ompafition der vollendeten Begenfäne, fondern auch, wie in ano 
zn magifchen Cheiten Shakſpeare'ſcher Stücke, eine Durchſchauung 
8 innern Lebens der Natur und ihrer gebeimnigpollen Trichfedern, 
e wenigstens als Ahmung keinem Achten Dichter fremd ſeyn kam, 
hakſpearen aber dem Dante an bie Gelte fest. _ Das Winter 
ährchen (A pleasant history of.Dorastus and Fawnia by Rob. 
reene, Spenser Fairy Queen B. 6. Canto 9. 13.) ein mabres Begen- 
Id des Spiels einer Sommernacht, if recht eine Geſchichte, für bie 
indheit anziehend und begreiflih,, für das erwachſene Alter im Die 
Idene Belt der Einbildungefraft zurückverſezend, innig wahr im 
hilderung der Charaktere und Leidenſchaften, mit berablaffender 
infalt geſchmückt, ganz mit Mecht Zeiten vermengend und Länders 
nde verſchmaͤhend, bunt, wie es in Kinderſeelen ik. Den Uebergang 
den Zrauerfpielen begeichne Eumbelin (Boccaccio, Giorn. 2. 
v. 9. vergl. Dans Sachs die unſchuldige Frau Benura. Scherz mie 
r Wahrbept. Bl. 9. Wertward for smelta vielleicht nad) Sansovino, 
ylinshed’s Ehrontf. Dion, Cass. hist, rom, L. 60, 0, 20. Suetoniws 
Caligula 0.44. Henry history of Great Britain, Lond. 1771. 4. 
ol. I. p. 17), eine von Spakfpeare’6 wunderbarten Zuſammenſetzun⸗ 
n, eine Nevelle des Boccaz mit altbristifchen Sagen aus den Zeiten, 
r erfen romiſchen Kaiſer verfnäpfend, von den neueſten gefellfchaftits 
en Sitten bis zu bersifchen Thaten, ja bis zu fabelbaften Gotterer⸗ 
einungen alles burch gelinde Hebergänge verfchmelsend, eineber Dich⸗ 
ngen, welche recht eigentlich für Dichter gefchrieben fcheinen, nur von 
fen in einer Herrlichkeit begriffen, von der man nichtbichterifchen Ge⸗ 
Athern ewig vergeblich fagen würde. Nomen und Julia (Girole- 
> dalla Corte, Istoria di Verona. ı894. Vol. ı. p. 6589. Histerie - 
vellamapte züröyata .di Aue .nobili amanti, con ‚la pielela 
9 
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morte intervenuta gik nella citia di Verona, nel tempo del Signer 
. Bartholomeo della Scala, ſehr alt. Bandello, L. 2. nor. ı. Boi- 
steau ı8 hıstoires tragiques, mises en langue frangoise, 1560. 12. 
.98. The tragical Historie of Romeus and Juliet, Lond, 1562. 8. 
ainter Palao6 of pleasure, T. 2. nov. 25. f. auch Lope de Vega Car- 
pio: Castelvines y Monteses, Comedia famosa,) und Dihel:s 
(Giraldi Cinthio, Deea 3, nov. 7. 'fraus. d. Gabriel Chapuys 1534 5 
engl. dv. Painter) find wahre Nonclien, und wenn Schlegel den Dipelle 
als Gemälde mit ſchwarzen chatten einen ttagiſchen Rembrand 
nennt, fo darf Nomen sad Julia wehl nach feiner zauberiſch fehne 
ſachtigen, helldunkeln Farbung wohl ein Eorreggio heißen. So muß 
es au ſeyn, da dieſes die Trasbdie der Liebe, jenes die Tragbdie der 
Eiſecſucht if, ber weichem Anlaß wir mit aller haben Achtung vos 
Rem großen Calderon doch unmbglich einem gefchäsgten Kritiker Net 
geben konnen, wenn er den Gutierre hoch über den Othello fielt, ıne 
Dem, menſchlich genommen, die Eiferfucht glühender, wenn ſchon mit 
einer Dunkeln Zinse von Sinnlichkeit überbrannter Liebe, Inereffans 
ter iſt, als Die Eiferfucht,, in weicher das zu bock gefteigerte Preincip 
Der Ehre, Das immer nur als ein gefelliges Princip vor Augen tritt, 
Die Liebe- geradezu 2ernichtet, auch bei Gutierre alles Boͤſe und 
Schwarze aus dem Boden feines eigenen Seele fprießt, indeß Othello 
als Opfer des Hbllengeifies Ja ein unaus ſprechliches Mitleid erweckt. 
Menſchlich Jieße ſich eher die Mencia über die Desdemona fiellen, weil 
jene wider Die Pflicht liebt und ſich beherrſcht, dürfte nicht eben dieſt 
Desdemong als ein reiner über allem Kampf erhabener Engel mit nichts 
mehr verglichen werben. Die Groͤße und Tiefe des Gedankentrauer⸗ 
fpiels Hamlet ıSaxonis Gremmatici historiae Danioae Libri XVI. 
ed. Siephanü , Sorae 1644. f.Lib. 3. p.48. Belleforest aveo. quelle 
yuse Amleih, qui depuis fut Roi de d: nemart, venges la mort de 
son pere Horuendille, aoeis par Fengon, son fiere, et autre occur- 
zenoe de son histoire, engl. The historie of Hamblet, 4. 1608.): 148 
fi aus nichts beſſer abnehmen, als darans, daß bie gidften Mei» 
fies der Kritik über die Würde und innere Bedeutung des Hauptcha⸗ 
zakterd.verfihtedene Anfiden haben; „er iſt eine große Hierogipphe 
von uner ſchopflichem Tiefſinn;“ daß man es aber bei uns nach tästi® 
magt, in Darfielung eines ber tiefberechneifien Kunſtwerke hab 
fpeare’s folhe-Abänderungen su treffen, Daß fogar durch Die Hinmegnahme 
bes Fortinbras Die ganye großartige Verfühnung Über dem ausgeſtot de⸗ 
nen Königshaufe hinwegfallen muß, iſt ein trübfeliees Zeichen des tie 
fen Verfalls unfrer bramatifcher Anſicht. Macbeth cRaph. Holing- 
ed’s and Will. Harrison's Chronicles of Great Britdin, Sootland and 
Ireland. Lond. 1577, fortgefeßt von Hocker 8. W. 1587. 9 Vol. fol, 
bie Hauptauele der vateriändifch-bifterifchen Stüdle des Spaffpeare. 
(Geo: Buchanani Opp. omn, Edinb, 1715. f. V. ı. p.3.) das Gräfte 
und Zuckhtbarke, was ſeit den Eumeniden. des Aeſcholus gedichtet 
worden,. auch in den nicht ohne Gefahr vhlliger Verrückung des Did» 
teriſchen Geſichts punttes anzutaſtenden Herenbildern nach altſchotti⸗ 
gen Chronifen gehalten, zeigt recht die Graͤnte, bis an welche ner 
Einwirkung der Hblle angebdriger Geiſter ohne Beteidigung des 
Himmels fihreiten darf. Denn bier ſucht dieſe Einwirkung bei einem 
im Taumel der Freudigkeit verſtrickten Semuthe den leichten Eingang, 
und bringt es dabin, fi mit Schuld zu beladen, mell es fi feidk 
Der Sünde zu willig geöffnet, den verſuchenden Dunkeln Bemalten 
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ar wiberkanden bat, nicht aber, meil 8 vam Flach, uber ven 
wejährter Sünde, oder don der böslichen Weiffagnng eined andern 
erwandten oder fremden Befchbpfes unabmendbar abhängig geworden \ 
Höre. Diefer Macherh, die erhabene, . aus der Hblle dem Himmel 
Aweiſende Zrümmer, wird in ihrem vollen Glanze fortbefichn, wenn 
be noch u Inverneß ragenden Ruinen won Machetd’s Schlorfe einſt 
Inge zu Staub serfallen find. Wie ım Hamlet der Bang des Stücks 
uurch „die angekraͤnkelte blaffe Farbe der Ensfhliepung aufgehalten 
rd, fo Rürst: er bier in des Raferei verderbliher Blindheit zum 
ele, und mie im Macheth das Schredten den höchften Gipfel erreicht; - 
wir in einem Trauer ſpiel, in welchem die Hauptperfonen Dig leiden» 
en find, die Wiſſenſchaft des Mitleids erjchöpft: im König Leaz 
pergk. Miss, Lenox , Fielding's Schweſter, übrigens einer traurigen 
krititaſterin, ze iHustrated‘, or the. Noyvels and Kistorie 
a which the plays of Shakspeare are founded, Lond. 1758. 3 Vo 
. Vol. 3. f: 273. Auszug aus. Holinſbed. Tyrat zeneral history. of 
sngland, ond. 1700. 8. Vol. ı.p. cı. Percy relıg 1. p.228. Gotifr. 
. Monmouth's, Holinfhed’s Borgängers. lateiniſche Chronik. Sid- 
ıey's Arcadia p. 142. Edinb. 1590. 4. Spenser's Fairy Queen, B. 2. 
‚anto ıa, Stanza 27 —33. und das Ältere „Schaufpiel: the true ' 
Shroniele. History of King Leir, Lond. 1605. 4. deutfdy von Ludw. 
Lied.) DoM wer lennte nicht diefen coloffaten, auf den Eiſenfels ei⸗ 
er -heidnifhen Zeit gegründeten Bau, mit feinen wunderbaren, im 
Haurige Harmonie gebsachten Begenfären, mit feinem Doch auch hier 
ls die Gewähr einer beffern Zukunft waltenden Engel Eordelia , wel⸗ 
be, nachdem fie entſchwebt ik, die getrübte Seele des Vaters im 
Schmerz. geläutert nach ſich siebt. Diefe fünf Trauerfpiele find mit - 
ſech die berühmteſten Werke unſers Dichters, Die Drei legten wohl 
ie Trilogie eines fat übermenfchlich emporgefcbreungenen Genius ; doch 


aben auch unter: den ſtreng⸗biſtoriſchen Schaufpielen einiae eine aroße 


agifhe Bolllammenbelt, und alle glänzen durch eigenthümliche Vor⸗ 
ige. Die drei rbmifchen Stäcke verbergen in der anfıpeinenden Kunſt⸗ 
‚figbeit des Enthaltene von altem Fremdartigen und MWilllührlichem, 
inzutbun und Vorausſetzen, in Darftellung der Befchichte, ganz wie 
e ſich varfinder, der Sache, wie fie iſt, eine ungemeine Kunſt. Die, 
gelte der ſelben IR Plutarch, non Dem 1579 ſchon eine Leberfeuung von 
homas Borth erfihienen war. Coriolan seichner fih dur bie. 
traͤchtliche Rolle der vielfäpfigen Menge in blinder Bemegung und 
ftiger Laune aus; in Julius Caſar bewährt ſich durch die zwei 
sten Acte, in weichen auf den Trümmern, morunter Caſar begraben 
et, Brutus als großer Römer ſtebt, Daß eigentlich Lehßterer der Held 
s Städes if; Antontus und Cledpatra dürfte ein Charak⸗ 
'nemälbe beißen, aus weichem fi Die beiden hiſtoriſchen Yerfonen 
d Auguft mahrhbafter auffafſen laſſen, als aus dielen Geſchichtsbü⸗ 
rn unferer Zelt. Timon von Äthen (Plutarch, Lueian, Palace 


pleasure) und Troilus und Ereffida (Dictys Cretensis und 


res Phrygius. ‘Guido dalle Golonne, aus Meffina, historia_ de 
Ho trojano, ital. v. Cefli, Venedig 1481. deutſch 1489. in der Abe 
il. de sexto ei septimo bello. Lydeate de-Boke of Troye Lond. 
5. f ein weitläuftinee Gedicht, modernifirt 16... ; Raoul le Fevre 
weil de troyennes histoires engl. von Caxton 1471. ı503. Chau- 
: the Boke of-Troiles and Cresside- . Boccaccio Filostrato 1498. 
Oktaven. Alop, Barclay’s ship of Fooles aus dem Deutfihen bee 


— ZEN EN, 00” 
— — 5 


I 
| 
“ 
| 


134 Sbhakſpeare 


6.) ſchli t in b 
©ihde an, bean Die Eigenfgatt baden fie egratlio nidt,. Tu Bi 


and Schmaroper, des Judenaliſchen Satire des Unwillens im der Bits 


Welt. Troilus und Creſſida if das einzige Schaufpiel, das Shakſpeare 
unaufgeführt hat ‘Drucken laffen, eine um thentralifhe Wirken 
unbelünmerte Studie des Witzes und der Neigung su einer gemif 
w Hinserlift in der Charakterikif, eine durchgeführte —* auf 
n trojaniſchen Krieg, nicht in Beziehung auf Homer, ſondern auf 
Die aus dem Dares Phrogius dergefloſſenen Ritterromane van je» 
wen Kriege. Hier ik au ber Liebechandel su Haufe, der Damals 
in England eine fo volkemäßige Geſchichte war, daß Die Namen 
Zroilus für trewe und betrogene Liebe, Creſſida für weibliche Falfch⸗ 
Beit ſorichwortlich galten, fo wie es Pandarus nadı Shalfpeare’s Schau⸗ 
ſolel gleihfalls wurde. Der Ausdruck Schlegel’d, daß Shaffpeare's 
pn aus der engliſchen Geſchichte, befonders aus Hall's und Holin⸗ 
d's Chroniken, deſchopfte Schaufmiele nur Ein Werk, ein hiſtoriſches 
Befdengediit in Dramatifcher Form fepen, wird fich “Jedem, der bie 
eben der Keibe nach Iiest, in feiner vollen Wahrbeit beurfunden. 
reise Nuffaffung, lichtvolle Durcfchauung der Urſachen und Triedfe⸗ 
dern, bie haben Lehren für die Fürften über Die imere Würde ihres 
anseßammten Berufes, die Brfabren ter Ufüurpatien, ber Fall der Typ 
ranei, die Verderblichkeit ihrer Schwächen und Bergebungen für ganıe 
Nationen und auf Menſchenalter dinaus, alles das läßt den Kritiker 
mit Recht diefe Schaufpiele einen Spiegel der Könige nennen. Acht 
imter biefen Städen,. von Riyarb Il. bis zu Richard IIl., umfaf 
fen in ununterbrochener Zeitfoige beinahe ein Jahrhundert, an Thaten, 
Stürmen, und großen Erfeinungen rei, die Begebenheiten unter 
fih auf das Senaueſte verfettet. Chronologiſch getrennt ik Kbnig 
Jobann, der als Prolog, und Heinrich VIN., der als Epilog be⸗ 
- trachtet werden Tann, und durch die Propheseihungen bei Elifaberb’s 
Geburt das große Gedicht Aber die englifche Geſchichte des Mittelal⸗ 
ters genifierma en auf Shakſpeare's eigene Zeit derunterführt. Was 
zwifchen diefen Zwiſchenraͤumen lag, mar für ein bramatifches Intereſſe 
ju arm. Ein fluͤchtiges Durchaehen der einzelnen Stücke dieſes großen 
Banıen mfirde an dieſer Stelle gu nichts führen, und ein Aufgreifen 
einzelner Gefihtspunfte aus einer fo reichen Mannichfattigfeit im⸗ 
mer bas Gefühl, etwas vergeflen zu haben, zurädlafen, mithin 
eine drüdende Unbefriedig Dernorbringen, die dem Bermurf der 
Doerflächlichkeit nichts entgögenzufehen wüßte. Man fchöpfe bie Ein- 
fiht in das gemaltine Epos am feiner Quelle, und lerne ben Dich⸗ 
ter noch mebr kennen in der vollendetſten Darkellung bald fchwacher, 
Hebenswürdiger , grauſamer, düfterer und ritterliher Könise, bald 
Des fa Aberſchwellenden Verfonats ihre Umgebunaen, nach mebr 
Bewundern in den Pfinftierifchen Erfindungen feiner Einbildungstraft. 
Diefe beichen und erhöhen mit Schwierigkeit ſich fortbewegende. 
der bie Veranſchaulichung eines Waltens Aber den Menſchenſchid⸗ 
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alen nöthig machende Stoffe auf Die ſinnreichſte Meife, bald durch 
leich ſam eingewobene Zuffpiele, wie der Heros der Taugenichtſe, 
alſtaff, und die Convententheirath Heinrichs V., bald durch Die 
eimifchung des Weberfinnlichen, wie Die Träume NRichard’s und 
Richmand’6. Beleidigt uns Deutfche die Gehalt, die Shakſpeare 
Inter dem Namen ber eigentlich bei uns. zuerſt verherrlichten Jungs 
rau von Drleans erfcheinen läßt, fo mäffen wir nicht vergellen, 
aß er darin nur den Abdınd des englifhen Volksglaubens gegeben 
at; bdabingegen bat diefer fo oft barbarifch Befcholtene Züchter den 
Bipfel der Feindeit im Bilde Heinrich's VIII. erreicht, den er den 
Findringenden als das, was er war, der eigenen Tochter aber mit 
Auſchendem Schein befleidet, dabingezeichnet dat. Merkwürdig dürfte 
sung fepn, Duß ber nordifiche und der füdliche Coryphaͤe des Drama’s 
Heinrich des Achten sum Helden eines Trauerfpiels gefchaffen haben, 
vei eines Vergleichung tndeffen muß man im Auge behalten, daß Cal⸗ 
yeron, der die Anna Voleyn gleichfam als Verfonification des böfen 
Brincips in Heinrich's Bruſt binftellt, Die Kirchentrennung zu feinem 
hauptverwurf machte, und gegen diefe als Zelot eifern mu te. Eeine 
Satharina Reht aber unferm ®emüth durch bie wunderbare Ausfühzung 
ielleicht eber näher als ferner. Nicht nur einzelne, von Pepe und 
Nndern für Einſchiebſel erflärte Stellen, z. B. die Erſcheinung ber 
Schatten und Jupiters im Eombelin, foubern auch ganıe unferm Dies 
er abaeſprochene Stäche, dürften als für ihn gerestet, bei: ung vornehm⸗ 
ich, zu betrachten fepn. Der Titus Andronicug (Poroy relig, I. 
». 222. f. auch: Engliſche Comedien und Tragebien, gedruckt im Jahr 
1624. 8.) Recht ſchon in der Ausgabe feinen vieliährigen Freunde und 
Benoflen, Henning und Eonbell ; fein Zeitgeuoffe Dieres, dem er man⸗ 
bes Gedicht vor Dem Druck vorgeleſen, nennt. das Stück In einem Der» 
eichniß von 1598 doch ſelbſt manche Innere Spur verräth, bei aller 
Ingeübtheit als Künſtler, Die Größe des Anlage eines noch jugend⸗ 
then Dicsters, der dies wc eben fo gut ver dem gewöhnlich anges 
ummenen Rormaliahre ı590 gefchriebsn baben kann, als den £o» 
rine, den Pericles, ſchon son Dryden, deu Londner.ver 
ornem Sohn, von Lefling anerkannt, dagegen Echlegel den 
ErammeR und ben Sir John Dibcafle, ir CE heil, ais 
iographiſche Schaufpiele, wobon das erfte ſich an Heinrich VIII. 
‚as zweite an Heimrich V. anſchlkeßt, ſodann Ein Lrauerfpiel 
in Vorkfhire, kine erfchätternde Mordgeſchichte in einem Auf⸗ 
uge, unter Shakfſpearee reichſte und utrefinße Werke säplt. 
Die Puritanerin oder die Wittwe von Wallingfireet 
ft vor Tieck für den ſcherzhaften Verſuch eines Luſt ſpiels in Ben 
Sonfonf er Manier gebalten worden. Man nennt fesner den lu» 
isen Teufel von Edmonton, die Berflagung des da 
418, Meriin’s Geburt, Eduard Hl., die fhäne Emma, 
Mucedorus, Arden von Keversbam, mm hell Werke, 
re fo felren geworden, daß man kaum etwas Weiteres als den Na 
nen fennt. Ludwig Lied dat fi durch Ueberſe zung und Heraus⸗ 
jabe eines Altern König Johann, des Geerge Grten, 
Fıusfpag von Wakefielb, Des Deriklies, Prinz von Th⸗ 
rus, des Lokrine, des Iuffigen Teufels von Edmonton, 
nes vor dem von 1605 gefedriebenen Altern König Lear, ein 
großes Berdienn erwarben. nt böher wird aber das Berbienk 
Hefte gründlichen, durch vieliähriges Studium mit Dem Dichter » 
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trauten Krieikers um denfelben zu ſchatzen ſeyn, wenn er das vor 
acht Jahren gegebene Verſprechen eines ausführlichen Werks über 
Sdakſoeare gelöf’t, und dadurch eine neue. Duelle des Berkändutifes 
in allen. Beziehungen, der Würdigung nach dem Charakter der Zei 
und dem damaligen Standpunkt der dramatifhen Kunft und Art 
überhaupt, und Der Scenerie insbefondere erdffnet haben wird. Sei⸗ 
ne Vorseden su dem „Altengliſchen Theater““ verdienen, wie Die 
Verleſung, welche eine Haubiquelle diefes Auffages war, Audirt 
zu werden, namentlich enthält die erfie jener Vorreden eine der 
geiftvollken Zufammen » und Gegeneinanderſtellungen des Shaffpeare 
und Ealderon. Die swei Bettern, unter Beaumont's und Ziets 
Herd Werken, follen endiich von Shakfpeare und Fletcher zuſammen 
berrühren, und eine-gewiffe auszeichnende Reinheit, Wahrheit und kor⸗ 
nige Sedankenfälle machen die Tradition wahrfcheintih. Außer dem 
dramatifchen Arbeiten hat man von Shakſpeare einige erjäblende Ges 
dichte und 154 Sonnete. Jene find.ı) Venus und Adonis, gedruckt 
7593, und von Shaffpeare in der Zueisnung an ben Grafen Sout hamp⸗ 
ton der erfie Erbe feiner Erfindungsfraft genannt, wodurch keines weges 
ausgsicloffen wird, daß Shakſpeare auch Andres vor 1593: grbichtet 
babe wie denn ſogar wahrfcheinlich if, Daß er Nomen und Inlia 
and Vertorne Liebesmüh vor 1588 in feiner Heimath entworfen 
und su Londen nollendet; 2) Der Raub der Lucretia. In dieſen 
Jugend gedichten ik Shakfpeare's Gluth und geniale Kraft nicht zu Der» 
tennen ; Die üppigen Bilder, Witzſpiele, Weitiäufigfeiten und Ungleich⸗ 
heiten and eben nur Züge der Jugendlichkeit. An die Stelle mothologi⸗ 
ſcher Tradition. Hat ſich Spakfpeare auch da micht gebunden. indem ex 
4. B. die Venus vom Adonis zurück weiſen, und biefen ate Jagdfreund 
am Biß eines wilden Ebers Kerben laͤßt. Die i5. Sonertte, Die man 
fo wenig im Stoff als iu der Form mit den Petrarkiſchen Sädbrätben 
vergleichen wollen muß, bieten in-ihrer gedrängten, geiſtvollen, aft wigis 
gen Geftalt ein vorzlüghiches Intereſſe andrer. Art dar, und mit Aecht 
macht Schlegel aufmerkſam, wie ein kunftiger Blograob Ghaffpeare’s 
— einzelner Begebenbeiten und Besiehungen feines Lebens umd 

reibens aus denſelhen eine wichtige Ausbeute gewinnen Ebane. — Ge 
wie den Deutfchen der Ruhm nicht zu entreißen ſeyn wird, bas innere 
des großen Geiſtes, welcher der Gegenſtand biefer Blätter war, am tiefe 
ften erfaßt und gm lichtvollſten ausgeſprochen ın haben. fo gebührt 
den Engländern das Lob, daß lie für das Aeußere der Erſcheinung bei 
unferm halben Landsmanne keinen - Aufwand geipart haben. Die 
Vrachtausgahen und Eommentationen folgen ſich nach täglich, obgleich 
Die Ausgaben vom Johnſon und Steevens, von Reed und von Malone 
hereits des mächtigen Gewichte ber Autorität genießen, und der Artis 
tel BopdeH in diefem Buche iſt geeianet; einen Begriff von Der beo 
sühmten SpaMfocare » Ballern zu geben. Die erſte deutſche Weberfenung 
war die von Wieland und Efchenburg. die, wenn. gleich feitbem die 
Fünkterifhen Anfsderungen an ein ſolches Unternehmen burch das Auf⸗ 
fielen früber nicht vorhanden newefener Mufter mit Recht bedentenb 
neftiegen ind, doch als.ıuerh die Eiche der Deutſchen zu Shaffpeare 
Bahn brechend, und mei won einer zecht echten Begeißerung aus⸗ 
gehend, audy von Bemühungen um Erforſchung ber Quellen begleitet, 
Rets unfre dankbarſte Anerkennung verdienen wird. Zwar batte Wien 
fand den Sommernahtätraum , und Eſchenburg Richard den dritten 
und auch in des Form des Origininals wiebersugeben nerfuht, doch 
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Haubte man Damals, daß man nicht metriſch Aberſetzen Ehnne, ohne 
em Charakter des Originals fehr eh zu Inn abet Y RB. v. Pate 

yel bewies zuerſt beim Shaffpeare, unter welcher einzigen Darſtel⸗ 
ungsweiſe ein fremder Dichter begriffen werden faun, dem die Borm 
a künſtieriſcher Hinficht eben fo heilig iR, als in Dichterifcher der 
Stoff und wenn J. H. Voß mit feinen Söhnen dieſe Bahn nach ein⸗ 
nal wandelt, fo bietes theils die Vergleihung mehrerer Birtuofen in 
erfelben Kunf intereffante Berührungspunkte und belebrende Anfichs 
en dar, tbeils Richt, dg Schlegel feine Arbeit unterbrochen hat, zu 
offen, daß das rüfige Dreiblatt uns zuerſt mit einer vollſtaͤndigen 
nesrifchen rg begaben werde. Außer dem ſchon damals er» 
pähnten Tied, ind Falk, Dippoid, Krauſe, Keßler, und Wolf Graf 
Baubdiffin ats Ueberſetzer einzelner Werke Shakſpeare's zu nennen. 
Bearbeitungen, auch Umarbeitungen des großen Dichters haben wir 
yaufig kommen und verſchwinden fehen, und wenn zu glauben ift, daß 
est ſolche nicht mebr aus der ſonſt wohl vornehm gehegten Meinung 
von Shalfpeare’s Unvolltommenbeiten, fonden nur aus der Vorauss 
etzung nothwendiger Anpaßlichmachung für Die Richtung unfrer Beit, 
Yeßgleihen Bedarfniß und Gehalt unfrer Bühne entfliehen Eönnen, fo 
nuß es jedem wahren Freund einer ernfien und guten Sache noch ans 
jelegener ſeyn, su hoffen, daß ans einem je mehr und mehr wachſen⸗ 
ven Verſteden das Dichterriefen eine Immer beiligere Scheu vor dem 
Antaſten feiner Gebilde hervargehen werde. Unfern Dramatilern mb» 
se er als Dichter und Künftter ein hohes Vorbild fepn und bleiben ; 
5 weist wie Wenige vw den wahren Quellen einer fallen bramatis 
ben Poeſie, die ein Nationaltheater ars Volkseigenthum begründen 
'oll, zu der Gage und Geſchichte, befonders des eigenen Volkes, bin. 
Diefe geben einen feßen und haltbaren Grund, indeß hirngeſpinnfti⸗ 
‚che Grubeleien und Träumereien nach cher in das leere Nichte ihres 
Nebelbodens wieder zerflichen, als etwa die Stücke, die mar auf 
er Geſchichte ruhen wollen, denen aber die Auffaffung und Durch⸗ 
‚eingung eines wahrhaft Dichterifchen Gemuthes und der Achten reinen 
Pünfierkraft fehlt. Die Einficht aber, daß ein Wandeln auf Shak⸗ 
peare’s Bahu nicht etwa in einem Yuftvande der Iufälligfeiten, wor» 
ınter auch Schimpfwdrter, Zweideutigkeiten u. f. w. begriffen find, 
veftebe, wird durch nichts mehr erleichtert, als Durch ein gründliches 
Studium des Shaffseare ſelbſt, wobei fich die Beflaltung im Beik 
eder Zeit und jedes Volkes, in melche und zu welchem der alte Strom 
ver Dichtkunſt geleitet werden fell, als eins der tieflten, aus dem 
tgenfien Leben und Daſeyn gefchösften Motive bald bartegen muß. — 
Als Altere deutſche Quelle ik 3.3. Efhenburg über W. Shak 
'peare, Zuͤrich 1787, nicht zu vergeflen. Der Jahrgang 1819 des Un⸗ 
erbaltungsblattes der Befelifchafter, weicher Im BI.64— 67 einen 
Kuffaß von K. Stein über unfern Dichter entbätt, Hefert auch eime 
leberfenung der altdänifchen Gage von Hamlet, und der alten Sage 
von Lear, nach dem andy don dem berühmten altnormandifhen Diche 
er Vace benusten Onttfried Monmsuth. Es ift dabei angiehend zu 
chen, wie Shakſpeare nach höheren Dichter zwecken die alten Geſchich⸗ 
en su verändern kein Bedenken träat, damit die ewige Wurzel, in 
rifchen Boden gefkecht, nebeihtich ausfchlage und fortgrüne. Der Lebe 
es Menmonth, der ein Urenkel des vorrbmifchen Leir, ˖Königs im 
Balls, Gohns don Brutus Grünfcitd und Zeitgenaffen des weiſen 
Salemo geweſen, ſich aber zu feines Tochter Torbeiia, Känigin f= 
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Ballia, Alhten müffen, worauf er mit Ihrer und feines‘ Eidame Aga⸗ 
aippus Hülfe die böfen Tochter überwunden, bat hernachmals nep 
zwei Jadre regiert und gelebt. Der kear des Shakipcare mußte frf« 
her Kecven, um fo viel länger zu regieren und zu lichen. v.d. Mg. 
Sheffield, eine vornehmlich wegen ihrer Stablfabrifen bes 
sühmte Stadt in der englifchen Grafſchaft Dort, an der Epeafmän- 
dung in den fchiffbaren Don, deffen Waſſer eine große Anzahl von 
Werten um Scleifen der Schneidewaaren, sum Schmieden, Schnei⸗ 
den und Walzen des Eifens und Stahls in Bewegung ſetzt. Die Fa⸗ 
briken verbseiten fich mehrere Meilen über Sheffield hinaus. Die 
Stadt hat Straßen, die an den Seiten mit fchönen breiten Eteinen 
pflaſtert find, drei Kirchen, deren Tyürme man ſchon in graßer Ente 
ernung von der Stadt aus den auffieigendben Mauch- und Dampffäuien 
dervorragen ficht, 7200 Häufer und 36,000 Einwohner. Der Ucberluß 
an Steinkoblen, welchen die Umgegend bejigt, erleichtert ſeht die hieſi⸗ 
Ben Kübrifen, indem daducch woblfeil Dampfmafchinen unterhalten unb 
fo alle ſchweren Arbeiten vermittelt Mechanismus, mit beträchtlicher 
Koftenerfparung, betrieben werden, fonnen. Bu den hieſigen Fabrikar⸗ 
beiten wird beionders ſchwediſches Eiſen gebraucht. Man vesfertigt au⸗ 
Ber Schnetdeinfirumenten (Eutierp), wohin ale Arten von Meſſern 
on 2; Penny bie zu 8 Buineen das Stud), Sägen, Fellen, Scheren, 
ancerten, Senfen, Sicheln achören, und morin Sheffield den Verzug 
vor Birminshbam und allen übrigen brittifchen Fabrikhrtern bebauptet, 
Spaten, Schaufeln, allerlei Waaren von gegofienem Eifen, Umbeße, 
Zinnblech, alles was jur Beſetzung eines Kamins gehört, ferner plattire 
te Waaren, die nicht auf Stahl, fendern auf Kupfer plattirt werben, 
nachdem es uoor einen Bufag von Meſſing erhalten hat, van welchen 
Waaren ein außerordentlicher ſtarker Abſatz flatt findet, besgleichen op⸗ 
eiſche Jaſtrumente und Kamme. Inſonderheit wird Horn am befien in 
Sdeffleld gefärbt: Ferner find hier zwei Stuͤckateßerelen cin graßes Ei⸗ 
ſenwerk, eine Twiffpinnerei und eine Bieimeiß- und und Mennigefabrik. 
-#* Shetland, oder die ſhetländiſchen Infeln, eine ım 
ShHottland achbrige Inſelgruppe, die von den belländiftgen, bänis 
fhen und andern nordifhen Sciffern auch Hitland genannt wir, 
Sie liezt ndrdlih zwiſchen Siyotiland und. Norwegen, zu weichem 
Lande fie auch ehemals gehbrte, und belebt aus 86 Inſeiln, davon 
26 inach andern 40) don 20,000 Menſchen bewohnt werben, die übrie 
gen Heime und Skerries find, und theile bloß zur Viebzucht gebraucht 
werden, theils unwirtbbare Klippen find. Der Boden diefer eis 
ik im Ganzen gebirgie, fumpfig und ganı von Bäumen und Stesu⸗ 
hen (Wachholder ausgenommen) entbidßt, Nur nad den Küften zu 
esfcheinen fruchibare und kultivirte Stellen. Von Getreide wird biaf 
etwas Bere und Hafer gezogen. Der Kartoffelbau iſt erſt in neuern 
Beiten eingeführt werben. Das fehlende Holz erfegen Heidekraut und 
Torf. Man hat kleines Rindvieh, Eieine aber dauerhafte Pferde, 
Meine Schafe sum Theil mit eimer febr. feinen. Wolle und ebenfalls 
eine Eleine Art von Schweinen. Die Küftın haben eine Menge von 
Buchten und Häfen, die alle Bequemiichkeiten darbieten, um den atte 
herordentlichen Segen von Fiſchen in dieſer Ggend vortbeilbaft zu 
venngen. Beſonders treiben hier bie Holländer einen ſebr wichtigen 
Jeringefang. Außer Der Fiſcherei nähren fich die Eiuwohner vom 
Spinnen und Striden ihrer intändifden Wolle. Meiftens find bie 
"eiber und Xinder Damit beſchaͤftigt. Man ſtrickt ſowodl ganz grebe 
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is auch ſehr feine Strumpfe, und es werden große Quantitäten da- l 


von ausgefährt. Außer Fiſchen und Strümpfen führen die Jnſeln 


Butter, Thran, Zelle von Seehunden und Ottern aus. Ter Daupte . 


yandel gebt nach Leith, London, Hamburg, Spanien und dem mit⸗ 
eländifchen Deere. Die Einwohner find Proteſtanten und reden 
Norfiſch; wegen des Rarken Verkesrs mit holländifchen Schiffern if 
uch die bolländiſche Eprache fehr verbreitet. Der Sommer if auf 
riefen Inſein fehe kurz, der Herb naß und neblicht, felten ein 
rühling. Der Winter dauert lange, führt aber wenig Graf und 
nee mit ſich, fondern foh beRändige Regen und häufige Stürme. 
Die See wütdet in diefer Jabrwsett fo ſehr, daß kein fremdes 
Saiff in irgend einen Hafen fommen Fann, und die Infülgner oft im 
'üinf oder ſechs Monaten gar nichts von der übrigen Welt erfahren. 
Die grdfte Infel, (he Mainland, mit der Hauptfladt Lerwick, enthätt 
tz bis 13,000 Einmohner. Die nördlichie von den fbetländifchen Im 
ein heißt Un 3 mit groben und bewmunderswürbigen Hoͤhlen in ben 
Felfen an Der Küſte. Der längfie Tag auf dieſer Inſel I 19 Stund en 
15 Minuten und der Fürzele 4 Stunden und 45 Minuten, lang. 

* Siam, tin 6000 Quadrammeilen großes Königreich, auf der 
ndifhen Halbinſel jenfeits Bes Ganges. Es gränzt gegen Dfien m 
a6 Kaifertbnm Anam und bie Dazu gebdrigen Theile Enns und Can? 
wdfcha, gegen Süden an Malakka ind an den Meerbufen von Siam, 
vegen Weſten an das birmanifche Reich und gegen Narben an daſſelbe 
ınd China, und liegt zwiſchen dem roten bis ı5ten Grade der nbrd 
ihen Breite. Es if ein großes von dem breiten Fluſſe Menam durchs 
loſſenes Thal, weiches ringsum von hohen Gebirgen einseihlaflen 
vird. Der Menam befbrdert, wie der Nil in Aegvpten, Dusch feine 
Leberſchwemmungen außerordentlich Die Fruchtbarkeit dieſes Thales, 
beßhalb auch mehrere Canaͤle angelegt find. Dieſes Thal iſt der ein» 
ige angebaute Strich ; die Höhen und Gebirge, bie es begränzen, find 
ine furhsbare Wildniß von Waldern, worin vieie wilde Tiere, als Ele⸗ 
hanten, Rdinszeroſſe, Tiger, Caracals (indiſche Luchſe) ſſich aufhalten. 
Die Produkte Siams beleben vorzüglich in Mais, Hirfe, Reiß, Hülfen» 
rüchten, Woflermelonen, Zimmer, Kaffee, Baummalle, Betel, Zucker⸗ 
ohr, edlen Ehdfrächten, Bambus, Tonfibäumen, woraus man Papier 
reitet, Faͤrbehbliern, Bold, Kupfer, Eifen, Blei, Zinn, Bagnetfei- 
en, Salpeter, Schwefel und Diamanten. Die Einwohner, beren An⸗ 
abl man nicht kennt, find theils Siamefen, theils Mealapen. Die 
errfchende Deligfon if die bubppikifche. Der Kunffleib befbräntt 


ch anf Weberei von baumwollenen und feibenen Zeugen und auf.Die Ver⸗ 


rbeitung einiger Metalle. Der Handel iR unbeirächtiich der aus⸗ 
Härtige wird meiſtens von portugiefen und Sritten untechalten. 
Sicard (Abbe dt. Ambr.), der würbige Nachfolger des berühm⸗ 
ın Abbe be l'Epée, bat wie Diefer fein ganzes Leben ber Vervoll 
ommnung einer ber intereffanteten und für Die Üenfchheit näglich- 
en Erfindungen gewidmet, bes Unterrichts und Der Ersichung taub» 
umm geborner Kinder. Sicard, geb. 1742, machte feine erſten 
Studien in Zoulonfe, widmete ſich dem geiflichen Stanbe, wurde in 
zordeaux Canonicus und bald nachher Mitglied der Akademie und des 
— dieſer großen Handelsſtadt. Er bildete bier ein Inßitut 
ir Zaubkumme und hatte has Gluͤck, ip an Mafficn "einen Zos⸗ 
*) Yen Deaffien, von Geburt tarbfaumms, IR einer Der audgeidnetien 
Bödiinge Bicardd, una Mupleie Ten nAnıimghen Benlegeer mm befes DnAlne In 


140 &ichern Sicilien 


ling sw erzlehen, deſſen Faͤhigkeiten Immer im Erſtaunen geſetzt ha⸗ 
ben. Sicard befand ſich zur Zeit des Todes der Abbe de X (1789) 
gerade In Parie anweiend; er wurde an deſſen Stelle gewählt, und 
lucklicher unter ihm als feinem Vorgänger genoß das Taubſtummen⸗ 
nfitut von, lehnt an einer bedeuten den Unterſtützung von der Regle⸗ 
kung. Aber auch er blieb vor den Greueln ber Revolution niche gehe 
chert. Nach dem 10. Auguft 1792 wurde er verhaftet und in Die Abtei 
geführt. Bei ber allgemeinen Ermordung aller Gefangenen am 2. Sep⸗ 
tember, entging er durch eine Art von Wunder dieſem traurigen Schick⸗ 
fal, behielt aber Muth genug, fich, kaum gerettet, aufs neue au die Spi⸗ 
e feines Inkituts zu Rellen. Einige Jahre fpäter drohten ihm aleiche 
‚Gefahren. Bei der Profeription bes 18. Fructidors (1797) wurde er aus 
politifbem Sanatiemus als Redacteur der fogenannten Annales catho- 
liqques sur Deportation nach Eapenne verurtheilt. Sicard entzog ſich 
derſelben durch die Flucht, mußte 2 Jahr lang fein Inſtitut fremden 
Händen uͤberlaſſen, und erſt Die Regierungsbver Anderung des 18. Brü⸗ 
maire machte es ihm moͤglich, ſich aufs neue feinen pbitantbrepifchen 
Belhäftigungen widmen su konnen. Seit Diefem Zeitpunft Hat er nicht 
aufgehört, den Lehrunterricht für die Taubſtummen zu verbeflern, und 
fein Inſtitut erregt fortdauerd in einem ſeltnen Grade die dffentliche 
Aufmerkſamkeit, fo daß wohl Fein Reifender von Bildung und Intereſſe 
für die Menſchheit Paris vertäßt, ohne baffelbe befucht gu- haben. — 
Auch bat Sicarb ih viel mit der allgemeinen Spraclehre heichäftige 
und mebrere Schriften herausgegeben. Weber feine Methode beim Ins 
terricht der Taublummen find aleichfalls mehrere Werke und Denkſchrif⸗ 
ten von ihm erfchienen, welche Die großte Beachtung verdienen. 
+ Sichern, Siherung, «ein büttenmännifcher Kunftausdrud, 
. die Operation beseichnend, bie mit dem gepochten Erze porgenommen 
wird, welches man, um es von taubem Seſtein su zeinigen, mit Waſ⸗ 
fer ſchlemmt. " 
-* Sicilien. Diefe merkwürdige Inſel, die größte, fruchtbare 
jr und bevblkertſte des mittelänbifchen Meeres, Liegt im Süden des 
een Landes von Italien, und- wird ven Ealabrien, mit welchem 
fie bochſt wabrſcheinlich ehemals zuſammengehan hat, durch die 
eine Halbe Meile breite Meerenge, den Kanal, Straße oder Fare di 
Meſſiag, Betrennt. Hier if der unter dem Namen Eparpbdis cher 
mnis fa berüchtigte Strudel. Gie hat die Figur eines Drelecks, da⸗ 
ber" der alte Name Trinacria, und einen Flaͤcheninhalt von 587 Q. M. 
mit 1,650.000 Einwohnern. Im J. 1817 murde die Inſel, anfaätt 
. rid. Er IM 77 geboren. und zwar von armen eiym: Die dad Unglück 
ten. 6 taubſtumme Winder zis haben. WE Stnabe bütete er dad Birb, und 
wurde gu den gemeinen Dieniten gebraucht, bis ein alücküches Ungefänr_ the 
w Gtcard nah NRorde aur führte, ber ſein Genie bald entdeckte und Drffen 
in sr num wurde, Nachdem Sicard In Paris der Madyfoiger dei Aobe de 
DEyge geroorden, wurde ange Maffien durch eim färnıfiches Dekret der conktuuis 
.. wenden ammiung biefem Yufieus als renetiteur beigeordinet. Waffıen 
hat fich mit feltenem Srfoige dem Yrudlum der höhern Wiſfenſchaften. der allaes 
meinen Spradlehre, dert Byrachrn überhaupt, Det RXasbermartt und der Ohrlefopbie 
neretbmet. Wide matuder IR er durch die glätlidhiten VEntworten auf Die (hm vors 
Erlen 34 payne Tim dar Sein pn Dem Bee pu gr nree 
er eb „dab Beben des Obrs (fa vue aurionlaire). Me —*X nung def, 
nirte er! ]a Rewer du bonheur (die Büste des Grüds),-unb die E wis, 
teilt, „einen Tag obme geteen und  mergen.” (un jour sans hier in 
demain), Gegenwärtig IR er mit ber Ablaſſung einer neuen Gocachlebre 
. befyäftigt.K.anf die man mit Bet geſpanni I, 
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ver ehemaligen Eintheilung in 3 Pravinzen, In 7 Intendanzen ein⸗ 
jetheilt, die ihren Namen von den Hauptorten führen. Sie heißen: 
Palermo, Meſſina, Catanea, Birgenti, Siracuſa, Trapani und Eule 
aniſſetta. Zu Stcilien gehdren auch einige Inſeigruppen an der Küſte, 
ie an der Nordſeite die Liparifchen (ebemald Äslifchen), vulfanis 
hen Urſprungs; ander Weffeitedteägatifhen, 5. Th. nadte Fel⸗ 
en min Stantegefängniffen, an der Südsffette die fruchtbare Inſel 
Jantalaria u.a.m. Das Elima if fehs warm, aber gefund. Une 
es den vielen: Bergen, welche die Inſel enthält, ik der Aetna (f. d. Art.) 
Mpnte Gidello von den Einwohnern genannt, der höchſte. Er ſteht sans 
nolirt, Seine Bitern Ausbrüche, fp wie die häufigen Erdbeben, Denen 
Sicilien ausgeſetzt if, haben bisweilen große Bermüflungen verurſacht. 
Das heftigſte Erdbeben mar 1693. Viele Städte und Ddrfer wurben 
durch theils verwüſtet, theils ganz von der Erde verfchlungen. In 
ıeuern Zeiten traf (1783) die Stadt Deifina ein aͤhnliches Schickſal. 
Huch das Erdbeben.von 1818 (20. Zedr.) war. furchtbar ; minder nach⸗ 
heilig der Ausbruch Des Aetna (nach rjäbriger Rube) den 27. Mai bis 
ı Juni 1819. Sicilien iR außerordentlich fruchtbar an Getreide, bes 
onders an rein Walzen, Wein, Del, Reis, Shdfrächten, 
Safran, Zucker, Honig und Salz. Die Juſel wurde ſchon ehemals bie 
Roratammer von Kom genannt, und es wird nach jetzt diel Getreide 
ns dDerfeiben nach Neapel und dem Kirchenftaate ausgeführt. Inter 
ven Weinen If der Siracufer der berühmtefle. Der Geidenbay, wels 
Her im %. 1130 hier eingeführt und dann weiter in Itallen vere 
reitet murde, if fehr beträchtlich, und es wird Jährlich viel Davon vers 
endet. Alles Died if bier von worzüglicher Güte. Der Fiſchfang, bes 
ionders an Thunflfchen und —— febr ergiebig. An der we" 
chen Küſte werden fohbne Korallen gef gt. Das Minerafreich liefert 
edle und andere Metalle, auch edle Steine, Marmor und Alabafer. 
Bei all diefem Meichthum der Natur if die grbßte Maſſe ber Einwohs 
ner Dach arm, weil«d an Manufalturen und Fabriken fehlt, die ſich 
aß einsig anf bie Seidenarbeiten in einigen der varzäglichfien Städte 
tinfhränken. Eine andere Urfache diefer Armutb I die verhältniße 
mäßige Menge der Geifllichen, deren Zahl man fenft auf 60,00o uns 
ab, und die viele Güser befinen, und der außerordentlich zahlreiche 
Adel, der den größten Theil des Grundeigenthums befint. Man rech⸗ 
net gegen 230 adelige Zamllien unter. den verfchiedenen, Titeln von 
Zürften, Herzogen; Marchefen, Grafen und Barsnen. Die Rarfen, 
3dlle, weiche auf Die gembhnlichen Ausfuhrartikel gelegt find, erſchwe⸗ 
sen und befchränfen .den Handel fehr. Der Nationaiharakter der Si⸗ 
silianer IM Außerſt heftig Und rachfüchtig; bie Sicherheit der. Reis 
fenden wird, befondere in den Brgenden um ben Jetna, dfters ge⸗ 
fährdet. Ber Kurzem noch hielten fich Neifende mit Pällen von einem 
Räuberhaupsmann verſehen viel ſicherer als unter dem Gchuße des 
Polizei. Deko ıhätiger war bie geheime Polizei: gegen. Die ſogenann⸗ 
ten Carbonari. Die. Sictnianer ind nicht shne Talente, beſonders 
für die Dichtkunſt. Sicilien iR ein Land, um deffen Belig je 
diel gefämptt warden ik. Die erfien Bewohner erbielt es wahrſchein⸗ 
lich von dem feſten Lande Italiens. Phoönizier, Griechen, und Care 
thager legten bier Entonien an. Die ganze Inſel war in verſchiedne 
Freiftaaten vertheilt, unter denen Spracutader reiche und nräcde 
Hefte war, fo wie des berihmtee in der Altern Geſchichte wegen 
feiner Regenten (Gelo, Agathelles, Hiere), feiner Kriege um ber. 


Allen. 
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g Gariſoee Monarchie bis zur Zeit des ſpaniſchen Erbfolgekrieges. 
1 Neapel behauptete fich das Haus Aniou; und Karl von Anjou, der 
esfte Erwerber, verpflichtete fich dem Papke au einem jäbslien En» 
fud von Sooo Unzen Soldes und alle 3 “Jahre zur Abfendung eines 
meißen Zelters nach Rom. Sein Urenkel Karl Robert, König vos 
Neapel, ward von den ungarifchen Ständen 1307 sum König von Un⸗ 
sarn gewählt. Aber in Neapel entſtand nad) Kdnig Roberts Tode 1343, 
unter der Reaterung der Königin Johanna J., große Verwirrung; denn 
Papk Urban Vi. Erbnte Karln von Durazzo, aus dem Haufe Anjou⸗ 
- Neapel in Ungarn, sum König von Neapel. Diefer ließ die König» 
in Jabhanna 1383 erfiicken, und vereinigte Die Reige Ungarn und Nea⸗ 
pel. Sein Sohn Labistaus Fämpfte glücklich um Neapel mit Jehane 
na’s Mdoptinfohne, Ludivig von Anion, Er bemächtigte fh Roms, und 
pedaste ſchon ganz; Jtatien su Einem Reihe zu vereinigen, als ibn 
er Tod (1414) übereilte. Darauf adsptirte 1410 feine Schweſter, bie 
- Königin Johanna II,, den König Alfons V. von Aragon und Sici⸗ 
. lien, ber feinen Nebenbuhler, den fransdf. Prinzen, Ludwig III. ven 
Aniou, 1458. aus Neapel verlagte. Se ward die Eiferfucht zwiſchen 
Srankreich und Spanien entzündet, die gegen das Ende des 14. Jabrb. 
san Itallen in Flammen fepte. Alfons V: folgte in Neapel fein na⸗ 
türlider Sopn Ferdinand i., deffen Enkel, Kerbinand IT. von Karl VIN. 
von Frankreich, der die Anfpräche des Haufes Anjou verfeche, angegrif« 
n, und deſſen zweiter Sohn, König Friedrich IU., von feinem Wete 
tes, dein König Ferdinand dem Katholifchen von Spanien und Sici⸗ 
lien, tra Bunde mit Ludwig AH. von Zranfrei, feines Throns ı50r 
beraubt wurde. Allein die Eroberer entzweiten ſich über die Theliung 
von Neapel, und der fohlauere Ferdinand der Katbolife 
(f. BerbinandV. von Aragonien und Banfalva) wußte fi 
2504 durch Liſt und Gewalt in dem alleinigen Beſitze von ganz Nea⸗ 
pel zu erhalten. Während dieſes Jahrhunderte lang faR ununterbras 
enen Länder» und Kronenfreites hatte ſich die Municipalitätsvers 
faſſung der Stadte ausgebildet, und die Khnige aus dem Haufe Anien 
fingen an Städter Deputirte zum Meichstage zu berufen, wag ſchon frü« 
re ia Sicilien gefcheben war. Allein vie Feudalserhöltniffe dauerten 
art, und die Barone gewannen immer neue Vorrechte, ſelbſt das Necht 
über das Leben ihrer Guts-Iintertbanen, wofür die Könige Ihren Bei⸗ 
and im Siriege zu erfaufen hofften. Dadurd, verſank das Wolf in tit« 
Elend, und gu keiner Zeit hat der Neapolitaner fremden Waffen wis 
derſtanden. Die Arifiofratie dlieb ja doch nur unser jedem Herrſcher Dies 
felbe! Zugleich verderbte das üppige Erben am Hofe und das Belfpiel 
ropflüßiger Fürfinnen, wie die beiden Johanna waren, die Bffentlichen 
Sitten. Indeß gab es Damals wenigſtens Feudalſtaͤnde, welche die Macht 
Des Königs beſchraͤnkten. Allein in ben zwei Jahrpunderten, während 
weicher (ſeit dem Frieden mit Frankreich von 1565) das Königreich 
beider Sicitien ein Theil der fpanifhen Monarihie blieb, börten Die 
Reichstage in Neapel ganz auf, und die Vicekbnige unterhandelten 
bief mit einem Rändifchen Ausſchuſſe, bei welchem die Stadt Neapel 
den ganzen dritten Stand vertrat. Alfo wuchs die Fänislihe Macht; 
"mit ihr die Laſt vermehrter Abgaben, und der durch Willlür in Er⸗ 
bebung der Steuern 1547 veranlafte Auffiand in Neapel (f. d. Irt. 
Mafantello) hätte unter klügerer Leitung sur Unabhängigkeit 
zen khnnen. Nach mehr verfiel her Wohlſtand Des Landen unter Dem 
Drude des Adels und unter der Macht bes Clerus. Kein Gefeg 
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fenerte dem Wachsthum der Befigungen der Kirche, und for 
Neapel als in Sicilien gehörten nach und nad wahl } bes 
Grundeigenthums ber todten Hand. Bei dem Ausfierben dei 
reic- fPanifchen Mannsſt ammes (1700) wurden Neapel -und € 
nie ein Erbſchaftsſtück behandelt, über das Kart li. van S 
ohne bie Stände zu fragen, in feinem Tehamente eben fo wil 
verordnete, als nachher England und Frankreich im utrechter | 
1713, und sur Zeit der Qundruple. Aliany 1718 es thaten. Im 
ter Frieden wurden nad) dem Plane der Engländer, bie das € 
einer großen Handelsmacht bier zu fürchten fhienen, Neapel un 
lien getrennt ; erfieres fiel an Defterreich, letzteres an Sardini 
aber Spanien auf Alberoni's Antrieb im J. 1757 Sardinien un 
Iten angeariffen hatte, taufchte Defierreih in Folge der Duadrı 
liany (vergl. Sardinifhe Monarchie) Sicilten von & 
für Sardinien ein; fo Daß jeßt (1720) das Königreich beider | 
tin Theil Der Bierreichifchen Monarchie wurde. Alleln in dem 
melcher 1733 nach dem Tode Augufis II. Königs von Polen, e— 
oberte Spanien beide Sicilien und bebauptete fie im miener 
'1735) für den fpanifchen Infanten Don Carlos. Als diefer in d 
na dem Tode feines Halbbruders 1759, unter dem Namen K 
en fpanifchen Thron beflieg, übergab er das Königreich beider ı 
einem Dritten Sobne Ferdinand, und beſtimmte babei, dal 
nit der fpanifhen Monarchie vereinigt werden follte. Ferdin 
zierte feitdem in beiden Sicilien unter dem Namen Kerdinar 
Die Gefchichte feiner durch vielfache Meforn.en ausgezeichneter 
yolitifche Leidenſchaften, rebolutionaͤre Stürme und 3 che 
iber mehr als einmal mit dem gänzlichen Untergange bedrop 
jierung f. unter dem Urt. Ferdinand J.; denn fo nannte | 
Yinand IV., nuchdem er den ı2. Dec. 1816 feine fämmtliche: 
en dieſſeits und jenfeits der Meerenge su einem Königreich 
Sicilien vereinigt hatte. Berg: d. Art. Acton, Buon 
Napsleon), Buonaparte (Joſeph) und Murat. — 7 
jenwärtige Königreich beider Sicilten Bat einen. 
on 2,034 DDR. mit 6,616,000 Einw. alfo 3,253 auf ı IM. 
arhält Sicilien Dieffeits der Weerenge, oder das Konigr. N 
‚447 DOM. mit 4,998,500 Einw. Ueber Sicilien ienfelts de 
nge f. d. vor. Art. Das im Norden an den Kirchenflant gr 
Ali vom adrinsifchen. füblich und weſtlich vom mittellä 
Meere umgebene Neapel hat einen’ größtentheils vulkanifchen 
en die Appigfie Vegetation bedeckt. Fructbare Thäler fenkeı 
eiden Seiten des Apennins cf. d. Art.) nach dem Meere hi 
irt lient ber 3,659 5. babe Befuo (f. d. Art) Das Land 
düſtenflüſſe vonmäßinemitlmfana 3.8. den Garigliand, Woltı 
der oulfanifhe Boden wird oft von Erdbeben zerriffen. 

and im J. 1538 binnen sweimal 24 Stunden der Monte 
et Pussuoli, der eine Höhe von 400 FKiften. erreichte. T 
Joſilippo⸗Grotte gelangt man auf einer Lavaſtraße su den | 
ben Feldern (Feuerfluren), wo die alte Kabel die Bilder 
Atgantenfriege und der Unterwelt fammelte. Hier gräbt man 
olanerde (f.d, Art.) An diefe chaotiſche Wühe, mie an de 
ebrannten Crater der Golfatara und an ben Averno⸗See (f. 
rängen blühende Rebenhaine mit Sruhtbäumen ; bier erblid: 
sachtoollien Trümmer des Alterthums am Mare Morto u 
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n, Mai —* J te, Del, Hanf ache B ol, Di 
2 18, te, h 2 
gel Dal die Güdfrüchte, Del, Hanf und Flache Baumnskk, die 


nuces Avı 


und Scorpionen. Wichtig Ik der Gewinn an —— Erde, Sees und 


GSteinfalz, Eifen, Marmor, € Taspis, Lava, Wiabaker, 
Alaun, Galpeter u. k® Dageı an Hols, fo daß man hier 
und da Vüfelmi brennen mui tdeihen in diefem warmen 
Lande die Dattelpnime, das fpanı bie Aloe und die indiſche 
Feige. — Der NReapoiitaner Iftie toll, gutmäthig; aber 
daidruc und Juf ı verarımte und erbitterte 





ten Straßen, J 

lichſten Handelsſ adte find Neapel, Palermo und Meffina, Hein de 

Vollendung der Landfiraße zwiſchen Meffina und valermo ward erk 
fenfHaftlichen Eultur {fi die Ra 

jend, vielleicht Iernt es durch die 

ihren wifl, wenisfens Iefen und 


icero, Horay, Doid, Jubenal, Statius, Taffe, Themas Mauinas, 
— N — eier ber 
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id Dörfer. (In Sicilien: 45 kön. Städte und 352 Et. Flecken u. ſ. m). 
se wurde im %. 1817 in 15 Provinzen eingerheilt: Neapel mit 
n vullantfchen Inſeln Eapri,_Procida und Iſchia; Abrusjo ulte⸗ 
riore 1. und II. mit Aquila, Sulmona ꝛc.; Abruzzo citeriose, Terra 

Ladoro mit Eaferta, Gaëta, Arpino und der vulkaniſchen Infel 
onza; Prineipnte citerinre mit Salerno, Amalſt und Paͤſtum; Prin⸗ 
pato ulteriore; Capitanata; Moliſe; Terra di Bari; Terra Di 
tranto mit Lee; Baſilicata; Calabrin citeriore und ulteriort I. 
id II. mit Reggie, Sciglid (mo die gefahrvolle befefigte Kiippe, der 
ten Schlla, ın die Weerenge bineintzise) und Pizzo, mo Murat fick, 
id Die der König wegen ihrer Treue die allergetreueſte Stadt genannt 
id für abgabenrsei erklärt hat. — Das vereinigte Königreich beides 
teilten bildet nad) dem Grundgeſetz dom 1%. Dechr. 18:6 eine con fitutioe 
Ue ia männlicher und weiblicher Linte erblihe Monarchie. Der Abe 
g befint Die höchfle vollzichende Gewalt. Das Volk wird vertreten 
irch das Parlament von Neapel (soo Wirglieder auf 5 Baͤnken: 
eiſtlihkeit, Adel, Grundbeſitzer, Gelehrte und Kaufleute); und 
ch das Parlament von Siceilien (2 Kammern: Paizs und Abe 
ordnete der Städte). Die Parlamente beratbfihiagen über die von 
m Könige onrgefhlagenen Befcge; nber der König bat, das Vorrecht 
e Geſetzze p befräftigen ung bekannt zu machen. Der Staatsrath in 
eapel muß aus 3 Nleapolitanern und 4 Siecilianern befichen. Cin 
miiches Verhättnig ſoll bei Befegung aller übrigen Staats⸗ und Hofe 
nter deobachtet werben. Iſt der König nicht perfönlich in Sicilien, fo 
ſidirt daſeidſt ein Statthallter (Luogotenente generale) als Vicekb⸗ 
g zu Palermo: gegenwärtig if es der Kronprinz. Ulle offentliche Aem⸗ 
e auf der Inſel ſollen bloß durch Eingeborne befegt werben. Das Kette 
Uweſen If in Neapel früher und jest auch in Eichtien ganz abgeſchafft. 
eit 30 Fahren hat König Ferdinand Die felesliche Webergabe des Zel⸗ 
s an den Papft unterlaffen; die 8000 Unzen Goldes aber (11,548 Scudi 
14 Thlr.) hat er als ein Aimofen entrichten mollei. Durch das mit 
m Papfe im J. 1818 abgefchtoffene Eontorbat ward das Lebensband 
llig gelbft, und Überbaupt die papkliche Gemalt beſchränkt. Indeß 
irden die Jeſuiten nieder hergeſtellt. Dagegen find die von Neapel en⸗ 
dirten Fuͤrſtenthümer Pontecorpn und Benevento wieberum 
ıe Delegation des Kirchenſtaats geworden. Der Clerus in beiden 
ctlien (ar Erz und 107 Biſchofe; In Neapel allein 47,200 Weite 
iefter und 52,000 Monche Und Nonnen) befißt faR 4 des Landes. 
e Inguifition ward auch in Gicklien [chen 1782 aufgehoben *). 
‚Beinem Lande gibt es fo viele Fürfien (120), Bergoge (150), Ware 
fen (170), Grafen und Barone als in Neapel. Indeß hab 1813 
ainig (mas fhon früher in Neapel gefchehen war) au In Gicie 
a die Fideleommiffe auf, welche alles Grundeigentum in wenige 
nde u nereinigen drobten und ein mächtiges Hinderniß der Cultur 
ren. Die großen Mißbräucdhe In ber Meichsverwaltung und in dem 


Rande der Gefängniffe (am äraften in Sicilien) werden jet alle 


blis abgeſtellt. In Feige ber neuen Drganifation der Berichte vom 
Mai ıgı8, find alle gutsherrlichen und Gemeinde⸗Gerichts barkel⸗ 


aufgehoben, die Zribundte und die Fhnigi. Gerichishdfe aber uns . 


Ahr jo wie in Frankreich gebildet worden. Diefe Gerichteverfafs 


Dies that der Marcheſe Garatchete. Micefönis von Glcirien. 
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77 Sichon (Sikyon) 


ung wurde durch das Decret vom 22. Dec. 1818 auch auf das &c» 
iet jenfeits Des Pharus (Sicilien) ausgedehnt, und Dafelbk «in ober ſter 
Gerichtshof ersidter. Auch —5— für dieſe Inſel eine neue Gerichts⸗ 
prdnung und im Jahre 1819 ein neuer Civilcodex. — Die Staatsein⸗ 


Fünfte betrugen 1816 ſiebzehn Millionen Ducaten (aı Chir. 4 Or.) Der 


Antheil'Sichliens an den permanenten Staatsausgaben wird jedes Jahr 
vom König bekimmt und vertheilt, kann aber jährlich Die Summe von 
1,847,687 Ungen und zo Tari (5, 600,000 £hir., wie ſie als actives Ein» 
Eommen von Sicilien im Jahre ı8ı3 vom Parlamente feſtgeſetzt murde) 
nicht überfleigen. Ein großerer Beurag kann ohne Bewilligung bes ſicil. 
Parlamenıs nicht auferlegt. werden. Die Staatsfhuld beiträge über 
86 Mill. Thaler. Seit dem J. 1816 bat Die Armee, zu deren Benerals 
capitain der oſterreichiſhe General Graf Nugent ernannt wurde, fo wie 
Die Marine eıne neue Örganifation erhalten, Die Zinienruppen befrehen 
aus ıo, und die leichten Corps aus 4 Regim. ; zum activen Dienfie find 
92,044 Mann, und 8,650 M, zur Reſerve beſtimmt. In Sicilien fol die 
febende Landmacht höyfteng 8000. M. betragen. Die Seemaqt beficht ges 
enmärtig nur noch aus ı Lintenfhiff und 5 Sregatten; daher bat Enge 
and Neapel gegen die Barbaresten fhügen müflen. Als Nıtterors 
Den beſteht noch: 1) der des heil. Januarius, gefift. 1738, aufgebe- 
ben 1806, erneuert 18143 2, der Sonftantinsorden; 3) der d. heil. Fer⸗ 
dinand und des Verdienſtes, geftift. 1800, erneuert 18145 4) der dem 
K. Joſeph Bonaparte geftift. Drven bes Königreichs beider Sicilien, 
weichen König Ferdinand IV. 1815 betätigt hatte, wurde im 9. 1819 
aufgehoben, und dafür den 9. Jan. 1819 der bloß miluärifche Ritteror⸗ 
den di &. Georgio della Riuniene mit 7 Graden gefiftet. Außerdem 
Bat der jekine König noch 3 Ehrenzeichen eingeführt. Inter den 
neueften Schriften über diefen Staat find zu bemerken: des Braten 
Driom, ruffifchen Senators, Memoires historiques, politiques et 
Jitter. sur leroyaume de Naples, avec des notes par M. Amacerv 
Duval, Par. 1819. und Die Costituzione del Regno dı Sicilia, stabilita 
dal Parlamento dell’ a, 1812, VII. ediz. Palermo 1733. a vol. K 
Sichon (Bikyon), eine der alteſten, berühmteften und fchöns 
ſten Städte des alten Griechenlands, nicht meit von Korintp, nahe 
am Meer, mit einem Hafen. Vorzuͤglich berühmte war fie durch ikre 
Künfler: Maler und Bildhauer. Eine eigene Malerſchule gab es 
‚ bier, die einen großen Ruf hatte. Der kunftreige Dädalus wird 
ein Sıcyonier genannt. Auch wurden viele künſtliche Arbeiten hier ver 
5 und damit ein ſtarker Handel getrieben. Schon in den ältchen 
eiten bildete Sicyon mit feinen Umgebungen einen eignen Eleinen 
©taat, und es werden mebrere Könige oder Bürften aenannt, die damais 
dort geherrſcht haben follen. Bei dem Einfall der Heraftiden ward 
es ein Theil des Argivifhen Neihes. Späterhin wurde die Deme 
Tratie eingeführt, während welcher fih von Zeit zu Zeit Tyrannen 
Der Obergewalt bemächtlaten. Es behauptete zu den Zeiten der Perſer⸗ 
Eriege und fpäter feine Unabhängigkeit, litt aber fehr Durch die bürger- 
lichen Kämpfe der Griechen, in denen es bald für, bald gegen Athen 
Yarrei nahm. Es erhoben fich einzelne Gewaltherrſcher, die dus Weit 
unterdräcdten; aber Aratos, gleich groß als Krieger und als Menſch. 
befreite feine Vaterfiadt, und bewog fie, zu dem Abdätifben Bunde 
gu treten. in weichem Sicyon eine Zeitlang eine bedeutende und aläns» 
gende Rolle ſpielte. Es theilte fpäterhin das Schiekfal jenes Bundes, 
unb Fam unter die Serrfchaft der Römer; doch war ed nach unter 
ben Kaifern Hadıtan und Easacalin eine ſchone Stadt. 


Siddons Siebengebirge 249 


Siddons Miſtreß), eine ber großten tragiſchen Schaufbieles 
innen der Engländer, lebt gegenwärtig von der Bühne zurüchgeses 
en. Sie if die Schweſter der beiden Kemble, denen wir im zten 
Bunde einen Artikel gewidmet haben, und 1749 geboren. Sie debi» 
irre zuerſt als Sängerin, widmete ſich aber bald blos der höbern 
Eragddie. Nachdem fie eine Zeittang auf den Provinziab, Thentern 
nit Giück gefpiett hätte, fand fie beim Theater Drurplane in Lon⸗ 
on Engagement, und bald galt fie für die erfte tragıfhe Schaufpies 
ein, welche England ie beieflen. Die beiden Haupttheater Londans 
‚ublten dader ſteis um ihren Bells: fie felbſt ward mit Ehren und 
Yuanftbeseugungen Überhäuft. Miſtreß Siddons has einen majeſta⸗ 
iſchen Wuchs, Die edeifte Haltung und das mohlllingendfke und voll⸗ 
dnendfle Organ. Vielleicht har nie eine andere Echaufpielerin fie 
n der Kunf der Stinnmenübergänge und des mechlelnden Ausdrucks 
kdertroffen.. Die Beweglichkeit ihrer Phoioanomie, der Ausdrud 
hrer Augen, bie Srazie ihrer Bewegungen if na dem Urtheil alter 
nglifopen Kunſtrichter nie Abertcoffen worden. Zugleich iſt Miſtreß 
Sid dons als Dilertantin Bildhauerin und hat namentlich eine Büſte 
an Adams verfertigt, die allgemeinen Beifall erhalten hat. 

Sidmouth (iscaume), f. Addington. 

Sidney Smitp, f. Smith. 

Siebenbürgen, bat einen Flächeninhalt ven 1,120 Quadrate 
neiten, mit r,80@,00e Cinwohnern. Der Name Stiebenbärgen 
ommt nicht von fieben Burgen ber, ei die im J. 1149 aus dem " 
Kbeingegenden, wo (im ehemaligen Stifte Ebin) ein GSichengebirge - 
ft. ıf. den folgenden Art ) gefommenen deutſchen Coloniften, brachten 
)iefen Namen.auf. Dielateinifihe Benennung Transfilvanten bejeiche 
set ein Land, Das jenſeits der carpathifhen Bebirgswaldungen liegt, 
nd der ungarifche Name Erdely eine waldigte und bergigte Oegend. 
Sichenbürgen war ebemals ein Theil von Dacien. Bei den Rhmern, 
jeren Herrſchaft es Trajan unterwarf, bieß es das Innere Dacien (Dacia 
nediterranea). Mom sten “Jahrhunderte an wurde ed van mehreren 
remden Mblfern eingenommen, von denen Immer eins dad andre 
yaraus vertrieb. König Stephan I. von Ungarn eroberte Siebenbür⸗ 
ren (2004), und machte es ju einer ungarifden Provinz, die durch Statt⸗ 
yatter (Woiwoden) regiert wurde. Der Wolmode Johann Zapolya ers 
yiett nach einem Kriege gegen feinen' Mitbewerber um die ungarifche Krs⸗ 
2e, den nahmaligen Kaifer Ferdinand !., durch Vertrag (1535) Sie⸗ 
benbürgen als ein ſouderaines Fürſtenthum. Er mar dabei von den Türe 
fen unterſtützt worden, welche son dieſer Zeit an fich oft in Die Angelegene 
heiten Siebenbüraens mifchten , und die Fürften aus den Häufern Za⸗ 
yelva und Batorf gegen Die ungarifchen Regenten aus dem Bferreichts 
hen Haufe begünftigten. Unter den nachfoigenden Fürſten maren Beth⸗ 
em Gabor und Georg Rakotzy gefährliche Keinde für das Haus Defters 
reich. Leopold I. untermarf fich endtich (1689) Siebehbürgen vbllig, und 
yie Pforte geftand im Frieden au Carlomig (1699) dem Hanfe Oeſterreich 
ie DOberherrfchaft über dieſes Land iu, Das jedoch immer noch feine 
eignen Pürften behielt. Nachdem das fürfilihe Haus (1713) vBllig 
usgefkorben mar, wurde Siebenbürgen ganz mit Ungarn vereinigt. 
Maria Therefia erhob es 1765 zu einem @roßfärftenthum. 

“ Siebenaebirae Gebirge auf dem rechten Rheinufer, in ber 
Begenb der Stadt Königaminter in dem chiner Regierungsbezirk der 
weufifchen Xheinprodinj Jülich⸗Cleve ˖ Berg, beſteht theils aus Bas 
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150. : Sieben freie Kuͤnſte Sigeum 


fait, thells aus Branitporphpr und Sandftein, und erhebt ih in ſon⸗ 
derbaren Formen. Es bat feinen Namen von den fieben haben Sup | 
pen, die aus des ganzen Bergreibe weit hervorragen. Zunähk am | 
Rbein Liege der Dracenfels, der ſteilſte Berg des Stebengebiraes, 
und wo man die fchänfte Ausficht Hat. Neben den Trümmern der bas 
feib vormals befindlichen Burg bat der Landfiurm bes Siebengebir⸗ 
8 feinem vor dem Feinde gefallenen Anführer enger eine Denk» 
‚Säule errichtet, und dieſe 1814, am Tage der Leipziger Schlacht, feiers 
lic} eingeweiht. Der Drachenfels ift durch einen Bergrüden mit ber 
Wolkenburg verbuuden, worauf fonf auch eine Burg land. Jetzt if 
auf demfelben ein bedeutender Steinbruch, beffen Steine in dem nas 
Ken Königswinter bearbeitet werden, deswegen Kbnigeminterkeine 
beißen, und meiftens-na Bonn, Ebin, Düfleldorf und noch weiter 
abwärts berfendn werben. Mechts vom Dracenfels zeigt Ah , und 
Schrt feine Kronte dem Rheine gu, der Peters» oder Stromberg, 
beffen obere hundert Morgen große Fläche eine von Wallfahrern 
gu! befuchte Kapelle. deu heiligen Peters trägt. Hinter biefen drei 
rgen und etwas weiter vom Rheine ab Ikegen die Abrigen vier, 
nämlich ber Lowenberg (1896 Fuß boch, und die böchfe Spige dei 
ganzen Gebirges), des Nieder⸗ oder Nonnenſtromberg, der Delberg 
und der Henmerih. Auf allen bemerkt man noch Trümmer alter 
SHidffer. Wer das Siebengebirge beReigen will, der thut es am ber 
Ken von Königswinter aus. Die reiche und Intereffanteke Umficı 
emährt der Drachenfels, auf deffen Kuppe (dem fogenannten Plage) 
uſthauschen und Sitze angebracht find. 

Steben freie Künſte, ſ. zünfe, 

Sieben Wunder der Welt, 1. Wunder. 

+ Sierra Morenn (monetes Mariani), beginnt In der Gegend 
von Alcaraz, auf den Bflichen Graͤnzen von Mancha, länft zwiſchen 
Diefer Provinz, Eftremadura und Alentels, das fie ndrdiich laßt, 
und den Köntgreichen Jasn, Eorbova, Sevilla und Mgarvien durch 
und fenkt fich endlich im Kap St. Vincent ins Meer. Die böcke 
gie diefes Bebirges beträgt nur 2640 Fuß. Bei feinem Laufe dur 

ordoda erhält ed.den Namen Sierra de Cordoba. Auf den füblichen 
Graͤnzen von Efremabura und den nördlichen von Sevilla bilder es 
Die Berge von Guadalçanal, dreht fih dann fübmeflih, und bildet 
unter der Benennung der Sierra von Ealdeirasn und ber GSierras 
yon Monchique die Nordgraͤnze von Algarvien, Erfi gegen das Kap 
St. Vincent hin wird die Gebirgsfette niedriger, unb endet ſich dor 
demfelben gewißermaffen in eine Ebene. | 

Stefta, ein fpanlides Wort, die Mittagszeit, Mittagshise. 
Well in den warmen Ländern ſich Jedermann um Diefe Tageszeit, 
8 oil ruhig verhält, fo bedeutet Sieha auch fo dfel als 

tag af. _ Ä 

Sitgeum, Sigeifhe Inſchrift. Jenes ik ein altberübm, 
tes Vorgebirge der afiatiſchen Kühe unweit Zroia, In deſſen Nabe 
"Ah das griechiſche Lager Im troſaniſchen Kriege befand. ort datte 

Achilles feine Flotte and Ufer gessgen, und dort wurde er auch 
nebft feinen Sreundeh, Patroklus und Anttlochus begraben. 
Noch erblickt man dort alte große Brabhügel, die man für die ihri⸗ 
gen sebalten hat. Vorzüglich merfwärbig iR die alte Infchrife, 
welche fich dort auf einem Marmorſitze fand, und welche man zum 
Theil, fa viel davan in Solifcher Mundart IR, für älter als den 








\ u u —— 35° 7 EM 


Signatur Simplos 151. 


ichter Simonides Hält. Die Ummabner beiradpteten dieß uralte 
enfmal als eine Art von Palladium gesen Krankheiten, und bie 
ranken festen eder legten ſich darauf, wodurch bie Schrift viel ger 
ten bat. Doch if fie längk bollſtandig copirt, und auch Dusch Lord 
Igin weuerlih ſelbſt nach England gebracht. morden. | 
St —8 beißt eine Art ber Bezeichnung der Druckbogen, 
eihe ſchon 1470 von Ulrich Gering angewandı werden und welche 
zu dienen foll, dem Buchbinder anzuzeigen, mie die Sagen auf 
nander folgen und wie fie: gefalst werden müflen. Die Altere auch 
gt noch bäufig angewandte Bezeichnung if mit den drei und jmane 
9 Buchflaben bes Alphabets, wobel WB und IR wegfallen. Sie wer« 
en bei ben erſten 23 Bogen einfach, bei den zweiten doppelt ge» 
raucht u. ſ. m. Daber gibt man au die Staͤrke eines Bugs nad 
en Alphabeten an, ein Buch von einem, zwei, brei Alpbabeten. 
jest mird die Signatur gembhnliher durch Zahlen ausgedrückt. 
Silbveſtre de Sacy (Baren Antsine acc), f. Sacy. 
Siilveftriner, fo genannt nach ihrem Stifter Silveſter Sotzo⸗ 
in, der irn Orden 123: auf Mente Sans in der Mark Ankona 
zrichtete , find Mönche, die der Regel bed b. Benediets folgen, 
hmwarse Kleidung tragen und im ı8ten Jahrhundert nur noch 14 
didfler im Kirchenkaate und ein Klofter der Silveſtrinerinnen 
n Perugia harten. Im Jahre 1662 wurde dieſer unbebeutende Dr» 
en mit dem von Vallombroſa vereinigt, 1681 aber fihon wieder ger 
ondert und einem eignen General untergeben. E. 
Simois, ſ. Skamander. | 
* Simplon, (ital. Sempione), ein 10,327 Buß boher Berg in dem 
velnetifchen Kanton Wallis, an der Graͤnze gegen das lombardiſch⸗vene⸗ 
tanifche Khnigreich, in dem hohen Alpenlamme, weicher vom Mentblane 
ach dem Gotthard Jäuft, und die Schweiz von Italien trennt. Da auf 
yemfelben ein Thal liegt, Das die Gebirgskette dur eidet und doch 
ie Schneelinie nicht erreicht, fo iſt don Napoleon 1801 eine der merkwuͤr⸗ 
igſten Straßen angelegt und 1806 vollendet worden. Dieſe Straße, bie 
inzige, auf welcher man aus der Schweiz über bie Alpen fahren kann, iſt 
4 Stunden lang, überall fünf und swanıig Zuß breit, nirgends ſtark 
nufſteigend, und Daher für Die ſchwerſten Laſtwagen fahrbar. Sie gebbrt 
u den größten, erſtaunens wurdigſten Unternehmungen, indem bie Straße 
iber jaͤhe Abgründe, in deren Tiefen herabſtürzende Wafer braufen, und 
wrch Gallerien, d. i. durch Gellen gebt, die mehrere hundert Schritte 
ang durchbrechen find, und mo durch Definunger der beleuchtet 
vird. Aus Denfelben tritt man in liebliche Thalgrände mit Gennbätten, 
ınd fieht über ſchwarzen Tannenwaldern @leticher und hoher Echnesr 
verge Im Blau des Himmels. Kühne Brücken führen über graßliche 
Kbgründe, von einem Beige zum andern. Die italieniſche Seite bie 
et ein [höneres Schaufpiel als die beinetifche dar, weil Bart die Fel⸗ 
en ſchroffer ie; An derfelben it Die längfte Gallerie, 583 Fuß lang 
mich einen Granitfelſen gehauen, die Gallerie von Frifſinone genannt, 
on dem Bade, welcher babei einen prächtigen Zah bildet. Die 
Straße beginnt eine Viertelſtunde welich von Brieg, und scht über 
He Saltinabrädes oberhalb des Dorfchens Nied gelangt man durch 
inen fhönen Lerchenwald zur erfien Gallerie und dann über bie 
jo Schritte lange Kanterbrücde nad Perſal. Hier. begiuneh Kbrtnie 
mb der Lawinen wesen gefähriide Stellen, weswegen die Straße 
riele Krümmumgen macht. "enfelts bes dritten Belfensanges erreicht 


152 Sine⸗ Cure Situation 


man die bochſte Stelle der Straße, die 6174 Fuß über dem Meer erbaben 
AR... Bon diefer kommt man in einer halben Stunde sum Chauſffee⸗ 
hauſe; rechts in der Tiefe Liegt das alte Spital, und ander Etrafe 
Das neue. Anderthalb Stunden meiter liegt bas Dorf Stmpelen, 
4548 Fuß über dem Deere. An ber Beriola, einem Fluſſe, läuft 
die Straße fort bis in die Nähe von Domo d’Dffola. Zu Bunt i 
ein Wirthshaus, eine DVierteliunde weiter bbrt bei einer Kapdle 
das Wallifergebiet auf; das erſte Italienifche Dorf heißt St. Marcs. 
Im Jahre 1709 fochten auf biefem Berge die Sranzofen und Oefter⸗ 
reicher mit einander. Im jahre 1814 drang ein italienifches Corps 
über den Simplon, ben die Defkerreicher nur ſchwach befegt hatten, 
es wurde aber vom mwallifer Landvolk überfollen und serfireut. 

Gine- Eure heißt in England eigentlich eine geikliche Pfrönde, 
von der man die Einkünfte bezieht, ohne die Amtege bäfte befargen 
zu dürfen. (Bon Eure, lat. Cura, eine geikliche Stelle.) Man bat 
aber nachher dieſe Bedeutung auf jede andre Stelle Übertragen, von 
der man Einkünfte bericht, odne Mühmaltung dafür su haben. 

. &inschöre,f. Sinsfhulen. 

Sinnd Wenn man von dem Endpunfte eines Bogens einen 
Verpendikel auf den nach dem andern Endpunfte diefes Bogens ge» 
benden Radius fällt, fo beißt dieſer Perpendikel der Elnus des 
Bogens, ober des Winkels, den biefer Bogen mißt. Die Trigens- 
metrie nämlich (f. d. Art.) lehrt, daß, bei ebenen Dreicden, bie 
Seiten fig wie die Sinus der Ihnen gegenüberfichenden Winkel: Yet 
fpbarifchen aber, die Staus der Seiten ſich wie die Ginus ber 
dieſen Seiten gegenüberiebenden Winkel verhalten. Die bloße Anfüh⸗ 
sung biefer beiden Saͤtze reicht für nachdenkende Leſer bin, um zu geis 
gen, von weichem Nutzen die Sinus find, wenn zu den gegebenen 
Städen eines Triangels die übrigen durch Rechnung aefıınden mer, 
den follen, Um Diele Rechnung noch mehr su erleichtern, bat man 
Zafeln, in welchen nicht die- Sinus unmittelbar, fonders ihre 
Logaritbmen (f. d. Art.) vorfindlich find. Weitere Anmweilung, 
Die bier nicht gewaͤhrt werden kann, gibt jedes Elementarbuch der 
Besmetrie. — Unter Coſinus verfieht man den Einus der Ergän- 
jung eines Bogens su 90°. Sinus. verfus heißt, was der Cofi⸗ 
nus vom Radius übrig läßt. Don den Übrigen trigonometriſchen Li⸗ 
nien, Gebante, Tangente u, f. m. wird an ihren Orten gehandelt. 

Sippfhaftszsahl, dieienige Rechnung, melde sur Ausmin-⸗ 
Iung bes Grades einer Berwandtfihaft angemendbet wird. 

Sirach (Jeſus), ein palähinenfifher Jude, überfegte um bay 
J. 140 vor Ehriko nach feiner Ankunft in Uegynten für die alexan⸗ 
Drinifchen Tuben die Sittenſprüche ind Briechifche. welche fein 
Großdater gleiches Namens in Palaͤſtina heiräifh abgefaßt hatte. 
Diele Heberfegung If das unter die apoernphifchen Schriften des alten 
Teſtaments aufgenommene Buch Jeſus Sirach 5. h. des Siraciden. 
Wäre das Orialnal noch vorhanden, fo würde fein gediegener religibfer 
Gehalt und aroßer Reichthum an vortrefflichen Regeln der Zunend und 
Lebensweisbeit ibm eine vorifigliche Stelle in der hebräifchen Literatur 
anmeifen. Auch «hrifttiche Religionslebrer benntzten dieſes ungemein faß⸗ 
lich geſchriebene Buch als die ergiebigfte Duelle bibliſber Beweiſe für 
einzelne Pflichtenlehren, beſonders beim Unterrichte der Jugenbd. E, 

Situation (Lage, Stellung, und daher Aberhaupt das Vers 
Naltniß nach außen, in welcher eine Perſon erſcheint). Gie Ik In 
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Ihönen Künſten, welche den Menſchen darſtellen, von großer Wichtig⸗ 
keit, denn fo wie in den darſtellenden Künften, welche zu dem Außern 
inne fprechen, bie Lage, Stellung und Umgebung in weicher fich Die 
Menſchen figur befindet, den Innern Charakter, Zußand sver Handlung 
der dargeftellten Perfon zu erliären vermag, wenn fie derfelben ange, 
mejfen erfunden if ff. d. Are. Attitude,, alfo find in der erzähleuden 
und dramatzifchen Voefte die Situation der Perſonen . (BVerbältniffe, 
Zufiände, Umgebungen) das. woran ſich die poetifchen Charaktere ent⸗ 
wickeln, wie der wirkliche Menfch felbf ſich an gegehnen BerhältniTen 
entwickelt; nur daß die Situationen und ihre Schilderung in der Sr⸗ 
sählung mehr Anſprüche machen darf, als im Drama, wo bie Cha⸗ 
raftere fich aus fi felbft entwickeln folfen. Hier folten fie, und bor;lig« 
lich in der Tragbdie, mehr dur Die Handlungen der Perfonen ſelbſt 
herbeigeführt feun, da fie dort mehr vom Zufalle abhängig ſeyn Fünnen. 
Daß fie auf eine unerwartete Weife eintreten, ifi.an fich Bein Fehler, nur 
muß die Situation auf eine geſchickte Weife verbreitet und in Das Ger 
webe der Handlung eingeflochten werden. (&.d.Art Dheater). Das 
Durch kann es oft gefcheben, daß wir über den Ausgang einer Hand» 
ung und das Schickſal eines Menſchen eine Zeitlang in Zweifel ſchwe⸗ 
ben, wodurch ſelbſt unfer aterefie an der Berfon geſteigert wird, wäh 
rend in der Situation felbk nur Veranlaffung zus weiten Entwid: 
lung ihres Charakters Hegt. Aber an fich kann ein unglädliches Ver⸗ 
hältniß eine Verfon nicht tragifch, wohl aber ein Lächerliches Ver⸗ 
hättniß eine Perfon Eomifch machen. Uebrigens konnen im Lußfpiet eben 
ſowohl ernfte, ale im Trauerſpiel komiſche Situationen perfommen 5 
die betifie Auflöfung ungluͤcklicher und ernſter Stimationen aber in 
zlückliche begeichnetdas rührende Schaufpiel oder Ruͤhrſpiel (f. Sch a ie 
[piel). Wo im Drama die Schilderung der Situationen bie Char 
rakteriftik überwiegt, da tritt das Situationsſtuſck ein, welches 
th mehr dem Epifchen und Loriſchen zuwendet, entgegengefeut dem 
Tharakterſtück; find dieſe Situationen verwickelt, wie beionders im 
kuſtſpiel, wo Schers und Wig den Knoten Enfipfen und Idfen, Da fee 
yet man vom Intriguenfüc insbefendse. Opern find daher au 
ih mehr Situationsftüde, weil bei ihnen Die Ausmalung der Sim⸗ 
ition durch Iyrifhe Kunſt Hauptſache if. Unter den kleinen Dich⸗ 
ungsarten haben das Idyll, Romanze und Ballade größtentheits nur 
‚ie Darſtellung einer poetifhen Situation sum Gegenfland. FT. 
Skamander (Skamandros), ein an ſich unbedeutender Fluß 
n der kleinafiatiſchen Landfhaft Eraas unweit Troja; aber des 
:ühmt dur Homer; der ihn In der Alias oft ermähnt, fü wie 
Yen Eleinen Fluß Simois, der fi mit dem Skamander vereinigte. 
Der letzte führte noch einen andern’, ältern Namen XRanthos, nie 
hn, nach Homer, die Gotter nannten. Als einen Gott Täft ihn 
er Dichter pmit Achilles kämpfen. Merkwürdig ih bie Homeriſche Ans 
abe. daß Die eine der Hauptquellen dieſes Fiuffes warm, die andre 
'alt fei, was neuere Keifende beftätigt haben. Jetzt nennen ihn die 
Türken den Fin der ao Quellen. | 
”SIaven (von Stava d: 1. Ruhm), die zweite europäſſche Vbl⸗ 
'erfamitie, melche ihren Stammcharafter fi erhalten bat. Später nie 
ie Germanen mahderten bie Sarmnten (f. d. Art) aus Aflen 
sah Eurosa; von ihnen ſtammten, nach Ptolemäus, bie Wenben ab, 
in mächtiges Volk, das Im sten Jahrhundert ndrbiih ton Dacien 
Siebenbürgen) In dem großen Binnenlande der Wechſelebene ſich 
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Native 
nen eigen geblieben, die fpäter in Deutfchlands FEAR A Ländern 
‚einr 
Dnieker ; die Anten swifchen dem Dieter und Dnepr. Der Hunnen - 
Einbruch in Europa befreite fie von dem gothiſchen, und Attila's Tod _ 


hen Wenden (nachmals die nbrdlidhen Elaven) in dievan den 
genttichen Staven (oder die dſt lichen), In die Donauländer, bis u 


[sen Länder, Kärntben, Steyermark und Krain, in 
—welchen er und fpätere Kaiſer deutſche Markgrafſchaften gründeten 
(f. Deferreich). Darauf wurden die norddeutſchen Wenden don 
Deutfchlands Konigen aus bem färhfifchen Stamme bis über die Elbe 
nebrängt, und Im roten Zahrhunderte die Markgraffhaften Weißen, 
LZaufik und Brandenburg errichtet. Um diefelbe Zeit wurden die an 
dem Wusfluffe der Donau zurütfgebliebenen Anten von den einbre⸗ 
enden Avaren, Bulgaren, Magparen (Ungarn) u. A. theils vertilgt, 
theils in ferne Länder gedrängt. Der Name Anten verſchwand 
Wapriheinlich waren es antifhe Stämme, bie an den Daeps und 
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in die Wolchow zogen; dort bauten fie Kiew, hier Nowgorod, Die 
eiden flavifchen Brundpfeiler des ruſſiſchen Staats (ſ. Kußlanb). 
Die eigentlichen © La nen, von den Griechen um 527 Slabini genannt, 
ebausteten ſich an dem nbrdlichen Uſer der Donau, fielen aber oft vers 
vürend in Die römifchen Provinzen cin, FAmpften mit Bulgaren und 
Yoaren um ihre Schhfiftändigfeit, nahmen Ausgemonderte aus Groß» 
erblien und Großcrontien auf, und Rifteten mit ihnen vereinigt die flas 
ifchen Niederlaſſungen in Dalmatien (f. Illprien), Servien, Ervatien 
ınd Stappnien. Rach dem Untergange desaroßen mährifchen Reichs, 
veiches am Ende bed gten Jahrhunderts der deutſche Kbnig Arnulf und 
‚ie Ungarn zerfißzten, worauf Mähren ſelbſt an Böhmen fiel, erhob fich 
as der Dbotriten, cin Lauenburg, Medienburg u. f. m.) unter 
tanig Gottfch all (ermordet 1066), und König Heinrich (R. 1126), 
is es im ızten Jahrhundert theils von den ſaͤchſiſchen Herzogen (f. 
zeinrich Der Löwe), theils van den Dänlichen Königenerobert wurde. 
Böhmen behielt feinen ſlaviſchen Fürftenkamm, der aber die Hoheit der 
yeutfchen Katfer anerkannte, bis 1306 (f. Bdhmen). Langſam entwi⸗ 
Felten fi Polen und Rußland (f. Diele) su ſelbſtſtandigen Staaten ; da⸗ 
vegen waren die an der Donau wohnenden Slaven, Slavonier, Bosnier 
md Croaten nie mächtig, und gehorchten fa immer benachbarten 
Nationen, den Griechen, Ungarn, Benetianern und Türken. Unter 
yeffen datten Jahrbunderte von Wanderungen und Kriegen bie wen⸗ 
iſchen (flauifchen) Volker von einer demokratiſchen Berfaffung zu eis 
er befchränften monarchiſchen Regierung geführt. Ihre erften Res 
jenten waren ihre Stammälteften; fpäter waren es tapfre und kluge 
Heerführer, genannt Sospodin oder Hospodar, Knees, Wniemade, 
Ban, Kralu.f. w. Weber die Megenten hatten Die heidniſchen Dries 
ter eine große Gemalt, und der Oberprießer zu Arkon auf. ber 
Rügen gebot allen wendiſchen Nationen, Der varnehmfie Gott ber 
Slaven bie Bon und feine Frau Sima. Außerdem verehrten fie 
te Gotter (Belbog) und bdfe (Czernebog). Faſt jeder Gau hatte 
eine Gottheit. Auf Rügen wurde Schmantemwit, von den Dbotriten 
Radegaft, von den Havlern.Herpmitvderehrt. — As die Khnige 
er Siaven erblich und die Großen gewiſſermaßen Witregenten mur- 
ven, verfanfen die Bemeinen (das Volk) durch allmäligen Druc in 
dllige Letbeigenfhaft. Daffelbe traf fie nach einem fchredlichen Ver⸗ 
ilgungsfriege unter ihren deutſchen Befiegern und Herzen, melce 
bnen im roten und. zıten Taprbundert das Chriſtenthum aufdran: 
ven. Nach Heinrichs des Ehen Sturz .(im }: 1180) gelang es jedod 
inigen wendiſchen Fürften, ſich in ihren Ländern als unmittelbare 
Reichsdaſallen zu behaupten. Bribtislam, der Sohn bes letzten 
Wenden⸗Königs der Dbotriten, Niklot, nahm nach der alten- Haupi- 
tadt feines Landes den Zitel Für von Mecklenburg an, und 
eine Nachkommen. regieren avch in Schwerin und Gtrelig, Alſo if 
as Geſchlecht Niklots in Mecklenburs das einzige, in Europa jetzz 
ibrig gebliebene, ſlaviſche (wendiſche), über 1000 Jahr alte Fürſten⸗ 
aus. Bogeslamw und Caſim ir behaupteten ſich als Deutfche Meichz- 
irften tn den Herzogthümmern Pommern, von ber Ober bie ur, 
Weichſel, deren wendiſch⸗polniſche Bewohner Bomimern und Caſſuben 
een. Jar om ar, Fürſt der Rügen, der Erbauer Gtralfunds (um 
:178), regierte in Rügen und Vorpommern. Sein Geſchlecht erloſch 
325; das Land huldigte darauf den Herzogzen non Vommern. Po- 
nerellen oder das Herzogtihum Pommern.an ber Weichſel (jetzt Wehr 
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preußen) flel im 14ten Jahrhundert an den deutfchen Orden und im 
ı5ten an Wolen. “Im eigentlichen Pommern aber erlofo das wendi« 


he Fürftenhaus, nah vielen Theilungen, ek im J. 1697 *). In 


en mwendifchen dusch den Krieg entvöllerten Ländern felb lichen ſich 
deutſche Eoloniften nieder, wodurch großentheils Sprache und Sit⸗ 
ten (sum Zheil fihon im ısten Tabrhundert, wie auf Rügen), nur 
nicht Die Reibeigenfchaft verdrängt wurde. — bet fich der 
alte Wendenkamm noch in mehrern Ländern des dſtlichen Deutſchlands, 
$ B. im Altenburgiſchen, erhalten. Indeß if fett dem Untergange 
er wendiſchen Konigreiche der Name Slayen der allgemeinere wor⸗ 
den. Noch find die Beſvohner Polens, Gali ziens, Rußlands, Bib⸗ 
mens, Maͤhrens, Slavonieng, Serbiens, Bosniens, Croatiens, Ay 
riens und Dalmatiens großtentheils Slaven. Idre Zahl wird über 
haupt auf zo Mill. geſchätzt; davon gehdren 5 Mill. zu den ſudlichen 
Slaven, deren Mundart die illyriſche oder ſerbiſche heißt. Im Allge⸗ 
meinen if der Slabe beherzt, lebhaft und gaſtfrei. Er liebt die Na⸗ 
tionalfitten und den Bolfsruhm, aber auch den Trunk; er iſt fleißig, 
klug und anfellia. Unter allen.Befchäftigungen liebt er am meiften den 
Krieg und den Aderbau. In der Cultur I er, mit Ausnahme des 
Bönmen und des Raguſaners im Mittelalter, hinter den deutfchen zu⸗ 
rüchgebtieben; theils wesen feiner weitausgedehnten; vom Vöolkerder⸗ 
Echr entfernt liegenden Wohnfige, um deren Gränzen die einzelnen fin 
vifchen Vdlfer unaufbärlich Fämsfen mußten, theild wegen der innern 
Derfaffung der Staaten. In feinem flapifihen Lande zügelte Das Lehns⸗ 
band die kleinen Herren des Badens ; in keinem konnte das Eigentbum⸗⸗ 
recht den leibeigenen Bewohnern des Landes Fletß und Woblland ge 
ben: in feinem wuchs der dritte Stand durch gefegmäßige Ordnung 
je: Breihelt empor ; ‚in keinem faßte das rdmifche Recht tiefe Wurzel, 
o wenig als die Eultur des Abendiandbes ; denn auf diefer Seite war 
überall der ven allen Siaven todtlich gebaßte Deutſche fein feindlichen 
Nachbar, oder fein Beberrfcher und oft fein Unterdrüder. Ivar gab 
es einige Städte flanifhen Urſprungs Die durch Handel aufbläbten, 
mie Nowaorod, Tier, Dieskon in Rußland (Danzig in Pomerellen mar 
daͤniſchen Urfarungs. und das Daſeyn der alten mächtigen Handels» 
ade der Wenden. Jullin oder Wineta, melde in Vommern am 
ibenowſtrom bei Wollin gelegen haben foll, muß nad Gebhardi Bes 
ſchichte der wendiſch⸗ſlaviſchen Staaten fehr bejweifelt werden); aber 
Eeine hatte ſich einer langen Dauer zu erfreuen. Die einzige ſlavoniſche 
Mepublil Raguſa erhielt ſich aber taufend Jabre, von 656 bis 2806. 
Sie mar wglelch die erſte Pflegerin der flanifchen Literatur. K. 
Slavbiſche Sprachen. Die ſladiſche Sorache, wilde In ihren 
Wurzeln ſowohl ats In ihren ansgebildeten Wörtern viel Achnlichfeit 
mit der griechifchen. lateiniſchen und deutfchen Sprache zeiat, wirb nen 
mehr als%o Vblkern, von den Biklichen Ländern am adriatifchen. Meere 
bis sr den fern des nbrdlichen Eismeere und von der fhwarıen Eifer 
(auf dem rechten Elbufer) bis zu den Inſeln des, rufiifhen Nordar⸗ 
©) Beral die Seſchlate der Wenden in Deutſchland in UN Geiihte der 
Sitaaten Deddeutrchen Bunded, ir Nd- 1. Abibt. Weich. ded diterreihilhen 
Katferesumd. Beiyata «8-7, und 2. Abel. Ger. der. preugifisen Monar 
Air. Lelrzla ı8:3) 5 ein Werk. das die genauere und fhrvoliie Dararliung 
dieſea dunkeln Chetied ned Mittelalter Im wendiſchen Eibe, oder . md 
Bonaufande enzri'r. ſteber den teyten hisıtigen nteriohtgd und "erteds 
rinaſstampf. den der Sachſen Herzoa. Heinrich der Pine, mie den Oberriten 
—& f.&, W. Bistiger’d Bliographle Deinribd des Lwen. 
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irch ipels an ber Weſtküͤſte von Amerika gefprocden. Nach Dombrows⸗ 
d if fie eine Tochter der nicht zu uns gelangten ſlavoniſchen Urſpra⸗ 
be. Dieſes Urfiavonifche artete in zwei Hauptmundassen aus: die 
ntiſche und ſlaviſche. jene war die Spiache der öiſtlichen Sla⸗ 
en, der Anten; diefe die der mefllichen Sladen. 34 dem antifyen 
Sprachſtamm zähle Dombrowsky drei Hefe; die ruffifche, die ſerbiſche 
ind dieerontifhe Sprache; eben ſo viel zu dem ſlavifchen Sprahſtamm: 
ie boͤhmiſche, die ſorbiſche und die polniſche Spradıe. Im Aligemeis 
ven iſt He weniger ausgebildet, als Die der europaiſchen Fiteratur- QdIe 
er; doch waren die Slaven unter allen europätfihen Vblkern die erfien, 
‚ei weichen die Bibel in ibre Mutterſprache überfege mınde. — Die 
uſſiſſche und dle polnifche ESprache haben eine nicht unbedeutende 
diteratur. Dieferbifche, oder illdriſche Sprache tängs feit Kurzem 
ın mehr ausgebildet zu werden. Schen im J. 1814 gab Wuk, Stephas 
omitfch ın Wien eine ferbifihe Grammatik, und einen Band ferbifeher 
Natıonaigefänge heraus, and im J. 1819 erfarien in Wien fein Wor⸗ 
er buch der ſer biſchen Sprache mit deutſcher und lateiniſcher Erflärung, 
as über 90,000 wirklich übliche Worte entbält. Die ſſaviſche Munde 
ut in Boſnien und in der Bulgarei weicht von der ferbifchen ſehr we⸗ 
ig ab. Bon der croatifhen Sprache untkerſcheidet ih die krainiſche 
‚der windiſche Mundart, welche fo wie die ſlawakiſche in Mähren, der 
ohmiſchen Eprache nahe verwandt iſt. Das u endifche inter Laufitz 
R eine aus dem Polniſchen und Bbomiſchen gemiifchte Mundart ; body 
veicht das Wendiſche in ber Niederlaufig ven jener, oder der forbifchen 
Sprache fehr ab. Einen hoben Brad von Ausbildung und Dadurch von 
Allgemeinheit hat die bbhmifche Sprache erlangı. Prag iſt Der Mittels 
yunkt der böbmufchen Literatur. S. Dombromsly’s Geſch. 6. böhmie 
den Sprade und Literatur Prag 1792. Uebrigens verhält fih das 
Böhmifche, Ruffifhe, Croatiſche und Illyriſche gegen die polnifche 
Sprache eben fo, wie das Plattdeutfche gegen das Hochdeuiſche. K. 

Slavonien, f. Sclavsnien. 

Smalte, f. Shmalte „ 

Smerdes oder Smerdie, ein Magier und Nachfolger des 
Tambnfes Auf dem perſiſchen Thron, für deifen getoödteten Bruder 
leihes Namens er ſich ausgab, und deshaſb Pfeudosmerdes, 
ver falfye Smerdes, beißt. Er vermählte ſich überdieß mit der Aloſſa, 
es Kanıbufes Witwe, der Tochter Des Cyrus. Endlich wurde dee. 
Betrug entbect, und der Magier ermordet. ' 

PSmolensk. Emolensk, eine der Alteften Städte des ruflifchen 
Reichs, ehemals zu Polen gehörig, der Sciäffel vom Innern Ruß⸗ 
ands und das Thor der Straße nach Msskau, liegt am linken Hier 
es Dnnepr, und hat etwa ı500 Hätifer und 12,000 Einwohner. 

Snyders, Dder Snepders, auch Snyers (Franz), einer der 
yerühmteften Epiermater, geb. zu Antwerpen 1579, geſt. 1657. 
Zuerſt widmete er fi der Kruchtmalerel und mar ein Schüler Heir⸗ 
ichs von Bahlen. Er arbeitere vielen Verbindung mit Mubens, der 
ein Verdienſt zu [hören mußte. Man har viele Bemälde von ihm 
nit Figuren von Kubens , Jordans, Hondborſt, Niculant, Miere⸗ 
velt, und es ik ſchwer eine Verfaiiedenheit des Pinfels wahrıunchs 
nen. Phittpp III., der eine Hirfbiaab von ihm aefehen, beficifte 
nebrere Jagd⸗ und Schlachtfſtücke bei ıhm: auch ward Einpders erfiir 
Maler des Erzherzogs Albert, melcher Gnuverneus der Niederlande 
var. Er Kellte die Thiere In feinen großen und reichen Bildern In 
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ihrer lebendigſten Eigenthümlichkeit im Kampfe dar, und wußte bie 
Zuftände der thieriſchen Seele, als Muth und Furcht, den bis zur 
Wuth geretsten Born, Lift und Graufamkeitmit der böhften Dan» 
nimpfalrigkeit und Fühner Kraft in einem glänzenden Bilde au vereint» 
en. Seine Bärens, Wolfes und Eberkämpfe zieren die größten 
allerien von Wien: München und Dresden. Doch ſteilte er auch bie 
Shiere in rudigen Zufänden mit Leben und Wahrheit dar. 
"Soda. Dielen Namen führt auch dasjenige Mali, von mel 
dem, unter feinem zweiten Namen Natrum, ım Art. Alkalien 
gehandelt worden if. 5 
* Sogdiana, eine Landſchaft im nbrdiichen Berfien, die jegige Nord⸗ 
Wucparet und einen Thell vom Lande Pelur und Ktein-Ziber umfaffend. 
+ Sokrates. Bald nad feinem Tode erkannten die Atbenienfer 
feine Unſchuld an, und betrachteten die Unglücksfälle des Staats ale 
eineGtrafe für die an ihm begangene Ungerechtigkeit. Sie widerrie⸗ 
n das Dekret, das ihn zum Tode verurthelit hatte, ließen ben Me⸗ 
itus binrichten, verbannten feine übrigen Anfläger, und leben ihm 
Dusch Loſippus eine cherne Statue errichten. Sein Aeußeres war von 
Natur nicht sünfiie, In fa" haͤßlich; aber innere Anmuth verfchönte 
ihn und zog alle edein Menſchen zu ihm hin. Kl 
Soldaten in taftifcher Hihfiche,, befanderd_ber neufr ans 
Bfifchen. Das Beer if Mafchine und befieht aug Soldlingen und 
fremden, oder aus Nationalkriegern; es ſey begeiftert von dem 
urft nah Beute und Ruhm, oder von einer großen “Idee, Darum 
ift die Zufammenfegung biefer furchtbaren Maſchine nicht gleichgältig. 
bre Form iſt ein Ergebniß des Werftandes, der bie tovte Kraft ber 
Raterie belebt. Mit der intenfiven und ertehfiven Ausdehnung diefer 
matkematifihen. Herrſchaft des Verſtandes über Die Körpermwelt erweis 
tert und vervolſkommnet fi auch die Drganifation der Soldaten⸗ 
mäfchine und die Kunft ihres Gebrauchs. Beide befiimmen:fich ge» 
genfeitig. In der Gefchichte derfelben kann man fünf Hauptperioden 
annehmen: die der römifhen Legionenz bie der germani⸗ 
fen Fetdalbeere; die der Erfindung bes Schleßpulvers; 
die der tafrifchen Selöberenfchute.unter Ludwig XIV,; und die 
der firategifchrtaftifhen Schule der fransbfiftgen Rebolution. 
I. Die Römer kannten nur ſehr unvollkommen den Stellungskrieg, 
- der Donate Tana vor der Schlacht um die Balme des Slegs mit Hin⸗ 
und Herzügen Fämpft. Sie brauchten weder Magazine noch Zeu 
bäufer, noch Fünftlich gedeckte Operationslinien. Caͤſar machte In 
Sallien Märfhe von 15 Stunden Weges in 24 Stunden. In den 
Schlachten entfchied die Richtung und die Kraft des Lintentampfs 
den Sieg. Bid zu den Zeiten des Scipio Africanus, der zuerfi fremde 
Miethstruppen ale Hliifsreiterei (Wumidier, Spanter u. 8.) brauchte, 
befand das Heer nus römilchen Bürgern und ‚Banbestrunpen (Soclis), 
Auf dem Campus Martins wurden die Legionen ans Verheiratheten 
und. Iinverbeiratheten von ı7 bis 46 und so Jahren, gebildet; Feiner 
war befreit, außer wer zwanzig Feldzüge gethan hatte. Vor jedem 
Kriege wurden die gemorbenen Legionen (dem ftebende gab es erſt uns 
ter Auguſtus) von den Kriegstribiinen nad) ihrer obyfiſchen und moralis 
fchen Beichaffenheit geordnet ; die jüngern und ärmern nahm man zu 
den Velites, eine Art Teichter Truppen. (Die Bo enfhüren und Schleu⸗ 
derer maren Zremde.) Dann wählte man die Haztati aus, welche dem 
Eompagnien im Centrum unfrer Linien» Negimenter entſprechen; dann 
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vlgten die Prineiper, dann bie Trtarii; endlich die Equites, Die 
Btärfe und die Zuſammenſetzung der Een Ba ne der Legtonen 190» 
ven fehr verfihitden (f. d. Art. Legion). Jede fiellte ein Fleines Heer 
on 46000 Mann dar ; fie hatte verhältnigmä ig alle Waffengattun⸗ 
ſen, Werkleute und Heerbebürfniffe bei ſich; die Reuterei war nur der 
mansigfe Cheil der Legion, etwa 2 bis 300 Pferde; dach fochten die 
eiter auch zu Fuß. Die Stärke des Heers beruhte auf dem Fußvolk. 
in Eonfularheer sählte nie mehr als 18,600 Mann, worunter 1800 M. 
eiterei. In gefahrdoller Zeit pereinigte man mehrere Heeres das ri 
hifche Heer bei Cannd mar vierfach, denn es zählte gegen 30,000 Mann. 
Eine Eohorte war 4 bis 600 Mann. Schutz⸗ und Angriffwaffen waren 
erfhieden nach der Truppengattung. Ein rbmifder Soldat auf dem 
Narſche trag an Waffen, Heergeräth (5. B. La erpfäble) und Mund⸗ 
orrath anf 19 bis 20 Tage eine Laſt van wenigſtens yo 
Doppelte van dem, was ein Soldat jetzt trägt; daher vergleicht Vege⸗ 
Ms ein mittaufend Palliſaden belaſt etes Heer einer wandernden Feſtung. 
Des Soldaten Körperkraft warb unaufbbriich geübt. Im Lager arbeis 
ete eram Strafen, und Brückenbau, an Aquäbductenu. ſ. wm. Er mar 


fd., alfo das 


ver beſte Wallarbeiter, den man fennt. Das Zreffen fingen die Des 


iten anz batten fie fih auf die Flügel jeder Legion nder in Die Zwi⸗ 
chenraͤume zurückgezogen, fo warfen die Snftaten Ihre Wurfſpieße, 
2—15 Schritt weit auf den Feind, dann ſtürzten fie ſich mit dem 
Schwert auf die feindbliden-Glieder. Wurden fie gewarfen, fo rück⸗ 
en die Prinoipes vor , und jene ordneten ſich wieder im Hintertzefs 
en. Wankten bie Principes, fo zog die dichte Schaar der Triarier, 
is dahin auf bie Kniee geſtützt und mit ihren Schilden gedeckt, herbei. 
Dich nun ber Feind, fo trieben Ihn vollends die Neliren und die Rei⸗ 
erei in die Flucht. Diefe dreifache Linie der Schlachterdnung. und 
er dreifache Kampf gaben der rdmifchen Heerfiellung den Vorzug vor 
er macedoniſchen Phalanx (f. d.). Uebrigens and der sbmifhe Eols 
at immer im Lager, ſelbſt in Friedenszeiten (castra stativa) ; dabei 
‚ar er field befchäftigt und Rrenger Mannssucht unterworfen. Dies 
rhielt ihn Eräftig, und es gab auf Märfchen weniger Kranke als bei 
ns. Ein römiſches Heer auf dem Marfche konnte ſich binnen fieden 
Rinuten in Schlachterdnung‘ flellen; bei uns brauchen 6000 Mann 
nfantrie mit ihrem Geſchüß eine Stunde Zeit dazu. In den letzten 
eiten der Republick wuchs die Stärke der Heere anſebnlich durch 
remde und Sklaven; aber die Innere Kraft nahm ab: Auguftus Rand 
8 Imperator an der Epige von 49 Legionen unb 29,000 Pferben; 
zu kamen noch 10,000 Prätorfaner und Provinzlaltruppen. Mit 
r Kriegszucht zerfiel die Kriegekunſt. — II. Unter Honsrind und 
alentinian Eonnten bie Legienen nicht Länger der Wurh regellofer 
ngriffe ber Hunnen, Gothen, Vandalen, Burgunder und Franken 
derſtehen, deren Kriegskunft In ibrer Maſſe, Kbrperkraft und ſtür⸗ 


ſchen Entfigioffenheit befand. Erf Earl der Große gab feis . 


n Heeren eine der Tapferkeit des Feindes überlegene Drganifation ; 
ein die Chroniken enthalten darüber nichts Näheres. Im ırten und 
ten Jahrhundert beftanden die Heere aus Lehnefchuaren, bie jeder Va⸗ 
lauf 3 Monate ader 40 Tage zu dem Banner des Lehngherren führte. 
tf fo Tange nahm jeder feine Bedürfniffe mit ſich; war die Zeit vorbei, 


sing man nach Haufe, der Krieg mochte geendigt ſeyn ober nicht. 


© gepanzerte und mit Lanzen bewaffnete Reiterſchaar, Gensbarmes, 
ren Der Kern des franzdfifchen Heers; der übrige Haufe befand aud 
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ſchlechtbewaffnetem und ungeibten Zußvolt, meiſtens Leibeigenen. Als 
die Kunſte in Italien wieder auflebten, wurde auch das Kriegsweſen 
Berbeflet; der Krieg aber mie kauflichen Banden, die von fogenannten 

ondottieri geworben und befehligt waren, geführt, Die Schonung, 
mit des Diefenur wach Sold und Beute glerigen Schaaren fich gegen» 
feitig befämpfteh, war Urfache, daß man auf Kriegsliften und kunſtliche 
Berpegungen ſann, dadurth aber Die Elemente der Taktik aufs neue er⸗ 
fond. . SteHungen und Maͤrſche, künſtlicher Angriff feier Pläge, Uchers 
fälle und Bermeidung nachtheiliger Gefechte, bezeichnen die Krjegstanf 
des berühmten Dugueselin unter Earl V., Könige von Frankreich 
(1364-1980). Seite Cammeradſchaften, 30,000 Mann, befanden ans 
geordneten Kaufen in graßen Eompagnien, die aber dem Lande nach 
dem Kriege durch ihre Raubluſt ſehr zur Lafl fielen, Darauf Fämpften 
die Schweizer für ihre Freiheit. Ihre Stärke maren Ihr Fuhbolk und ib⸗ 
ve Gebirge. Um den gefchloffenen Stiedern wehlgepangerter und bewaffs 
. neter Ritter zu miderfichen; gaben fie dem Fußvolke Helm und Biuſthar⸗ 
nisch, Hellebarbe und Schwert. Die Siege Diefer Pıfenmänner erregten 
die Aufmerkſamkeit aller Friegerifcben Nationen. Ludwig Xi. von Frank 
reich miethete sooo derfeiben, und tn den ttalienifden Kriegen Carlt 
VIII. war das Schwetzer⸗Fußbolk (20,000 Mann) ber Schredien 
bes. Feindes; allein es trotzte auch feinem koͤniglichen Soldherrn mit 
Abfall und Uebergang zu dem Feinde, menn der’ Solb nicht gleich ges 
zahlt wurde. Bereits früher hatte man ähnliche Schaaren folder 
Lanzenmänner (Lanzenknechte) in Deue(biand, Spanien und Frank⸗ 
reich errichtet; insbeſondere hatte Carl VII. von Frankreich 15 Drdans 
nanz⸗ Compagnien (1444) — das erſte ſtehende Heer — und Frei⸗ 
ſchuͤtzen (Franes.archers 1449) errichtet; 16,000 Mahn zu Fuß und 
9000 Kekter. Die Echlächtreiben wurden nach den verfchiedenen Waf⸗ 
fen.geordnet. Ludwig KT. brachte das Heer auf 29,009 Mann ı# 
Fuß, und 19,000 Mann Reuterei. Dieß machte in der Folge eine 
neue Drgamifation nötbig. Franz. J. theitte die Infanterie in, fieben 
Legionen., jede su 6ooo Mann, doch bald traten Megimentek von 2 bie 
2000 Mann an ihre Stelle s dieſe theilte man fpäter, um bie ſchwere 
Maſſe leiter zu bewegen, in Bataillons von 6 — 7100 Mann. Die 
Schuͤtzen waren leichte Truppen, und fochten wie bie Velites der Rd⸗ 
mer; binter ihnen zogen die gefchloffenen Glieder der Lanzen in die 
Schiacht. — IH: Seitdem ı6ten Jahrhundert machte der Gebrauch 
des Schießgewehrs, Büchfen, Musketen und Kanonen, Epoche In der 
Umbildung der Schlachtordumg. Der berühmte fpanifhe Feldherr 
Pescara fieste bei Pavia (1525) durch Die von ihm Plug anges 
wandte Waffe des Feuerrohrs über die franzdfifche Neiterei. dein 
es dauerte nach lange, ehe man den Gebrauch des ſchweren Gelchüges 
mit dem der Lanze kunſtmäßig verbinden lernte. Dieß verftuchte ille 
ek Dunfegür im Unfange der Megierung Ludwigs XIV. Sept 
war Die Weberlegenheit der Artillerie über jede andre Waffe entfchies 
ben; doch erhielt fi der Gebrauch der Lanzen noch bis zu Ende des 
ırten Jabrpunderis Erfi um diefe Zeit vertaufe te die leichte Ca⸗ 
sallcrie Die Lanze mit dem Karabiner ; allein die € utzwaffen, Helm, 
Kuraß u. f. w., wurden zu früh abgeſchafft. Seit man fiat der Lunten⸗ 
ſchloſſer Hahn und Kenerfiein brauchte, ward auch die Diusfeterie in 
Die erfie Schlachtlinie geſtellt, und Die 6—8 Mann tiefe Schtachtorduung 
nach und nadı vermindert. — IV. Dies gefchab vor:üglich feit der Ein» 
fühzung des ſchon ln 1670 in Baponne erfundenen Bayonnets. Dies 
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16 Sewigr iſt Pike und Feuerwaffe zugleich, da es nber, un nicht am 
Schuſſe in hindern, mit einem Knie verfopen.ikt, fo kann die Wirtm.g 
yes Sıoped uicht dieſelbe feyn wie bei der Pike. Hebrigend hörte bee 
Jen nunmpbr gichden Bewaffnung des Unterfchied zwiſchen leichter und» 
chweret Infanserie gen; auf, wodurch wichtige Vortheile beim Angriff 
‚ntbebrt wurden. Die Heere belaſteten fich mit einem großen Gefchü 
ark und vielem Sepaͤck, was Die Maͤrſche fehr erfchwerse. Ertl 
onnte man fih noch immer nicht von den Wachrheilen der tiefen: . 
Sahladtardnung überjengen, Uebrigens ſellte man ſchon jetzt ide Ir 
anterie in die Mitte, und die Eapallerie auf die Sigel und in die 
Referve. Marſin und Tallard wurden bei Hochſtaͤdt (. Blenheim) 
eſchlagen, weil fie die Reiterel in Die Mitte geſtellt hatten). Das wich⸗ 
igfte, was bie Periode der Kriegskunft unter Ludwig XIV. auszeichnet, 
fi die Verbeflerung leder Art von Fenergewehr, die Bernolllommnung 
ver Taktik und vorzüglich die Ausbildung der Befeftigunge : und Bes. 
agerungskunſt durch Vauban. Über in die fehmesfälligen Maffen dei. 
Fußvoits brachte zuerſt Sriedri II. durch Einfachheit, Ordnung und. 
Peichtigkeit des Manbbers mehr Beweglichkeit. Man feuerte ichneller- 
ind auf dem Schlachtſelde erfolgte jede Entwidelung und Schwenkung 
yer verfhiedenen Heerabtheilungen mit größerer Belimmibeit. Zu dee 
wößten Generalen jeder Zeit gehdrte der Marſch all von Sachſen⸗ 
ver Thon damals mehr als andre die Kunft des Krieges nad dem 
Beifte des fransdfifchen Soldaten zu berechnen verkand. Seit dem 
ichenjähriaen Kriege galt das preufifehe Heer für das.erfie in Euer 
opa. Militärs aus allen Ländern eilten zu den Revüen nadı Pois⸗ 
am, um in Friedrichs Eule su Audiven. Aber reich an Theorie, 
irm an Erfahrung, bildeten fie fich ein, daß der Nationalcharakter 
es Soldaten und des Heers nicht ‚unter die Kategerie des militärts 
chen Berechnung gehdre. Vielmehr wurde der Soldat durchaus al 
Maſchine bebandelt, und der Dienſt mit Kleinigkeiten überpäuft. Der 
ranzdſiſche Soldat, welcher weniger sur bloßen Mafchine taugt, als 
rgend einer, vernachläffiste aus Verd 
‚es Kriegsbienfted. Nur die franzbiifche Artillerie behauptete ihren 
ilten Ruhm, weil fie, ſtatt nachzuahmen, ſelbſt Mufler war. Die. 
Baffenbereitung insbefondre erreichte die Höhe Vollkommenbeit un⸗ 
er Ludwig XIV. Dagegen erlitt die fransdiifche Kriegszucht, derem.: 
Baſis Die Ehre if, den empfindlichen Stoß durch den Kriegemini⸗ 
ier Srafen von St. Germain, als er ben Stock und die Mache Kiinge, - 
sach deutſcher Art einführen wollte. Webrigend ward in der Taktik 
rel gekünſtelt, Immer verändert, und mit Spfiemen geſpielt; bach - 
ım meiſten fchadete dem Geiſte bes Soldaten die Art der freimilliigen 
Werbung. Man ftellte Landflreicker und Taugenichtfe une die. 
Fahnen; oft trieben die Werber wahren Menichenraub. Darum nahm . 
yag Ausreifen überband. — V. Ulles gewann eine Andre Gehalt 
mrch und In der Reonfutlen; zuetſt in Frankreich. Das Bateriond,, 
fe Freiheit, der Stolz, der neue Schimmer des Ruhms, endlich die. 
Kusficht auf Reichtbümer, alles expob das Kraftgefübl und den Nas, 
ienalmuth des ——Rt* sepublifanifchen Ealdaten zur höochſten 
Begeißerung *%). Indeß war der Anfana des Krieges ungrärflich. Die 
=) während der Belagerung von Mabon war der Mein woohlfells die Eofbaten 
beraufchten ich; Ipr Dienſt iltz, und tie, ſtrengſten Sırafen ballen nichtd, End⸗ 
Uch gab der Herzog don Mickellen den Welch!, daß, wer fich dad⸗inke, nie die 
@sre baben fellte, Sturm jn laufen, Selten ward Ins Rages rein Trumtene® 
ns geſehn. — Marengn batte ein Drauouerregiment iedre gelliten, ww, 
gie Abehei,. . Ä “. nn 


r 
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abeiigen fRslere waren zahlreich: ausgemandert; andre, Theil 
underäumte, traten an ihr Sie; die alten Linteniruppen Ak 
Rriegdntußt vericene. Fagt Ihf’ten fo alle Bande ber. Buberdination 
‚auf. Frankreich war sähe Vertheibiger. “Da vernaym das. Volk der 
Huf des. Alrertbums;, DAB jeder Bürger ſeibſt das DBarierland fhügen 
mölle, und auf die erſte Requiüitten, bie der Hasenbelratheten von 18 
dis 35 Aahren trat eine Million unter Die Waffen. Ihre Schule war 
das Schlachtfeld: ihre Manns zucht die Igeltcuee ihre Krlegekunſt 
der Ungeräm nes erſten Angriffs. Mit gefätitem Baſonnet, Siegeslieder 
fingend, erſturmten fie die feindlichen Batterien. Solcher Muth machte 
asodes Gefchutzfeuer unnüg. Als aber die Begeiſterung allmaͤdlig ab» 
nuhm, da trat das Schrecken und die Guillotine "*) an ihre Stelle; da 
brauchten bie fransdlifchen Feldherren wieder Artillerie, und bad ent⸗ 
fat den Sieg nur die ardßere Menge. des Geſchützes. Wenn Ludiwigs 
V. Heer auf 90,000 Mann nicyt mehr als 40 Kandonen hatte, und im 
febeniährigen Kriege eine eden ſo ſtarke Armet 190 bis 200 Kanonen; 
waren bei Aufteriid, Jena, Friedland, Bagram, Dresden, Leipe 
wohl an 1200 Kanonen Im Feuer. Die Vermiſchung der alten 
Intentruppen mit den Bürgerfoldaten machte die neuen Heerabthei⸗ 
I gen in Divifienen,, Brigaden, halbe Brigaden (2400 M. oder 3 
Ei aillöne) nothig. Aber die neuen Bermaltungs » und Wirtpfchaftde 
Confeils verurfachten ‚viel zu viel Schreibereien und Tabellenwerk. 
m Gefolge des Heeres befanden ſich eine Menge Commiffäre und 
Kehren, berderblich dem Lande und oft dem Heere ſelbſt. Am mich 
rigſten war das in Nordamerika's Freiheitskriege ausgebildete Tirafl 


a 
Bataulons ab; fie erbielten Packpferde Das leichtere Ge 2 murde 


Baaillensmeife,2 Bier. hörhtens — unter ah Au 
eb gurüd Fr 


er allen Waffen wurde die 


82* aparte verſprach den Tapfen, Hei der Mußerung nad der Bla, 
——— Tide, vieten bie @efüasem gi em were and bie te deB rien 


m 
“ rind! s fWichen Soldaten konnten gefchickTe Jeldgerrn Wunder tüırm. 
ar dis ed dr Veriuſte der — Elnen * DR. Nur an gs 
fehiße foderten die Gonrensd ; Sommhiffäte St. Für und Ledad jeden Betr 
Daren.: der. ſich dazu fäbte fhpie, auf, Ach an die Spise dei m eben, 
ze vebrebien ibn mit dem ganıen e des Bolt⸗, wenn er Ab durch Eigen: 
RE 
en. m ! | 3 
waren Rieder, Vichesrä. Deffan und Hecht, 
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Yirlfhe Einridlung gu een. Diefe wichtige Berbefferung wurde. 
ad ahgemein nadaeadı 3 
ti der. beträchtikhen Erde der Armeen war der Gebrauch von SE 


omöspee., Die großent dmäßigen Beränd: m in ber 
Area "Srsafnung uno Berpfrauns sie —— 


—2— der Marten, um den Feiad auf feiner Srreitlinte zu ume- 


ba and aufdie Deganifation 1 4°. di abe 
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nen, Eifen durchhanen 
ig Corolin. Mor der 
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senHingen, 850,000 Pfd. ®, 7 bi Boco Karren 
:infoplen und 3 bis 400 4 ı verbramt. Der Hane 
mit ben folinger Eifen» ı tf durch gan Eurapa 
aebreitet, und acht auch IF 

+ Solms, eine berüpm ıd fürftliche Sarmitie I 
Wetterau, beren Ctamr sten Fabrh. Braunfels 


» Des Grafen Heintihs,V,, gran MWefterburg nad) feiner 
rablin (fl. a) düngerer di ernbard, ik der Stamm 
x der noch blühenden Linien. ‚Seine Enkel gründeten 1409 die Lie 
Solms-B raunfeld, und die Linie Solms 2 id; jene Rammt von 
ıbard dem Jüngern, diefe von felnem Bruder Johann ab. Eplınd 


amfel theitie Rd In brei'ämeige; von denen mir der Znelg Brei. 


teim übrig iR, der im Jade 1699 den Namen Braunfels ats 
t, und 2742 in den Fürkenkand erhoben wurde. Solms. 
e fſich da wei Hauptpweige: x) Lich und Hehenfoims 
fürftlih, und 2) Zaubad, die gıä Ib aebichen " Sehe 
Ihe SHäufer bekennen ſich iur reforimisten Kirhe. — Die 
Sroß-Leipe.Tieat in Gchlefien; die Berrfgaft Gunne 
ve und die Herrfhaft Barıtb liegen im Dreuß. Nerisathume 
fen; die Herifhaft Wilbenfels ‚legs im . faqhſ. Ersgebirge. 
Soloft hurn, Die BVolljiehung ber Befehe, die Verwaltung 
ie Einteltung der Gefchäfte iR einem Fleinen —X von zz, und. 
ste Entfgeidung in Begtößrehigfeiten einem Apyellar' 


;.am vallfemmenfen mobi in Mußlandı ° 


um eine foldhe Härte in _ 
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"richte von 13 Mitgliedern anbertraut; beide, fa nie das Eantensse, 
Mar (für geringere Vergehen) werden, aus bem Mitsel des greßen 
Nathes beiegt. Die Staatseinkünfte betragen faͤbhrlich Nnacräbe 
250000 Franken, Zur Bundesarmee. Bellt Der Canton 994 Mann, 


durefabrik, 
eine Buchdandlaug, zwei Buchdruckereien und verſchiedene geſchickte 


Attäeboliund Ammanımf. 
Solution, Auftoſung, f. db. Art. Ba 
.Somasker Beißen die 1528 zu Venedig vereinigten tegulirten 
Kieriker-von St. Majol zur Pflegeder Arnenund Er 
ebung der Waifen nah ihrem Hauptligt, dem Städtchen ES» 
:masfa im Mallandiſchen. Sie maren dan 1546 bie 1555 mit ben 
| vereinigt und wurden erſt 1568 vom Pure die geifil- 
‚er Orden nach Auguſtins Regel anerkannt. Außer Stollen, me, fre 
ch durch Anlegung von Maifenhäufern und Pebranftaften gemeinmärts 
ten, haben fie ſich nie perbreitet und Gberbanpt.nue im Stillen 
gewirkt. : Noch jet unterhalten fie Schulen in Rym und Yartn. 
Sommerzeichen. Mit dieſem Namen belegt man diejenigen 
Zeichen der Ekliptik (ſ. d. Art), durch melde bie Sonne auf #brer 
einbaren Babn, während des aftronomifchen Sommers, ebemais 
ortrackte; ohne die Veränderung zu beräcfihtigen, welche Darin 
bur das Vorrlicken der Nachtgleichen (ſ. d. Art.) nofgezgangen HR. 
Dan rechnet daher für die ndrdlihe Hemiſphare nad) inner den 
Krebs, Loͤven und bie Jungfrau; für die füdliche ader den Ereire 
bed, Waflermann und die Fifche, su den Sommerjeiden. 
Sonne. Diefer prächtige Himmelakbrper, von welten Wärme 
und Leben für uns ausfrbmt, bietet uns den Anblick einer Freiscunden 
und glänzenden Scheibe das; ausmelcher Erfheinung, mit Brrücknih⸗ 
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Igumg der Beobachtungen, zu denen bie Sonnenflede (f. 8.9.) Veran⸗ 


affung gegeben haben, folgt, daß dieſes Geſtiru eine der Kugelgehats 


ehr nahe kommende Form habe, und fich fa einer Zeit, die man ciwa 
nf 251 Tag feſtſehen kann, um feine Achfe drebe; indem nur eine Kus 
el dein Inge, unter allen Stellungen, auf Die vorangegebene Art erſchei⸗ 
en kann, Den wahren aftronsmifchen Bezug der Sonne nicht nur u 
he Erde, fondern überhaupt zu allen Haupt» und Nebenplaneten 
nſres Epkems, dem zu Folge ſie in dem: einen npunfte ſehr wenig: 
scentrif@yer Shipfen liegt, welche die erſteren, In Begleitung der letgte⸗ 
‚n, um diefegde befiprieben, kennen wir fell Keppler (j.d. Art,), undeg 
mut daron noch etwas Im Art. SonnenfyRem vor. Ihre Entfer⸗ 


ing von der Erde, deren Beſtimmung den Aſtronomen bush Beabadn 


ing ihre Pasdllare endlich mit ziem iher Benauigkeit gestädt if, ber 
äat in runden Sahlen zwifchen 20 and.xı Mil. gessraphifche Meilen; 
e iſt alfo über 400 Mai weiter als der Mond von uns entfernt; und, 
n ſich eine anſchauliche Vorſtellang von Diefer Entfernung gu maden, 
ne Kanonenkugel, Die 600 Fuß in der Secande surfidiegt, würde gegen 
5 Jahre zubringen, ebe fie diefelbe erreichte. Der fiheinbare Sonnen 
one if FR ondes ziemlich gleich, nehmlich etwas Aber 
, ledoch, nach, 

nen aus wir denſelben beobachten, verſchieden; eine nothwendige 
olge der eben erwähnten Gefalt dieſer Bahn. Noch mehrd ‚die 

läffe, welche wir aus der verſchiedenen Groͤße des Dur 

if die verſchledene Entfernung der Sonne van uns machen, wihſen 
it demjenigen doſſkommen zufammen, mas wir, aus andern Grün 


n, darüber willen; und biefe allerfeitige Beſtaͤtlgung erhebt Die . 


arßellung und Behauptungen der heutigen Aſtronomle Aber jeden 
veifel, Die Maffe der Sonne verhält fih zur Maffe der Erde, 
n neueſten Angaben der Exposition du Syuim du monde zu 
l3e, = 887.086: 15 Im Durqmeſſer IR fe 113, an Oberfläde 
‚00, un Eörperiigem Raume 1ı,435,000mal größer; die Erde ef» 
eins, wie ſich Biot auf diefe Verunlaffung ausdrädt, ald ein Sant 


n gegen die Sonne, welche ihrerfeise nur ein Punkt im. unermeß- 


ren Himmelsraume id — Heber bie vänflfche Befchaffenheis des 
innenfdrves find die Aſtronsmen von ſehr verfchledenes Meinung 
vefen. Wir mollen bie Leſer nicht mit Anführung aller dieſer der⸗ 
iedenen Hypotheſen ermüden, fondern nur diejenige anführen, welche 
rfchel aufgeſtellt hat. Na feiner Meinung IR die Sonne ein, mit 
er ungebeuren, Beftändig von leuchtenden Wollen erfülten Sins» 
Are umgebener, für fi) aber finflerer Körper, auf deſſen Oberläge 
„aleich wie aufunferer Erde, Beige und Thäler befinden. Inden 


feine Ieuchtenden Wolfen an einzelnen Stellen zumellen ſurück⸗ 


ven und fomit den Sonnenkorper theilweiſe entbiäßen, entſteben die 
einem eignen Urt. befchriebenen Sonnenflede. — Diefe Meinung 
int vor der Auficht von 2a Place, der fih die Sonne als einen 
ennenden Körper vorftellt , den Vorzug su werbienen, weil fie 
den erbebenden Gedanken der Bernobnbarfeit dieſes Geftirns faf- 
läßt. welcher Bd mir der weiſen Raumnutzung einer gütigen MU» 
bt beffer verrät... | D. N. 
Sonnenbabn. ſEkliptik. 
Sonnguctrfel, Sonnenchelus, ſ. EChelus. 
Sonnenlahr, J. Jahr. I 
Sonnenparatlare. Was man unter Parallaxe, nnd aa 
. - [4 ..,* 


aßgabe.der verfigiedenen Punkte der Bahn, van. ' 
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mentlich unter Herisontalparallare, im Allgemeinen zu berſteben hobe, 
iR im Art. Paratlare gezeigi worden. Die. Hprisontalparallage 
: er Sonne insbefonhere haben. ung erſt die, in den Jahren 1761 u 
3769 Ratt gefundenen. fs berühmt gewordenen Durchgänge der Ve⸗ 
aus durch Die Sonnenſcheibe mit größerer. Benauigkent tenen arlchrt. 
a die Srdbahn nemlich die -Bahn des Venus einihliehs, fa muß 
‚segterer Planzı .zumeilen, swilchen uns und der Senne, vor Dicher 
vorbeischen. Die-Zeitdauer eines feichen Durchgangs, für Den -MRit« 
‚tebpunfg der Erde, iaßt nh berechnen; auf der Erdoßerfiäde 
beobachtet man fie. Des Unterfchred beider Refultaue -Täßs: auf 
‚Horissntalparallage, und. femit auf die Entfernung beider Himmelstör 
‚Der. (ließen. Auf diefe Weiſe ungefähr. hat man Die mittlere bork« 
entale Parallıze der Genne = 8”, 50 gefunden. Die nähften 
‚Pöuschgänge werden in den "Jahren 1874 und 1382 Statt finden... 
J ſnnenrauch, ſ. Bähraruu dc: * SL. 
- * Sonnenfpohem. Die neuere Aſtrenuomie hat ih zu der Vor⸗ 
geune schpben, ein teen Firker: fen eine. Sonne, des ſics aus 
ründen der Analogie, ein &pflen umlaufender Daugt » und Deben- 
‚glaneten beilegen laſſe. Im engern Sinne verſteht mon aber :uurtr 
Gonnenfokem unfere Gonme mit Ihren Ploneter Monden. und ‚Eis 
weten. Deunach gehören um Eonnenfpfkeme außer- mes 
Anzahl oon Eometen, bie Planeten Merkur, Beaus. Erdemit einem 
ande. Mars, Veſta ang, Eeres. Pallas, Juoiter mit 4, 
it. 7, und letztlich Uranus mir 6 Monden. Alle diefe Planeten in 
Begleituag Ihrer Monde, laufen ſowohl als die Come?en in eH:pti 
vom Bahnen um die Sonne, In’derenichieit Brennpuätte dieſe Fhromt, 
und, Durch die mäsdtige Kraft ibrer — ahnca 
erdätt (f. Eentralfräfte), Cbenmäßig befprelben die Monde oder 
- Nebenplaneten, unbefchadet ihrer Bewegung mi den Hauptplaggtes 
um, bie Sonne, gleichzeitig Ellipſen um die Teßtfren ; tie. — — 
auf dem Bretie uunlaufende Kugel mit dieſem umbergeti agen needs 
fann, ae: daß dadurch In ber aifleren Bemegung etwas ge 
wird. Außerdem ſind die Planeten einer Umdrehung um I — 
Are (Rotation) unterworfen, welche, verbunden mit der Nei 
letzteren gegen die Ebene der. Wahn: und dem Berharren Br Dialer 
Lage (Varalleliemus) auf den erhebenden Gedahken Der Bewahrung 
tdrer aller durch emoͤſtndende Wefen: führt, zu deren Kunen igne is 
den Einslehtungen angeordnet zu ſeyn ſcheinen. Alle Sertfchritte ber 
Aßronsmis, 3.5. der fürslih durch La Place entbeckte Amſtand, daß 
die Jupiteremonde nie alle zugleich verfinftert, und deu Mächten des 
äneten idre Erienchtungen baher nie ganz entzogen werden Fännen, 
Heinen diefe Vermuthung zu betätigen. Es kann dier nicht ber Drt 
feon. in das Einzelne aller der Erſcheinungen einzugchu, welche unfer 
Gonnenfoflem darbfetet. Uns muß es aenügen, nur einiges von dem 
Mertmärbießten ansuführen. Dabin gehört 4. BR. Die beuundernswirs 
bige Regeluräßigfcit in_der Verthellung ber Planeten burch den Him⸗ 
melsraum. Schon vor Entheckung der vier neuen Planeten, Ceres, Ve⸗ 
fa, Juno und Pallas, wußte man, daß die Entfernungen der Adrigen 
"son der Sonne nach dem Gefene der Reihe: 45 4 X 3: X 235 
4% 437816.3: X X 32 354 X 6 s.wacden. An bieferKeike.Feblt, 
"wie man fieht. zwiſchen den dem Mars und dem Juplter entfasedhen- 
den Sliebern 4 X 4.9 und 4 X 16. 9, bag Awilchenglied 4 X 8. 3. ware 
man die Vermuthung gründete, daß Aa In’biefer Entfernung ein 
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noch unentbeckter Planet befinden müſſe, eine Vermuthung, de ur 
Ye Entdedung jener vier neuen Planeten beätige werden iſt, we⸗ 
de in der Tpat jene verhätnifmäßige Entfernung Haben. Ein are 
Jerez merkwurdiger Umſtand, welcher ebenfalls auf Die Achniipfete 
wiſchen unſrer Erde und den übrigen Planesen bindeute:, IR dic ſtar⸗ 
'e Abplatcung des Jupiters. Es wird In dem Art. Abplattung ge⸗ 
eigt, daß dDiefelbe von dem — weichen Zuſtande des Erbfdre 
ers und dem Einfluffe der Axendrehung datauf abdängıg geweſen ep. 
Da nun Jupiter einer ſehr ſchneller Arendrehung unterwerfen if, fo 
nußte, unter Vorausſetzung eines urfprünglich ebenfalls weichen: Bu 
tandes feiner Maffe, feine Abplattung fehr bedeutend ausfallen, und 
es hat ſich dei der nachherigen Beobachtung auch wirklich fo befunden. 
— Was das Hiſtsrif che diefes Art. betrifft, fo begnügen wir und, s 
en Art. Cobernicus und Kenniern un bermehfen, wo der Anti 
gen jeder diefer beiden unferbiichen Männer an. Entbedun ung ber 
auptfäge unfrer heutigen Theerie des Ganuenfoftems dat, audführ« 
' dargeßellt ik, und fliehen den mit einer tabellariſchen Ueberficht 
ınferd Sonnenfpftens in den ver la Beriehungen. 















Durchmefler der Erde, ii719 HERE. äche==9,282,060. | 
Räumlicher W == 2, 639 810, 190 —* len. 9 
Eurfernung 
—* Rotation, 8 a Mm 
Kevol ution 
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Bela . . » 3 —224 | unbekannt 50,000,0bo „fi, fe 
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1. Sonnenzeit Soult 


Her gewiſſen Srenze zu⸗ und dann wieder abnehm end. Die bet⸗ 
Den Dunfte Der Ectiptik nun, in welchen ſich die bisherige 3 u nahe 
er Abweichung wieder in eine Abnahme zu verwandeln anfängt, befe 
Sen eben deßwegen Sonnenmenden oder auch Gannenkill- 
‚Bands. (Solſtitial) Punkte, weil nemlich diefe Veränderungen ben 
Arſten —5 faum zu fpüren iſt, und die Sonne daher rüdjichtiich 
dee Abweichung ſtill zu fichen ſcheint. Um den zıflen Juni erreicht 
"Die Sonne den Punkt der größten ndrdliihen tönmmer ſennen⸗ 
‚isender), um den 2 iſten December den Punkt der größten [üdlihen 
Abwmeichung (Wintesfonnenwende- Punkt), und mat; im JFolge daran, 
„Wie befanns, den langſten und kürzeſten Tag 
... ":Gpunenseit. Man rufe ſich, um einen deutlichen Begriff von 
Dem, was unter Sonnenzeit verſtanden wird, zu eridugen, die Erde in 
Der gleichzeitigen dappelten Bewegung, um Ihre Are und In ihrer Bahn 
‚sam die Sonne, vor die Vorſtellung. Während einer Kotatien wird et» 
‚wan ı® in der Babn zurück gelegt, und um chen fu viel muß fich dader 
Die Erde, na) Vollendung der erſteren, noch um ihre Are umjumälsen 
tertfapsen, ebe der nermiche Meridian die Sonne wieder erreichen fan. 
Dieß wird vollkommen Elar, wenn man bie kreisformigt Bahn der Er» 
"de um bie Sonne, und, in derfelben, die Erdkugel ap jwei entfprechen- 
Den Dunften verzeichnet. Die Zeit, welche, auf diefe Weile, von einer 
Zgbern Cumminntien der Sonne bie sur andern verfireicht, delkt allge» 
‚mein Sonnentag, oder im ihrer auf letzteren Bessgenen: Eintheilung, 
Sonnenzeit. Nun ind aber die Räume, um weiche die Erde von 
"Kay zu Tag in ihrer Bahn fortrückt, nicht glel &, wong fich nach ein 
- anderer, van dee Neigung ihrer Axe genen Die Ebene der Ecliptil und 
deren untıntesbrochenem Paralleliom abhängiger Umftaud aefellt, und 
"Me mabren Sunnentage Ihnnen es alfo auch nicht feyn. Daber um 
;gerfheldet man von dieſer wahren Sonnengeit die mittlere, bei mel 
cher letzteren man fich auf eine mit glei Hfdr miger Geſchwindigkeit 
am die Sonne laufende Erdkugel bericht, deren Axe zugleich. amf der 
Ebene der Bahn fenfrecht ficht. Die Sonuenuhzen zeigen bie voran⸗ 
"gegebene wabre, unfse Taſchen⸗ und: anderen Ubten Dagegen, als me⸗ 
haniiche Werkzeuge, aur folge mittlere Sonnenzeit; der Unterkhied 
zwilsyen beiderlei Zeit Heißt Zeltgleihung. Fum Nusen umfrer Leier 
geben wir bier eine Art von Tabelle derſelben, woraus fie erfeben kon⸗ 
sen. mas ihre Taſchen⸗ oder Pendulnhsen am jedem erſten Monatätage 
rigen foflten, wenn. bie Soanenubr smdif neigt; er 


den xEſten Inu — 12 Uhr. 3’ 4 
» fen Februar — 12 4 13’ 58% 
na dan Mir — 11 . 12’ 46° 
v„ıfen Ari — 122 ng 8" 
a aſten Mit — ır ⸗ 66 59° 
⸗aſten Junt — 11 ⸗ 57 15" 
„fen Juii — 122 ⸗ 39714* 
a ıflen Aug — 12 = 5’ ng. 
„ ıftlen Septbr. — 11 = 89’ 58’ 
« ıflen October — 11 = 49° 49° 
e ıften Nobbr. — i1 © 43° 46° 
\ 22 # ıflen. Decbr. — 11 ⸗ 49° N 


Ent {Re olat}, Hering von Dalm atlen, geb. 1769 u ©. 
Amand. war (en {m rẽten Jahr als gemeiner Geldar ins Militar. 


CV u s 


Beim Ausbruch des Kriegs Im I. 1792 wurde er. bei einem Bataillon 
Sreimilliger dom Oberrhein Untersffigier. Died Bataillon Fam zur Me 
e»Armee und Souit fand Gelegenheit ſich aussuseichnen, ſo daß er 
Hnell ale unteren Grade durchließ, 1796 zum Brigade» und 1798 zum 
Divijionsgeneral ernannt murde. 1799 machte er gegen Sumarom den 
Feldzug In Stallen, wurde mit Maſſena in Genua gefangen, in Folge 
jer Edhlagt von Marengo aber wieder. frei. Nach dieſen Beweiſen von 
Talent und Muth die er gegeben, wurden Ihm von jetzt al die wichtige 
ten Aufteäge g Theu, und im 3. 1804 wurde er. von Trapsleon zur 
idürde eines Relchsmarſchalls erhoben. In den Eriegen ven 1806 und 
‚306 diente er mit der. grbBten Auszeichnung und nahm an den Schlach⸗ 
en von Ulm, Anferlig, Jean, Eblau und Friedland den ruhmeolifieh : 
Yntbeil. Bei dem Ausbruch des Kriegs mit Spanien erhielt er bier 
inen Oberbefehl, verfolgte. General Moore auf feinem Ruckzuge und 
vandte ſich dann nach Portugal, aus weichem ex ſich aber bald nachher 
nit Den surichzigehen mußte. Soult Dlicb mährend der J. 18:19 — 
‚gı3 in Spanien Und hatte in Den wigtigßen Ereigniffen, wegen wel 
per wir auf die Art. Spanien und Wellington verie fen, Un» 
heil. 1813 wurde er von Napoleon aus Spanien abgerufen, um in dem 
Trieg gegen Rußland und Preußen gebraucht zu Toerden, allein nach 
es für die Trans. Waffen fo nachtbeiligen Schlacht von Vittoria 
vıtrde er don Dresden aus wieder nach Bayonne geſchickt, um dem 
Oherbefept. Aber die. Zrümmer Her aus Spanten surüdgefchlagenen 
‚any. Armeen gu übernehmen. Cr wurde indeffen von Wellington 
n Folge mehrerer nachtbeiliger Gefechte DIE unter die Mauern von 
Zoutonje surädgedräugt, ma am zo. April 1814 calfo eif Tage 
ah der Einnahme von Paris und Nekauration der Bourbone) 
wifchen ihm und Wellington noch eine biutige, abermats für ibn 
ıniheilige Sclacht aefochten wurde. Eouls erfannteiegt Die Bour⸗ 
‚ons an und wurde nom König zum Militärbefelöhaber in der Bre⸗ 
agne ernannt. Zu Ende 1814 wurde er Kriegaminifer, ‚welchen 
vichtigen Pofen er bis au Nupsteond Mädkunft im März ı815 ber 
yielt,mo er Denfelben wenige Tage dar Napoleons Ankunft in Parie 
ın Elarte abgab. Während ber hundert Tage wurde Soult ven 
Yapoleon zum Pair und Majorgeneral ernannt, "wohnte ben Schlach⸗ 
en von Lisny und Waterian bei und folate nach der Eapitula« 
fon von Varie den Reſten der franı. Armee binter die Zaire. 
vurde bierauf in die Ordonan vom 14. Juli einbegriffen und mußte 
Eranfreich verlafien. Bon jekt an hielt er ſich mit Erlaubniß der 
zreuß. Resierung in Düffeldorf auf, de feine Gemahlin aus. dem 
Perzogtbume Berg zu Haufe ik. Im Mal 1819 erhielt-er vom Kb» 
tige die Erlaubniß zur Zurüclche nah Frankreich ' 
Soutben (Mobert), konial. großbeit. Hafpset,, geb. zu Brikol 
774. Er fudirte 1792 zu Dpford in Der Abſiot, ſich dem geiſtlichen 
Stande mw. midmen, allcin feine renplutionairen Befinnungen gien⸗ 
ven zu diefer Zeit fo weit, daß fie ihm nit allein bon feiner Beſtim⸗ 
nung ableiteten, ſandern er mit feinen Freunden Level und Eoteridge 
ugar auf den tollen Einfall Fam, an ben Ufern bes Susauehannah In 
Nordamerika eins Republik u gründen, der indeß, wie fig erwarten 
ick ſcheiterte, worauf Sir Nobert mit feinem Sheim, dem Eaplan 
Ai1T, auf längere Zeit nach Vortugal reiſeie. Im I; 1796 erfchein fein 
yifibeg Gedicht Jeanne d'Arc, wodurch er iM einem hoben Brgde 
ie Dffentliche Aufmerflamfeit auf ſich 198. m nahm Jahre gab 


» 
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er eine Sammlung ſeinet Gedichte heraus, bie ebenfalle gut a 
nommen wurde ee 1797 Kenbienenen’ @eiefe über: feine ‚Reifen 
in Spanien und Portugal wurden nit minder degierig geiefen. Er 
erbicht 1900 eine angefehene Stelle in Irland, Echte: fedoch bald 
na England zurücd, wo er ein bisarses Leben führt. "Bis Yan 
1813, wo er zum gefrönten Dichter ernannt würde, gab: en-eine 
‚beträchtliche Zahl poetifcher und hiſtoriſcher Werke heraus, sw Wes 
sen Verzeichniß es uns bier an Raum fehlt, und von -neeidyem- iR 
mur no feine als claſſiſch detrachtete Geſchichte Brafilkens amd 
zen wollen, van welcher bis jetzt ein Band in Quart erſchienen 
Gegenwärtig befpäftigt er fich mit einer GSeſchichte des fyanifapen 
Kriege dom 7908 — 1814. Er befigt, wie man tagt; Die voug an⸗ 
digſte Bibliothek foanifcher and purtugielifcher Werke in gamı'Eurepe. 
. *Spaa, Gtadt im vormaligen Bistbum Erich, jetzt "In der 
gem Konigreiche der Niederlande gehörigen Provinz Lüttich, sehn Sram 
den von Aachen, in einem romantiſchen Thale, den Watdigen 
umfränzt, hat oa Käufer und 3100 Einwohner, welche ihren Anterhau 
meiſt von ben den, die den Sommer Über, befonders im Yukus 
und Uuauf, aus Den meiften Gegenden Europa's, hieher teifen. Der 
größte Theil der Kurgäſte beftand ehebem aus Engländern, Franzofes 
und Halländern. Die Minsratguellen und Bäder Hegen in einiger Ent» 
fermmg von Span. Der Hauptanellen find vier: der Pouhon, Seron⸗ 
e, Sauseneire und Tonnelet.s Alle find durch ſöbne Spaziergänge 
t einander verbunden und machen mit den bazmwılchen liegenbden und 
dazu gehdrigen Behäuden ein großes Ganzes aud. Der Poubonquef if 
an Mimeralgehatt der Rärkke, und fein Waſſer allein wird verführt, 
md war in alle Weltgegenden fethft in bie Tropenfänder. Seroaftere 
‚Kegt eine halde Stunde von der Stadt, in einer fehr angenehmen Wald» 
genend. Dieſen Brunnen trand Peter Der Größe 1732 writ ‘dem beſtes 
feige, und fein Arzt fertigte Dar&ber ein Zeugniß aus’ welches im 
Spaa fergfätrig aufbewahrt wird. Tonnelet if eine Wieriendunde an) 
Sauveniere eine halbe Stunde von Spaa entfernt. Hier Had die Palten 
Bader. welche man unter Dem Ramen Biongesrs kennt, wader Babende 
fi Sopfunter hineinkürit, und auf der anders Seite wieder beraus⸗ 
Fonmt. °Bon den Gpaziergängen heißt einer Aa prairie. de quwatre 
heuresy’die andere la’prairiv de sept heures, weil man Dem einen 
um vier; den andern Im ſteben Uhr zu befuchen pflegt. Beide Spa⸗ 
siergänge find täglich um Die genannten Stunden fehr befucht. GSewdhn⸗ 
lio iſt zu dieſer Zeit auch Maſik dafelbſt. Das Hazarbfpiel wisd in 
Spacg wir einer Leidenfchaftiichfeit getrieben, mie wohl an feinem an⸗ 
dern Kurorte: Es find drei Gpielfäle in ber Stadt und zwei aufer- 
d n. Außer den Mineratquellen hat Spaa nach einen 
nicht unbedentenden Erwerbtiwelg don Verfertigung ber unter dem 
Nomen Epaa-Arbeit (eurrage de Spas) befannten niedlichen, (gen 
takicten, Ueinen Gerätbfchaften von Bolz, als: Tolletten, Arbeits⸗ 
kaſtchen, Chateullen. Dofen, Raffeebrettern 2e., woden Der Abfag, pu⸗ 
mei die a u —— Unmitieidar 48 an a 
ner Bergſpitge, Hat ein Englän einen Tempel angelegt, "\ 
welchem man auf der einen Seite Spaa zu feinen Füßen, auf der 
aydern Seite aber eine reiiende Ausſicht in bie Umgegend bar. 
Dem Tempel gegenüber, auf der andern Seite bes Thales, I der 
ſꝙhdne Sarten des berühmten engliſchen Mechantkus Esquerii. 
. Granbeim (Enchleh), ein berühmter Gelehrter und Staatemamn, 
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Spanien (Nachtragh 271 


oren su Genf 1629. Er folgte 1642 feinem Vater nad Leyden, we 

—X und Heinſius ihm Ben en nad —— erwieſen. 
Schon 1651 ernannte ihn ſeine Vaterſtadt zum Profeſſor der 6*2 
Diſſeafchaften und waͤbite ihn 1652 in Den großen Math. Sein Ruf be 
uog den Enmsfärken von der Pfalz, ihn zu 5 einzuiaden und ihm Die 
Erziehung feines Sohnes anzuvertrauen. Spanheim benngte zusleich 
iefe Lage, ſich mit Dem deutſchen Staatsrechte gründlich bekannt zu 
nahen. dem er Italien beſucht und-dort feine Studien des item 
hums, befondere auch der Münzkunde, mit Eifer forigefent hatıe, Bam 

2 1665 nad Heidelberg zurück und tret bald darauf mit Bewillign 

eines Fürfken tn die Dienfte des Ehurfürften von Brandenburg, als d 

en außerorde es. Befandtex er neun Jahre zu Paris vermweilte. 
Nach feines NAAbehr nad Berlin ward er um Staatemtniſter ernannt, 
md wohnte den Friedensperhandlungen su Roswick bei. Der neue Kb⸗ 
ig von Preußen ernannte ihn sum Freiherrn und ſchickte ihn als außer⸗ 
rdentlichen Geſandten an die Hängin Anna, wo er ben ebrennollfien 
Empfang fand. Er flarb in Engiand ı7ı9. Epanbeim befaß umfeflende 
ınd gründliche Gelehrſamkeit und bat ſich vornedmlich als Antiquos 
ınd SKritiler bekannt gemamt.. Sein Werk de usu et praestantia 
sumismatam artiquorum (4, 5664 Und 2 Bde. Fol, ı7e7), ſo wie feine 
Nusgabe und feine bransdffge Meberfanung der Caſaren des Kaifers 
Julſan mit Anmerkungen ſind ſeht geibägt Seine Anmerkungen 
‚um Callimachus und andern Schriftfiellern, fo wie feine Abbandiumn⸗ 
jen über antiquarifche Segenſtande in Bräsius Thefaurus ſtud partccffe 
liche Bereicherungen der Pritifchen Literarur. — Gein Bruder, Eries 
drich Spaunhbeim, geb, an Senf 1632, bat fih als aeiehrtee Thev⸗ 
log berühmt gemacht. Er ſtudirte zu Lenden, Ichrte gu Heidelberg und 
felt 1670 zu usnen und Barb 701. Seine Werke, unter dentn bee 
'onders die. auf b —— voslimen geſch ätzi werben, And 
in 3 Follabänden arfbienen. — Des Dater von beiden, Briebrich- 
Spanheim,. uimmi ebenfalls, unter den gelehrten Thestogen feiner 
Zeit einen uhrennallen Play ein and bat viele Schriften binterlaffen. 

Spanien (Nadtrag zu den Krtikeln Im sten Bande des Conv. 

Leric.: Spanien feit 1808, und Spanien, mie es 1817 IM). 
Spanien wird ben v. März ı9za eine cankitutisnelle 
Munarchie. Ein Wechſel ber Dinge, wunderdelſer als‘ der ven‘ 
Nacht und Zag, bat die Hülfe der Willtahr und bes Binkermif von der 
nanifhen Nenerchie abgehreift, uud — wie durch einen Raubers- 
Hlag — If die Nation herdergetreten, im Befige der freteken Verfaſ⸗ 
ung van Europa! Keis Donner hat die Luft, Fein Erdbaben bat den 
Boden erſchuͤtert: Die Sonne If aufsegangen, und Die Nebel ſind ver⸗ 
chwunden. Aus den Kerken der Inautfition und aus dem Patafte der 
Willkähr bat der allgemeine Wille des ebein hispaniſchen Volkse bie 
Tonftitutisn vom ı8. März 18912 hervorgerufen in das Leben, 
ihne Mache, ohne Glut. Nicht die Ureßfreigelt bat Diefe Verwandlung 
— die pldtziichſte und oflgemeinfte; weiche je Die politifche Weiterichte, ⸗ 
sordbereitet; auch nicht der Meinungskampf einer berathfetlagenden » 
Dolfsverfammiung ı fonbern Die Asmee. Das koſtbarſte Werkzeng ber 
Wifführ hat Die Wiltfähr ſelbſt vernichtet. Denn mächtiger ald das 
Baponnet iß bie Idee der Freibeit und des Vaterlandes in der Bruft 
ines Volks das den Namen Volk verdient: dagegen IR nichte fa ser= | 
yrechlich als der Thron der Gewalt In einer Zeit, ‚wie Die unfriae. Die 
Nachwelt wird ſie nennen das Jabepundert ber yalitifiden Reforma⸗ 


EU 3 7 


172 Spanien (Nachtrag) | 


tion. — In Spanien entwickelte ſich dieſg Ummanbiung aus bar Na⸗ 
tur der Dinge ſeihſt: aus einem Geſetze, da Wellten erichafft und jere 
Hört, wie es Die Throne der Könige ſtilr zt und aufebchtet, aus dem Geſtte 
der Notpwendigkeit, Als Ferdinand (f.IX. ©. 282.) in Palencia waz, 

‚ dörte er nicht fein Volk an, das ihm den Thron bewadrt hatte,-fondern 
eine Kaſte, die ruhmlos feiner Berfon zunuächſt ſtand. Auf die Meinung 
des Herzogs von Infantado und auf Den Rath des Generals Elis der⸗ 
twarf er die Conftitustien der Cortes, ſtatt fie su beichwbren: zer⸗ 
riß in Madrid der Seneral Egnia mit Bayonnetten die Urkunde der Pas 
tion; und die bedeuendſten itglieder derCortes wurden in Kerker gewer⸗ 
fen; ein Argueles ſchmachtete in Ceuta? Zwar verſprach Ferdinand VII. 
(1X. 283.), die Cortes fe berufen und eine liberale Eonftitutien zu grüm 
den; allein er gab dafüt der Nat ion Mönche, —— und Jeſuiten. 
Je ihrem Gefolge befand ſich das gange Müflseng der Derfolguug un) 
Unterdrückung, felbft die Folter. Vergebens warnten freimätbige Min 

ner, wie Empecinado, Balleſteros und Undere den König. Sie wurden 

derbannt oder eingekerkert. Aber defto tiefes fühlte das Nationalheer 
hie Schande, daß einige-aus feiner Mitte das Buterland — Freiheit 
find Berfaffung — melneidig su verrathen die Felgheit gehabt hassen. 
Woiyer, Mina, Laco, Bidal traten, Einer nach dem Audern, an 
die —5 — der Anhänger des früher von ihnen beſchwornen Staats 
grumdpefenes. Sie warden verrathen und hingerichtet; ihre Freunde 
za Aunderten auf bie Folter und ins Gefaͤnaniß gemerfen. Die Zn 

. guttirlon verfolge Alle Liberales als Freimaurer. Stio and Eyuis 
derrſchten dur has Schreden; jener in Walencia, diefer In Erw 
nada. Am Eabinet des Königs: wechfelten fünfundsnmangig. Migifer; 

nur der behauptete ſich, melcher gegen Die fo oft erwartete, vom zwei 
Kiniginnen Hergebend erfichte, Amnefite und milde. Maaßregein am 
entfihiedenften ſich geſetzt hatte, Lozano de Torres. Ind als er endlig 
dem Herzog von San Fernando weichen mußte, da ˖verüdte er (Erin 
don den Liderales, bie deffen beſchuldigt warden) Den Streich mit den 
untergefehsbenen Ordres an die Milisen, um das Soſtem der Ahr, 
ſich und die mit ihm verbundenen Jeſuiten In ber Höhe zu erbalten. Uns 
terdeſſen befeftigten die Maänner von Buenys Arres, von Chili, aan 
Venezuela und von Neu: Granada ihre Zreibet; die Bisridas muften 
an die vereinigten Staaten abgetreten werden; es verunglüdten die 
Truppen, welche man dem bedrohten Lima ıu.Hälfe fandte, und Die 
große Armada in Eadiı verfchlang ben Schatz erzwungener Anleihen, 
en Eredit feib, und Fam nicht zu Grande. Gleichmehl bebarıte der 
König auf diefer Unternehmung. Es ſchien, man weilte die Armee über 
duas Weltmeer Pin verbannen, mell man ihren Bei, ihre Baterlande 
liebe faroten Da bildete ich in dem’ Heere ein gedeimer Bund der 
Dffigiere, die Eonkitution Wieder: herzuſtellen und ganze Regimenter 
beſchloſſen, ſich der Einſchiffung zu twiderfehen. An die Frige ſtellt⸗ 
ſich D’Dennel Graf dei Abishal, der Oberbefehlsbaber der Erpeditiend«- 
arſmee;: als er aber feinen Ebrgeit, als Dietator das Schickfal der Mo⸗ 
gerdie zu leiten, durch bie Civilgewalt zehemmt fah, trat er auf Die 

. Seite des Könige sur, und ließ den 8. Juli die Abtseilung der Zrupe 

den, welche ſchon had Zeichen zam Aufftande gegeben harte, entıwaffe 

‚wen, Darauf unterbrach das gelbe Fieber die Zurttſtungen. Endlich 

vward der Befet zur theiimelfen Einſchiffung der Zruppen im Decem⸗ 

‚ber 1878 8 achen, und ſchon follte fie im Tanuar 2520 nor fi achem. 
r alöglııy dier Bataillone unter dem Obertientenant D. Raphack 
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Bien, ben 1. Januar bes Morgens um 8 Ihr, gu St. Juan bie von 
atisa 1312 befhworne Eonkirution procdamirten, bierauf das 
plamartier zu Arcos umpingelten, den (an Abisbals Stelle dom Kir 
ernannten) Oberbefehlshaber Ealderon, feinen Generalkab und den 
beeminiker in Berhaft nahmen, "2 des Forts San Fernando nnd 
I. Perl Iemächtigten ,. die Stadt “ala de Leon (40,090 Einmohner 
tſetzten, und die in False des 8. Juli eingekerkerten Dffisiere befreiten. 
Bter Mefen befand fich der von ihnen im Veraus ſchon sum oberften Zu⸗ 
Ihrer baftmmse Ingenieuroberfie, Antonio Quiroga. Der An 
AM auf Cadiz mißlang. Hier leiſteten die Seetrunpen Widerſtand, 
Rd die Anfurgenten waren nicht Rark genug, die Cortadura, melche Die 
Andenge von Tadiz vertheidigt, su nehmen; doch eroberten fie a das 
keca, wo das Seearfenal, ein Linienfchiff, mehrere Kanonterſchalup⸗ 
eh, mehrere grandpert- und Lebensmittel in ihre Hände ficlen, und 
o ſie gegen 100007) tnatsgefangere in Freiheit fegten. Bald wuchs das 
kationalheer — fo nannten ſich Die Infurgenten — Durch Die konigl. Trub⸗ 
en welche u ihnen übergingen, bis auf gooo Mann an. Quiroga erklärte 
a Namen deffeiben, daß es vom Könige Die Annahme der Eonflitutien 
erlange, und für biefen Zweck fiegen oder Kerben wolle. Zugleich warb 
ine prosiferifdge Negierungsitenta in sta be Lean errichtet. Unlerdeſ⸗ 
n batten die Offiziere der Pbnigl. Truppen in Sevilla dem General 
reyre den Dberbefehl übertragen, und der König hatte ihn beßaͤtigt, 
eil er die Elebeder Soldaten beſaß. Vergebens ſuchte Freyre die Inſur⸗ 
enten durch Amneſtie und andere Verſprechungen zu entwaffnen. Aig 
r endlich ein Heer von etwa 12000 Mann am Ende des Januars verſani⸗ 
nelt und mit demſelben die Jsla de Leon big Chiclana, Conil und nbrd« 
ih der Bay von Cadiz umfcht batte, ſaͤh er, daß fein Heer ſelbſt 
sanfte and Dir Sache der Infargenten anbing, daß Spanier nicht ge» 
en Spanier und gegen die Ehre und das Glück des Baterlandes fech⸗ 
a wollten. & fuchte dader nur Eadiz su fidern, mo ein von dem Ober» 
en San Jago geleiteter Aufſtand unter den Gupken und Einwohnern 
mm hatte unterdrückt wer den konnen. Indes befchräntten ſich Die Jue 
rgentem in threm Angriffe blos auf die Eortadura. Um bie Verbindung 
it der Bay von Gibraltar zu erhalten. fandten fie unter dem fühney 
iea6 eine Schaar von 2500 Mann nach Algeriras (den 9. Fanııar), 
» ihnin-dad Volk fo wenig als an andern Orten Widerftand leifiete, 
adlich 109 Riego, obgleich von Joſeyh O' Donnel verfolgt, ungehindert 
Malada (den 9. Februar) ein, und fepte nach einem Gefecht mit Oe Do 
I6 Trudpen feinen Marſch nach Autequera fart, wie ein Saeman 
das Korn der Conſtitut ion ausſtreut. Das Natisnälheer unter Du 
ja aber wandte fi) In bffensticher Rede an den König den 3. Januar 
bie Nation, an das köonigliche Beer, die Seetruppen und an d 
ade Cabdiz: „Sie wollten nicht den Thron ſtürzen, noch den Kbn 
Toffen, pur das Vaterland von dem lintergange reiten, durch da 
n Motte einft beſchwarne Gehen. — Die edeiſte Sprache drückte Di 
Gefühl eben fo wahr als Fräftig in dem Aufrufe an das ſpaniſch 











ſes Menfchen werden, find fie lebendig todt.“ — Spanien erwacht 
‚ die Nation bas gewaͤblt zwiſchen der bisherigen Reglerung und. d 
ſetze der Freipeit. Schnell reifte in jeder Pronins unter allen Staͤnde 
Entſchluß bes Nationalmillens; zuerſt in den Städten. Woran gi 
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na und Ferrol. Dort fen Volk und Zrudpen den 21. Gebruar 
tution in Rraft. Don Pedro Agat, ein altes — der 
allizten, 


as Regiment Kaiſer Alexander commandirte, den * Mär 
Itution aus. Darauf vereinigten fie ih mit dem OÖberſten 
er bei Antequerd den Seneral Joſeph H’Dannd sänıtie 


ven König in feinem Palafte aus feiner Sioerbeit auf.. Schon 
ebr. war die Megierunig von dem nahen Ausbruche eines all 


l⸗Junta nieder, unter denn 
derrieth alles Nachgaben, w 


ufen, war u ſpät. Ein ſolcher Schritt würde des K 
Geyer in Fi gebracht haben. Eben fo wenig Seifan tens 


ınde auf, „weil, fo hieß es in der könial. -Orbonnan; , der 

eine Aufmiexkfamfeit Oefeffeit and feine 
in Anſpruch genommen habe,’ den. alten Staatsrath wieder 
en, welcher zweckmäßige Reformen vorſchlazen, und Dem alle 
'orporatienen, die obern Tribunaͤle, ſelbſt die Univerjitäten, 
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fa wie einjeläe Dereinten frei und offen Ihre Ideen baräber wit» 
theilen follten. Die bisherigen Rathgeber des Kbnigs verſtumnuen. 
Qlles vereinigte fi, Dem geangſtigten Monaschen Die Werufung der 
Cortes ansurasben. Ferdinand befahl daher den 6. März ihre Zus 
ammenberufung. nach den alten Geſetzen der Monarchie. Allein das 
olE rief: Nicht die alten verlährten Cortes wollen wir ; wir wol⸗ 
Ien die Congitution und die Cortes von 1812; — Selbſi die Bars 
nifon, mit Einfluß der Baustuppen. an weiche Das Artilleriecorys 
des Nationalheers unter Miguel Lopez Danos, und das Geniecorps, 
unter Felipe Arco Aguero, offne Erfärungen am t Febr. exlafien hate 
ten, zeigte fich ent iofen, wenn der König die Gonkltutien nicht ano 
näbme. Ich mit dem Natienalheer s vereinigen ; doch Tollten zieh. 
Bataillone sum Schutze des Konigs. zurückblelben. Da bewilligte 
endlich, — den.7. Abends um 10 Uhr, — abgleich der Infant D. Cars 
os *, noch widesſprach, — auf Zureben Des Infanten D. äraneisce, 
168 Biſchofs von Madsid und des Ben. Balleſteras, — Ferdinand VIL, 
urch Die natürliche Folge des Ereigniſſe dazu gesiwungen, Dem 
Drange gebteterifider Umfände, was er ſo lange der Gerechtigkeit, 
nd Weisheit verweigert hatte. Es erſchlen das berühmte Decres 
nus feinem Palaße vom 7., in welchem ſich der catholifche König bes 
eis erflärte, die Cortes don 1812 zu berufen, und nach dem allge 
neinen Willen. des Volke — siendo la voluntal general del pue- 
lo — die Eonſtitution von 1812 zu befchwören. Dies Beſchluß 
—— die Hauptſtadt. Am 8. ſtellte General Ba —5 — nach 
tm: Wunfge des Volfs, auf Befehl des Adnigs die Municipalltät 
ayuntamienio) von Madrid wicher ja . wie. fie 1814 unter dem 
Lortes geweſen war, Sie felbft fehle fofort Dieiehigen Mitglieder 
us ihres Mitte aus; welche damals der Aufhebung der Eonkitutisn 
eigetreien waren. An Demfelben Tage ward eine allgemeine, Ams 
eflie für die wegen politifcher Vergehungen Verhafteten und Ver⸗ 
annten bekannt gemacht, worauf das Wolf und Balleſteros auch die 
ngefüllten Kerker der Inquiſition Bffneten, aus denen der vexſHirun⸗ 
ene Graf Wontiio hervorfam. Am 9. errichtete Ferdinand VII. der 
ch num den König aller Spanier nennt, .eine prodiſoriſche Junta 
on elf Mitgliedern, bie bis zur conſtitutionellen Einfegung der Cor⸗ 
es alle Regierungéeſachen mit leitet, und ohne deren Genehmigung 
vie Regierung nichts voll ſehen darf. An ihrer Spitze ſteht der m 
Yinal von Bourbon, Ersbifhof von Toledo- (bisher in IIngnade), der 
ın den König in Balencıa Die bekannte Anrede hielt (IX. 252); Balle⸗ 
keros ward Biceprändent. Unter den übrigen bemerkte man den Gra⸗ 
en Zabsaba, den Bifchaf von Volladolid de Mechvacan (ein aufgeflärs - 
ex Staatsmann, ‚vom König früher zum Minifier ernannt, bald’aber 
ortgeſchickt) Den Manuel Lardisabal, und Valdemoro, der fi) ein 
8 Präfect von Valencia dem Mathe bed Generals Elle, die Conſti⸗ 
ution zu. verwerfen, miderfegt hatte. Bor diefer Junta und in Ge⸗ 
enwart einer Deputation des Ayuntamiento von Madrid beſchwor der 
iänig am demfelben Tage DiaEonpitution, und wieder holte baranf vom 
Zalcon ner dem verſammelten Volke feinen Eid. Dann leißete D. 
rancieco Balleſteros, den Ferdinand zum General der Centralarmee, 


ind in dou ſeinem Bruder Den ca. März zum Öhigßerebläßaber der Natio⸗ 
” Etean 28 worden. ‚u Bar died dem er in A ngbaftnisbaber de bekannt 
acht, in welcher ex den König, ſeinen den großm er der 
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die in Caftillen gebildet werden fall, ernannt hatte (ein Mann, der 
einſt unter Welliagton nicht dienen modte, und alle Corporatianen 
pon Madrid denſelben Eid auf die Konfitutien in Dis de des 
Ayuntamiente der Hauptkiadt, auch die Garniſon und bie Barden de⸗ 
ſchworen das Berfaffungsgeieg *). Amı 10, erlich ber König (aus der 
Nationaldruckerei, ehemals Imprenta real) ein Manifeſt an die Ra» 
tion: „Ich babe 1814 geglaubt, die Eonflitution fen nicht ber Wille 
des Volfe, drum babe ich fie Damals nicht angenommen. Jegt babe 
ich Ddieft Sonfitution, nach welcher ihr verlangtet, beſchwsren, und ich 
‚ werde ihre feſteſte Stüge feon. Vereinigte mit enern Üepräfentane 

ten werde ich Das Blüd baben, an dem großen Werke der Natte⸗ 
nalmohltahrt Theil zu Nehmen. Aufrichtig wollen wir wandeln 
auf der Bahn der Berfallung ; ich an eurer Spiye*‘-An demfelden 
Zage verlangte der Kbnig von der Junta Borfshiäge, um die Perfdn- 
lie Freibeit und Die Ausübung der Preßfreigeit zu Adern und zu 
ordnen, Zugleich erlich Ferdinand mehrere Decrete, ſaͤmmttich mit 
ber Eingangsfurmel, "nad Anhörung der peopifsrifchen Jumta und 
mit ihrer Aufimmung,‘’ in welcher er befahl, überall die confticutto⸗ 
nellen Behörden mit exfabenen Männern, weiche Die Liebe des Bette 
befäßen, und die Sffentlihe Meinung Eenneten, zu befegen. Darum 
mußten die Minifter Mataflorida, der Graf Punon de Rofiro, und 
der Herzog D’Alagon, Commandant der Barden, ein Freund Wellinge 
tens, Ihren Abfchied nehmen. Sie, fo mie bie Herren Ramtire, 
Montenegro, Chamorro (von der Camarikla des Könige) und Andere 
verließen fchleunig Madrid. Auch hoh Ferdinand feib am 10. des 
Saquifitionetribungal in der ganzen Monarchie auf, alt unverträgtidh 
mit der Sonfitution, tınd gemäß dem Decrete ber Esetes vum 22. 
Sebr. 1813, das die Inquiſition abgefchafft hatte. Darauf ſtellte am 
Li. der sum Miniſter der Gnade und der Juſtkz propiforif ernannte 
D. Joſe Garcia de la Torre (Mitglied der Eentrallunta von 1808) 


a. In 

, Wesctheus *3 sKnlt. 12Sr,. ie iſt ber feonzdfifchen von 70 im Il 
S ron FRE 

liedern 5 der König ernennt einen Gtaatdrark von 400 Mugtiedernn, Auf dan tor 
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Die Vermaltung bes alten Fänigltchen Cabinets van Madrid, welche 
in Darifer und Wiener Blättern Lodredner fand, hat id feibB gekürst.}- 
Denn welche Früchte erzeugte dieſer Starrſinn einer mit Tod und 
Skladerei verbändeten Stantsfunk T — Verluf der Colonſen; famähr 
licher Sad edler Mitburger; Balencia’d Garten mit dem Biute feines 
Söhne befprigtz; allgemeine Lähmung der Kraft; Tod in den Adern: 
Der dffentligen Wohlfahrt; giftiger Haß der Serviles und Liberaicdz 
Ein Geiſt der Rache durch das ganıe Land; «ine Hydra von immer era 
neuerten Verfchworungen und zuletzt allgemeiner Aufftand. Der Zuls: 
ter müde und ber Willkühr, beſchloß ein wahrhaft edles und großek 
Volk, unter dem Gefene der Freiheit zu teben und unter einem Tihrone,. 
der anf einer Derfaffung rupte. Tin Aufftand des Heers erlangte.enbs 
lich, mas blinde Willkuͤhr fo hartnäckig der Bernunft und der Gerech⸗ 
tigkeit verfagt hatte, Spanien befigt jetzt eine Nationalrepräſentation 
und eine Freiheit der Perfonen und der Preffe, wie Fein anderes Lan 
In Diefem Umfange. Kein Oberhaus; Gin gefehgebender Körper un 
ein König Rellen die hochſte Bemwatt bar. Der Koͤnig if nicht verante 
wortlich; Die Miniker find es. Uchrigens Hat Die ſpaniſche Conſtitu⸗ 
tion das große Berdienft, daß fie ber Erkiärung bes Rechte organifd 
Befene beigefügt, welche, indem fie zu Grundgeſetgen werben, aud ber 
leeren Formel eine lebendige Karte, eine prarttifche Freiheit machen, . 
Aber wehe dem König und dem Lande, wenn das ränfennlie Gegen⸗ 


wirken einer befiegten Partei das fpanifche Volk, weiches bisher mis - 


Mäßtgung und Großmuth handelte, zu der Wildbeit bes Lhwen auf⸗ 
reisen folltel Noch gebt es ern auf dem Wege der Ordnung und deö 
Mechts; noch bört ed auf bas weile Wort des Friedens, das Die Man⸗ 
ner ausfbrechen, bie ihm die Freiheit: miedergaben. Sit zeigen wars 
end bin Auf das Beifpiel Englands unter Earl I. und auf $rantre 
inter Ludwig AVI. idee fein Damen der Rache für bas Alte dazwi⸗ 
hen trete, und bie Wuth der Leidenfchaften entzünden! Dann wirbe 
)ie Zukunft su dem Rubme der fpanifchen Nation das Zengniß der 
Nachwelt hinzufügen: Sie betrat den Pfad der Freiheit, Indem fie fort⸗ 
pandelte der Bahn der Gropmuth, der Maͤßigung und des Rechts?“ 
Spaniſche Sprache. Belonders durch Lorenzo und Baltha⸗ 
ar Oracian, der durch fein arte de ingenio einen bedeutenden 
rinfiuß auf die ſoaniſche Literatur des 17ten Jabrhunderts ausübte, 
rang auch im die Profa der verberblihe Songorismus ein. Vergebene 
aben fidy als Dramatiker Candamo, Bamura, Cahizarc 
18 Lyriker die jehnte Muſe Cie mexicaniſche Nonne nes de Ik 
us) und einige Undre durch das ıBte Jahrbumbert bin bemüht, 
en alten eingebornen Geiſt wieder gu erwecken, Die zwei regelrechten Tra⸗ 
boten bes Montiann beflegten das vornehme Publifum, das. nur 
em York keine alten Lieblinge nicht zu rauben vermochte. Niellricht 
äre der Salliziemas durch Huerta gefallen, wenn er feine Polemik 
‚it mebr Doefte und Geſchick Dur een hätte. Prfiarte’ 8 Titeras 
ſche Kabeln und fein Lebraedicht über die Mufil, Arroval'e Dben, 
ad alle Anakrrontik ımd Horasifede Eorrektbeit des dielleicht nech le⸗ 
‚nden Brofeflord zu Galamanca , Juen Mei endes Baldes, au 
iorohe, Cadalfs, Meratin ınd Eomella dürften ſo wenig 
'$ die, Academien de buenas letras sm Barcelona und Gedifia im 
tande ſeyn, das alte Eiche wieder auffpimmern zu Taffen. ' Ä 
hen erfreulich ann Puriſten genannte, an Der eignen kandes⸗ 
iitbe dangende Partei ſcheint ſich zwar zu verſtaͤrken, doch die Obere 
I. oh * 
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awiſchen dem Main und dem Joß⸗ und Siangrunde, gehbrte ſonß 
zum Zürftenthbume Afchaffenbisg, jetzt sum Untermainkreiſe Des Ad⸗ 
nigreichs Baiern. Die böchfke Höhe des Gebirges beträgt nur 1800 
Euß, und befindet ſich bei Rohrbrunn, von wo die Abdachung des 
Speſſarts gegen Dfien und Weſten ik. Im innen Speſſart kifft 
man Branit, Gneis und Slimmerfchiefer in Kelfen zu Tag ausſtebend 
an. In den Vorbergen ift bios Glimmerſchiefer oder Granit. Im hoben 
Speſſart gedeiht nur etwas Sommergerreide, mehr Kartoffeln, Hanf: 
und Flachs; hingegen die mildern Gegenden der Vorberge, weiche 68 
‚bis an den Main erſtrecken, liefern alle Arteh von Getreide, Gemuͤſe, 
lachs, Klee, Hanf; Obſt, Tahaf und Hopfen. Der Hauptreichthum 
edoch bes eigentlichen Speffarts befiebt in den großen Waldungen, 
fat dloß aus Eichen und Buchen. In den. Borbergen bingegen und 
ch dem Main zu trifft man auch Fichten und Tannen an. n 
Past die herrſchaftlichen Waldungen auf 134,000 Morgen; beinahe 
eben fo viel betragen die Waldungen des Privatperſonen, Grundber⸗ 
sen und der Gemeinen. Diefe Waldungen liefern eine überaus graße 
enge Brennholz, welches theils auf der Achſe, theils auf mehresen 
Floßbächen bis an ben Main gebragt und von da auf Schiffen wei⸗ 
tes, vorzüglich o Aſchaffenburg, Hanau, Frankfurt und Mains 
oerfüßrt wird. Zap täglich geben ſchwer beindene Helifchiffe, aud 
oße. Floße mit Holz den Main hinab. Auch wird jährlich cine an 
ehrliche Quantität ſogenanates Holländerbols, desgieichen vieles Beu⸗ 
Is, au Nughels aller Art gemacht. Eine. ſchöne Chauſſoe führt 
von Würsburg Dusch den Speſſart nah Afchaftenburg. 

Gphäroid. Wenn fich eine halt: Ellipſe, oder eine andere, 

u biefer Form wenig abweichende Eurpe um ihre Uchfe drebet, fo 

ißt der auf.diefe Weiſe erzeugte Körper ein Sphärsid, Da unlıre 
Erde eine an den. Polen abgeniattete Kugelgeſtalt bat (f. Ab» Lats 
tung), fo geboͤrt fie, nach dieſer Erklärung, auch su den Gphärsl- 
den. Die Sernrdbre zeigen Aehnliches, vorzüglich am Jupiter und 
Saturn, und aus theoretiſchen Gründen find wir berechtigt, allen 
Planeten, oder vielmehr allen einer Notation untermorfenga Him⸗ 
melskhrper eine ſphaͤroidiſche Seſtalt beisulegen.. 

“Spiegel. Treten wir vor einen lothrecht aber faft lothrecht han⸗ 
en Wandſpiegel, und nähern uns ihm oder entfernen une dadon, fo 
erken wis, daß mit dem Bilde etwas ähnliches vorgeht, und daß baf« 

felbe immer fo weit hinter dem Spiegel erfcheint, als der. es nfand 
Bormärts von demfelben entfernt ik. Auf die Erfiärung dieſer Er⸗ 
(Seinung wird ſich ziemlich alles beihränfen,. was mir bier aus Der 

heorie der Planfpiegel vorzutragen haben. Wie müflen, Behufs diefer 
efiärung, auerfi an das catoprifche Geſet erinnern, dem zu Folge jeder 
auf den Epiegel fallende Lichtkrapi unter dem nemlichen Winkel zu⸗ 
Ein ewsrfen wird, und zugleich in der Zurädfirahlungsebene bleibt. 

ieß gilt alfo von allen kichtſtrahlen, die ein ienaten er Bunft auf 
Den Spiegel wirft. Hiernach kann man nun ben Spiegel in Der Zeich⸗ 
ung durch eine gerade Linie vorſtellen, auf welche man, von einem, in 
einiger Entfernung baven angenommenen Punkte, gerade Linie (Licht- 
ſtrahlen) unter verfhiedenen Winkeln fallen läßt, und zugleich Die zu⸗ 
Tüdgemorfenen Stradlen, ſammelich unter den nämlichen 
Winkeln, verzeichnet. Zieht, man Ientere bemmächft hinterwmärts z15- 
fammen, fo wird man fie nicht nur In einem Bunfte vereingt, fondern 
auch sücwärts, genau ſo weit van der dem Spiegel dorſtellenden gera⸗ 
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ven Linie entferne Anden, als es der erſte Punkt do r warte vum ders 
elben iſt; und dieſfer Vereinigungspunkte Der reflectirten Strahlen 
vird in die —— des vom leuchtenden Bunkte auf den Spiegel 
zezogenen Verpendikels fallen. Bei geringem Nachdenken ſindet man, 
aß dem aus geometriſchen Gründen nicht anders ſeyn kann. Was 
ıber hier von einem Punkte geſagt iſt, leidet offenbas Anwendung 
uf alte Punkte eines abgefpiegelten Gegenſtandes welcher alfo, ohne 
Beränderung feiner fiheinbaren Seſtalt und Gräfe, notwendig fo 
veit hinter dem Spiegel zu fichen fcheinen muß, als er vorwärts wirk⸗ 
ich davon abfieht. Aus Diefer Theorie erklären fih um eine Menge 
on Erfiheinungen, die auf den erſten Anblick viel Weberrafchendes 
aber. Nächdenkende Leſer werden 4. 3. gleich einfehen, warum eine 
u Boden fallende Kugel, in einem Spiegel, der an der Stubendecke 
efeſtiget iſt, zu eigen fcheint u. f.f. — So viel von der Thenrie 
er Pianfpiegel; jest noch einiges Gefhichrliche: Die allerältes 
ten Spiegel ſcheinen metaline gewefen zu fepn. Indeß haben auch 
ie Slas ſpiegel ſchon ein fehr dohes Alter ; nach Piinius follen ſie 
uf der Glashütte zu Sidon erfunden worden fenn. Nur bediente 
nan ſich noch nicht Der heut zu Tage Ablichen Belegung, welche Er» 
Indung, Beckmanns Angaben su Folge, erft im ı4ten Jahrhunderte 
emacht worden ik. Zu Ende des ırten Jahrhunderts erfand ein Frans 
ofe, Namens Thevart, Die Kunſt, das Glas in Taftln zu gießen, 
velche allmählig fo vervollkommnet worden if, Daß man jetzt gu Da» 


is "Spiegel gießt, Die 9 Schub lang, 5 & breit und 4 30H dick 
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ind. Noch weit größere werden auf der Gpiegelmanufactur zu Gt. 
zelens in England und zu Gt. Jıdefonfe in Spanien verfertigt; 
uch Deutichland befint zu Braunſchweig, Berlin, und an mehreren 


ındern Orten, bedeutende Spiegelmanufacturen. — Der Buß der 


Spiegel geſchieht auf fehr dicken Eupfernen Dlatten, die oft ein Gm 
vicyt von mehr als 15,000 Pd. baben ; monäpf die Maffe mittel 
iner metallenen Walze geebnet, und wenn fie im Kühlefen abgefühle 


ſt, geſchliffen, volirt und dann mit der Folie belegt wird. — Außer. 


en Planfpiegeln gibt «8 bekanntlich Erumme Spiegel, son denen 


er gebräuchliche der [ppäriiche Hobifptegel if (derfelbe, defe 


en man fih beim Rafiren zu bedienen pflege), und deſſen Bier no 

sit einigen Worten gedacht werden muß. Die auffallende Erſchel⸗ 
ung, melde ein folcher Spiegel darbietet, beſteht darin, daß bei ei» 
er gemwiffen Entfernung des Gegenſtandes, das Bild vergräßert Hit- 
er dem Spiegel erfcheint, bei einer größeren Entfernung überhaupt 


ufhort fichtbar zu ſeyn, und endlich, bei einer noch ardßeren, verkehrt . 


or denfelben tritt und sum freyſchwebenden Luftblide wird. Die 
'efer können dieß Beobachten, wenn fie das Auge feſt auf einen Mafır= 
„regel richten, und nun behutfam rüdmwärts treten; das Auge wird 
us dem Spiegel su fommen und endlich, vor demſelben, frei in der 
uft zu ſchweben ſcheinen. Der allgemeine Grund Ddiefer Er» 


Heinung 6 wieder das oben a Befe für die Zurückſtrah⸗ 


ng, mit Berichung auf die Modification, die für den Ort des Bil 
ed Des leuchtenden Punkts aus ber Stugelgeflait des Spiegels ent« 
ringe; ganz deutlich kann dieß nur durch, Zeichnung gemacht wer⸗ 


en. — In wiefern endlich dergleichen Hohlfpiegel Brennfpiegel mir, 


en, barüber veral. man den letzteren Art. 
Spiegelcabinet. Am gernähnlichken befieht ein ſolches Spie⸗ 
elcabiner in einem Kaſten von der Form eines Vierecks mitger aber 
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Selten ahl der inwendig mit Spiegeln getäfekt,.oben mit Gange bedec 
iſt und ſeitwaͤrts eine re * Hineinſeben hat. In der Mitte 
663 ein einzelner Segenkand, 5. B. ein Bäumen; welches aber dem 
uſchauer unendlich veroielfältige, glelchſam mie ein AYald; erfheint. 
Die einander gegenüberfichenden &piegelmände ſchicken ſich nemlich 
bas Bild immer gegenfeitig zu ; und da bie Versielfältigung beim parale 
kelen Stande am größten ift, fomählt man Die aben angegebene Ferm. 
‚Die Lofer fünnen den Verſuch auf noch kürzerem F machen wenn 
ſie ſich zwiſchen zwei einander gegenüber hangende Wandſopiegßel ſtel⸗ 
len;_Re werden ſich unendlich vervielfältiat erbliden. 
Splegelmikroſcop, ſ. Mikroscop. 
Gpitgelfertant. Es iſt aus der Catoptrik bekannt, daß, wenn 
‚ein Lichtſtrabl von einer Spiegelſläͤche zurückgeworfen wird, der. einfal- 
Iendeund der zut uckgeworfene Strahl mit dem Einfallstothe gleiche Win⸗ 
Bei machen; oder daß der Winkel zwiſchen beiden doppelt fa 
groß ift, als der Winkel eines von beiden mit dem Lotbe. Hier» 
‚ don iſt eine ſcharfſinnige Unmendung in der practifchen Geometrie ge- 
macht worden, indem man bei Winkelmaßinſtrumenten Spiegel anges 
bracht bat, um fomit eine boppelte Gattung der Yrabtheilung des Lim⸗ 
bus ın bewerkſt elligen. Dergieichen, nach diefem Befege, mit Spiegeln 
verfehene Höben » oder Winkelmaßinkrumente, Deren weitere Einrich⸗ 
tung fich freilich ohne Zeichnung nicht deutlich machen tft, heißen num, 
nad Maßaabe der Gradezahl, die der Bradbogen faßt, Spiegelſextan⸗ 
ten. Sa faßt der Gradboaen des von Hadley, jur Ausmelfung der Hbr 
un der Aimmelsfärper über dem Horizonte, erfundenen berühmten 
iffsinftrumente (reflectirender -Spiegelguadranf) zwar nur 45°; 
weßwegen baffelbe au häufig nur der Hadley’fhe Octant genannt 
wird, ıf aber gleichwohl ın 90® abgetheilt, welche Geltung jene, 
durch Die angebrachten Spiegel, erbalten. - 
* Spiegelselescop Meflector. Es ift in bem Art. Splegel 
ber Fäpigfeit der Hoblfpicgel Erwähnung gethban worden. die Licht 
firadlen eines GSegenſtandes zu einem vor dem Spiegel fhwebendn 
Luftblide zu vereinigen. If dieſer Gegenkand fo entfernt, daß die 
von demfelben herfommenden Strahlen parallel auf den Spiegel fal- 
Ien, welcher Fall für die Himmelskorder eintritt, fo nimmt das Bild 
feinen Piatz in einer der Hälfte. des Radius des Kugelſpiegels glei⸗ 
hen Entfernung vor bemfelben ein, welche, aus den im Art. Brenw 
fpieget entmwicdelten Bründen. die Brennweite heißt. Diefen Um⸗ 
Band hat man benumt, um die Hoblfpiegel zur Beobachtung der Him⸗ 
wielsförper anzumenden ; und die dazu eingerichteten Inſtrumente fühe 
ren den Namen der Spiegeltelescope oder Reflectoren. Die einfach» 
Re dießfatfige Morrichtung wäre unfireltig Die.. wo.man bag im 
Brennraume des’ Spiegels entfichende Luftbild -unmittelbar, und nur 
Behufs der Vergrößerung, durch ein erhabenes Augenglas betrachtete: 
“and wirklich if dieb die der Einrichtung sum Grunde liegende Haupt⸗ 
idee. Da fih aber bei Diefer practifihe Schwierigkeiten finden, fo 
haben Newton, und nad ihm Caſſearain mit Grenoey PVeränderun- 
"gen angebradgt. Newton weist dem Luftbilhe, vermitteih einer zwei⸗ 
ten Neflerion durch einen geneigten Planſplegel, einen folgen ver- 
ändeiten Dlatz in der Röhre des Telescops an, daß es. mit mehr 
Bequemicchlelt. vonder Beite. dur ein plan converes Augenalas 
‚betrachtet werden kann, in deſſen Brennpunkt es gebracht worden iR. 
Gregory buschbabrt den großen Spiegel, ſtellt demſelben einen zweiten, 
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eieinexen Hohlſpiegel gegenüber, und betrachtet das auf diefe Weife, 
dermittelſt doppelter Keferion. entftehende Luftbild, durch ein nder 
ınehrere in der Richtung ber Deffnung angebrachte Augengiäfer. 
Man begreift, daß die Größe der Spiegel und fomit ihre Brennweite 
auf die Große des Bildes van Einfluß find. Deßhalb Haben die neue 
eren Aftronomen dergleichen Inftrumente von gans außerordentlichen 
Dimenfionen angewendet. Herſchels d. Art.) fogenanntes Rieſen⸗ 
telescon bat 40 Fuß Länge, und der Spiegel wiegt über 20 Eentner. 
Schröter su Lilenihal befigt ebenfalls ein foldes, wenn auch nicht 
ganz fo großes, Inſtrument von befondeser Vortrefflichkeit; fo Idiet 
8 3 DB. die ganıe Milchſtraße in lauter unzäpibare Sternchen auf. 
+ Spinnen, Spinnmashinen. Das Mafchinenmweien bat 
bei aller feiner Vervollfommnung die Seinheit und Gteicpheit der Für 
den nicht au erreichen vermocht, weiche die Hindu's für ihre, wadr⸗ 
ſcheinlich ſchon ſeit mehreren taufend Jahren in ihrem jetzigen großen 
Umfange befiehenden zahlreichen Baummollenmebereien auf ber einfa⸗ 
den Epindel, dem einzigen Spinnwerk euge weiches fie je kannten, 
su bereiten wiſſen. Das eingende Wedärfniß ber Bersielfättigung 
der Spinnereien mit Hülfe dee Mafchinenwefens (m. f d. Art. Ma⸗ 
ſchinen in Fabrikem ward um das 9%. 1760 in England, wo Die 
ſchon im Anfange des i7ten abrbunderts ſtark betriebenen Baum⸗ 
pollenwebereien aus Mangel An Händen am erfoderlichen Geſpimnfe 
Mangel litten, fo empfindtich gefühlt, daß man mehrere, wiewonl ver⸗ 
ebliche Verſuche machte, bie pinnmethode zu verbeſſern; bi⸗ endlich 
im 3. 1767 James Hargreaves xine noch Jiemlich rohe Spinuma⸗ 
'hine, unter der Benennung spimimg jenn ‚ertand, die anfangs 
au acht Spindeln mittelfi eines Dur efaenband gedrchten dori⸗ 
sontalen Nades in Bewegung ſetzte, Ip der Folse aber bis auf achtzig. 
Spindeln erweitert ward. Schon damals brachte diefe Erfindung 
viederholte Aufftände der Epinner herdor; die Mafıhine ward ‚ger 
valtfam. jertrümmert und Hargrende mirßte nach Nottingham fläche 
‘en, wo er in großer Armuth Rarb. Even damals fann fen Ri⸗ 
hard Arkwrigdt dl. d. Art.) auf feinen Spinnrabnien (spinning 
rame), der ihm verensigt dat. Mus Furcht wor dem Scqhicklale feines 
Norgängers zog auch er fih nad Nottingham rüd, und vollendete hier 
feine bewundernswerthe Erfindung, durch eine mittelft eines Mühle 
werks oder durch. Dämpfe in Demegun gefagte Mafıyime eine 
große Menge mollener und baummollener Fäden auf einmal zu fpinnen, 
and jwar dergeftalt, Daß fie, ohne alle andere menhliche Hütfe_ als 
Ins Antegen des Spinnſtoffes und die Anknuͤpfung zufällig gerreißene 
yer Fäden, den ganzen Grinnproteß vollendete. Die einzige Verbe 
ung oder Veränderung, die bis jetzt In Arkwrights Spinnrahmen ans 
gebracht iſt findet fich an der vor einigen Jahren in Enaland erfundenen, 
unter der Benennung: the Throstie (die Drofel) befannte Eyinnme» 
chine, worin jmar Arkiwrighte Spinnapparat an und für ſich ganı TMt« 
serändert beibehalten, bie Vorrichtung, welche ihn in Bewegung fest, 
ıber dergeflalt vereinfacht iſt, daß die Schnelligkeit Teichtes: gefteigert, 
md Die Stärke und Befhaffenheit der Fäden mit minderen Koſten ver⸗ 
indert werden kann. Im J. 1775 vollendete Samul Crewpton aus 
Bolton bie Erfindung einer Mrafchine, Die den Namen mule jenny' rt» 
‚ielt, und- zwar bei weitem nicht gleichzeitig fo viet Geſdinnſt tiefert als 
Arfmrights Spinnrabmen, aber agegen den Bortheit dat, daß die aller⸗ 
einften Süden, welche den Ruck ber Walzen bei Spir mrahniene, wenn 
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er dad Garn auf die Spulen wickelt, nicht ausbalten komen, underfſehrt 
bleiben. Daher gelang es auch im G. 2792 einem gewiſſen Jonathau 
oHard qus Manchefter, auf der mule jenny, aus Banmwolle ven Kr 
njel Zabagp, eınen Faden von 273 Gebinden aufs Pfund ‚u fplnwen, 
fovon das Pfund zu 20 Guineen an die Musltafabrikanten zu Gtasgew 
verkauft mard. Die mule jenny mar eine Zufammenfegung von Arc 
Eroriahte Spinmabmen und Hargreaves spenning jenny, und ward ur⸗ 
[prünglih durch des Spinnerd Hand in Bewegung gefetzt; allein Wil⸗ 
tam Kelly aus Glasgow erfand im J. 1792 einen Mechanicnus mas 
durch ein Frauenzimmer oder ein Kind zwei Maſchinen dieſer Art, zu⸗ 
ſammen von 600 bis 800 Spindeln, In Bewegung ſetzen en ter 
ir fand nıan, daß ber der Vollendung dee Fipinnkeseine andere 
ttteloperution, nemlich Die des Auedehnens oder Rechens (Stretching) 
der Fäden, die Arbeit, fehr vernolflonnmne.' Dies seichieht auf kiner 
hefondere dazu eingerichteten mule jeriny, dergeſtalt, daß der Faden 
ae wenig aedreht wird, dainit bie Ausdehnung moalich bleibe und 
dag Abreißen derhindert werde: Auer diefen Hanptverdeſſernagen 
der Spinnmofchinen baben-allmähtig ſo grade Verbellkommnungen ihe 
rer einzelnen Theile fratt gefunden, Daß Das Product derſelben bris 
nahe, verdoppelt, und Dagegen der Preis des Gars in folgenden er⸗ 
‚Enunenswertben Verbäftniffen gefallen iR. " Es betrug. nämlich ber 
sursente Preis für die im Handel nit Me; 100 beseithnete Sorte: 
im Jahre 1786 — 38, Scillinge, 1788 — 35 Schil., 1789 — 34 
Sänt., 1790 — 30 Schil. 1791 — 29 Schiſ. 9 Pente, 1792 — 16 
Schil. 1 Bene, 1799 — 10 Schü. 11 Pence, 1807 — 3Scdil. 9 
kur 1804_— 7 Echil. 10 Pence, und 1807 — 6: Schij. 9 Yencr. 
‚Seit Diefer Fett iſt er ſogar bis auf 4 Schll. 5 Pencte, mitdin in 
33 Jahren beinape um neun Zedntheile gefallen. Zuglcich aber hat 
die Qualität bes Garns fo fehr zugenommen, daß die Weber in den 
namlichen Arbertefiunden beinahe eben fo wiel_verdienen fünnen, als 
vor 25 Jahren, obgleich iht Lohn feit jener Zeit um ein’ Viertheil 
emindert IR. — In Frankreich mard die erfke Spinnmaſchine im 
.1787 von Hrn. v. Calonne eingeführt und in den Fabriten zu Rouen. 
Parts, Life, St. Quentin, Amiens, Louniers und Montpellier ſebr bald 
mit Dem’ größten — in Anwendung gebracht. Auch hier zeigte ein 
Eher der geringeren Voltekiaffen anfangs feindſelige Gefinmungen gt» 
gun dieſe Erfindung, kam aber fehr bald zu befferer Neberzengung. Sro⸗ 
e, durch Wafler oder Dämpfe getriebene Spinnereien gibt es in 
Frankreich wenig; die meiften werden durch Menſchenhände oder Durch 
Dferde in Berpenung gefeßt. Doch find im J. 1817 vier neue, beträgt: 
‚tiche, bush Dampfmafchinen getriebene Spinnerelen in Frankreich an- 
gelegt, deren Exfolg nach su erwarten iſt. — In der Schwetz ward bie 
erſte Spinnmafchine im J. 1798 zu St. Gallen errichtet und dur ch ein 
Waſſermuͤhlenwerk getrieben; bis Tr ward alles Geſpinnſte in die 
en ande auf einfädigen gemähnlichen Spinnrädern verfertigt, was 
auch noch jeht mit einem Zehntel bed dortigen Sarnproducis der Fa iſt. 
Die feinften Gattungen über Nr. go werden zur Verarbeitung auf ben 
ſchweizeriſhen Manufacturen aus England eingeführt. Außer mebreren 
Dur Waſſer getriebenen großen Spinnmaſchinen, rechnet man tw der 
Schmeig etma. 1200 Meinere von der Gattung der. englifchen mule jen- 
nies, vertheilt In Winterthur und Deffen Umgebtengen, in der Stadt 
.und dem Cantın Sir, in St. Ballen, Appenzell, Argau, Thuraav, 
Senf und St Flaßar unweit Baſel. Jede dieſer durch Menfchendande 
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enammen mit den —* en Fabriken dieſer Claſſe in den Aterreichiſchen 


erung —F befördert. — Die ruſſiſche Aegierung bat auf ihre Koſten 
ine gro 


ührt Rußland jabelich no etwa 3 Mil. Pfund Baummollengarn aus 


England ein. Die Spinnereien in ben nordamerfanifchen Freiſtaaten 
Rhode Island, Maflächufers, Neu» Zcrfen und Neupork erfodern „bis 
ent noch einen zu grüßen Aufwand an Handarbeit und Capital, um mit 
ven Auslande Preis balten zu Ihnen. — Zu beilagen If es, daß 


He Mafpinenfpinnerei für den Flache bis jet noch nicht hat ge⸗ 


lingen wollen, obgleich Napoleon den Preis von einer Million Fran⸗ 
fen auf die Erfindung einer dazu geeigneten Mafchine ſetzte. 


Spiralgefäße der Pflanzen find feine, in Bündel gefam⸗ 
melte Röhren, die Dusch einch nder zwei fpiralfdrmig aufgewindene . 
Fäden gebildet: werden. In ihnen fleiat der Daft, naddem er von , 

e 


den Ichten Wurtelenden aufgenommen if, In heile der Pflanzen. 
In fpäterm Alter der Pflanzen entfichen Daraus Treppengänge ader 
getäfchte Gefäße. 


Spiraslinie. Die pdhere Senmerrie betrachtet gewdhnlich mei 


Pinien diefee Art: die logarichmifche und die Archkmedifche Spirellinie; 
bier Bann dur von Der befannteren letzteren Die Kede fenn.. Die Archi⸗ 


PA 
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mediſche Spirale entſteht, wenn der Mittelpunkt eines Kreifes berge 
. alt gleicäförmig auf dem, indeß die Beriphesie ebenfalls gleichfärmig 
Burchlaufenden Radius fortrückt, daß er, nach Vollendung Eines fol 
Amlaufs, mit dem entſprechenden Umfangspunfte sufammenfälle. 

ben verlängerten Radius kann man ſich diefe Bewegung feſtgeſetzt denken, 
end diefe Spirale geht demnach aus dem Kreismittelpunfte heraus 
und entfernt fich von demfelben in ununterbrochenen Schraubengängen. 
Die befannte Spiralfeder einer Taſchenuhr mag einen Begriff daova 
sehen. Den Namen führt Diele Linie, die Die neueren Geometer viel 
befchäftiget bat, van dem beräbmten Archimebes (ſ. d. Art.). 

Spiralpumpe. Eine Pumpe mit einem ſchneckenſormigen, 
inwendig mit einem Spiralgange verfehenen Rade. Sie hebt, wie 
‚man Teicht einficht, das Waller böber als die senäpnlicen Dumpen. 

:  Gptsitwaten heißen Die befondern Aufſeber Aber Die Froͤwmig⸗ 
keit und Moratität der Zöglinge in Den Priefier- Seminarten der cas 
tholiſchen Bifchdffe, welche die Andamptsübungen in diefen Anfalten 
lJeiten. Auch eine Partei unter den Franziskanern nannte ſich Spiri⸗ 
sualen. ©. den Art. Franziscaner. j 

Spiybergen, das nbrdlichfie Land auf der närdliden Erb» 
hälfte, welches man gewbhnlich su Amerika rechnet, und welcdes 
1553 don dem Britten Willeugbbu entdeckt wurde. Es liegt vom 
a5. 66 45, -Grade der Länge und vom 77.. bi 32. Grade der noͤrd⸗ 
lichen Breite, und beſteht aus seiner großen zynfel und unzähligen 
Hleineren. Man bat diefer Inſelgrupye diefen. Damen des megen gege⸗ 
ben, weit: ſie voller fpigiger Berge und Zellen if, bie mit ewigem 
Eife und Schnee bedeckt find. Im Winter ik dieſe Gegend obllig 
Anwirthlch, weil das ganze Land mit Eisfeldern umgeben if und 
dem Ange nichts als Schnee und Eid zeigt. Die Kälte des Winters, 
fo wie die Hitze des Sommers if gleich unerträglich; der Iöngfte Tag 
md die Längfie Nacht währet bier beinahe fünf Monate. An Wege 
tation iſt nicht gu denken, da die Erbe fa zehn Monate von Frei 
mehrere Ellen tief felſendart gefroren ik. Dan findet hier bloß meiße 
Eisbären, Füchſe, Rennthiere, Schnee» und Eisodgel, Geelübe, 
Wallroſſe, ehunde, Wallfiſche, Narwalle, Haiſtſche und einen 
großen Fiſchreichthum. Niemand bewohnt diefe traurigen Gegenden, 
und nur eine Zeitlang halten fih Ruſſen, auch wohl Menſchen van 
andern Nattonen, des Fiſchfanges wegen bier auf. Der pornehmſte 
Ankerplatz iſt Scheerenburg, fa unter dem 80. Grade ber, Breite. 
Wle Jahre kommt ein Schiff von Archangek, weldes eine Anzahl 
Ruſſen bieber bringt, und Diejenigen, melde im sorbergebenden 
. Zabre fid dahin begeben hatten, wieder aurüdführt. 

&Spißen ſind zarte Gewebe von verfchiedenem Stoff nad allerlei 
Griker und Breite, Sie werben entweber gekldppelt oder mit der Na⸗ 
dei gefertigt; erfiere nennen die Scansofen dentelles, letztere prints. 
ne werden befonders in Frankreich fabricirt. Bon den Points übers 
treffen die brüßler alle andern an Reinheit, Güte, Schönhelt und 
Dauerhaftigkeit. Ste behaupten diefen Ruf Ion feit Jahr dunderten 
und ihre Verfertigung foll noch jet ro,ooo Nenſchen befhäftigen. 
Spiygen (electriſche). Zugeſpitzte Enden leitender, unifolirter Kör⸗ 

per haben die merkwürdige Eigenſchaft, daß fie die Electrieität Außer 
leicht auf große Entfernungen und ohne Funken annehmen und mite 
‚theilen (eine Mengevon. Erfahrungen Ichren, daß die Ybleiter die Se⸗ 
wistermaterie opne Funken ableiten können; man findst nur Dje 
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Spitzen pn der Sewalt gebogen). Weber bie Urfache biefer Erfpeinung 
find die Phufiter nicht eineriel Meinung. Will man zu einem Vergleiche 
feine Zufluht nehmen, fo Kelle man fi, ohne jedoch die Analogie zu 
weit zũ treiben, die Gewitterwolke mit Ihrem electrifchen Wirfungstreife 
ea unter dem Bilde eines Luftballons vor , des mit feinem taftnen 
ueberzuge eine ſtumpfe Stange gefahrlos ſtreifen, an Spitze aber 
ſich ritzen nnd feiner Füllung dur ꝙ die erbaitene Oeffnung, allmablis 
entladen würde. Aut dıefe Weife wird auch Das a mählise und fü» 
mit "Rille Weberfirbmen Der ‚Gewittermaterie. durch Die ſpitzez, 
permitteift ihres Metallfortfages mit dem anfnehmenden und verthel⸗ 
enden Erptörper_ in Verbindung fiebenden, Ableiter begretflich. 

+ Spohr. Na feiner Zurückkunft aus Italien bat er bie 
Stene eines Mufikdirectors bei dem Theater zu Frankfurt am: Main 
angenommen. @egenmärtig (im J. 1819) verläßt er diefe Stelle 
wieder, amd wird, nachdem er einen Theil von Deusfhland wiederam 
bereist bat, auf mehrere Jahre wie man -fagt, nach London :geben. 
Seine großen Compofitionen aus der neuern Zelt, iu welhen die Oper. 
Saufl, und Zemireund Azor und mehrere grdfere Inſtrumen⸗ 
taitüche gehbren, find noch menig befonnt, aber mit guoßem Beifall 
an einigen Drten gegeben worden. . Auch fol der Geſans in jenen 
Dpern dtel Elarer fepn‘, als In feinen frübern. _ .T.: 

* Sprahrädr. Man weiß daß li ber Schall nach UArfr der 
Lichtſtrabien nüsdreitet und fortpflanit. enri man alfo, Ratt in Die 
freie Enft, tn eine Röhre bineinfpricht, fo muß der Schall verßaͤrkt 
werden, weil die feßen Seitenwände. ber Rbhre biejenigen Smallkrad- 

tman diernachſt 


feiner wichtigſten Schriften an, die ihm nicht blos in Dentſchland, Tone 
dern in ganz Europa den Ruf eines der. gelchrteften Männer unferer 
Zeit erworben haben. I. @efchichte der Armeifunde, 5 Tihle. TI. Antels 


A 
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daß die Geſchwindigkeit jener Augeagiſere 10,000 Fuß in einer 
Secunde betrage. Den Druck, oder die Kraft, womit ſich diefe Stäffig- 
. keit augdehnt, hat man gleich tanfend Armofppären geſetzt. Welch er» 
‚ Raunfihe Wirfungen durch das Sprengen der Zellen dervorgebracht 
werden Eönnen, haben die neuern Arbeiten an Der. Straße über dem 
Simpton, an dem Trollhaͤttakanal und an dem großen kaledo 
Kanal beisiefen. . Um einen Felſen zu fprengen, muß man suerk bie 
Gebirgsart, Ihr Streichen und die verfchiedenen Lager derſelben Ten» 
nen. Man bohrt aldann ein Loch von einem halben bis zu drittes 
bald Zolk im Durchmefler, und ven mentgen Zollen bis zu mebrese® 
Fußen in der Tiefe. Die Richtung des Loches if nad dem Gtreichen 
"der Gebirgsart verſchieden. Sie fann unter allen Winkeln von der 
ſenkre hten bis zur horizontalen Linte geben. Iſt das Lach hinläng- 
Lich tier gemacht, fo lader man es mir Schießpulber, deſſer Menge 
verfhirden it, nachdem der Zelfen mehr oder weniger Härte beat 
Dann ſetzt man den Ladeflod auf, womit das Pulver ‚ufammenges 
drüdt wird, und dringt nun gebrannten Thon oder Fleingefkoßene 
Biegel darauf, drückt dieß auf das BVulver, während der Ladeſtock ne 
in der Mitte feſtſteht. Endlich fällt man die Hödle mit Meingef 
genen Steinen oder Erde singe um den Ladeſtock drückt dieſelben FB, 
sieht danu den Ladeſtock heraus und füllt Die Hohle, Die er gelaffen., 
entroeder mit Pulver oder mit Walsen« oder erkenkzob, jwifchen 
welches man Pulver bineinfhättet. Iſt dieß geſchehen, fo Legt man eine 
Luwte unmittelbar auf das Pulver, welches zu oberfi auf deit Strod 
Liegt, und zündet diefe an, worauf ſich ein jeder entfernt, weil nach dem 
erfien Aufbligen der Flamme in Burger Zeit Die Spaltung des Felfea 
mit großem Krachen erfolgt. Doch geſchieht an mehrern Orten das 
Anzunden des Pulders unten im Loche auch durch eine Rakete, bie 
an der Bündnadet befekigt id. — Vergl. den Artifel Mine. 

Spyringbrunnen. Was bei der einfachen Art von Spring 
brunnen vorgeht, 186: fi) ans dem befannten budroftatifchen Gefene, 
dag eine Fiüffigkeit in zwei communicirenden Röhren gleich hochſteigt, 
leicht erffären. Denn man nimme dem gemäß a. B. ein mit Wafler 
gefülltes Baſſin auf einer Hobe, und eine damit communicirende, 
tiefer ſtehende Röhre an, fo muß fi das Wafler in Ieuterer eben fo 
doch heben wollen, und alfo, wenn fie nicht Dazu Tang genus ik, mit 
Gewalt berausfpringen. Wenn der Strapi nachher in freier Luft 
nicht ganz die nehmliche Höbe erseicht, fa folat bieß ganz natürlich 
daraus, daß er nicht mehr durch die fefien Seitenwände der Röhre 
‚‚nfammengebalten wird. Mit diefer, aus dem bloßen Gewichte des 
‚MWaffers'entipringenden Wirkung, 1&ßt fi nun noch die Kraft eigener 
Dkuck werke vereinigen, um auf diefe Weile den Waſſerſtrahl zu gams 
erſtaunlichen Höhen zu eh ee denn hiervon unfre gemähnlichen 
Feuerſorützen, Die in fo fern hieher zu zählen find, einem beutlicheren 
Begriff geben, als eine Beſchreibung im Stande if. — In einem 
gewiſſen Sinne gehbren auch die, unter dem Namen Heronsbatl 
und Heransbrunnen befannten Spielerelen hierber; es {ft baden 
in einem eignen Art. gehandelt werden (f. Herongsdati). 

Sopro de (in Der Phyſik). Das Sordde an den Körpern wird 
der Biegfamen, Dehkbaren entgenengefeßt. Biel ;. B. If biegſam, 
dehndarz Glas ſproͤde. Meber die einentitchen Gründe dieſer Ders 

teninmeft, Ihfein fie von der Art. des Zuſammenhange der kleinſten 
Shene Der Körper abhängig ik, meiß die Natarlehre nichts befrie⸗ 


2. 


aded iu fagen. 
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Gpurßeln, der allgemeine Name folder, in der Natur ſeht 
häufig, vorfommenden Sterne, in welchen man Spuren veaetabilifcher 
oder animalifcher Körpes findet. Diefe Steine führen gu merknrürdis 
sen Schlüffen über eine, unfere Erde vor vielen Jahrtauſtaden bes 
troffene große Revolution durch Waſſer und Feuer. | | 

Spursbeim (Easpar). Diefer bekannte Begleiter des Dr. 
Yal auf deffen Reifen duch Europa iſt 1776 in der Nähe vor 
Erier gebsren. Er machte feine medisinifhen Studien in Wien,, 
id er Im J. 2800 mit Gall bekannt wunde, für deſſen Anfichten über 
Eraniologie und Cranioſkopie er fich bald fo intereflirte, Daß er ſich 
Im perſonlich anſchloß und ſeit dieſer Zeit nicht aufgehört hat 
nit diefen Gegentaͤnden zu befhäftinen. Er begieteie Gall auf ſei⸗ 
ter großen Reiſe cin den Jahren 1805 — 1807) durch Deutfſchland, 
He Schweit, Holland und Frankrelch, mo Erſteret au jedem bedete, 
enden Drte einen oder mehrere Curſus von Borlefungen hielt, be. 
veihen ibm Dr. Spursheim ala Demanfirator gu afſiſtiren pflegte. 


In Parıa gaben fie gemeinfhaftlih mehrere Memoiren heraus. 


Spursbeim reifste fpäter nach England, Schottland und Irland, hielt 
ın jedem grbßern Orte Bortefungen und fuchte feinem Syſteme und ſei⸗ 


ser Kehre, die jetzt von benen Balls in mehreren Punkten abweichen, : 


wech. Denkfchriften und grbßere Werke Eingang zu verſchaffen. 


* Staat (respublica, civitas, societas civilis, bürgerliche. 
Beſellſchaft). Wenn gefragt wird, was iſt der Staat, fo heißt dieß 


richt, was iſt die ſer oder jener Etaat, fondern vielmehr was ſoll 
er Staat feiner 


Staat iß die aͤußere sernuinftgemäße Form, In welcher die Menfchheit 


ebt und befiebt ; denn er iſt dieienige gefellfchaftliche Bereinigung‘ 
beren Zweck bie freie, geſicherte Anwendung ihrer. 


er Menfchen, 
Eräfte ſeibſt If. An ſich liegt ſchon Im Drenfchen der Zrieb, mit andern 


tiner Gattung in Verbindung zu Heben, weicher auf mannichfaltige 
Beife von der Natur genährt wird; allein ihm ii entgegengefegt der - 


eibſtiſche Trieb des Individuums nach. feinen Neigungen’ zu leben, fo 
sie ihn auch die Natur durch die Hinbesniffe des Zuſammenlebens auf 
er Erdoberfläche auf andre Weife beſchroͤnkt. Wenn nun doch Die Vers 
indung dei —A zu dellkommener Ansbitdung ihrer Namr noth⸗ 
yendig if, ſo muß fie von der Art ſeyn, daß bie Einzelnen ſich unbeſcha⸗ 
et ihrer individualität im ein Ganzes vereinigen, um geſchützt gegen 
ie gemeinfchaftlichen Hinderniffe eines vernunftgemäßen Lebens. Den 
wecken des Def heit naußzeben. Diefe von der Vernunft verlange 
: Merbindung erfodert eine 

er Erde säumliy verbunden if, und tn melcher der Wille, in einem 
‚ichen Verein zu leben, berrfchend wird, fe sie eine zur Behauptung 
iefes allgemeinen Willens —— ede einzelne Kraft überwie⸗ 
ende Obergewalt, welche Durch den Verein der einzelnen Kräfte gebil⸗ 
et wird. Und dieſes iſt bie bürgerliche Gefelifchaft oder der 
;taat, der, wie hieraus leicht zu feben, den Zweck Des Rechts ald!ei» 
en urfprünglich und mefentlichen umfaßt, aber nicht auf denfelben ein⸗ 
‚fchräntt ik, und In welchen zu treten für Jeden einzelnen Menſchen 
flicht it. Bernes leuchtet ein, daß alle ander e äußre Gefefchaften in 
efer enthalten find; wie alle einzelne Zwecke des Meaſchen in dem Be⸗ 
iffe der Aumanität. Es iſt Daher auch einfeitia, dus Mecht, ge bie. 
Icherheit mb ben Weplfand als den einzigen Imeck bes Stanıd zu ‘den 


. 


Dehimmu gemäß feyn. Die Beſtiumung des 
Staats aber fallt mit der Beſtlmmung Des Menſchen yufammen. Der. 


enſcheumaſſe, bie auf irgend einem Theile . 
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ſtimmen. Dieſe elnſeltige Anficht entſoringt bdeſondere daraus, Daß man 
die Menſchen auf einer niedern Stufe der Cultur, auf weichet fie 
fliehen, indem fie zum Staate heran reifen, auffaßt, und den una 
rund des Sigats mit den äußern empiriſchen Beramtaffungen 
deſſelben verwechſelt. So gingen den Staaten meiſtens Shhutz⸗ und Eis 
cherheitobundniſſe der — wodurch man ſich gegen Na⸗ 
turgefahren und feindliche Angriffe verband, oder Vergleicht Aber ſiti⸗ 
tigen Belis, voran. Aber mas bier nämfRer, Dusch die Klugbeht ge⸗ 
botner Zwed! war, und den Verſtand su Maßregeln führte, Desen Bus» 
führung dem Staate Bfters feinen Urſprung gab, das IR nicht dee 
einzige und —A des Staats für alle Culturſtufen. — Bits 
ber wurde die Nothmendigkelt des Staats gezeigt; nun fragt man 
aber weiter im Staatsrechte: wie entſteht ein Staat rehtlih 7 End 
Hierüber wollen wir nur folgendes bemerken. Es if begreiflich, daß 
ad bie Willkür des Einzelnen den Staat errichten kann, 
fondern daß es eines damit übereinftimmenden Willens beres 
Bedarf, welche in dieſe Verbindung treten. Gleichwohl aber Hut Dicfer 
Wille nicht nothwendig die Form des: Vertrags, nad) weniger if es 
ndthig einen dreifachen Contrakt (Vereinigungs⸗, Verfaflungs: und 
Unterwerfungsvertrag) anzunehmen , wie bie Staatsrechtsledret Der 
Altern Schule herkommlich getban haben, da. ahnefin weder alle eins 
zelne zrbioiduen ausdrüdlich Dazu einreilligen konnten, nech Überhaupt 
er hier gefoderte aügemeine ille der wirkliche Wille jedes Eins 
einen iſt. Vielmehr da jene bubere Gewalt, als die mie ZBwang ver« 
undene Befugniß, alles Das, mas sum Zwecke des Staats nothwendig if, 
anzuordnen und einzuführen rechtlich nothwendig iſt, wie der Staat ſelbe, 
aber keinesweges sur Wirklichkeit kommt, ohne eine (phpfifche oder mora⸗ 
Kfche) Perfon, welche die Kraft der Einzelnen sum Zwecke des Banız 
vereinigt, und fo den allgemeinen Willen geltend macht: fo il, wo eine 
ſolche Derfon die Kraft der Individuen einer Volkemaſſe su diefem Zaece 
wirklich verbindet und fie dem allgemeinen Willen unterordnnet , der 
Staat auch auf rechtliche Weife entfianden. Denn es If dieß niche denk⸗ 
bar ohne den Willen des Volks. Eine ſolche Verſon aber, welche die Ober» 
gewalt ausübt, heißt Regent. Mithin iſt die Entſtebung des Stans wit 
Der Entfiehung der befchriebenen Obergewalt und des Negenten. Eins. 
Dies gilt natürlich nur von der esften Gründung des Staats, nicht 
son Veränderung ber Regierung. Die Gefchichte Rimme mit biefer 
Unficht überein. Was die Mechte bes Staats betrifft, fo ſ. darüber 
den Urt. Staatsgemalt. Der Untergang eins Staats if 
durch Natur und Freiheit möslih. Aber aus der Sefammemwilie 
des Volke kann einem Staate eine andre Form geben. — Mena 


tatum) (0 3. B. das gegenwärtige deutſche Rei. T. 
Staatengeſchſchte. (Vergl. die Art. Geſchichte und Ges 
ſd ideſchreiber.) Betrachtet man die —— nach id» 
et.) Befhichte : 
fo erſcheint fie ald Suechal gefhichte, denn fie bat Die Beſtimmung 
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Bie Entſtehung, Bilbung und die Veraänderungen bes einzelnen Staats 
fo darzuſtellon, daß berfelbe vermistelt: der DarficHung als ein dr ga⸗ 
Rifhes Ganzes erſcheine. Wis ein organtfches Ganzes erfcheint 
Aber unter ber barfieHenden Hand des gründlichen Seiaiarfe ersund 
des klaſſiſch gebildeten Geſchichtſchreibers der einzelne Staat, wenn 
ver Die Samilienkämme und Völkerſtaͤmme genau angegeben. werden, 
us deren Zufammentretung und Dermifchung (biswellen durch exe 
rag, nicht felten durch Eroberung und Gewalt) er bei feinem Entfishen 
nd bei feiner allmaͤhligen Vergrößerung fich bildete; wenn darauf 
ie Verfaffung des Staates in ben Mittelpunkt feiner Bege« 


jenheiten und Sqhickſale geſtellt wird, weil nur, darauf die Bildung . 


einer Eigenthämlichkeit, Das Verhaͤltniß der zu ibm gehörenden einzel⸗ 
sen Stände Der bürgerlichen Gefelifchaft gegen einander, die Entwick⸗ 
ung der verfchiedenartigen Gefaltungen des Volkelebens, fo wie 
überhaupt das ganze innere palitifhe Leben eines Staates ſich 
sElären läßt; und wennendblich aus dieſem innern politifchen Le⸗ 
ven das Außere politiſche Leben, oder die Bffenslihe Ankündi⸗ 
jung des einzelnen Staates in den äußern Berhältniffen zu feinen Nach⸗ 
arftaaten, fo wie feine ganze Stellung in dem Staatenſyſteme, 
zuu welchem er als Theil gehoͤrt, abgeleitet, und, aus der Wech ſelwir⸗ 
tung des innen und des Außern politiſchen Lebens auf einander, ent⸗ 
veder das Fortfchreiten und Die Gertbildung, oder das Külwärtsichtele 
en, Sinken, und Beralten, (und bei ben bereitseriofhenen Staa⸗ 
en zugleich der Untergang derfelben), aus zureichenden geſchichtli⸗ 
Hen Gründen erfiärt wird. Wenn nun auch die ——— 6 vielen. 
:inzeinen Staaten hinter die ſen Foderungen sum Theil zurückbleiben 
z. B. Schmidts und Galletties Abhandlungen der deutfchen Ge⸗ 
chichte, Heinrich 8 Bearbeitungen der deutichen, fransdfifchen und enge 
itchen Geſchichte u. a.); fo haben ſich doch auch. mieder andere der Loſung 
ieſer —A ſehr genäbert. (Ss Hume in ſ. Geſch. Englands; Joh. 
Müller in f. Schweitergeſchichte, in ſ. Geſch. Spittier inf. Geſch. 
Birtembergs und Hannoders u. A.) — Allein, außer dieſer Behandlang 
er Geſch. einzelner Staaten, verſteht man beiden Deutſchen gewohn⸗ 
ih unter Staatengefhichte den akademiſchen Vortrag und bie 
priftielterifhe Behandlung der ſaͤmmtlichen, das gegenwaͤrtige europäir 
de Staatenſyſtem bildenden Staaten und Reiwe, feit ihrer Entfehung 
i8 auf unfre Zeit, fo daß mandiefe Staaten und Reiche ‚mar einzeln 
ind ihre Geſchichte nicht ſynchroniſtiſch) behandelt, fie aber in der Dar⸗ 
ellung auf einander folgen Täßt, um am Ende der Darkelfung das 
anze eropätfche Staatenfphem; nady befien einzelnen Beſtandtheilen, 
berfchauen und politiſch wardigen zu Üannen. in diefem inne 
else ‚bereits Sam. v. Pufenbarf die europälfgen Etaaten 
ı f. Einleitung tn die Hiflarle der vornehmfen 
'eiche und Staaten das, wovon die Auflage vom J. 1733 ing 
heilen 8. nach, immer verglichen zu werben verdient. — Breit ımd geiſt⸗ 
8 it Die, su Heilbronn ſeit 1760 In 14 Octapbänden erfienene, alls 
smeine Geſchichte der befannten Staaten, von ihrem 
rfprungeanbis auf Die neuern Zelten. — Unvelllemmene 
rundriffe Diefer Stantengefhichte waren: Gen. Ehfin. Gebauers 
rundsiß. su eines umfändlichen Hiſtorie der vornehm ſen europ. Reiche 

Staateit, * 1733.4. und J. Paul Reinhards Einleitung su den 
‚ierihen Geſchichten der vornehmflen Staaten, ste Aufl. Erlang. 1778, 
— Sm beflern Geiſte behandelten bie Staatengeſchichte: Gifr. Hd en« 
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mals, inf. Geſch. derheutigen vornehmſten euzay. Staaten im Greamd⸗ 
riſſe, Theile, N. A. Obtting. 1779, 8. — J. Ebſtoh. Kraufſe in ſ- 
Grundriß der Seſchichte der jetzigen, beſonders der eutop. Staaten, 
Halle 1788, 8 — J. Geo, Wreutel cder neue Bearbeiter des Ges 
bauerꝰ ſchen Werkes), in f. Anleitung sur Kenntnif der europäifgen 
Staaten hiſtor e. Diefes afademifche Compendium ward, bei. manden 
Mängeln, doch wegen der Kürze feiner Darfellung, wegen der Reich⸗ 
hhaltigkeit der Literatur, und megen der Volltändigfelt des beiliegen⸗ 
den genealogiſchen Tabellen der regierenden Donaftieen, Bald fo Belicht 
md sebraucht, Daß im J. 1846 die fünfre Auflage davon erfchien. — 
Schon von der vierten Nuflage an. nabm Meuſel Duschgchends Rück⸗ 
‚Sicht: auf das folgende Wert, weiches bie jetzt noch unilbereroffen ge» 
blieben ii: Ludw. Tim. Spittler, Entwurf der Befginte 

Der europatſchen Staaten, 2 Theile, Berl. 1799, 8. 
heruͤckſichtigt nämlich zunaͤchſt bei allen dargefellteu Staaten und Reis 
en das Entfiehen und Die allmählıge Ausbildung ber Berfaffung 
derfelben; es zeichnet die Geſchichte der Staaten in kurzen Umziffen, 
and in einem edlen und Bräftigen Style; es deckt underdoblen die 
‚Fehler und Gebrechen der einzelnen Verfaffungen und Kegierungen 
auf, und entwisktit den Einfluß derfeiben auf die palitifhe Geltung 
ser Staaten In den einzelnen Zeiträumen; es enthält endlich bei ie» 
‚den einzelnen Staate eine ausgewählte Literatus ber dahin gehören 
Are gewähnlich Mit Furzer Angabe ihres Wertbes. Nach 
pittlers Tode ergänzte; in der zweiten Auflage nem J. 38or, 
Sartorius diefes Werk, dem es meilens selang, die Kürze und 
‚Krafı.des Enittier’fchen Erpls zu treffen. — Eine Lüde in Dicken 
Schriften aber bleibt e8, daß man die Befhihtedes WBateriam 
bes denen ausfchlef, weil, nach afademifcher Sitte, über Deutſchland 
gewdhnlich .befondere Wosträge gehalten und gehört wurden, sbglei 
nicht erkannt werden kann, daß das europaiſche Stantenfbflem nie 
sollkändig zu überfchauen if, wenn bei der Darſtellung deffeiben 
Deutfhland, fein politiſcher Mittelpunkt feit den Drei Ich» 
‚sen Jabrbunderten,feblt.— H eerens ſchatzbare Geſchlchte des en. 
‚sopdifhen Stantenfphems feit der Entdeckung beider Indien, 
mobon s8ı9 Die Dritte Anatı exſchlenen if, gehörte im irengen inne 
nich t hieber, weil in derfeiben Die einzelnen europälfchen Staaten nicht 
nach ihrer Specialgeſchichte, ſondern blos nach Ihrer Stellung Inner 
halb des eurspälfchen Stantenipflems und nad Ihrem Verbältntfle zu 
| eben, dargeſtellt worden find. — die Staaten bes Kiter 
tbums bat Heeren’e Handbuch der Gefhichte der Staaten des Al 
serthumd, 3te Aufl. Göttin. 1817, 3. entfepledenen Werth. Q. 

Staatsämter, f. Staatsdienfl. .. u 

Staatsbanf, Nationalbank, ik eine ſolche Banfanfatt, 
welche entweder aus dem Bermögen ber Staatsbürger überhaupt ater 
dem -gefammten Nationalvermdgen gebildet iſt, unter der unnittelha« 
ren, glieinigen Leitung des Staats ficht und Han der Tafton, vom 
Staate, mit dem Natlonalvermbgen garantist wird. Dergleldien In⸗ 
fiitute Finnen, wenn fie gut organiſirt und ehrlich dermaltet werben, 
—— woblthatig auf den Natlonatreichthum wirken, aber mangel⸗ 
baft sraanifirt und unreblich verwaltet drohen fie demfelben and 
arabe Gefahr; beſonders nachtheilig aber Einnen fie trerben, mein fie, 
wie leider häufig geſchehen, von ber Staatsregierung als cite Sinany 
auelle betrachtet und als Mittel benugt werben, den —*88 Egas 


u 
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In Zelten ber Noth aus einer Beldveriegenhelt zu retten. Daßer ge, 
nießen in ber Regel die Privatbanten (f. d. urt.) eines ſtarkern Dfs 
fentlichen Credits als die Etaatebanken. RM . 
+ Staatsform (f. Art. Staat, ste Aufl. Sb. 9.8.3857.) — Die 
Staatoͤform iR auch verfügieden nach Der Art Der Ermerbung der Ober⸗ 
jemale. Ein Staat If Hana Erb⸗ ader Wadhlſtaat, weiche 
Fintbeilung ich jedoch nur auf die Ariſtokratie und Monarchie a; 
In einem Erbſtaat if durch Verfaffung die Erbfalge alß das Mit⸗ 
el, wodurch ein neuer Regent deſtimmt werden fol, feſtgeſetzt. IE 
riefe Exbfaige nun durch Erbfolgesrdnung (Eucceflionsgefegd 
ſenauer angeordnet, dann heißt Der Staat Famtlienerbſtaatz 
der der Regent bat das Recht; feinen Nachfolger auf den Todesfall 
u beflimmen, dann Beift der Start Patrimonialſtaat; unb 
was im:engern inne, wenn er hierbei an Peine verfa gemäßige 
Bedingung gebunden if, und mithin über den Staat wie über fen 
Brivatvermdgen X-patrimonium )' verfügen fann. Den Vatrimonica- 
taaten fent man überdaupt die Uſufructuarſtaaten entgegen, 
n welchen Ienteres nicht der Kal iſ. Neidie von gemifhter 
Succeffion find a) folhe, me nur senife Verfonen mwahlfäple 
ind, (3. 8. ehemals Polen und die geifliche Wärftenchämer) 5 B we 
le Succeſſton zwar erblich if, der Nachfolger aber er dur die O% 
— der Reichsſtände sur Regierung gelangt. Bier iſt dei jebem 
hronwechſel ein neuer Unterwerfungsvertrag ihls. In ein 
Bahifkant hängt die Succeffion vom Willen des ganzen Belle ab, 
enn nicht vorhandene Brundgefege das Hecht, zu mählen, auf ge» 


iffe Perfonen befehrärifen, wie vormals zu Venedig und Genun, 


ber gewiffen Berfonen ( Wabiberren) das Wahlrecht ausſchließlich 
bertragen wird. Die Uinnabme der Wahl hängt auf Selten DIE 
jernählten von feines Willkür ab. Während eines‘ Zwiſchenreiche, 
o kein Monarch erikirt, bat bad Volk die Regierung, d I 
e nicht Reichsbverweſern übertragen wird, deren Rechte vom Wil⸗ 
n des Volks abhängen, oder durch Staatsgrundgeſetze beſtimmt 
nd. Der Reihsverwefer iſt (interimiſtiſcher) Negent, und dem 
achfsigenden Monarchen nicht verantmortlih. Das Voll muß das 
‚echt Des gefeglichen Kronprätendenten anerfenner ; aber Diefer barf 
ine Anſprüche keinem Andern übertragen. Iſt in einem Erbreiche 
in Succeſſionsberechtigter, fa kann die Regierungsverfaffung durch 
m Willen faͤmmtlicher Bürger abgeändert, übertragen werden. —- 
Staarsgemartt, Die rechtliche und mit Zwang verbundene Be⸗ 
ıaniß des Staats, alles, was zum Beſten bes Ganzen nothwendig I, 
ı befiimmen und aus zuführen. Sie beruht Daher auf bem Geſammt⸗ 
illen (velunte generale) der Bürger, welcher eind iſt mit dem Zwecke 
es Staats und geht aus ber Geſammtheit ihrer Kräfte hervor. Sie 
uß daher ferner Die bödfierim Staate — mithen Dbergemalt 
umma potestas) fepn, und ift als folche unabhängig, inappelfan 
el, undesantwortlid, unverleslih und unwiderſteblich. 
Hefe Dbergewalt Fommt in der Wirktiokeit nur ur Erfcheinung Durch 
ebertragung derfelben auf eine phyſiſche oder moralifche Perfon, wel⸗ 
e das Stantsnberhaupt, oder auh Für, Dherherr, Ren 
ent genannt wird (princept, summus imperans, rex). Er ifl alſo 
‚epräfentant des Staats und ber Staatsgewalt. Darum geht auch 
je Würde des Staats auf ihn über, und diefe auf ihn tibergebende 
Zürde wird Majekät genannt. In Verhaͤltniß zu Ihm IR jeder Eine ” 
ste Abthl. u 13 = 


20% GStaats⸗ oder Adreßkalender 


gelne Im Staate Unterthan (subditus, subjeatus). Das Recht dei Be" 
genien gebt daher fo weit, als der Gtante5wed und die Bedingungen 
r Eonfitution. Die Gewalt des Regenten iß daher nicht, wie Hob⸗ 
bes bebauptere, ſchlechthin unbefcpränkt, cben fo wenig if auch der Re⸗ 
gent nach Row ffean bloßer Beamter des Volks. Der, Regent kann 
Die Regierung nicht willkürlich veräußern, und die Negterung bamert 
sinunterbrochen fort. Die Staatsgewalt aber. umfaßt mehrere Rechte, 
Die man daher Sewalten dder Hoheitsrechte nennt. (&. die Att. 
Hoheit und Regierungsrehte) Wir wollen Diefelben dier 
einzeln durchgehen. Der Staat darf die Ausübung der Rechte ſel⸗ 
wer Slirger befchränfen, ı. wenn ohne Diefe Einfchränfungen Die 
Sicher ſellung der Rechte Aller nicht mdalih id — — u. f. w. mie 
Zst. Staat, ste Aufl. (Band 9. Seite 362.) 

Btaats» ader Abreßkalender find gebrudte Namenver- 
— don Staatsbeamten, die entweder mehrere Staaten 
ummariſch umfaffen umd zugleich ſtatiſtiſhe Nachrichten mit enthatten, 
(wie Spieß jetzi herrſchendes Europa 1725, woraus Krebel’s ges 
nealogiſches Handbuch entftanden if; und Barrentrapp’e und 
Wenner’s Deichs: und Staatshandbuch feit 1742; und das neuehe 
Diefer Art; Hafiel’s allgem. europ. Staats⸗ und Adreßhandbud 
für das J. 1816, 1. Bds. x. Abth., welche Die Genealagie und die 
Staats kunde der ſaͤmmtlichen beutichen Bundesſtaaten, mit Einſchluß 
von Deſterreich und Preußen enthält, nebſt Wappenkupfern, a Abth., 
‚welche die Adreſſen enthält; und 2. Bbs. ı Abth., welche die Senea⸗ 
Ioste und Staatsfunde der fämnitlichen europ. Staaten außerhalb 
Deutfihland und eine ſtatißiſche Ueberficht von 19 der vornehmflen ante 
fereuropäifchen Staaten enthält. Die 2 Abth. umfaßt die —*— Wei⸗ 
mar 1816.) — oder bie ſich auf einen einzelnen Staat.beſchränken. 
In letzterer Hinficht gibt es noch befondere Adreßcalender oder Ber» 
chniſſe von einzelnen Provinzen, Städten (5. B. der Adreßkalender 
von Berlin feit 1740, der von Leipzig 1764), Aemtern, Eoflegien, 
Staͤnden, (1.3. das Ensfäshfifee geiftt. Minifterium von 1723 5" die 
bſterreich. Generalkriegſtabellen feit 1745 5 Aukan der preuß. Armee, 
17785 Vreuß. Stamm. und Nanglifte, 1784 ; Zuſtand der faͤchſtſ. Amer, 
feit «2835 Kurſachſ. Bergroerkoͤkalender 1772 u. a. m.), ſejbſt van ben 
Einwohnern eines. Orts ohne Mädlicht auf den Dienf im Gtaate. 
Auch aibt es Adels⸗, Gelehrten», Künſtler und ähnliche Regiſter. Der 
Siaute: und Adreßkalender Imengern Sinne iſt gewöhnlich ein 
amifide abaefaßter Schematismus des Stante = und Sofbaushalts und 
aller Rermaltungsbehörben; oft mit mancherlel genenlo ifiten und fie 
tißifiyen Notiren begleitet, mie der ehemalige Alma mperial don 
eſtu. In wiefern ſolche Staatskalender die Darſtellung der gegen 
wärti gen Staats » und Hofbeamten (pft der ganıen Hefolenerfepett) 
m Gebrauch tim bürgerlichen Leben besweden, find fie eine Erfindung 
er neuern Zeit. Wahrfcheinlich it des jetzt noch fortmährende Alma- 
nach Royal in Frankreich ber ürvater biefer zabireichen Kamilie. Des 
Buchhändler kaurent Houry su Paris bereicherte erf 1679 feinen 
Almarach mit ſtatiſtiſchen Zuſätzen, und verband damit die Namenliſtfe 
der hoberen Staatsbeamten. Bald fand ſich Ludwig XIV. durch dıck 
nnlich bequeme Darſtellung feines titelreichen Hof- und Staatsdiem- 
8 fo geſchmeichelt, Daß er das _ dem Hourp 1679 ertheilte Vrivdlle⸗ 

" . 1699 erneuerte, und fih den Almanach bediciren ließ, der 
itdem den Beinamen Royal behalten hat. Im ıBten Jabehembert 
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rfcglenen Ahnliche Namenlißen und nach und nach in allen, felbf ben 
Heinfien europäiſchen Staaten, fo wie in den verfchiedenen Zersitse 
rien des deutſchen Reichs. Die erſten dasumter waren (1700 — 4) 
as Nanienregifter für bie vereinigten Niederlande; feit 1204 der. 
Preußiſch⸗Brandenburgiſche Staatskalender; ſeit 1720 der Negendburs 
98 Comitialkalender; ſeit 1228 der kurſaͤchſiſche Staatskalepder; 
eit 1790 Der englifhe Royal Calendar, u. f. f. bis in die neuere. 
Zeit. Die Verbreitun; diefer Bücherclaffe, zunächſt eine Folge der 
Drasisliehe und ber Sorgfalt der: Sürften, dann auch ber Eitelkeit d 
itulisten, bat zwar auf der einen Seite die Zahl der Titel und 
Memter, indem ein Hof dem andern nachahmte, und die Kitelfucht der 
Staatsdiener fehr vermehrt; fie hat aber auch auf ber andern Seite 
ie Staatenkunde ſehr befbrdert, fo wenig ehemals die Regierungen 
ver Publicitaͤt geneigt waren. In fo fern hat ihre Abfa wiſſen⸗ 
Haftliche, Bedeutung. Ader nur wenige, wie der Alm Boyal,. 
ver brittifhe Royal Calendar, der East-India Calendar, der Med 
enburg⸗Schwerin'ſche Staatskalender u. a. m. find in der That das,: 
vas jeder Staatskalender ſeon fol, «in mit kurzen Anzeigen 
es Mechanismus der Landesderwaltung verfchbenes,. 
vRemasifh geordneted Namenverzeihnlß von Perf 
ven, welche gegen ben Staat In befondrer Verpflich⸗ 
ung Bebn, unter bffentlicher Aufſicht abgefaßt. les 
rigens gilt allemal, ſelbſt von den planlafehen Werkchen diefer Art, 
Fontenelle”’s Bemerkung, daß bie Stantdkalsnder unter allen Bü» 
bern die meiſten Naprheiten enthalten, — Ueber dieſen Zweig ber 
!iteratur und Insbefondse Aber den zweckmaäͤßigſten Schematismus, fe 
vie über Die diſtoriſch⸗ſtatiſtiſche nu eines Staatskalenders 
.m, Schwarzkopf's treffliche Schrift über. Staats» und Adreß⸗ 
‚alender. Berlin 1792. . 
tantslchze vder Staatswiffenfhaft umfaßt als alle 
emeine uder * ophiſche Wiſſenſchaft, Politik und Staate⸗ 
echt. (G. dieſe Art.) Stantswilfenfchaften werden aber 
uch alle. die allgemeinen und empiriſchen Wiflenfchaften genanns,- 


velche ſich auf den Staat Überhaupt bezichen, i: B. Polizeiwiſſen⸗ 
Haft, Finanzwiffenfhaft und Cammeralwiſſenſchaften, überhaupt 
Statiſtik sc. von welchen in befondern Artifeln die Rede if, 


Staantsdlonomie, f. Staatswirthſchaft. - - 

Staateſchatz dffentliher saß ——ãni Man 
verfteht darunter bald die Eentratcaff des Staats, bald den in dieſer 
Tentralcaſſe aufgefpasten, zu Fünftigen Zwecken bekimmten Vorrath 
on Metallmünze; in dieſer leuten Bedeutung werben jene Ausdrücke 
Jiex gengmmen. — In allen Erdtheilen und faſt in allen Jahrhunder⸗ 
en wurden Staatsfchäße gefammelt, ſowohl von Beberrſchern gelitten 
er als roher Völker; in Berk, Berlin und Eonftantinapel, in China, 
m Reiche des Oroßmoguls, in den ehemaligen Königreiben Peru und 
Mexiko, fo wie in den grdßern afrtkanifchen Staaten errichtete man 
Schatzkammern und füllte fie. Es fammelien Schäge vor Jahrtauſenden 
Sfraeliten, Pexfer und Römer, im Dittelalter die Herrſcher in Eures _ 
a, wie die In Afien und Amerika, und in den neuern Seiten Die Schweiz, 
Bannaver, Heffen und Vreußen; es fammelten derglsichen der Känig 
David, Bapft Sirius V., Georg II. als Churfürk ven Hannaver, Na⸗ 
pleon Buonaparte und Friedrich der Einzige. — Gehe verſchleden mas 
sen die Quellen, aus welchen Hof, mas in ben Schatkammern fih an, 
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| bäufte, Raub und Beute von besmungenen Feinden lieferte ben grbften 
Beil in der alten Welt, Gubfidien wurden in den neuern Zeiten von 
Fleinen Staaten auf gleiche Art benutzt, aber die Öbrfen der Unterthas 
nen waren es, weiche Die Hauptquelle berfelben in unfern Zagen und in 
den arbfern Staaten ausmadhten. Die Sammlung eines Stantsfchap 
126 auf dieſem legtern Wege Ik zwar bin und wieder felbfl von Raatsmwirtd 
(daftlichen Schriftſtellern pertheidigt worden, jedoch mit Unrecht; eb 
laͤßt € mit diefen Vertheidigern wohl keineswegs behaupten, die in 
die hagfammer fließende Metallmünze würde von den Unterthanen 
verfchwendet warden fepn, hätte fie ihnen der Staat nicht abgenom« 
men und durch die Wiederlegung in dem Schatze au erhalem gefacht. 
Nach dem natfirlichen Gange ber Dinge muß die Sparſamkeit immer 
"die Oberhand behalten über die Verſchwendung, und die von der Ras 
“tur in jedes Menſchen Bruſt gelsgte Sehnſucht nad beffern Tagen 
wird das in den Gewerben angelegte Kapital immer fa viel wie mdg- 
lich zu vergrößern fuchen. — Sammelt der Staat einen Schatz, fa 
nd drei Fälle denkbar. Erſtens, der Fleiß und die Sparfamteit 
er Nation koͤnnen fo groß ſeyn, dag fie mehr fchaffen und in Umlauf 
bringen als der Staat durch fein Syanfanmein dem Umlaufe entzieht. 
Es konnen aber auch smeitens jener Fleiß und jene Sparſamkeit 
uur binzeichen, bie Luͤcke auszufällen, welche des Schatzes wegen ges 
macht murdes ımd wieder drittens Lana die Nation ſelbſt beim 
‚deien Willen nit im Stande ſeyn, das su erfeken, mas von dem 
Ertrage ihrer Berriebfamkeit in die Schaglammer Fießt. Im er ſt en 
18— wird der Staat einen Schatz befommen und das Rationalein- 
mmen ſich dennoch vermehren, im zwejten wird der Staat feine 
Schatzkammer füllen; aber tweber das In ven Bewerben angelegte Ka⸗ 
ital wird wachſen, noch das Nativnaleinkommen und der Wohlſtand 
es Volks, im dritten endlich wird mar bie Shatzkammer gefällt 
werden, aber mit ihrer Anfüllung wirb das Volk immer ärıher mer 
den. Kurs, man betrachte das Schakfammeln von welcher Seite man 
will, Immer muß daffelbe den Nationalwohlſtand gefährden. Wird 
auch im erfien Fall die Nation, trotz des Schanfammelns, wahl 
babend, fo erpätt fie doch Immer nicht das Vermögen, das fie erbal- 
ten haben würde, hätte der Staat den Schatz nicht gefammelt; im 
zweiten Falle bleibt der Wohlſtand nur auf derfelben Stufe, mie 
wohl fih die Berriebfamkelt vermehten muß, um bie Sibanbe für den 
Schatz zu erſchwingen; im dritten Yale aber wird bie Nation mit 
Jedem Jahre unvermdgender, die Bedürfniffe bes Staats zu befciedie 
gen. und fo fährt denn das Schasfammeln felb den Staat in die 
erlegenbeiten, melchen ex dadurch entgehen will. Kehrt die im bie 
Schaskammer gefloffene Metalmünse zur Zeit außersrdentlicher Aus⸗ 
gaben wieder in den Umlauf zurück, jo darf dann freilich Sie Borſe 
der Untertbanen weniger ſtark angeeriffen werden; aber in Diefer 
Börfe findet fih nun auch weniger, als fi obne den Schatz darin ge» 
funden haben würde. In einem Staate, deflen Regierung mirteik 
Auflagen einen Schag geſammelt hat, befigt die Nation nur die 
Münsmafle im Schage, aber da, mo fein Schatz zeſammelt wurde, 
hat fie nicht nur dieſe Munzmaſſe, fondern außerdem noch dasjenige, 
mag durch deren nüsliche Anwendung gemommen worden. Was aber 
die Halfe betrifft, welche man für ben Fall eines Kriegs von einem 
nefammelten Schatze erwartet, fo IR diefelbe immer, wie uns Preu⸗ 
Bene Belfpiel bewieſen, hochſt ſchwach und unguverläffie. Das Na 
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noch bentiges 
Enges bei Tägervällern und ‚Hirten, welche einen großen Raum 4 


nehrere Familien, die deſſelden Geſchlechts find, mit — 


fo 
rm der Ge ac 
Inden wir noch in Wrabien, In Amertika und überhaupt bei allem 


Da immer nur eine Volkerfchaft mit der andern Erie % oder böochſtens 


ichtung auch nur auf dDiefe Pleinen Kriege beacchnet und fie dermochten 
tcht, Den Nömerheeren au widerſtehen, weil Diefe von einem großen 
Staat nussingen, der auf den Krieg im Großen eingerichtet war. Die 
rſte Verbindung der Heinen deutſchen Volkerſchaften brachte Hermann 
u Stande, und mit Hälfe dieſer Verbindung Ichlug und vernichtete er 
en Varus mit feinen Legionen, als er Ihn im Teutoburger Walde uns 
er nachtheiligen Umftänden zu einer Schlacht zwang. Als 16 Jahre ſpa⸗ 
er Germanicus mit einem frifchen Heere ndch Deutfchland Fam, vers 
achte Hermann nicht, sum zweitenmale einen Bund gu Stande zu 
singen, der mächtig genag gewefen, den Römern zu widerſtehen. Diefe 
atten in ihrem Caſar eine große Einheit gefunden, und Auguft hatte 
amals ale Macht in feiner Hand vereinigt. Auch führte er dieſen 
drieg mit aller Uinfirengung, da er eines mästigen Seindes bedurfte, 
m feiner Regierung Unfeben, feines Familie Lorbeeren und einigen un⸗ 
uhigen Köpfen einen sähmiidhen Untergang zu verfhaffen. Hermann 
‚urde gefchlagen, da Ihm alle Verſuche mißlangen, die Fleinen Volker⸗ 
haften zu einem großen Staate zu nereinigen, der auf ben Krieg im 
Sroßen eingerichtet wäre. (Er erregte vielmehr bie Eiferfurht der Klet⸗ 
en, welche glaubten, daß er fo wie der 1dmiſche Caͤſar nach Alleinherr⸗ 
Haft rebe, und der Befreier des Vaterlandes wurde von ben Eeinis 
en ermordet, nachdem er fein zoſtes Jahr erreicht und das smblfte ſei⸗ 
er Seldberrnfihaft. — Man fiebt an Diefem Beifpiele, daß es ungemein 
hmwer if, eine Anzahl kleiner Volkerſchaften auf dem Wege der Ueber⸗ 
dung und ber Gründe zu einer gedßern Gejellſchaft, su einem grbſ⸗ 
na Staate zu bertinigen. Jeder fürchtet, an- feiner Freiheit zu 
erlieren, und eine allgemeine Eiferſucht regiert: daß ein Ande⸗ 


A 


 "Tomannen, den die Sueven gegen 
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zer etwas dorand haben möge. Hierzu Tommi neh, daß 
‚Niemand vorhanden iſt, der Fenntniß von der Ehtsichtung ‚eines von 
Staates bat, und ber weiß, wie es zu machen, daß die Gleichheit 

der Rechte gelhänt werde und daß die Ereipeit des Einzelnen nit 
verlosen gehe, indem bas Ganze ſtark werde. — Dian ik in Deutfös 

Iand Immer duf Bundesſtaaten gelsmmen, suer der Bund Der Mur; 
| Die über bie Elbe einbringenden Vbl⸗ 

Ser Rifteten. Darauf ber Bund der Allemannen, der wieder dan den 
Sueven ausging. Dann ber Välkerverein des Fraakenbundes, ber im 
& 70 na Chriſto entſtand; endlich ber Sachfenbund, bei dem ber 
Stamm der Cherusfer das ausfchreibende Voll war. As an bee 


Spitze des Frankenbundes das Haus-ber Wiersninger biähte, dehnte 


‚Diefer feine Eroberungen nach dem Main und. nach Shürinzen und der 
Weſer bin aus, und ala Diefes Haus durch den Maier Domus geförit 
worden, als diefer die Krone auf den Degen ſtellte, fand. Deutiepiand 
endlich jene Einheit, na der Hermann Soo Fahre früher vergeblich 
geſtrebi. Earı war dergrofle Germane, der den alten Thron der Ehfa« 
sen befieg und als Kalfer alle Bauen Deutfalands zu einem Weiche 
vereinigte. Im seiährigen Kriege hatte er den Sachſenbund zertreten 
und unteriecht, und fo Deuiſchlands Einpelt mit dem Schwerte er 


wWwungen. — Will man vun Stantsverfaffung reden, ſo IR cd am bye 
‚fen, daß man vorher fieht, wie Die Staaten, wie die Menſchendereine 


eben, man erkennt dann am leichteſten, melden Belegen dleſe 
Deine ihrer Innern Natur nad Fa mäffen. Gas ik Ba 


von Gsäße defieiben ab, und wenn ein Fleiner Staat andere Einzic- 


tungen bat, wierein greßer, fa fann man beßwegen nech nicht fagen, 


h 


: und Einentbum. Die Sieger, bie b 
les an Alles geſetzt, theilten die Beute und Die Wobnſitze des unterjoch⸗ 
ten Volkes. Gewöhnlich nahmen le die Hälfte sder ein Drittel aller 


erjochte Natiun 


daß dieſe ünvernunftig find. Aus dieſem Gefichtspunkte muß man die 
Siagtseinrichtungen des Mittelalters beurtheilen, welche für ihre 


Zwecke ſehr gut gesrdnet waren, und die aus manches Unbequeme bat 


ten, weil fie alle aus einer Menge kleiner bald mehr bald wehiger ſon⸗ 
veratnen Staaten sufammengefegt waren. Die ganze Einrichtüng war 
aufden Krieg berechnet; dex don allen alten Völkern als der Natur zu⸗ 


: Hand des Menſchen angefehen wurde. Um den Krieg alüdlich führen zu 
‚Fon, um —* und Eigenthum su erhalten, — — 


rere Famillen zu einem Geſchlechte, mehrere Geſchlechter einem 
Siam: mehrere Stämmen —e Im u re Ades an 

les gefetzt, und das Velk, welches ! lagen wurde, verlor. Freiheit 
iefem Kriegsfpiele ebenfalls Xi« 


Ländereien für ſich und die übrigen überließen fie wieder an die um 


Die Landerelen, welche fic für ſich nab⸗ 
men, gehorten 44 dem Einzelnen, ſondern ber Geſellſchaft, Dem 
©tagte, welcher fie an Einzelne zu Lehn überlich. Auf dieſe Weiſe 
entftänden bei den Abmern die großen Bemeincader von Hunder 
ten und Tauſenden on Quadratmeilen (ager publicus), Dienachber bie 
Berantaffung su dem agrarifhen Belege wurden, welches den Eracs 
hen fallend fa großen Rubm verlieb. (S. den Urt. Graech en.) 
So nabmen die Franken, als fle Gallien eroberten, den dritten TbeHl 
aller Ländereien fig, weiche nun dem Sranfenftaate eehärten und 
die dieſer auf Lehn gab, fo daß der, melcher Ländereien pam Staate 
zu Lebn hatte, gehalten war, auf feine eignen Koſten Ins Feld au rüfe 
Ben, ſobald des Lehneherr ihn rief. Die Franken waren ein Werein van 
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Vukerſchaften, an deren Spitze Die Edelinge und Grafen ſtanden 
Welpe nun fortwährend Meine Staaten bildeten, die alle fouderain 
warın, und die, wenn fie eben feinen auswärtigen Feind hatten, gegen 
den ſie ſich vereinigten, mit einander Krieg führten. Als das Haus der 
Earelinger gefallen und Hugo Capet Konig wurde, vereinigte es Die 
Domänen, welche er befaß, mit Dem Ebniglichen Demän, und bildere 
fa ein neues großes Domän, welches die Domänen der Vaſallen durch⸗ 
ſchnitt, Indem es fich von den Mündungen des Somme bis nad Blois 
erſtrekte. Nach und nach vereinigte er und feine Nachfolger immsr 
mehr Domänen mit dem fänislichen Domän nachdem Eudes, Gra 


pin gebracht, Daß der Staat die Einheit erbielt, die er jetzt hat, d 
te Fleinen Staaten, aus denen er früher befand, verfchwanden , un 
daß ſich das GSanze In ein sufammenbängendes undi gle Ichfärmiges Kb⸗ 
uigthum berrmandelte. Alle diefe eine Staaten hatten ihre Verfaffung, 
Die für Ihren Zweck mohl geordnet war. Als aber das Gelb und die 
©tädtemädtig wurden, als Amerika entdeckt, als der Welthandel eine 
neue Richtung genommen ‚ als Die Buchbruckerei, die Zeitungen, die 
Poſten eine andere Art des geſellſchaftlichen Zuſtandes herbei rt, da 
mußte ih die Gefeltfchaft, wenn fie fortbayern wollte, nach andern 
Formen bewegen, und ſich eine andere Einrichtung and eine andere 
Fierfaſſung neben. — Es würde uns hier zyu weit führen, von dem vers 
ſch ie denen Berfaffungen reden zu mollen , die unter den euzopälfigen 
Nipllern Statt gefunden haben. Wir wollen bier nur von dem genen- 
waärzigen Zuſtande der Geſellſchaft reden und das Wort Verfaſ⸗ 
fung in dem Sinne nehmen, Im dem es felt 1789 gebraucht werben. 
Die kurze bikorifche Einleitung, bie mir veransaefendet, wird nas eine 
hintängtiche Baſis geben. Der Hausdater Ik das erſte Element bes 
Stagates. Er iſt das Haupt des Meinen Staates, den man eine Familie 
nennt, und vertritt diefen in Wert und That.” Frauen, Kinder, Bes 
finde Rechen anter des. Mundbarfchaft bes » Mapuen Mehr 


—c 
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rere Somitien auf einem gemeinſchaftlichen Hufe, fo entſtebt Haes⸗ 
— — (ſ. Bauerhof.) — Vereinigen PR mehrere Männes zu 
einer Einpeit, fo entſteht ein Peiner Staut, der eine kleine Repablik 
iſt (fo wie Rom eine Republik von Wdnigen), da in tedem Damsonter 
Die prieſterliche und Eönigiiche Gewalt wohnt, mit der er auf feinem 
Ackerhofe herrſcht. Iſt der Adel vorhanden, fo entſteht eine Ariſtokratie. 
Unter allen europänichen Völkern iſt del, und dieſem vesdanft En⸗ 
ropa wohl sum großen Theile feine Meberlegenheit an Sitte und Zucht 
vor den undern Weltibeilen. Nur die Turken kaben Beinen Abel «is 
ein aſtatiſches Volk. In feiner Ziefe berupt der Adel daranf, da 
der Menſch nicht bloß ein einzelnes Welen iſt, ſondern mit andern 
Weſen, die er feine Familie nennt, sufammenbängt — und baf a 
Hierdurch nicht alfein der Gegenwart angehört, ſondern auch der. Ver⸗ 
gangendhdeit und Zukunft. — Alles aber ift göttliche Natur, das bier 
5 Zuſammenhang der Menſchen unter ſich beurkundet — das zeigt, 
aß der Menſch nicht bloß ein Cinzelweſen ik. — fo iſt bie 
Ehe; dieſe geſetzliche Verbindung zweier Weſen zur Fortpflamzung des 
Geſchlechts, ſtets gottlicher Natur geweſen; ſelbft in den beidniſchen 
Seſetzgebungen. In Rem konnten nur die Parrieier rechtsg 
Ehen ſchließen und Geſchlechter (gentes) ſtiften. Sie hatten die De⸗ 


deimniſſe der Geſetze und ber Religion: die Piebejer hingegen Lebten 


nur in einer Art von Concubinat, und vermehrten ſich, ohne Geſchlech⸗ 
ter su ſtiften. Erſt fpät, als die Plebejer zahlreich. gemarden und ihre 
Macht gefühlt, esfämpfte Cannelejus den Plebejern Das Recht, rechts⸗ 
gültige Ehen nn patrum) gleich den Parviciern ſchließen zu 
ürfen und Seſchlechter zu fliften. Seitdem entmidelte ſich unter ihnen 
zener niedre Adel Roms, der bald mächtiger murbe, als Der alte babe Abel 
der Patricier, weil er fa alle große Magiftraturen des Staates erhielt, 
und endlich im Senate den Mittelbunkt feiner Stärke hatte. Rom ver 
dankte feine Größe feinen Geſetzen, und feine Befege feinem Adel: de 
gerade dadurch, daß der Udel in Samilien (Befhlechter — gentes) 
rebte ſich in diefen Familien eine gemiffe VerKändigkeit entwidelte, pas 
litiſche Staatsmarimen, die vom Vater auf den Sohn erbten, und nun 
als befiändige Groͤßen fortwirkten, da fie nicht in jeder Generation ver» 
loren gingen, mie ſolches immer der Fall if, wenn die Menfchen nicht 
"In Geſchlechtern leben. Die Plebeier harten beffere Kenntmiß den der 
atur Des Adels. als unfere modernen Schriftfteller, Die über ihn ger 
rieben, und fie ſahen wohl ein, daß fie zu nichts gelangen Pännten, 
wenn fie Feine rechtsaültige Ehe ſchließen konnten und. Geſchlechter Ale 
ten, in Denen fich die polltifche Marimen eben fo fortpflangten, wie in 
ben Sefchlechtern Der Parricier. Bet den alten Deutfchen, we ſeder 
eine rechtsguͤltige Ehe fchloß, und auf feinem Erbe (Ackerhofe) fein Ge⸗ 
ſchlecht fortpflanzte, war jeder Bauer, jeder Wehre adelig, ſobaid er anf 
mwehrigem Gute ſaß. Unteripnen entwickelte habe Adel in andrer Weife. 
Da die Dertheidisung des.Landes eine Erblak war, die auf der Gräfe 
des Heerbanns » Gutes berupte, fa entſtand aus den Befigern des geafen 
Oberhbfe ein Adel, weil biefe zu Anführern und Richtern gemäblt 
wurden. Diefes war ein Bauernadel, fo wie in den Eantonen Schwpp, 
Bri und Unteswaiden bie Herren von Attinghaufen, von Reding u. ſ. w. 
Die feit Langen Zelten su Ranbammännern gemählt worden, weil fie 
w den Meiftbeerdten gehören. — Dei den Franken, die nicht nie 
. die Sachſen auf aefchloffenen. Häfen mobnten, ſondern ihren Beben 
nach Belteben tpeilten, berapte der Adel auf des Kxriegschreund anf adeli⸗ 
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vom Grunbbeſig — anf der Allode. Ein Adel ohne Grundbeñ 
mathiss und irtend. Ein beimathlicher Boden muß vorban 
mf dem das Gefchlecht wurleit und fortieht. Dis Die Sranl 
ien ervbert hatten, emfand eine nette Art Adel. Die fliege 
ion wird immer für edier und tapferer aebalten,. alt die 
seil man gerade der größten Tapferkeit den Sieg verdantt, 
in Osttesurtheil über beide Nationen gerichtet bat. jeder 
sar im Wergieih mit dem umerworſenen Ballier ein Ei 
in Sinfiht der Bollsmenge mochten die Kranken vieleicht 
'ehntel von der Voitemende der Gallier feon, und fie kom 
er füglih. als die Edelleute unter ihnen manRen, Als be 
‚onen mehrere Jahrhunderte vermifcht gelebt hatten — ale ' 
elbe Sprache zedeten — bie Ki 


urch einander gebeirutpet, fo wurden einzeine aallifde 9: 
an den Staat in den Stand ber. Frank: 


— 


Iien europäifchen Ländern entwickelt, und wie er ſich überall anl 

Iſt die Reglerung In den . 
es Adels, wie F. B. In Venedig, in Genua und in Rom tıyfeiner. 
jeriade, ifo { der Staaı eine Asikeifratie, ein Wort, welc 
em Griechiſchen ſtammt, und das eine Xegierung der Beften, d 


je erblihe Monarchie hat den 
it der Arikofratie gemein, baß der Monarch adelig if, daß 


As. B. 
jefchlechte Zollern, das In Brandenburg berrfht, bie dee ein 
en und wahl geordneten Staatshauspalts eine Regierung: 
emefen, die vom Vater auf den Gehn fortgeerbt, und Die 
seiten daztı beigetragen, das Gefchlecht fo mächtig und ben 
roß zu machen. Die Völler fühlen das Wohithätige die 
isnarchie vermdge eines inwobnen den get | 
naufbaltbarer Drang gegen dieſe Megierungsform, ie Juſtu 
y nennt. — Frost man nun, weiche non dieſen dreien Ret 


- er 
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arten bie befie iſt, al die, wo das Volk regiert, aber bie, ma die adell⸗ 


gen Gefchlechter regteren, oder Die, mo nur ein Seſchlecht zegiert, ſo 
‚ Baun man hierauf antworten? Jede if gus unter gewiffen Umfänden, 

und jebe if ſchlecht unter andern Umfänden und In undesn Zeiten. 
Die Erhaltung Der Freiheit und Des Eigentbums ik 


„Des Zweck jeder Staatsverfaffung. Defmegen begeben fech Die Dienfaen 
in Gefellfepaften. Die Entwickelung der Cultur uad der gefellfgäite 


lichen Anlagen und Annehmlichkeiten IR eine Kolge der Geſellſchaft, 
aber. nicht Ihe Zweck. Freiheit und Eigentbum find die cıhen 
und die einzigen ‘Bedingungen des geſellſchaftlichen Wereins. — Bei 
einer Volksregierung if nie von einer Regierung des Pobels die 
Mede, fondern blas von einer Regierung der Haus: und Familiennd« 
ter, Die etwas find und etwas haben, und Die 1. in eine 
-Befelifchaft verbinden zu wechfelfeitigem Schug. Unter Menfchen, die 
«Weiter nichts find wie Menfchen, kann Leine Stantsverbindung Statt 
“ finden, well nichts Feſtes unter ihnen zu finden, was fie zufammen⸗ 
halt, mas bem Banzen das gehbrige Bericht, Die gebärige Schwere 
tft — das aplomb, was zu jedem Beſtehen nothwendig IR. Diefes 
ſt der Selig, Diefe myſtiſche Verbindung, die zwiſchen dem Menſche⸗ 
und den Dingen Statt finder, die er fein Eigentbum nennt. Die 
. Dinge find fo ziemlich den einen Zaa wie den andern — befanden 
Das Brundeigentbum oder das unbewegliche Dermigen — und Inden 


-Diefes den. Menfden, und ber Gefelifdaft eine gemiſſe Feſtigkeit ide, 


‚konn ſich etwas Geſetzmäßiges in ihr entwickeln, Eine Menge Men 
ſchen ohne Deiit gleihen einer Sandfholle, auf der nichts wachfen 
kann, weil ber. Wind den Sand jeden Tag umlegt, und wenn Die Diem 
a die deſten und aufgellärteften find und wenn der Sand der fruqr⸗ 
‚bare wäre, man bringt dech darauf nimts in die —XX gerade der 

roßen Beweglichkeit wegen die nichts anſchlagen aßt. Bieler Leere: 

ednerei Aber Volkeregterung entgeht man, wenn man ſich dorher über 
ben Begriff des Volks näher erklärt, und unter Volk bloß Haus ber 
sen und Familienpäter verſteht. So ift es au in allen Volks⸗ 
zeglerungen, die nirgend aus befiglofen Menfben uſammen⸗ 
gefent find. So hat Hamburg bei einer beträchtligen Volksmenge van 
108,000 Menſchen nur goeo Bürger. Es kann naͤmlich Niemand das 
graße Bürgerrecht erhatten und Durch Abgebung feiner Stimme Antbeil 
an ber Megierung des Staates nehmen, der kein Grundeigenthum von 
‘3000 Marf Banfo bat, oder Der nicht 9000 Mark Bankso ale Hppurkef 
auf Grundküden Reben bat. Die andern Bürger, die bie⸗ das Bär 
gerreit haben, wohnen als Syudderwandte unter Diefen,' und mäffen 
ats paſſide Stantshürger bie Oeſetze befolgen, welche jene als aftız 
Stagtsbürger machen und an deren Abfaffung diefe feinen Tkril 
haben. ine ſolche Volkereglerung kann aber nur bei einem ganı 
Heinen Menſchenvereine Statt finden, ber nabe liegende Zwecke ba, mad 
. fatge, bie jeder Bürger begreift. Iß der Verein größer, fo kann er 
fh nur bann erbalten, nenn regierende Geſchlechter, VPactricier⸗ 
familien, tm ihm entfliehen, welche ben Staat bilden, und wenn tn 
dieſen Familten ſich biefbende Megierunssmarimen entwidern. IE 
ber Staat noch arbBer, fo bedarf .er zu feiner Erhaltung eines ein» 

-siaen Gefchlechte, welches ihm Dauer bei feinen Regierungemaximes 
ai and Einheit in allen feinen Bewegungen. Diefes YBebktrfnis 

drt dann zum erblichen Kbnigthume. Wenn man feht van Berfüf 
ungen redet, fo redet man immer in Beziehung auf greße Staa⸗ 
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nelle wohnen *). Frankreich kann uns ale a a de he 
bnig batte 
kreich 


‚fe, wenn fie das Recht nicht au Gunſt der Majeftät bogen, und 1 
ns Ka 


ft 
6 der ee ebung anderer Völker, um ſich an diefer zu beichven, 
ı iede Ge t 


7 idrigen unterkünen. IA ber Fürft fo geartet wie Antonin. dis 
omme „der wie Darf Aurel, fo mird er, Indem er einfiedt, daß von 


x Vollkommenheit der Scene bie Volfomnienheit der Negierungen - 


> Rente. me 299 nem Een ka 
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dem Furſten anmBatich wird, ſchlechte Geſetze zu machen, wenn er 
gleich immer Die Macht behält, gute Gefege nicht zu machen, indem = 
ör folden Geſetzentwärfen Die kohigliche Sanction nicht ertheilt, die . 
gicht feinen Beyfall haben. Bei der Geſezzebung muß Das Streben des " 
Grfengebers immer dahin gehen, daß der Seſetze möglihfl menige 
find, weil fie ohne diefes bem Volke nicht befanat und Ber | 
m Pinnen und es ſie fhen Abertritt aus Unkenntniß dertelben, Et 
fE daher gut, wenn die Entiderfung ‚der Geſetze durch gewille Formen 
erſch vert wird. Allein diefes reicht nie bin, um Die Belege auf der 
moͤglichſt kleinſten Zahl zu balten, wenn der Mechanismus ihrer Ent» 





werfung nicht zu gleicher Zeit fo geordnet if, Daß die Belche fehr 
seillommen und — * einfach werden, fo Daß jedes Geſetz eine EM 


Bälle unter fich begreift. Wenn die Geſetz zebung in der 2Belie geord- 


net ift, wie in England und Sranfreich, In erhalten bie Gefege diefe 
Einfachheit und Allgemeinheit, wie die Erfahrung, die immer Die befe 
Leyrmeiſterin If, ſolches gelehrt hat. Der Fuͤrſt wird Deßmegen die 
Geſttzaebung in aͤhnlicher Weiſe ordnen und feftiegen, daß die Meint 


fer, velche mit der Ausführung der Geſetze beauftragt find, ihm dm 
Entdurf su einem neuen. Gefege oorlegen qwenn fie finden, daB en 


fol.des nothwendig if: daß aber biefer Entwurf, che er dem Könige 
vorgelegt wird, der. ſolchen heilige (fanctiontrt) und gu einem Gefege 
erhebt, vorher im Gtaatsrathe entworfen werde, der aus mweifen und 
kundizgen Drännern beſteht, welche der König um fi verſammelt; baf 
wenn er in diefem überlegt undentiworfen if, er in die Kammer der 
Deputirten Des Volks gebracht werde, welche ein smeiter Staatsrath 
It, tr den das Volk durch Wahl die Fundigfien Männer ans feine 
Mitte ſendet; daß wenn er auch in diefem Stantsrathe gebilligt, er in 
Die Kammer der Patrs gebracht werde, in welcher Die Stammphalter ber 
alten Geſchlechter figen, die Durch einen großen Bella und durch einen 

erlaubten Namen an die befichende Orbnung der Geſellſchaft gefnärft 
' find. Und er wenn in Dielen drei Staatsräthen jede Einwendung gegen 

en Befepentmunf gemacht worden, die ſich gegen ihn machen TäBE, Fann 
er dem Fürften vorgelegt merden, der nun, nachdem er alle Diefe Einwen⸗ 
Dungen gehört, nach eigner Einficht beartheilt, ob er ihn. au einem Ges 
fege heiligen will oder nicht. Diefe Einrichtung der Gefetzgebung macht 
Die Brundiage von dem, mas man heutiges Tages unter einer Verfaſ⸗ 
fang oerfteht tend yon dem viele. Die darüber reden und Ichreiben, niht 
Die Earflen Begriffe Baben. Man licht, daß cine ſolche Regierungsart 
den Vortheil der monarchiſchen, der ariſtokrat Fchen und der demekrati⸗ 
ſchen Verfaſſung in ſich vereinigt. Zuerſt hat der Staat eine grade Ein 
heit in feinem Könige, in welchem Die geſetzgebende, bie richteriiche und 
die ansübende Gewalt liegt. Er iR es, der das Gefen heilig: und ihn 
den Charakter der Macht giebt. Er ernennt feine Minifter, Neglerungs 
räthe und Amtleute, Die bie Derwaltung bes Landes zu beforgen 
baben; er ernennt Die Michter, melde in den Gerihtehäfen # 
Recht Sprechen, und alles, was gefchieht, gef icht In feinem Mramın 
nd Mderall_erfcheint dieſelbe Einheit und dieſelbe Maieſtaͤt und nir⸗ 
gende eine Zweibeit. — Da die Känieswärde erblich, fo i® ber 

bron nie unbefegt und. jeder Prinz des zegierenden Hauſes befteigt 
ihn, fo mie die Natur ihn herauffährt, ohne Wahl, ohne eignet 
Bean und ohne Zuthun Anderer. Alſo iſt nie ein Zwiſchenreich mit 
einen gewöhnlichen Serrättuiigen, nie eine Wahlcapitulation, ta der 
die Wäpier die Aechte Der Krane kraäuken konnen, und was bie Haupt⸗ 
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ade ik, ss iſt nie ein Emporkommling auf dem Thrane. 
rer nicht don der Natur nach den Rechten der Erbfolge hi 
übre wird, If ein Staatsderbrecher (die Foͤlle ausgenomm 
as Famulen geſeb vorgeſehen, als Blodſinnigkeit u. dergl. 
‚feierte Feldderr, der große Miniſter, der Majordom des 
Indet den Abſtand zwiſchen fi und dem Throne immer nao« 
neßlim und fühlt den Vorrang, den der entferntehe Prinz de 
es vos ihm dat. Alle Factionen, die ſich um die Krone ent 
dinen, find dadurch in idrer Wurzel duschfchnitten, und dei 
ſt, wie ein großer politifcher Schriftſt eller ſich ausdrückt, fc 
urch eine Wohlthat, Daß er exiſtirt, Daß er die Stelle befeı 
ach der der Ehrgeiz großer Generale oder mächtiger Dynaſt 
en kannte und fo das Volk Dur Bactionen und Bürgerkrie 
weien. Diefem großen Unglücke wird durch nichts h ſich 
urch ein regierendes Eeſchlecht vorgebeugt, wo alle Prin) 
zaufſes bie Srufen des Thrones umfichen und verhindern, d 
ver ihn gegen Die Gelege der Erbfoige einncehme, auch danı 
venn diefe einen ſchwachen Fürſten sur Regierung gerufen 
weite Element der Staatsverfaffung iR das arißokratiſche 
tammer der Pairs. Eine Arikobratie Kisbt nicht und indem 
inem Jahrbundert ins andre fortbauert, entwickeln ſich in 
viffe Regierungsmaximen, die fie nie verläßt, und inden fi 
efolge, gewinnt der Etaat eine große Dauer. Eigennüp 
ih iſt das Spmbolum jeder Arikofratie, alein.die Ma 
trone iſt zu groß, als Daß fie Rechte von diefer ufurpiren Ednnte, 
Bergünftigungen sum Nadıtbeile des Volks an ſich zu ziehen, iſt 
ig unmbalid, da ihr die Kammer der Depütkrten gegenüber fie! 
Isitte Element iR das demokratiſche, das bes Volks. Es liegi 
Deputirten, welche bie Meiftbeerbten unter ich wählen und in d 
ner der Deputirten fenden. In England haben 150,000 Haust 
Stimmrecht, in Fran kreich 100,000. In diefem Lande bat es %ı 
‚co Franken Steuern bezahlt und so Jahre alt iſt. Wählbar 
auſdater, der 1000 Franken Steuern bezahlt und 40 “Jahre 
ieſer Meiſtbeerbten, aus denen bie 243 Denutirten gersäplt 
ind In allen Departements und in allen Städten, Flecken und : 
iber 17,000 jerfireut. Dieles Element wird ſtets aus der Ge 
ſenommen und bleibt flets bei der Gegenwort, es vereinigt im 
fortſchritte des Zeitalters und ber Gefellfchaft in fich und. ve 
‚as Veralten der Inſtitutionen, an dem endlich felbfi die beft 
ihtungen iu Grunde geben, wenn fie nicht mit der Gefefche 
hreiten. Aber gerabe weil diefes Element aus der Gegen: 
ıommen iſt, iſt es nuch in ber Gegenwart ſtark, und weil 
ſt, kann es genelgt werden, Diifbrau von dieſer Stärke zu 
Der gemöhnlichfte aber IR_der, daß es, durch den Wiberfiand 
en es in dem atiſtokratiſchen und königlichen Elemente fin! 
yanze Macht an ſich nehmen und ben Eitaat aus einem Shi 
n eine reine Republick verwandeln will. Diefen Irthum bey 
emoftasifche Elemient im Yabr 1391 in Frankreſch und fi 
Ehron. Nachdem es diefen geflürit, ging es feibR in der | 
ınter, und Die Anarchie wurde dann mie gembhnlich ein fur 
yoden für die Despotie. Meiſt find alle gute Kbpfe im 20 
Republilaner, und ein Gemeinwefen. das auf die Bafis eine 
'ammenen Gleichbelt aeordnet iſt, ſcheint ihnen bas beßle, 
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, na chbem fie Macchtavelli, Montecquien, RE d men 

— die una auf eine —XX —&X 

es ſich vor zehn Zen — — haben. “Im 10. find fie ber Mei⸗ 
e 


Minißer ernſthaft mit ihnen reden und ihnen Die Gefahr gei en, in 
elche fie den Staat bringen — und wicht blos das M — 38 
—* regelt man die Deputirtenkammer bush das ariſtokratiſcht 
ement des Pairs kammer, das jeden Beſchluß der Deputirtenfammer ' 
Iöhmen Eann, indem es nicht Denfelben Beſchluß faßt und bierburd 
eine Zuſtimmung gibt. Hierzu kommt, daß es zu den Vorrechten 
des Krone gebbrt, daß ſie in Jebem Augenblicke die Deputittenkam⸗ 
mer vertagen kann, ober aber nn und dann von Den Meikberrb 
ten eine neue kann wählen Taffen. In dieſer Einrichtung liegst eigent- 
Ich das Geheimniß der Erhaltung, denn mie auch eine Deputirtens 
kammer beſchaffen ſeyn mag, ‚die Krone fann fie zum Gtififande 
Bringen, weil fie die Maſchine aufldfen und, in ihre Beſtandtheile 
riesen kaun, wo dann alle Deputirten fich gleich wieder unter das 
*— verlieren, und ihr Urtheil von den Meiſtbeerbten empfangen, in⸗ 
dem fie var den Richterſtuhl der Wahlen gefiellt werden. Tacktus fat 
83 878): „Denn alle Nationen und Gtäbte werden entweder pam 
offe oder den Vornehmſten oder von. einem Einzigen regiert. Ein 
Otaat, wo das Beſte von jeder diefer drei Degierungsformen Dereinigt 
erſcheint, iſt Leichter ansupzeifen ald hervorzubringen und kann, menn ce 
auch einmal zur Wirklichkeit kommt don reiner Dauer fegn.” Das 
Urtheil eines Mannes, der fo viel Aber Staatsderfaſſang nachgedacht 
und fo ſehr in der großen Welt gelebt. iR von einem großen Gewichte. 
Aber Zacitus kannte die neuen Formen der Geſellſchaft nicht, weiche 
Diefe angenummen, felt durch Die Erfindung der Druderei, der Zeituns 
gen und der Poſten eine bffentliche Meinung andrer Art eutſtanden if, 
melde über die ganze Flaͤche des Staates zerfireut If, und nicht Bios 
in der Hauptſtadt cancentrirt, mie in den Staaten ber Witen. Das Ha» 
he Land und die Städte in ben Prodinzen reben ebenfalls mit, und da 
fe die Mehrheit der. Stimmen haben, da 3 aller Einwohner immer auf 
em Lande wohnen, fo kaun Leine Bactton In der Hauptſtadt gegen fie 
auffommen. In biefem Verſtaͤndigiſeyn über das allgemeine Intense 
des Staates liegt die Möglichkeit der Erhaltung ber Staatseinrid» 
sung und biefes iR jetzt durch den leichten Verkehr, In welchem alle 
gebildete Männer mit einander durch Bücher und Zeitungen Mehen, 
leichter möglich, als su den Zeiten der Romer. Soll bie Affentliche 
Meinung gut unterrichtet feon, fo muß Kber das Deffentlihe auch 
bffentlich geredet werden. Dieſes geſchiehet In Der Kammer der Se⸗ 
meinen, in welcher Die Minifer mit den Verfländigfieh des Bandes 
Die Angelegenheiten beffelben verhandeln, und inbem biefe Verhand⸗ 
Iungen in den Zeitungen gedruckt werden, verbreitet fich eine 
Derftändigfeit über bie Landesangelegenheten, da jeder hört, mie bie 
Männer darüber reden, die am been unterrichtet find, und bies find 
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doch unftreitig die Miniſter. Noc ein Umſtand darf nicht ımerwähnt 
beiden, der ungemein zur Erhaltung dıefer Verfaſſung beiträgt, 
Bann fie einmal im Staate vorhanden if. Der Zürk lernt alle 
Kalente kennen, die in der Nation vorhanden, da Diele durch dem 
naärtichen Mechanismus des Dinge in Die Höfe getragen werben,‘ 
ſeibſt wenn fie auch. bloß als Advocat oder Zeitungsichreiber ihre po⸗ 
litiſche Laufbahn anfangen. Unter dieſen Talenten wählt er frine 


Minifter. Er Yat Feine Urſache, Daß er dem befhränkten Khpfen-den: 


Bern geben follie, und am Ende kält fi aud einer Kammer‘ 
gesend e immer nur ein talensvelles Miniſterium — 

un ſobald ordßere Talente in der Kammer find‘, muß entweber 
das Minikerium fallen oder es muß fie an fi sieben und in fich 
aufnehmen. Dierdura, kommt es Dann, daß flets die großten Talente 
im Miniferio find, wie man auch jetzt ſolches In Fraukreich ficht, 
wo von Allem, was in Der Kammer geſprochen wird, ſtets das befe, 
das Plarfic, Das ſtaͤukſte von der Serte der Regierung und der Mi⸗ 
nifter kommt. Eme Regierung, die ſtark IR und aus erofßen Talen⸗ 
ten beftcht, iſt zugleich eine kuͤhne und eine ſolche geds nicht su Orunde. 


erzu konmt no, daß bei diefer Etuntseinrichtung das Miniſterium 
mmer aus gleihartigen Elementen beficht — indem es fih dur: 
eine Evalitıon bildet — und daß es immer einig iR, weil es ſich 


inmer  vertbeidigen muß. Ein Fürft ven sroßen Geiſte wirb eine 
folge Berfaffung als die würbiafte erkennen und pusteich als die, in 
welcher es Ihm am keichteften iR, das ganıe Leben des Staates zu 
überiehen und feine Pflicht als Fürk zu erfüllen. (Es fol nämlich den 
Staat erhalten, indem er die Ordnung der Gefellfihaft erhält, in der 
fie ſic bemegt. Die Beweaung febR überläßt er aber ber. 
Befcelifnaft,fo wie Her Natur Die Folge der Jahregzei⸗ 
ten. Dena jeder Staat iſt ein Gemeinweſen, jedes Semeinweſeniſt nach 
Geſetzen geordnet und die Einrimtung ſey nun fo oder anders gemarbt, 
der Staat iſt immer ein Gemeinweſen; und fo lanage man den Bearift 
eines Bemeinwefens nicht verläßt, wird man jedem Gliede immer feie 
ne sichtige Stelle anmeifen fbnnen, dem Könige, dem Adel, den Mitte 

ern, dem Volke. An diefen Begriff des Bemeinmefend hat auch wohl 

rixdrich der Große gedacht, als er fagte; Der König wäre der 
erfie Beamte des Staates, Nun if. war jehe Gefclifhaft, fo 
wie die Ehe, adttlicher Notur, und indem das Köntgtbum der Oipfel 
Der Geſtllſchaft iſt und der Mittelpunkt oller Inſtitutionen, IR in ihm 
jenes Opttlihe in bökerem Grade vorhanden, als In jedem andern Theis 
Ie der Geſellfchaft; allein irriger Welfe hat ſich aus der Lehre bed Papft⸗ 
spums ein Wahnbegriff van der ebttlihen Sendung der Könige entwi⸗ 

eilt, und aus dıefem jene Lehre des blinden Gchorfams, zu dem bie 
Vblker verpflichtet wären, weit Ihnen Bott die Könige als feine Statt⸗ 
Halter gefendet. Diefe Lefer hat England lange befäegt. und die Stu⸗ 
arts, welche fie behaupteten, um einem der ſchonſten Throne von Europa 
gebradt*). Bei den Germanen Eonnte jeder Hausberr (Wehre), der Im 

=>) Das gratia Dei, welches die Röntge In ihren Titeln haben, IN andern 


Urfprungd, Wet den Germanen konnte rin Mann den antern Arafın, da alle 
Prer Wehr mit priefterlicher und tänigfieher GSewalt berrichten. ee 


er der Manni war beim Zuge MT Beneralgeroäitiger und ex tale Mrafen, . 
ed Mentchen, ſendern aid auf den 


aẽllein 22 Betedl em * a 
ratia Dai.““ Hierdurch blieb Me Würde des Mannes ım nM. e des 
dälbten Aknige nahmen viefed gratia Dei mit tnibren Kitel aid Zeigen, daB 


die pxrieſterliche md Söntgliche Waͤrde In ihnen vereinigt fey. 


HE en | ... — 
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eine Mannie getzeten, ſich ven Diefer trennen und in ben Naturzußeib 
des Krieges zurficktreten, dermbge der fsunerainen Gewalt, die in ie- 
dem Hausvater mohnte, der auf feinem Gerpaf und defien Ummeallung 
als, Priefter und König herrfchte. Indem nun die Geſellſchaft ſich gegen 
ihn bermaffnete, firafte fie ihn, wenn er unterlag, nicht jure imperi, ſon- 
dern jure belli. Und fo es if auch noch, und alle Rednerei, Die man Aber 
Die Nechtmäßigkeit des Aufruhrs geführt, If leer, wenn man van biefem 
Befichispunfte ausgeht (f. d. Art. Aufruhr). Es leidet feinen Zwei⸗ 
fel, daß jeder Hausherr fich van dem Staatsdereine, in den er geittten, 
wieder losſagen ann, vermdge der priefterlichenund Fanlglichen Ge⸗ 
malt, Die in Jedem Hausherrn wohnt. Er tritt dann in den Nusursnftand 
des Krieges zuruck In welchem er feine Gefahr auf feine eigne Hand ber 
ſtehen mag; da er nicht mehr Im (chüsenden Vereine der Geſellſchaft 
lebt, wenn er in dieſem Kriege unterliegt und But und Leben verliert, 
fo verliert er diefeg jure beili md nicht jare imperü. Anders if 
ed mit den Schugperwandten, welche swilchen den Staatsbär she 
nen. Diefe werden als Aufrührer geſtraft, die fich ge te Gefell 
ſchaft aufiehnen, in. deren Schug fie ſich begehen 9. Eine Monar⸗ 
hie ift das vollendete Könistbum, deſſen Grundlage das zogierende 
Haus, im Laufe der Rabrbunderte mit dem Volke 18 einem Ganzen 
verwachſen if. Ihre Stärke liegt in der Einheit, die der zeglerende 
König gibt und in der Vollkymmendeit der Geſetzgebung, da der ganıe 
Staat fih nach Gefegen bemest. In jedem Staate, Inder Auiokra⸗ 
tie, wie in der Synkratie, muß.eine verfaflungsmäßige (ober her⸗ 
kommliche) Theilung der Geſchäfte Ratt finden, wenn die Staatsge⸗ 
malt gefenmäßig ausgeübt werben fol, Die, melde Recht fpregen, 
Haben keinen Theil an der Verwaltung, und bie, welche Einfluß auf 
Die Entmerfung der Gefege haben (die oifgbeptirten), baben feinen 
auf Die Ausführung derſelben; fie [pregen ein Recht nach diefen Ge 
fegen und fie haben Feinen Antbeil an der Verwendung der Sterern, 
die fie dewilligen. Dusch dieſe Theilüng der Gefchäfte ‚hält eine Fa 
flitution immer die andere in den Schranken bes Werfaflung und vers 


Her er 
terfchled sroifdıen Autotrat ie und Sontratle, zwiſchen Monarchle VDo in archuc. 
Die alte Uriftotejiſane Unterſcheldung von Moparchte, Uriſtorratie und Dermer 
tratte (oder Motltte, vote riftoteled fante) reicht bei weisen 


mich, 
die Pninarchie — wenn Einer oder Mehrere die Yöcfte Berdalt barfielien — 
Fann bald eine Musofratie — wie — und die ebemallge Repridin Wenedig 
— bald eine Synkratie — wie drere Raus 
sond — fen. wir jegt repräfentative oder Aellversretende Verfafliung nens 
wen, IR nichts anderd als Einntratte, d. 5. diejenige Staatdfärm, der 
Der Monarch oder auch Die Polnarchen, alt Darfielter der hochſten Bemwatt, Su 
walt nur unmer Mitwiriung des Bolkes durch deſſen Gtelivertzeter auBlıden, 
tm @raenfape der Wutstratie, d- 5. derienlgen Etaatöferm ,, vermöge vworldker 
der Monarch eder auch die Delnarchen. aid Darftellerder höchten Grwark, Tre 
näne alle Mttwirhıng des Bolfo ausüben. tikbrigens flieht DIE Wutelranie (hie 
unberrhräntte Menarchie oder Polyarchie) unter dem y daR Me felo ges 
gebens Mur die heiten Grantsungebeiter, welche jede Form ausichliegen, vartt 
feine haben, die Dedpetie und die Anarchie in welchem eB ſeden Tag ar 
ders ft. bewegen fich micht nach Geſegen. fo wie der Kalle, ber ſeden Tag eine 
anders ſite Adet dai, nit nach Befegen dentt. D. Neo. 





Stanfboerwalting | 209° 
diudert fe, ihre Gränge zu uͤberfchreiten. Die Inkitwton der Minte 
ker hatt die zukiunton der Deputirten In ihren Schranfen und diefe 


wieder jme. Das Weſentliche diefer Staatseinrichtung herudt darauf, 
daß jeder Hit der Bermaltung und der Rechtspfltae auf rin Beh 


beziehen muß, fo daß immer den Gefehen gebor@t Wird und ni 


bloß deu Gtaatsdienern. Nun Ehnnen aber die Minifier dem Könige 
Beinen‘ Beſetzentwurf vorlegen, der wicht fräber die Zukimmung der 
Kammern gehabt. Das Noif geborcht alfo immer folden Geſetzen, it 
deren Entwurf es feine Zuſtimmung gegeben Unter diefen Befegen tft 
das tsichrigfle das der Steuerer bebung. Doc kann der Fürf von 
Diefer Steuerbemilliaung in Hinficht der Unterhaltung feines Hofes un⸗ 
abhängie ſeyn weil für dieſen die Krondomainen vorhanden find. D 
füs die menu binzuge kommenen Ausgaben neue Stenerausfipreibungen . 
erfoderlich find, muß and der Finanzplan immer aufs neue vo: gelegt 
werben, weil die neuen Bewilligungen gewöhnlich nur auf ein Jahr ges 
macht merden. Da die Miniſter ohne das Steuergefeg die Bermaltung 
nicht fortſetzen Pannen, find fie gendtbigt, ſich fo zu betcagen, daß ſie in 
den Kammern immer die Mehrheit auf ihrer. Seite baben. Ein unseb> 
licher, ein verſcowenderiſcher, ein talentlofer Minißer wırd ſich aber nie 
in der WMehrbeit erhalten fönnen, und fo wird denn dieſe Regierungs⸗ 
art zaletzt immer die Ariſtokratie der rechtlichen und talentosliften Man⸗ 
ner die in der Geſellſchaft verhanden, Zür gewiſſe Arten von Vergehen 


kbnnen die Kammern die Miniſter vor Bericht fielen. Namlich, wenn 


fie der Berrätberei oder der Berſchwendung oder PVeruntreuung des 
E:taatsoermbgene ſich ſchuldig gemacht haben. In diefem Falle tritt dfe 
Kammer der Bemeinen als Kläger bei der Kammer. der Pairs auf, mel 
he fich dann in den hoben Berichtshof des Reichs umbildet und die in 
Den Anklageſtand geftellten Miniſter vorfodert. Dieſes if ein Foll, der 
indeß faß garnicht eintritt, denn das Miniſter lum iR immer das Min 

fkerium der Mehrbeit inden Kammern, und fobald er fhiecht wird. FAR _ 
es, indem es die Mebrheit verliert Denn bei der greben Durchſichtig⸗ 


- Belt Des ganzen Etaatshaushaltes and bei den Kenntniflen, Die Die Oppgs 


fitien vom Regierungswelen hat, fbnnen die Febltritte der Miniſter kaum 
auf eine Wache ana der Kammer verborgen bleiben. Die Deffentiichkeit 
und Die freiheit der Dreffe ind nothwendige Bedingungen dieſer Regie⸗ 


sung. Vergl. d. Urt. een und Preßigefege*). Bg. 


Staatsverwaltung (administratio eivitatis), wird von der 2 
Setaatsverſaffung unterfchieden , und iſt die wirkliche Ausubung der 
Staagtsgewalt, oder die Regierung, befonders inſofern fie gewiſſen 


wicht an die Srelle Der Beiered. dad die Yerwattuna benkmmt und Teiter, 
Segen, weraud nothwendig Despetie oder Unarcie -- meident in ermieinen Faͤl⸗ 
Ten — entfiehen muß. And wo girı ed Schuz gegen diefe einzelnen Yinfälfe von 
Meipetenlaune voder planioier Willkür, wenn man ſich nit auf ein Berfaf⸗ 
dgeſez berufen varf, dab wis der araseniiche Yuftizka, der aAamme Wächter 
5 dem er und dem Webrrrichten 11? Ein Monarch, der me Ber 
tagı fetbft Il» Sendern nur der Echiufftein des Staatogebudes gelb teibß 
feine Macht geſtcherter and freiſer ausüben. wenn er, der chltißſte in durch 
em ife gexa gen wird. durch eine qute Berfafung, weint - fehl 
Gen Uurstraten dem Gets und der mung der Werwalsung umsimwire. 
Worauf Pderupt endliib ter Piaatdır Zutegp tech nur überhapr auf 
eiwr afımg. ee das Nartonals-umb das renden & —*— 
sera, einem Belege anvertraut, gu ⸗ 

A nßcßcß. —5 v. 
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amtern Aberizagen iſt; bier unterfcheidbet man im nemerer Zeit die 
callegiatiſche md die bureauxkratiſche Verwaltung (Bure⸗ 
Aurkratied. ketzicte/ iſt die Verwaltungsart, mo die Geſchaͤfre der 
Siaüizserwaliung der eins Verwaltungszweiges einem einzigen 
Workgenden ( Piäfident, Director) übertragen if, welchem andıre 
Sefchaͤftstundige (Käthe) nur mit berat den der Stimme zur Ecite 
eben, und bearbeiten, mas Ihnen jener aufgibt — AN versfte , 2. 
onft in Frankreich das Anſchen der Prähidenten Aber das der bleß 
eonfultisten Körbe. Eoriegialifeh If dagegen die VBertmaktung, 
mo jene Sefihäfte gewiffen Collegien übertragen find, in denen die 
©etipimenmepdrheit entſcheidet. Sie if volksthümlichet als die Bu⸗ 
rtaurxkratie, weiche befonders da fkatt findet, we Minifieriaigemalt 
herrſcht. Betrifft jedoch die Dermaltung ſolche Oegenkände, bei weis 
nen es auf ſchaellen Entſchluß und pünktliche Vollzie bung ankemmt, 
(4: 8. Steuer-, Domainen, und Stantsfaffenverwaltung) fo iR die 
bureauxkratiſche Verwaltung fehr auhlich und smedmähhg, wenn nur 
Die Direstoren wirklich und fortdauernd verantwertlich gemacht had. 
Hingegen muß bei allen Gegenfländen der Geſetzaebung, Negierung 
und Rechtspflege die collegintifche Behandlung eintreten, bei 
weicher die Beſchluͤſſe nach vorgaͤngiger gen:einfhaftlicher Berarkung 
Durch Stimmenmehrheit gebildet werden. Bu bemerken iſt jedych ned, 
Daß man unter Bureauxkratie au den ausgearteten Zuſtand der 
Stagatsverwaltung verficht, we Die bffentliden Bebbtden fi ber 
Regierung bemächtigt haben und fie nach Wilkür aurfben, indem 
der Regent feit nur ein Schattenbild if und fonf fein Segengewicht 
in der Bertaffang ben Mißbrauch Ihres QAnfebens verhätet. 
‚Staatsmif enfhaft, f. Staatslchre. 

Staberrad mird jedes: unterfchlächsige Waflerrab mit me 
Kränzen, zwiſchen welchen die Stäbe feifinen, genannt. Bemelnig 
tich beträgt die Höhe eines ſolchen Rades ı2 bis 13 Fuß, die Breite 
4 Sub und das Gefälle 2 Fuß. ' 

+ Stadion (Pbitipp Graf von), aus einer Familie in Ober⸗ 
ſchwaben berfiammend, welche dem Haufe Oeſterreich ſtets eifrig er⸗ 

eben gewefen und demfelben große Dienfte geleiftet bat, wurde 1793 

Mainz geboren. Gemeinſchaftlich mit feinem Altern Bruder &rteds 


si@ befuchte er die Univerfität Opbttingen, und drat nach Beeudizung 


feiner Studien unter Kaunig in die Dipfomatifche Laufbahn. Tod 
nicht 24 Jahre alt, wurde er als bevofimäctigter Miniſter ned 
Storpolm geſchickt. Dies geſchab in dem. wichtigen und kritiſchen 
Augenblick wo Guftan Il. zu Gunſten der Dsmanifchen Bart 
einen Angriff auf Rußland machte, der diefem fehr gefährtich Bärte 
Werben Finnen, wenn es nicht dem Grafen Rafumoreff gelumges 
wäre, in der ſchwediſchen Armee einen Aufſtand gu erregen, der die 
Plane des ebrgeisisen Königs Iähmte. Stadion benahm ſich bei die» 
em Delicaten Verbältuiffen mit großer Kiugbelt. Nach der Krönung 
opolde Il. murde er als Ambaffadeur an das Eabinet von Gr. Ja⸗ 
med geſandt. Da aber Thugut die wichtigſten Sesäfte durid den 
Grafen von Mercad'Argentau verhandeln ließ, fand ed Shabion 
amgenieffen, ſich aut feine Güter surädunieben. Er blieb währen) 
er ganzen Damer des Thugutfshen Dinikeriumg ohne Anftellung. Am 

. 1801 erhielt Graf Traiomannsdorf das Miniſterium der auem är 
en Angelegenheiten und Städien wurde jest als Miniſter erß an 
den berliner, dann 1805 an ben Petersburger Hof geſandt, we er dis 
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aue Eoalitien gegen Frankreich negscirte, währenb Metternid 
daſſelbe Sefchäft au Berlin hatte. Der unglädliche Erfolg dieſer 
Eoalition if in jedermanns Gedachtniß. — Er ii ih nad dem wien 
ner Srieden von allen Gefchäften zurück, Abergab dem Mrafen Meta 
ternich dag Portefeuille der auswärtigen Angelegenheiten, und ging 
auf feine Güter in Böhmen, Im jahr 1819 wurde Stadien wieder 
ur Theilnahme an den großen Entmärfen Diefer Zeit -aufgefodert« 
ad der unglädiihen Schlacht Dar üßen (2. Map) — 
ins Hauptquartier des Kaiſers von Rußland und des. Königs dv 
Preußen gefandt, wo er während des Waffenſtillſtandes vom 4. Ju⸗ 
al den Beitritt feines Hofes zur großen Eoalition unterhandelte, 
Später nahm er an den: Verbandlungen su Frankfurt zu Chatillon 
und endlig an denen zu Paris den thaͤtigſten Antbeil. Nach dem. 
pariſer Frieden kehrte er nach Deherreich urüd und erhielt das Fin 
nanyminißerium. Ueber feine geißungen auf dDiefem wichtigen Der 
fien febe man d- Art. Defierreihifhe Staatspapiere. 
Stael⸗Holſtein (Anne Germaine von), geborne Necker, eine 
badhbegabt: Frau, die man die größte Schriftſtellerin aller Zeiten 
und Länder genannt bat, und ohne Uebertreibung wenigſtens die get 
reichſte Frau unfers Zeitalterd nennen kann. Seit Voltaire und Rouſ⸗ 
feau fchrieb niemand mit gleicher Kraft in der fransblifchen Sprache, 
Eine feltene Begünfigung äußerer Umftände trug viel bei, Die Geiſtes⸗ 
anlagen su entwickeln und eigenthümlich auszubilden, bie fie der Na⸗ 
tur verdankte. Ihr Vater, Jacob Neder (f. d. Art.) wohnte: ſeit 
1750, als Mitglied eines großen Handelshaufes und fpäter ald Refident 
der Republik Genf, feiner Heimath, in Yaris, wo Frau vou Stael 
1768 geboren wurde: Kaum war fie neun “jahre alt; als ihr Vater 
durch feine Erhebung sum Sinan;minifter (1777) ben glängenden Krei⸗ 
fen des Hauptſtadt nad) näher gerüdt warb. Ihre Mutter, die Toch⸗ 
ter eines Geiflichen in der franzbfifhen Schweiz, frommfinnig, Rrenge 
ſittlich, leenfeibig und verfändig, aber zu metaphoſiſchem Grübeln gea 
neigt, und in ihrem Benehmen gesmungen,, übernahm die erfie Erzie⸗ 
bung ibrer Tochter, und früh lernte das lebhafte Kind mit ange enge 
tem Zleiße, und hörte viele Unterredungen an, bie über die Faffungẽ⸗ 
kraft feines Alters gingen. Das Nederfhe Haus ward ven ben aus⸗ 
eselchnetfien Männern der Aauptkodt befucht, und wie andere Frauen 
Tcner eit, die auf Kiterarifche 
auch Frau Nieder berühmte Gelehrie um fich, unter andern Raynal, 


Ä 4 
Mabchen In dieſen Gefellſchaften erhielt, und bie vielen Dinvegungen 


fie bildeten Die feltene Unterba ung e, wodurch 
ih auszeichnete, und weckten rab 

geiftigen Kampfjpielen, aber, da man ih deuten Gefe 
ianzende und vifinbige, als gründliche Erdrterung Der-Begenflände 


feiner Tochter nach feiner Eigentpämlifelt zu erregen. So bilbete 
Ir bie 980° 


x 


‚gen die Beſorgniß zu ſichern/ 


ara, | Stael (Frau d.)} 


Dartlichkelt, init welcher ein gerechter vaterlicher Stolz Tich verein 
Se, von ihrer Seite als ſchwärmeriſche Liche, als eine faf- an Anbes 
dung sränzende Verehrung erſchien. Mit fo lebhaften Entiüden aber 
Meder die Auszeichnung feiner Tochter und ihre herrlich erblähenden 
Geißeskräfte bemerkte, fo wenig ermunterte er fie zu ſchriftſtelleriſchen 
Arbeiten. Er, von Ratur den Schriftſtellerinnen abbold, batte feibk 
feiner Sram ſolche Befchäftigungen unterfagt, deſorgt, daß der Ge 
banfe, fie beim Eintritte in ihr Zimmer zu Ebren, ihm das Gefäsl 
eines laſtigen Zwanges geben werde. Hm fich nicht einem übmilchen 
aus zuſetzen, hatte feine Tochter fich feit ihrer zarteßen Ju⸗ 

gend in der Gewohnheit befeſtigt, Unterbrechungen ohne Humuth zu et⸗ 
tragen, und gleichſam im Fluge ſchreiben, fo daß es ihm, wenn er 
fie Immer Rebend, oder auf die Ecke eines Kaminfimfes geſtützt fand, 
——— eantaen kounte, fie in einer ernſi haften Befchäftigung zu Abren. 
ihrer zarteſten Jugend an beſchaftigte fie fich mis fihrifslichen Ar⸗ 
Seiten. As im Jahre 1781 ihres Waters berühmter Bericht Aber deu 
Gtaatshanshalt (compte rendu) erfchien, ſchrieb ſie ohne ihren Re 
wen einen Brief, weicher Nedders Aufmerkſamkett auf fich zog, der 
fogteich ihre Darſtelungsweiſe darin ertannte. Bald nacber, in ide 
wem elften Sabre, machte fie Auszuge aus Montesquien’s. Werte über 
Die Gelege, mit eigenen Bemerkungen begleitet, und rip Naynal 
wollte um dieſe Belt fie veranlaſſen, für feine Geſchichte der 9 icberiaf 
Fangew und Des Handels der Europäer in beiden Indien, einen ut 
fa über den Widerzuf der Verordnung von Nantes zu ſchreiben. Idre 
Atehen Schriften, die dur den Drud befannt wurden, find Drei Er⸗ 
Ablungen, bie fie aber erfi 1785 herausgab, worauf ein Luſtſoiel (Go 


phie 1786) und zwei Trauerfptele (Johanna Grey und Mont 


möorency 1787) feigten. Das erfie Aufſehen aber erregte die junge 
Schriftſtellerin durch Ihre Briefe über Nouffeau’s Schriften 
und Tharakter (Leitres sur les ouvrages ei le onractäre de 
J: J. Rousseau), Die im Jahre 1788 nur ia wenigen Abdrücken bes 
kannt gemadt wurden, im: folgenden Jahre aber in eines vermehrten 
Sinflage erfchienen. Nicht lange vorher hatte Fräulein Neder das 
Band der Ehe, aber nicht aus freier Wahl, geknüpft. . Ihr Hari 
ſcheint einem edlen Manne, dem Bicomte Matthieu de Mentmezencg, 
brt haben, mit weichen fie während ihres —— durch 
ige Sreumdfchaft verbunden. mars aber ber ſchwediſche Geſandte in 
i6, Der Freibere_ von Stael⸗Holſtein, ein Mann von wackerer Ge⸗ 
innuag und «diem Benehmen, nur weit älter als fie, war Defie gläd. 
Hcher in feinen Bewerbungen, ba Frau Nieder, eine eifzige Pratekan 
tin, daseuf befand, dad die Wahl auf einen: Mann ihres Glaubens 
fallen fellte, und fein Konig, deſſen Liebling er war, ihm auf meh 
zero Jahre die. Gefandtenfielle ee, "um Fraͤulein Necker ge 
ranfreich verlaſſen zu mäflen. 

... Die Revolution, welche ungefähr gleichzeitig mit: ihrer Vecheira⸗ 
tung ausliradg, Hatte: auf Ihre essichrung und Ihe Shi tinen 
enticheidund wichtisen Einfluß. Thelinahme am öffentlichen Leben 
wußte In idrem Seiſte früp und fräftig erwachen. Ihre Jugend Ad 
in dte Seit zroßer Ereigniſſe, welche, odgleich fie anfangd- nur auf 
einen fernen Welrtheil hefzänfe gu fern fpienen, doch die Ieife vom 
Iereitete neue Befkaltung Zuropa'e befchleunigten; das erſte TRimike 
um. pres Baters (1777-81) beachte den häuslichen Kreis, worin 
raufmuche, der geaden Weit. mb dem Stanteichei nad) näder, mad 
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Verhandtungen Aber Gtantsfachen waren ſchan zu jener Belt, ſelbſt 
in den Gefelfchaftsfälen gebildeter Frauen, Hauptgegenkände des Une 
terhaltung. Mit den politifden Antichten ihres Valers vertraut und 
mit den fseifinnigen Gedanken genährt, wodurch mehrere ausgeseiche 
nete franz. Schrifiieller ihren Zeitgenoffen eine neue Richtung gaben, 
mußte fie feit ihrer frübeßen Zugend von Breibeltsiiche enıllammt 
werden, uud ſchon in ihrer Schrift über Rouſſeau wurd Diefe Ge 
hung Präftig ausgeſprochen. „Weder ihrer Bemüthsart — ſagt Frau 
Meder de Sauffure — nach ihrem Schickſale konnte die allgemeine 
Bewegung gleichgültig ſeyn, da fie dem Mintelpuntte der gewaltigen 
Wirkung nabe war, Dusch idren Geiſt ſich zu allen aufgeßellten Brunde 
nen erhob, und dusch alle Begebniſſe in ihren Gefühlen berührt 
vurde. Wo alle Kopfe edhigt waren, fonute ihr Kopf nicht gleichr 
yältig bleiben. Sie bewundeite Englands Verfaflung eben jo fahr, 
ils fie Frankreich liebte, der Gedanfe. Die Franzoſen fo frei zu ſeben 
6 die Engtänder, fie auf gleicher Linie su erbliden in Berichung 
uf alles, mas Die Rechte der Menfchbeit ſichert und die Würde derſel⸗ 
ven auftihtet, mußte ihre feurigſten Wünſche befriedigen, und mens 
nan erwägt, Daß mit diefer Ausficht fich die Hoffnung verband, i 
Bater werbe zu einer folhen Woblthat beittagen und Dank dafür 
ınten, fo wird man Aber ihre Bee nicht erſtaunen.“ Sie 
rat in ihrem nachgelaſſenen Werke umſaͤndlich er zaͤblt, wie bie gußen 
kreigniſſe fie ergriffen haben und welchen Antbeli fie am ber bemegten 
Jeit genommen. Ihres Vaters Verbannung (1787) machte einen eben 
o erſchutternden Eindruck anf fie, als feine bald nachher (1783) erfolgte 
Berufting ins Minikerium und die habe Dolfsgunft, Die ihn ab, 
as Herz ber bemundernden Tochter erhoben. ls der Sturm der Nox 
olntion, der ihm bald zu mächtig ward, im September 1790 ihn zwang, 
ir immer vom Schauplatze des bffentlichen Lebens abzutreten, und 
ufluchs in feiner Heimath zu fuchen, mußte feine Tochter mit den Ih⸗ 
gen in Paris bleiben. - Ste fah bald nach fo feurigen Hofaungen 
it tiefem Schmerz ihre Ermarmngen beirogen.. „Bei einem Mit⸗ 
efühle, welches ſelbſt gegen gleihgültige Menfchen fo lebhaft mar, 


tr Zundigung bemeinten, Bonnte niemand mehr ats fie leiden. M 
er —5 —— an fremdem —— mit ſchrackli 


r im 
eiches Schickſal erfahren werde. Was fie auf Erden — bie 
e 


er vom empdrten Pobel aufgehalten, —— hie nur Durch eine mund 
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nf dem Landgute Ihres Vaters an, das nun bie ſichere Zuſſucht aller 
— ward, welche der Tyrannei in Frankreich entronnen mas 
en. As Schweden die fransdfiide Republik anerkannt hatte, go 
br Mann wieder als Gefandter nach Paris, und auch fie kam 
798 dahin suräd. Die ruhigere Verwaltung, die mit ber Herrſchaft 
8 Directoriums anbob, erlaubte ihr, Verbindungen anzufnürfen, 
ie fie benutzte; Die Zurlicdberuftfng mehrerer Ausgewanderten sm bes 
Birken. Barras ward ihr Beichüger,: ale die Übrigen Direrteren 
Berfolaungen gegen fie verbängen wollten, und fie gewann feibk fo 
tel Einfluß, dat Talleyrand (1ſ. d. Art.), der im Jahre 5799 aus ſei⸗ 
er Derdbannung in Amerika zurückkehrte, auf ihre nachdrückliche Em- 
'fehlung durch Barras zum Miniker der gduswärtigen Angelegenpeiten 
efdrdert wurde. —A dieſer ruhig Belt mandte he ich auf 
steder zu den fhriftiellesifchen Arbeiten. Dapin gehbren zwei politi» 
he Schriften: Ueber den Frieden mit dem Auslande — 
md’ über den Innern Frieden, warn fie ihre Unfichten über 
frankreich Lage im Jahre 1795 mittheilte, und die merfmürdige Aeuſ⸗ 
erung niederlegte, daß Frankreich nur durch willführlihe Kriegerberr 
haft zur gefekmäßtgen Mynarchie gelangen werde, Ein Jahr fpäter 
rſchien eine Abbanbiung über den Einfluß der Leidenfhaf 
en auf das Gtäc der Einzelnen und der Völker (De 
'inflaence des passions sur le bonheur des individues et des na- 
ions. Lausarıne et Paris 1796, ste Aufl. 1797), ein Werk, dag bei 
inem großen Reichthume tiefer und lichtvoller Gedanken doch fein 
ollſtaͤndige Ausführung des vorgelegten Begenſtandes ik, und eim 
9 verfehlte Anlage des Planes bat, daB es. nicht als barmanifärs 
Hanzes vollendet werben konnte. — ihre häuslichen VWerhättnift 
ahmen ungefaͤhr um dieſe Zeit eine uünglückliche Wendung. Die 
Berbindung mit ihrem Manne, ber in feinen Neigungen be i 
bntich war, und in Hinſicht auf Betfkesbiidung weit unter Ihr Rand, 
sar vom Anfange an ziemlich kalt geweſen, wie es bei einem fe un- 
leihen Verhältniffe nicht anders fenn konnte, zumal da fie, bei aller 
honenden Achtung, die le ihm, mie man verfichert, bersiefen bat, des 
bre Eigenthümlichkeit, wie es fcheint, Ihm zu ſcharf entgegenfelite. 
endlich als fie das Vermogen ihrer $inder gegen den Einfing ki- 
er unbedachtfanien Freigebigkeit fichern zu mäffen giaubte, wie un! 
frau Neder ba Sauffure erzählt, Bam es gu einer Trennung, bie 
edoch nicht lange dauerte: denn als er, von Altersfepmäcdhe und 
Eränklichfeit.gebeugt, die Pflege ber Seininen brauchte, näßerte fi$ 
Frau ven Stafl ihm wieder, und reif’se im Jahre 2798 mit ihm nad 
ver Schweit, ‚aber er Rarb, ehe fie das Landgut Ihres Waters erreichte. 
Den Mann, der auf das Schickſal Ihres fpätern Lebens einen fs 
eindfelig ftörenden Einfluß hatte, Buonaporte, hatte fie kurz warher 
‚um erfterntnale pefeben, ale er nad dem Frieden von Campn Formie 
1797) nach Paris gurfckkehrte. Der Glanz bes Rubmes, der ibn 
smaab, hatte bie Einbitdungskraft der Franıofen lebhaft entzündet, 
md auch Frau von Stael näherte fich Ihm, wie fie uns felb erzäßtt 
Bonsjderations sur la revol. frang. II. 1797), mit einer vertuundern 
ven Bekürzung, mozu aber bald eine drückende Furcht ſich gefellte. 
Ze öfter fie ihn fah, deko ſchüchterner ward fie, und fie fühlte dunkel. 
daß Feine Regung des Hertens auf ihn wirken könne. Sie dielt cs 
deunoch Für möglich, Ihn für Die Sache der ſchweizeriſchen UnabBängie 
beit zu gewinnen, ald man, um Geld zur Unternehmung gegen Hegpy- 
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en zu erhalten, einen Einfall in die Schweis machen weilte, ways 
Ye Unsuben im Waadtiande den Vorwand lichen. Epäter fah ſie 
eiber, Daß ihr Verſuch mißlingen mußte, und fie geheht, ofen, daß 
le Fedler, die fie in der Dolitil begangen, aus ihrem Wadne ge⸗ 
loffen, die Menfchen feyen durch die Wähtheit, wenn fie ihnen mit 
eraft vorgeßellt werde, zu bemesen. Die Gefahr, welche der Schmelz 
‚robete, trieb ie aus Paris und fie eilte zu ihrem Vater nach Coppet, 
no bei dem Einfalle der Eranzofen eine Schunmache unter dem jetzigen 
Narſchall Suchet ankam; bald naher aber, als Genf mit Frankreich 
ereinigt wurde, kehrte Frau von Stael nah Paris zurtick, um die 
Insfireihung Ihres Vaters von ber Life der Ausgewanderten zu bee 
sirfen. Eine ruhige Heiterkeit [dien dem Abende feines Lebens aufe 
ugehn, und Frankreich die Schild der Gerechtigkeit ihm abtragen 
u wollen. Auch Busnaparte befuchte ihn, kurz vor feinem Ueber⸗ 
ange über den &t. Bernhard, im Sommer 1800, und machte wäh 
end der langen Unterredung einen auten Eindrud auf ihn, da er 
nit Vertrauen eon feinen Fünitigen Entwürfen ſtrag. Neckers 
Vahrheitseifer aber verdarb alles. In feiner Schr 

ihten Aber Politik und Finanzen (demnieres vues de po- 
itique ef des finances), die er im Jahre ı802 berausgab, nannte 
r smar Buonaparte den notbmendigen Mann, und rühmte 
ven bohen Beif des Gemaltigen, aber er beurtdeilte au freimärh 
‚ie confularifhe Verfaſſung, und berfhrte Buonaparte’s Cntwurf, 
ine Monarchie in Frankreich su gründen und fi wit einem neuen 
del = umgeben. Buonaya’ te, der feine Entwürfe nicht super def» 
'ündet miffen mollte, ließ Neckers Werk in den Zeitſchriften angrei⸗ 
en; auf fein Scheiß ſchrieb der Conſul Lebrun einen Herben Brief am 
Necker, morin er ihm rieth, fich nicht mehr mie Staatsangelegendeiten 
ibzugeben, und Frau von Stael murde von Paris verbannt, unter 
em Vorgeben, daß fie ihrem Vater falfche Berichte Aber Frankreich 
aitgetbeilt habe. Während ber Berbannung, die Me auf viele Jubre 
on ihrem geliebten Geburteorte entfernte, lebte fie Bei ihrem Bater 
n Eoppet, meift aber auf Meifen, und nur einmal war fie ſeidem, 
n Fabre 1806, auf einige Tage heimlich In Paris. \ 


Tor foriftkiclierifger Ruf war indeß deſte MWer gefliegen, ha fie” 


urch zwei Schriften, die fie nach Iangem Erhteigen herausgab, auch 
iele Gegner gereist hatte. Ihr geikvolles Wert über das Vers 
Aaltniß der Literatur su den zefellſchaftlichen Ein. 
ihtungen (De la literature consideree dans ses rapports avec 
es institations sociales. Paris ıBoo, 2 Bde. 8.). fand viele Wider» 
cher, unter melden Bontanes der — und würdigſte 
ar, und allerdings bat fie den Einfluß ber Literatur auf den Cha» 
after und das Glück der Menfcyhelt wohl Aberſchätzt, und über die 
ergangene und Fünftige Gefchichte. derfelben zu iuverſichtiiche Behaup⸗ 
ungen ausgeſprochen. In einem meitern. Kreife verbreitete ihren Ruf 
er Roman Delpbine (1802, 8 Bde), ibr treues Abbilbd, mie fie 
ihrer Jugend mar, die Schilderung eines dur Beiſt und Empfin⸗ 
ung dem gewbhnliden Mgaße entmeichenden Weſens, das mit bem 
eengenden Echränfen der Sitte und des Befchlechts In einen magläc« 
hen Kampf geräth, ein Werk, bas von einigen Beustheillern zu 
och erbaben, umd von andern fo tief berabacfegt wurde, daf Frau 
Stael, die fanft nie au ihren frähern Schriften anrädkehrte, ſich 
edrungen fühlte, in einen beſondern Auflane dem fittliden Zwedh der 
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Menden, bie ie am Ufer fab, waren — preußiſche Soldaten. Die 
fremden Kürften empfingen fie mit hoher Auszeichnung, und ihr Eine 
Auß bat nicht wenig beigetragen, den Rüdsug der fremden Kriege 
‚odller zu -befpleunigen. Im folgenden Jahre, als Buonaparte ven 
Elba surüclehrte, verließ fie Paris und eilte nach Coppet. Bus 
naparte ließ fie nah Paris rufen, da man fie bei den neuen Berfaf 
unas verke brauche, aber fie meigerte. ſich mit den Worten: „Er hat 
ie Conſtitution und mich zwoͤrf Jahre entbehren koͤnnen und auch 
jetzt liebt er keine von und beiden.‘ Gleich nach des Königs Rädkchr 
„esdielt Grau von Stael endlich durch Einfchreibung ins sıoße Bud 
Deraitung für die alte Schuld van zwei Millionen, die ihr Baser 
bei feinem Abfhiede im dffentlihen Schatze zurückgelaſſen, eine 
Schuld, die einf ſelbſt das Directosium Anerfannte und in Seiflichen 
Gütern besablen wollte. was aber Necker ausſchlug; Buanaparte bın- 
gegen hatte feit 1802 Feine Vorkellung darüber mehr angensmızen. 
In einem glücklichen daͤuslichen Kreife, an der Seite eines gelich- 
sen Gatten, eines trefflichen Sohnes und einer liebenswürdigen, bbhR 
‚ gebildeten. Tochter, die mit einem Manne van ausgezeichneten Ber | 
.bienften, dem Hersage von Broglis, verbunden war, geachtet und ge 
fest von den geiſtreichſten Männern der Hauptkadt, und van der 
offnung erhoben, ihr Vaterland nach fo vielen Stärmen im Genufe 
‚einer freien Staatseinrichtunz su erblicken, Iebte fie in Paris, uns 
nur der Schmerz Aber Frankreichs Belegung durch fremde Heere bes 
teste fie fo Tebhaft. daß fie lich dorgenemmen hatte, ihre Heimat 
wieder zu verlaffen und erft nach dem Abzuge der Verbüͤndeten zurüd⸗ 
aukebren. Bis iu ihrer legten Krankheit epäftigte fie fih mit den 
Betrachtungen über die wichtigſten Ereigniffe ber 
"fpansbfifhen Staatsummälzsung (Gonsideratens sur les 
principauz evenements de la revolulion fen gain, Paris 1819,3 
R 
{ 


| 


Bbe., 8. Zeips. bei Brockhaus 1809, 3 Bde-), worin fie der Nach weli ein 
koſtbares Vermächtniß binterlaffen wollte. „Es ift die Frucht, melde 
Die belehrendſte Vergangenheit in einem mit _der Zukunft befhäftigten 
Bilfte aereift bat.“ Weniar maren beffer als Frau u‘ Stael im Stande, 
Die Wichtigkeit der Gegenftände su würdigen, bie fie dier AÄberſchaute, 
und niemand Batte auch fo wenig AntaB als fie, die Thatfathen aus per⸗ 
| [nfigen Nuckſichten su befhänigen und zu entflelfen ; daher athmet das 
erk den Achten Geiſt geſchichtlicher Unpartellichleit. Drei verſchlede⸗ 
ne Zwecke Saufen barin neben einander: die Reptfertigung des Bffent» 
Uchen Lebens Ihres Waters, die treue Darkelung des Ganges und ber 
Bedeutung ber Resolution. und Die Entwickelung der politiſchen Grund» 
äge. welchen bie Huldigung unfers Zeitalters gebährt.. Frau v. Stael 
at Diefe Zvecke mit aebter Denkkraft und Sebendigem Geile durchte⸗ 
führt. Wenn aud nad ihrer Darſtellung ber Bffentlihen Wirffamfeit 
ihres Vaters noch nicht alle Zweifel eine befriedigende Yafung gefunden 
haben. fo batfiedod zu der gerechten Würdigung des edlen viel perfann» 
ten Mannes mit fiegrelchen Gründen gewwungen. In ibrer Darßelung 
der Revolution hebt ih Buonaparte’s Schilderung berder, Die au dem 
bebeutendfien gebört. was üher ben Außerarbentlichen sefagt warden. 
abgleich man vielleicht nicht verfechten Faun, was man behauptet bat, daß 
Bonaparte fo auf die Nachwelt kommen fpti, fo auf die Nachwelt 
Eommen wird. mie Fran v. Stael Ihn gefhftdert hat. Ihre Yolitifchen 
Brunbdfäge Kellen das gefegtich Freie Stanteieben ihrem Wolke als Das 
diel hin Nem es ſeſbſt darch Die Verwirrung des Rebelutlensfturm es, aft | 
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unbewußt, nachgeſtrebt hat, und Ihr Zweck I, zu zeigen, daß Frankreich 
eine der brittiſchen ähnliche Verfaſſung haben müſſe. Aus diefen vers 
ſchiedenen Zwecken aber, welche die Verfaſſerin fich vorgeſetzt hat, ent⸗ 
ſtebdt der Mangel an Einheit des Planes, worin der Hauptvorwurf 
beftcht, denn man dieſer geiſtvollen, Präftig anregenden Schrift machen 
kann; ben der Umftand, daß Frau d. Stael, durch der Tod ereilt, 
dem ganzen Werke nicht die letzte Vollendung geben Eonnte, muß ges 

en andre Gebrechen nachfichtig machen. — Mitten in dem glucklichen 
erbältniffe, deſſen Fran von Stael fich erfreute, nahm ber Tod fie 
hinweg. eit dem Anfange des Jahres 1817 kaͤmpfte fie mit den 
ſchmerzlichen Leiden, wozu der Kummer während ihrer Verbannung, 
ihr Langer Winteraufenthalt im Norden (1812) und der Schmerz Aber 
den Verluſt gines geliebten Sohnes, der fie ein Jahr fnäter traf, 
den Keim gelegt hatten. Die Krankheit nahm gegen den Sommer 
eine bedenkliche Wendung. Gchmerzstich war Ihr das Scheiden vom Les 
ben und von ihren Lieben, und furchtbar, wie fie felber zu ihrem arkte 
fagte, der Gedanke an die Förperliche Zufbfung, fo wenig der Tod, 
moraliſch betrachtet, Schrecken für fie hatte. Bis zu ihrem letzten 
Augenblicke behielt fie vöRige Bemäthgrupe und hoffnungsboll waren 
ihre Gedanken auf die Wiedervereinigung mit ihrem DBater gerichtet. 
Ich glaube zu wiſſen, fagte fie eines Tages, wie aus einem Traume 
erwachend, mas der Hebergang vom Leben zum Lode if, und bin über 
east, Gottes Güte macht ihn uns leicht; unfere Gedanken veriirren 
ch und der Schmerz iſt nicht ſehr Tebbaft. So warb es ihr gewährt. 
Lange vor ihrem ftiſſen Hinſcheiden war der ſchwere Kampf geendet. In 
"den erſten Morgenftunden des 14 Jul. 1817 aus tiefem Schlaf erwa⸗ 
chend, ermwiederte fie auf die Frage, ob fie fhlafe, ihrer treuen 
Dflegerin; Schwer und tief! Es maren ihre letzten Worte, Ahr 
Tod erregte allgemeine Theilnahme und Trauer. Unter der Aufſicht 
Des deutſchen Arztes Frie dländer, der fie in Bereinigung mit dem 
alten Arte Portale und dem erfahrnen —ã Jurines behandelt 
atte, ward ihre Leiche faſt auf —D— Weiſe mumienartig gegen 
erwefung verwahrt. In bem verfchloffenen bleiernen Sarge wurde 
ein Spiegeiglas über dem wohl erhaltenen Gefichte angebracht, und 
darauf die Leiche nad Eoppet geführt, mo man fie in der Familien» 
aruft, ihren eltern gegenüber, beifegte. — Eine geiſtvolle Schilde⸗ 
zung Der feltenen Frau gab ung unlänaft ihre vertraute Freundin und 
nabe Verwandte, Frau Necker de Sauffure in Genf, in der No- 
tioe sur le caractere es les ecrits de Mad. de Stael, melche ber 
eben zu Paris begonnenen Sammlung der Werke der Frau von Stael 
vorgelegt ift, und im 18ten Stücke der Beitgengffen in einer voll⸗ 
ſtaͤndigen Verdeutfchung mitgetheitt wird. Es muß Bier auf diefe 
trefflübe Darſtellung, welche Frau von Stael als Schriftfiellerin, fa 
wie in ihren häuslichen und gefelligen Berbältniffen fchildert, vermies 
fen werden ; doch mögen auch hier ein Paar Züge des Bildes ſtehen, 
das die Merfafferin mit feſter Hand, und zwar mit Liebe, doch nicht 
mit blinder Vorliebe, geseichnet bat. „Sie 308 unwiderſteblich am, 
und hatte fie anfangs in Erftaunen acfest, fo wußte fie batb zu fefleln. 
Die Art von Kraft, bie mißfältig feyn kann, war Ihr nicht eigen, fie 
beſaß eine verführerifhe Miſchung von Eräftiger Empfindung und 
Blenfamkeit des Charakters. Es mar fo viel Wahrheit, fo viel Liebe, 
‚fo viel Große im ihr, Die göttliche Flamme mar fo glühend in ifrer 
Seele, fo hell in ihrem Geile, daß man den edelſten Neigungen des 





. 


220 Stael Frau dv.) 


ganern zu folgen glaubte, wenn man fi an fie ſchloß, und man be⸗ 
rachtete fie als ein Weſen, das einzig war, durch bie Spelinahme, 
welche fie einfläßte, und durch die hinreißende Dramatifche Wirkung, 
bie fie machte. Genie und Weiblichkeit waren innig in ihr dereint; 
wenn jenes durch fein Uebergewicht herrſchte, fo ſchien dieſe, Dei ihrer 
Segen Empfindlichkeit gegen Schmers, ſich zu unterwerfen, und zu 
Der lebpafichen Bewunderung gegen fie geſellte fich ers ein zaͤrtliches 
Mitleid. Ihr Talent durchdrang fie ganz; es leuchtete in ihrem Auge, 
e6 gab ihren unbedeutendften Aeuberungen feine Farbe, es gab ihrer 
Süte, ihrem Mitleide eine eibeende, — erebfamkeit; ‘aber 
es mar auch Die Dual ihres Lebens. Diefe außesordentlihe Erre 
barkeit ihrer Seele und biefes Feuer, die in ihren Schriften ſich .ofe 
fenbaren, konnten durch ihre Lebensſchickſale nicht ausgeldfcht werden. 
dre Seele war, wenn ich fo fagen basf, lebendoller als jede andere. 
te liebte, fie fah, fie dachte mehr; fie mar fähiger sur Hlngebung 
als sum Handeln, zuwellen auch fähiger sum Freudengenufle, aber 
auch empfängliger für Leiden, und furchtbar war bie Stärke ihres 
Schmerzes. Nicht ihr Geil mar Schuld an ihren Leiden, und aus 
ihren hoben EinliHten bat fie nur Troß zeſchopft; es war ihre mäde 
ge, ihre verzehrende Einbildungsfraft, jene Einbildungskraft des 


| Herzens, der Hebel, womit fie die Seelen bewegte, was ihre eigen 


Seeſe erfihätterte und ihre Ruhe ſidrte. Und diefe Babe, die erha⸗ 
benſte vielleicht don allen: diefe Babe, einzig in Ihrer Verbindung 
mit andern eben fo erſtaunlichen, machte fie zn einem kuͤhnen Senie 
an zu einer unglücklichen Fran. Es war ein zu großes Mifverbält- 


nilß zwlfchen ihr und Andern. Sie hatte das Geſchick der Menſchbeit 


Tange vorher begriffen, ehe ſie fid sur Ergebung ſtimmte. Das Leben, 
zu bitter für fie in feinen Schmerzen, mar thr zu einformig in den Ge 
nüffen, die es darbietet, und jener fhbne Beweis für die Unſterblich⸗ 
uhfelt der Seele, das Mißverhältniß zwiſchen unfern Wünfchen und 
unferm Loofe, erhielt bei dem Blicke auf Frau von Stael eine neue 
Kraft. Man glaubte einen höhern Geiſt su fehen, den ein neibifihes 
SHicfat dem Elende und den Täufchungen bed Erbenichens ausgefegt 
und der bei feinen hohen Vorzügen Das Leere und das Ungläck Diefes Les 
bens nur defio tiefer fühlte. — „au ſieht bei ihr befifinnt herdor⸗ 
teeten, was in ben meiften Seelen nur unbeftimmt ſich regt, weit fie 
nur durch den herrlichen Umfang ihrer —— außerordentlich 
war. Alles war eigenthumlich bei ihr, aber nichts Seltſames in iß⸗ 
sem Welen. Seine frembartige Form war ihr eingedrädt werben, 
und feibf Die Ersichung hatte Feine tiefen Spuren bei ihr zuruͤckgelaſ⸗ 
fen. So wie auf ihre Urtheile, Die ſich in ihrer Aufrichtigkeit ungeſtün 
Außerten, die Bffentlihe Meinung nie Einfluß gewann, eben fo wenig 
wirkten in ihrem Innern Eigenſinn und Laune darauf ein. Man wurde 
von Ihr in ein dichterifches Gebiet eingeführt, in eine neue, und doch der 
wirklichen ähnliche Weit, wo alle Begenfiände, wenn auch größer und 
aufallender, wenn auch lebhafter gefärbt , doch in Ihren gewöhnlichen 
Formen und Berhältniffen erſchienen. Keine in unferer Natur gezrün⸗ 

ete Eisenkat und Stimmung ward bei ihr vermißt, und nur bad Er- 
Fünftelte und Kindiſche allein IR ihr. fremd geblieben. Für alle Ges 
‚mütbsregungen war fie empfänglich, jedes begeifterte Gefaͤhl ward von 
ihr beariffen. jede Anficht von ihr aufgefafit, und nichts Sroßes nichts 
Bedeutendes hat ſich in verſchiedenen Erdgegenden und Im verſchlebe⸗ 
men Zeitrunkten der Gefittumg im menſchlichen Herzen entmidelt,. das 
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icht in Ihrem Innern einen Anktang gefunden bätte. In der wichtige 
ten Beziehung endlich, in Hinficht auf Die Religion, Fann das Beifpiel‘ 
kr grau non Stael auch beichrend ſeyn. Diefer ſelbſiſtaͤndige Geitt, Dies 
er Verſtand, dem jedes Licht fo willkommen mar, überzeugte fich von 
Lage zu Tage mehr von den hebren Wahrheiten des Chriſtenthums. 
Das Leben hat für fie feine BeRimmung erfüllt, denn burch fo viele 
Bechfel fübrte es fie'zu jenem großen Gedanken, wohin wir alle auf iq 
erichiedenen Wegen gelangen.” — „Werfen wir einen Rüchtigen Bi 
uf Die Erziehung , die fie dem Leben verdanfte. Begabt mit der em⸗ 
faͤnglichſten Seele, In. einem Alter, wo die ganze. beiesite Schöpfung 
em Rufe sur Erhöhung der Fähigkeiten zu folgen ſcheint, ermeiterk 
nd Abs fie unaufbobrlich Ihren Geil. Freundſchaft und Kindesliche 
aben bei ihr eine ſchwaͤrmeriſche Stimmung. Die erßen frammen Re⸗ 
ungen empfängt fie auch als ein Gefühl und vielleicht ale die Quelle 
er er habenſten Empfindungen. Die Tugend fommt, das Alter, ws 
ie Vernunft fih in Zweifeln regt und zugleich die Begeifierung ihre 
flügel bebt, mo das Herz alles, der Geil nichts glaubt, ma Die Une 
erfuchung: aller Fragen sur Berwerfung aller Urtheile führt, und wa 
ehr oft bei einem rauhen Stoiciemus der Brundfäge Die Sophiemen 
er Leidenfchaften nichts vermögen. Der Einfluß diefer Lebenszeit und 
ines mit ihr einkimmigen Beitalters mag bei Frau von Stael merke 
ich feya; aber der Gedanke an die Gottheit Ik unverändert in ihrem 
herzen geblieben, und eine frühzeitige Beobachtungsgabe führt bald zu 
em großen Ereignifle, Daß die Leidenſchaften nit glücktich machen, 
Ste erfläre alle Irdifchen Gefuͤhle für gefährlich, und bei dem Schiffe 
suche ihrer Hoffnungen fiebt fie Fein ficheres Otettungsmittel, ais 
Miibehärigkeit und Ergebung, zwei ganz hriflihe Tugenden, wel⸗ 
ben fie unter andern Namen duldist. Gpäterbin richtet fie ihrem, 
orſchenden Blick auf die Befchichte und die Werke des menſchlichen 
Zeiſtes; fie erſtaunt über Ihre Entdeslungen und das Chriſtenthum er» 
cheint ihr in feiner wansen Gehalt. Der große Einfluß, und noch mehr 
ie Schönheiten deffeiben erwecken ibre Heberrafhung. Sie fühlt, daß 
us eine geheime Uebereinſtimmung mit dem Herzen und mit allem 
vas gut und groß In unferer Natur iſt, jene Kir kingen erflären kann, 

eit deilſame Lehre als 
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ffübrt ?“ Dagegen erklärte ſich der Miniſter von Grein indem 
rcular, dag er 1808 bei Niederlegung feines Miniſtetiums am bie 
erſten Behorden der oreußtſchen Monarchie erließ. in Anfedung erner 
taͤndederſammiung in Preußen fo: die Erbunterthängkent iR ver⸗ 
det ; das unbeibränkee Rent sum Erwerbe Des Orundeigentpums 
oclamirt; die Stadte find für mündig scfıärız die Gewerbe id 
i. Noch If eine Nationalrepräfentatisn zu ſchaffen. De 
| bleibe das Recht und Die Gewalt des Kdunige beilig; eine cher» 
ıtion des Adels iR nathwendig) des Bauer muß nach mehr gebenen 
rden u. f. w. Doch wir wollen und bier.nur auf die Angabe der 
jenwärtigen GStändeverfammiungen befahränfen. Die Idee eıner res 
sfentativen Nerfaffung, an deren Verwirklichung und Hucdstdung 
Zeitgeiſt feine edelſten Beſtredungen verwendet, if In mehrer 
taaten auf verfchiedene Weile realilist warden. Nerdamerila det 
# erſte Beifpiel aegeben. Zrankreih, die Nicherlande Pelen und 
Ndamerika (am Plata) find geſolat. Auch das fühliche Deusihtand 
t fih nun vollfändig für diefe politiſcpe Reformarınm er 
Irt. Der uzte Art. der Bundesacte bat, freilich unbeſtimmt, dies 
be ausgeſprochen. Daher iſt er bier und da in bes Ausfübrung fehr 
rftig, der 14. Art. Dagegen mit großer Kreigebigleit realiſitt wors 
a. — Die Fürfen hatten nämlich geglaubt, in -Örtroiverfaffumaen 
d im Zwellammermefen den Bereinigungspunft des 19. und De 
. Art. der B. A. su finden; Die gegenwärtigen Gtändererfamms 
ıgen ruhen entweder noch ganı auf dem bikkorifchen Baden bes als 
Feudalweſens; oder fie find Dusch ein neues Verfaſſungsgeſetz 
jriindet worden. Letzteres if entweder aus einem Mertrage ent⸗ 
nden, wenn die Verfaſſung von der Regierung und dem Wotle 
ch gemeinſchaftliche Berarhung und gememſchaftlichen Beſchluß der 
nınt worden iſt, wie in älterer Zeit in faſt alen eucopäifchen Staa⸗ 
‘2. B. in Vortugall auf dem Reicherage sn Lameie, im ' 
ien, dem deutfhen Reiche. Schweden, Großbritannien a. f- w., 
> in der neuern Zeit in Amerika, in ben Niederlanden, in Feank- 
t am Main, und Fürklih erk in Würtembera; ader es iR dem 
ie durch den Rezeuten gegeben, als Geſchenk bewittigt worden; 
e ſolche Octroi verfaſſung daben Frankreich, Baiern, Naffau, Bas 
„Lichtenſtein, Livpe, Gallzien, Velen, u A. m. erhalten Die Hs 
iſch oder herfämmilich gebildeten Berfaffungen haben daber größten 
ils Feudalftände oder Rändifche Eorporattonen sur Grundlage; Die 
en Verfaſſungsurkunden aber haben entineder gemifchte Käudifche 
mess in dem fogenannten Zweilammerafahen. (4. B. in Baiern, 
Tau, Baden, Wärtemberg), oder reine repsäfentatine Korınen, amd 
tere wiederum entweder nach dem Maßſtabe der numerifchen Beobl⸗ 
ang (wie in Amerika), ader nad dem Maßſtabe des Kenerburen 
rmdgens (mie In Frankreich und hen Niederlanden), sder nach dem 
habe der ſchon verbandenen Claſſen aber Essparatissen der 
natsbärger, eingeführt. Das Ameilammerffkem (Diber- 
Unterdaus in Greßdritannien; Pairs- und Depwitenlammer im 
inkreich) in Deutichland (Kafımer der Neihsrätbe in Baiern; Bere 
bank in Noffau u.f m.) iſt zum Theil eine Folge des 24. Wr. 
‚Bundesacte und Ber ehemaligen Feubalverfafung Man wollte 
lich den vormals mehr Bevorrechteten nicht su viel entzieba, und 
kıe daher eine erbliche oder Eaftenrepräfentarion ein, weil men 

ste, daß die Wajtrepreſatation darauf antragen mbchse, Der 


| Standeverſammungen 25 
aufrecht enbatteien Macht der übern Staarsdilner kind dem Mir bes 
ſraͤnkten Privilealenthum noch engere Schranken zu fegen. In den. 
‚Dereinigten Staaten gibt es zwar auch einen Senat und tin Haus 
der Reschfentonen allein der Senat eniſtedt Aus freier Wahl und 
hat alfo Beine Aehntichteit mil’ unfern erblichen erſten Kammern. 
Sodann beruht Die geſezgebende Gewalt bes Congreſſes bbriäigl 
auf dem Haufe Der Repräfentanten. und ber Senqt übt mit bem Präs 
fidenten gemeinfhafeitid die voHriehende Macht aus, =_ Die dffente 
Ihe Etimme bat fi gan, gegen bie Beiteholtunn ber Srubalf nde, 
fo wie großentheile auch 5. 8. die würtemhergiſchen Stände, den 
17. Seht. 1819, wo ber Drälat non Abel über die Nächthelle der Abs 
tbeilung in 2 Kammern Sprach) degen das Imeilammerfphein srHtätt. 
Denn die fogenannse erfie Kammer if gewbbnlich Kür Eine Magnds 
tenfammer, in der Bringen, Biſchdfe, erblihe Barone, Medlatiſirte, 
Erbfiandesherren, Kronbeamte und Diener bis Färken bei einan 

fisen. Wil jedoch eine ſolche Magnatenkammer twirkiich Fire Natis⸗ 


nalkammer fepn, fo-barf fie nicht im Seheimen, hir ünter ſich rath⸗ 


ſchlagen; eben ſo wenig darf fie. da fie nicht dom Voike Akmäpit i 
außerdem nad) befondere Vorrechte ver den übriden Elaffen befiken, 
Die ihr ein von dieſen politiſch und bkonomiſch abgeſonderies ntere 
geben; denn dadurch entſteht kin Segenſatz mit dem Volke, der fi 


mit des Natur der Boiksvertreking nicht verirägt. Will hie feibͤ 


aber unabhängig feun, de darf Fein vun der Kegietund Befoideter das 
sin figen. Endlich darf die Magnatenkamm 9 tdleichen Antheil 
an der Steuerbewilligung ausüben, wie bie Bollsfammer. Dagegen 
ift ein vom Volke frei gewählter Sengt mit der Jbes ber. Volks⸗ 
sepräfentasten ganz verträglich, und als_Eint wahre Natſonalkammer 
zu betrachten. Webrigens follte man bie Mebiattfirten nicht als ein hin 
derniß der freien Wahlrenräfentattonen anfeben ; benn der 14. rt. 
der Bundesacte, welcher fie auffallend besünkigt, if. eben fo ſchwer 
su vereinbaren mit dem mohlderfiandench Inhalt des 13 Mt. die mit 
ber wahren Sieuperainetät ber Bundesglieder Telbft.__ Aus benfeiken 
Gründen erklaͤrt ſich Die Bffentlicde Meinung Segen den Vian bie Volks⸗ 


repräfentation auf Eorporationen, Ratt auf nunteriichen Maſſen zu ex 


richten. Jenes würde nur eine Rentälentation non Rrpräfehtirenden 


ſeyn. Jusbeſondre würde fich eine adlige Kaͤmmer, 8 fie als Corpürde ' 


Non Rüde, immer jur Regierung bälten , wenn diefe den Voſtawün⸗ 


‚hen entgeaen wäre, und der Neatrrling feibf ihr Nein entäedenftellen, _ 


venn die Regierung mit dem Volke über etmas Find ware, was dem 
Adel nachteilig fchiene. Zwei maſſen feon: Strände ind Reaent: aber 
wiſchen beiden darf.nicht ein Dritter Eingefchähen fegn, ber innen durs 
ein Nein binderlich, durch fein Ja den Mertretern eine Bürde wird. 
Zwiſchen Fürf und Volk darf Ntemand ftehn, ats bag Fihtlich - Ins 
tellectgelspraftifche Berbieng bes Stadtsbiraers in ber 
Staatsverwaltung.. Nur dieles vermag den Thron auf die Achtung 
ınd das Vertrauch der Nedterten zu Büken: Diofe Piche in da 
Perfbntichfeit des Megehten vermag dieß nimmer. Diele Fiche mir 

dgar ſich nur als Mitleid und Bedauern setaen. menh der Neaent dire 

Dringen, Hofabelund Srinilenirte Taken bom Valfe anadfandert Heht, dien 


a8 ſchwar ze Glas feiner Lieblinge die freifinnigen IR Änmer feines Matte - 


Jetracheet, und das gegehene Fuͤrſtenwori dem argwöhniThen Barlırtheif 
e ner Umgebungen —58 — = Aus Nudhart 
Btaaseverfäffungen Aber Volkabertretun (Dänen 1513. Fol), fann 


ei einander 
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threre Ständenerfammiungen genauer kennen lernen. Selgende 
n Baben entweder .noch die alten Feudalſtäͤnde, oder gar-feine 
Ye_Derfaffung, ober zepräfentative Gtändenerfammmiungen. 
- Die 32 Vereinigten Staaten, Frankreich, Groß 
nnien, die Nie derlande, Shweden Norwegen, ds 
ie 22 Eantens. der Eidgenoſſenſchaft, die freie Grabe 
nu, die vereinigten Staaten der joniſchen Infeln, und bie 
San Marino baben theils bloß freigewählte, theils gemäpite 
Hiche Nepräfentanten. ©. die eingelnen Urt. XU, Dänemart 
1660 feine Reihshände mehr. (5. Dänemark.) XIH, In 
eußiſchen Monarchie wird, um dag Wort des Königs vom 
il 1815 gu erfüllen, an eines fändifchen Verfaſſung gearbeitet. 
In Sardinien find Landſtände (3 Elaflen) nach der alten Form 
den. Piemont und Saboden haben feine Stände. In Genus 
s Volk die ihm verſprochene Repräfentation noch nicht erhalten. 
m Königreiche beider Sicilien(ſ. d. Art.) wurde, na Aufbe⸗ 
es Feudalweſens, die Nationalrepräfentation swei Yarlamenten 
gen. AIV.—XXJ. Modena, der Kishenkant, Tosca 
harma, Lucca, und bad. Bfierreih » Jombardifh -vene 
ſche Koͤnigreich baben Beine Iandfländifche. Verfaſſung. Des 
in Lucca 1818 ein Staatsrath von 9 Mitgliedern geblider, ber Die 
tbende Gewalt mit dem Regenten thetlt; auch das lombardifch⸗ 
miſche Königreich erhielt 1815 eine Verfaffung, nach weicher iwe⸗ 
s permanente Eollegien (die beiden Eentralcengregatisnen in Mai⸗ 
nd Venedig, und für jede-Provinz eine Vrodinzialcongregatisn) 
rſchiedenen Elaffen der Nation, den kaiſerl. Landesoerwaltungs- 
en an. die Seite geſetzt find. XXII. Spanien und XXIII. Bor 
(ſ. d. 9.) hatten Eortes €f.d.Ü.). Ihre Wiederherſtellung If der 
ben Nation 1814 verfprochen worden. Bloß Nabarra, Bisca 
ulpozcon haben ihre alten Landſtaͤnde behalten. In —— 
nta Der drei Stände ganz vom König abhängig, und wurde von 
serlich bloß aus adligen Mitgliedern kufammengefegt. XXIV. 
uſſiſche Reich iſt eine Autokratie, ohne ein Die Nationalreprk- 
on betreffendes Verfaffungsgefes. - xXV. In der bherreik 
en Monarchie haben Ungarn, Siebendirgen und Balisien (jeit 
befondre Rändifhe Verfaſſungen; die deutſchen Erblande haben 
e behalten; in Tyrol wurde fie ıgıs und in Krain sgıE wie 
geſtellt; auch das neue Köniareih Fliprien erbielt Lande 
au deren Mitgliedern nur Gutsbefiger genommen werden fünnen. 
aupt befichen die Landfände unter. ber Ens, in , 
ben, Bhhmen, Mähren, Galizien und Lodomirien, mit Eiufchuf 
ikowina, aus 4 Clafien: Prälaten, Herren, Ritterkand, Bär 
ıd oder Städte. Nus in Tyrol befiebt die ste Elaffe ans dem 
nfande, indem Die Herren uud Ritter eine Claſſe bilden. *%ın 
rmarf baten die bürgerlichen Rittergutsbeliger im Ian. r8ı9 
laffung su dem Lanbtage, — Befondre Aufmerkſamkeit serdies 
He Ständeverfammlungen der ‚deutlichen Bundesſtaaten. 
‚—XXVI. Die Sürften von Schwarzburg⸗ Senberghau- 
von Hohenzollern » Hechingen und ven Haben. & imo sim 
:gierzh bis.jegt noch ohne eine neubegrändete Rändifche 
—AXKXI. Ja ben Berisgthümen Unhalt Deſſau, Körhen un) 
urg, Mind bie gemeinfchaftlihen Eandtage felt 1698 eingegangen. 
I. XXXVIL In dem Königseige Safer (f. d. .) trat der 
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Eandtag ben 17. Oct. 1817 und im. ıg19 in feiner früheren Feudal⸗ 
form zuſammen. Eben fo blieb die atte ändifche in den Herz. ©: Mei⸗ 
ringen (2 Elaffen), und in dem Herz. &. Goth a (3 Elaffen), und Ale 
tenburg (a Elaflen), fo mie in den Ländern des ältern und jünger : 
Baufes Reuß. AXXVU, Für Holfein wird. in Koige der Ede 
rigl. Erflärung vom 19. Aug. 1816 eine ſtäändiſche Verfaſſung mit Den 
mtirten in Copenhagen unterhandelt: und Die frühere Verfaſſung des 
nit Helfteln vereinigten Zauenburgsmard 1817 beſtaätigt. XXX VIE, 
Im Herzogthum Didenburg wurde 1319 an einer landſt andiſchen 
Berfaffung gembeitet. XXXIX — XL. In deh Großherz. Medicn« 
Jurg> Schwerin und —— ⸗Streligz beſtebt noch, 
nit wenigen Abänderungen, die alte ſtaͤndiſche Verfafſung (Ritierſchaft 
and Landſchaft); die von beiden Großberzogen den 23. Nov. 1817 erlaſ⸗ 
ne Bekanntmachung feste Die vertragemäßiaen Mechte swifchen den 
jeiden Negenten amd Ihren gemeinfchaftlichen Ständen, welche nad der 
‚rigen Form fortdauerten, feſt. Diefe Verfaſſung wurde im März ısıg 
anter die Gewaͤhrleiſtung des deutfchen Bundes genommen. XLI. Im: 
Herzogthum Sagen sEoburg murbden, nach dem. Decrete dem 
ı6. Pärz 1816, die bisher getrennten Landſchaften von Coburg und 
Saalfeld in Einen Kdryer vereinigt, und die Stände, weldye aus gew 
yornen (den Rittergutsbefigern) und gemählten Mitgliedern (aus dem 
Stadträtden, aus dem Bürger- und Bauernfiande) befichen fellten, 
ıls Vertreter der fämmtlichen Staatsbürger anerkannt. XLIHI. Der 
Fürk von Shwarsburg:» Rudoifadt hat d. 8. Jan. 1816 Lande. 
tände in feinem Fürſtenthume eingeführt. ALU. — XLIV. Am Süre 
tenthum Lippe wurbe-die alte ſtaͤndiſhe Nerfaffung im 9. 1817 
vieder hergeſtellt; der von der Fürfin Pauline für Lippe» Det» 
nold im %: 1819 gegebenen neuen fländifchen Verfaſſung aber, nach 
velcher die Wolksvertreiumg auf dem Grundeigentbume berupt, und in 
He 3 Claſſen ber fchriftfäffigen Gutebeilger, Des Bürger» und dee 
Sauernflandes zerfällt, wurde vom Fürſten von Schaumburg. 
’ippe beim Bundestage widerfprochen. Die Schaumbnrg⸗Lippe. oder 
Büdeburg’fchen Landſtaͤnde (2 Mitgl. von der Ritterfch., 4 dom Bürger 
ınd Abgenrdnete rom Bauerfande) verfammelten fich feit 1815 jährl., 
ulegt im Juni 7819. XLV. Das Fürſtenthum Waldeck erhielt 
urch den Hausvertrag vum 19, April 1816 eine Verfalung, nad 
seicher die Landfchaft dir bie Beliger Ianbragefähiger Mittergfiter, 
urch ı3 Abgeordnete ber Städte, und-durch so Vertreter drs Bauern⸗ 
andes gebildet misd. Cie haben die Theilnapme an der Gefegacbung, 
te Bewilligung und Regulirung der Steuern, die Dermaltung der Lan⸗ 
escaffen, das Perltionsrecht, einen landſchaftlichen Ausſchuß, und 
ine Iandfhaftlime Kammer. XLVI. Der Für von Lichtenſtein 
zu Nikolsburg) hat indem Fürſtentbum Kichtenein den 9. Nov. »8:8 
ine landſtandiſche Berfaffung uach dem Muſter der in den kuak. Ber. 
eutſchen Staaten beftebenden eingeführt, und das Recht der in 2 Elofe 
n (Geiftliche und Depmtirte) eingetheilten Landmannſchaft bief denen 
rtbeilt; die einen Steuerfak ron 2000 Fl. ausmeilen, ge J. alt, von 
tem Mufe und verträgiicher Gemüthsart find. XLVIH. Das Groß 
erzogehum Zuremburn hat diefeibe Verfaſſung. wie bad Kbniareih 
er Niederlande (f.d.). Es ſendet su den Generalflaaten 4 Mitalieder 
nd bat eigene Prodinzialſtaaten zu denen 20 aus der Ritterfchaft, 20 aus 
er Buͤrgerſchaft und 20 vom Lande alle Jchee (däprlich J) neu gewaͤhlt 
erden. ALYUL—LI, In der freien Kart Frankfurt erſchien, 
1 
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ach Iangen Verhandlungen (den 18. Zul. 1816) eine Trgänsungsacte 
5 alten Stadtoerfaffumg. Eben fo ward indens Hanfeekäbıendie 
übere Berfaffung, ohne wefentiiche Veränderung, bergefellt. — 
Igenden. deutschen Staaten bat die Bildung einer ſtaͤndiſchen Berfaf- 
ing theils die Erwartung ſehr ersegt, und mehr ander weniger iht ent⸗ 
rxochen, theils wird fis noch mit Sehnſucht erwartet. Wir werben nur, 
:i den wichtigen länger derweilen. LII. Im Konigreiche Hqunoder, 
:ffen Verfaſſung noch Durchgefeben wird, befand — feitıBı4-— eine (den 
an. 1849 berufene) einzigerepräfentisende Berfammlung, in weiger 
ich s Eurten Stifier, Ritterſchaft, Städte und Flecken) Aber die Bes 
agebung und das Finanzweſen — nicht offentlich — verbandelt yab 
gefiimme wurde. Sie foll künftig aus 2 Kammern befichen. Lili. 
in Herzogthbume Braunſchweig wurden die bisherigen Landfände 
Prälasen, Witterfhaft und Etädie) im Dec. 1814 und im 9. 1819 
ın dem Prinzen Kegenten, ald Bormund, in der alten Form aufs neue 
rfammelte. LIV, In Surbeffen if der Entwurf einer heuen 
ndRändifhen Berfaffung vom Wär; 1815 und April 1816 vom den 
ten Ständen (3 Curien: Prälaten, Ritterſchaft, Gtädte,) nicht ano 
nemmen, jedoch ber Bauerſtand in die allgemeine Berfammiung 
it aufgenommen worden, Seitdem ‚hat kein Landtag ſtatt gefun- 
9. LV. Das Großherzogthum Helfen wird im J. 1820 eine 
indiſche Berfaffung erhalten, 3.Vi. In Heffen- Homburg gibt 
ı dis jetzt Leine Landkände. LVI Im Herzogtbum Naffau be 
han nach der Verfaſſung vom 2. Sept, 1814 die Landlände, welqe 
hrlich einmal verfammelt werden, 1) aus Mitsl. des Hessenbant, 
ozu Die Prinzen des Hauſes, die vom Herzog mit erblicher der le⸗ 
nslänglicher Stimme Ernannten Caus dem Fürften«, Grafen» ade: 
reibersnftande), und die Deputirten der adligen Sutseigenthümer 
it 6 Virilſtimmen gehbren; 2) ans der Kammer der 22 Landesdes 
stirten, Die Wahl gefchieht auf ? Jahre. Die Sitzungen find bf- 
ntlich. Ohne Zußimmung der Zandkände kann in des Öcfengebung 
ıd über die Abgaben nichts derordnet werden; auch können fie deß⸗ 
ilb Vorfchläge machen, fo wie auf gerichtliche Unterfudung wegen 
ergebungen der Minifter und Landescollegien antragen. LVIE. 
m Großhberzogthume Sachfen» Weimar bat die Verträgsperfafe 
ng vom 6. Mai 1816, deren Garantie der deutſche Bund im März 
77 Abernommen hat, eine eingiee Berfammiung non 31 gut 5 Ja 
wählten Abgeordneten der 3 Stände, als: ıt dus dem Stande der 
Ittergutsbefiüer (shne Rüdhcht auf Stand, Geburt und Räligien), 
it Einſchluß des Abgeordneten der Univerfität Fpe 10 aus dem der 
urger, und zo aus dem der Bauern, eingeführt. Der ate und der 
e Stand wählen ihre Abgeordneten mittelbar durch Wahlmänner. 
Ort fellt je auf 50 Häufer einen Wabimann Der Landtag. mied 
n 3 zu 3 Jahren berufen. Ex pält feine Sigungen nicht öffentlich; doch 
t der Großherzog im J. 1819 die bisher nicht Statt gefundene Det. 
itlichkeit bei dein Landtage in Vorſchlag gebracht; denn jr Reyräs 
arion. ohne Oeffentlichkeit hat Bein Vertrauen in der Bifchtiichen 
einung., Ein lebender ausfauß (das Palladium jeder repräfenta» 
en Berfaffung) leitet die Angelegenheiten der Stände des Grefherzeg- 
ums auch außerbatb dem Lande. Ohne ihre Einwilligung kann bein 
fen neneben und Feine Auflage erhoben werden. Sie baben das Neck, 
oxſchiaͤge su machen, und Beſchwerde gegen die Diin und andre 
samte zu führen: (Die lintoerfität Jena Bas Füsslic bei ben Ständen 
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Jaranf angeiragen; das HRinikerium megen Dfen’s En 


8 einer Berlegung der Verfaſſung, zur Beramtwortung zu sehn. 
„IX. Im Herzogthum a KL: inburghaufen befebg na 


er Verfaffung vom 27. Nov. ıg17 die Landfchaft aus 28 Abgebrbneten 


es Landes, Die auf 6 Jahre vom jeden Stande aus feiner Mitte ger 
sählt werden, als? & von den Rittergutebeſitzern; 5 von Denr der Bürs. 
er; 6 vondemder Bauern, und ı von dem geiflichen oder Lehrſtande. 
der Landtag wird in der Regel alfe 3 Jahre berufen. Er hat das Mecht 
er Mitmirkung zur Geſetzgebung, zur Finanzverwaltung, das Redt 
er Vorfchläge, der Beichmerdeführung, und der Anklage gegen Staats⸗ 
iener. ch ift ein fortdauernder Ausſchuß niedergefent. IX. Im 
önigreihe Baiern bat die Detsoiverfaffung vom 36. Mai 1818 
16 Zweikammerſyſtem « ur . 2. Die Kammer der Reich 6 
sthe (weiche im J. 1819 ſelbſt beraldifche Abzeichnungen. erhielt), 
t sufammengefcht a) aus den Prinzen‘ des khnigl. Haufes, b | 
ronbeamten des Reichs, q) den Exrzbifchäfen, d) den Mebiatilirten 

16 exblihen Neichsrächen,, e) einem vom Könige keffimmten Biſchet 
nd dem Präfdenten des proteſtantiſcheu General Conſiſtyhriums, 
' aus den Perfonen, weiche Der König lebenslänglich oder erblich 
"Mitgliedern biefer Kammer ernennt. Die erblichen müffen adlige 
jutsbefiner ſeyn. 2. Die Zahl der zur zweiten Kammer gewaͤhl⸗ 
n (108) Abgeordneten richtet ſich nach den Familien, fa daß Auf: 
oco Familien ein Abgeordneter fomme; zu jener Zahl fielen die ade 
sen Qutsbefiger und Serichtsherrn ein Achtel, die Seiſtlichkeit bei⸗ 


er Kirchen chen fo viel; Die. Städte und Märkte, welche wenisfieng: 


oo Famitien haben, ein Viertek, und die Elaffen der Abrigen Lande 
igenthümer, welche keine gutshetrliche Gerichtsbarkeit baden, der 
zauernftand) zwei Viertel der Abgeordneten, und jede der 3 Unider⸗ 
täten 1 Mitglied. Der Abgeorbnete ju dem Meichstage kann nur. 
us den Mahlmänneen genommen werden, und die Fabigkeit eines 
Bahlmanng hängt von feiner eniährieteis und feinem Steuerfimpium, 
b. Der unerlaubte Einfluß eines Beamten auf die Beſtimmung der- 
Baht wird. beftraft, ſeibſt mit Eaffatton. Alle 6. Sabre wird eine neue. 
Rahl vorgenommen. Jeder Abgesrdnete vertritt das ganze Land, und, 
HAIt Peine Infkruftion von den Woklmännern; als Entfhädigung. 
ber eine Taggebühr von 6. 81. Der König beraft alle 3 Jahre wenige 
ens einmal die Stände; er Fann die. Sinungen , melche In der Regel 
Monate dauern, verlängern, auch vertagen und. aufldfen. Im lege. 
rn Falle mu laͤngſtens binnen 4 Monaten eine neue Wahl der. Abge⸗ 
-dneten vorgenommen werben. Die. Verhandlungen find. in der zwei⸗ 
n Sammer in der Regel dffentiich, Die Abflimmuma geſchlaht in ge⸗ 
{mer Sigung. ‚Ohne Zuſtimmung beider Kammern kann Fein neues 
\efeß gegeben, noch ein altes. abgeändert ober erläutert werben. Der 
dnig allein has die Initlative, und, er allein fanctionirt die Belege. 
as Budget wird suerf der Kammer ber Mbarsrdneten vorgelegt. 
teide Kammern bewilligen bie Steuern nur auf 6 Jahre. Die Staates 
buld. Rebt unter Gemährteiftung der Stände. Diele haben u. a. and), 
enn beids Kammern darin einverfianden find, das Mecht der Betitiv⸗ 
en und Has Recht, gegen Staatöbeamte aller CIaffen wegen Beriehung 
7 Verfaffung eine Auftage. au erbaben. LXL. Bas Großberseathum 
zaden erhlelt.den zz. Auank 

em die Landflände in mei Kammern geheilt find. Die erfi e beitcht 
as den Prinzen des Haufes, ans ben ß 


181i83 ein Verfaſſungégeſetg nach wel⸗ 


duptern der ſandecherrlichen 
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Finanaverwaltung. Bei Finanzgeſetzen werden, wenn die 
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Samtlien und berön Zweige, aus dem Landesbifchef, aus einem von 
Dem Großherzog auf: Lebenszeit ernannten protekantifchen Geiftli⸗ 
nn. mit dem Range eines Prälaten, aus 8 Abgeordneten des 


| srundherrlichen Adels, aus 2 Abgeordneten der Landesunivesfträten, 


und aus den nom Broßpersog, ohne Rüdicht auf Stand und Ges 
burt, zu Mitgliedern Diefer Kammer ernannten Verfonen. Die 
sweite Hammer beſteht aus 63 Abgeordneten der Städte und Aem⸗ 


: ger,.die alle 2 Jabre zu k erneuert, Dusch jedesmal neuge vaͤhlte Wahle 


männer gewählt werden. Alle » Jahre muß eine Ständeverfamminng 
Statt: anden. Die Sigungen beider Kammern ind in der Regel bffent» 
Hd. Auqh nad) geendigtem Landtage befiebt ein ſtaͤndiſher Ausſchuß. 
Die Stände haben das Recht der Mitwirkung zur Gefengebung und 
ÜRebrbeit der 
erfen Kammer dem Beſchluſſe Der zweiten nicht beitsitt, Die & 
beider Kammern zuſammenge zählt, und der Befchluß wird nach Derab- 
fotuten Mehrheit gefaft. No It folgende Beſtimmung bemerkens werth, 
daß alle organiſchen Beſchluſſe des deutſchen Bundestages, welche die. 
verfaffungsmäßigen Verbältniffe Deutſchlands, »der die Berhäftnilfe 
beuticher Stunesbiürger im Allgemeinen, 4. B. Die Preßireiheit, betzefe 
fen, im Sroßhersagthum Baden ohne weiteres als Geſetz gelten, ſobald 
fie nom Staatsoberhaupte befannt gemacht worden find. Uebcigens Fün- 
en die Stände, mit Zuſtimmung der MM ebrbelt in jeder Kammer, ge⸗ 
gen Die Minifter und oberſten Staatsbehorden Beſchwerde führen. 
Auch konnen fie den Greßheriog um den Borfchläg eines Geſetzes bit. 
gen. LXil. Im Köuigreih Würtemberg ward 1819 die Srund⸗ 
verfaffung vertrugemäßig zwiſchen dem König und den Ständen ge 
blidet. Nach dem Entwurfe vom 3. Maͤrz 1317, welcher ben =. Juni 


von den Ständen verworfen, im J. 1819 aber mit geringen Abmels 


dungen angenommen wurde, bilden fämmtlihe Stände ein Ganzes, 
Das in 2 Kalnnern abaetdeilt.if. (Nach dem Entw. vom %. ı$ı5 
follte die Rändifche Nepräfentation des Khnigreich eine einzige Kam⸗ 
mer bilden ; und Died war auch in der Berfammiung ber Stände im 
&ept. 1819 der Wunſch der Mehrbeit und des Volks!) Die ecke, 
Die der Standesherren, befiebt aus ben Prinzen des königl. Hauſes, and 
den Häustern der furſti. und gräfl. Familien und den Vertretern der 
Raudesperrlihen Gemeinſchaften, und aus den vom König erblich oder 
Cobne Rück ſicht auf Geburt und Bermögen aus den würdigften Staats 
bürgen) auf Lebenszeit ernannten Witg'iedern. Die zweite, Die Ram 
er der Übgeordneten it zuſammengeſetzt aus 13 Mitgl. des ritter⸗ 


| foattigen Adels, aus fämmtlichen proteftantifchen Beneralfuperinten- 


enten, aud dem Landesbiſchof und z kathol. Beiftlichen, aud dem Ranp 


lex der Univerlität, aus einem, vom jeder der Städte Stuttgart, Lähie- 


gen, Ludwigsburg, Eikvangen, Ulm, Heilbronn und Reutlingen, gemwäbl- 
ten Abgeordneten, and aus einem vom jedem Dberamtsbeiirte gewabl⸗ 
ten Abgeordneten. — Aus Diefer Heberficht ergibt fi, wie weit ſich das 
Achte auf freie Wahl gegrändete repräfentative Syſtem In Europa, ins⸗ 
deſondre in Deutfchland, verbreiter hat. Verſuche, Daffelbe zu unterdrük⸗ 
Zen, oder Die Stände in bloße Bewilligungsmaſchinen (vergl.d.X. Land» 
ände) und Eorporationsrepräfentanten zu verwandeln, Dürfen ſchwer⸗ 
cd gelingen; and nur von der gerechten Erfüllung des In liberatem Sei⸗ 

e gedachten 13. Art. der ©. A. hängt das fernere Vertrauen zwiſches 
en Volkern und den Regierungen in Deutfchland ab: (Man vergl. W el 
elꝰ s Adb. Hat Deutſchland eine Resolution zu fürchten? Wiskaden 


— 
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2819.) — Die erſten ſtanbiſchen, im Seifte des Nepräfentatinfpkems ge⸗ 
haltenen Berfammiungen baben in Deutihland Weimar, Neffau, 
Hildburghaufen, Batern und Baben erlebt. Die In den letztern beiden 
Staaten And theils durch Die Deffenstichkeit, thelis durch Die Wichtige 
keit ihrer Berbandiangen befonders mertwürdig geworden, und es hat 
ſich in benfelben ein yolisifcher Eharakter zu entwickeln angefangen, der 
feliſt dem Auslande (England und Frankreich) Achtung eingeflößt hat. 
Dear Staatshaushalt war fswohl in der baterſchen als in der badenfchen 
— der wichtige Gegenſtand der Prüfung; diernaͤch 
Die Rechtspflege. Mit der Srändlichkeit der Prüfung dieit die Frei⸗ 
muthigkeit talentooller Redner in beiden taaten gleichen Schritt. 
mar. führte dort, wie bier, die Lebhaftigkeit der Berhandiung mane 
chen Nedner über die Linie der Mäßlgung hinaus; tn Batern wurden 
fogar Unträge gemacht, die man, weil fie nicht durchzuſetzen waren 
und nur smwedios bie Semuther aufreisten, lieber hätte untertaffen 
follen, 4. B. der Antrag, bie Offiziere und die Armee durch dinen 
Eid auf die Eonfitutisen zu verpffichten; allein das Licht, das ſich 
durch Rede und Begenrede über Das Innere der Bermaltung verbreis 
tete, bat den Gemeingeif Des. Volks mächtig erheben und die Regie⸗ 
sung über vieles aufgeflärt, namentlich die von Batern über ſchrelende 
Juſtizmißbraͤuche, und die von Baden über die Unhaltbarkeit des 
Adelsediets vom 16. April 1819. Zu den freimäthigften und gründ⸗ 
lichſten Rednern gebeten in der baterfhen Ständeverfammiung, 
unter medrern, Die Deputirten Behr, von Hormhal, Merkel, von 
Seuffert, Häder, Stepbant, Freiherr von Brafenreand, SHägterm 9. 
Dadurch), daß von Hornthal bei ben Außerft wichtigen Berbandlungen. 
übes Das Budget, we ber Flnanzminiſter, Freiherr von Lerchenfeib, 
piel Mebnertalent zeigte, die Einſicht der Rechnungen verlangte, indem 
gm die vorgelegten Auszüuge aus Denfelben nicht genugten, und daß 
bie zweite Kammer ben Armeeaufwand son 8 Millionen Auf 7 Mile 
lionen #1. herabſetzte, auch den von der Kammer der Reichsräthe we⸗ 
sen Mebrung ber Heeraus gaben gemachten Antrag (am 9. Juli) vers 
varf, entkanden die beftigften Reibungen. Der König entihloß fich zu⸗ 
echt, monatlich 25,000 Fl. aus feiner. Eabinetscafle zu dem Armeeauf⸗ 
vande anzumelfen. Auch wurden über Die Abſchaffung des Lotto, über 
Duellverbate, und über Die Varzüge ber öffentlichen Rechtspflege, ber 
Befchwornengerichte und der Trennung ber Gewalten, trefliche Ware 
räge gehalten. Allein Die Anficht, Daß die Theilung der ſtaͤndiſchen Were 
ammilung in = Kammern die Neallfirung der zweckmaͤßigſten Einrich⸗ 
ungen und. der gurberungen, die Die Zeit und das allgemein anerkannte 
Zedürfniß des Bandes machen, nur zu leicht bemmen fünne, märd 
ned die Erfabrung in Batern befätigt, Denn der von ber Kammer 
neenammene Beſchluß, auf Einführung von Landrätfen amutragen, 
urde in der erfien Sammer zwar pan 16 Mitgliedern, an deren Spitze 
es Kronpring und die Herzoge von Birkenfeld und LZeuchtenberg ffan- 
en, lebhaft unterſtützt; aber 18 Stimmen waren dagegen. Zwei Stims 
ſen der Weichsräthe entfchieden alfo die Mehrheit überhaupt. Dach 
ard Die Einführung bes Bffentlichen Gerichtsverfahrens vom "der erſten 
'ammer genehmigt. Uebrigens gaben nicht nur Die erfie Kammer, ſon⸗ 
exn auch die Winifer felbft durch tabeinde oder auffälige Bemerfiin 
en zu manchen lebhaften und ſtarken Aeußerungen in der zweiten KRchmn⸗ 
‚er die Veranlaſſung. Unter den Reſultaten der erfien baferfden Eitän- 
eberſammlung, ielche im Febr. 1819 ihren Anfang nahm und de -" 


‘ trag des Deput. von Loßtzbeck, in 
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Juli ı8ıa ihre Sitzungen ſchluß, und den 25. anselnanber ging, find 
die wichtlgfen: Die Verbeſſerung der Berichaserinung und mehrere ge⸗ 
nauere Beilimmungen in den Etats der Einnuhme und der Ausgabe; 
ein nenes Zollgeſetz u. f. m. Bar allem aber muß bie fichebare Belebung 
und Auiflärang des Gemeingeiſtes in Anfehung der dffentlichen Angeier 
genheiten, melche fich befonders Dusch den Enıptang mehrerer Depunıre 
ten bei ibrer Heimkehr zu erfennen gab; bier bemerkt ‚werben. 
An ſchonſte Zeugniß tür die Volksvertretuns überhaupt bat die edle 
baierfche Megierung feibk qusgeſtellt Dag konigl. bateride Jurmi- 
nikerium bat naͤmlich allen Juftiibehd:den eine erneuerte ſtrenge Auf⸗ 
rauf alle Ihelle der Bermaltung der Juſti; empfohles, und im 
er Derfügung darüber u. % ſich fa ausgedrüdt: „Es if eine der 
or den Fruchte Rändifcer Verfaſſungen, daß die Meglerung Durch fie 
He Wunſche und Bedäcfniffe des Volts, dad Voll ben reınen uad 
ernftlichen Willen ber Regierung Eennen lerut; jſene Wäniche und 
Bedürfaiffe nicht unbeachtet iu laffen if —ã heilige Pliche.“ 
— Die Verbandiungen der ba eu ſchen Ständeverfammiung, welche 
ben 22. Apsil 1819 ‚eröffnet wurde; betiafen bauptiählie das Staats⸗ 
dieneredict vom 3o. Jan., mobel fi der Derutirte Hüber gegen 
die Beflimmung defleiben erflärte, nad welcher Staatsdiener unser 
fünf Dienfkjahren ned, Gutdunken mit Ruhbegebalt entlaffen, andre 
abne Rcticht auf Dienkiahre vereht werden Eönnen ; ferner den ˖ An · 
ntehung bee freien Verkehrs unter 
den deutſchen Bundeskaaten, welchen der Abgenrbnete von Lieben 
Mein in einer gehaltvollen Rede unterhüste. Der Grofberigg ge⸗ 
nehmigie darauf den Antrag beider Kammern, mesen dieſes — 
Verkebrs im Innern von Deutſchland ſowodl beim Bundestage, als 
auch mit den einzelnen Menierungen zu unterbanbeln, Acc erdoben 
ſich Stimmen für die Herkellung einer gefegmäßinen Breßfreipeit, 
über die Ausführ karkeit einiger Art. Der Bundesacte und Aber die 
Competen, der Peer femmtung, In der erken Kammer fming 
der Treibere von Türkheim ver. ben Broßperiog zu bitten, dakta 
zu wirken, daß wenigſtens die Grundlinien der Geſetzgebung und Ger 
richtsverfaſſung der Bundeskanten fo viel ala mbalich in Ueberein⸗ 
ſtimmung gebracht werden moͤchten; ein Antrag, den auch der Staats⸗ 
minifier von Berftett unterkänte, der aber wobl ein fremmer 
Munich bleiben dürfte. Die Gründe, welche mehrere Deputizte In 
der zweiten Kammer, Kern, Winter. von Lebenfteln y. U. 
dem Standes: und Grundberrlichfeitsedict vom 16. Aprih 181 9 emie 
gegenfesten, daß es nämlich die verfalfungemäfigen Rechte des Voiki 
— und eben fa ſehr den Rechten der Soubergainetät ale der büt⸗ 
gerlichen Freibeit widerfirche, bemirkten den Beſchluß der zweiten 
Kammer, den Großhersng um die Zurucknabme bes Edicté zu bittes. 
Chen fo beſchlob dieſe Kammer mit 57 Stimmen gegen z. bei des 
Regierung auf die haldigſte Abktelung des zu ſtarken Wildſtandes. 
und auf bie Vorlegung eines Gefenes über ben Wildſchaben anzutras 
gen. Auch ward die Abſchaffung des Iehnten befchloffen,, und der 
vom Grofhering ber zeiten Kammer vargelegte GSeſetzentwurf, die 
gänstiche Aufbebung der Leihelgenfchaft betreffend . dankbar angeneme 
men. Ferner bemilligte die smeite Kammer Bukbüfle an der‘ Dota« 
tainmn der Univerfität Freyburg. In der erſten Tammer selchneten Kb 
nehrere Stimmfuͤhrer aus, darunter bie Markgrafen von Baden 


ochbers, der Zürk yan Züsßenbesg, der. Hr. von Zplinbert, bie 


Stangencirfel Starhemberg CE. R. Straf v.) 233 


Herren von Gemmingen, der proteſtantiſche Präͤlat Hebel, der Bis⸗ 
thumsderweſer von Weſſenberg, und der Abgeordnete der Univerſit 
Freyburg, von Rotteck, von dem u. a. Der Antrag, Die befichenden 
Beſchraͤnkungen der Studienfreibeis in Baden aufzuheben, und ber 
Antrag für Die Rechte der deutſchen kathol. Kirdie gemacht würden. 
Endlich nahmen den 15. Juli die Verhandlungen über Das "Budget ih⸗ 
ren Anfang, und da die Regierung felbfi auf Erfparniffe dei den Apa⸗ 
nagen und bet dem Geſandſchaftswefen binzudenten ſchien, fa wurden 
die beiden Apanagen ver verwitimeren Großherzogin und ber verwitt⸗ 
veten Warfgräfin, dei jähriidye Aufwand für die Geſandtſchaften und. 
der für das Miluär, fo wieder gefoberte außerardentliche Aufwand, 
jedoch fehr wernäßigt, von der zweiten Kammer herabgefent. Dieß 
nd anders medr exrkgie ſtarken Widerſpruch. Auch nahm die zweite 
Kammer Ihre Einwilligung zu einem Staatsanlehn von 3 Milkonen 
urüd, weil Die Regierung Die Thetlnahme ber Stände an der Rege 
Hation duch eine Commiſſion abgelehnt hatte. Weil atfo dem Mi⸗ 


rifterium eine zu harte Oppoſition entgegenfland, fo befchioß der @roße 


yerzog, Die Verſammiung (den 28. Julhh noch opr der Erledigung des 
Budgets’ zu vertagen und das Budgei für 1819 und 1320 .propifgrifch 
in Vollzug zu fegen. — Im Allgemeinen darf man überadl, wo die Volls⸗ 
epräfentation ihre Pflicht thut, Des Zukunft mit Vertrauen entzegenſehn; 
ollte aber Die Neaction, welche die erfien Etändeverfammiungen in 
Deutſchland von ber Feudalariſtokrätie erfahren haben, zunehmen und. 
Ye Megierungen mißtrauiſch gegen die Volkswahlen machen, fo dürfte 
eiche der Baum erwachte Gemeingeift der deuſſchen Böker In einen feind» 
eligen Parseigeifi übergeben, und auf jeder Seite würden Ultras (ſ. d. A.) 
vie Stimme der Leidenſchaft da bören-Taflen, mp nur das Recht und bie 
Bernunft für ofigemeine Wohlfahrt ſprechen follten! K. 
Stangenceirfet, vin.zur praftifben Geometrie gebbriges 
Werkreugi eine Stange mit fenfrechten Spyitzen an beiden Enden, 
yeren eine beweglich iſt um fehr große Cirkel su befchreiben. 
Starbemberg, ein alter, in der Staats » und, Kriegsgeſchichte 
ver Öfterseichtfihen Monarchie berühmter Name! Das Geflecht 
tammt von den Ottokaren ebemaligen Markgrafen in Steiermark 
ıb, und zwar von Gundacker, ber im ı2. Jahrh. das ef 
Starbemberg in Niederhſterreich baute, nach weſchem fich fein Altes 
ter Sohn nannte, während die Nachkommen feines zweiten Sohnes 
ich nach. einem andern Schieffe Herren, dann Grafen von Lofcns 
tein nannten. Diefe farben ans im %. 1602. Das Hans Stars 
emberg theilt ſich in 3 Linien, und bie ältere davon (oder die. Rü⸗ 
Yigertfche) in mehtere Zweige, von. denen der ättefte 1765 die fürfte 
iche Würde, nach den Rechte ber Erſtgehurt, erhalten bat, und. im 
Defterreich beirächttiche Lehnsherrichaften 4. &. die Braffh. Wärems 
erg, Weinshach und a bie Burgherrfch. Efferding, 
Schaumburg, Dürrenfein, Karlsbach, Schönbühl, das ganze That 
WKachau u. a. m:befigt. Der jetzt regierende Fürſt Ludwig von Stars 
emberg 73 Maiorateberr fett 1807, iR k. k. wirkl. geh. 
Rath, Kümmerer und beroflmäcktigt. Minißer am turiner Hofe. 
SGtarhembera (Een Rädiger, Graf von), geb. 1088. Aaxb Im 
J. 1201 als k. & wirkt. geh. Staats - und Conferenzminiſter, Hofkrieas⸗ 
aths- Rräfident, Gen. Feldmarfchaflund Commandant con Wien. Dies 
er tapfere Krieger ans Montecucutl?d Schule har ſich durch bie Verthei⸗ 
igung von Wien gegen die Türken unten dem Großpezier Bara Die 
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apha, vom 9. Full bis um ı2. Sept. 1683, beräbmt gemadt. Geis 
"unglaublicher Thaͤtigkeit Bellte er iın Angerichte des Zeindes den gäny- 
U vernachläffigten Wehrfkand Der Stadt. binnen funf Lagen wieder 
.. ber, bewaffaete die Bärger und feuerte den Much ver ſchwachen Befugung 
und aller Einwohner durch fein Beifpiel zum entſchloſſenſten Widerkande 
. an. Er ſchlug mehrere Stürme des erbitteiten Feindes zurück, erſtorte 
die Werke der Belagerer Durch häufige Ausfälle, ließ durch Gegenmi⸗ 
nen die des Feindes fprengen, und forgte eben ſo Mug als fräftigfär die 
Polizei in der geängflisten Stadt, als er mutbig mit perfänlicher Sefahr 
‚Überall Dem Feinde ſich entgegenſtellte Erfi am rı. Sept. näherte fi 
das chriftliche Heex, Das kaum 70,000 M. zählte, sum Entfage. An der 
Srige deſſelben griff Johann Sobieski, Konig von Polen, den 12. Sept. 
mit Tages anbruch das särkifche Heer an, welches 170,000 M. kart war. 
Die Schanzen wurden genommen, und gegen. Abend das Lager er 
ſtürmt. Die Türken floben in der Nacht, Zager, und Geſchuütz. web 
unermeßlichen Vorräthen, fielen in die Gewalt Des Siegers. Die Bes 
Ingerung felbft batte ihnen 48,000 M. gekoſtet, darunter 3 Raichen 
und 16 Agas, in der Schlacht waren über 20,000 Tüurken gefallen. 
Vom chriſtlichen Heere waren 3000 verwundet und über Loso todt. 
Der Belagerten Berluf belief fi bei den Linientrsppen auf Sooe 
Kodte und 1000 Bermundete; bei der Bürgerfchaft auf zoo Todte 
‚und gegen 600 Verwundete, ohne die an der Seuche Verſtorbenen. 
Am 13. Sept. empfing ber Rönig von Polen Starbembergen in dem 
eroberten Yagte, umarmte and begrüßte ihn als Helden und Bruder, 
Den 14. langte Kaifer Leopold an. Starhemberg erbielt von ibm ei» 
nen koſtbaren Ring, 100,000 Reichäthaler. den Feldmarſchalld ad, bie 
Würde eines Stuatsminiters und in fein Wappen ben Stephansthurm. 
Aus Dankbarkeit machte die geretiere Burgerſchaft das große Starhem⸗ 
bergiſche Haus auf der Wieden von allen. Abgaben frei. Der hispaniſche 
König ſandte ihm den Orden des goldnen Vließes. Späterbin commar- 
dirte Starhemberg In Ungarn das Fußoolk unter dem Könige von Yes 
Nlen; aber bei feiner Hefrtgfeit entzweite er fih mit dem Könige, fo daß 
dliefer, ohne Starhemberg's Beiſtand, das blutige Treffen bei Barker 
Ueferte. Nachdem Starhemberg, vor Dfen verwundet, den Heerbefehl 
hatte aufgeben müffen, war er in Wien ale Hoffriegsrarhe - Drafident 
mit der Dryanifation des Fatferlichen Heeres befhäftist.. Verftand 
und Energie, unbiegfame Standhaftigkeit und foldatifche Strenge 
waren die Hauptsüze in S’arhembergs Charakter, den man übrigens 
von Unverfähntichfeit und Eigenliebe nicht san) freifprehen £anm. 
- Gtarhemberg (Guido Graf don), geb. 2657, gef. 1737, 
k. k. Feſdmarſchall und Gouverneur von Slavonien, war der Vetter 
Des vorigen. und während der Belagerung pon Wien fein Gen. Ad⸗ 
Jutant. Durch feine Beiftesgegenwart und Unerſchrockenheit that ex 
dem Feuer Einhalt, das bei dem großen Brande am ıb. Juli 1683 
fon die Pulderkammer su ergreifen drobte, Er focht bei mehrere 
Aısfällen an der Gpige Der Truppen, vertsich den Feind von dem 
Burgranelin, und binderte ihn darch Schanen und Bollwerkt in ben 
Saffen weiter vorzubringen, als er fih am 4. und 5. Grat. der 
Bura⸗ und Loibel⸗Baftei bmachtigt hatte. In ber Folge seidhnete 
fih Graf Guido bei Dem S:urme auf Ofen (1686).und Belgrad (1688), 
in dem Zreffen von Mobacz, durch die Vertheldigung non Eifeng, 
- in der Schacht ven Saſankemen und in der dei Benthi (1697) aus; 
»serauf in Jtalten, mo er 1703 an Eugene St:ü: den Oberbefehi 
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"tübrte, den franz. Feldherrn Vendome von dem Einbringen in Tyrol 
abpielt, und die Bereinigung des bferseich. Heers mit dem des Herz. 
von Saveyen bemiakte. In Spanien, wo er ohne Hälfsmittel und 
große Streitkräfte, auf bloße Vertheidigung beſchränkt, einen ühers 
ans Ichbhaften Fleinen Krieg mit überrafchenden‘ Mäsfchen, ſchlauen 
Uchberfällen (1. B. der von Tortofa 1, Des. 1708) und Zerfidrung der 
feindlichen Magazine führte, nannte man ihn el gran Capitan, 
Nach den großen Siegen, die er Aber Philipps von Anjou Heer bei 
Almenara (37. Juli 1710) und bei Saragafla (d. 20. Aug.) erfochten 
hbatte, eroberte er Madrid und ließ daſelbſt den Erzherz. Karl als 
Rönig ausrufen. Allein Mangel und Verrath nöthigten ihn, ſich 
über Saragoflı nach Barcellona, no feine Magasine waren, zurück⸗ 
susichn. Veigebens fuchten ihn Vendome und Philipp bei Villadi⸗ 

cioſa von Saragofia abzuſchneiden. Als Karl, nam feines Bruders 
Joſeph Tode, in die deutfchen Erblande zurückgekehrt war, blieb 
Starbemberg als Vicekbnig ın Barcelona; allein ohne Streitmittel und 
van den Alluirten verlafen, konnte er nichts Großes ausführen,. und 
mußte in Folge des Neutratitätstractats vom 14. Mai 1713 Barcellen 
zäumen, und ſich mit feinen wenigen Eruppen auf englifden Schiffen 
nach Genua überfegnen laffen. Seitdem lebte Starhemberg in Wien, 
und vertrat in. Eugen's Abmefenpeit deffen Stelle nis Hoftriearaths⸗ 
Prafident. Ernk und fireng, ſtets gleichmüthig und ohne Feauen⸗ 
Liebe, leuchtere er feinem Heere, das er mit firenger Kriegszucht 
lenkte, auch in der Maͤßigkeit, in der Kunf zu entfagen,, als Bei⸗ 
fpiel. voran. Er war, nach des Frhrn von Hormayr Äusdruck, das 
treue Bild eines deutſchen Herrn aus des Meiflers Herrmann von 
Salza ſchoner Zeit. Arm Im Geifte ber Drdensregel, gab Starbems 
berg alles, was er hatte, den Armen, hoffnungsvollen Rittern des 
Drdens, und den Soldaten, die ihn fchen um feiner Sorgfalt in der 
Krankenpflege willen liebten. Seine Unerfohrodenpeit tar fe groß, 

‚Daß man von ihm ſagte: „Er würde, wenn der Himmel einficle, die 

arbe nicht ändern.” Einf ließ Eugen, bei einer Tafel im Lager, hin⸗ 
er Starbeurbergs Sig, ibm unerwartet, als des Kaifers Geſunddeit 
ausgebracht wurde, einige Boller Iosbrennen, und in demfelben Augen» 
biide als das Zelt rüdwärts zuſammenflürzte, von allen Seiten die Feld» 
muſik erfegallen ; alleın Starhemberg trank, ohne ſich nur umzuſehn dag 
Glas langfam aus, und lächelte Baum. — Db er gleich nicht Eugens dere 
fönlicher Freund mar, fo ſchätzte er ihn dennoch, und die Seindfchaft 
awei ſo ebler Männer erzeugte fürden Staat den ruhmlichſten Wetteifer. 
Stapfer (Dh. Alb.), geb. su Bern 1766, wurde, nachdem «x 
in feiner Vaterſtadt und in Gbttingen feine Studien vollendet hatte, 
in erſterer als Brofeffor der Philologie und Philoſophie angefiellt und ' 
erhielt zugleich die allgemeine Leitung des Bffentlichen Unterrichts. 
Nach der Beſitznahme der Schweiz durch die franzoſiſchen Armeen im 
3.1798, wurde er mit Luthard und Jenner an das franı. Directo⸗ 
Klum efandt, um die Burädnahme der uſurpatoriſchen Maafiregein jut 
ewirten, welche damals Über die Schwein von der franz. Regierung 
und Ihren Unteragenten, unter welchen der berüchtigte Rapinat fich bes 
fonders durch Uebermuth und Frechheit auszeichnete, verhängt wurden. 
Mapinat verfehlte auch nicht, Stapfern ais einen Feind der franı. 
Republik zu denunciren und auf deſſen Entfernung zu dringen. Die 
heinetifihe Regierung hielt aber feſt und Staufer blieb auf feinem 
Loſten als Miniſter des Affentiichen Unterrichts. Als folder unter 


236 ‚Btatiftit 
fügte ed PeRäldizt und dverfchaffte demſelben bie freie Benutzung bes 
Schloſſes Burgdarf. 1799 wusde er aufs neue bei Dem franz. Die 
sectosium angeklagt und Diefes Decretiste, daß-Stapfer mit lien, 
Efiher, Mayer, Koh und Kuhn vor eine Specialcommiſſion geheilt 
werden follte, allein nad Rewbells Austritt aus dem Directorium 
Bam Dies Decret nicht zur Ausführung. Nach dem 18. Brümaire 
wurde Stapfer sum Bevollmächtigten Minifter bei Napoleon ernanm. 
Er hatte als folder wicht blos Die gewöhnlichen Diplomatifchen Fane⸗ 
tioneh wahrzunehmen, fordern au über die fünftige Negierungsferin 
suiunterhanpein, welche die Schweil annehmen follte, Er wendete zu⸗ 
gleich In dieſem Zeitpunkt Cı802). durch Energie und Klugheit die 
ſchon damals projektirte Vereinigung von Wallis mit dem franz. 
Reiche ab, die freilich acht Jahre [päter (1810). doch ausgeführt 
wurde... Wir können den bürgerlichen Unruhen, dem Kampfe der 
Factionen und dem Streite der Parteien, Die durch den vorherrſchen⸗ 
den Einfluß der franz. Regierung ewig unterhalten und genaͤhrt wur⸗ 
Den, fo.fehr auch Stapfer darein verflochten war, bier nicht folgen und 
beſchränken uns anzuführen, daß er bei der nach Paris berufenen 
Eonfutta (in weicher Stapfer aunächf Aargau und Thurgau repräfen- 
tirte), der die fogenannte Medintionsacte folgte, au den Untra⸗ 
rigen gehörte. und Daß er es war, Der Die Denkſchrift entwarf, welche ven 
biefen der ‚Eonfulta zur Feſtſtellung der Einheit eingereicht wurde. 
Aubeifen war Stapfer einer der ro, Deputirten, die als Ausſchuß bie 
ediationsacte mit ‚den Commiſſarien der franz. Negierung und mit 
Napoleon ſelbſt unterbandelten und fie unterzeichneten. Nach der Or- 
aanifation der neuen Regierung wurde Stapfer zur Wegultrumg des 
Finanzweſens der Republik gebraucht und vom. Canton Aargau in den 
großen Rath. gewählt. Dan Hat mehrere Schriften von ihm, vom 
weichen wir hier nur die Voyage pittoresque de l’Oberland ber- 
nois anführen wollen. -3u der in —* erſcheinenden Biogrephie 
. universelle hat er mehrere treffliche Art. über deutſche Seledrte 
Heltefert (4. B. über Adelung, Büfching, Kant u. f. w.), welche ber 
weiſen, daß er mit der deutichen Literatur. innig vertraut iR. 
Statißit, (Staatenfunde). Zwei große Kreife bilden 
den Umfang der geihichilichen Wiſſenſchaften; der Kreis ber Ber 
angenheit und der Kreis der Gegenwart. Die Zulanft ruhe 
ür irdiſche Weſen theils in den Idealen der Phllefopben und der 
Dichter , theils in den Berechnungen des. Politikers; doch zunächt 
im Schanbe der. Sätter. Don jenen beiden Kreif der Zeit aber wied 
ber Kreiöder Bergangenbeit durch bie Befchichte, ber Kreis 
der Gegenwart durch die Statiſtik und Gepsraphie (Staa: 
ten«und Erdkunde) dargeſtellt. Daraus folgt theils Die weſent⸗ 
liche Verſchiedenheit der —2— und Statiſtik, fo wie das Fehler⸗ 
bafte ihrer Vermiſchung; theild daß die geräbntihe Anſicht ireig war, 
nad weicher Statiſtik u. Geographie blos hHikorifche Hülfemife 
fenfhaftenfennfollten. Zu ben iegtern gehdren Chronologie, Genea⸗ 
Iogie, Heraldik, Numismatil und Diplomatik nach allen ihren Wer wei⸗ 
sungen ; alfein bie Exb, und Staatenkunde bilden einen, der Seſchichte 
sleihgeordneten, wiſſenſchaftlichen Kreis, Indem ihnen, und 
ihren Zweigen, der Speclalſtatiſtik und Specialgeographie einzelner 
Erdthele, eingelner Reiche, Voiker, Prodinzen u. ſ. w., die aanıe 
große Sphäre der Gegenwart angehbrt. So wie aber jedes Balk, 
 teder Staat und jedes Reich, als ein politiſches Ganzes, yur nach der 
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Ankündigung eines doppelten Lebend, des Innern und des äußern, 
und nah der Wechfelwirtung zwiſchen beiden richtig aufges 
faßt und erfchöpfend dargeſtellt werden kann; fo gerubt auch Dir 
Grundqcharakter der Geſchichte Darauf, die palitifhe Unfündigung und 
Geſtaltung der untergegangenen und der bekehenden DBölker, Staaten 
und Keiche, nach der Wechſelwirkung ihres innern und äußern Lebens, 
im Kreiſe der Bergangenbdeit darzufellen, und der Grundcharak⸗ 
ser inder Statifitl: dag Innere und äupere politifche Leben der Vdl⸗ 
ter, Staaten und Reiche, und die Wechſelwirkung zwiſchen beiden, 
im Kreife der Gegenwart zu verzeichäen. Deßhalb if die 
Sratifit Die Wiſſenſchaft, welde bie poltiife Sekaltung 
(den Organismus) Der Reihe und Staaten. des Erdbodens, 
nah der Antündigung ihres innern und Aufßern Le» 
bensim Kreife der Gegenwart, im Zufammenbange 
Darfellt; und Kchidsers finnnefles Werk hot hohe Wadrheit, 
wenn er fagt: „die Geſchichte if eine forsteufende Statißik, und bie 
Statiſtik eine ſtillſtedende Seſchichte.“ — IR der Grundcharakliter der 
Statiſtik indes Darſte lung des Innern und Desäufien Lebens der Staa⸗ 
ten und Reiche im Kreife der Gegenwart richtig aufgefaßt ; fo ergibt ſich 
Daraus theils das, was in den Umfang der ſogenannten Thesrie 
Der Skatiſt ik gehdri (nämlicheine phitsfophifypoNtifche Entwicke⸗ 
ung aller einzelnen Bedingungen des tunen und äußern politiſchen 
kebend der Staaten und Reiche, fo wie die Verfinnlihung des Zuſam⸗ 
menhänges und der Wechſelwitkung diefer Bedingungen in der bffent⸗ 
chen Anfünbigung diefer Staaten und Reiche); theils die willen» 
chaftliche Behandlung der Statifil der einzelnen Etaateh 
nd Reiche des Erdbodens ſelbſt. Jede Specialſtatiſtik muß, naͤmlich 
merk Das ignere, und ſodann das Au Biere politiſche Leben dee dar⸗ 
uftellenden Staates und Reiches voliftändig fehtibern. Bu der Dass 
Ichung bes inhern Lebens im Kreife.der Gegenwart gebbren aber: 
. Die Srundmacht des Etadtes nah Land und Brit; a) Lan⸗ 
erbefand und phuffche Befchaffenheit der einzeinen Theile; Lage, 
Sränzen, Flächeninhalt, Oberfläche und Boden, Gebirge, Wälder, 
Slüffe, Elima 38.3 b) Volt, nach der Sefammrpeit der Beobikerung 3 
sach der Nationalverſchie dendeit Lob Deutſche, Staven, Binnen ic.) > 
ach der bürgerlichen Verſchiedenbeit (Adel, freie Grundbeſitzer, Leibei⸗ 
ene, Höflinge, Benmtete,. Gelehrte, Kaufleute, Handwerker, Krieger ıc.) 
nd nach der Eirhhideh Verſchiedenhtit; 2. die Turtur des Molfes! 
die phofifiheund techniſche tFeldbau, Gewerbfleiß, Handel) 3 
) öfberifhe TKünke, Kunfanftalten, Kunkfammiungen) 3 c) die 
ntellectueite (Milfenfchoften, Schul⸗ und Bildungsanftalten, 
Ausliche Erziehung, Akademien, Buchhandel, Selchrfamfeit über⸗ 
Aupt); 2.8 morälifche (Stk des Volkes und feiner einzelnen 
Stände, Wärdisung des Nationalcharakters In fittlicher, selipiäfer urd 
olitiſcher Deriehung), 3. die Verfafſung des Etantes (Tharakter 
er Nenierungsfotm, ob monasifih 'nder republikaniſth, ob autdkratijch 
ber befchränßt, Die Iehlere vb Ferräfentätio oder mit Standen, hamente 
ch mit beibehaltöhen Fendalſtaänden, ob die Kepräfentatten in einee 
ammer oder in sweitn, ob Antheil der. Volksvertreter an der Befeng:s 
ung ober blos an der Befleiterung, bb Veramwortlich keht aller Staü’ e⸗ 
ramten Bei alleiniger Unberiehlichkeit des Regenten; Werhätinib uyk 
irche sim Stante (ob hierarchifched oder Territöriatföflem, ob Eon: ore 
ate mit Rom sc.), Beigefügt wirb die Ueberßcht über bie Fawilit Erd 
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Regenten, über bie Hauegeſetze, über Hofſtaat, über bie Nitterarden u. f. 
w.; 4. Die Verwaltung des Staates, (Ueberſicht Aber die fämmtlige 
weltliche und geillide Behörden; im Einzelnen das Detail a) der Ox⸗ 
rechtigkeitspfleze, b) der Poligeiverwaltung,_c) be 
 Staatswirtbfhaft und Finaygverwaltung, d) Kriegs 
weiens).— Im zweiten Theile wird bei der Darfichung des äu fern 
potitifchen Lebens entwidelt: 1. Die Stellung des Staates in der BRitte 
des enropäifchen. Staatenfpfiems als Macht des erſten, weiten, 
dritten oder dierten volitifchen Manges, und befonderhbas Ver⸗ 
bältnif su den unmittelbaren Nachbarſtaaten; 2. bei den deut ſchen 
Staaten das Verhaltniß derfeiben su der Sefammtbeit des deutſchen 
Staatenbundes; eben fo bei den helvetifchen Cantonen und bei Den nord⸗ 
amerfanifchen Freiſtaaten das Verhaͤltniß der einzelnen Styaten zur po⸗ 
litiſchen Geſammtheit u. ſ. w.; 8. der Einfluß des inneren palitifchen 
Lebens (nach der Cultur, Verfaſſung und Verwaltung) auf die mehr 
oder weniger kraftvolle Ankündigung des Außern Lebens, und dee 
Küdwirkung der äußern Verbältniffe des Staates auf die Innern: 4. 
die Geſammtheit der noch geltenden Verträge des dargeiellten 
Staates in Besichung auf alle Mächte und Staaten des Auslandes 
(Zriedenefchläffe, Bündniffe, Handwerksvertraͤge, Eanpentionen 2c.), mit 
Angabe der Duellenfammlungen, mo fie in extenso Reben, mit 
zeichnung ihres Hauptinhaltes, und mit Andeutung ihrer mohlthätte 
en der nachtbeiligen Einwirkungen auf das innere und äußere pelitte 
he Leben. — Nach dem Vorgange einiger neuern Statifilker (4. ©. 
Haſſel's in, der Statiſtik von Defterreih und Rußland, Stein’s 
in der von Preußen, Wichmann’ stn der von Rußland, WBALiR”s im 
Der von Sachſen u. a.), Fann in der Einleitung zur Specialftatie 
ſtik einzelner Staaten und Reiche eine Meberficht über den allmähli 
Anwachs oder die Berminderung derfelben nach Areal und 
välferungszahl gegeben werben, weil diefe gefchichtlichen Nefultare 
nicht immer denen, weiche Statiſtik erlernen, oder ſtatiſtiſche Handbä- 
cher nachfihlagen, vbllig gegenwärtig find. — Von der Sesgrappie 
iſt die Statiſtik dadurch weſentlich und wiffenſchaftlich unterſchieden, 
Daß, wenn gleich mehrere einzelne Stoffe Beiden gemeinſchaftlich ans" 
gehdren, doch nach der Behandlung und Stellung diefer Stoffe im Ge» 
biete der Wiffenfchaft, die Geographie überall dem Oerilichen, 
Die Statiſtik aber bei ihrer Zuſammenſtellung einer Ieitenden Idee 
folgt. Die Geographie gibt das Beſondere und Werfchledene im 
. Gtaate, mo fie es antrifft; die Statiſtik hingegen flelt es unter dem 
Allgemeinen sufammen, und verbindet dag Gleichartige. (Ep nennt 
4. DB. die Gengrapbie die Berge, Fluͤſſe, Wälder in den einzelnen 
Propinzen, wo fie fih befinden; bie Statiftik aber aruppirt afle Bere 
ne, Fläffe und Wälder RN einer Uederficht, und nach einer Aufeinander» 
folge threr polttifchen Wichtigkeit. So gedenft die Geographie der Fa⸗ 
brifen, Manufacturen, bes Großhandels, ber Dicafterien, der Unfverfte 
täten, Lyceen, Seminorien u. f. w. bei den Dertern, in welchen fic ge⸗ 
troffen merden; die Statifil hingegen ordnet fie unter wiſſenſchaftliche 
Standpunfte u. ſ. w.). Fehlerhaftbleibf es Daser, dak mehrere Geogra⸗ 
phen der neuern Reit die Statilif geplündert haben, um fich zu berei⸗ 
cherntumgefehrtih esnicht geſbebn) — Was bie miffenfbaftiiche 
Mearbeitung der Statiſtik betrifft, fo entſtand fie aufbeutfhem Be 
den, und ibs gab Ach enwal lim J 1749 Namentnd. Die eriefu de» 
masifhiegerm. Seit ſeiner Zeit has man diefenene und feihRRänbige 








| Statiſtik 239. 
Wiſſenſchaft von Befchichte und Frdkunde vdllig getreüt und unabhängig ° _ 
ind ſelbſtſtändig von beiden angebaut. Doch fchon vor ihm datten, außer 
inigen Italienern (Sunfovino, Botero) und Franzoſen (d'Avitp), unter 
Yen Deuiſchen: Conring (gef. 1681 zu Heimflädt), Oldenburger, 
Tontings Adglıng (geſt. 1678 zu Genf, Verfaſſer des theraurus rerum 
zublicaram, 4 Tom, Genev. 1678. 8.), J. Andr. Boſe geſt. 167% 
u Jena. — Schubart gab deffen introduclio in nolitiam rerum 
ublicarına orbis wniversi, Jen. 1676, 4. beraus —), Gaftel 
n feinem Werke: de Statu publico Europae novissimo , Nerimb, 
:675. fol., und von Zech (unter Dem angenommenen Namen von 
Sranßenbera)infeinmeurspäilben Herold, N.A.2Thl. Leip⸗ 
‚19 1705 Fol., fomiedie Holländer: de Luca (descriptio orbisetc., 
Lugd. Bat. 1655. 8.) und Everh. Otto (primae lineae notiliae Euro» 
ae rerum publicarum, Traj. 1762. 8.), um die wiſſenſchaftliche 
Bebandiung der sur Statiſtik gehörenden Etoffe ſich verdient ge⸗ 
nacht. Nach Conrings Vorgange erneuerte Achenmwall den Vor⸗ 
rag der Statiſtik guf Univerfitäten. Erin Compendium führte feit 
yer zweiten Auflage den Titel; Staatsverfaſſung der euro». 
Reihe im Srundrifſe, und erlebte 7 Auflagen, von melden, 
ach Achenwalls Zode,, die fechste (1781 und 1785). Schldser nnd . 
Sprengel beforgten, die te &prengel (1798) allein. — Näd‘" 
Achenwall gaben afademifche Compendien biefer neuen Wifferfihaft: 
Spfin. Wilh. Franı Watch (Jena 1749), und Job. Paul Kein» 
‚ard (Erlang. 1755). — Zur Chesricund Geſchlcht e der Erne 
iſtik gebdren: Gatiereres Ideal einer allgemeinen Welt 
tatifif (Gott. 1773, 8) — Sold zer's Lireffliche, aber unvol⸗ 
endete Theorie der Stariffik (Bätt. 1804, 8.) — Niemann’s 
Aprißder Statiſtik (Altona 1807, 8.). — £eop. Krug’s Ideen 
u einerfaatsmisthfhaftiiden Statiftik (Berl. 1307.49 
Rinder wichtig find die Schriften von Mader, Goch, Schbof, 
Buste, Zisius. Erſchüttern wollte die Stdtifik als Wiſſenſchaft 
?üder, ihells in feiner Kritik der Statiſtik und Poritik, 
Gott. 1812, 8.) ; tbeils infeiner Eritifhen Geſchichte der Sta 
tft, (GSott. 1817, 8.); er traf aber in feiner Leidenſchaftlichkeit num 
inseine Mängel im Anbaue der Statiftif, und nicht die Wiſſenſchaft 
eibk.— In Hinficht der fyſte matiſchen und compendiartfihen 
Behandlung erwarben fich um Die Statiſtik Verdienfle: Tore, Remer, 
Neuſel (bon ſLehrbuche der Statiſtaek erfohlen 18:7 die viere 
e Aufl. die freilich vietes su wunſchen übrig 1äßt). Sprengel (une 
vollendet), Milbiller, Mannert, und, in Berbindung mit der Geo» 
rapbie, Haſſel (in f. voll. Handb. der neuehen Erbbefchreibung und ' 
Statiſtik — noch unvollendet —). und Stein (Handb. der Geographie 
ınd Statiik, ste Aufl. 1819). Die Fiteraturder Statiſſil gab 
Meufel (N. A, 3 The.) mit vielem Fleiße und fehr vollſtaäͤndig. — 
Die tabellarifche Behandlung der Etatifif, gegen melde neu« 
rlich vidde Stimmen fit; erfiärt haben, darf fzeilich nicht Die ſyſte⸗ 
natifche Behandlung der Wiſſenſchaft verdrängen, und zur Oberfläch- 
ichkeit führen. Alleih für den erken Anlauf, um eine allgemeine 
ınd Deutliche Weberficht fiber alle zum Staatöleben gehörende, und 
uch Bablen äusdrücbare, Begenflände au gewinnen, find 
tatiRifhe Tabellen brauchbar, ſobald Fe nur mit ſorgfältigſtem 
Neiße und aus den beſten verbandenen Quellen bearbeitet, werden. 

ie beffern (um Thl aber Dusch die Zeitverhältniffe veralteten» 


0 
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Statiſtik 


* on kanter (1786. und 1792), Beunt Ga, Düyarı 
Hefte, 1904). Ehrmann (1805), Hhd (1305 und 28:1), and 
affel Bon des Letztern Ratikifchem Umrt I ber föumt. 
hdeneuron. Staaten esfhimen ı805, Fol. 2 Hefte, weiche bloß 
eutfchland daskellen. Später folgten: (1808, ei.) feine Ratte 
—*— Veberfiyrstabellenderfämmiliden.eussp. uab 
einiger außereuropäifher Staaten. Erame’s hichss ge 
börende Schriften. find. auch mit Tabellen ausgiſtattet. — Von den 
neuern Werken, welche die Erd». und Gtaatenlunde legitogras 
LEBT) pebunbeit —** ea hieher: die nette Muflage des foges 
nannten Hübner’fhen (von Aühbner blos mit einen Vorrede ver⸗ 
senen) Ss Zeitungs und Conperfartionslertcang, 
94. 1804. 8:5 — die neue, von Manner t..beforgtä, Auftase von 


Gäg es’ 8 Acitungslericen, (3 Thle., Nümb. 1808<1812.8.)5 


—— gebliebenen groͤßern Werke ( in Quart von Wins 
Ar, (bis sten Theiles Ate Abthl., Leipz. 180€ F.), and Ehrmann 
is. 4ten Theiles ıBe Abthi:, ſchlecht von Aufendei angefangen, 
fer von Scchorch fortgeſetzt, Erfurt. 1804, f)3 — and, Felt un 
neusken, politifchen Veränderungen: Aaffels allgemeinzs 
ga sa Bits“ Ratifisched dericon (1 Thle, Weimar 18:7, 5.) 
** teins nenesgebgraphiſcheſtatiſtifches Zeitause⸗ 
»und EComptoirierican, auf 4 Thle berechnet, wobon 
RN und 18:9 die beiden erfien Bände erſchienen find: Kine Samms 
Iung der neuen Staatsperfaffungen feit dem Jahre. 1787 ve⸗ 
findet ich In dem Werke: bie Eonfitutionbereursp. Sum 
sch feit.den letzten 25 Jahren, 2 The, Leipz — 
der dritte ae das Merk beendigen fol) — In tabeilart 
DR dit Sauptataenänbe diefer neuen 87 aſſungen — 
udbarts Ueberſicht ber ſeani ſt en Bebimmungen 
ne Staatsver N ungen üben Bolfsversee« 
Mäncen 1318, .$ol. — Inter den (yeciellen Werken 


ber Sraripit verdiönen: genalnt zu werben! Stäudiia’s fire 


ice Besgrapbie und Stätifttt (2 Thle, Züb. 1904, -8.). — 
Norrmannes Handbbuhder Länder, Bilfemund Staa⸗ 
tenfunde, Hamb. 1785. fi. 8. (ber erfe — bebanbeit in 5 Bine 
den Deutſchland, der N eite in 4‘ Bände Schweinz — 
anzler, tableau de l'Electorat de Saxe. Drasd: 1786, 4 — ch 
ues, Spanien nach eigener Anſicht ec. (4 Thle, SeHf. 193.8. — Den 
bin und Peuches, Statistique de la Franoe,. 1cThle (Darts 1808 8.); 
‚Eolguhoän, &treketis on the wealik, power and ressursers ol 

ie brich Em ire (Lond. 1814, * .Deutſch von Fick, * Tole, Nürn 

we ann ‚über. Rußland Wichmann und Seen 

de zu eivon Hammer und Lindner; über Defieruch Bifino 
acer, Häffel, Damian, Andre; kberiimarı ShWarmer; Aber 
Zeeuben Mira beau, Krug. Demtan Stein; über Dancmatk 
badrup; über Sachſen Phligic. Unter ben Wärterbüchern In Kir 
— « Ratikifcher Hinſicht uͤber einzelne ettropälfche Staaten, geichnen 
fich aus die von Erufitss.äber Defierreih, von Krun über Preußen, 
von. Zolb über Baden, von Schumann über Sachen &. — Eine 
vergleichende Dardekung bes Umbitdung Europens feit den Icsten 30 


"Sahren enthält: Europa, nad. f. pollrif-geograntif®en 


Peräönderungen,feltdem@usbrudebder franz. PLensim 
tionbiszum Schluſſedeswiener Eongseifes, » Kiefern 
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gen (Meimar 1807, ır'und 15. Fol.). — Ucder den Haben Werth der 


Statiſtik und idren wichtigen Einfluß auf die Innere Stantenerwale . 
tung der Länder if nur eine Grimme; die Specnlatinnen der These 
sie, Baifonnements und Soſteme konnen ohne bie Zadel der Exrfape 
zung feine mtperläffigen, brauchbaren Nefultate Hefern. Man muß neth⸗ 
wendig ind Detaii geben und Thatſachen fammeln, will man ni 
auf JIrr wege gerathen, und nie wird man dahin gelangen Finnen, für 
Die verfipiebenen Bermaltungssmeige im Staate einen ſichern Führer 
zu haben, ſo lange ed noch an Achten Notizen Über die Beſchaffenbeit 
und: -Eultur Des Bobens , den —— der Einwohner und den 
Bang ihres Handels fehlt, Ullein in Anſebung der Mittel, zu der» 
en Notizen zu gelangen, haben Die Regierungen in den meiſten 
öhen Feblareffe gethan; denn, um den Zußand sder die Kräfte dee 
Kanves genau iu Pennen, bielten fie es für Binteichend, dad Matte 
zielte, was ſich zaͤhlen und verseiäänen lieb, aus zumitteln. Geſetzt 
indeſſen, dieß Materielle baͤtte ſich noch ſo genqu ausmitteln laſſen, 
was übrinens faſt immer eine Unmoͤglichkeit if; fo giebt es zugleich in 
‚den Staaten und unter den VOolkern ein Capital sun geifiger und 
moraliſcher Kraft, das ſich in ber Wirklichkeit derkündigt, ohne 
das man es in Zadlen aussudräden und in Worten aus zuprägen 
vermag Es war daher ein Wahn enaheriiger Politiler, wenn man 
ch rühmte, den Staat auf einem Rartenbtatte zu überfehen. Daß uber 
materieflen Staats kraͤfte, ohne Werüdfihtisung bes geiſtigen Le» 
bens im Innern der Möller, nit ausreichen; daß es vielmehr dar⸗ 
auf anfommt, wie fie genunt merden ; daß die wahren Staatskräfte 
Daher geitig, nicht materiell find; daß zwar biefen eine gewiſſt mate- 
ziehe Maffe zu Gebst ſtehen müfle; daß ſich aber ſchlechterdines hier 
Bein Zahlenverhätenif beſtimmen laſſe; daß es alfe ein eitler Wahn ' 


_fey: zu glauben, mit ‘den materiellen Kräften wachfe die Kraft eines: 


Graars überhäunt in gleichem Verbältniffe, — Died wurde vergeflen, 
freilich nicht fo vergeffen, daß nicht einzelne beflere Kbofe es em⸗ 
pfunden und. gefagt haben follten; aber, was unendlich fchlimmer if}, 
und worauf bier Ales anfommt, es wurde praktiſch vergeſſen; denn als 
led Streben und Drachten der Politik ging nur dabin, die materiellen 
Keäfte su vermehren, nicht die freie geiſtige Btlbang zu befürbern, wo⸗ 
Durch allein jene lebendig werden. Die ganze neuere Seſchichte Liefert 
Den Commentar dan. Nicht zu leugnen aber iſt es, daßes bier bie Sta⸗ 
tiſtiker waren, die den Praktikern in die Bände arbeiteten, bie auf Dit» 


ſem Wege endlich dazu beigetragen haben, bie praktiſche Politik zu ver⸗ 


Derben. Indem fie den Cabinetten den vermeinten Gewinn oder Verluſt 
an Duadratmelien, an Menſchen und an Vieh vorrechneten, gingen 
dieſe Grundſaͤtze in die praftifche Staatskunſt über, und bas sanıe, 
unter dem Namen des Acquiſitions und Arrondirungsiußems berüch⸗ 
Hate, Soſtem der neuern Politik erhielt dadurch feine Ausbildung. 
Wenn aber jeder Staat ermas Edleres als Mafchine Ik, wenn er «ine 


wooraliſche Yerfon bilder. Die Ihre Brundfäge, ihre Handelsweile, Übers 


pt ihre eigene individuelle Exiſtenz bat, bie bei febem anders IR und 
muß; fo gehört zur Runde eines Staats etmas mehr und etwas Hb⸗ 
deres, als die gewohnlichen Tabellenſtatiſiker darunter y Beuetchnen 
HMeıgen, m deßbafb dabem wir bas Weſen ber Statiftik in bie. dol⸗ 
Iendete Auffaſſung und Darfielung des Innern ımb des Außer. 
solitifcheh Lebens der Willer- Staaten und Reiche des Erbbodens 
er oben ausgeheäten Bedingungen, geſegt. O. 
a I ..“ ‘ 


. 


an Stau Steffens ( Henrich) 


Stan. E6 find, in dem Art. Ebbe und Fluch, die merkwärbigen, 
Veſe Erſcheinung begleitenden Umfände erklärt werden. Wenn das 
Meer hierbei nun feinen böchken oder niedrigften Stand erseicht hat, 

verharrt e4 eine kurse Zeit darin, ehe es wieder merklich zu 
allen ader zu ſtelgen anfängt, und diefer Zuftand fcheinbaren Still⸗ 
Lehens wird Stau genannt. 

„Bteatit, f. Spedkeln. 

BSteqhhbeber, ein ‚gläfernes Gefäß, das einen birmfärmigen 
Bau hat und aben In eine Fürzere, unten in eine längere. Kbbre en⸗ 
digt; letziere bat eine ſehr enge Deffnung. Dan bedient firh_hef- 
feiben, um. 3. 3. Wein aus einem Faſſe su fchöpfen. Zu dieſem 

nde Rede man den Heber mit dem untern Ende in das Spundloch. 
er Wein trut jene ſo hoch in den Heber, wie 8 im Safe edt; 
fol er nach bäber Reigen, fo braucht man nur durch Saugen bie Luft in 
Dem obern Theile des Hebers zu verdünnen. Verſchließt man num Die 
obere Definung mit dem Daumen Iuftdicht, fa kann man den gefäll- 
ten Heber aud dem Kaffe ziehn, und der Wein wird nicht eder ber« 


ausfliegen, als bis man den Daumen binwegsicht. Der Grund dies 


fer Erſcheinung liegt in dem Drucke der Außesn Luft, 

Steffens (Henrich), ein beräbmter Philoſoph und Naturfor⸗ 
fer, geb. 1773 zu Stavanger in Norwegen, wo ſich fen Barer, 
welcher Diftsictschirurg in Obſtherred war, jur Einrichtung eines 
Siechhauſes befand. 1776 Fam fein Vater nah Dirontheim, 1779 
nah Helfingdr. Hier befuchte der Sohn die gelehrte S-hule. Da er 
gür Religiofität und Rednergabe zeigte, wurde er sum Theajogen 

eſtimmt. Indeß fing ſchon jegt das Studium der Natur an, ihm 
zu befchäftigen und anzuziehn. 1785 ward fein Vater nad Rbskilde 
und endlich 1787 nach Kopenhagen verfeht. Hier erhielt er zwei 
Hausiebrer , die aber berzlich ſciecht waren. Mehr als ibnen ber 
dankte Steffens der Zectüre und dem eignen Studium. Büffes machte 
Epoche in feinem Leben. Der Trieb, die Natur zu exforfchen, ergriff 


ihn unwiderſtehlich, und er entfchieb fich für Diefes Studium. Im %. 
ergo bezog er die Univerfität. Er kam mit bedeutenden Männern in 


Verbindung, die feine Studien förderten und feine Lage angenchm mach⸗ 
gen. Nachdem er fi 1794 von der Geſellſchaft für Naturgeſchichte bate 
te prüfen laſſen, erhielt er ein Stipendium ren ı50 Thalern, um eine 
GSommerreife nad Norwegen zu mächen: Hier verliebte er den Sammer 
fu Bergen’und faßte im Herbſt den vermwegenen Enttluß, nach Deutſch⸗ 
Iand zu reifen, ben er auch ausführte. In der Mündung der Eibe litt er 
Schiffbruch und rettete nichts als fein Leben. Hochſt abentheiterlich pers 
lebte er den Winter von 1794 — 95 im Aamburg, kehrte daun mad Fe⸗ 
denhagen zurück und begab ds 1796 nach Ktel. Hier änderte ſich feine 
Lage. Hensler und Fabrieius nahmen ſich feiner auf das liebedoſie an. 
Auf ihren Rath hielt er Vorleſungen über Die Naturgelchichte, sugiekh 
geb er Privatunterricht. Bein Hang sur_Gpeculation nahm indes au ; 
Der Zwjeſpalt, in den ihn Spingsa mit fich ſelbſt geſetzt, warb endlich 


dns Schellings Ideen’ sm einer Phitofophle der Natur verfäh 


nt. 

r war bereits Doctor, Adjunct der philoſephiſchen Faeultäͤt und bee 
kannt ale Schriftfieller. Von dem Grafen Schimmelmann dur Etis 
pendien unterfiägt, ging Steffens jetzt nach Jena, wo er Schelling fand 
Ynd den Winter blieb. Dann sing er über Berlin nach Freiberg, wo des 
aroße Werner fein Lehrer und Freund ward. Hier ſchrieb er feine Baie 
“ge aus Innern Naturgeſchichie des Erbe. „1808 rell’se er wach Düne 


Steifer Wind Sterbeliſten 24% 


ark sur. Sehne Boriefungen in Kopenhagen erregten das bochſte und. 
Igemeinfte Intereffe. aber einige bedeutende Perfonen wurden feln& 
tegner. Da ex feine Äußere Tätigkeit dadurch gelähmt fah, folge er 
304 einem Rufe zu einer Profeffur in Halle. Hier wachte die unglüde. 
me Jenaer Schlacpt feiner Wirkfamtelt ein Ende. Den Sommer 1807, 
ıD den Winter .1808 — 9 veriehte er dei Freunden in Holfein, 
amburg und Lübegk. und kebrte dann nach Halle surüe, wo es nicht 
ne Gefahr Antheil an den flillen' Unternehmungen der Patrioten. 
Seen und Preußen nahm, Bor Ausbruch des Kriegs hatte er” 
Halle die Brundiäge der philoſophiſchen Naturwiſſenſchaft drucken 
ſſen; nach demfeiben Die gegnoßiſch⸗ geologiſchen Kuffäne und eine, 
eine bEHR Fühne Schrift über die Idee der Univerfitäten. Bon dem. 
andbuch Der Drpfisgnafic erfdien der erfie Theil. Am Herb ı8ır 
m er nah Breslau. Mit dem Ichendigften@ifer nahm er an der Begeiſte⸗ 
ngdes Voiks Theil, als die Stunde der Befreiung erfchien. Mit Ftam⸗ 
enmorten regte er die Studtrenden an. trat ferbfi in die Meiden der 
eımilligen und kampfte mit bis zur Einnahme von Paris, worauf . 
feınen Abſchied und das eifesne Kreuz erhielt. Zwei wichtige und 
hultoolle Werke find feitdem vom Ihm erfchienen: Die gegenmärtige ' 
‚tt und wie fie geworden, und die Karikaturen des Heiligen. von 
lchem letztern des 216 Theil noch erwartet wird. — Die Etteitige 
iten, in Die ihn feine Anſichten vom Turnweſen verwickelt haben, 
ergeben wir. — Er If übrigens dent ordentlicher Profeſſor ber 
hut und der abhrloſophiſchen Naturiehre zu Bresian. 
telfer Wind. Wir biefem Namen belegt der Seemann 

ven anhaltenden farken Wind. J 
*Gtein. Dan verfßteht unter Steinen alle feſte und harte Kor⸗ 
r. die aus ſolchen Theilen zufammengefent find, welche ſich in reis 
m Zufßande bloß für ſich, nicht mie die Ealıe im Wafler, nach 
e die Erdharze in Oelen aufläfen, oder wie Metalle durch den 


ımmer ſtrecken und ausdehnen laſſen. Die _Behandtheile der _ 


teine find gewiſſe noch unzerlegte Brunderben. S. Mineralien. 
Steinvpech. Das fonenenute Erbfett, welches in feiner flüſſi⸗ 
ı Geflatt den Namen Erd- oder Steindl, wenn es dagegen zäber 
‚ den Nomen Erds oder Gteinpech trägt, wird am vielen Drien 
"Erde, namentlidy in der Nähe von Vulkanen, zum Theil auf dem 
affer ſchwimmend, angetsoffen. Das Steindl iR van braunrorher 
rbe, feiner Natur nach aber noch nicht gebbrig unterfucht. ein 
brauch gegen erfrorne Etieder IR befannt. 

Stellrad. Bekanntlich befinder fih in den Taſchenuhren efıt 
ell zeiger, durch deſſen Verſchiebung man einen ſchnelleren oder lang⸗ 
ıeren Bang der Uhr bewirken kann. Dieſer Stellzeiger ſitzt nehm⸗ 


auf dem Stelltade, durch welches bie Spiralfeder ſarker oder 


vacher gefpannt, und ſomit der Bang ber Uhr geändert wird. 
Sterbeliften. Tabellen ber Gebornen, Geforbnen und Ges 
ten in einem Bezirk, einem Kirchfptel, einer Stadt ober einem 


ıde finden wir erft ſeit dem fechzebnten (Jahrhundert eingeführt. _ 
: Werth IR anerkannt, denn fie Kiefern dem Gtarifiider wie dem’: 


ratsmanne und Megierungsbeamten beglaubigte Thatfachen wor⸗ 

er sunächft auf die Bevolkerung dann aber auch anf die Hrfas 

ı der zu⸗ oder abnehmenden Sterblichkeit und fetbf auf den Wohle 

d der Bewohner fließen kann. Den erfien Verſuch einer fatle 

ben und politffchen Unterfugrung biefer iſten machte J. Ore--* 
. \ 1 


— — 


2  Gterblikeil Sternkegei 
en £onden 4662 in feinen Natural and political Observatiom on 
e bills of mortality. Ein treffiches und bis jegt noch nid: ũbet⸗ 
troffenes Werk diefer Ast tiefste 3. P. Süßmilg unter den Zul: 
die gott iche Ordnung Inden Beränderungendes menſchlichen Beft:uatd 
dierie Aufl. 1715 — 76 in 3 Bden.) Was die Einrichtung der Sterde⸗ 
Ren betrifft, fo muͤſſen kupkiderk die Febigebuiten vom den Ichenzig 
ebornen geſchieden, bann aber bei legtern Geſchlecht, Alter und Use 
che de⸗ odes genau angegeben werden. Der erſte und legte Punkt 
mit großen —— verknupft, da die — meiſt 
derdeinnicht werden, zus Angabe Der Urſache des Todes abes ärjte 
liche Kennsniffe gebbren, Die nicht allenthakben angetroffen meshen. 
aber werden dein. auch befsiedigende und sboie beichzende 
sbeliien noch Jange ein Gegenſtand —— aricht bleibes. 
——urr ſ. Lebenserſiherun 
Sterkel (Johann Franz Easer), ein —E dentſcher Ton⸗ 
er geb. zu Würzburg 1750, bildese ſich als Drgamık und Cie 
guerfi — widmete ho dann dem geiſtlichen Stande und nahm 
die. Drganifienßelle ın dem ehemaligen Stift Neumunſter mie bes da⸗ 
mit verbundenen Vicarie an. Durch fein Clavierſpiel wurde er dem 
4 sfien dan Main, empfohlen, des ibn..1773 in feine Die:ſie 
er su feinem. Hofcapellmeiſter machte und Im falgenden Jadre eine 
nad Italien machen ließ, wo er lich mit großem Geirell 
been 3.0 „ Diele, böoch ſt angenebme Compofitionen dervarbsachte un® 
e Oper, Farnace, für das königliche Theater in Neapel ſchrieb. 
je 1781 rufse ihn fein Ehurfürk zuꝛuck und äbertrug ihm ein 
— neben deſſen Verwaltung er ſich eifrig der Munt / baagab 
indemies mehrere hoͤchtt wohlgefällige und ausdındsselie Üreledicn 
ichtete und fich Jo um das muñkaliſche Lied großes Verdientt eıwart, 
wie auch mehrere Sonaten, Sinfonien und Eiapteriomgperte fhrıch, 
und mehrere gute Cladierſpieler und Sänger bildete. Im. I. 1793 
erbielt er die durch Misbini’s Abgang eriedi e Ranclimeißereik u 
ats und fchrieb in dicker eit mehreres für die Kische. Die uns 
—5 — Zeit, wo fein und Gonner Mainz verfaflen mußte, 
unter rad auch feine Wir nk Er wandte es % na feiner Vater⸗ 
Bit bt, und ſchrieb dafelbß mehrere Meſſen für das Hofercheſter im 
—X und eine M fedr beliebt oe mordenee and verbreiteter 
Fred Einen Ku nad Polen nahm er wir an. Nach der 
urde er * dem: ‚Sürken Primas, feinem Herrn, 1807 als Lapeliurel> 
Bi nach Regensburg berufen. Er essichtete bier cine gute ing 
ule, umd (rich wahre sum Behute berfeiben mehrere Samm⸗ 
lungen von C Diana Wrien und Liedern, welche befanne ge 
worben find. — Umwaͤlzungen der neueſten Zeit fhr en 
ihn wieder in feine Bath adt zuruck, v⸗ er beinahe 84 Jabr alt an 
a. oben 817 R q ® k N si N 
ternfege e Ra ers minelögloben ‚ und der Um 
anb, daß man die Sterne aut ihrer a4ußern Faäche, Bart im der 
irilicpfeit 0 an, ber i A, sa Flache der Himmeldfugel ertidt, Pat 
anf den Gedanken geführt, jede ber beiden. Simmsiabnibbagein anf 
auf Innern Fläche eines Kegels fe dar zußiellien, dab .der Peg Aw. bie 
piße, de equator aber in den Umkreis: ver Brundläe fälle "De: 
Jet en Fr el ind zwar wohlfeil, perjersen aber :wie ınan Inte etw 
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Steruſchanze Heißt eine Schanze, deren Umfang and eins 
und ausgehenden Winkeln beſteht. 

Steruſchnuppen, Sternfchäffe. Jeder kennt diefe- Lichts 
rſcheinung, die man an heitern Abenden fieht, und die in einem Sort, 
ch ießen den Sterne oder einem Schneuzen berfelben fo Ähnlich 
icht, Man hat über fie Hans verfchiedene Meinungen gehabt; Die 
ed Dolls War: Daß die Sterne ſich wirklich ſchneuzten, fo mie eine 


Rerze. amd Daber.der Name. Die Gelehrten glanbien, fie feden 6 


vie die Irrlichter ganz nahe beider Erde, und der gallertarti 
dleim, den man im Herbie auf den Wichen findet, und den ſie 
remella moteorica nannten ‚. fey herunter gefallene Sternfchnuppens 
naterie. ‚Diefes iß nicht. Diefer Schleim find hatbverbaute Froͤſche, 
velche epen im Fliegen ausſpeien, wenn. fie zu tel ge⸗ 
reſſen haben, und mern ſie zu ſchwer find... Man Findet, wenn man 
hn unterfacht, Froſchzeben, Froſcheier, Beine Schneddenhäuschen 
ınd dergl. in ihm. ‚Wenn die Waflerobgel ihn des Nachts bei ihren 
Bügen :amsfpeien „ fu-Phosphoreseirt er Am. Herunterfallen; and ine 
m man Hingegangen und Die leuchtende Maffe gefunden, fo Hat man 
eglaubt, daß dieſes eine beruniergefullene Sternſchnuppe wäre. — 
Dur das bloße Anfchen der Sternſchnuppen kannte man keine nähere 


merft im J. 1798 bei Gbttingen von Brandes und Benpenterg ange 
randfe 


von der Erde Der indem fie in Die Höhe ſteigen wie eine Rakete. 
Ihre Sibße iR verſchieden. - Die größten Scheinen einen Durchmefler 





Stetigkeit Steuern 
die Beſtimmung ber geographiſchen Länge durch Sternfchaus⸗ 
on Benzenberg, ebenfalls bei Derthes.. Bekanatlich bat man med⸗ 
terhoden, Die gengr. Länge zu beſtimmen. Eine ik Durch Raketen, 
lagen mei entfernte Beobachter an ihrer Uhr beobachten, me 
3er Unterſchied der Zett den Unterſchied der Fänge angibt, If 
ıe ı Grad na Dfien, fo zeigt ieine Ihe Thon 10 Uhr, wenn 
s andern er 9 Ahr 56 Min. zeigt. Sternfhnuppen find hiezu 
etes, da fie viel bbber und viel glänzender find wie eine Ralete, 
Ifo otel weiter können beobachtet‘ werden. 
tetigkeit. Die "Geometrie. verfieht unter. Betigen Bröfen 
deren Theile ununterbrochen an einander liegen: alle Ausdeh⸗ 
r, die fie besradhtet, find ſtetige Großen. Die Natur kennt in 
Sinne feine Stetigfeitz wie Dicht ung ein Korer vorfammen 
fo ind wir doch gendthigt, Zwilchenräume in demfelben anzu« 
n; er bleibt mennigiens dem Wärmefloffe durchdringlich u. f. m. 
einem andern Sinne begieben wir bie Stetigkeit auf Die ein« 
folgenden Zuſtaͤnde denen ein Körper in einer beſtiamten Rück⸗ 
nterworfen iR indem mir fragen, ob Diefe Veraͤnderungen fprung- 
pderalimäplig gefchehen. Ein falfender Korder erlangt cine im» 
öfere Geſchwindigkeit. Wird ibm bdiefelbe Durch die auf ihr 
de Schwerkraft rücweife, ader ohne Unterbrechung (mit Ste⸗ 
beigebracht? Wenn wir uns die wachfende Fallgeſcowindigkeit 
ırperd unter dem Bilde eines aus einer Röhre ın ihn einflichenden 
eſtroms vorflellen, müffen wir letzterer Meinung feon. 
Erettin, if groß und mohlgebaut, gut befeſtigt und bat 
ıtherifche Kirchen, ı7co Käufer und, ohne Militär 21.700 
hner Auf dem Konigsplatze ſteht eine Friedrich dem Großen 
ete Statue vom carrariſchem Marmer. | 
Steuern. Man nennt Steuern dieienigen Abgaben, bie ven 
nseinen Gliedern Der Geſellſchaft zur Erhaltung des Ganzen an 
anse gefeuert werden. So hat man Kircgenkeuse, Schul: 
‚ Armenfiesern. Gemeindefteuern u. ſ. w., und alle dieſe Steuern 
:n fich jedesmal. auf eine größere oder kleinere Geſellſchaft, deren 
r fie fich wegen gefellfchaftliher Zwecke auferlegt haben. Die arbfte 
fen Geſellſchaften if die Staatsgeſellſchaft, welche ihre Bedüri⸗ 
ienfalls durch Beiſteuern der einzelnen Glieder aufbringe. — 
Beiſteuern find ũberall fo. alt wie der Staatenverein felber, und 
m alten Germanien finden wir ſolche Beiträge, Die dem Herzog: 
ımurden, freiwillig war und angenebm als Ebres- 
ent, aberdohdem Bedärfniffeentgegenlommen?. 
t Tacitus. — Die älteke allgemeine Steuer In Deutſchland Ta der 
. den Earl der Große einführte, um auf diefe Abgabe fein chriß⸗ 
Deutfchland su gründen. Diefe fehr hohe Abgabe, die mehr ber 
16 jetzt in irgend einem Lande die Grundfteuer, war ur Erbal⸗ 
er Kirchen, ber Schulen und der Armen befimmt, und bleburch 
zentliche Staatsabgabe, da eben biefe Infkitutionen Des Chrißen- 
nah der Carolinaiſchen Eiurichtung eigentliche Staatsimki«- 
nen maren, fo wie jegr die Univerfitäten. Denn das Chriffentbum 
8 Band, das alle germanifchen Biker umfchlang, und das Earl 
nuste, um ein deutſches Reich suftiften, und ein Detutfches 
rıbum sugründen: ein Iinternehmen, welches nicht leicht war. 
6 achthundert Jahr vorher Aermann, dem Bründer ber deutſchen 
t, das Leben gekoſtet, nachdem er das zoſte Jahr feines Aiter⸗ 
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md das ızte feiner Feldherrnſchaft erreicht Hatte. Wäre die Behnten 
mmer als eine Staatsabgabe behandelt worden, hätte man fie nie Dora 
est, verkauft, verſchenkt, und ſtreuge darauf gehalten, Daß der Zehnte 


:. 


den fo wenig als die Grundfeuer einer Gemeine je Brivateigems 


hum hätte werden konnen, fo hätte diefe Abgabe Pingereit, alle 


Etaatöbedärfniffe mit ihr gu befireiten. Dem beider gzroßen 
yehrung, Die fpäter der Ackerbau erbielt, waren die Zehnten von einem 


ingebeuern Ertrage, und da fie in Frucht waren, fo fanten fie ‚nie 


vie die andern Steuern, welche in Geld entrichtet werden, und 

vegen des Sinkens des Gilbers, wenn fie auf denfelben Eägen fichen 
Heiden, zuletzt fa obllig verſhwinden. Allein nnter Carls ſchwachen 
Nachfolgern gingen feine geoßen Juſtitut ionen faſt ganz zu Grunde, 
ind jeder bemächtigte Nich des allgemeinen Reichsgutes, ſo viel «e 
onnte und mochte. Die Meithebedientenkellen wurden erblich. Wat 


ben entwickelte ih die Landeshobeit. Der Heerbann murbe berpefe 


en und die ganze Kriegseinrichtung berubte auf Dem Lehuweſen. 


3ehnte, dieſe große Heichsfteuer, mar In den Händen ber Ktöfler, . 


ver Dpmcapitel, der Fürften, der Edeleute und viefer andern Perjo⸗ 


ion bürgerfichen - Standes und bäatfe fo aufzehdrt velne algemeine 


Reichöfteuer su ſeyn. Die einzige Beldabgabe, die par dem ſechszedu⸗ 


en Jahrhundert in Deutſchland befannt war, mar Der gemeine 


Bfennig, ejgentlich eine Vichfleuer. Yber mig dent: Jahre 1655 
inderte ſich alles, da In diefem Durch den Reichsabſchied aiigemkie 
te Reichs und Kreiskenern eingeführt tnurden. Der. Grund 
am war fchen früber durch Die fogenannten Romermongt egelegt 
vorden. Diefe maren eine Abgabe, weiche fihy'auf folgende Weiſe gehil« 
yet hatte. In früheren Selten ‘sogen die Kaifer, nachdem fie im 
Deutfchland gewählt und gefrbnt worden, nadı Kom, um ſich vom 
Hape als Iombardifpe und sbmifche Khnige Frönen zu laflen. Alle 
Bafallch des Reichs begleiteten den Kaiſer mit ihren eignen Lebnleu⸗ 
en. Wer nicht miting, deſſen Lehn war verfallen. Die Dautr dies 
ed Zunes war auf ſechs Wochen befimmt. und diefes nannte man 
inen Rbmermonat. Als man fpäter unter Kaiſer Sigismund anfing, 
eſoldete Dienftiente zu halten, fo konnte ein Vaſall feine Verpflich⸗ 
ung mit dem Kaifer zu zichen, gegen ein Beſtimmtes abkaufen. 
Er gab ı2 Gulden für einen Weiter und 4 Gulden für einen Süßer. 
zienach wurde num eine Reichsſsmatrikel berechnet, in ber feſtgeſetzt 
ar, wie viel jeder Reichsſtand für fo einen Römerzug zu zahlen 
‚abe. Das gume Reich besablte dem Kaiſer zu einem ictermonat 
‚0,000 Wann Füher und 4000 Mann Weiter, alfe für beide 178000 
Buflden. Diefe Summe van 128000. Oulden wurde nun nachher bei 
erfhlebenen andern Belegenpeiten dem Meichsoberbaupte bewilligt, 


md fo entfianden denn allgemeine Meichsftenern unter Dem Namen 


Römermonate Die Reihsflände besahlten fie sum Theil Feibf, 


um Theil legten fie fie auf ihre Binterfaffen, die ehemaligen Reichs⸗ 
ürger (Edelleute und freie Bauern) um, und fandten die Seſder in 
ine der vier Legehäbte (Frankfurt, Eeipsie. Tärnberg, Aunsburg) 
ie ihnen am naͤchtten war. Die Einnehmer diefer Steuern hießen B fen 


igmefſter. In dem großen Staate des Meichs mar eine "Wende - 


Ieiner Staaten (die Bandesterriterien) entkanden, welche ihre Bes 
ürfniffe in Abnliche Weile aufbrachten, und die ekchöftetiern und Die’ 
andesfteitern wur den mu sleidder ‚Zelt, fo wie noch jet, erbuben, me. 
ie Hautfumme für Neipebebürfuifte,, und die Bulagerentim """ 
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Srovimzial» und gemeine Bebürfniffe if. Für bie Reihäftenernfend 
an Seiten der Landfchaft keine weitere Bewilliquug flatt, wenn dieſe 
inmal van Seiten der Reichsſtande waren bewilligt worden. Und 
baleich früher die Reihshände ſolche aus ihren Kammerngütern uad 
Reihsichnen allein befisitten, fo mar doch feit dem Neichstage vom 
543 ihnen geſtattet, auch biefüs ihre Unterthauen anzufprechen, weil 
ie nicht mebs im Stande maren, ihre Abgaben an Romermonagaten 
nd Kammersielen für das Meichkammergesicht) aus ihren Mitteln 
w besablen. — Allein anders verhieht es fich in Hinſicht der Bes 
silligung für die Landesſteuern, welche die Landesbobeit für Die Lans 
eöbehürfnige foderte. Diefe hingen non den Landfallen ab, Die ſolche 
ewilligten und die su dem Ende auf ben Landtagen. verfammmelt 
nd hier von der Landeshoheit um Die Steuerbenifliaung begrüßt nur» 
en. — Die Landtage (f. den Urt.) haben vom Jadre 1555 an 
n allen deusfchen Ländern zuerſt eine fee und beſtimmte Erhalt er⸗ 
alten. Denn er von dielem Zeitpunfte an wurden fie jädrlich 
thalten, weil das Geldbedurfniß die Landeshoheit nbthigte, Die Lande 
ıffen iäbr isch zu verfammetn, um von ihnen fich eine jährliche Bei⸗ 
euer „m erbitten, woher dann biefe den Nomen Beben erhalten. 
über find auch ſchen Landtage gehalten wosben, aber nicht jährlich, 
icht zu bekimmten Zeiten. fondern alle so, 20 oder 30 Jahre ein⸗ 
zal, de nachdem ein Landesbedürfuiß ſolches faberte. entweder wegen 
Jeldoerwilligungen. um Bfandfchaften einzuldfen, oder Ankaufe sum 
Achten bes Landes su machen — oder wegen Ebeberebungen ber dis 
deneer und bergieichen. Seit-1555. find aber Die jährlichen Lande 
ufpelammen,, von denen Die gemeinen Landfaffen, fo ſolche eben 
ut befuchten, wie Die andern Landſaſſen, fe zur adeligen Dienfimann- 
haft gehörten, mach und rad wegblisben, bis dann endlich Die 
deligen oder ritterbärtigen Lanbfaflen, die ohnehin zuletzt sans al 
Mn waren, ben Beſchluß faßten: daß fie In Iulunft nur ihres Gici- 
ben. auf den. Landtagen zulaflen, und bei diefen biefelbe. Abnenprobe 
inführen wollten, die bei Zurniren und Stiftern fchen feit 300 Jah 
en in Gebrauch war Die Periode diefer Einführung der Ahnenpraße 
Allt bei den Lanbfchaften überall ums Jahr 1600. (In Clede und 
Nark 15985 in Weſtphalen 1601 u. f. w.). Hiedurch kam es Dann, 
af nur ein Fieiner Theil der Landfaffen bie Landtage befuchte, und am 
er Steuerbewilligung Theil nahm. — Als die abeligen Lanbfaffen 
Hein waren, fuchten fie ſich auch Beuerfrei zu machen, da es 88 uns 
echt ſchien, daß fie al der geborne Kriegefiand des Nation Steuecn 
ur Landesvertheidigung besahlten, weil fie den Contingent an 745 
eshewaffnung in natura ſtellten. Diefe Steuesfreiheit bes Adels iR 

U roch (ehr jung, und man kann das “Jahr 1660 für das Vosmallahr 
nnebmen, obgleich fie in dem einen Lande etwas fräber, und In dem 
ndern Lande etwas fpäter u Stande gefommen, (in Weſt ↄbalen 16843 
n FJaHıh und Bers 1664). Auf diefe Weife Ik denn auf dentfchen 
andtagen die fonderbare Gewohnheit entftanden,.baß diejentgen, meie 
ve die Steuern besabtten, fie nicht bewiligten, und diejentgen, bie ie 
ewilligten, keine besablten. — Dieieniaen Steuern, die auf Landtagen 
e rillige wurden, waren arbötentheile Brundfeuerntalfo birefte) 
uch wurben modl Zoll. Heeife, Licem umd ähnliche Steuern , 
elche su den indire ten gesäblt werben. Die Entkebung dieſer 
idirekten Steuern muß man ebenfalls hiſteriſch verfelgen,-um fo auf 
leſe Weiſe sing Nare Anſicht vom ihrem inneren Weſen gu «halten. 
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Sie finb-um fo wichtiger, da fie ſpoͤter auf Die Farm des Staates 
inen fo großen Einguß geübt haben. Dieſe Steuern find snerk in 
Städten entfianden, ma die Bürger in ihnen ein leichtes Mittel fans 
en, um Me Abgaben, fo für die allgemeinen Bedürfuifle des Mein 
Zsaaked der Stade mußten beigebracht. werden, auf eine vdllig gieich⸗ 
bemige Weife und ahnt alle läfiige Controlle su erheben. Denn die 
Stadie hatten unfichtbare Neichtdömer unter Den Menſchen eingeführt, 
is fich weſentlich von dem Feichthume des Laudergenthums unterſchie⸗ 
en, der fa offen lag, und nor jedermanns Augen ſichthar. Dicfe 
Infiptbarleis des ſtaͤdtiſchen Reichthümer batte bald zum Beheims 
iife des Reichthums geführt, und Seiner fagıe oder gab au, wie 
eich er engensiic ſey, indem nebmlic der Eine wegen feines 
Serhälsniffe Urſache hatte, seicher zu ſcheinen als ex war, und ber 
ndere wisder ärmer, indeß der Driste felber nicht wiſſen wollte, wie 
el oder wie wenig. er befaß. Eine Bermdgens. uud Einfommen- 
euer mar daher nen. den Rädtilchen Reichthümern gar nis in der 
deife zu erheben, ale Diefes beim Landreichtbume, wit Hülfe des 
andcataherd, mäslid war. Da bie Stadte fehr bebblkert und febr 
nge gebaut waren, fo konnte ieber Bürger nicht alles das in feinem 
yanfe haben oder thun, was ‚u den Behärfniflen Des Lebens gebärte, 
nd für vieleg wurden gemeinſchaftliche Anfßalten getsofen. Man 
aute Ratt ber Handınblen eine gemeinfhaftliche Waffer - oder Winds 
üble; ferner Cin gemeinfhafttihed Backbaus, ein gemeinfdiaftiiches 
zrauhaus, ein gemeinfhaftliches Schlachthaus, eine gemeinſchaftliche 
Bage, — und bas geſammte Capital der Lebensbedürfniſſe mußte 
Iprklic Busch dDiefe gemeinſchaftliche Anßalten mehrmals hindurch und: 
ndem man bei dieſem Dur chgange eint klelne Abaabe erhob, fo wie 
er Möller den Mablſchatz van dem durch feine Mühle hindurchgeben⸗ 
en Getreide, war. man hicher, daß dieſe am Ende des (jahres eine 
edentenbe Summe eintrage und daß dicke ſich au vällig gleich». 
yrmig auf alle Bürger vertheile. Man fann nicht Iäugnen, daß 
iefe Einrichtung ſehr zmedimäßig war, und feibfi bie, weiche am: 
arkſten gegen indirekte Steuern find, werden eingeflehen, daß die, 
städte ihr Steuer ſoſtem auf eime smeckmäßige Weile geordnet hatten. 
reilich war man Plug genug, bie Eiteuerfäge nicht koch zu hellen — 
abm dach der Müller, fo in der Rädtifchen Mühle die Frucht in 
Bepl’serwanbelte, nicht mebr als ein Sechszehntel ader ein Wiersigfiel' 
m bem Getreide, fo- durch feine Aände und durch feine Mühle ging- 
ie Erfindung, daß man ven allem, das die Eontzelle paſſirte, die 
älfte ober ein Drittel nehmen Hännte, wurde erſt fpäter van einigem- 
yammEbpfen. gemacht, fol im Finanzminifkierin angeſteilt waren. Hiemit 
or bene die Defraude und mit Diefer Die Controlle und all das Lähmende 
r den Verkehr gegeben, mas fi im Gefelge dieſer beiden beßndet. 
Zuerſt machte man in Frankreich bie Entdedung, wie man nom: 
eiten des Etaates die indiretten Steuern eultiviren Edme. und wie 
? Minißer hiedurch unabhänaig don den ©tänden worde. Bon 
'anfreich aus pflanite ſich dieſe Entbedung nah Deutſchland fort,“ 
id dier fand. man ebenfalls den großen Vortbeil, der in der indie 
Eten Abgaben Hege, da fie einzein und aleichfam tropfenmeile, und- 
merfbar einginaen, und baber feinen Widerſpruch fänden, wie Die 
rundſteuer, bei der man gleich dan Aunderttanfenden reben müfle, 
tt Daß bei jenen nur von Pfennigen oder böchkens von Groſchen 
e Mehe-fep. Und ſo dat ſich denn befenders im Preußer unter 
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Fretebrich dem Großen das Zoll⸗, Acciſe und Megiefuftem auf Diefeibe 
Yanendy Weiſe enrwicdelt, wie in Frankreich. Auch wurden dir 
BSrtusen eben fo arm dadurch wie bie Franzofen, eben tet ed die 
Gewerbe laͤhmie, und weil es ein ſtetes Hinderniß war, daß ein ge 
"rechtes und einfaches Steuerfyſtem auflonımen konnte. — Zu einem 
‚foihen gebört aber .uerf und vor- allen Dingen, daß die Grid» 
angelegenbeiten der Geſellſchaft von den Deputirten der Gefehfdaft 
„berathen werden. Dann, daß diefe die Summe beffimmen; "die aufs 
“gebracht werden foll, und-die Art, wie fie beigebracht werden muß 
Wenn dieſes if. fo kommt man bei den Indirekten Steuern Immer auf 
das Alte Drincip der Städte: daß fie nicht hoch ſeyn müfdk, und 
"Daß. es eine Zollheit if, wenn man die Hälfte oder ein Drittel vom 
Werthe der Dinge. als Steuer für den Staat nehmen wi, wie z. B. 
‚beim Salz, bei den Getränken, beim Tabak u. f. w. ch. den Art. 
Berrinigte Gefälle). Im Gegentbeil werden alle Säge fo 
‚niedria geftellt, daB Feine Defraude mögtih und Beine Controe 
nothwendig iſt. Das, mas diefe Steuern dann eintragen, das 
wird dankbar genommen, aber es wird ihnen keine Summe feſtgeſtellt, 
bie ie eintragen follen. Das übrige wird dann auf die di⸗ 
‚reften Steuern genommen, bei denen feine Defraude mdglich, eben weil 
‚fie das Unbewegliche und Sichtbare treffen. Nur ſetzen Die direktem 
; giteuern eine genaue Kenntniß des Landes voraus, eine genaue Era» 
tiſtif jeder Gemeine, damit man jeder Gemeine ihre gerechte Duste zu⸗ 
weiſen Bann, die fie zu tragen bat. Und Diefe genaue Starikif tk 
‘eben das Cataſter. — Bel allen Steuern kann man das als Grunde 
Sat annehmen: Nirgends wirBen bie indirekten Steuern hemmend auf 
Die Gewerbe, wo man die Säge fo niedrig ſtellt, daß Feine Defraude 
vorhanden und Feine Eontroffe nothmendig if. Ind doch tragen He bei 
Diefen niedrigen Sänen bedeutende Summen. Nirgends find die die 
teften Steuern zu had, wenn fie gleichfürmig vertheilt werden. Was 
ſie unertraglich macht Ik, nit Ihre Höhe nad Drrabratmeilen gerech⸗ 
net, ſondern die ungleiche Vertheilung im der Duadrarmelie, wobei, 
sie das neue Eatafter gezeigt hat, Die eine Gemeine 40 p.C. bie 
‚Andere ıo oder sz bezahlt. Endlich: Nirgends find die Leute mit den 
‘Steuern zufrieden, fiemdgen niedrig oder hoch ſedn. Gie klagen jegt, 
Baben dor 25 Jahren geflaat, und werden über 50 Jahre Hagen. Die 
meiften, welche Blasen, wiſſen felber nicht einmal, ob fie Urſache baben 
vder nicht. Ein Finanzminifter muß ſich daher durch dieſe Kingen bles 
aufnerffammaden faffen, aber nit befimmen. Nur eigene 
Kenntniß des Steuerweſens, eigene Unterfuchunsen und eigene Anficht 
‚müTen Ihn bekimmen. Er muß gere ht gegen alle feon, and ſchon Kind 
aus Politif, wenn er fonft eine Gründe daſu in feinem Gewiſſen findet. 
yenn ungleich vertheilte Steuern Fünnen nie bach fepn und nie arefe 
ummen tragen. Uebrigens if der Steueriammer eine Art Freuden 
bimmelchen für die Menſchen, das fie ſich durchaus nicht nehmen Taf 
fen. Il faut plumer la poule sariı qu’elle orit, dieſes iſt eine Aufgabe, 
die Fein Flnanminiſter im Stande IR} zu Idfen. Wichaben die Nhelntän- 
der, ſeit ie Preußlſch find, nicht Aber ihre Brandfleuern geſchrien, umb 
wie haben fie den Finanzminifter gebeten, daß er bach bebenken mine: 
dad in der Mark Brandenburg die Duabrarmeile nur 800 Thir. Sruud⸗ 
feuer zahle, wohingegen am Rheine die Nuadratmeile Kooo Tr. 
able. Davon aber hat Fein Menſch geſorochen, daß zu den ziucklichen Zete 
atl Therdere im Jahr 1756 die Qundiatmeile Bauerugnt in Berg 
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und SAlih 2000 Malter Korn an Steuer gegeben‘, und haf jett die⸗ 
ſelbe Ouadratmeile Bauerngut nur 640 Malter au Steüer gibt. — 


Den meiften Steuerlärm macden die Frauen, welche es nie dem Fi⸗ 


nanzminiſter verzeihen. wenn er Urſache I, Daß der Kaffee theurer wird, 
und die überhaupt „geneigt find, alle Steuern für eine unndthige Er⸗ 


ändung zu halten, woher fie denn auch nie fi ein Gewiſſen daraus 


macden, fie zu bdefraudisen. — Wenn von der einen Seite der 
Steueriammer, dem wir der Grundlichkeit wegen einen eignen Ürtikel 


widmen, unverfländig if, ſo if er, und das iſt eben Das Bee, von dee. 
andern Seite auch durchaus unſchädlich. Denn diefelbe Unwiſſenheit, 


die die Urſache if, daß fie fich befchweren, Die iſt auch Die Urfache, 
daß fie nichts Dagegen machen. Sie miffen auch nicht einmal, mie 
fa etwas anzufangen. Ein Binansminifter, der dumm und ſchlecht ges 
nus if. kann daber Steuern, Die im hoben Grade ungerecht find, 
fortbeſtehen laſſen, ohne daß dieſes eine andere Folge hat, als 
daß ſie wenig eintragen. Wie groß die. Unmiffenpeit in Hinficht des 
Steuerweſens iſt, das ſiebt man am been bei der Verfertigung dee 
Eotaßers, mo man viele Mühe hat, die Eigenthumer dahin hu brine 
gen, daß fie die neuen Rollen fa genan durchſehen daß man ficher if, 
daß nirgend ein Irrthum beim Inbien » und Tramenfchreiben vorge⸗ 
allen. Das Einzige, was man gefunden. Das Hilft, ik das: daß man 
e ein Jabr lang nach der neuen Rolle bezablen laßt, und fie dann 
ragt, ob Fehler darin find. Das Mebrige, was ſich auf den Artikel 
Steuern besteht, finder fih unter den Urt. Catafter, Brund- 
Reuer, Bereinigte Gefälle u. ſ. w, wo das Nädere Aber fie 
ann nachgelefen werden — Weberfehen mir nach einmal die Gefchichte 
des Stenerweiens in Deuſchland im Ganzen, fa finden wir, daß fie ſich 
ſehr fuͤglich in vier Pertoden theilen Läßt. — Erſte Periode, Frei⸗ 


. willige Beiträge für den Hering. — Füllung des Heerwagens der Ge⸗ 


meine. Bon Chrifti Geb. bis auf Eariden Großen. Zweite Periode. 
Karl theilt Deutfchland in Gaue oder landraͤthliche Krelfe, an deren 
Spige der Graf Rebt. Diefer muſtert jährlich als Oberſter drei⸗ 
mal den Heerbann, und Die Heerbannspfitchtigen mäffen ibm j brii 
etwas Brivatkern . einen Batenfennig , oder ein Huhn geben. Dieles 
waren die erfien hehenden Steuern für die Krienseinrichtung. Für die 
en der Kirche, auf die Earl das Reich gegründet, mar der 


Zehnte beffimmt. — Zu diefen Steuern Bamen die Heerbannsbräde 


oder Strafgelder derer, Die nicht mit ind Feld gesogen. ferner Die Heer⸗ 
Reuern oder Hoſten dienſte von denen, fo fih als fhmählich angaben 
und su Haufe bleiben wollten. — dann bie Sendgelder für den Send⸗ 
srafen und für bie Bifchäfe, die im Lande sur Kirchenpifitatien herume 
seisten; ferner die Charitativen und Auriliengelber für ben König, — 
enbdrich die Föntalichen Zölle. Diele Steuern trafen alle den Adel mie 


die Geiſtlichkeit; und diefe blieb nur in fo fern verfchont dabei, daß je⸗ 
der Kirche ein ſteuerfreier Hof zugeſtanden mar. Außerdem hatte der. 


Senderaf beim Auobruche eines Krieges noch die Beſugniß, auf smel 


Drittel des im Felde chenden Betreides Befchlag su legen und es ale. 


Maga zinkorn zunehmen. Diefe Periode bauerte vom sten Jahrhun⸗ 


ww, 


N 


Dert Bis sum ı2ten. Dritte Perſode. Die Lehnmitis und die. 


Dienfimannfchaft verdrängen den Heerbanm, und mit ihm Fommen. 


aunleich alle bie Einrichtungen In Verfall, auf die er gegründet mar, 


Die kehnmiliz war In Menenden Gründen besablt oder in Menten ‚ die. 


hierauf augenleſen, und faß der ganje Baden verwandelte fig in 9okm- 
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nd Zinsgut, den bloß von Hinterſaſſen geyflügt wurde, bie zud keinen 
Steuern welter verpflichtet waren, da ihr Herr den Rerchsdienſt in me- 
ura zahlte. In dieſer Dersode wurden alis faſt gar keine eigemlichen 
Steuern mehr bezahlt, auch war Niemand mehr verpun den man 
arum —* anfprechen können; denn Adel und Geiſtlichkeit ſtellten 
ihre Dienſtleute, und waren daher von rechtsivegen Reuenfrei. Diefe 
Deriode dauerte vom 1rten big zum ı5ten Jahrhundert Vierte Ye 
:lade. Als das Schiefpulver erfunden worden, wud diedurch eine neue 
ſtriegseinrichtung eimgeführt wurde, fo fanden dıe Fürſten, daß man 
nit größerem Vortheile eine Seldmiliz errichten Eünue, die Mar aus 
jeringen und ſchlechten Leuten befieben Fdane, die aber auch vid 
wgebener, als die Lehnmilts, in der diel Eigenmadt zu finden, da ſie 
zinmal auf Grund und Baden gefeſtigt Dieſes führte denn nad) umd 
ua su den ſtehenden Truppen, zu dem miles perpetaus , Dem Sold⸗ 
nanne, welcher eben, weil es auf den beweslihen Sold angewiefen, 
ıngemein ergeben war, und weil er ergeben, ſehr brauch bar, um 
seue Hersfhaft su gründen Große Steuern waren in feinem 
Berolge, die van den Landfänden gefordert und unter dem Namen De 
en als subsidium ‚charitativum Der Lanbeshohelt bewilligt wurden. 
Diefe Periode bat sem ıöten Jahrhundert bia zu Ende. des ı9ten ge 
yauert. Mit der franybfifchen Revolutian bat Die fünfte Beriode begon⸗ 
ven, Indem Diefe bie ganze Kriegseinrihtung nieder geändert. und 
kast. ber Soldheere — Bürgerheere ins Feld gerufen dat. Diefes hat 
ıun wieder su ben Volkeheeren und zum Beer banm geführt, wodurch, 
vie es fcheint, auch im Steuerwefen cine Veränderung eingeleitet mer- 
ven, indem der dritte Stand bieburd mächtig gemarben, und er die 
Bteuervermilligung mieder an ſich gebracht hat, *8 in alter Zeit. Be. 

Steuerfreihbeit. Die Steuerfseihsis id eine neue Erfindung, 
He gegen die Mitte bes fiebsehnten Jahrhunderts zemache werben 
in Weſtphalen 1088, in 4 und Julich 166 U. f. We). gran: 
sar Niemand Mewertsei, und bie adeligen Landfaflen trugen eben fe 
bohl au den Landesbebürfniffen bei als bie Richtadeligen. Die Steuer 
veiheit hat ſich auf eine ganı einfache Weile folgendermaßen enswidkelt. 
Ror der Hälfte des z5ten Jahrhunderts waren nirgends regelmäßige und 
aͤbrliche Landtage, fanbern Die Landſaſſes perfammelten ſich alle 20, 20 
dev gu Jahre. de nachdem eine Landesangelegenbeit folhes forderte, 

für Abldfen VRfandſchei 


genbtbist war, niffe 
uch tährlich einen Beitrag von der Landſchaft zu erbitien, fo Famen 
ub bie sel. den Ast. Landiage und 
Steuern). Auf diefen andtagen wurden bie Steuern gemeinfchafte 
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beit befaßen, fo faßten die Adeligen den Beſchluße daß fie in Zukunft 
bios ſoiche Landfaflen zulaſſen wollten, die zur adeligen Knappfchaft pr 
böisen, und die fslches mis 8 Wappen nadweifen Fhnnten. Auf diefe 
Weiſe wurde auf den Landtagen die Abnenprobe eben fo eingeführt, 
sie bei Zurniren und Domfiftern. Die gemeinen Landfaffen ware 
nun geſetzzlich von den Landtagen ausgeſchloſſen. Dieſes war um das 
a 600 (in Eleve und Marl 1599, in Wefphalen 2601 u. f 1.) 
ndeß bezahlte der Adel no nad) wie. var Steucin, und erſt nacheinens 
balben Jahehunderite drachte er es dahin, daß ex fich ſteuerfrei machte 
(in Weſtohalen 1654, in Berg und Juͤlich 1664, wie ſolches ſchon an 
geführt). In einigen Ländern brachte er feine Steuerfreide it dadurch zu 
Stande, daß er den © rädten ebenfalls einen Thett ıhrer Steuern erlieh, 
"und fie fo Für feine Same gewann. In Weſtohalen erließ er 1654 den 
Städten ein Drittel von den bisherigen Steuera. In andern fürs 
dern trat er in Kampf mit den Städten, 3.8. in Berg und Jülich, 
und dıefe proceſſirten mit ihm dor den Neichsgerichten: Indeß die 
St aͤdte oder eigentlich die Erädichen waren damals ſchwach, fie hatten 
wenig Muth, waren ſchlecht wertseten, und zu einem Bergleiche ge⸗ 
neigt. Diefer wurde in Vera und Julich dahin getroffen, daß mur 
die eigentlichen Aisterfige (das Caſtellum, Dasienige, mas zwifchen 
Graben, Ederen und Zaunen liegt), — ſteuerfrei fepm ſollie. € 
war es z. B. im Herzogthum Geldern, wo bins diefes ſteuerfref 
war, das nur höchfiens 3 oder 4 Morgen betrug, nicht aber DIE an⸗ 
dern Länder, fo außerhalb Ingen und ‚un Gute gehdrten. Allein als 
der Adel einmal für einen heil feiner Behgungen Die Steuerfreipeit 
hatte, fo erwarb er fie. auch für die übrigen, und im Sabre 1750 
mar, laut eines Berichtes des Marquis D. Iner an den Ehurfärkten Carl 
Theoder, bereits die Hälfte alles Bodens in den Her zogthuümern Yüe _ 
lich und Berg. ſteuenfret, nebmlich alles, mad dem Adel und der Geiſt⸗ 
lichkeit gehbrie. Denn fo wie der Adel behauptete, daß er als dir 
geborne Kriegerſtand für die Nation fechte,. fo behauptete die Geiſt⸗ 
Ichkeit, daß fie für die Nation bete, und ihre Quste an ber- Landes» 
“sertpeidigung ‚ebenfalls in Natura abtrage, mober fie denn unmbglich 
nnd außerdem zu den Steuern beitragen kEönne. — Auf diefe Weiſe 
dat ſich im rrten Jabrpundert Aberal in Deutfchland die Steuerfrei⸗ 
heit geblibet, und Diefe war eine der Haupturfachen, daß der Adel fo 
verhaft war, und fe vdHig allein Band, ohne alle Theilnabme der 
Nation Als die Stürme Der —— kamen, die eben durch dieſe 
Steuerfreibeit bes Adels in Srankreich veranlaßt warden, fo ter» 
fhwand diefe Greuerfreibeit überall, und nichts freute das fo 
kr ale dieſe Gerechtigkeit des Dinge, die nun zeüdt wurde. Den 
dei mußte nun vom feinen Gutern ebenfalls besablen , nachdem er 
ungefähr durch einem Zeitraum von 250 Jadren frei gemefen. Durch 
Die Aufhebung des Etenerfreipeit wurde das Bauerugut ungemein er⸗ 
leichtert, da das, was fonft die halbe Fläche tragen mußte, jetzt bie 
ganze Flaͤhe trug. — Hiezu fam, daß bie Steuern bei meiten 
nicht In dem Brade erhöht wurden, in welchem felt 12789 dag iiber 
egen die Frucht gehalten, und beide Umkändemarhsen, daß der Bauer 
gt viel weniger besahle als fenft. (In den Hrrssgtbämern Imich bis 
zahlt er gegen Frucht Berechnet jegt gerade ein Drittel von Dem, mas en 
im Jahr 1750 unser Earl Theodor bezablte). Hie zu Fam noch auf dem 
linken Rheinufer bie Aufhebung der —* (vergl. den Urt) — Die 
Yufbebung der Stenerfreiheit IR aber au noch van einer andern 
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@tite wichtig. Sie bebt den Unterſchied zwiſchen ben gemeinen 
Landſaſſen und den adeligen Landfaffen auf, welde die Nach kmm⸗ 
Unge ber ebemaligen Dienkmannfchaft find, — fie macht, DaB die 
Nation wieder ein Ganzes. wird, indem alle dalfelbe Intereſſe has 
ben, und fie ik deswegen eben fo wichtig, wie Die Aufhebung Der Ac⸗ 
eiſe, wodurch der Unterfchied zwiſchen Stade und Eand gefallen, und 
alle Anfeindungen, die aus dieſer geitung bervergingen. — Dur 
Die Aufpebung der Steuerfreiheit, cdie in Vreußen zuerſt dur die 
kbnizliche Cabinetsordre nem 27. October 1810 in Ihrer gansen Allee 
meinheit ausgefprochen wurde) — iſt ein großer Schritt zu einem 
befferen geſellſchaftlichen Zuftande, und zu eines wahren Natienal⸗ 
vertretung zeſchehen — indem jetzt der große Kandfafle das Interefle 
des kleinen vertritt, und der kleine das Intereſſe des proben. Be. 
Steueriammer. Der Stenerlammer fpielt beim Steerno 
fen eine fo große Rolle, daß man ihn in einem befonderen Artikel ab 
hanbeln maß, menn man einigermaßen gründlich verfabren will. — 
Der aͤlteſte Steueriammer, der in Deutſchland befannt if, it der. ben 
die Sachfen amflellten, als Earl der Große ihnen den Zehnten, ats 
eine allgemeine Grundſteuer auflegte, und-hatten damals bieiu wirk⸗ 
lich auch einige Urfache, ba fie bis dapin ga feine Steuern besablt 
hatten, und ber Kaifer fie hiedurch auf einmat in schnehbrige 
Zeute verwandelte. die das Eigenthum an einem großen Theile Ihres 
Erbes verlohten. Die Sachen fagten: der Zehnte il eine Grundfteuer, 
und obendrein eine fehr babe. Eine Grundfieuer aber it eine Rente, 
die. don einem Capital gegeben mird das derjenige im Orte bat, der 
Die Rente begieht, — der Kalfer nimmt uns alfo, indem er nnd su schnt« 
börigen Leuten macht, ein Capital weg, das wenigſtens ein Fünftel 
von unferem ganzen Ackerbeſit beträgt. Er nimmt diefes Capital aber 
von uns, die er zuerſt befieuert,, weil, wenn wir unfern Adler derkau⸗ 
fen, der Ankäufer darauf Rädficht nimmt, und er gerade fa viet ment- 
ger gibt, als dieſes Capital beträgt, fo der Kaiſer uns jegt nimmt. 
Sierauf antwortete der Kalfer: ‚Mein Miniſterium if auch Piefer 
einung. Allein Ich balte dafür, daß die Grundfteuer wie der Zebnte 
eine Verbraucheſteuer fihd, die auf Die Fabrikation des Korns gelegt 
wird — und die wie jede andere Verbrauchsſteuer ber Fabrikant bios 
dorſchießt und ber Eonfument besablt. — Es bleibt baber bei Yer Ab⸗ 
gabe, Denn Ich kann mein Reich nicht in die Luft bauen und von der 
£uft leben laffen. Auf zroße Infitutionen muß ed gesränder ſeyn. und 
dieſe mäflen wieder einen Boden haben, auf dem Nie wurzeln und von 
dem fie leben.“ — Und alfo hatte der erſte Steueriammer in Deutſchland 
durch den Spruch des zalfere feine Erledigung gefunden. — Geit der 
Beit ift nun auch oft ein Steueriammer in Deutfchland geweſen, daß 
es ju weitlaͤuftig ſeyn wärbe, fie alle aufzuählen. Wir wollen uns 
beahügen, nur noch deffen zu ermäbnen, der im Jabr 1740 in Eichler 
fien entKand, als Priedrich der Große feſtſetzte, daB eine allgemeine 
Grundfteuer folle aeseben werden, bie vom adeligen Gute 28 p.C. 
vom Banerngute 33 p.C. und vom geiſtlichen Gute 50 p.C. des reinen 
Einkommens betrage. Es wurden hiegegen auch anfangs ſtarke Vorftel⸗ 
lungen gemacht, — allein am Ende blieb es dach dabei, fo wie der 
Kinin es feſtgeſtellt. Später zeigte der Minifter von Struenfee. daf 
die Grundſteuer eine Rente fen, und daber unreränderlih — diefes 
dere die Serechtigkeit. — Gleinfärmig vertheilen dürfe 
“an fie daper nicht. — Hienaqch ſcheint es mit der Ungerechtis⸗ 
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keit zu gehen, wie mit dem Weinwachs, der auch nur in gewmlſſan Jahb⸗ 
rem ergiebig IR. Hat man einmal. fo ein gutes Jahr gebabt, wie 1740, 
fo kann man lange mit dem Ertrage baushalten, und unterdeß Die 
zarteſten Belinnungen von Recht und Gerechtigkeit äußern, Der 
meifte Steueriammer entflebs immer bei neuen Steuern, venn 
biefe auch nicht doher find, als die alten; wenn fie nur andere Flecke 
3er Duadratmeile treffen als Die vorigen, fo entſteht doch ſchon ein 
zroßes Geſchrei. Daſſelbe Geſchrei entfeht felbR Dann noch wenn 
Je niedriger find und wenn fie gleichfoͤrmiger vertheilt werden. — 
Die Urſache von diefem Steuergeſchrei rührt daher, Daß Diejenigen, 
ie nun mehr besablen, fopreien, diejenigen aber, fo weniger besab« 
en , Rillfchiweigen. Die Urfache aber, da$ diejenigen, die mehr bezah⸗ 
en, anfangen zu fchreien, liegt nicht fa fehr in bifem Willen, als 
veif es bergebracht If, über Die boden Steuern zuſchreien, welches man 
ereits vor 100 Jabsen gethan, und welches man bobchſtwahrſcheinlich 
sach 1200 Jahren ebenfolld no thun wird. Denn ungemein wenig 
Menſchen haben fo viel Ueberficht über ihte Eteuerquete und über 
vie Steuerquste ihrer Gemeine, daß fie angeben Fännen, um wie viel 
je nad ibrer Meinung su. hoch find. Dan bringt daher Bett Neun⸗ 
ehntel des gefammten Steuerlammers zum Schweigen, wenn Man er⸗ 
Närt: daß man blos dielenigen boren wolle, die ange 
yentänntenum wie viel ftieüherbürdet fepen. Indeß gibs 
s denn Dach auch einen Steuer iammer, der nicht blos iheoretiſches Knall⸗ 
iiber ift, und der daher rührt, baß bie Leute wirklich zu viel bezah⸗ 
en. Dieſer Tann nun in zweierlei feinen Grund haben: entweder 
jyesahlt man 1) im allgemeinen zu viel, oder aber 2) die Steuern 
ind Im allgemeinen zwar nicht su bach, aber drückend auf eine 
‚einen Bunften, wegen. der ungleihen Vertbeilung. Hier fell 
sefonders non ber Grundſteuer Die Rede feun, der fid Jemand ent⸗ 
teben kann, der unbemegliches Eigenthum befist, da die Verbrauch⸗ 
teuern leicht an der Defraude eine gemiffe Oränze finden, die der 
Minifer bei. feinen Zolfägen nicht überfhreiten dasf, wenn er den 
Srtrag nit mit den Schmugglern tbeilen will. Alle Unterfuhuns 
ſen, ob der Steuerjammer gegründet feye oder nicht, müfen damit ane 
angen, daß man berechnet, ob die Steuern im allgemeinen zu 
‚och find. Geridhnlich behaupten bie Steyerpfliptigen, fie künnten 
ie nicht geben ; es. ſey unmäglich, fie beigubringen. Da mau über 
Yasienige, was möglich und nit mdgli, an Orundkeuern dei⸗ 
ubringen, leicht In leere Worte gerathen kann, fo muß man fi vor⸗ 
ver darfiber einigen, blos über genaue Zahlen su reden, und die Mos⸗ 
ichkeit von dem, mag eine Quadratmeile an Grundſteuern aufbringen 
ann, nach dem zu berechnen, mas fie bereits in den der» 
'hiedenen Ländernan Grundfleuer aufgebradt dat. So 
. B. besable in der Mark Brandenburg die Qnadratmelle Soo Thlr. 
Srundfieuer, in Pofen 900, in Schleſien 3600, am Rheine, zooa 
md in Frankreich im Jahr 1819 fan ıg000 Thlr. Meder man bei 
Steuerüberbürbungen von einem befimmten Lande, fo erleichter? man 
ie -linterfuchung oft dadurch ungemein, daß man berehnet, mas 
'onf die Quadrafmeile an Grundfteuer bezahlte und 
vas fie ient besablt. Diefe Nehnung muß man in Frucht füh⸗ 
en, und dabei bie mittleren Markipreife in den Ientvergangenenen 
jo Jahren zum Grunde legen. . &p bezahlte 5. ©. bie Quadrate 
neile Bauerngut in den Herzogthümern Berg und STülih ums. 
Jahr 1750 an Grundſteuer ben Werth von 2000 Malter Kern.’ 
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t 1319 bezablt die Quadratmeile Bauerngut den Werth sn 
2 o. Walter Korn an Grundſteuer. So bezahite in Schichien im 
abr 1740 die Quadrarmeile den Werth von 700 Malter Korn au 
sundfiener und 18:9 den. Werth von mır 350 Walter. — Mus [sl 
n und ähnlichen Zablen Eann man leicht beuribeilen, wie es mit 
Den Klagen über Neberbärdung im allgemeinen befbaffen iR. Mcht 
fa leicht find aber. die Klagen zu beurtheilen, welche aus Ber Leber⸗ 
bürdung einzelner Gegenden und einzelner Gemeinen enthehen. 
Denn diefe konnen allerdings fehr gegründet ſeyn, uud indeh Die 
Steuern im Sanzen niedrig find, Bünnen dach einzeine Gemei⸗ 
wen, die das Doppelte und Dreifache van bem beiahlen, was 
ihnen zukommt, fehr darunter leiden. Auch bat'das Eataßer igt, 
daß es gar wicht ſelten, daß eine Gemeine das Doppelte und Drei⸗ 
fache bezahlt hat. — Um über diefe Kiagen eine ne bat Ei ae⸗ 
winnen, muß man in ſolchen Gemeinen alle 
Kaufbriefe aufnehmen, bieſe in eine Tabelle ken und bei eben 
ÄÜ@ die Steuer ſtellen, die der. Eigenthünmer davan das. ledte Jake 
dbezahlt hat. Wenn eine folche Aufnahme an O teile ? 
ein paar unpartheitichen Männern gemacht oh, fo ik es sid 
fchwer , eine ſolche Heberfihe über die in der Gemeine beſtehendes 
Sreuerverhätinifle se germinnen, daß man wohl beurtbeilen fan, 
e des Steuerjammer , ber erhoben morden. gegründet fep stır 
nicht. — Die Bannıfache ik nur Die, daß die Unterfudung son 
Anpartöelifchen gerhehe d te in der Bemeine weder angeſeſſen, usb 
Begätert find. Denn die —E und kenntni ßreichſten Männer 
machen ſich vielfach ein Gewiſſendaraus, etwas zu fen, mas dw 
atereft idrer Gemeine ſchadlich ſey, und fie fürchten fie in ven 
agen ihrer Mitbürger, wo nicht verbaßt, doch unbeliebt au machen 
wenn fie Me Wahrheit fasten, und die Bemeine käme dadurch, daß 
fe die Wahrheit gefagt, im einem böhern Steueranſchlag. Mg 
+ Steyermart. Der gläceninpaß beträgt 400 Quabratmci 
fen, mit mehr als 850,000 E —XFä— 
Stheud, eine des Gorgonen (ſ. d 
Stiefel, wird in der Hodraulif beim Msrnete Bieienige 
Roͤbre genannt, worin das Ventil arfent und die Ynmpenfangen 
ſammt dem Kolben auf und ab bewegt werben... 
Btillchen,. nennt man im der Malerei rin Bemälde, auf wei 
Gem Früdte, Eonfect. oder andere aeniehbare Sachen, 4.8. Wein, 
Ber fein iebendiges Weſen vorgefiet find 
-, Sttlles Meer, ein Name der Südfer €: » 
Seimmsabel, ſ. Stimmunz. 
Stirnrad beißt ini vn ‚Mesanit dasienige Mad, weidhes die 
Summen oder Zähne an auf feiner Vertpberte 
Die Eintheilung der En und en ddr be Zähne find Die 
eis en Erforderniffe biebei. Bei ber Einthellang richtet men 
nah, daß das Betriche fo eft umlaufe, als man m feine 
Bir nöthig dat. 
erhgnometrie, Elementarmeßkunſt. In dem Art. Ber 
. wanbefhaft ( Are) find die allacmeinken Grundzüge einer 
Theorie ber NN Berbindungen und Aufldfungen arachen. Iren 
Beißt nun insbefondere Neutratität denjenigen Zuftand Ber Yu 
tung adeler Stoffe, ba ſeder derfelben fein ——— 
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elchen verloren zu daben ſcheint; mie etwa das Küddenfanz tin Bei⸗ 
piel abgibt, ‘das aus einer Verbindung von Sayfäure und Minds 
:alalfakı beſteht, in weicher der gigenthlimliche Edarakter jebes 
yiefer: beiden Elememe exrfofchen zu feyn ſcheint. Dabei kommen, 
vie im Allgemeinen von ſelbſt erhellt, ım angeführten Art. aber. mit 
in mehrerem erörtert iſt, auch die quantitattven Berbälp 
niſſe jener Stoffe in Berradır, und bie Wiſſenſchaft von den quan⸗ 
itativen Verhäftnifen, unter welchen die cbemifchen Stoffe (Efer 
nentey mir einander fichen, wenn fie in Aufldfung und Neusralitäs 
reten, wird von der neuern Chemie fehr paflend mit dem Namen 
ver Stochyometrir, Elementarmeßkunſt, belegt. “ £ 

Stof H (in der Nationaibfonsmie) beifs die ganze Maſſe von 
Dingen, woraus Güter befeben oder erjeugt werden koͤnnen. an 
mterfheidet drei Hauptgattungen von Stoff, nämtih 3) Urkoff, 
veicher die gange robe Natur bezeichnet, ſowohl die Dinge, nel 
‚ie Natur unabhängig von menſchlicher Arbeit bereits herpurgebra 
Ns amth-die Urquele folder Dinge felbß ; vorzüglich alfo der Grund 
ınd Pbden. a)’ Prnducthoff, die Maffe von Dingen, melde 
dem Hiftluttitt der menfchlichen Arbeit ihr Entfichen, wenigſtens Ihre 
\egenmättitge gehalt, verdanken. Derfelbe heißt a) natürliche 
Vroductäsff, To lange Die Dinge in ibrem erften rohen Zußanb 
ich befinden, in welchem fie vermittelſt der Arbeit des Menſchen dem 
Schwoße’der Natur entnommen morden, 33. Seträide; Bingegeh * 
Ninduſtriefler Productſtoff, menn die Dinge, Yarhbem 
nur messen Fleiß aus dem Schooße der Natur hervorgegangen, 
‚redet oder weniaftend auf irgend eine Weife verändert worden And; 
1. 3. Fabrtlwadren. 3) Eapttalkuff, der über das gegenm 
Hge,. böchfiens nachſte Bedärfnig Aberfchiehende Vorrath den © 
ern, weiche ummittelber'gegem andere Güter umgeſetzt werben kbn⸗ 
en, wie z.B. tn den meiſten Faͤllen bie Metallmünze. Dan nennt 
yenfelben auch lebendiges Capital. (S. d. Art), KMU 
‚. Stolgebühren, jura stolae nennt man die Gebübren, weile 
ür Taufen, Trauungen, Begräbniffe, Confirmatlons⸗, Beicht⸗ und 
ihnliche priefterliche Handlungen von denen, welche fie verlangen, an 
te Gchllichen zu entrichten find, weil die St ola (f. d. Art.) der amie 
iche Schmud ber. zu folgen Handlungen befugten Geiſtlichen iſt. Unter 
ven Proteſtanten witd Die Stoia zwar nur noch non den Geißtihen dex 
ngliſchen Kirche getragen, den Ausdruck SStolae büh xen“ haksy 
edoch auch bie Lutberiſchen und Reformirten aus dem alten. Æirchen⸗ 
echte sur Bezeichnung der Aceidentien ibrer Pfarrer beibehalten. Unter 
He Rechte deg Klerus iſt bie Sarberung folder Gebühren nur allmählig 
jefommen. Wie hie Lehrer der alten Kirche überhaupt blos Durch freis 
piffige Gaben (Dblarlönen) ihrer Bemeinen unterhalten wurden, fo m 
:s auch ſchon lange dem Gufdünken ber Laien übertaffen. ob und mie ke 
bre beſondre Erkenntlich keit für Die oben genannten priefterlichen Amts». 
‚and Ingen beieigen wollten. Was bei folchen Belegenheiten in die Op⸗ 
erftäche der Kirchen einer Didceſe kam, floß noch im 6. Jabrh der Kits 
hencaſſe des Biſchoft zu, der daven den Pfarsern ihren Antheil gab. 
Seitoem erhielt aber jeder Pfarrer bie ber gkcien Aschdentien 
n feiner Parochie allein und für fich TeJbf einzunehmen, daher fie n 
Burocdhiatrechte. durch dag Berfommen aleidıfam aeheatie und na 
ınd nach auf gewiffe Tapen gebracht wurden Jeboch niederhoiten die 
Eee ftmmlungen bie in das xo. Jahrh. die Verordnung, daß hie 
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Pfarter ſie nicht federn, fondern nur, wenn fie freiwillig gegeben wären, 
annehmen Ai ten. Erf im 16. Jahrb. wurde aus diefer Trlaubniß cin 
er die geiftlichen Beyorden beflätigtes Recht (Jgs), baber dieſe Se⸗ 

sen nun jura stolae hießen. Die Taxen derſelben ſind verſchieden, 
wie bie Formen und. Namen, unter welchen fie entrichtes werden; unter 
Den Protehanıen in Deutichland dat jede Parochie darin ihre eigne Eine 
richtung, fo Daß Die wenig beſtimmten, allgemeinen Kirchengefege 
Bierüber nach des Gewohnheit jedes Dris modifi ciren. 
—Stoß der Körper. Was wan unter Stop ber Ebryer 
verſtehe, iſt aus der Erfahrung dinreichend bekannt ; nicht fe leicht 
dh es, die verwickelten Befege des Stoßes aufzufaflen. Wir mül 
fen uns zuerſt exınnern, dab es in jedem Sihrper einen Punk, feinen 
Sqwerpunkt, gibt, in weichem man fi feine ganze Maſſe ver 
eint vorfiellen kann. Mit Bestebung darauf, heiße bes Stoß ce 
tral woer egcentrifc, nachdem Die Richtung, in welcher ſich Der 
Schwecpunkt des ſtoßenden Kbrpers bewegt, auch Dusch des gefisgucn 
Kdıners Schwerpunkt gebt, oder nıcht: gerade I er, Mean jene 
Michtung auf der Ebne, ın der fich beide Kbsper berühren, ſenkrecht 
Kſteht; fonk-Iwief, Ferner maps es, wie auch beicits die Ertabe 
zung ledrt, beim Sioße einen Unterſchied, ob ‚die fid, ſobenden 

„Ebrner une laſt iſch (im Sinne der Theorie, melde vchlemmen 
harte Korper annimmt, obmahl bie Natur dergleichen a Eranı), 
ober elafif find. — Hier Fhnnen nur Die. allgemeinen EC hne ons 
‚ber Thewie des geraden Stoßes harıer Kärper vorgetragen wer⸗ 
den. Wegen der Unterſuhungen über den gernden Stoß «lat ifwer 
Körper, und den fhiefen Stoß, melde uns bıes zu weit führen 
würden, müflen. wir auf Die betr. Lehrbücher. verweilen. Was alfe 
den geraben Stoß harter Körper. betxifft. ſo ſcheint biebei, wie 
beim Stoße überhaupt, ein Theil der Bewegung des einen Kbrpers 
in den andern übesimaehen. Ferner fommen, wie fa von felkf er⸗ 
yet nicht nur die Geſchwindigkeiten, fondern auch die Mai. 

fen der bets. Kdrper_ in Betrages; und man wird als ein Axiom 
‚betrachten Fünnen, daß, wenn zwei volllemmen harte Körper, umter 
ber Bedingung der Gleichheit des Probucts aus dem refpectiven Be- 


—AX in die refpestiven en, gerade gegen einander 
oßen, pidtzliche Ruhe beider eintrete. 5. B. auf dem Biker 


guel Kugeln gerade. zuſammenſtoßen, Deren eine ‚Doppelt fo gro 
AR als die amdere, aber nus halb fo fchnell Iäuft.als bie Heiuere, 
fo wärbe.diefer Zuſtand plötzlichen, volllommnen Stillſtandes beider 
eintreten müjfen, wefern auch alle andern Umſtaͤnde der Thesrie 1e 
mau entfprechend und bie Kuseln alfo vollkommen unelaßifch wären. 
Hat Gleichbelt jener Producte nicht Statt, [6 schen beide Kir» 

Pi er nah dem Stoße in der Richtung besienigen fort, den jenes 
roduck größer if, und zwar mit einer Geſchwindigkeit gleich Dem 
uotienten der Differenzen Der Produete durch Die Gumme der 

affen: Wenn, um Bebufs Der Augenfheinlichkeit wieder zum vori⸗ 

en Beifpiele unfere Zuflucht su nehmen, nuf dem Billard eine Beine 
angfam rollende Kugel gerade gegen eine große und fchnell zefende 
trifft, fa prellt die kleinere in der Michtung der arbieren, weiche ren 
Meg in herfelhen fortfegt, zurück. Hatten beide einerlei Alchtung 
Büte entgegengefegter, fo muß im obigen Mugdrude für bie reſulti⸗ 
rende Gefhwindigtels, Ratt der Diffesens die Summe gefegt wer⸗ 
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ſchehen if, Busch Werte, in algedraiſchen Zeichen aus fa | 
' I — weiche nen urſprunglichen Behnwindietelsen 
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den ®), — Drüdt man enbilh den dienach gefandenen Mierip der 
sefulstsenden Gefchmindigkeiten in beiden Fallen, ſtatt, wie ge *5 | 


jedes der beiden Kürper vorgeben, durch ein wenig Reihuung beiche 
efunden. ir wohn nur noch bemerken, daß dee phofttauſche 
pparat, unter dem Namen der Vercuſfionewaſchine, eine Vorrich⸗ 
gung zur Anſchaulichmachung der Gehege des Stodes enthalte D.N. 
Stourdza, (Alerander von), Paif. uff. Staaterath. (der Verf. 


ye berüchtigten Memoire sur Pziat. actuel de l’Allemagne) If 


er Sohn eines angeſe henen moldaniſchen Boiaren, der aus Griechen» 
jand abfammen fell. Die Anhängticpkeit, weldge der Bojar Stourdit 
den Kuffen im Kriege 1788 ff. mit der Pforte bewieſen Hatte, nd» 
ibigte ihn, nach dem gen von 1792 aus zuwandern. Er wurde 
rufffeber Staatsrath: In feiner Jugend batte er ich mehrere Jahre 
in Venedig, Trief und Wien aufgehalten, guch einige Zeit in Ekipe 
sig. Aubirt, und Ach vorsiglich mit der clafüüfchen Literamr befchäfse 
tigt. Auf ähnliche Weiſe forgte er für bie Ersiehung feines Sob⸗ 
«6 Alexander der. ebenfalls eine Zeitlang feiner Studien wegen 
n Deutfchland aciebt hat, wo feine Schweſſer, ededem Bafdame der 
Kaiferin von Rußlande eine geißreide Tran, mit dem nachmallgen 
(jegt abgegangenen) Stgatsminiſter des Örofberz. von Sachen Wels 
snar , Grafen von Edling, vermähle if. :Herr von Stayrdia dehnt 
Geift und mancherlet Kenntniffe, aber noch mehr jem kecke Anma⸗ 
ung eines unrubigen Ebrtrichs, welcher fogern ſich pordränge, ehe noch 
eit und Reife das berechtigen. Darum fihrieb er. über Ge ände, 
wmee fein jugendlicher, nur fragmentaxifch entwickelter Berfland- me 
überfehen und au beusthelldn nach nicht fähig war.. Die Yeluiten hatten 
in Rußland Zweifel über Die Reinpeit des Lebre der orientalifchen Kir⸗ 
che zu verbreiten zeſucht; dieß veranlaßte zuerſt den Herrn v. — 
als Schriftu eller ſich zu verſuchen und Betrachtungen Aber die 
Lehre und. den Geiſt der artbodoren Kirche gu Ichreiben, 
welche Here v. Konebue aus dem Fransdfifchen (Leipz. 1817) zu Übere 


gun für gerathen hielt Der Verfaffer bar fich bemübt, be.Dixfer Meinen 


chrift die Vorzüge der griechifchen Kirche vor der abendiändifihen sus 
entwideln; er bat aber viele feines Behanptunges auf moſtiſche veu⸗ 
Plasonifche Unfichten und geſuchte Gleichniſſe gebaut. Nebrigens ficht 
er, nad. dem Inhalte derfelben, noch ganı auf dem Etandpunfte, auf 
welbem unfere Theologen im ı7 Jahrh geftanden haben, und baraus 
exktären ſich auch des Herrn nen Stourdig Urtbeile über Die deutſchen 
Uiniverfitätenund Theologen. His in Haben den EongreBaefandten 1818, 
aber auch wahl nur der zuffifchen Befandtfchaftsfangtei bandichriftiiche 
Bemerkungen fiber deutſche Bollsangelegenheiten, zugeſchickt worden 
waren, erhielt Herr u. Stourdza vom ruflifchen Miniiterium den Aufe 
gran, darans eine Denkfchrift abiufaffen. Go entkand fein Memoire 
aur l’etat actuel de P’Allemagne, mau ihm, wie verſichert wird, auch 


Gerr Prof: von Loader in Moskau feine etwas trüben Aufihten van 


“ . 


©) Die Chrorte nimm nämfic im beldın Wällen an, diE Augen 
im Nuambiirfe der E wm .einer einngen mb meint ik obigen 
, Underutte He @erkroindigkeit Diefer vereintaten Yale, Iniofern if Dad 
äsfte Beitphei alte unauäffig, aber eb aewahrt wentäßend, vückfiehtiich des 
Ihtung nah dem Bufanmenterffen, volltonanne Wendttgung ser Wbeorte ; 
and tarzuf ram ed befanderö an, da Die Geſchreindigkelt las peszeninche Spe⸗ 
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dentſchen Univerfitäten mitgetdeilt haben fol. Herr von er⸗ 
. iärte nachmals in feinem Wochenblatte, daß Diele Denkſchrift einen 
affciellen Urſprung habe, and--Derr von Stousbza ſtellte felbfi, als 
wei Studenten in "Jena wegen ‘des darin gegen die deutſchen Uanider⸗ 
täten ohne Beweis gewagten Befchuldigungen auf eine Kürmifche — 
ter den Höheren Ständen jeduch nicht ungewöhnliche — Urt, com 

ibm Genugthuung foderten, Die etwas fonderbar abgefaßte Verſie⸗ 
gung aut, qu’il aroit pense, corit et redige ce memeire sur 
Vordre de —. Gr fand bald darauf für gut ,- Deutfoland, nude 
dem er fig mit der Tochter Des Staatsraihe Hufelaud verhettathet 
batte, zu verlaffen, und Iebt-iegt ganı den Studien in Rußland 
auf feinen Gütern drei Meilen dan Srlioff. Von feinem Schriften, 
melches die Palitifchen Annalen 18919 in deutſcher Ueberſetzung aurger 
nemmen haben, wurden anfangs in Aachen nur 50 Eremplare gedrudt 
und an die verſchiedenen Befandsfchaften vertbeilt. Dad bald cuculir⸗ 
en von bemfelben fo viele Exemplare, daB es ein Gegentand der 
eusierde und Speculätion wurde. Zuerf ward es Dusch. das cag- 
liſche Blatt the Times. verbreitet, deſſen Inhaber es durch feinen 
Eorrefpondenten In Aachen erhalten hatte. Dann erſchien deven ein 
Sie man fagte; durch Heren Sholl beforgter) Nachdruck in Buris. 
ie gängige Unfennmiß bed Getzenſtandes, den es darficen weilte, 
Die Feindſeligkeit der darin enthällten Anſicht und Abſicht, fo wie die 
ärte der darin aus einzelnen Vorfällen abgeleiteten allgemeinen Be» 
Guldigumgen genen die deutfchen Hochſchulen und den beutfchen 
—— überhaupt, bie nur durch Die Keckheit der Verfchläge, wie 
. alles: Seriste anders einzurichten fen, übertroffen wurden, erzegte 
allgemein Un willen. Man fab bei diefem Anlaß, daß es in Deutfche 
tand noch ein Mationaiselühs gzibt, das mit edler Entrüßung die 
Schmach empfand, ich. van einem am Beihe felb nach unmündigen 
Moldauer über feine wichtisften Zwecke und edelften Nationaleint ich⸗ 
Zungen. der gan) Europa in eine Art von Anklagesufland verfekt umd 
wie einen vermilderten und unfslafamen Knaben auf die min if» 
[üstaßifgen Sormen einer Zwangheilsordnung suräd gemiefen ıu fe» 
en. Die deulſchen Reglerungen beachteten dieſe Vorſchrift des zungen 
nständers , mie Nie ihre Volker zu er giehen hätten, mie ſtillſchwei⸗ 

- gender — Mifbilligung. Wenigſtens nahm Preußens Monarch darauf 
eine Rüͤckſicht, als es in Aachen bie GStiftungeurfunde der Unfserfte 
tät Bonn ausfichte. Buld erſchienen heftige Gegenſchriften. Die 
befie Untwure mar des verſtorbenen von dem. gebildeten Europa in 
foiden Sachen als Rimmfäh ji anerkannten Villers bar mebrern 
Jadten pefiorlebenes Coup d’oeil sur, les. universites de l’Alle- 
magne, Als die gründlichſte Prüfung der Stourdza'ſchen Denkſcrift 
nennen wir Wrug’s Anti» Steurdia (keipz. 1819), auch franz. une 
‚ter, dem Zitef: Etat actuel de Allemagne ‘ou examen el re- 
onse au memoire de Mr, de Stourdea sur Petat de l’Allem, zous 
e rapport juridique, moral, politique et religieux, 'Jegt if Stourd⸗ 
za’s Schrift feld in: Oeutſchland faſt vergeffen; aber feine Itrigen 
Anfichten haben nach dem befannten: semper aliquid haerst, eine Yare 
tei gefunden, Die darnach gern handeln mächte. gabe fand Stourd⸗ 
zaꝰs Meinung bon Deutſchland feib in Rußland nicht allgemeinen 
Beifall, und bas in Petersburg von der Negierung unterdünte "Tournaf, 
ber ruſſiſche ihr theilte Die fchr fpöttifhen Bernerfungen 
er ſpelerſchen Jeitung über dieſes Machwert ohne Nüdhalt mit. 
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” Strafe, Strafbarkeit. Der Soegeiit ber Strafe feht dor⸗ 

. ans den des Mebeis. Jede Strafe wird als Uebel nugetehen, mb 
bezieht ſich auf oarhergegangene Handlungen, ale Folge derfelb 
Nun aber gibt: es Mebel, welche nach Raturgeſetzen auf gewiife Bande 
Iungen folgen (Naturübel), und welche nur unelgentlig Strafe 
genannt werden, in fo fern wir einen morallichen Gefehseber und 
Richter annehmen, ber diefer Derfnüpfung Urſache id. Im eigent⸗ 
lichen Sinne wird Strafe genannt ein Hebel, das auf Zwang berubf: 
Zwang aber if die Kraftäußerung 5 wee gegen den Nillen ans 
derer gerichtet; und diefer Zwang wird van dem Menſchen für ein 
Uebel gehalten, weil biefer feiner Natur na einen Zrie nach Unab⸗ 

Angigkeit und Genuß hat. Strafe iſt alſo ein Zwang, der als 
olge mit Uebertretung eines Geſetzes derknüpft wird. Der Vater 
raft z. B. fein Kind, wenn es feinem Willen, der demſelben als Ge⸗ 
en gelten follte, zuwider gehandelt hat. Aber die Strafe in diefer 
ttehung tk Züchtüigung; fie besteht ſich auf den Zweck der Er⸗ 
h ebung, and ſoll dahin wirken, dem Handeln bes Kindes eine beffere 
ichtung zu. geben. Sie wird aber nach der fubiectiven Anſicht 
der Aeltern beſtimmt. — Fragen wir aber, in welcher Beziehung 
der Imang zudem Rechte überhaupt ſteht, ſo werden Mir auf dem 

\ Begriff der Etrafe im juriſtiſden Sinne femme. — Dee Zwang, 
der nichts als folcher IR, widerfprichpt bem Rechte, — Die Forde⸗ 
sung des. Vernunft naͤmlich, weiche ſich in dem R Stögefege uude 
foriät, gebt auf ein Rechtsverhaͤltniß unter Menfchen ſchlechthin, d. }. 
ein Verhaͤltniß, in weichen die freie Zedkthätigkeit dee Perfonen, _ 
welche zur Beſtrebung der nothwendigen Zwecke und Bebärfniffe der 
vernünftig « finnlihen Naturen und mithin zum Behuf einer naturge⸗ 
mäßen Exiſten; Aller gefodere wird, vollkommen anerkannt und gefle 
chert merden fol, Durch den bloßen Willen eines Einzelnen Tommt 
ein ſolches Nerpältniß nicht zu Stande, es muß Alfe sur Herbeifüb⸗ 
sung deffelden äuberii gewirkt werben, und die Vernunft wurde 
tiderfprechen, wenn fie das Verhätinif ſelbſt einestheild gebdte un 
die Wirkſamkeit zur Errichtung deſſeiben anderntheils verbäte. 
Nun wird aber das Wirken zu diefem Zwecke auf einer gemeinfchäfte 
lichen Verbindung beruhen, und bauptfächlich gegen die demfelben ent⸗ 
gesenftchenden Obere Berichtes fenn. Die Hinberniffe Iiegen m 
dem Unrecht, das ffinen Urfprung in dem finnlihen Eriebe des 
Drenfpen hat, der dem nernänftigen Wollen widerßreitet. Nun kaun 
aber die SinntthFeit nicht aufgehoben merben, meil Kap Recht 
anf der vernünftig - finnlichen Natur des Menfıhen beruht, und dur 
Handeln in der Sinnenwelt Ab äußert: &s bleibt alfo nis Mittel 
ie Sicherung eines Rechtsberbaͤltniſſes nichts anders Abrig, als der - 

bar ſelbſt, in welcher fh die Sinnlichkeit widerrechtlich Außert, ent» 

aegensumirfen, und durch folches Entgegenwirken die Winför in ihre 
Sphaͤre zurüchutreiben und dadurch Ben Mertenenden zur Anerfennung 
derfelben au nöthigen. Ein folches Wirken gegen die rechtsverletzen⸗ 
de Willkür if juridifcher Zwang, mag er Rh nun durch wirkliche 
Gewaltubung Cmehanifchen Zwang) oder nur durch Androbimg der 
Tegtern (den fogenannten pſychiſchen Zwang) äußern. Wenn uber 
der Zwang der Vernunft nicht widerfprechen, fordern dad Mittel zur - 
Bewirkung bes von ihr gefoperten Rechtederbältniſſes feun, das’ 
Recht nicht dufbeben, fondern fichern fall, fo muß.er mit dem Rechte 
feibft fo eng verbunden fepn, daß er ale Folge derechteverlehung 
’ . u 2 . u en Tr j 
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and any entſprechend erfcheint \-nkthin die Reötverkegung au 
Per A: NH Burg entflandene Ungleichheit wieder ausgleicht & 


“er Bwang if kein einfeitiger, d 1. von der Willkür eines din 
geinen aunsgebender, weil eben durch denfelben das Retht verl mb; 


u fein bloß gesenfeitiger, d. h. kein falcher, den zwei 


— weil ein folder das — felbſi — auf 

a tange es keinen Dritten gibt der als Richter Sefugniß und 
t; Ihre infpräche zu beursheilen und —— Aueh 
Me die mehr ein — he ein ſolcher. der durch. Beſonarat 


ech das Beta 
anseefprachen und noch bew Befeg- dur Wisterferun gebanadhebt 


wird, gegen den widerrechtfichen Jmang der Einzelnen. Zum Denn 
De Geſeliſchaft den Bwed? bat, Das Recht in einer beſtimmten Berfafung 
barıuftellen, fo muß ihr auch das Mittel zuſtehen, dieſen Zweck ausyıs 
führen gegen *8 einzelne Mitglied, welches dieſem Zweck suwibarben- 

dem Verbalt⸗ 


delt, und dieles Mittel muß mit der Rechtsverletzung in 


I 


aiffe wie Wirkung zur Urſache eben, mithin der Seſinnung und Hand 
dung des Hebertreters entgegengeſetzt ſeyn. Ein ſolcher Zwam aber 
Erraft, die rechtliche Strafe allo nurin der Neubtöarfcifhaft.mägli 

and daber nur in der Mechtogefellfihaftoder im Staate ein, ——e— 
NMecht. Sonach iR nun die Strafſe im juribifchen Sinne Gpoena 
Jorensis) der Breang, weiber als Folge mit der Uebertretung eines 
Gefenes in der Rechtsgeſellſchaft verknüpft wird. oder der 
Aefimmte Bang, ber im Staate auf unerlaubte Hand felgt. 
&4 aibt mar auch eine fonenannte Eonpentivnalfzafe,- db. $. 
eine Durch Uebereinkunft zreeter oder mebkerer Bartcien auf Die cher. 
tretung des unter ihnen abgefchloffenen Bertr Lragd aefent ge — Ar ale 
Yeln’ diefe erbäts Ihre Wirkung nes dadurch, 

ſchaft oder im Staate die: Parteien ſich am den —E 


von ihm die Beurtheilung ihrer Nechtsanſprüche, und die Seltendma⸗ 


“ung ihrer Mechte fodern fhnnen; Feine Vartei IR an ſich Richter über 
Be andere, Eben fo haben auch einzelne Seſellſchaften das Beh! ie 
Brafen, unter -Berausfenung van Befenen. ‘nur in fofeen fie 
Srran ober der Rechtsgeſellſchaft überhaupt unteraenrbnet find, 8 
cht zu ſtrafen, "ee: das Strafrecht überhaupt berubt auf der Noth⸗ 
2 eines zeſe glichen Zwangs, als Mittel zur Aedliftrang einer 
Pe zeſellſchaft genen Uedertreter des Gelehess und in fo fern hie 
$ Folge und Aeußerung bee Seielifhnftemißeng | RB, ih 
4 Sit afrecht auch kein beſonders erworbenes Recht des Eisaats, 


«nte'dichenigen gemeint Baden, die es aus einem befondern Abbißunae 


ertrage, pactum expiatorium, haben herleiten wollen,) ſou 


"Ab: daraus, daß Ugentiih und an fih die Strafe feinen be 


eck bar,’ fendern mit dem Weſen der Rechtegeſellſchaft fo genan 


dern ur⸗ 
| Er: in dem Begriffe Ber Rechtegeſellſchaft gelegen. Much reiht 


fammenhängt, baf fie wie Die Reaction im -oefunden Orsantsmus 
J Die durch ein partiefied Orzan bewirkte —— fol aa. Ya 
fo fern man aber die. Strafe tbeils in Hinficht ibrer Anfägung 


- (Strafanmerdimg), tbeil nad) Ihrer geſetzlichen Bekimmng oder — * 


ſetzung betrachten. kann, fo unterfcheidet man auch ven jenen dem 
Mechtsgrund der Rufügung, ber eben iu der Netämendtafrit 
Ser Rewtogeſellſchaft feibfk kient, m welcher fie Dad Mittel ar von 

r Urfache der Bufügung, welche in unerlaubten Handlungen Beffcht, 
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auf. welche fie als entgegengeſetztes Uebel folgt, den Nehtsgrund 
der Befimmung ader der Strafandrohung, welcher in des 
Nothwendigkrit der GSeſetze überhaupt Tiegt, und bie udfade Dee 
Sırafgefehe, die in der Wiäglichleit Befene zu verletzen liegt. Wei 
aun die Strafe in legterer Hinſicht, oder ın fo fern fie durch das Bee 
feg als nothinendige Felge unerlaubter Handlungen bekimmt wird, 
auch als sulänftig und nach ihren wahrſcheinlichen Wir 

Die Bürger betrachtet wird, fo läßt fich mit der Strafe der Zweck dep 
Abſchreckung wohl verbinden. — Die Strafe if ferner nach Verſchie⸗ 
Denpeit Der gefegwidrigen Handlungen, mithin auch Berfchiedenheit 
Der. Ocfene und Rechte, weiche übertreten und verletzt werden, fehr 


. Serfchleden. Es gibt Bader eine Cioilſtrafe, die ſich auf Berichune 


gen privatrechtlicher Berbältniffe erfegliche Rechte der Pribaten / bee 
sieht, welche Durch Hein befonderes Strafgefen verboten find, und von 
Dem Eibiigericht beurtheiler werden. Ferner eine Doligeikrufe, 
weide ſich auf Polizeivergehen bezieht, d. i. Handlungen, woducch ges 
wife van dee Obrigkeit zur Sicherheit oder sur Beförderung des gei⸗ 


-  Kisenund vphpfiſchen Wohlfeune der Bürger getroffne Maßregeln und 
- Beranßatinngen besiegt werden. Solche efune bfra werden nach der 


raft. Im eigentita 
chen und vorzugewelſen Sinne wird jedoch unter Strafe Die Erimie 
nalftrafe derſtanden, welche gegen Verbrechen im engern Sinne 
(erimina, Criminalverbrechen), d. t. — ſolcher Rechte ge⸗ 
richtet iſt, in denen Die Rechtsgeſellſchaft ſeſha mittelbar oder unmite 


telbar angegriffen, und wodurch ein ausdrückliches pofitived Gefetz 
—ã— Abertreten wird. Sie ik alſo eine & n E 


trafe, Die a 
iſſe, ans Willftor der Bürger bervorgebende, und durch das 
riminatgeſetz beſtimmte Verletzungen ber urfprüngtichen und daber 
unerſetzlichen Mechte der Bürger und ber Gefſellſchaft erfolgt — Ja 
fs fern nun die Strafe geſetzlich beſimmt werben ſoll, fo fragt Ich 
jet, wa welcher R U dieſe Strafe feſtgefetzt werden. Diele 
egel wird man dae Princin des Strafrechts nennen können. 
Die Frage wich Dem Serafrechtsprincip in dieſem inne zerſpaltet ſich 
aber In folgende drei Fragen: 1) wie muß eine Strafe beinaffen ſeyn, 
wem fie rechtiic, d..i. dem Rechtsgeſetze gemäß ſeyn fol; 2) in fe 
fern Strafen im Geſet voraus befimmt werden, wie werden Verbre⸗ 
hen durch die Strafe am ſicherſten verbindert; biefes wäre das Parlle 


kiſche Prineip der Strafe; und 3) endlich, wie muß, wenn ein 


| 
b 


| 


IE 
ß 


& 
Verbrechen begangen ift, die Strafe beſchaffen fepn, um jingkeich uf , 


den Willen der Menſchen einzumirden, moralifnes Yrimetr. 

das erfiere, oder das rechtliche Princiy aller Strafgeſetzgedung insbes, 
fandere anfangt, fo erhellt aus dem obigen, daß, wein das Recht Die 
Norm deffelben ſeyn fol, baffelbe einsig bie Angemeffenheit des tn der 
Strafe enthaltenen Zwangs an die in der Handlung liegende Gelee: 
widrigkeit fodert. Es Bann daher ausgeſprochen werden in dem Satze 


wie das Verbrechen, fa wie Strafe ; und wird angesrdnet dadurch, daß 


oder das walstifche Princtp, beſtimmt die Strafe (Erzafanbepbung? 

als Abſchreckunzsmittel; fo wie das —A — Brintip fe’ 
VSichtenngsmittel betrachtet. Dir Staat, der 

nm _ 


EG 
De 
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tnche als bloße Rechtsgeſellſchaft ik, fell bie keptean Anfiten von der 
Strafe, Die, einzeln berüdtichtigt, zu mancherlei Berirrungen und Er⸗ 
tremen führen mäfen, mit der rechtlichen Rorm fe viel als mögitb u 
verbinden und ihr -untersuprdnen-fischen. Indeſſen kann micht gelaͤng⸗ 
net werden. Daß nicht nur Diefe Berbinaung, ſondern auch die Anwen 
dung des rechtlichen Printips für neh, Das nicht ats maserielle Aue 
gleihuns zu nehmen if, fondern oft durch Compenfatise befiimmıt wer- 
en muß, in der: Praxis großen Schwierigkeiten unterworfen: iſt. male 
aber die Aufgabe an fin nicht aufheben. (8. &. en di’ Brunds;äge 
der philoſephiſchen Rechtriehre Lerpiig 1821, 8. S. 202 — 113 uud 
2r6.— 220). Die Anwendung der Etrafe (Gehrafung) im befondern 
. Kalle frgt:aber eine richterliche Unterfuchung voraus, Dusch wel he eine 
schtswidrige Handlung, als unter. einem beſtimmten Ötraigefege be 
riffen, anerkannt, und dio berfelben enıfpregpende Strafe dem Urheber 
uerkannt ‚worden iſt. "Bier triet Die juridiſche Zurechnung (impurtatio) 
ein. ; Ste fann bier nus-Ratt finden, wenn das Factum, meidhes die 
Merfmale des Verbrechens ‚bar, die Wirkung einer freien (d. i. er 
Einficht und Willkür beſtimmten) Handiung if. Sie fällt binweg bei 
Unmbalichkeit der Einſicht und Mangel willkürlicher Bekimmmang. 
ſt num in letzteree Hinſicht das Verbrechen und die. Adwendbarken der 
tnafe über han pt (Strafbarkeit) erwieſen, fo feaat Bch, in welcem 
Grade und Maße jenes Dem Urheber zuzurechnen und Die gefetzlich bes 
immte Strafe auf ihn anzuwenden ift. Dieß nennt man Die Gräfe 
der Strafbarkeit (xeiative Strafbarkeit). Eie rietet ſich dem 
Vorigen gemäß ı) nah dem Grade der Innern Dsfeanibiie 
Fett der Handlung (fubiertive Quantität des Berbrewens) , d. 
dem ®rade der freien Einficht und Willkür des Urhebers bei Nege⸗ 
Yung der zechtäwidriaen Handlung, “je ardbßer Daber die Kenatniß 
Des Berbrechers von ber Strafbarkeit und Schädlihkeit feiner Hand 
lung Aber baupt und im heſt immten Zall, und ie grbBer die Nadhiäffigfrit 
oder ber bdfe Welle (Vorſatz) if, deſto größer die Strafbnikeir.: Je 
mehr aber der Verbrecher Gründe und Bezanteflungen. batte die Sand» 
Jung nicht gu begchen, deſto arbfer und krafbarer If fein Vorfag. je mebe 
Deraitaffungen jur Unterlaflung des Verbrechens vorhanden waren, 
Defto.meniger Zurechnung. Sie richtet ſich 2) nach ber Gruße der Sa 
tichkeit Der Aandlungdes Verbrechens (sbiestive Quantität 
Des Berbrechens). Das Verbrechen if hiernach um foftrafbarer, ie ard⸗ 
er die Verſetzung iſt Die in der Handlung erfennbär If, a) in Hinkcht 
er Wichtigkeit und Zahl der Rechte, weiche verieht werden; bv in Htn⸗ 
fit der Ausern Thätiakeit des Verbrechers zur Bewirkung des firafbas 
zen Bandlung : ob Diele nämtich nur Verſuch, oder angefangene; oder 
wirklich deendigtes und in allen Besiehungen vollkommnes Rerbrewen 
. Elf. Verbrechen); undnach dem Grade des Aufern Untheiis an der 
rxechtswidtigen Handlung. Nach Dielen Beiden rerbunbenen Rudipren 
deſtimmt ber Richter die Strafe und deren Vollſtreckunge art. wobet iden 
das Seſetz noch beſondere Schärfunas und Mitderungsgränd: an Die Acnd 
gibt. Ueber die Arten der Strafen fiche man den: folgenden -Artifel,. T. 
Strafen. Verbrechen und Strafen in eriminaliſtiſcher Hinſicht 
find. Eorrelate; dader 'müffen wir hier im Algemeinen die Lebre von 
den Verbrechen mit abhanden. Die tegıern find namit ſolche freie 
Prndlungen . weidye durch ein Strafgeſetz. verbsten find. Freideit, 
d. du die: Fähigkeit ſich Zu Begebung nder Unterlaffung einer Hand⸗ 
ng: zu beſtimmen, kin ſtrafrdrohendes Gefeg, und Die Verpflichtung, 
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dem Gefeke sw gehorchen, find nothwendige Erſoderniſſe mm Begriffe 
tines Verbrechens und zur Vallzichung der Strafe an dem Shäter, 
Je nady dem die Verbrechen aber in dem Dorfage (dofus) bes. ler 
tern, oder bloß in feiner Nachlaͤſſigkeit und Undörſichtigkeit (oulpa) 
Ihren Grund haben, heilt man fie wiederum in parfägliche, el» 
3entiäche: oder wahre. Verbrechen (delicta 05a) oder iR 
'hulbhnwfte sder Schein verbrechen (deliota eulposa) ein. Unter 
sufälltgen Verbrechen (deliotam casuale) verficht man ſolche un⸗ 
:slaubte, aber ſchaͤdliche Handlungen, deren Schädlichkeit weder ih dem 
Norfage, nach in der Schuld des Thäters, fondern bloß in einem zu⸗ 
älligen -Ereigniffe ihren Grund hat. Handlungen dieſer Are gehb« 
en Daber bloß dem Namen nad zu den Berbreiden, find: feines 
Strafe, aber wohl des eriminalrichterlichen Haterfuchuung umerworfen. 
Kerner merden die Verbrechen eingerbeilt in: fh were (atrocia) und 
sicht fhmgge (non atroaia); in felche, welche Spuren hinter 
dffen (delicta facti permanentis), und in foldhe, die keine Spu⸗ 
:en hinterlaffen (delicta facti tramsenntis). Die erfiere Eins 
heilung hat auf die Strafbeſtimmung, die Iektere auf das Unterſu⸗ 
nungsverfaßeen Einfluß. Die Unterlaftungen ber durch Geſetze bei 
Strafe gebotenen Handlungen heißen Unterlaffungsverbrechen (deliote 
ımissionis ), im Gegenfage der Begehungsberbrechen (delicia som- 
nissionie). Im Smeifel nimmt man bei Unterlaffungsverbrecyen am, 
‚aß fie aus Sapriäffigfeit, nicht aus Vorſatz, begangen find.. Die 
Eintheilung in kirchliche (scolesastica), und’ weltliche Verbrechen 
‚delicta saeoularia) hat bei den Yroteſtanten feinen Gebrauch. Prac⸗ 
iſch wichtiger iſt aber bei Beſtinmung der Strafen die altdeutfye 
Sıntbeilung in Fandhafte oder nicht übernacht ete (die nicht 
‚ur Nachtzeit begaugen find); und in nicht hand bafte oder übers 
rachtete, ingleichen die Eintheilung in prämeditirte find nicht pra⸗ 
neditirte Verbrechen. Der Unterſchied zwiſchen Verbrechen, die an 
Haut und Haar, umd felhen, Dieohne Hals und Hand ges 
heben, hat in der Graͤnzbeſtiinmung des bürgerlichen und veinlichen 
Zerichtsbarkeit nedy prattifchen Werth. Mehrere von einem Subject 
ın einem und denfeiben Gegenſtand, aber zu verſchiedenen Zeiten, bes 
yangene Verbrechen von einer Gattung beißen fürtaclegte (de 
icta continuata) ; find fie an unterf-hiedenen Gegenſtaͤnden veräbt, 
o beißen ie wiederholte Verbrechen (deliete repetita). Hat Je⸗ 
nand miehsere Verbrechen verſchtedener Hattung begangen, fo nennt 
nan dielenigen, welche nicht das Hauptverbreshen ausmachen, 1u ſa m⸗ 
nenfließende (delicta concurrentia). Unter peinligen oder 
Triminalverbrechen im engern Ginn verßcht man ſolche, werauf 
ine Todes⸗, eine entbehrende Leibes⸗ oder eine ber letztern glei ges 
ichtete Strafe ſteht. Berbrechen, denen eine geringere Strafe folgt, hei⸗ 
ien Civil oder geringe Verbrechen, gesinge Brevel, Begün⸗ 
tigungen. Ötrafbare Handlungen gegen Die allgemeinen, bürgerlichen 
ınd natürlichen Pflichten neunt man gemeine, hingegen folbe, welche 
106 wider befondere Verpflihtungen eines Subjects geben, bein n⸗ 
‚re Verbrechen. E ind die gewähnligen peintichen Nechtsoorfchriften 
yinfiotli ber Gerichtsbarkeit, des Derfahrens und der Beſtrafung bei 
mem Verbrechen ansumenden, fo if es ein delietam non excepfum, 
m entgegengeſetzten Tall ein delietum exceptum,. Gemelnperbres 
hen (delicta universitatis) ind ſolche, diein dem Willen und der sera 
insen Thatigkeit, oder doch in dem Anftrage aller Gemeindeglieder ihe a 
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Bei ber Behrafung ber Miſſechat ſicht man barauf, 


. von Grund⸗ haben: 
> bes Urheber :feine That fo weit ausgtfährt babe, als er ſich vorgeſetzt 


hatte: dann. if ein esitbriacht es Berbsechen (defictum consunmtne) 


vorhanden. War das nicht der Fall, und mar bloß Die Adſicht ame Aufe- 


se Han en ba, fobeißt eseih vargefegtrs Burbrechen ; zei 


a) 
—* der — im äußeren Handlungen, fe if ein ve —— 


und wenn Der cecher bereits mit der wirklichen Begehung der 
Miſſethat beſchaftigt war, ein angefangenes Berbuechew, (delic 
tum inchnatum , conatus dalinguendi proximus) vorhanden. Die 


bloßen Unkatten zur Begehung einer Miſſethai nenne nam ve 


fuhtes Verbrechen in engerer Bedeuting (atlentatım 
'deliotum, conatas delinguendi remetus). Je nachdem die Gtrafe 
4a den Seſetzen aus drückiich beſtimmt If, eder nicht, Weilt man Die 
Verbrechen in benannte und unbenannte ein. Zur Anweneung 


. einer eigen Strafe wird der Vorſaß des Gerbeopers gelopent, 
und d Rei 


aß er von der Miſſethat deutliche riffe gebabt 
— an nf unerinnbten Bandiung wird diefer aeerfan mn ern 
thet, allein ſcheinbare Entſchul bigungsgrände und Karte Bermetbum 
gen werden. mnertafen, um die Große and Gtrafdarfeit des Vorſotzes 
gu mindern. Des Barfas. *4 Den der Diifferhäter ein Verbre⸗ 


Sen nach feinem ganzen Umfange weilte, beißt der elgentitwne 


oder dolus direotus; hier findet Die ordentliche nefegliche Etraie 
Statt. Wollte der Verbrecher das Verbrechen nicht feinem gar 


je IUmfange nad Begehen, fo beißt es ein entfernter Vorſath (do- 


s indirectus), unb es findet in der Regel. bier nicht die 9 * 
fondern eine außerordentliche Strafe Statt. Ein Verbrecher aus 
Haffigfeir wird nach den verfhledenen Graben der’ Schuld 33 
Die Udchſte Fahrlaäͤfigkeit (oulpa lau) wird, nenn vi von Schudenerfis 
oder —* geringeren Febler die Rede If, dem age gleia 


8 
Wersehen beſtimmten. oder die begangene Vracdiäffigkeit den —F* 
zen Staat fi ich geworden il. Das sufältige Verbrechen, aber 


. eiwe leicht unerlambte. aber durch Zufall ſchadlich gewordene Handlung, 


wird nie & deraft, wenn mur ber Thäter Biere Handlung am rechten 
| den Gr 


—S—— perbum- 
den: Zurb thauoſtra Aa u. f. w. c) eben ſolche, 

dur Aömeribafte Iebet gefhärft ind, 1. ©. Zuctbausftrafe 8* Bi 
—— Abſchied, Zarrenſchieben mit Tragen eines eiſernen Bals- 

c u. F. d. Bloßen Porperficden Schmerz erregende Strafen der 
—ãA find a) Verkämmelungen, die aber Im beffer 
geordneten Staaten abgefhafft find. 6) f dmtriersegenbe, dem 
Nrner unfhädtiche Hebet 1: 3. Ruthenkriite n. f. m. Diele fin 
ben Aäuike bei geringern Beer, aber be Lumen, u wide 


\ 
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sanı verderben Miſſerhätern Statt. Rr Die Ebrenkrafen ſind 
theils als Folgen der geinluhen Strafen überbuups su betrachten. 
oder 08 find auch für fich befiebende Strafen, die einen arbfesn oder 
Beringern Verluß der Ehre bewirken, Man kann fie einsheilen; a) 
In folcpe Ebrenftrafen, wodurch alfe Anfprüche auf gemeine bürgerliche 
Ehre: Desnichiet ‚werden, z. B. Berbredung des adlichen Nuappens 
Ur den Schinder, Brandmarfung und der gewähnlid; damit verbun⸗ 
ne Staupenſchtag, Veriuß des ehrlichen Begräbnifles, bürgerlicher 
tod, Anfbängen des Bildniſſes an den Bnigen; h) in folge, wadurch 
ine befendere bärgerliihe Ehre, jedoch ohne nachtheilige Zalgen für 
le ‚gemeine Epre entsogen wird, als: Caſſation, Verluſt des Möchte, 
InefYließung von Bilden und Zünften, Abſe zung vom Amte,. c) iR 
olche, die bieg Beſchaäͤmung und Zöchtigung zum Zweck baben. Dicke 
dunen nad dem Stande des Berbsechers und der Gräfe der Mi 

dat auch mit Bbrperlich empfindharen Uebein verbunden fepn, . BG. 


) 


>udpenfen vom mie, Kirchenbuße, gerichtlicher Verweis, Abbiste, - 
Viderruf- einer. Injurie m. f. m. Die lepiere Elaffe ber Eprehfira- 


eu wodurch haupıfächlich die Befferung bes Gezuͤchtigten bezweckz 


erben fol, zichs haufig die Anrüchtigkeit nach ſich befonders dann 
enn fie in eihem für den Beſtraften körperlich beſchwerenden Uebef 
eſteht. Der Hächlie Grad der Ehrenfirafe if immer der Zederfirafe 
leich achten. Der bürgertiche Tab if eine Rechtedorſtellung 
otio juris), permbge welcher, Jemand dinſichtlich aller ader einiger 
echtlicen Handlunzen als wirklich todt betrachtet wird. Nicht im | 
er iſt dies als Ebrenſtrafe anzuſehen, da Jemand durch Abweſendeit, 
dachläſſigkeit oder Unwiſſendeit Veranlaſſung zu einer bürgerlichen 
odesertiarung geben kann, die dann nur hin sun der pon ibm 
erſaͤumten Handlungen rechtiiche Wirkung bat. 5. Bermäbgende 
rafen Haren nicht allemal einen Bertuß ader eine Kränfung der. 
bre zur Folge. Sie Anden hauptfählid Statt a) Bei Wuserern. 
) Selfchmüiniern, 0) Zollbetrügern, d) Pasquillanten, e) Ehebre⸗ 
ern, H Aufkäufern van Lebensmitteln, g) wegen begangener Lehns⸗ 
edler, 4) Weinverfälfchung, 3) anderer Fäſchunzeverbrechen und Des. 
raudatisnen, k) bei Pfuſchern und Bobnbaſen, 3) bei entfaufenen Sol⸗ 
sten, bie in fünf Jabren nicht zur üchkehren, und m) deſondere in halle. 
eitichen und fiscalifchen Faͤlen. Außer dem Verbrechen des Hechver⸗ 
afbs erſtrecken ſich die Vermbagensſtrafen gewbhnlich nur gu einen Theil 
er Büter, und versäglich auf Die Werkzeuge, womit Die Verbrechen der⸗ 
he worden find. Auch auf Bermdgensflüde, Die nach der That perätie. 
ert wurden, bat der Fiseus Anſprüche, wofern nicht die Veräußerung . 
echtimäßig war. IE. Bürgertiche und Voltzeiſtrafen find ſolche, 
yeiche micht als Folge eines peinlichen Verbrechens, fondern als Strafe. 
ines geringen Vergehens zu Betrachten find, unb Daher auch san dem. 
'ipllrkchter verbängt werden Phanen. Gie finb baupiſochlich 1. Geld⸗ 
ußen: doch bebäit eine von dem Landesberrn in eine Oeldbuße ver⸗ 
sandeite peinliche Leibesfizafe Ihre Natur als Eriminalftrafe bet, ohne 
edoch Inder Regel mit Ehrloſigkeit verbunden zu ſeyn; a. Gefaͤngniß⸗ 
rafe, 4.8. Blirgersmang oder Bürsergehorfam , weiche jedoch mit, 
iner veinkichen Gefängniffiraie micht:in Derhätniß Acht; 8. olde 
3etbfirafen, Die weder einer Leibesſtrafe gleich find, nach in eine ſolche 
ermandett werden dürfen; 4. Ausſtellung an dem Straf⸗ (mich an den: 
5.hands) plahl; 5. Vexuriheilung zu gessähntichen Hand und-Faldare , 


) 


jalseifen, fpanifher Mantel n. f. w., oder fie find das nieht, wie: 
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deiten; 6. der Stockſchilling, oder die Züchtigung mit Shlägen; ».di 
Eonfination, oder Landes» ; Stadt⸗ und Bersirkhnnydundng, werud 
Jemand verpflichtet wird, ſich außeshalb eines gewilfen Beriste ws 
‚gu entfernen, 8. Abfegung vom Dienf ohne Jufamies; 9. Suepeain: 
von der Anıtsfährung auf eine gemiffe Zeit; ro. gerichtlicher Bermen; 
‚1. gerichtlicher oder bffentlicher Widerruf ; ı2. gersiffermanen and ne 
Abbitte und die Ebrenestlärung. Die Strafe ann nur den Urbeher 
einss Verbrechens und feine vorfäntiihen oder ſchulddaften I meiinche 
mer treten. Gelbbußen, Die bei Lebzeiten Des Verbrechers mat ar 
kannt wocden find, konnen auch nicht nach feinem Tode Starr finten, 
wofern er nicht, um der Strafe zu entgehen, ſich ſelbſt ermekt, 
ader auf andere widerrechtliche Weife Das Urtheil zu vergrößern fnse.. 
Wenn die Befehe des Orts, wo das Verbrechen begangen wurde, rıu 
Denen, wo die Miſſethaͤter zur Unterfuchung geiogen worden, verftn- 
"den find; ſo hat gewbhnlich die geliudere vor der ſchefern Strafe 
den Vorzug. Bei ſchweren oder eigentlichen Halsperbrechen mid | 
jedo@ die Strafe in gedachtem Falle nach genteinem Rechte befkimm:. 
Die Strenge der Landesgeſetze trägt zur Schärfung der Strafe ac 
auf fremden Gebiet beaungenen Verbrechens nicht bei. Bei Berfare 
denbeit des Gerichtsgebrauchs bat ber bes Interfiichiingegeriehte dra 
Berwus. Die Straten theilt man au ein in ordentlüche at 
— und willkürliche Strafen. Erſtere find Bund da 
eſetz ausdrücklich für einen vorfemmenden Fall beftimmt; TeRıe 
werden van Dem Richter in foldyen Fähen erkannt wo die gefetzlige⸗ 
Strafe nicht Statt haben kann, oder mo Überhaupt Die Vefktammung 
der Strafe Dem richterlichen Ermeffen überlaffen if. Die Verändern 
eſetzlicher oder auch Durch richteriichen Ausſpruch erfannren Gera 
der Statt, 1. wenn ber Hauptzweck der Strafe durch die Kane 
duns Derfelben nicht erreiche wurde, 2. wenn bie Vollziehung überhaupt 
sımmBglich, oder doch hoͤchſt ſwierig if, 3. wenn fie nit ſowodi deu 
Verbrecher, als einem Unſchuldigen nachtbeilig ſeyn würde, 4. mern 
der Stand oder die perfönlihen Berhältniffe des Verbrechtes ein: 
Ausnahme nothmendig mamen. Doch muß der Unterrichter ei. 
ter folchen Strafoeränderung erſt bei dem Dberrichter see. 
Die Strafen fallen überhaupt weg im Balle 1. Der unbebingten Frei⸗ 
fpredung, 2. der oBlligen Begnabigung, denn oft kann die Zr 
guadigung auch befhränfe ſeyn, und nur in einer Milderung der 
Strafe befichen,, 3. der völligen Abolision oder Aufhebung des 
Veo zeßverfahrens, 4) der Neriäbrung des Verbrechens, welche n der 
Regel zwanzig Jahre, bei Unteufchbettönerbrechen, mit Ausſhiuß des 
Ehebruchs und der Biurfchande, fünf Jahre dauert, 5. der Wiederein⸗ 
fesung in den vorigen Stand, 6. der Zuöfpred,ung ven der Inttann 
wenn feine neuen Anzeigen und Bewelſe ſich ergeben, 7. des Tudes de⸗ 
Verbrechere, wofern er fein Hochverräfher war, oder wo nicht ein fel- 
Ser Fall vorhanden HH, daß eine Strafe am Billöniffe State gefunden 
hätte, 9. bei neringen Vergehungen im Falle bes Vergleichs, der Com⸗ 
penſation, des Schadenerſatzes, der Sürbitte des Beleidigten: Leibes⸗ 
firafen fallen überhaupt weg, 9. wenn des Verbrecher vor Voflyiekung 
derfeiben wahmfinnig oder auf folhe Weite krank wird, daß die Btraie 
einen unheilbaren Nachtheil für feine. Seſundbeit haben mörde. 
Gerähnlih. werden im Ientırn Galle bie Leibesſtrafen in Beldbirben 
vermandelt. Die Berbindtinteit ins Erfahe des SMadens ertii.gt 
aber nicht mit deu Strafe. Verzl. den Ari, Eriminalirebt. 
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Strafrechtsprineir. Strafrechtstheſrie. In der phi⸗ 
loſephiſchen Rechtowiſſenſchaft verſteht man unter jenem einen Grund⸗ 
ſatz, aus welchem ſich das Sirafrecht des Stqats logiſch abdleit. 1 
aßt; unter dieſer aber Das Gpftem des Strafrechts, weiches auf 
old einem Bıundfage ruhet. Die Auffindung eines dergleichen Prine 
ips, welches pbilsſopbiſch richtig und zugleich geeignet fey, Die Er⸗ 
heinungen der poſitiven Gefeßgebung und der Pragis thesis vor Dem 
Xichterſtuble der Phildſophie ats rechtfertigen, theils fie zu verbeſſern, 
ſt eine wichtige Aufgade der Speculation, womit, nachdem. infonders 
yeit Bescaria (f. d. befond. Art.) in Deutſchland belannt geworden, 
iele deutſche Geichrie, und ‚in der neuern Zeit namentlich Feuerbach, 
Bönner, Zachariä, Grelimann, Henfe u. a. ſich beſchäftägt haben. 
Je nachdem man fc Beſſerung (des Verbrechers und aller Ihm aͤhn⸗ 
ih. Geflunten) - oder Abſchreckung als den Hauptzweck der Craft 
yenlt, ergeben fich zwei weſentlich verfchiedene Anſichten, Die unter 
dem Namen der Beſſerungs und Abſchreckungstheotie befannt, und 
:inander felbf in Haupepunkten entgegengefeut find. Müller ın der 
Slementariehre der richterlichen Entſcheidungskunde bat auf einen 
Mittelmeg, auf eine Abbaltungstheorie bingedeutet, die unge⸗ 
'ähr auf folgenden ziemlich euren Brundfägen subt. Der Staat 
18 Rechteinftitut ſoll mbglihfl die Idee des ewigen Nechtöfriedend 
realifiren. Dazu gibt es Geſetze, und volifiredft fie. Das Haupt 
‚ollſtreckungsmittel if pfuchstogifcher Zwang, (im Allgemeinen: Nbe 
thigung des Willens durch eine Vorfirliung). Ueberall, ma der vers 
egte Rechtsz uftand durch Zwang ven Seiten des Etantes volllommen 
wieder hergeſt ellt werden, und dem Verletzten vollländiger Erfag vom ' 
Berleger verfhafft werden kann; da if fon das Daſeyn der bürgerbie 
hen Staatsgewalt, und bie Unwlderſtehlichkeit ihrer Macht ein pfy> 
Hologifceher Zwang, der von Mechtsveriegungen abzuhalten binreicht, 
veil der Erfag den Vortheil des Verletzenden nicht nut aufbedt, ſon⸗ 
yern-auch leicht überfleigt. In Fällen hingegen, mo der Merieget 
yoffen ann, dem Zmange zur Wiederherſtellung des gefldrten Rechts⸗ 
verhältniffes, sum Erſatz des Schadens, zus Einbuße feiner durch die 
Rechtöverlegung erlangten Vortheile zu entgehen, entineder wen 
s unmbglih ſeyn wird, ihn dazu zu zwingen, ader weil der Beweis 
ver Derlegang unfiher iR; da bedarf es zur. Abhaltung des Egoiss 
nus nach eimes andern Uebels, welchen den Vorthell der Bertegung 
rnufwiegt, und der Hoffnung, unübesführt zu bleiben, ats eine Gefahr 
‚atgegen tritt. Dieſes Uebel heiße Strafe. Beſſerung Fann dabei un— 
‚ergeasbneter Nebenzweck, aber nie Hauptzweck ſeyn, weil er als folk 
Her nit in dem Begriffe der Rechtsvollſtreckung durch Zwang Itegk. 
Abſchreckung kann es auch nicht feun, mel abfehrecden nichts. 
ınderg beißt, als eine Leidenfchaft ( Zurcht ober Entfegen) gegen 
ine Leidenſchaft (Luh, Begierde nach dem Genuß bes Verzehens) bes 
vaffaen, welches gefährlich iR, weil der Kampf zweier Leibenfhaftem 
eicht ˖ die Willensmeinung aufbebt, und oft Schlimmeres bewirkt, ale 
er Verbrecher wollte, ſo daß 5.9. der Dieb aus. biinder Furcht vor 
em Strange zum Mörder oder Brandflifter, ja ſelbſt vor der That 
sie Luſt dazu durch die Wirkung leidenfchaftlicher Furcht nur ardßer 
verden fann. Der Haubtzweck des Strafübels wäre alfe auf Abba 
tung bes Eusigmus ne beſchränken, und der Staat hätte bie 
Strafädel mögikp fo zu befimmen, daß fie den nach der Ueberles 
ung fählgen Egoismus pfochelegifch ndtbigen konnen, von feinem 


an ” Streckwertke Strohhat | 
‚Hüßen und einem kegelfbrmigen Schnabel. Der afrllantfige Serauf 
put —F 2, der anierikaniſche 3 Zehen; jener IR: 3° Faß boch, die⸗ 
er kjeiner. u | . 
Streckwerke find: Maſchtnen, wodurch das Aucdehnen bez Mı- 
tulle aus der Dicke in die Länge und Breite für irgend einen Zaeck, 
4. B. für Müurzen, bewirkt‘ wird. Ein foldes Werk beBche - uunte- 
der aus Dämmern, Die dur ein Roberwerk in Bewegung gefegämes 
den, oder gerobhnlicher Weiſe atıs Walzen, die Die Metalle Zehen. 
Auf den Stredwerden wird meiſtens Gilbrr, Kupfer, Bine, Diei 
und Staniol zu Platten bis zu einer Nordmuldicke derarbeitet 
Streichwinkel, wird in ber Foreifkatien der Winfel ge⸗ 
wann, weichen die Bertheidigungsiinie mir der Courtine macht. 
Strelitz (Meklendurg) ſ. Meftendturg m. 
Setrikner (Mepemud, ein ausgezetichneter Rünfiier, darrch deſ⸗ 
fen Talente die Lithögraphle weſentlich nusgchiidet wurben, HARL 7-55 
zu Altdttingen. Nachdem er die Aufangegründe der Suap se Mal 
burg "bei einem Bildbanen Namens Einhorn erlernt hatte, ging er 
1797 nach Märchen, wo er anfangs Gpitterers Unterricht im Feluparn, 
dann feit 1799 Dorvers und endlich v. Mannikhs-Untereips dm 7. 
»ferkechen genoß. Ebrine erfien Arbeiten-im Stich warars Gltte 
Studien nach Rafarl in Conturen, denen fpäter mei :atsgefikkrte 
Ebofe nach Rafarl-frigten. Als Freiherr von Aretiw ich mit Bene 
felder. gerband, um den Steindruck auf eigentliche Kunfker 
ansumenden, und man zum erflen Merfuch das Oſtrerſche Brbatud 
wählte, überhahm Etriener dre Ausführung,’ die ur Gelsundernnz 
wohl gelang. Nicht minder ausgezeichnet iſt fein Antheil ak Dem ua 
ter dein Titel: les oeuvres lithographiques, befanuuen Wierste ın 
12 Seiten. Die Turchmanter erhielt durch ihn ibse Belllommenbrir; 
auch die Lichtplatte verdanfte ihm meſentliche Werbeffi em Am 
Bern gtücktich iR ‘er in det Behandlung ‘des Steinſtichs; du "goes 


Keiönungemaner bat er mit der Kreidemanier In Verbindung gebracht. 
te alänsendfien Erfolge Dänen fehn wir ın drin van ihm warb Gr 
mälden der münchner and fchteisbeimer Galerle gelieferten Glärtere. 
Bein von dem feltenfien Talent unterkünter zaklofer Eier derfſoricht 
der Litboprnadie fin: die Zukunft Immer grbdere Bersslllommuung. — 
Die Alademierder bildenden Kunſte ya Wim ernannte ihn bereite 
1812 au ihrem Migtiede,.ı om —W 
Etrob nennt --man:die catgebrofenen Bittaibehalme, res 
unterfcheidet ed nach den verſchledenen Beiratkcarten, ferner nad ſei⸗ 
ner Beſchaffenheit in langet under Schütten⸗ und Frummessder Wirn 
ſtroh. Der Gebrauch des Strohs m der Drkenienäk iſt ſehr maniid- 
fach. Das beſte Stroh,⸗meiſt von Rogaen, aebraitht der Laudımana 
zu Strohdaͤchern, Sersbfeflen ımd Häcketliug ⸗ Das Waizenttrob zum 
Er für die Sttihe,, und zum Einſtreuen; das Wirrfreb zum 
inſtreuen zur VBermebrumg des Daungers. — Auch wird das Strod 
won Fabrikanten Ar aflertel Seflechten verarbeitet, unter deueh den 
erfien Platz Die forentiner Hüte (f- Auty”einnehnen Das Etrob, 
welches dazu gebraucht wird, iſt von einen Getraide abne Bart, das 
unteif abgeſchnithen wird. — Nach Papshollt’d Schekyiuns find 
Strohfrile treffliche Bitz⸗ und Hagelabtriter. Mit einem U nd 
Rn q Aranfen läßt ſich ein Strich van so Morgen Landes gegen beits 
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Stromcharte Studentenweſen 

Stromebarte wird die genaue Verzrichnung des Laufs eines 
Etroms, feiner Ufer, Untiefen, Werke u. ſ. w. genannt. 

Strbmung, ſ. Meer. ee _ 

Gtrontianerde. Bel dem Orte Strontien Im Schottland 
Bricht ein Sofil, welches vom Drie den Namen Ötrontianit erhate 
ten hat, und in Dem jich cine efgenthümliche Erde, die Strontianerde 
porfindet. Die neuere Edeinie rechnet dieſe lde su den Urſtoffen. Sie 
geht mit Ben Gaͤuren neutrale Merbindungen ein, von denen diejent⸗ 
gen, meiche im Weingeifie auflödiih find, namentlich der fahfaurg 
Strontian, demſelben die merkwürdige Eigenſchaft ertdeilen, mit einer 
ſchonen carminrotben Flamme su brennen. . 

Strudel, Waſſerwirbel, gemiffe der Schiffahrt mehr der mer 
niger gefährliche, fptraifbruiige Drohungen des Waſſers, häufiger 
auf dem Meere, oft aber auch in Fiüffen. Die Urfachen derfeiben 
find werfchieden, sumellen gibt der Zufammenfinß entgehengefenter 
Strömungen, zuweilen das Anprailen der Wellen gegen serfteckte 
Klippen u f. w. Die Veranlaffung su Entſtehung der Wirbel, zu⸗ 
weilen verbinden ſich diefe Umſi Ande, um fie Außerfi heftig zu machen. 
— Des bzühmtehe unter deu befannten Strudeln iR der Mal. oder 
Moste. Strom an der norwegiſchen Lüfte. Bergmann (Weltbeſchrei⸗ 
kung, 1.378 ff.) fast davon, daß er vollkommen einem umgekehrten höhe 
len Kegel gleiche, und daß der Waflerfiurg fo unbeſchreiblich heftig fen, 
daß ſich Die Schiffer auf der einen Seite in einer Entfernung don 
fait 6 Meilen halten müffen. Die Urſache dieſes Strudels iſt gleich⸗ 
falls in einem Zufammenftsßen von Stiömungen zu :fuchen, welche 
bier aus dem Wechſel der Ebbe und Fluch entfpringen. D.N, 

Stubentenwefen. Das deutſche Sudentenweſen, der Seiſt, 
der Ton, Die geſelligen Berbältniffe ber Studirenden haben ſich nach 
ben Einflüffen des jedesmaligen Zeitgeiftes und der veränderten Ein« 
richtung der Univerſitäten ungemein verfchieden ausgebildet. Bei der 
Stiftung der erſten deutſchen Hochſchulen wurden alle Studirende, 
nach dem Vorbiide der Univerfirät Paris, in Burſen abaetbeilt. Died 
varen abgelsnderte Geſellſchaften, deren jeder ein Meiſter der freien 
Künfte als Anffcher und Hafmeiſter vorfiand, Weiher den Studien⸗ 
plan eines Jeden einzurichten amd Gberhaupt anf ß, Betragen 
ind Sitte der ibm Untergebenen zu ſehen hatte. Ungeachtet dieſer 
irengen, faR ſchülermäßigen Beſchraänkung ‚der Studirenden (Burſa- 
ien, Burſchen), wurde doch der Zweck der Ordnung, Mube und 
Zeſetztichkeit, der ihr zum Grunde lag, gar ſchlecht erreicht; denn 
nanchte Magifiri führten eine fehr nachläffige Aufſicht und Heben ihren 
Studenten .allen freien Willen, um Techt viele in thre Surfen su be⸗ 
ommen, :da biefe, wenn es nicht etwa ‚geftifiete Freiburfen ‚maren, 
ie für ihr Mectorat bezahlen mußten ı manche unterwiefen ſelbſt ibre - 
?ehriinge In ‚allen nur möglichen Schlechtigkeſten, und durch Das enge - 
3ufammentieben ‚vieler wurden alle gefefligen Lafer zu einem febr har 
en Grade ausgebildet. Daher Fam „es denn, daß die Burfen, ans 
latt Schulendes Pleißes und der Tngend zu feyn, Freif atten des 
Mſſiagange und ‚alles: -Bbfen und ‚Unveinem: wurden. ‚Baufereien 
pechfelten mit Ausfchmeifungen in der Liebe Zankereten, Schläge 
eien und Zweikaͤmpfen ab; ‚aller beſſers Geiſt in keben und Wien 
chaft aing verloren und machte weſenloſen, seik«.und nutzloſen Form⸗ 
ichletten Plog. Da kam denn heran eine Zeit ber bunfein Männer 
‚obscurorwm virorwm), weiße na Kräften Reitt mit dem aufass 

Ate Kell. 28 








a275 Stubentenweſen 
benden⸗Lichte und dem beſſern Geiſte, welchen GButten, Reuchli⸗ 
Erasmus und ihre Schüler durch die Verbreitung der grischifchen ad 
sbmifchen Literatur in Deutſchland wedten; Luthers Kraft und Bis 
seifterung, die wie ein Blitzſtrahl die Walker erleuctete, begsliudete 
ihn durch das ewige Wort Hosted. Da fahen die Studenten, nike 
mwähıend der Zeit des Kampfes ſich in zwei Purteien geſchleden dau⸗ 
ten, volllommen ein, daß es au unter ihnen nicht ſo bleiben Eönar, 
serlichen ihre verderbren und verderbenden Meiſter, und wählsen ſich 
Burficher aus ibrer Mitte. Landsleute hielten gu Landsleuten und i9 
entfunden gefchioffene Verbindungen unter Dem Namen Eundsmssns 
ſchaften oder Nationen, deren jede ihre. eigenen Ctasutien, Bunitee 
und Euffen hatte, Aber auch Diele Bespältniffe erzeugten niel Echled⸗ 
tes und Unwurdiges. Es dauerte namlich nicht Jange, ſo wollten dıe 
Bor ficher und Nelteten die Herten fpielen und fingen an, Die (jüns 
rn und Icmangefommenen unwäurdig zu bebandein. Nah des Ver⸗ 
syiedenpeit Des Burſchenalters entſtanden zwei Klajien unter den Stu⸗ 
Direnden, Schoriſten (Aufſeher, Prärepissen) und Pennale ( Unter⸗ 
gebene, Lehrlinge). Letztee wurden von jenen ganı me Ed;ulzun« 
gen behandelt und mußten alle Eleinen und niedern Arbeiten für jrc ber 
forgen. Dies Unwelen, das man Peunalis mus oder Tiatinnaliee 
mus nannte, und das S chöttgen in f. Geſchichte des DPennns 
lien (1747) mit Treue gefchildert bat, bot faſt hundert Jadre 
lang ullen Geſetzen Der Regierungen Trotz, bis es endlich su Raıange 
des vorigen Jahrdunderts mit Kufäfung Der Nationen is diejer Foım 
aufbörte. Aber man riß ein, ohne etwas Neues aufındauen,, mas 
verbot ſchlechthin alle Verbindungen, ohne zu bedenken, Daß es in⸗ 
mer noch vielen Jünglingen Bedürfniß blich, ſich feBer an einantır 
ansufchließen. Daber entfianden fehr- baıd geheime Verbindungen uns 
ter dem Namen: „Orden. Ya ihnen erbielt ſich auch mandıs 
von bem alten Pennalismus, abes in gefäligezer Form und anteırır 
Art und Drdnung. Die Schoriſten wurden su Senioren, die Pen 
näle su Fuͤchſen, die unbefiimmies. Statüten su einer Conßitutica 
nd Die eigenmächtigen Beſtimmungen der Scholiſten zu einsm fichen» 
n Gehege, Comment, welches Iegteze fich allein über die Ebte, de⸗ 
zen Verletzung, Verluſt und Wiedererlanguns verbreitete. Da aber 
die Orden, melde jedesmal nur werige Misgtieder zählten, füch iu 
Nichteen der ganzen Hocichule aufwerfen mollten und überhaupt ihre 
Enastenfeite, Scandalfudt, Renommiſterei, Robheit, Stolz uud An- 
maßung,. bemerfbarer_ wurde, machten fih zu Ende, be vorigen usd 
Anfarge des jetzigen Jahrhunderts mehrere andsleute unter einandır 
verbiadlich, nicht unter fie au treten. Aus dieſen negativen Verbia⸗ 
dunaen wurden allmäblig poutide, welche den Orden geradezu die Spi 
boten und fie bald unterdrückten. Dieſe Landsmaunſchaften, Die eben je 
geheim, aber nicht Verbindungen füc die.gause Lebensjeit waren, mie 
jene, und ſie hinlichiti Der Zahl ihrer Mitglieder wenig übertsajen, 
nahmen, ba fie auch sum Theil non Ordensmitgliedern gebildet marcn, 
faR alles mit hinüber, was jene aus zeichnete. Das pennalikifche Arifie- 
Eratenreien. Daß Commentweſen, Die leidige. Scheinchse, Die Herrfhaft 
des Schlagers die Aumaßung umd der hochfabrende Ton gegen Micht- 
vertändere, hatten auch in diefen Geſellſchaſten Ihren Wohnplag aui- 
geſchlagen und die Partelſucht war verardßert und mehr aufgebüder ım 
eine andere fetere und beftimmtere Form gegoſſen worden. Wie es 
amlich Damals in dem zesküddelten, zerriſſenen unb von Parteien ge» 
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_ VE Ent‘ BERN Äch- Batertande ausfan ; ſo aßınte es der Etubent auch 
auf der Hochſchule nach, indem any dert die Kandemannidaften der 
einzelnen Stämme Bartel gegen einander nahmen und fr geaenfeitig _ 
fun efer defehderen. Die Brundgefene diefer Vereinigungen find ungefähe 
Biere: 1) ARE Erudenten, weiche Anıheil und Brimn.e bei den Öffentischen 
Suchen der Hechſceule haben wollen theitek' id: nad; Bolf.fdnımen in 
gerertsffene Berbindurigen (Landsmannfchaften.. Earps‘, Kränsden), 
- Deren jede eine befondere Verfaſſung haben kann. Kein anderer „„honorte 
+ Erndent kann Antheit und Sıhrme bei allgemeinen Butfchen- An» 
Sitegenteiten Haben. 2) Alle Studenten haben nach der Zeit ibres Aufs 
eiitbaltd auf’ Unigerfitäten verſchie dene Keipte. 3) Jede Verbindung, 
ſe d ſo ——— fie wolle, bat aur eine Stimme int- Repr aſentau- 
m ober Senlorenconvent. 4) Der Souttibrencondent gibt allein für alle 
Erudenten Berne: Er hat Feſte anzusroͤnen und Verrufe Achts⸗ oder 
fire Ehriob-Erflärkngen, auszufprechen.: 5) Ob der Bruch des (Ehrene 
worte, das dem Sennte und bei der Immatriculatton geärden wird, ine 
famirend fev, bleibe dem Eprgefühle eines Jeden übertaffen (!) (!) 
Dumm, dummer unge, und derdleichen chrensährigt Worte Hichen 
abfehrte Joderung na fih.: Mer es unteriäßt, komm in Berruf. 
Merruf if die abſolute anademifiie' Infamie.“ — Miife VBerbin⸗ 
Diemgen, deren Srundveſten auf Den Schein and Schimmer einer ein⸗ 
gebitberen Ehre erbaut waren, deren Brandfäge und Bandlungsweife 
den beftehenden Seſetzen fa fehr ala der Ider kines rechten Burfchen« 
' ebene zumiderfictet‘, And genen welche Ach eine Uebereinkunft Der ge⸗ 
ſammten Reichsſtande zu Regensburg vom re. Juni 1793 erlärte, 
die in Ber Form eines Reichsgutachtens abgefaßt ward (ſ. Här 
 beriins Handb, des d. Spagterehts, Th. r., IB. trun- 
teri den, aus den Beftehingsfriegen in Den Sooß der Witehichaften 
zurick kehrenden Bateriahtdsneribeidigern unmdglich gefalien. Exe hate 
sen erfennen gelernt, daß das Heil Der —— nur in Einheit und 
in' Einigkeit befitke, daß Geſeglichkeit und Ordnung die erſten Brunde 
: füne eines wackern Borgers ſeyrn und daß alles feübſt ſugtige Vartei⸗ 
weſen untergehen tiäffe in der “Idee eines gemeinfamen, in gefegtiiher" 
eiheit neu erblohenden Vaterlandes; fie haben den Schein von der- 
adrbeit,, Die Außere Ehre von der Innern, die Form vom -Beifte: 
unterfcheiden gelernt. und Eonnten dies Kanbsurannfchaftswefen une 
möglich ruhig mit anfeden. Da gab’ es watärki ampf,, uad um⸗ 
mit vereinten Präften gegen die Parteſachtler affireben str fönen, . 
o-gaben fi die. welche Einigkeit wullten, eine Form, frei und Bfe 
entiih. So ’mtfiand die Burfchenfchaft, atfo genanne) weil fe die 
Gefammepeit aller ® tudenten, mirrattperfömmitchen Worte Burſche, 
unter Einem Belege bereınigen wolty. “Jena mar es, wo zuerſt alle 
Parteien mır-Einheit verfhmolsen. Huf den meiften anderer Hoch ſchu⸗ 
in blieb fie noch im Kampfe mit den Landsmannfihafsen Die Bur⸗ 
henfchaft IR auf mehreren Hochſchulen ſoglelch den Univerfitätebetöre. 
den offen entgenen gekommen, um die Bellätteung‘ ihrer Vereinigung 
von den Regierungen zu erhalten. .Diefe aber haben Bedenken ges 
tragen. darauf eingehen, nad) ber Anficht: baß Jede — der 
Hecſchüler, die ſich nicht ‚bloe auf Kunſt und Wiſſenſchaft benehbt, 
als ein Staat im Staate nicht gedulder werden dürfe. Ob die Feſt⸗ 
haltına Diefed Brundfanes richtig und Für das deutſche Srubentenmen 
fen oorrheilhaft und 4weckmaͤßig fep, Tann bier nicht unterſucht wer⸗ 
den; mus bad in iu fügen, daß die Meat Defanım gewurdenen 
- oo. 1 
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276 Stundenkreis Suͤchet 
Zwecke der deutſchen Burſqchenſchaft finde mit der Vertilgang 
Landsmannfchnftegeißes. und feiner Formen, des ne 3 
aller.(chnbden Srundläne | in Ehrenfacyen, den Geiſt der Barerlandslıck, 
Einigkeit, Dsdnung, Deffentlichkeit--und geſetzmaͤfßigen Freiheit ge 
‚den und Duxch eine, dieſem gemäß gebildete Korm, feſtzudalten. 
ch ‚bie lent das Stubentenbelen au, auf vn deutichen Hochfchulen * 
get. Wer den Sans deſſelben aufmerkſam beobachtet, wird finden, def 
333 dem jedesmaligen —A eit und den Verhaltniſſen Dez Hoch⸗ 
uler ſich entwickelte. 9 — Hinſicht war es nie, 
und dürfte e⸗ Int gm 2 en, da es mehr als je die Bildunz 
Des —2 — Henb ich iat. Ah aber if gi in feinem Sorsjänrehen. 
denkre Sternzeit gelagt ‚mosten, 
daß die Sirke ne ihren fa: Arie um die ee in 24 Eıundea 
Gierngeit vo enden, wo Den nieder ae alfo 369? der Himmelefugel, 
sder in ı — 48 Denkt man. ſich nun zwei um ı5 
Grade gr sesgraptl em einander entfernte. Beabad;ter , {# 
folgt, daß der, En ß en Sande den adwlihen Si feınum Exunde 
©ternzeit, oder wenn von des Sonne die Rede ifi, kanerc um c 
Stunde Sonnenzeit, fpäter im Meridian habe. ‚als der andere. 
3 n. folder Beziehung au — beißen die Meridiane fchr Pafıid 
tunbenfreiße, weichen Namen ihnen die —— beilegt. D. N. 
Stundenwinkel beißt ‚derjenige Winf er welchen irgend eis 
Stundenfreis (ſ. d. au ‚wit dem Meridian, des Beobachters cin 
ſchließt. Iſt DB. n © da —— 19 Uhr Morgens, und 
alfe :die, Sonne noch um 8* Stunden vom —* entferat, fü 
bie L; —— mit dm uiben in a Diele 5* e eiaca 


‚ubnormale. Unter der Normale. gerheht i non eine Gerade, 
die auf einer. Curve in einem Punkie Derfeiben ſenkrecht if. Das, 
zwiſchen ibr und der, Bemfelben Junfre entfar ed, seiptinktid- 
ten Drbinate, enthaltene Stuck der Are ker Abſciſſen beißt bie Sub⸗ 
normale, Wie die Tangente mittel der Subtangente- —— wird, 
auf Apntihe Art albt die Diferentialre nung eine. Formel für die 
Subnormale, um ſonach die Rormaie au sichen... D. N. 

Subtractiom ih. dag Vexfobren, eine Zahl um fe viel Elnkeiten 
36 vermindexn, .ald eine andese enthält. 3. B. 26 wcniger 14 gleacb ı2. 
Dier wird a6 um fo viel Einheiten vermindert, als die Fabı 14 enthäh. 
Die Zahl, van welcher fubtrahintnied, heiße Winuendus. die, melde 
fubreabirt, wisd, Subtraben D.4,4 und;das dadurch.erlangtc Diefultat, 
die — Das Zeichen der Subtraction it — (maus Men). Ts 
heißt 9 — 5 = neun menigert vder mipus fünf if gleich.dicz. Jedes · 
mal & der- EublrabenbusHur Diffesen addiret aleich dem Mintiendus. 
achet, Herzog vom Albuſera, fraute Marſchall er 1772 ı0 
Som aeboren. Er widmete fi Trab dem Sriegsd dienfe , durcd nei 
Jonell die untern Grade, und zelchneie fib, wie Napoeleen und onderc 
rühmt gewordene franz. Generate, zuerſt vorzüglich. bei der Beia⸗ 
Bezung von Taulan ud, me das Bataillon, welchee Efiehrt temr.ıca- 
iree, den General Ohara sum Gefangenen machte. Er wurde srct 
se italieniſchen Armee verfeht, wo er Beicnenbeit fand, fich im vw 
erſten Seldzuse Napslcens Sure Din b⸗ Kab⸗bei und Umſicht be 
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merfbar su machen. Beine Beſordereng zu höheren Sraben Biich akht 
aus, und er wurde bald als einer den talentonlifien Offigtere des Ge⸗ 
neralßabs betzachset, mie ex denn dei Maſſena und bei Saukır au 
als Distfionsgeneral den wichtigen Poſten eines Chef de Bäiat md- 
Jor keleidete.: In Den Feldzugen vun 1805 und 1506 Mar er einer 
der thaͤtigßen und een Feldherrn Napoleons. In bem letztern 
hatte er Das erfie Bufammentreffen mit ben Preußen bei Saalfend 
Ki beſtehen. Sein Corps begann nicht minder den erfien Angriff bei 
ena. Bei dem Ausbrucde des Krieges in Epanien wurde ex dort⸗ 
hin geſchickt, und verwellte daſelbſt faf immer fiegreidh. bis nach der 
Schlacht von Vitteria. Bon feinen Waffentdaten in Spanien führen 
mir nur an, daß er zur Einnahme von Saragoſſa beitrug, Torteſa, 
Taragona und Valencia bezwang und die fpaniichen Armeen Aberall, 
mo er mit ihnen gafammenrat, aus den Zeide ſchlug. Erſt nach 
der Schlacht dan Vittoria z09 er ns nad den Pprenden muräd. Er 
erhielt‘ den eßrennnflen Auftrag, den beimfchrenden Ferdinand VII. 
ju emoſangen und zur fpanifchen Krmee su bealciten. Nach der er⸗ 
hen Reßauration wurde er von Ludwig XVIII. zum Pair von 
Frankreich und zum Militärgeuverneur vom Elſaß ernanmt. WR 
rend der soo Tage commandirte er in Lyon die Armee des Sudens. 
Da er unser Napoleon die Pairewürde angenommen hatte, wurde er 
bei ber zweiten Reflauration aus der Kammer ber Pairs enıfernt, 
aber 1889 wieder in biefelbe aufsenommen. nn 
- Südamerika. In Shdamerifa liegen fünf Soudernemenis: 
Das stönigreih Nengranada, ein Trspenland, das Exrderfihütterun. 
en und Drfanen unterworfen if, von 64,956. Q. M;, mit 2 Mil. 
enfhen. Es gränst im O. an Earaccas, und portag. Gupana; Im IR. 
an bag Kille Meer; im S. an den Maranben und Peru; im N. an das 
Faraibifche Meer und an Buatimala. Bei einem Ueberfiuffe an allen 
Sropifcyen Erzeugniffen zum Theil von vorzäglicher Güte, und an euro« 
paiſchen Producten, befigt es einen großen Reichthum an Pferben und 
Mausthieren. Außer Sals in Dienge, gewinnt man-fa alle ſchaͤtz baren 
Mineratien, auch Piatina und Quedilber. Unter allen Eolonien hat es 
Die reichſten Goldminen, mit einer jährlichen Ausbeutevon 18,000 
Mark: an Werth 5,250,000 Fl. An Neu, Granadu’s Küfte bei Paria, 
in der Räde der Inſel Trinidad und der Diiindung des Drinofe, landete 
zuerſt Columbus auf feiner sten Neife im Aug. 1498; Dana befchrich 
Amerigo Bespucci das Land. Die erfien Nieberlaffiingen in Neu⸗ 
Granada gründeten um das %. ıgro bie Spanier Dieda und: Dis 
cueſſa. Das Land murbe bis 1836 entbedt und erobert; die Dies 
gieruna- beffeiben wurde ı547 einem Beneralcapitän und 1218 einem 
Micekönig übergeben. Die beiden oberſten Gerichisbbfe oder. Ein. 
Audienzen befanden fih in Santa Se und in Quito; die brigen 
Negierungsbehbrben und ber eribifhhflihe Sin, fo wie der. 
Vicekhnigs, In der Hauptladt Santa Ka de BGehen die Que⸗ 
ſada im J. 1538 auf einer 8694 Sup hoben Anden» Ebene uner 
4° 6 MM. B. angelest hat. Cie zählt go,coo Einw. und behst 
eine Univerſttät (felt ı610). In der Nähe if der berühmte Wafer- 
fat von Zequendama, mo der Bogota der Funza fi, 600 F. tief 
In einen Abgrund Aürss, and melcbem er unter dem Namen Rio 
Meta beroorfomme, und endlich in den Mandaknens.&trom fällt. 
Unter den Ureinwohnern. melde ıur Zeit der Eroberung bes Pandes 
ur Benalcazar und Quefada an’ Eultur ben Mexikanern und Pi 
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ruanern febr nahe Famen, waren die Bewohner ven. Quito und bie 
Munscas Die gebildeten. Nach einer alten Enge war Bochica, Sode 
‚der Sonne, ein weiber Mann in langen tieldern mit einem ehrwüzdi- 
en Barte, ihr Gefengeber, Keiner des Ackerbatis und der Stifter einer 
beafratie, ähnlich der des Dalai Lama. Er führte zuerſt den Kalen⸗ 
. der in. Man opferte. ihm alle 15 Jahre einen fünfiehnjährigen. ım 
Dempel erzogenen Knaben. ein Arm zerriß die Kelfen in Tequen⸗ 
dama; fo daß der Waflerkury einen Andenfee in die fruchtbare Ebene 
serwandelte, anf welcher Jegt Santa Ge liegt, Das fich eines befkw- 
digen Frühlings erfteut. — Neu Granada beſteht aus 16 Provinzen, 
von denen Veragua mit der Hauptſt. St. ago de Beragua noch 
au Nordamerifa gehbrt. Diefe und die beiden anfloßenden Provinzen, 
Panama, mir der Hauptſt. gi. Nam. an einer Bai des ſtillen Meert, 
und mit der Hafenſtadt San Felipe de Puerto Bello (Porto Belle 
an dem Faraibifhen Meere, und Darien, mit der Haudtſt. Samıs 
Erus de Cana. heißen sufammen auch Tierra firme. Oeſtlich dus 
won liegt die Provin, Carthagena mit der Hauptſt. gl. R., weiche 
Der. Eroberer des Landes D. Pedro de Herretia an eıner ſichern um 
‚eben ſo geräumigen ald großen Bai des Paraibıfyen Meeres im J. 1533 
anlegte. Dieſe befefiigte und wichtige Hafenſtadt zählt ic 2K,000 
Einw. Ju einiger Entfermmg davon Tiegt das Dorf Turbnca, bes 
. zlihmet wegen feiner ſchhnen Gärten und parabiefifnen Lage; vier 
Meiten davon haben mitten in einem Palmenwalde 13 Did zo Pleine 
Schlammoulkane einen Moraft gebildet. Der Dragdaienen- Pia, an 
Deffen Ufern der bee Cacao wählt. fcheidet von Earibagena Die Per⸗ 
nz Santa Marta, deren Küſte Columbus fnon im J. 497 
xentdeckte. Dieim J. 1554 gegränden Haupikadı Santa Merta rat 
einen befefigten Hafen. In der Nähe von Nie de Ja Haha nah 
WMaracanbo bin wohnt der Eriegerifhe, noch nice unteriochte, Bro 
ſtamm der.bertitenen Goobiros. die von den weßindiſchen Schieich⸗ 
dandlern Waffen und Vulver genen Verlen, Fardeholz, Pferde 5. w. 
eintauſchen. Oeſtlich von S. Marta liegt die an Venezuela smarts 
— Provinz Merida (mit boben Gebirgen und dew Nie 
use) mit der Hauptfi. gl. N. Am dfllinfien-Tiegt die an Varinas 
gzörende Prob. ©. Juan de Ins Llanos mit der Haupttt. gi. 
N. Weniger angebaut find bie mit Waldgebirgen bedeckten Provin⸗ 
sen Im Innern von en. Granada; Antioguian, berühmt wegen 
I — — in dem Diſtrict Cauca; und Eboco, mit Bein 
waͤſchen und Platina. Minen. Beide find arm, wenia befannt und mer 
von Sklaven bermahnt. In der Mitte des Vicekbnigreichs Uegt die 
Reihig angebaute Provinz Santa Fe mit ber Sauptadt. Neber bie 
an ©. Fe gränsende Provin; Quito f. d. 9. Auf ber Höcherene 
von Quito am Fuße des Vutkans Vichincha herrfcht ein ewiger Frübe 
ling. Sie if hällfigen Erdfidfen ausgeſetzt. Am 4. Febr. 179r ser» 
ziß eine furchibare Erſchütterung ben ganıen Landfirich und verfchtang 
In einer Secunde 40,000 Menſchen. Hier ward von franj. und fpu- 
nifchen Matbematifern unter Ludwigo XV. Rigiernna ein Grad des 
Dieridiang gemeffen. In Quitsliegen die Staͤdte S. Miguel de Ibarra 
mit 10,000, Dtabals mit 15.000, Latacunga mit 12,000, Niebamsa 
(dad am 4. Febr. 1797 von cinem Berafturze verfchüttet und an fie 
nem minder gefährlichen Orte wieder aufgebaut murde) mit 20, 000 
Einm., Suayaquil mit einem wichtigen Hafen om ftillen Meere, und 
r0,000&., Cuenga mit 20,000 E. u, a. m. Von ben Übrigen Vrv- 
dan... 
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binzen Neu. Granada’s gränzt Jaen de Bracamores an Perus 
Mapnnas, der Gig vieler Millionen, an Peru, und an den Mae 


randen mit Brafilien; Quixos gränst ebenfalls an das portugieſ. 


GSuhana; Popnnaan, das häufigen Erdbeben ausgefegt if, mit der 
Huuptfi."Popapan (25,000 E.) und TZacames, mit der Haupif. 
st. N. (die berühmten Smaragdgruben 20 Melt. fhdlih) ſtoßen an 
Das File Weltmeer. — Das Generalcapitanat Caraccas, ein 


theils von Bergen umzogenes, theils mit ungebeuern Llanos angefälle - 


tes Tropeniand, mit ewig milder Sräblingstuft und frei von giftigen 
Anferten, enthält mit dem fpaniſchen Buyana 29,242, ohne Guyana 
12,960 2. M. mit ı Mill. Einw. Die Ditomaden, zu deren Nabe 
zungsntttteln auch eine fette Tonerde mit gehört, die Karaiden und 
Arowaken find unabhängie im Bells des innern Landes, geblieben, 
Die Pflanzungen liefern vorzüglich Eacan, jährlich 120,000 Eentner, 
und Tabaf mehr als eine Mill. Et. Die Viehzucht if ſehr bedeutend, 
dee Bergbau gering; der Handel Iebhaft, vorzüglich der Schleichhan⸗ 
dei mit der brittifchen Inſel Trinidad. Dur die Redolution find 


Die 7 Provinzen Treu» Andalufien oder Cumana, Barcelona, Vene⸗ 


zuela, oder das eigentliche Garaccas, welches Venezuela und Coro 
begreift, Maracaybo, Varinas und Guyana, nebk der Infel Margarita 
im Faraibifchen Meere, der Schauplag eines graufamen Bürgerfrieges 
gerorben. Bergl.dv. A. Caraccas, Wenesuelaund Sädamerifi 


eootutien. Die ftelle Küfe diefes Landes, das wehlich an Neue _ 


Granada, füdlih an Peru und bolländ. Guyana, dſtlich an das atlau⸗ 
tifcbe und ndrdli, an das karaibiſche Meer gränst, bat Ehlumbrs 1498 
entdeckt; das Land ſelbſt wurde von Gpaniern erobert und colanifirt/ 
Dann von einer deutſchen Handelsgefelifchaft, der Familie Welfee 
in Augsburg, Die es i528 don Karl V. für eine Schuld ale ein ca» 
fitfüiches Lebe erbleit, ſehr willkürlich verwaltet. Der König vom 
Spanien entzog daher 1550 den Welfern die gemißbrauchte fonveräne 
Gewalt, und Kellle einen Kronbeamten als General⸗Capitaͤn der Ca⸗ 
raccas an. Die Hauptſt. Caraccas (ſpan. Caracas, nach einem 
Stamme der Urbemohner fo genannt) wurde 1567 von Diego de 2a» 
ſadu (unt. d. 10° 30’ 15’ N. 3.) erbaut. Dor dem Erdbeben (26. 
März 1812), durch meldhes 12,000, Menfchen ihr Leben verloren, 
zählte fie so,0cb Einw. Rei Stunden davon Iient- der befeſtigte 
Hufen fa Guadra, eine Stabt mit Sooo E. Außer mebrern Kür 
ſtenſtrdmen ımd andern Kläffen, bie bier in ben Orinoko fallen, 
wie der Arura und Caſſiaqulari, il unweit der Stabt Valencia, in 
einer gefunden, fruchtbaren und reizenden Gegend ber See von Pas 
Lencta zu bemerfen, in melden ſich zo Bihffe ergießen, ohne daß 


er einen fihtbareri Abfluß zeigt, und aleichwopi nimmt feine Waſſer⸗ 
maſſe allmählig ad. Nach Caractas find die bedemtendflen &tädte:- 


⸗ 


Enmana ; mit einem befeſtigten Hafen und 17 o000 E; Bartelena 


srilenn, mit 14.000 E., am Neveri, eine Gtimde vom Meere, der 


Ein des Schleſchhandels mit Trinidad; Corv mit 10,000 E. auf ef» 
ner Landzunge, melche den Golf ven Maracando ımd bie karaibiſche 
Ser ſcheidet; Puerto Cabels mit einem Hafen und Secod &.; Mar 


racaybo mit 24,000 E., die Schiffbau treiben, w.a,m. “Im Innern 
des Landes tiegen Tocuyo mit 10,200 E. Barquiſimets mit 11,300 ) 
Sarinas mit Sooo, ©. Fernando be Apure, am Apure, mit souo- 


E.r.mm. Das graße Steppenland ber Prov. Buyancı, mit ua 
imerferfpten Bebirgsftrecken, wird dur den Careni in Ober⸗ und 
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Nulet ⸗ Gubana etheilt. Jenes liegt weſtlich, bicſee BETIE au Bm 
en 
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uffe. Beide find ͤberaus fruchtbar, aber van kriegerifchen, 

tärmmen bewohnt, unter melden die Karaiben die graufamden hm. 

er Reichthum des Landes beſteht in Viehbeerden; dach gibt- ee au 
eihige Tuba» Baummalle- und Indigo: Pfanzungen. Hier liegt in den 
Wildniffen der unbeſiegten, freien Guadecas dir Ser Parima, Das ser 
nleintliche EI Darado. Die Hauptkads des fpanifhen Buyanı, S Te 
me oder Angofiura, liegt an einer Stromenge des Orinoke, 90 Fran, 
Meilen vom Ltlartifchen Meere, mit dem Fort Dort Rafael, das gegen 
über anf dem linken Ufer des Orinofo liegt. Die übrigen Städte Diefes 


hüten Landes gleichen bloden Dörfern; die ſudliche Öriye-geges das 


Jortugief. Guyana if Durch mehrere Forts gededit. Die durch Die Per⸗ 
Renfifiperet zu der Zeit, ale Columbus fie antdeckte, berühmie In ſel 
2 rgartta (ietzt Neu: Spasta genaunt) if Ihrer Lage wegen wichtig. 

n acht fpan. Meilen breiter Canal, durch den abe Schiffe na Eumes 


.. Ma, Bartelona und La Guara fegeln,. trennt fie vom fefien Luue. Gie 
hal drei Häfen. Die Hauptſt. Ufunsion, in der Mitte bes Tafel, iR un⸗ 


:,40 M. beträgt, wer der Unfangspunft der 
‚sählte vor 1810 über 16,000 Ein, Weiße, Schwarze und Gemiſchte 


edeutend. Diefe Inſel, deren größte Länge 5 unbe größte Deeite 
ameril. Keosiution. Cie 


be Muth und ihr Freiheitshnn has ſich im Juli 1517 bewährt, al fie 
en Angriff des fpanifiben Generale Morills vereitelte. Unter audern 


" Ward von einem Haufen Weiber ein fpanıfhes Viquet von Go Dans 


= . 
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Man derwarf‘die angebotene Amneſtie, und führte den klemen Krieg 
tale folchem Erfolg. Bab Morillo mit aroßem Verluſte [don im Bepr. 
1817 die Inſel wieder verlaffen mußte. — Das Bitefdnigreig 
Peru, ein weites, smifchen den Andes und dem Meltuicez Negendes 
Thal iſt In den Nalles an der Küſte ſumpfig unt frudtbar., auf den 


* der Nqcht aufgehoben und im Triumph nad der Stadt zebracht. 


. Sierras ſteinig und minder fruchtbar. Die Sroße berechnet Fiſwer ıu 


44,650 D. M. Ohne Votofi und Duies begreift Peru nach von Hum⸗ 
Boldt, nur noch einen Raum tan 30,008, (nad And. 21,662) D. DR. 
Unter den Einwohnern) (14 Mihionem) find etwa 138,000 Krife und 
240,000 Meflisen ;- die übrigen find Yndianer, Die Zahl der Neger if 
mini groß. Die Kroneinfünfte erden fon j8htlich auf 1,094,000 Pr. 
Et. geſchoͤtzt, wobon 216,600 in ten Ednigl. Schaß flofen. Der Vic» 
Ponig, deffen Sta in Lima if (f. d. A.), bat einen Jäbslichen Grbatt 


von 13,600 Pf. St. und außerdem noch gewiſſe Monopole und. Befäde. 


Deru hit 2 koͤnigl. Gerichtsbofe ode: Audienzen, su Lima Leit 543) 
nd zu Cuzko. Ueber die Gefchichte und die natürliche Beſchaffenbeit 
dieſes Fandes f.d. A. Bern. Der Handel if durch die neusehen Zeit 
ereighiffe ſehr gendrt. Für ihn bieser die 400 Stunden lange .ätle 


mit mehr als go Häfen, zo Buchten und Ge Nheden große vatuür uche 
Vortdeile das. Der Berabau wird bei dem Mangel an Queditiber una 
BGolz nicht ſeht forgfältig betrieben. Es aibt'4 Kupfer, 4 Duadfilber., 


1r Biel: und 680 Gilberaruben, 70 Beldbergwerfe und Waſcen. Die 


relchſten Suderguten find die von Vasco oder Fauricohe. Sie liegen 


13 000%. hoch Über dem Meere, und liefern iährlih_2 MIN. Yinker 


Ausbente. Die Minen von Ehsta oder Gunlgapsc in Truxillo find rei- 


. her uls bie von Votofi, Tieaen 13,985 Fuß bach, und geben jäßrt. biof 


u Süber gegeii 44,000 Pfund Ausbeute : die von Huantalapa in Xrica, 
in einer Mwaflerfeeren Wüſte geben jäbrl. 53,000 Bf. Hier fan) 
way fürziip grbiegene Mafen Silber, eine, den mei, die andre un 
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wht Centnern. -sib gerninnt man in Carma aus den Bergwerken 
u Pataz und Hullies, und-in der Wäfdye an den Ufern des Mara⸗ 
ıon Mita - In: den %. 179: bis 1801 wurden in Lima 5,466,000 Pf. 
St. oder 2,11g,000 Df. &t. jährlich gemünst; Darunter 3450 Mask 
Bd und.bre,0ooo Darf Silber. Peru wirb im 7 Jutendancias ie 
beilt: 1. Zeupilio, die närdlinhe mit der Haupik. al. N.,\D 
‚800 Einw. zählt. Der Hafen heift Guanchaco. Unter den übrigen 
Städten ſind zu bemerken: Piura, die erſte Niederlaflung der. Spa⸗ 
vier in Deru; fie ward 1334 von Pisasın aegründet, und hat jegt 
oes Einw.; ©. Juan de la Srontera ; Diopobamba u. a. m. In 
Laxamarca ſteht noch der PBalak des Inca Atabualpa, den die von 
hm abſtammende Familie Aſtoroiless bewohnt. 2. Tarma, mit des 
dauptf. gi. N. H6on Einw. In Guanuco ſieht man die Ruinen ei⸗ 
168 Datafies der Jucat, eines Sonnentempeis und ber großen Strafe 
uite. 8. Limo. 4. Buancapelica mit Queck⸗ 


Rornfammer:von Sühamerila,it ein ſchmales Rüheniand, Has beats 
iche Thäles und Chen. einſchließt, und auf einem Flaͤgeua Rau 


. sn 


BB. , 2. &übamerife 
yon 10,440, nach Andern von 22,574 fran. Q. M. Aber r,200 000 
Beiv., ohne die unabhängigen indiantfhen wrämme, sähe. Bea 
Peru ik durch den wuͤſten Landſtrich Atacama, und vom Plata⸗ 
Bande (Buenss Adres) Durch die 20,000 8. hohe Andenkette, auf der 
75 Vuikane .beRändig Fener fpeien, gefchleden. Im Süden fibit es 
an. das dde Magellanen Land Der Oeneralcapitän hatte abreesieind 
feinen Sig ju San Jags, (33° 16° &. B.) Hauptſt. mit 26,000 
Cinw. (jegt fol die Zahl bis auf 50,000 gefiegen fen), und ie 
Eoncepsien (oder Penco) (36° 47’ ©. B.) mit 13,000 E. Das 
Land war in ı3 Partidss gerheilt. Zu Chile gehbren des Argizd 
dan Epiloe 147 Infeim) und der von Ehonse ader Buaytecas Ba 
260 G. B. an gehört das Land den unabhängigen Stämmen der Arom- 
sanın, Eundyes und Huilliches u. a.; auch die Anden in Chile hab 
don freien Bölfern bewohnt. Gbile wurde von Almagro 1535, Dans 
von Valdidia 1540 big 1550, welcher San Jago im J. 154: und and 
Concevcion gründete, hierauf von WBillagran bis 1557, und zulegt 
von Hurtado de Mendom entbedit umd erobert; ‚allein der biurige 
Krieg mit ben Araucanen dauerte faft ununterbrochen fort bis 1641; 
feitdem hat dieſes tapfre und gebildete Volk feine Unabhängigkeit farı- 
während behauptet. Nur im Lande der Cunches If es den Spaniern 
Belungen, drei Forts anzulegen: das wichtigſte Sort Maullin, der 
Enaco Bay von Chiloe gegenüber, iſt ihre ſüdlichſte Befigung in 
ganz Chile. — Das Land wird oft von Erbbeben erfihütters, gewahn- 
lich:drei bis viermal bes jahres; dach haben feit 1520 nur fünf große 
Erbfidße Statt gefunden. Die ı20 ZFiüffe, welche van den Anden 
herab kaum soo engl. Meilen bis Ins Meer firdmen, befde dern fer 
die Fruchtharkeit, den Innern: Verkehr und den Welthandel. Unter 
den Seen ift der Villariea am Fuße des großen Bulcans gi. N. der 
geböte. Salz⸗, Minerale und heiße Quellen find in Dienge oarhem 
n. Max findet alle Halbmetalle, Blei, Eifen, Zinn, viel Kuwfer 'ın 
mehr als zooo Bruben) zum Theil gediegen, Geld (Über 12 000 Wırt 
jähr1.3 und Silber (mehr als 30,000 Mark iährt. Die zablreichſte Elane 
der Einwohner beffeht and Erenien, die wohlgebildet. brao, salemwwol 
und gewerbfleißig find. Neberhaupt hält man bie Ehilieten für Das 
freifinnigfte, boflichſte, gaſtfreiſte und großmüthigſte Volk im ſpaniſches 
merika. Ein Drittel des geſammten Grundeinkommens beiint bie 
iſtlichkeit, Deren jährliche Einnahme auf ro Mill. Piaſter a, st 
girb. Die herrfhende Sorache tft die ſpaniſche; nur an dem Ufern des 
raues iſt dad Ehill- Dunn, bie alte kLandesfprache, im Gchraug ae 
btiebin. Unter den 36 einheimifchen Tphierarten bes Bicnita die Ans 
benköben; das araucaniſche Schaf wird als Eafithier aebraudyt; das 
Guanuco If das amerikanifhe Kamel: Die Puda, eine Art wilder Zie⸗ 
ge, wird gesähmt ; das Guemul, eine Art Bferb und Efet, bewodnt Die 
unsgänglichen Gebirge: das Bicncha, Ahnlich dem Fuchſe und dem 
Kamnchen, hat ein feines Tell, das man su Hüften nimmt; der Paai if 
Dem Lowen, der Eulpeun dem Wolfe ähnlich, und fo gibt es mehrere an⸗ 
dere Thierarten, die in einigen Stäcken denen der alten Welt gleiten, 
aber kleiner find. Die Europäer baben Mierbes Efel, Maultbiere. 
Mindvteh, Schweine, Ziegen, Hunde, Schafe, Kagen eiapeführt, Die 
ſaͤmmtlich arößer und ärfer geworden find; ale die Stammraſſe. Mn 
Bögen iſt Chile eben fo reich ats Merica: an See⸗ und Flußſtſchen i® 
Neberfluß. Laternenträger, Fechtwärmer ın. a. Inſecten erbeflen Bei 
Nacht die Wälder und am Tage fhimmern bie Geldes und Gärten 
f 
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zon den ſchouflen Sqmeintdagen. Die wilden Bienen erzeugen Wachs 
n Menge. Muskitos, Wüden und giftige Inſekten kennt man in 
Thile nicht; Dad, gibt es unfchädliche Spinnen und Scorpionen, fü 
nie eine Ast Schlangen. — Der Handel mit Europa und mit Peru 
mt in des. neuern Zeit fich vermindert ; der mir Bitenos-Ayres bat 
uzenommen. Bisher —38 man die geſammte Einfuhr von Pers 
md Chile auf 113 Mil. Piaſter jährl. Die Ausfuht von Erzen 
len der Landwirthſchaft auf 4, an Gold und Silber an 8 Mil. 
hiaſter. Die reihen Gold» und Kupferininen find in ber Provinz 
Eopiape, mit der Hnupift. gl. NR. am Eopigpo, peſſen Mündung 
inen guten Hafen biidet. In der Brov. :Corutmbo gibt es chem 
alls wichtigen Bergbau; Wein, Dliven u. a. europäiſche Früchte 
verden in Dienge erzeugt. Die Hauptſt. und der Hafen heißen eben 
o. Der letztere liegt an der Bai von Eoguimbo, welche geräumig und 
ıher if. Ia der Provinz Qutltota If der Hafın Dalgaraifs 
33° ©. 8.) der Mittelpunkt der Schifffahrt und des Handels mit 
Dera. In des Prod. Meifpilla ik die Ebene am Mapps- Fluß 
inweit der Hauptſt. Melipilla oder S. Joſef de Logrono, durch den 
Sieg des Generals San Martin über die Spanter merkwürdig ges 
vorden. In der Prov. Maule, mit der Hauptfl. Talea, wohnt der 
irtegeriſche Stamm der Promancianer. In der Prov. Pubacay 
fl die Bat von Talcaguang ein ſichrer Ankerplag, fir Die Schiffe Die, 
as Eurapa.und Buenos Apres kommen. Die füdlichfte Prev. Hufts 
zutlemu iſt Dusch den Bidbiofluß, an welchem länge Der Graͤnze meh» 
ere ſtarke Forts angelegt find, von dem Lande der Araucanen ge 
chieden; doch beſitzen die Ehilioten nach Die Stadt Valdivia am Fruß 
u, unter 40° 5 S: Bomit einem fhönen Hafen. Laͤngs der Küfte 
on Chile lisgen eine Denge sum Theil unbewohnter Inſeln, Weide 
sen 2Ballfifpfängern son England und Nordamerika um Eandungse 
Hape Dienn. Der Childe⸗Archipel I von trefflichen Matrofen bew 
vohnt, Haudtort Caſito (42° 40 S. B.). In dem indianiſchen Thelle 
‚der in Araucanien (vom Biobio zoe bis 452 ©. B.) find die Arau⸗ 
anen durch phoſiſche und geiſtige Bildung der ausgezeichnetſte Stamm; 
oc) lieben fie ſarke Getränke und ſind Polpgamen. — Das Vice 
töntareih Mio della Plata oder Buenos Apres (f.d.%. 
Buenos Ayres, Paraguayıınd Plata), das größte und eins der 
:eichften Länder in der nenen Welt, gränzt nördlich an Die Amasonene 
Wildniß, dftlich an Brafilien undan das Attantifche Meer, füdli an 
Drtauonien und an das füdarlantifche Meer; weſtlich iſt ee Durch bie 
Anden van Peru und Chile gefchleben. Das ganıe Fand don 55,000 Q. 
I. mit 1,500 000 Eresfen, Spaniern und Indios fideles ohne die bras 
ros oder barbaros), iſt eine ungeheure Niederung, Die einzelne Hlgels 
reihen von etwa koo Fuß Höhe durchſchneiden; füdlih amrehren Pla⸗ 
:aufer breiten ſich Die Pampas, ımd am linken bie Aolzleere Wetdeflur 
yer Banda orfental aus; ndrdlich und weſtlich erheben ſich amphithea⸗ 
raliſch Die großen Waldgebirge eines Arme der Cordilleren, meldher ſich 
wifchen dem ı5 und 20° G. 3. durch bie Provinz Chiquitos bie zu den’ 
S:hirgen don Paraauayund Brafitien Hinsicht. — Der erſte Entdecker 
siefes Landes war Yuan Diayde Solid, welcher 1555 mit zwei fono 
riſchen Schiffen in Die Mändung des Plata fegelte, und das Land in Be⸗ 
is nahm, aber von den Indlanern erſchlagen ward. Hierauf ſegelte 1526 
Sebaſt Cabot, in Ipanifchen Dienften, denfelben Fiuß hinauf und ent⸗ 
deckte Paragund. Er nannte den Haupifisem, weit ipm bir ”“"— 
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ner, vdrsüglich Die Buaranis, viel Eilber, das fie ats dem Alien 
Deru erhalten hatten, brachten und er bier reihe Silberadern der⸗ 
muthete, Rio de Ta Para, d. I. Silberfluß. Doc fandte Spann 
erfi im 9. 1553 den Den Pedro de Mendoza dabin ab, mm cıne 
Colonie zu gründen. Diefer baute Buenos Adres. Hier batıe cın 
Generatcapitän feinen Sitz; Die Vermaltung aber war von Pern abe 
hanzig. Dei dem — ſtem des Mutterlandes, das jährlich nur 
rine Flotte in den Plata fandte, war Buenos Apres von Erroda 
wie abzefiynitten., Bald mußte aber der Schleichhandel biefe reicht 
Hirten. und Ackerbau⸗Colonie zu benutzen; daher führte Spoaien 
Jeit 1748 die Regiſterſchuffe ein, melde zu jeder Zeit dın Sabre, mit 
einem Zreifchein Des Raths von Indien verfehen, nach dem Yılata 
Jegeln durften. Yun murde Buenos Apres ein wichtiger Handelerletz. 
Endlich erklärte die Negierumg 1778 fieben und im J. 2788 furf 
Ündre fpanifche Häfen su Kreibäfen. fo daß der Handel mit Bu.nos 
pres Und nach den Häfen des flillen Meeres nicht meht auf Cadur 
veſchraͤukt pieb. In demſelben abet 1778 wurde Das ganze Prete⸗ 
Land su einem Dicefäntgxeich erboben. Run flieg bie Zakl der Nr 
giterfihiffe, deren bisher etina 15 in jrei oder drei Qabıen rec 
Stnamerifa fegelten, auf einmal bis atif 170, und wuchs immerfcct, 
bis Im J. 1797 der Krieg zwiſchen England und Epanien ausbıun, 
welchet den Handel von Buenos: Apres plöglich zu dernichten drakte. 
Sei dem Kat er fich Bfter wieder gehoben; doch iſt er auch durch die 
Yeudften Vorfälle fehr geſtört worden, S. d. A. Bnenos Upresum 
den folgenden, — Buenos. Ayres war anfangs cine biofe Ackerbar⸗ 
&olonie; alfein durch Die Vereiniaung der dfllich und füölich von 
den Anden ‘gelegenen perugniſchen Landkriche (Porafl, hamanıı 
Poren, Disco, Chucuito, Lo Paz und Sarangas) mit dem Viccko 
nigreiche Rio de la Plata, if diefer Staat in den Bells osn ru 
Sen Erjaruben gefommen. Man fohäste die faͤhrliche Ausbeme jär 
Die Zrone auf 2200 Marf Gold und z14,000 Marf Silber, ohne mas 
Durch den Schleichhandel nach Peru und Euroba geführt wurde Die 
übrigen Producte und Die Gegenfände des Handels f. u,d. Art. Bue⸗ 
nos Anres und Data. Das Vicefbiigreih wurde in fünf Gow 
pernements gethellt. ı) Indem Gouvernement Buenos: Apres liest 
die Hauptſtadt gl. N. der nunmehrigen Republik der vereinip 
ten Prorinzen von Südamerika. Die Etadr Mat 50,000 ze 
bildete und monlpabi:de Einwohner, von denen ein Retenſent in des 
Wiener Jahrb. V. glauft, Daß fie fo wenig als die Einwohner von Chi⸗ 
Te, Paraguay, Venezuela, Margarita u. ſ w. für die Sreikeit reif feon 
len; wahrſcheinlich ans deni runde, nach weichem der Ölecenfert dir 
Febfeeibeft den deütſchen Nölkern abfpriht. Die Stadt Monte⸗ 
Wideo, um oſtlicen Walınfer, mit dem befien Hafen an dieſem 
BSttome hät aegen 20,000 Eınin. und if feit 1816 bon den Parengıcien 
"befegt: S. oben.) Santa⸗Fe, am Einflufe des Salado ın Ben Ti» 
fa, ' der Stapelort des Hundeld nad Peru mit Paraguay There. 
Moaldonado, am linken Mataufer, has einen guten Hafen bei der 
“Einfahrt in den Strom. Der ydrdlichke Handeſspunkt am Plata ıf 
2as Eorrientes am Zufammenfluffe des Porana und | a0. 
Die geſchichtiich merfmärdige, zuerſt von Den Vortigiefen 1678 anır 
Teate, und von den Epanieın 1777 grofentheilg serfiärte Eolonie dei 
St ramento if lest nur nod) mcacn Ihres — am Blicken 
tatarifer “sw bemerfen. Unter den Wiffions,fändern EM Snarani 
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am fühlichen fer des Yarana bekannt. Im Narben Des GSouverne⸗ 
ments wohnen die kriegeriſchen Abiponer, an der füdlichen Bräne 
die Batagonier. 2) Spuren Los Charcas oder Pot oſi, das 
zuerſt Pisarsy 1538 calonifirte, liegt die Hauptſt. Chuquiſata, oder Lq 
Plata, mit 14,000 Einw., und das berühmte, im J. 1547 erbnute Bo⸗ 
tofi(f. d. Ast). Doc ift die Beohlferung Diefer Stadt von 160,000 E., 
Die fie im Jahre 1613 hatte, in neuerer Zeit bis auf 30,000 gefallen, ' 
Noch liefern die 300 Gruben des 4360 Fuß hoben, Fegelfärmigen Bere 
ges Hatun Potoch, der 3 Meflen im Ümfange hat, jährlich smifchen 
5.und 600.000 Mark Silder. in der Nähe gibt es mehrere befuchte 
warme Heilquellen. - Auf dem Gebirge nach Peru pin Hegt Porco 
mit 22,000 Einw.; der Rio: Grande bemäffert die fruchtbare und güt 
angebuute Provins Cochabamba cVeru’s Kornkanimer) mit der 
Hptſt. Dropefa; am Parapeti liegt die ſchͤn gebaute Stadt La Pay 
wit 20 &., melde vorzüglich mit Paraguay Thee handeln. Nabe - 
am Zilicaca-See bei Tiabanuaco (17° ı7' ©. 2.) ftehpn nach mehr 
sere Boramiden und in Stein gehanene coloſſale Figuren, weiche Als 
8er ſeyn follen als die Periode der Incas. Hier, an jenem ee, fagt 
man, ſey Mancs- Enpac tuerſt den Völkern erſchienen; dahber haften 
Die Intas, feine Nachfolget, einen praͤchtigen Eonnen»Zempel auf 
einer Inſel des Sees erbaut, zu dem die Peruaner wallfahrteten. 
Bei der Ankunft der Spanier aber riffen ihn die Priefter ein, und 
warfen die. Schaͤtze deſſelben in den. See. Hier ſteht auch noch bie 
vom fünften Inca erbaute Binfenbrücde über den go — 100 Ellen 
treten Drain. Gie wird von ſtarken Binfentauen getingen, welde 
guen über dm reißenden Strom gelegt find. Der Inca führte feine 
Brmee fiber die Bräde und befahl die flete Unterhaltung derfeibenz 
ein Beleg, das auch die Spanier vollziehen Iaffen. Zu dem Vicekh⸗ 
nigreiche Buenos» Apres gehörte noch Bis zur Revolution der arbfe 
teniheile wäfe Landſtrich Atacama, der meRlih pe den Anden, 
fudiich von der yerunianifiten Provin; Arkca, und nördlich von der hie 
ãiſchen Drovin, Copiapo bie am das file Meer ſich erfiredt, und 
wegen Seiner Fifcbersien wichtig iſt. Er gehörte als eine befondere 
VProvinz zu dem Gonpernement Kos Charcas; unter den Bfllihen Pro⸗ 
vinzen derfeiben Statthalterſchaft find midrla: Apolabamba, we⸗ 
en der von Franciscanern angelegten Diffions - Colenie; Sante 
rus de ia Sterra und Chiquitos, mo Die Jeſuiten am Enbe 
Des 17. Jahrh. Ihre Miſſionen ß zweckmaͤßig einrichſeten, dag fie noch 
fortdeſtehen; auch in der Provinz Mo ins (Mares) die nördiith vom 
tenen, BAlid ‚an Brafilten und weſtlich an Wer aränst, find mehrere. 
Miſſivnen am Beni⸗ Etrome angeleat worden. Allein das menig ben . 
kannte aebirgichte Chakos Land am Pilkomayo verſuchten die Jeſuiten 
yergeblich zu coloniſiren. Chakos und Moxos ind von wilden Nomuden 
Stämmen bewohnt, die Ihre Unabhängigkeit bebaupten. — 3) Das 
Gpuvernement Paragıay aränıt nordlich am den, See Zaranes, 
nocdweſtlich an Chakos und Chifitos, weſtlich an Zucaman, von wel⸗ 
her Yrooinz es der Paraauays Fuß rennt. oſtilch an Brafilien; 
füdtich wird es Durch den Parana von den Guavea⸗Miſſtonen in Bue⸗ 
nos⸗Vyres geſchieden. Die Hauptfadt Afuncien (24.47 6.3}. 
aränbete Juan de Salinas; dad wurde das Land er von Irala vblm 
Yla smtermorfen. Die Eroberer behandelten bie Eingebornen ald Sktia⸗ 
vorn, bi bie Jeipiten ſeit 1656 die väreriich milde Leitung derfeiben: 
übernahmen. : ls gewannen. in Lurzem ihre Babe und Zutrauen in che 
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ber Thfı aufs Neue Das Uebergewicht. Warilfo whrupten MB 
mer mit Nade in den Käftenprevinzen, und der Bicefbnig Samanı in 
Reu⸗Granade war zu ſchwach, um der dm Ende dei J. 1818 waier 
Gantander’s Unfährung aufs neue um ſich greifenden Inſurrecetisn Ein- 
yalt sun: m Eünnen. Der kahne Mac Gregor hatte zu aleicher Sci 
ne Landung unternommen und ben 10. April Portobells Übereuanpelt; 
n er untertieh die ndthige Vorſicht, wurde den 24. don den Soa⸗ 
wiern ‚überfallen, und Fownte ſich adein Baum mit der Flucht reiten. 
Dagegen ward der Feldzug in Benexiela von Bolivar mit erdff⸗ 
net. Sein Heer beſtand im Anfang des J. 1819 aus Haoo DE. sie 
und 2500 M. Neiterei an regelmäßigen: und friegsgeübten Truppen, 
ohne Die undiscipiinirte berittene Landwehr aus den Llanss, und 4000 ML. 
Ensiänder. Nach mehrern Jum Theil ſehr Stutigen Treffen gelang «6 
m, obgleich mit großem Verluſte, über die Be 


unter Santander die Truppen des Vicekdnigs Samand gefhlagen hat. 
tan, au vereinigen. Auch General Marino ſchlug ben 10. Juni ıgrg Die 
koniglichen Truppen in der Provinz Barcellena, und Ben. Urdeanette 
eroberte die Aauptfiadt Barcelona. Seitdem find die Republifans 
bis Santa-3s de Bogata ergebrungen und Gen. Bay fol am ı72. 
Aug. in diefe Stadt eingerackt ſeyn. Dagegen nıtBlang der dt 
tige Angriff oon der Seeſeile unter rim am 5. Aus: anf Eumanı. 


Isge von Neu» Cru 
ida u dringen, und ſich mit den Inſurgenten dieſes Bandes, weite 


Morillo ſieht ſich jent abermals auf Die Stadt Earaccas, Carthagen«, | 


Banta Maria, Mio de la Hacha und wenig andere Züflenpiäne br 
ſchrankt. Da nan Beine Wahrſcheinlichkeit ba if, daß er Don Soe⸗ 
.: wien and Verſtaͤrkun gen bekommen kann, fo dürfte ber Steg der Re 
publik Venezuela entf dieden ſeyn, wenn He Generate derfelben nes 
Einem Mane-den Krieg forsfenen. Ihre innere Ausbildung bat ci- 
en. feflen und geordneten Gang .erhalten.. Schen am 20. Non. 1811 
erließs Bolidar In ihrem Namen ın Angoſtura ein Manifeſt, ia 
welchem Venezuela feine Unabhängigfeit von Spanien und fe 30 
litiſche Selbſiſtaͤndigkeit, für die es feit dein. :0. April 1310 gefämni 
babe, feierlit Fund machte und miele erltärte; daß die tie 
nie wieder unter Spaniens Joch fich beugen, noch mit diefer ae: 
je anders als nach den Grundſaͤtzen ber vblkerrechtlichen leihkeu 
aınterkandeln wolle. Hierauf wurd den e8. Febr. 19:9 Ber Con 
ger „on Venezuela, tin welchem bereits fünf Deputirte au 
Neu⸗Sranada fafen, In Angofura rmlich evbffret. Bellvar, ter 
bisherige nberfie Director, wurde sum Präfibenten, und Zea 1T. >. 
4) uw Wicepräfidenten ermählt. Der Bürger Metcie IE Pras. 
dent der NRepräfenranten Kammer, und Wanoel Blacio, Dteike: 
Ber auswärtigen Angelenenbelten. Wokenr hat birrauf dem Ern- 
sreffe einen nach dem Miuker der brittiſchen Gonfitetisn entwecke 
en Nerfaffungeplan odrgeleat. Diefe Verfaffung, welche Neligtont 
and Preffreibeit und das Palladium der Bifentlichen Rechte , Se⸗ 
Ichwornen Gerichte, untfaht, ward von dem Conareffe im Gemmer 
2819 vollendet, md durch Die ganze Revublik adenin Fund 4 
mad. : Gegenwärtig ifi der Congreß hauptſachlich mit ber Rereimtguns 
Ren-Branada’s und Venezuela's u Eimer Wepnblil befbäfiigr. - 
11, Die Nepublil der vereinigten Pruvinsen vor 
Güpamerifa, pa. 559. + Die Republif nahm-ben ſtolien Tr- 
men Hırelnigten Brosinzen - son Büdamerifa en 
and ſetzee ben 3. Dre, 1817 sin Roglamante proyiserie fe, DRB-ab 
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Sankı 2* zur endlichen Beſtimmung der Vrefaffunggelten 
ol“ Bien "Liefer Form gemählte founeräne Congreß cerdffe 
nete. feine Eitzunden Deh 25. Februat 15:6, wo der vberſte Director, 
D. Martin Bucpsredon, Deu Depumirten dringend empfahly bem bite 
eigen. probiſoriſchen Zuſtand aufzuheben und die Eonſtitution zu 
»ellenden⸗ „Die Lage’ des jungen Freißtaats endeiſcht, fagte Pureyre 
pena „ooß mein Rachfotger mehr nitlitäriſche Wehntniffe habe, alt 
ch. Era erde. Damm von meinem ſchwierigen PoRen fleigen und der 
Yatien zeigen, daß ee leichter if, zu acherchen ale Fi befebren. 
Nuh, gurde den 25. Mal 1819 die neue Conſtitution, ganz der nord⸗ 
ımerffantf&en äbnlich, publicht, und an Puchrrebons Stelle, der 
he wieder sun Dber- Director ernannt ſeyn weilte, trat der Gene . 
al.Roudeau. Um gegen Die große Armada, weiche in Eadie (f. 
Spanien ausgerüfdt wurde, Vertherdigungeanftatten zu treffen⸗ 
outden nicht nur Woffenſtillſtand und Verträge mit Paraguay und 
nit dem Deerführer der Banda:Driental, Artigas, geſchloſſen, ſondern 
th General Sau Martin von feiner Erpedition genen Peru abberu⸗⸗ 
en. Die konfdderirte Redublik der verein. Prod. d. ©.-Umer. beßebt 
ſegenwärtig aus folgenden 6 Provinzen: Buenss: Ayres, Mendoza, 
Fucuman, Cordopa, Salta und Eorrientes. es find die am mieiftew 
jenölfesten und enthalten fa $ der Gehimmt- Bendiferung bes ches 
naligen Bizelönigreicbe. Zu dem Generafcongreß follen fe 15,00%: 
Gähler, einen Denutirten ſchlcken. Die Stantseinkünfte beffehen 
neifteng; in ZöNen und belaufen fi auf 3 Miltionen Piafer jaͤbrlich⸗ 
Das Heer ifl 30,000 Mann Kark, darunter 12,148 M. Lintentrupen 
ser Reſt befieht aus 72041 Cidrtos oder Banchos (eine Art Köſaken 
‚der bemaffnete und berittene Hirten, und 10,573 Milizen oder Nativ⸗ v 
yalaarden. Die Marine beſtedt fa nie aus Eorfaren, weiche ader 
ven fpanifchen Handel auf allen ÜRreren von Lima bis Cadig beuntu⸗ 
‚iger, Untet nalen Städten hat Buenasd-Apres oe srößten Anftren⸗ 
‚ungen zemacht, um Truppen und Geld derdetzuſchäffen. Cie übte. 
‚aber ii den Kegierungsangelegenheiten einen überwiegenden Einflu 
und. Dieb war die Urfache, daß endilch der Fobernliemus in ber Ber⸗ 
aſſung obſiegte. Diefe berudt auf Yerfählicher Freiheit und Gleichheit 
uf Dem Wahlrechte, auf der Toieranz und auf der Dreßfreiheit. Es 
ıiht in der Fepublik keinen Adel und Feine mäntiss Geiſtlich keit. Die 
nfarrer mölffen die patrintifden Schriften, welche Ihnen die Megieru 
urhicht, ben den Kanıeinablefen. Auch laͤßt die Regierung die polls 
iſchen Schriften der Nordamerikaner überfenen, um den Beih da 
misbürger Franflin’s in das empfänglihe Gemüth der Volker am 
Plata su verpflanzen. Für die Bffentlihe Ersichune find gute Ankake 
en errichtet und es giebt in der Hauptſtadt wenig Knaben, die nidys 
efen und fepreiben fännten. — lich. die Geſch gab den ſtatiſtiſchen Zu⸗ 
tand dieſer Republik vergl. The Reports on 36 ofthe 
Inited Provinces of South America, drawn up by Ms. Rodne 
nd Graham, (Neue Amer. Eommillare in Buenos. Vyres) wi 
Jocuments and Notes, Lond, ı8ı und die Conſtitution GSpaniens 
son den Cortes gegeben, nebk den Conſtttut. Sudamerikgee. MIA Kris 
torifhen- Einleitungen. Leipt. 1820. — TIL. Die milttärtfchetennbht 
es Dberfelpherrn Artigas begreift Die Praningen Banda-Driens 
al und Entre Mios, eine mit. eibepfägen —— Flüge, ‚Wels 
he 849 vom Plata, Geo Meilen som N. wa ©, und zo00 Melk, 
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Sivamerid. Avolutin’ . - 28 
Ber! San Warlin ven Buenos⸗Ayres die görfireuten Inſurgenten zu 
endoza in Oftchili, und nachdem er don Buende-Adres; eine Ver⸗ 
ärkung von 2000 Mann an ſich gezogen hatte, unternahm ˖ er den be 
rühmten Marſch über die Anden (f, Martin Can), und lieferte den 
Spaniern das berühmte Treffen bei TChacabucn (den d2. Febr. 
1817), wo er die aufe Haupt ſchlug und ihren General Mares gefan⸗ 
den nahm. ieſes Ereigniß kann nis die Wiedergeburt: von Choue 
agefeben werden. Die Carreras vertoren nun alles Anſehen. Auch Sam 
Martin erfiärte ſich für die Partei des Lorräins, weil er bei Diefer ar 
eiften Talente, Kraft: und Einheit bemerkte. Er unterßänte vr 
etnung feines Beeunbes D’Higains’s, daß in den Zeiten der Gefahr 
Die Regierung mir Einheit und Stärke ausgrrüftet ſeyn müſſe, um das 
Dekerland su retten; dann erfi fen e8-Beit, an die Aufkellung einte 
republikaniſchen Verfaffung zu denfen. Die Congreſe hatten Mexito 
und Venezuela zu Grunde gerichtet. O'Higgins murde barauf von 
dem Congreffe als Oberdirector an die Srin geheilt. Zwei Brüder 
Earrera, die eine Gegenrevolutlon Im demokratiſchen Sinne ste beirte« 
Een fuxpten, wurden verurtheilt mn entfiöhen *), Indeß behaudtehin 
Gh die Neyalifien noch zu Telcahnimb. Men Bier aus unternahm 
der ſpan. Generai Dforie im Märg 1818 "einen neuen Augriff uf 
Epile. In dieſer Gefahr Brachten die Bürger der Huuptſtadt Santinge 
dem Staate Ihr ganzes Gitberseug Dar, and erfiärten (db. 5. Miiz 


1818), baß deffen Stelle nicht eher erfegt werden follte, als Wis bs 


Vaterland gerettet: fen: Das Andenfen an dieſe patsiotifche Tpat 
wurde durch eine Inſchrift an den Eäuleh beim Einaange in Die 


Stadf verewigt, Do es beißt: „Fremder, der du dieſes Land betrittſt, 


en kann!“ — Oſdrie ward von San Martin im eine Ebene gelockt. 
ier gelang es dem ſpaniſchen Feldherrn zwar, das Heer don Chile, 
ei dem ſich San Martin nicht befand, des Nachts 5 überfaßlen, es 
ganılie su zerſtreuen und Das Geſchut su erobern. Allein San Mars 
1 308 fchnefl.affe Reſerdven sufammen, und erfücht in der Ebene von 
Main, den 5. Apr. igrß, eintn entfcheidenden Sieg, der die zweite 
efrelung won Chile zur Folge hatte **), Demn nach eities zwelten 
itderlage bei ©. Fe haben Die FönigL Truppen im Januar 18:9 Epile 
Anzlich geräumt, und ſich in das Land der Araucanen susädfgesngen. 
Bier rũſtete (ih Chile zu einem Angriffe auf Peru. Zwar ſchickte 
panien sine Eryedisiun von etwa 1200 Mana aus Eadiz nach Lima; 
anein die Manaſchaft Der Marla Iſabela empbete ſich, führte das 
Hi noch Buenss⸗Ayres und trat.zu ben Inſurtenten über. Die 
Dffictere wurden non der Reuublil nad Lima geſchickt. Um Diefelbe 
Beit-fegeite Lord Cochrane mit einem Lintenfchiffe son England nach 
Sabamerika und trat als Admiral in. die Dienſte Der Reyublik Chile, 
weiche ihm im April 18:9 eine Flette non 9 Kritgsſchiſſen, van 60 
bis 65 Kanımın, übmwgab. Er ging darauf. mit 4 Fregatten von Bals 


Ki des Erdkreiſes, entfchelder, ob ein ſovich Volk unterjocht wer⸗ 


2) Ein dum Carrera Küche 


a Aeneelden herten | et d ® en e 8* 8* 
R- M R 3 
— und fich der Reglerung — —E well. & 


supernesir 
..., ie Gene, Eiurapa, Ich ſte Daher nad einem öfentiichen Sracege und dient? 
DE? 


puochemen lrtselle LIE 7. 32. 
* gefanaenen he Dfiiclern wurden der 8. Zehmat IE 5 9 dee 
“  Bererat Ordonez und 39 Otter auf Vefebl bed Beurrsnemd vom Zuld 
ir, He fie einen Yufjand umternommen Halten, um m bed Played 
‘ . ” [4 ‘ 
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98: Saͤbdamerif Revolution 
alfe: unter Segel, ſetzte die ganıe Küfte vom Yen in 
Kaas un) (ver Calan.den Sat var, 6 


j Qiolaheyes 
& rte Callanp den Hafen von Lima. Zugleisd mazfeirte 
San Martin zu Lande-scc Peru. Allein er wurde mit einen Theile 
Des Heeres abgerufen zur Pertheidigung den Buenos. Apres gegen 
Die-große Armada, bie aus Cadix im Sept. 1819. auslaufen folk, 
Cwas belanntlig durch die Inſurrection der Zrungen und Dann Burg 
das gelbe Fieber verhindert wurde). Lord Cochrane’! Angriff auf Ku 
Ian: mislang; dagegen erbautete er eine zeiche ſpaniſche Handelefotte 
in einem andern Hafen von Peru. — Der Sig der Kegierung tea 
Chile iſt Santiago. — VI. Auch Im Vicefönigreihe Peru ik te 
Wunſch ar ra Ver a mit Ausnahme der Hauptd.. Lima zege 
orden. Hier Band in der Provin, Arequipa, ı515 Dee Bries 
» Musnecas als Öbergenerat an der Spin der Inſurgenim; 
allein ex wurde im April 1816 gefangen und nebß ız andern Sdum 
gern hingerichtet ; fein Anhang aber jerhreut. — 55 Mexici. 
eientiid: Peufpanien, ſ. Pag.559. IL + Zu Mina’s Ungikeke zug 
derzůglich die vom NWicefinig Apadaca erflärte allgemeine Amma eſt ie 
bei, weidhe non den meiſten Haͤuptern ber einzelnen Pıodisizen ange» 
nommen wurde, Der eingige Daten Torres fehte den Kampf fort, und 
erhielt einige Vorspeile im 9. 18:18. Allein es iſt ihm bis jetzt hihh 
se eu, den Congreß und die Republick von Merico wieder der zuß el⸗ 
Ion. Dagegen bat ſich die mexikaniſche Provinz Leras, nadtm 
Bier das von ousgewanderten. Franzoſen errichtete Champ d Aſpie 
son den Gpantern zerfiört worden war, den 23. uni 1319 für un⸗ 
abhängig erklärt. Hier ſteht General Long an der Spitze der Inſur⸗ 
zection. Sollte ein Krieg zwiſchen den ‚vereinigten Staaten vın 
| —8 und Spanien. ausbrechen, fo wurde dies auch für Me 
gie große Folgen haben. — Der Schade, den bie. inter der Flagge 
er füdamerikanifdhen Inſurgenten auf allen Mecten zwiſchen Carıra 
und Amerika Ereusenden Caper, oft au bloße Scerduber, dem ſpa⸗ 
niſchen Handel und. andern Nationen zugefügt haben, bewog die brite 
tiſche Negiesung im J. 1819, eing Flotte nach Südamerika. zu file 
Een, deren Beſtimmung noch unbefannt ik. Das.Seeräubernek aber, 
pie von den mexikaniſchen Inſurgenten unter dem Commodere Xurp 
egte floridaniſche Inſel Amelia, wurde [don im Dec. 2827 na 
ben vereinigten Staaten in Befig genommen. Seitdem iſt das ſoa⸗ 
niſche Florida ſelbſi in Gefabr, eine Prodinz der vereinigten Staa⸗ 
ten zu werden. Spanien dat neuerlich ben wegen Abtretung der 
Florida⸗ gelöloienen Vertrag nicht genehmigt, und 3000 M. nen Ex» 
bi; unter bem General Cagigal nach der Havannad gefbidt, der befeltk 
Ende Aus. 1819 angefommen if, und als Beneralcaritän ſowobi die 
Brahende Infurrection auf Euba unterdräden, als aud) die Floridas bee 
haupten ſoll. — Bis siegt hat. Peine fremde Macht die Unabhängigkeit 
ber fpanifchen Amerikaner anerkannt. Der Prinz⸗Regent hat fogar im 
; Rev. 1827 allen brittiichen Unterthanen verböten, Dienfe bei ben In⸗ 
furgenten su nehmen, und im Quart, Rev. Nr. 94 (Eond, 1817, Par.) 
nd dis Brünbe entwickelt, welche der bristifihen Politik Iede Derbi 
‚Dung mit den neuen Wepublifen verbieten. Die brittifche Regierung Er 
Sogar dem König Ferdinand VII, den Beſitz feiner Colonien (freuich 
enter borausgefehter Ansfähnung nach billigen Brunbfänen unter Brite 
tiſcher Bermittiung) garantist und dafs die Abtretung siner Ptodinz 
— entweder Euba oder die Fleridas — verfproden trbalten babın. 
Von den Vereinigten Staaten ſind Eominifläre und Handels Agentiy 
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Suͤben GSuͤdpol a8 
ſowehl Nach Buenes· Avre⸗ und Gantioge, als nach Angoſtura 
worden; denn ſchon jetzt dat ſich für die Dritten und für bi amerie 
Toner ind dem Tran. Amerika ein nener großer Weltmarkt erbffuet. Die 
Schranken, in weichen Spanien den Handel Amerikars ein a en 
een und Einen nicht wieder aufgerich tet — FR 

man nicht erwarten, daß Südamerika den Hang Inder *8 
te ſobald —*** wird, den Nordamerika {don ie — ** et. 
ſpaniſchen Länder ſind durch ungeheure Gedirge, ſchr 
und Meere von einander getrennt; das Volk iR in Kaſten 
wenie — d — unmiffend und —5* und Aion 


Havanna, unterer und &t. Dominge. Die ae re Cap 


gun unter —* —8 und ber Gewalt der Iiberaten Deen, welche 
perl an babe twird auf die vet nichte wiberkehen. Ueber 
die © er-fühnmerif. enelutien ver 
Prince opera of England by Mr. W. Wal Ivon (London 18:67} 
Die Artikel von Blanks White im Qeurnal EL Es aftol; die al 
ds la Revalucien de Mexieo, per os Guerra; Die 
Hiuorical Sketch of the. —— er —8 United Provincas af 
oul- Amerise, wrilten by Dr. Cregorio Funes, and eppeu- 

ded fo his. History. of’ Buenos Ayres, Paraguay and Tuoumans 
ferner des Nepräfcntanten var * nreffliche Rede tm Congreſſe m 
Kafalrgtent 1818 (f. ». Journ. Amerika, Oct. 1b, No. 35 5 
und die Outline of the Revolution in Spanish America, PA 
South- Ameriean, der bei Dielen Ereigniffen Augenzeuge war, Fass 
Bon 1817. Eine intereffanse Vergleichung des Nordamieritanifchen 
Freiheitskampfes mit England und des AR Fond, mu, mit S 
ni finder man im Quart.' Review X Lond nm. 1817 

33° 18 43. De Dradt inf. Schrift: L'Europe aprös le songres d’Ale- 

Chapelle, fieät bie Deinung auf, Amerika ſeh far ı — der⸗ 
foren — mas jedoch nur von dem "fpanifchen Banbeismonnpel‘ ſchon 
jegt behauptet werden Tann — Frunkreich mühe daber jet ne Eofbs 
aien daſelbſt aufgeben, und die Sache der Independenten Anterfiki * 
gem, mis ihnen verbunden, bie britsifine remadt zu Adrien, indem 
es Amerika’s gandel an fidy siehe. Diefer Sedanke fl EN 
füdebar, weil Nordamerika und E and, ned —5 — fi far» 


Br Ai et a des ſpaniſch⸗ amerifanifchen Handels unter ſich ge⸗ 


ankreiche Entonten aber, nach einem frberaten 

— die ltr In Weſtindien und in Sunana’s Witbni 
Srer bei ih eufneomen und imgiler verbreiten Finnen, als wenn 
e Pie jene den Zußand der Onarihle, unter wirden Negern gerie⸗ 
8 wäre ein Unaläd für Europa, wenn es alle Eolenien ver⸗ 
Ihe: ; allein es wird fie behalten, wenn 4 an Spaniens Seifelet lernt, 

wies fie nicht regieren ſoll. a ı 7 
üden,' f. mittagspunft ee 
Sand, R Yo: 
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294 .Suffeten Gulkowsoli 


*Säbſee, das ſtile Meer, der große. Dan, if der geile 
Dean, und dat zu Yränıen gegen Weſten die Oſtküſten von fen, 
gegen. Ofen die. Weſtkuſten von Amerika. Gegen Nurben vereagern 
es fi; allmählig zwiſchen Afıen und Amerika bis sus Straße Aniaz, 
Durch weile es mit dem nordlichen Eismeere zufüinnienhängt. Gegen 
Eüden ſihßt es feiner ganzen Länge nach an das füdlie Eismett. 
Außer einigen afiatiſchen und omerilanifhen Juſelgrupyen entgält ıs 
den ganzen fünften Welttheil Buſtralien. Man theilt es in Drei Meere, 
nämlich rI' in die Nordſee, bis zum Wendekreiſe bes Wrebfes, frig 
Um in der nördlichen gemäßtgten Zone, mit_beränderlihen Winden, 
Boch Horberrfihendem Weſtwinde; Ziyeile deſſelben find der nor diſce 
Arcbipelagus, das oche,kifche oder tunguſiſche Meer, bas japanıte 
Meer und der Metrbufen von Korea; 2) in die Mittelſee, ober Tas 
eigentliche tlfe Meer, zwiſchen den beiden Wendekreiſen, frigie 
in der -beifen Bone, mit Dfipaffat- Winden, enrbält die Ichönften ı:d 
größten Infelgrupden Yufiraliend‘ und im Dfien den callferniihen 
Meerbiifen und den Meerbuſen von Panama; 3) in die eigmsiide 
Südfee, vom Wendekreiſe des Steinbocks Die sum fühlichen Eie⸗ 
meere, hat wieder veränderliche Winde, unter melden bie Weſtwinde 
vorhersfiten, und enthält iur wenige Infeln. | 

Steffeten, f. Carthagt. - 


Sugseſtivfragen beifen in der Rechtsſprache folhE Fragen 
Des Richters an den Anquifiten, welche fon Beſtimmungen angeben, 

Die fi erfi aus der Antwort hätten ergeben jeten. Sie konnen Rab 
‚den Umflönden zweckmaßig oder unwecmäßig feun. 

— das, eim griechiſcher Grammatiker, der nach Einigen im 
zı. Jahrh. unter Der Regierung bes Kaiſers Alexius Comnenus, nad 
Andern neh ver dem zo. Jahrd. blühte. Er. fihrieh ein hiftoriſchet 

. und gengrapbifgyes Worterbuch, das, wiewohl nicht durchaus gercu. 
‚Bob von größter Wigtigkeit if, da es vieles enthält, wag man am 
Dermwärts vergebene ſuchen würde. Die befie Ausgabe If von Küßer, 
Tantabr. 1705, 2 B. oh -. | 


: Sutfswstt. Diefes gräflihe palnifhe Geſchlecht hei ſio 
ia zwei Linien: Die ältere führt den gräflithen Titel; Die ilmerıc 
woche 3753 mit der reichgfürktt’chen Würde beliehen, und behst Gu⸗ 

‚der in Polen und Schleſien. Sie tbeilt fich in zwei Hefe: Schie- 
fſiſcher Ak: Fürſt Debanı Nepomuck, Herz. zu Bielis. war 
Hein. Dberker in Falt. franz. Dienſten, befist das Färkentd. Bieletz 
im diierreichifchen Oberſchleſien, mit 9500 Einw., und refid. zu Bir 
Hs, einer Manufacturßade ven 4300 Einn. 2) Polniſcher A: 
gürt Unten Paul, Graf au Lila, reſid. zxu Reifen (Ridzin) ım 
‚ Köndge. Polen, unb iR potnifcher Gen. Lieut. in ruf. Dienten. Tem 
fücht. Haufe gehören, außer ber Ordination Ridjin und des Hereſo. 
Luſchwitz in Poſen, nad andre polnifche Güter. und das Incotat wie: 
» Bürgerrecht in Nieberdfterreih. Ein Pole, Namen? Isfepr Euı- 
:Bowsfi, geb. 1774, ein — und Verwandter des Fürßen Au⸗ 
auſt Sulkawsti, Wonmeben von Poſen, zeichnete ſich als franz. Zırıs 
gdabe⸗General und erſter Adiutant Buonavarte's aus. Er botte 1-0: 
unter Sabiela gegen Die Ruſſen, dann in Frankreich bei der Armee e 
Yatten aeblent,; wo ex die Schanzen des Gebraen⸗Feorte bei Manı: s 
namm. Er wurde Damals Buenasarte’d Ndintant und bexiritete idn 


auch nady Üiegppten, wo er in mehren Treffen dernundet, Wed zwien:. 


— 


ganm.genefen, ki bım Yufkande von Cairo, als er ſich burch feinen 
fer und feine Wenfchenlieve zu weit binzeißen lich, getbdtet wurde. . 
Buonaparte gab Finem Fort vom Cairo den Namen Gulfonet. 
Sumach, ein Pflansengefchlerht der dritten Debnung, der fünfe . 
sen Elaffe. Der virginifche Sumach wird sum Scähwarifäcben, der 
xnißſumach (auch nordamerikanifcher Biltbaum genannt), Der IM 
por und Nordamerika wächſt, zur Firnißbereitung gebraucht. 
Summa wird in der Arithmetik jeder Erfolg einer Addition see 
nannt; es iſt daher die Summe allen addirten Theilen gleih. 
Summenformel Äft die Formel, weiche ausdrückt, mie die 
Summe aller ‘Zahlen einer geometrifchen ‘oder arithmetiſchen Dheihe 
ı  shne weitkäuftige Addition geisnden wird. In aritpmetifcheh Meiben - 
ißt. die Summe aller Glieder glei ver Eumme De erſten und Testen 
liedes multiplicirt mit der balben Zahl der Gtleder. Iſt die Suhl 
der. Glieder unaiete, fü 1Aft man das erfie oder legte Bed weg wrd 
addert Dies nachder befonders hineu, In genmettifchen Reiben iſt die 
Summe aller Glieder glei dem Irgten Gliede, multipficist mil %, 
minus das erße Glied. Alfo:. EEE 
27 4. h G. . S. LIS erg ru Ft ade... 
a FA XS tr ic +3 128 25öM 


Sumpf, ziemlich gleichbedeutend mir Merak, Moor, Brudyabet 


BGebrüuͤche, bezeichnet einen Dre, der weder flir Echiffe noch KäbneFuhes, - 
I bar, nad für Menfchen ober Fuhrnerk gangbar-if, ulfe rinen Die; 
I 19 Die Erde fo mit Waſſer verrzifcht ift, daß Daraus eine ſchlamm ichee ' 
Oberfläche entBebt. Die Bhyſik verfieht unter Sümpf jedes Gewaͤſſer, 
ı bas Beinen fichtberen Abfluß har, und zählt folglich alle Landſten hie⸗ 
ı ber, von: denen feine Biäffe ausgehen. 0 EEE 
I, Sumpffuft, ein rignes Gas, welches ſich bei der Faͤulniß am⸗ 
:  malifcher und vegetabilifcher Siroffe, mitin vornehmlich auch in Sims 
ı  pfen entwichle und von dem Waſſerſtoffgas (f. Bas) durch nihte 
ailgs burch das größere fpecififche Gewicht und elnen groͤßern oder gerine ' 
gern Zuſatz don Kobienfloff verfhieden if. on 
I + Sundiſche Infeln Zu ben kleinern gehören: Bali oder 
Kiein» Jaba, Lombst, Flores, Sumbana, Timor, 
Sandelboſch und andere, meron einige über fünfzig Meilen 
langs find. . ut. 
I... &yenetaurilia, ein. bei den Römern na arendigdem Cen⸗ 
| ſue aewdhrliches Sühnodfer, welches aus einem Schmeine, einem 
Schaf und einem Rinde beftand, daher. der Name. Alle dieſe Thiere 
waren männliden Befchledhte, um den maͤnalichen Muth des sbnifgjen 
Molke zu beseichnen.. - ur - 08 en 
Superlativ,f. Nomen. . 7 Fr 
Surate, eine Stadt im befltffhen Hindoſtan, etwas nordwarte 
son Bomben, am Fluſſe Tappee. Sie zählt fihet 6oo, 000 Einw. son 
® olteriei Natianen und ift wegen ihres Handeld und ihrer Manufakturen, 
welche Seidenzeug, Grokat, gedrudfe Leinwand, "Gnfd, nnd Silber⸗ 
waaren / feine Holz⸗ und Berimutterorheiten Tiefer, von Wichtigkeit. 
. Ste-4f der. Sitz eines von den Britten Denftonisien Tabu. 
_ ‚Surf, nennen bie Indifchen Schiffer sine beſendere Art oon 
Eihuanfen.des Meeres In Geſtalt aufgethürmtge Wellm,. Zugelich 
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26 Sagßerde Synrratie 


biidet der Surf ntir eine einzige Welle Iänge_des Ufert, zuüwelen 
mehrere auf eine Stunde in die See hinein. Der Eurf fängt jedet⸗ 
mal in einiger Entfernung von dem Dric an zu wntfiehen, an der 
Das Waſſer fi) bricht, vergrößert fich dann, indem er dem Ufer naber 
süct, hängt oft 15 bis zo Fuß boch Über demfelben, und ſtürzt fc 
ſenkrecht in ſich ſelbſt mit einem Getdfe sufammen, das man bei fü. 
fer Nacht mehrere Stunden meit hören Fann. Das Wafler ſcheim, 
wenn ich der Surf erhebt, gegen das Ufer getiieben zu werden. Die 
Bewegung, erfireckt, ſich blos auf das Innere des Waffers uud Kft 
A mit der vergleichen, die sin angefnüpftes und nicht ſcharf ge,ages 
nes Seil, das am andern Ende gefaßt, und im Kreife verſchieuden 
wird, befommt. - 

Süferde, der beutfche Name der Biycinerde, welche Ab im 
Berpil, Smaragd and Euclas findet und ihren Namen darum erbielt, 
weil fe mit Säuren ſuße Salie bilde. 

üßhelz, ein vegetabilifhes Material von mediciniſchem Ge⸗ 
vbrauche, eigentlich Die Wurzel eines Pflanzengeſchlechts, welches vier 
Gattungen begreift und zur vlerten Dıdnung der ficbenten Elaffe ge⸗ 
Hört, Aus dem Suͤßholze werden der befannte Lakritzenſaft, die Ke⸗ 
aliſe, die Süßdoiskängen oder Auffkangen ır f. w. bereitet. 
SGonodiſchet Monat, f. Monat, + 
| great, — ran it. PR 8 ic£ 
nnefdoche, die Bertaufihung, eine Sprachfigur, permäge m 
her bald ein Theil für Das Ganze oder umgekehrt dog Ganze dan. en 


beils, bald die Eindeit fir: die Mehrbrit, bajd der Staff, woraus eınas _ 


deſteht, für das daraus befichende Welen oder Ding genanus wird. 
Gygnkratie bedeutet dielenige.Art von Stunssoerfafung, me 
dad Volk durch felbfiermählte Mitselöberfonen an der Ausübung der 
Sften Gewalt, beſonders Desjenigen Zweiges derfelben, welcher die 
cfengebung und Befteurung betrifft, einen 'gewiffen Antbeil nimmt, 
alſo in fofern ſich feibfi oder den Staat mitregiert. Da iene Mit 
- telöperfonen die Gtelle des Molfs vertreten oder 68 vor dem Megenten 
 zepräfenticen, ſo beißt eine fonfratifche Gtansverfahung aus 
eine fellvertretende oder .‚repräfentatibe. (©. den Ar. 
Volksodertreter). Der Synkraftie ſteht entgegen die Autor 
Hie,.mp die Perfon, melde die börbfte Gewalt im Staate darßeüt. 
fie auch ganz allein, ohne irgendeinen Theilnehmer des Wolke, aus 
übt. «S. den Art, Autokratie). Denn die von dem Autofraten 
gu ‚dem Molke gewählten Beamten vertreten nicht die Stelle des 
olks, fondern find bloße Dxgane der höchtten Gewalt feib arır 
Stellvertreter des Regenten, weil dieſer nicht überall feib® gegen:r sr; 
tig ſeyn und unmittelbar wirken Tann. Daher ſind auch in einer jan 
Fratifhen Verfaſſuag die difentlichen Beamten, welche die Stelle des 
Wegenten in ber Ausübung der Höhen Oewalt vertreten, niche gerıy- 
* augleich Die Stelle des Volks zu vertreten. Der Regent wärte 
adurch eimen folhen Einfluß in. ber Verſammlung der Bolfsnertrerer 
‚ auf die von ihr su faſſenden Veſchlüſſe gewinnen, daß die angeblise 
Sunkratie amr eine vetfteckte Autokratie wäre. Die atie der⸗ 
trägt fi alſo wohl wit der Monarchie (wie in England ımd Trant. 
sel) aber nicht mit der Autokratie (nie in Rußland und Dammar!,. 
- De ſetzt das Dafeyn einer ſpnkratiſchen Verfafung Ion ein gei:*- 
vetes und mämbiscg ott norauc. Ein ſolches Volk aber rede aus 
ai nach Kiner forzen Verfafung ale der ihn afetn ange 
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BSoteen hießen Im Arterthum vornemiih zwei geſabrliche Unttie⸗ 

. fin an der -nprdafrißanifgen Küfe, jetzt Golfo di Sidra und Solfo 

Di Comer. Je air Be an bie on — F | 
genannt, Wor e net im Grlechi iuv 

siehe) een: Gttudtl. Nr j | * 


sein | 
»Tabulatur (fälſchlich Tablatur), if. ein Kunſtausdruck, 


mien. Die übrigen sur Bezeichnung der Pauſen und des Notenwerths 
erfebertigen Seinen findet MA altbers-mufilattfchem Lexiken, 


‚  verfhmunden und man nennt jegt bie erflete, D. I. die alte mie 





I I. 
wurbenund werden audnach hie und ba mit großen Buchkaben beselchr 
set, ED Erc. 3) die, beraufwärts falgende Octade, auch Die unge 
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ſtrichene genannt, deren Wwfang 7 





-4R, und deren Tine dung Meine: Buchladen angedeutet werden 4 ©. 
6,d, 8,3. 3) Die danũ aufwärts fsigende eingeſtrichene Dw. 





tabe, von — == ‚ver Beireichnung 


durch Heine Bucfloben, mit einem Siriche auf felnende Eiche 
wr E35 
, bezeichnet burg c De m. Und fo beſeichnet man 
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F en an in —58 mo fänger. area a 
vetne man ſonſt auch die Dechen⸗ und Banpmolerei darımser. T. 


diedenpeit der länge: in 55 Ireröhben md Tiefe (Töne) beim 
ben. Tact fo wenig, daß Tart auch. ohne Diele Rast finden Fan ; aber 
nicht ohne Verſchie enheit Der. Zeitdauer und Des Accentes. CB. Rpnit: 
mus). Des Grund des Jacttes liegt darin, dad role ohne denſelben 
eine Reide son Bewegungen. und Tönen nicht als Ganzes auffa en 
würden, Un dieſes su können; müffen ung die aufelnanderfsigen?n 
Hänge und Rückungen ats. Theile zleichſtriiz wiederkehrenden Zı- 
fchnitte erf:Heinen — denn in dieſer erkenne 
wir.chen. die Einheit des Mannichfeltigen in der Britfeise (d. t. da 
Nonspums), und es iſt daher der Tact für ® eweguagen und INT 
felbe, was die Symmetrie und‘ ihre‘ Berbältnife di Vie räumte %- 
guc. Dusch den Zact:theilen wit den Rhothmus in licher umb «: 
nehmen beim Fortſchreiten der Bewegungen und Klänge gleipfärm:: 
eittbeile wahr, indem jene Hbtkeilungen nicht nur Aberbaupt glei: 
eitdauer haben, fondern fich andy in Bmästibrer2 eitglieberen: 
- fpreihen. Im Örgentheil würde die Empfindung der — figen Foci · 
ſchreitung aufgehoben werben, men: j. ©. Dretolerdeltact und Bic-- 
vierteltakt Immer —— binter einander dernommen würden, im ze 
chem Galle zwar beide ſo Ward ange "werben kdanten, daß .aimer etc: 
fo viel Zeit als der andere ertühl te, aber boibe Rd imber abl Ber Nr- 
dungen oder Zeittbeile miderſo achen. Es IR | Sei 
af. auf einanderfolgender Beinbeike, eine Felsadtbeilung in fer: 40 


dan baunde und 8 — — zerfaͤllt —— ie. | 
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ober ganze DTaet (beyeichnet C oder 2), den man fonft in einem 
großen und Fleinen eintheilte. Der Zwelnierteitaft 3 unterfweidet ſich 
von ihm nur durch die gidßere Schnelligkeit feiner Bewegung, and ib: 
nah Apeis Ausdruck verfelbe,.nur im Herlüngten Maßſtabe; no 
Ä chneller und Teichter IR Der richt fehr gebraͤucltiche wevach te Itact 
ſo wie dagegen der Zweizweiteleoder Allahrevetuct (bes 
Sion 3 oder C) nur frbmerer und länger vorgetragen wird, als ber 
— und Daher böbchſtens Achtel als die Fürscfier Noten 
Duldet. Die gerade Taetart baum Micht mehr ale vier gleiche Zeile 
theile haben, weil mehrere. ſich wicht würden zablend währnehnieh 
Laffen, misbin der Brund des Tactes, die abtheilende Derfchiedenpeit, 
durch diefelben ſich verlieren wärbes and alle mehr enzhaltende Tact⸗ 
arten durch Ilnteräbtheilungen in einfache aufgeldst werden. Der uns 
gleid.e sder ungerade Tact, welcher mehr Manntıhfatsigleit verſtattet 
als der gleiche, kommt zurlick auf den Dreisieriesaft (4). urch 
ſchnellere Bewegung der Beitibeile deffelben entficht ber Dreiachtelialt 
im ſchweren Vortrage ber 4 Tat. Dusch Vermehrung des Drelsahl. " 
entficht der ſchwere 5, 2 und deu leichte $, 2. 3 und der. \? Zack 
als bie übrigen ungleichen Tactarten. Letztere beiden find ſchon ſelte⸗ 
ner üblich... Ueber 12 ungisihe Beiten binaus würde ebenfalls keine 
nernehmliche Hinter felDung mi mösli@, mithin der Taet nicht mebt faßlich 
und gaͤnzlich ermädend. ſeyn. Andere ungleiche Zahlen aber, 5. U 
5 und 7 bilden —* — m Tactarten, da ſte nach Apel keine 
ein 5 fondern aus Geraden unb Ungeraden sufammengefente Zahlen 
Daber hat man auch ebebem-alle ungeraden Tastarten Tripelr 
ta — genannt, indem * die aus drei Zeiten entſoringende ungerade 
Tactart dem Ohbre netürli if. Ein Tact endlich, des aus einez 
Zeit beſtünde, —* ebenfalls uuma Ki fepn; da man eine Seit ßetß 
7 mei * zexlegen kann, und der Taci ſich auf eine Gleichartigkit 
Des Verſchiedenen besieht Aus bief den allem is 2 — daß 
Die Tastarten keine willkuͤrliche Erſindungen find, wie Ronſſeau 
anzunehmen ien. Uebrigens ſchreibt man den ungeraben Tactarten 
eine größere ke enbafeiakelt im Ausdrucke der Bemütbsjuflänbe als den ge» 
gaden zu. — e® aettheite betrifft, fo haben fie einen verſchle⸗ 
denen innern nee, durch den Accent. Hieenach unterfigeibet man nut 
und —— Taettheile (aota buona und nota cattive, md arı 
Niederſchlag und Auffchiag genannt). Ein guter Teetthell in beine, 
Der den Accent bat. Ein ſolcher vertangt bei det Defangkcongs rauch 
eine lange IE Snibe, der ſchlechte eine kurze. Gute — And in den 
gleichen Dactarten der erſte (thasis), dieſer bon abfelut das erapte 12 
wicht, * erben Aufang bes Zactes: entſcheidet. Werden die halben 
Tacte bes Bterpierteltacts in Viertel —— fe *8 rn 
und Dritte Wiertel ben Accent, -Ichteres jedoch einen: ans ‚weiß 
ten 


æ— wenn bie Viertel in Achtel dermandelt werben; 
ei ben ungeraden Tackarten hat wtebernw:im Dreimveiteltaa: bes 
ehe Zweitel das Gewicht, In dem Secht vfertelt act· das *22 
das ardfde, das zweite und fünfte Viettel ein relativ näheres Eos - 
wicht, und ſo tert. Dat aber’ durch site Ben [Diedengeit Des Mexentes 
verfchiedene Zactarten felb bei gieichachenben Meten munfiebi " 
find, ſiedt many. 3. durch eine Weraieibung' dus — — m. 
Sewenirzkl, ſo wie des Dirtolertel und Ge 7 


Too Zactmeffer 
- j = Wohahe 
Ramtich 4 wird accentuirt | " rprp 
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Dieſes iſt anf die Compoſition gegebener Worte lelcht zu beneben. 
et Worte 4.8. lebe, liebe, hoffe u. f. w. würden an ſich am ſchis⸗ 

ichſten in den Zwelpierteltact paſſen, weil Länge und Accent in ven 
erſten Sylben dieſer Worte ſich gleich find; dagegen die Werte: fıirs 
Nad die Auserwählten, fih mehr für den Vierteltact ſchickken, c:5 
Ir den Bmeivierteltact. Der Gebrauch einer falfchen Tonact und dx 
Vermiſchung einfacher und zitſammengeſetzter Tactarten MR an dr 
Berrüchungen jener Berbättnife und beſonders dadurch zu erkenren, 
' Yet der Accent auf eine falfche Stelle yder anf einen ſchlechten Taer⸗ 

beit fällt. In den Büchern von Kirnberaer Kunft bed ran 
Satzes2 Thi. 2 Abſchn. 2. Ubıhl.), Koch ( Verfuch einer! Anl. iz 
Compoſition s Thl. 2 Abihl. x Abſchn.) und Wolf Umerricht m 
allen Theilen der zur Muſik gebörtaen Wiffenfchaften 44 Kap.) zn. t. 
Andet man Mehreres Über dieſen Degenkan- Für ten Erfinder “3 
neuern Tactes wird Franeo von Colln (f. Geſchichte ber Mut 
gehalten. Bel den riechen wurde der Tact sum Blfange des Eher 
ünfengs durch Hol;fchude (xposrefır), dann tur elfezne, bei der 
Dibinern durch das soamillum oder scabillum angegeben. Man jch 
darüber Böttigers Programm: quid' sit docere fabulam. — 
Tactſtrich ik der Strich, durq welchen die Abſchnitte. weiche dar 


Tact im bp; mus Bidet, bezelchnei werden, . B. T. 


.rTaeitmeſſier. Der geſchickte Mechaniker Mölseltn Kir 
t Dice Maſchine auf den hochſften Grab der Volltommenbeit gebrud:. 
wird jetzt auch in Orcheſtern gebraucht, und Die beeübmteleg Tee⸗ 
foner, 1. B ‚ Beethonen, haden bas muſtkaliſche Zeitmaß Ihren Bert: 
unch diefem Ehromnpmeter beftimmt. Man kann Diefen Ehrunsemerer ca 
eder bedeutenden Muſtkhandiung in Leipzig and Wien Paufen. Des c ı 
mponiß und Thesretiker befannte Gotifried Weber in Ramı 
bat in der Leipniger wuſ. Seitung ıBıg. Nro. 27 und 48, Jabry. t812 
Mro. zr undgr. und Jahrg. 1815, Nro. 5, ur Beſtimmung ber Schne 
Ugkeit, mit welcher der Zact eines Zonftäche genommen werben fell. fri- 
gende einfache Methode angegeben. „Das einkachſte und ſicher e Er:> 
nometer if ein einfaches Pendel. d. b. bias ein Faden, am de Ende 
eine Bleikugel befeſtigt If. Bekanntiich ſchwingt ein Peudel Defte ar- 
ſchwinder, je kuͤrzer es iſt, und je langer es iſt, deſto langſamer. DR. 
Kanıcht alſo nur am Anfange eines Tonſtücks die Lange des Wende: 
dinzuſchetibes, deſſen Schläge den Tacuheilen des Touſtucks ensfrrr- 


see 
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chen. 8. Allegro 8’ fein. 2 d. h. an diefem Allegro follen bie Tache 
theile (hier die Bierte) fo geſchwinde genommen werden, wie die Schläs 
ge. welche ein 8 rhein. Zell ianges Pendel thut. So mie dann rin allo 
bezeichneted Tonft ock vertommt, darf man nur den Faden des Pendels 
act Full lang nehmen, und die Mugel daran ein paarmal bin und 
herſchwingen laſſen, ' fo gibt jeder Pendelfchlag genau_den Grab 
Der Geſchwindigkeit an, in weichem ber Tonfeker die Viertel bes 
Allegro ausgeführt haben will, und genauer als die ſchwankenden 
Qusdrüde Allegro, molto ober poto Allegro es ig ande ‚uk. 
Diefe Tempobereichnung hat Das Vor zügliche, daß fir ohne alle Ma⸗ 
ine überall verfahten und Augemender werden fann, ms nur ei 

nirnfaden und etwa eine Funtenkugel von beliebiger Größe je 
inden, und wo das Zußmaf befauns ik, und man nicht vermißt, 
ap jcder Pendelſchlag einen Tacttheil Calfo Viertel im R, 44 
Tor Rchtei im , i, 4, 4 Tat) bedeuten ſoll. Sollten bei auße 
eſchwinden Bewegungen die Dacttheile gar su kurz, bei Außen 
anafamer Bewegung zu lang merden, fo bunte man ber Be— 
‚quemlichfeit halber eine Ausnahme von der Megel machen und im 
erſtern Halle } B. halbe Tacte, im letztern die Achtel nach dem 
"Dendelfptag betzimmen. Es bedarf nu Seiner befandern Borfichtes 
moßregelh bei dem Gehrauche bes Pendlis, da die feinen Unter⸗ 
fhiede, hier nicht bemerkbar find. Diefe allgemeine Benutzung dere 
dienende Bemerkung läßt der genannte Weber zugleich, nedR 
einem bezollten Maßſtab, bei den von ihm herausgegebenen 
Ton en —— on a . 776** 
ale t R, DO . amant. . .. 
. "Tag, eigentlich die Zeit einer Axendrehung der Erde, ode 
ferner auch, Die dadon etwas derſchiedene Zeit (ſ. Sternenasit, 
zwiſchen zwei naͤchſten Duregangen des Sonnenmittelpunfts durch BR 
pbere Hälfte des Dieridiang (obere Eulmination). Im gewöhnlichen 
Leben bezeichnet man init diefem Ausdrucke aber wur Die Dauer bes 
Verweilens der Sonne fiber dem Horizonte, und ſetzt Diefem na⸗ 
törtihen Tage jenen Rmnomjfhen oder bürgeslihen Zag entge⸗ 
gen. Dir: Akrımom nänslich zähle feinen Tag von einer obern Eule 
minatlon ber Sonne gus andern der bürgerliche Bebrauch hingegep 
von Mitternacht zu Mitternachts der erfiere feine Stunden bis zu 24 
ununtesbracdenfort; wogegen ber legtere, wie bekannt, mit der i2ten 
—— — Die exrſte Stunde nach Mitternacht. alfo, welche 
zugleich. die erke Stunde des. men en Catendertage IE. macht hie 
ıste Stunde. des alten sonemifiden Tags aus; und bie erſte SE 
des neuen aftononilchen. Tager Ffi Dagegen bie er eNRahmittogem 
Aunde der alten bürgeriichen. Bericht man beu Tag in der oben Ip 
erß angegebenen Bedeutung auf bie Axendrebung her Erbe (Sterntag 
fo iſt er, gleich dieſer, zu allen. Zeiten, von ungeränderlicher Dau 
Der Spnneniag dagegen If, Degen er ungleichen Geſchwindig⸗ 
keit der Senne in Ihrer Bahn, amar für bie ganze. Erde, aber nicht z5 
allen Zeiten gleich lang. (Nergl, d. Art. Sonnenzeit). Die Daues 
des natArlichen Tages tfi für. die verſchiedenen Puncte der Erdw 
berflächt verfhleden. - Um ſich dieß zu verfinnlichen, rufe nran d 
cheinbare· niche Bewegung dee Sonne um bie Erde vor die Cine 
dumgskraff. Diefe Bewezung erfolgt. in Kreiſen, deren Ebenchn 
ammelich den Aequator parallel ſind —— Der Horiont⸗ 
er Bewobner des Beauatana sheils ſowehl legteren, „als (Amiotäipe 
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TLangentialkraft 


en € ——— it die 8 men wars 
tinfache ni 


Rem der birecten eihede der Fi een 
u. Sie denkt fin aämli® bie beiden Dr 
Gubtangente und dem Ber Gerährungspunfte ent 
dinate; das andere aber die. Differen 
naten Biden (keibnigend f kan asia fagenaumtes ch Pretißke 
ſches Dreieck): und findet Vergleichung dirfer beiden Oreiede | 


die Subtangente = 2: x, * alſo den Werid der Sole zoren· 


gi jede beliebige Curse m betimmen, bat man mr. hie 
dieſer Curde, — Tosshinaten, zu Differentälren 3 


Yegterer Differentialaleichuns den Werd — m schen, und diefen 


mit multipiiche Diefer directen Methode ber Eu 
feet ya höhere naeh ci eine umgelchrte Dethope ber ELangenten en | 
gen (f. wegen Lehterer d. Art. Inversa methodus tangentinin). — 
Beim fadier- ober Stägelben beißen Zangenten die eine 
genen oder holzernen welche hinten * dem un sr: 
und wenn Diefet Suc® den Ind, der Fineee fin 
wird, binten an bie Saiten fi 
j —— —— en 
avon zu erlan e die Planeten, in er Unsiehung, wei 
Be ie en dan, Nenn ee ger ——— Bahnen 
r 
ae a ner —5 anen, denke man ſich, 
belisbisen Yun A serfeiben vom 






einigte jr die An ehun Der Sonne ( mizipetalftaft; [., 


auch 
| raft, und blot fe ar  Erheheit —5 — es, r 
efangenen Weg in der Richtung dief ie Pisgnal fortſegen; Die new 
tripebaltraft wirkt aber. wiederum anf dieſe — CR — 
um ben Planeten aufs neue don ber iehterhalte 
Sen. Auf dieſe Ast entſoringt Fi ſchon die 358 
obigen Insaben entworfenen Zeichnung a * ein lehrt, Bewer 
gung. um den Mittelpunkt der Kräfte . ee al Deweaund), und 

ts 


neten wohnt in jedem Bunkıc feiner Babne eine ii 8 ung 
sei@nindigfeit ($eige: Feiner feitperigen san 
ei miuch Wirkung der Träghelt), aber cin Q 18 
Itene dingmmale Richtumg fertzuſetzen and ah susteidh [035 
Sei bie, 7 Blei a Dune —E * (Eentri a) Ma 
aa em ’ * . 
Lentere Täßt ſich aber wieder ta Im wei andere ae re bern 
ste Vbtheil. 27 25 “ 
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N Y . 
erfiexe (Normalkraft) auf der Bahn fenfregpt-1E and" alle bisß da; 
yertvendet wird, den Bianeten in Derfelben zurückiuhalien, sk Per 
Bindesn, Daß die krummlinichte Bewegung nit in ein Entflieden na 
er Jiac ausarte; die letztere uber in Die wyeang der 
abn feibſt fatit, foistiim darin nichts Andere, fondern nur Auf eu 
Sefchwindigkeit wirt: und Diefe letztere Kraft nun if Die bier de⸗ 
trachtete Tan« entiditraft, fo genannt, weil das Element u 
Eurpe mit der Langente sufammenfällt. —. Die Betrachtung der Erkie 
von den Gentsalträften if Debpalb von fo gan außerordemtlicher Brida 
tigkeit‘; wett die dich‘ Theorie nicht unterkügte Einbitvuwgafraft 
det Aufgabe faß ertiegt, ſich einen freien ſchwebeuden KÖTTER au den 
ken, der unaufhorlich um einen, Unglebung auf Ihn ausüdenden, Punkt 
rotirt, odne Hletchmohl ie mir dikſein Punkte zufammen zuffur zen. At 
ein diefe Schwierigkeit wird megfallen, penn man es jich, nuch dem 
Porgetragenen, nur recht verfinnlidt, dag ſeldſt die Berbindung ver 
Gentripetalkxaft mit Der, Dem Planeten fdon beise nenden, Deſqwin⸗ 
digkeit, weis entfernt Das Schwunghe reben deſſelben zu verwinders, 
—XX oft auf Versidberung deſſel en wirkt, nnd die’ Raser die⸗ 
er Verbindung, bei ziptigem Werhältniffe der Sentripedalkraft zum 
urſpruͤnglichen Impuls, alſo das Sufammenfa iin mit dem Evarın 
Kürper ganz unmöglih mat. Es iR nod au hemerfen, baß bem 
drärage dieſer Lehre gewöhnlich ‚des aus, ben ‚ingeführten Brur 
den entipkingenden Beſtrebens des Pianelen. ſich Kam Miürelpuntt 
der Kräfte gu entfernen, Unter dem Namen der Sentrifugaltrafı au 
Dat werde, daß wir ‚ber Anden genommen haben, Datjenige c.ı 
dem Namen siner Kraft zu elsden, Yund offenbar Wir kung ie 
Tiögpet iß, Bon dem uxiprüngliden , mpıid if dabei fo mer 
mehr Die Mede, als, bei der Theorie de Pendels van dem ef. | 
Staßs , der ibn in Beweguns fetzt, wonächft er, undere Eiofläfete 
Selte dedadt, in bloßer Folge der Einwirkung ber Echwere/ fein 
Schwingungen in ale Ewigkeit fortichen nürde.; ein Gteihdniß, a 
ea ud, bei "Behandlung dieſer ſchwier laen. Matetle, immer jet 
paßlih nurgelommen äh, D.N. 
*Ranı. Tanzfu a. Zung. if die Yrenge Tentimifde Bert. 
. ang ae menfchlichen Körpers durg bie Zuaͤße Einer folden Bewe 
gung beriaßt ich ſelbſ der noch Wr ebfidgte Menſch gen, fobait cı: 
wöächtiges Gefühl der Freude um Freiheit ihn treibt und über Ti 
genäputihen Zuſtand erhebt. Der p ollendete Zufänd aber fir 
auch, ſich angemeilen, barmoniſch und mit ungewöhnlichen Marie ;; 
perfäuden, Darum Anden pir Taͤnze der ilden, und. feierti.: 
Zänze bei feßlichen. elegeübeiten, Kriege, und Friedenttänge, Hec 
gütahe u. überal, und ‚überall.die Bewegung dei Körpers an S 
eräußerung eineg. innern Zuſtandes angefnüpft; und bierin be*r 
die Grundlage der Tanzkunſt. Wird. nun einestheils den Bere: 
gen der Füße, und mit. ihre den fie begfeitenden Geberden des &:: 
pers, Die moͤglichſte Auebitdung, mithin die größte Mannichfaltia?: ' 
Bertigtell und Biegſamkeit, und dad mohigefälligfte Maß in Der Z: 
ser Bewegungen (Eurbathmie) ge eben, und tritt anderntbeils 2: 
Zalent hinzu, die manyichfaltigfen efühlszußände, Stimmungen u 
alone durch jene xbythmiſchen Bewegungen anfhattlich und ne 
ifEGr auszudrücken ; fo selgt ſich bie X ah 5 Punfalsfbdne Kun- 
bie In Hinlicht Der Geberden eine Dar Die Gewegungen des gami«:: 
"örpex6) befopränkte Drtm ER (f. d. Ari.), im Hinſicht der Fatige Vic: 
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Bewegimsen eine. 1b he Kunf IE, und fi darum mit Ber, 
Mafil, welche den vollkemmenſten Ropıhmus berderbringt und erweckt, ; 
am liebfken berbindei (f.d. Art. Tun, (böne Küänke). Mssnnths. 
miſche MWim! iſt fie daber auch den —* des Rpͤpthmus, fo wie. 
den a gemeinen Geſetzen der Mimik und der Kunſt überhaupt. unterwor⸗ 
fen, Sie iR, olfo biernach reine bloße, wenn anch künflihe, Bewer. 
gung der Füße, und feld die größte ser eit im Springen und _ 
Hüpfen macht noch nicht den ſchdnen Zanı_- Eben fo ,ift fie auch vom, 
dem unwillkuͤrlichen Ausdruck beſchraͤnkter Gemüthszuſtaͤnde durch eine, 
rbvthmiſche Bewegung des Korpere, welchen wir bei dem geſellſchaftli⸗ 
hen Lanze des gemeinen Lebens finden, durch höhere Bedeutſamkeit, 
Manni asigte tund willfürliche Beherrſchung des Ausdrucks derſchie⸗ 
den. Da fie aber als fchöne Kunſt betrachtet etwas inneres, in ii Vol⸗ 
Iendeted, Barnpnif) veräußern und sur An Ban bringen foll, fo fragt. 
fich, welches iſt der Kreis von Stoffen, welche diefe Kunfk zu bearbeiten 
“ und borßellen fäbig iR. Die natürliöfe Antwort if; nur dasjenige . 
iR Stoff diefer Kunſt, was fi durch mannichfaltige abmechfelnde, shythe 
mifche Bemegungen des ganzen Kfrpers, und Die Dadurch gebildeten or» 
men deſſelben, fa wie in dem Diele Bernegungen begleitenden Geberden 
aͤſthetiſch verſinnlichen IAßt. Denn da der Tanz zwar von den Berne» 
gungen der Fuͤße ausgeht, aber nicht auf diefelben durchaus eingen 
 fohränft iſt, fondern der sanıe Körper zugleich in abwechſelnden 
Formen und Deberden augeſchaut wird; fa läßt 10 au der Tan 
als ein Afbetifched Ganzes befjmmter, auf einander folgender Ge⸗ 
, fühle, Meinungen und &ituationen amsbilden; und Die Muflt, indem 
fie die rhothmiſchen Bewegungen des Körpers begleitet, wirkt, wie: 
‚ bei Ber Begleitung der poetifchen Worte, zur Verſtaͤrkung des Iprie 
ſchen Auebruckes mit Aber er if, wie wir fasten, Durch die Bewe⸗ 
| ng. anien drpers befchränft, infofern es namlich unmbglid ' 
if, Den Geberden die Ausführung und beutkiche Kusbirdung zu geben, 
weiche In dem Zuſtande des rubenden, ‚oder in Weniger abgeme ſener 
Folge bewegten And fortſchreitenden Körpers mbglich if. Sona . 
aifo Die Mimik, in ihrer felbAkändigen Ausbildung, namentlich als 
Bantsıhine im engern Sinne (f. d. Art.), einen nach grbßern Spiel⸗ 
raum, als bie Tanzmufiß, und bie letztere muß, feibſt In ihrer böchften - 
Gattung, bem Ballet, immer vun jener unserKlkt werden. Die 
TFanzkunſt nämlich befhräntt ſich auf die Darkellung jolcher Zufänr. 
De und deren Verbindung, welchen eine ſrengrodihmiſche Bewegunß bes’ 
Körpers entfpricht, und Die durch lehztere für ſich verſt andlich find. Von 
Der andern Seite find aber doc, von Ibs chen fomobi Die bloß künſtli⸗ 
e Mecbanif als der Ausdruck ber finnlichen Woduf und des thieriſchen 
oh igefubls, als der Würde der fhdnen freien Kunf überhaupt wider» . 
fprechend, ausgeſchloſſen. Der Tanz, als Kunftmerf betrachtet, Fann da⸗ 
ber auch nicht eigentlich eine abſeſchloſſene partifche Handlung im Sins‘ 
ne Des Drama, am alfermenigfien eine tragifche Dandlung darftel⸗ 
Jen, welchem Unternehmen ſchon die abgemeſſene Bewegung des Körpers 
anſch aullch widerſpricht; fondern er kann entweder ı) ur einiche Ge⸗ 
üble und Neigungen, oder 2) eine Reihe von Gefühlen und Situutionen 
u einer finnlichen Handlung sufammenreiben, deren Einheit dann mehr. 
n der Einheit ber Wahrnehmung und des Gefühls beſteht. Das Hulfen 
nittel biefer Anreifung if die pantomimildde Darfeklung umd die Ycents‘ 
He Kun, wodutch daspantomimiihe Ballet entſpringt (f. Pan⸗ 
am me) — In der letztaenannten Beziehung theilt man den Tanz in 
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—X und ia den dramati 638 dm; rin sup Eike 
bet fich eine andere, welche Art und Anwen wendung des Coies 
an betrift, nämlid die Eimbeilung des Tarzes in —5— 
ai Den und in den tdeatrali Den de. 
enige, weicher bas geleut 


t. deri | 
—— Sat, und gewoͤhnlich aur von di — —— au 


tahrd mi r ui meifteng Inkifcher un, er eine einzetne © 
e erafte imd anftändige, heitere, hüpfende, wit m 
ung A Srehde yc. Aus. Miber er If felten Fungmähle, an 
zörnlaftens zur niedern Satıung der Canzkunſt gerchmei meiden. 
Zu diefer Gattun febbren auch verfpledene er it 
etänen Nhntbmus baden und mit eignen Waelodteesr begletei Mad 
Bie find zugleich ars characteriktfche Tänze von vorgägligem Hurik 
Kieper gehören die Wenuer, Die Hemandr, die R bie Yaln 
nife, der Ländle, Walzer, die Eceaffeife u. f. * hi 
tbentralifchen Tänsen gehören tdeils die ortfgen —T 
welcht in —**— und Schauſpieie eingeflochten ſjnd, oder an Er 
ger aufgeführt werben; iheils Die Ballets tm enger Gin \ 
IT et), in melden fich Dit Sansfumß in idrem — **— unfange u) 
Dermbgen jeigt, nämlich der Dramarifche Tanz, meer tin 
en oder mothiſches und poetifches Factam om —5** 
an — — die Eintpeilung in idealiſche/ 
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wengelang angewendet, und bie Griechen wendendiefe Kun Ort 


kity Dieß, „erreichten auch in Ihr einen hoben Grad d — 
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et dem al⸗ a [137° 
(j. d..Brt.) . mehrber fi on D’ücheau’s At — siften über 
Die Da Fe wa meit I * er dal. © — ern m nn 
un» italieniichen Taͤnzer wei ver ne Schu en 
jebach bie erſtere d Hebergem| &t hat. Gardel, 
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fen haben 
Austäpckiib Handeln. ie Geſchichte De 

Bouräeket Aidoime *3* * ats. at En m ses pro⸗· 
gre: vt würelutie ie son origin® 2* Paris 2724. ı2, 


und:Gahkasae. traiie de la danse anc. et moderne, Paris 1753, 

22. 8. Xhie. —. Leber den der Griech zn und Rs 

mer: Hamkearh vn 358 * — | 
Bande ©. 6er feinen Dre rayäsingie, us 


Bm 6 — von der £ r a — Tan 
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IR über Die. Tine der Juden Insbeie ere re Zoltn or de choreis, 
vet, Judaeorum- dies. Altarf ı 4. und Renz de religios, solı 
tatiomibu: vet. Andasor, L **. von Den’ chrißtlichen Taͤn⸗ 
sen, Srhmtel (mn den F * er cahın Chrißen, ena 1707,; 
4); von des Täuzen der Ebinefen, Memodres sur lea Danses chi. 
noiaes in den Varietes literaixes Bd. 1. ©. 472 und BP. S. 3095, 
von ben Zönyen milder Böller, Lafiteau inf. Moeurs des wave, 
gr Tb. 1: ©. ı189,. a0 410 und. in den — LE. — 
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316. Taprobana Xafıhenb.: u. Amanachaltt. m Deutſchl. 


Eiirtihen Ausbrucke der Empfindung Durch Beinepung der Füße hend 
defunten it. Nur die Melodte der Trationaitin je teuigtr-gehiliit 
‚ Wötler zeichnet fih „neh Durch ‚cinen Chawatter aus meier det 
nachslabmen ift. Die böhete theatrakifche Zanımunl cVauczuuih 
‚ aber ſedi vorans, duß der Eompenifi alle Asten-des Oihnskmad. irrt 
subringen, und durch Die fen dorzaglich Charakter and 
besgiänen gefgidt fen. In dieler Batttng haben My gear ÜrHE 
alwgezeichitet, 4. B. Benda, Weigl, Winter, Sammel, BNENh 
Beichardt, Niebini,; Elementi, Bleyel, Kauer, Mäller, Wranitkon.J. 
aprabana, bei ben Alten des Name ‚des Infeh: Cedlen. 


sern Kriegen mit den Nachbarn zeigte er ſich als einen- m 
städlihen Feidderrn; doch alles dieb fchügte ihm migt genen hen Ir 
willen der von ihm Interbrüdten, am Deren ' Bısız) 


f h 
fehmiegendeBeſchlecht der Detankände herab, Wie anders iR di ir® 
u. f. w.“ So beatant eine aehalızeide Beuripeftung der Kimenıt" 


Den Rerenfionen der Mi €, le fie Ä 
Beiden, mie Tine fr (fine —*X A 
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vis Aelaket 





Laſchenbuͤcher⸗ un. imanacbslit. in Deutſ 


und Bhriigerfihen unierfcheidet, und wir: mäffen aumfe 
Inden,-van :nerfelben veikändig Kenntnib zu nehmen, w 
Aber dieſen Zweig des demiichen Bücher und Literaaurme 
an m wie er-if, genau untesrichten wollen. Bei 
rantten Raume Ebrinen wir uns-auz einige literariſch bi 
. aNudeutungen baräber erinuben. Der Urſprung unfe 
afpenbiicher für Die eldgante Welt neriiert ſich in die Anh 
man den Kalendern für das Boll, bergleichen 4. 3, der hin 
fer. Iäagır ale .aubesshalb hundert Jadren geweſen, ik 
Aſegte. Es entſtand die Idee, dem gebildetern Ständen bei 
is wo ſich * —* mit einem Kalender für das nuͤ 


—*8 —2* und ng, Man jü 
Ha wenige und von gering m Kunftwerth. Chadamie 
ein —— Talent für die Charakter iſtil in kleinen? 
— beränfiigte und entwickelte dieſe —X daib aubero 
ie Anfprüche an die chalkographiſche Ausſtattung ſo mie aı 
ern Schmuck Haben ſich feit biefer ei immer gefteigert und ı 
dene wicht bins ale unſere eigenen Kü * sum wahren Sun] 
mit Diefen Lillipurblattern —*8 fondern fie genägsr ‚jet 
für das Bedü ‚und bie Unternehmer f ſuchen fegax d 
grapden in Grankseiche und Englands Hauptſtadt ef. Wi 
nach ash zwanzig bis dreißig Jabren ine einfache Brofchis: 
reichte fit men jegt mindeftens faubere Bände mit. Boldirh: 
Iranren, und gar nicht fellen. find Bände von echtem —— 
om aerlichſten Moire mit ſilbernen Schloſſern. 


‚mo 

—— dor Veetig ren dem Unternehmer ein ſolches Bi 
fer, :sben fe viet Zunfende muß er zetzt darauf verwenden u 

nteruchmen it gegenwärtig fa halsbrechend für die Bahhän 
worden; dem irgend ein. suhäfliger Umſtand, der fie pindert, ! 
fchenbixh zeitig auf den Markt zu: bringen, des es nur um 
Wochen —* kaun den. Variuſt des ganıın 4. ver 

a ziehen. Diefelbe Steigerung, welche in 
ft auch bei ve 


ferüchen * en Statt gefunden, i 
menſtellung Inhaits eingetreten und wir find dahin gel 
Daß: 74 * en se Hoetifche Literatur der Deut sen in * 
meren ge ſtůchtet das und aur in dieſer Jorm neh Sammlu 
hen. Auch ſind die Anſprüche der Autoren, meihe Beitr 
Hefern, din gleichem Grabe geſtiegen; man verlangt und 
—* we: fonf einige "Siiderthaler sureichten, ia ed 
Kae von fonk achibaren Schriftkeitern unter uns, wolche 
iiches · Gewerbe mit Ihren Erpeuanifien für Taſchenbůcher 
hre Brodiucte jährtach: höher. —— ſuchen. Man 
‚am: bet. ihnen, wie men d beſtellt, Gedichte, Er 
mB Ausffäge after Act nach ——— Maaß und fie üdg 
‚ jeden heaebenen Muftrag pünktlich aus zucichten, fo ferm 
Afür- 23 anfehaliche Shrenfeid Serabit wird, was n 
2q0r —— — deſczede⸗ muß. Man ſieht dieraus, 


Istertrehemuenhgen. bi des Aegel nicht bias von ben Derig 
era de ichtern, Unteres und Nedactoxen au ; 


Kafeenbächenr u: Mimanachätit. io; Nutchl⸗ 
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‚ Rena Corte —— 1802 ein ahaliches Taſcheu· 


buch in — — em Titel: Almanach des Da- 
an, und Hp: baffesbe in Paris aufn me Re en und druden, wie auch 
„das Die Wuspfer dazu ſtechen. Es IR eine Compilation van piseos Augi- 
Yirns, nah feih Verdienſt befihränft et ‚Die oft Häbfchen Küpfie gen. 
* afhenbum der a Sreundigaft aurde 1800 
dem abler Wilmans, ee Kiiterhoms 
tie me ala aiadeg. "oe er in Ar | 
* ne Si Deratsskam md —2* de 
n ven erauskam und ma it$ von dem 
fr en Ed iloen ſeſbſ —— wiod/ bat 
Ka se, Ktir langen mul ben Bienen 
Söättler w m even einem €o 
A Ei en, ſeb t semadt. Heber Diele Som * 
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Anl 
Leute ar fol, A dr die reinbe bes —ã eis 
en 8 SIäE de 


eine auntergeht oder —E bleibt. © vorne ein Pr —*8 eues 

onol als das folgende, > Ha nach der Keil —8 mn 
wird (And hirgends In geringer Babe), udzuhrben, um ein Er Errpi 
alter? gel — — Gefoalfens, als eine m 
gerar ary eare, — Mänter, 
Us’ Sorte, a ehıre Aonterned, Wieland, Luckon Duanaparit, 
} | erg, Küdelgen, Se endorf, Ray ‚ Zifgbeln, Bene 
de Stern, Mühner, Naubab, Melii, Eplait, Talma, Madam 
ee MW. Sch j 


del, Ebktn, ka „Oeneht, — ober 





Anderes iſt e⸗ —X —* wenn der — 5*2 nit 
mehr 1obe ‚mie 9,8 wir Wlegeln u A. der Fall if.” 
Rare ryı5_ erſchlen unter der Leitung Fougqus"s unb des 


un? 
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feines: meißden® —— 
beim Gaben freundliche abe a, u beliebten € 
werde Dielw Art find Acc noch el HE en 


Sa: Rafehenbächer: and Alneanacholit. in Deutſchl. 
IDNILIEHRUFET herausgezeben und vielleicht andy zufeneengtfeift 
wird, zeichnet ſich durch ſedt fauber "in punflirter Manitr amte⸗ 
fAsıte Kupfer von Jonn aus. Nicht minder machen oir- way’ auf 
die Wipenrafen, ein in Bern erfcheinendes Taſchenduch, anf 
merkſam, das von WoE, Kuhn, Beamer (dem geiſtretchen ka 
gemlithobilen Weefaffer der Molkenkur, Salv's Rebotarickötige 
und der Reiſe unter dem Ditel: Auch ich war in Baris und an 
"Bern ſchweizer Grehritern und Dichtern oft mit trefflichen Beltränn 
ausgeftattet IR. — Wir erwähnen des Taſchenbuchs Uramfu gewicht, 
" meil e8 von dem ‚Herausgeber biefed Lericens geleitet wird. Diecje⸗ 
Inſtitut erhielt dadurch, Daß ed zum nrößern Theil Werke kielert, 
welche die Ehre, nicht den Außern Werth eines: Preiſes gefuge 
babe, und nicht aus einer Befellung herdorgegangen oder auf die 
Autorhät eines Namens aufgenommen worden find, einen. T 
Ipen Charakter. Nach dem die erfien Jahrgaͤnge diefes Taſcher 
(fdr 18790, 12,15, 27) auf die gewöhnliche Weiſe umier - verfdien 
denen Redactianen waren sufammengefellt worden, faßıs Der Unter 
gehmer deſſelben den Gedanken, ihm durch Bientiiche Preisaufgaben, 
zu denen alle Dichter Deutfchlands eingeladen würden, einen. Süern 
Werth zu geben. Er ſetzte daher Preife aus auf Die beſte peetifbe 
Er äblung.und auf das beſte Lehrgedicht in der Episkelform: - Des 
Slsck Erönte gleich den erken Verſuch Cm J. 1815) mit einem felsgnen 
Eecfolg, Ein. junger Dichten, Era Schulze, fühlte ſich burn ie 
befteigert, und es entfkand „Die besamberse Rafe,'cine peestfhe 
Grzaͤhlung in drei Befängen,” die als das fchänfte Gebirge, Aus 
Die deutſche Poeſte in dieſer Gat befigt, genannt werben Same, 
und fo tange dauern mird, als es deutſche Sprache und Back 
gibt. Es IR: feitdem vielfach gedruckt und nachgedruckt merden und 
befindet ſich in den Händen non Taufendew ."). Merkolridg werde 
dabei nach der Umſtand, daß die Krönung dieſes Gedichts die legtes 
Stunden des jungen Sängers verführt. (Man vergleiche darüber 
‚ ben Urt. Schutre (Ernft) im achten Bande.) Auch in Den felgender 
fahren 1919 und 1820 tft die Ansbeute--der Preisunfgaben mid 
gerinag geweſen und man kann heffen, daß ber Heraucgeber deeſes 
Ankitet auf die ſo stück begonnene Weiſe fortfehen werde Biene 
auch nicht unfere erfien Dichter zur Conturronz treten - Merbem, fu 
Bieten fie doch unfern jungen noch‘ nameniofen Dichten Belcgenbeit 
Bar, ihre. Rräfte zu verſuchen und verfaßt ihnen dir Geasben. 
bios nach ihrem Talent and nicht: nach Nebennädlchten beisıtbeilt zu 
werben. — Dia äußere Ausfhmüdung der Urania gehürt amp 
su den derzüglichſten. * | nn 


Wir führen weiter mach verſchiedene ‚beutiche Tafchenbcher auf. 

e fi beiondern Iwecken gewidmet hatten oder nocrh Widmen. ‚Le 

er: Diefen verdient vor allen bad: von Mose berandg Die 

derheiniſche Taſchenbuch (Düffeldorf bei KRiner) 

genannt zu werden , welches: in ſechs TFahrgängen dam zr9Q. - mRoo- 

x.2,3und 8) eine Reibe der [häufen Bider der damaligen DAffstaun 
fer Gallerie in vertreffiichen Stichen von He mitthelite, welche Biat⸗ 


") Die beitte Unfiage dieed Gedichts IH ano in fünf verich tedenen Webenken. 
erfebteneg, Die nach ihrer veriihiedenen Wukidimüctung 2 COM — 1 Wr. | 
3 0. 2 Kin — 2 Kdir. 11 Gem 3 Thr. todın. 
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\ 
VLaſchenbuͤcher⸗ u. Almanachelit. in Deutfhl. 919 
ter dieſem Tafchenbuche für. Sammler einen dauernden Werthr nichkrn, 
— Der unermüdlihe und gnerſchopfliche Konsbuc begoup 2808 
ein dsamatiiches Taſchenbuch unter -dem Titel: AImanach-de 
—53 Spiele zur. gefelligen Unterhaltung au 
dem Lande,” weiches bis zu feinem Kode im Jahre ıSıp mit 
voßem, Belfalle fprtgefeht worden ‚If. (6 entpäkt uehen Dielen 
rivgalitäten auch. .eine nicht ‚geringe Zabl lebendiger, geiſtreicher 
und unsechaltender Dramatifihes Gemählde, die noch Iguge unfere 
Büpae und. die, Darßellungen san Üilettanten erheitera meiden, 
üe das Jahr 1829 erſchien bie Sammlung noch aus -Kogeburg 
achlaß gefült.. Von 182: An uüberniaamt Cheada HeaAl ¶ Wintlen 
eine neue Zuſammenſtellung *) oo: 5 
Oeßters ſind much ausge zeſchnete Werke unferer Diqter zuerg 
in der Geſtait von Taſchendüchern von ben ſpecnirenden Veklegern 
deliefert· worden, &o drachte Biemeg in Braunfchweig 179 Ob theß 
Hermann und Dororhea zuerſt als Taſchenbuch Unger ir 
Berfin 1802 Schiihers Jungfrau von Orfeans; eben fe 
and Eerta: foäterbin auf gleiche Weife Gbthe't natürsihe 
Tochter; Jetziere jedoch mit geringerem Slücke. Ä 
Noch müllen wir der deutſchen Muſenalmanache erwähnen, ob⸗ 
gleich dieſelben gegenwärtig aicht mehr an der Mode find, umb von 
Berlegern und Buchhandlern als die. iacurranteſten Artilel-betrachtet 
- werden. Die beruͤhmteſte Sammlung derſelben if die von Bürger 
md Beh. Der franzbiifhe Almanach des Muse s drachte beide 
Freunde auf den Gehankın, eine aͤhnliche Gammiung für Deutſchland 
zu birden„. und ibr Bemühen⸗wurde in jener durch den befanmten Gbe⸗ 
tingen: Freundesverein für Die bentfche Poeſie fo bedentumgdsrichen Zeit 
mit graßsn Erfaigt gehrönt. Bon 1770 bis 1776 gaben beibe Dichter 
Die Fam inter dem Titel: Söttingifher Mufenalma« 
mach: (au Diumenlefe) gemeinfhafrlih beraus. Ben 1777 — 
v7y befargte ie Bürger allein. Bon 17g5 bie 1808, wo er aufbbrte, 
war Earl. Reinhard der Herautgeber. Bo ß begann 1777 eine bio 
fendere Sammlung in Verein mit @ddimgk, weiche die 1798 forte . 
Dauerte und ſich von jener durch den Titel Samburgifihe po.cti« 
fh e Biumentefe anegeichnete.. Auch SO miiler begann 1796 eine 
fotche Sammlung und durch die Hufaabme der Eenien erhielt dieſer 
erfie Fahraana einen fo auſberotdentlichen ſtarken Abſatz. daß er mehre⸗ 
remal mir anfaeiegt werden mußte. Es erfchienen nachher nupch Die 
Cjapwoänge 1797-1806. Zu den anstehenden Sammiunaen dieſer Art 
DZurde auch der Wiener Mufenalmana ch gesechnet, welcher in 
” Den Jahren 1782 — 88 und 96 van Blummauer und Matfchfy 
peraissgegeben und dann einige Jahre lang von 2 con fortgefent wurde. 
In neuerer" Dett hat ſich das Jotereſſe an diefen ausfchtiehltch partie" 
(chen Phramtefen fo veemiudert, duß gegenwärtig. auch nicht eine | 
einstae Sammiung döefer Art mebr beßebt. Wetz e! kündigte fir 
„820 ein neue an, allein der Tod Enffte den talentooen Dirhter weg 
ehe er din erſten Jahrgang hatte ordnen Fünnen, B—-4 


> Huch ber Ach in allem verſuchende D. wätiner bad einige Jabre lang 
Auen dramacriſchen Uimandc für Weinarbühnen Deraudgesebrn. Ma er tefbigen 
aner meie arb din Wehitel Vetsadhtree, ſach dabel anf eine arfihichhe “mon Tat 
am ‚tönen, fo bat er aud Mangei in Abſaß bald aulgedors. 
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Taſte . Rataren 

Be, fi. Elanie: LE 7“ em ken Rue 
ıtarel, das Land ber rataren 
jengrapbifhen Werken die eu alla * ee tf9e 

jene hieß die kletne biste die große Tara ig der eat 
— mdn die Halbinſei Erinm; das Land ber’ tonake: 
er Budſchiakiſchen Zataren oder Beffarabien tın 
eg zwiſchen dem Dnieſter und Drrepr oder —X 3. 
Rachdem ader (fett 1734) alle diefe Länder anter Die Dis 
t Ruktande gefonimen find, hat die ehemalige Yenrennmug der 
hen Tatarei aufgehört, und fie bilder jetzt die Full 
lterſhaften Taurte n{l. 8.3, Cherfon — vonyo 
nit 300,000 Ein, n welchem die Städte Cher “SE 
Feſtung Otſchafen, und Jelatarfnosinm, Ben 1Sı0o 
000 Einw. — Bier ben Kataren leben hier auch —* auf 


; vn u 4 
en, melde bieten Thell bewohnen, Dom * tvon en * 
ſie leben — mist eiguen Fuͤrſten (Charme) g einige 
‚Reren —X ruſſiſchem Schu * doch meiftend wur Aufte tb 
Rdliche Theil der ehr et re dei! dBiegrofe Bm 
(f. d.), ein boch zelegenet/ Zo,doo D großes, angebuitel 
Ikertes Land. Der Sandel den vie Kt en N mit der Butherel 
ft ſehr bedeutend. Inter mehrern Handeisftäbten der le 38 A 
ind, chemiats die Reſidenz TZimars cm der —2 
ine — Rebt, unter Ginehf Ger Ger Oberde 





—æ sum raſfiſen Reiche. - Die derfi im Fri | 
tiche Tebenden tatarifden Beltumeige find: Br —e | 
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Ampel ar 
! ingie vi So a 
der — 53 u — Tg In Ei ’ an n 


Fuer —e von miitlere © söße ‚(hlant, mit Heinen aber. 
a und —— Ich Augen, der Hg ik 


en iR ne dne ne arte. © abei if er fen, (re —* tbeilnch 


ie 
Ge, Ackerbou und Handwerke. - Auch das weibli — iſt ni 
ohne Anmmuch uud Relz. Der fünfte Theil dieſer Tatoren har —5*— 
Ri ——— — Die Abrigen ſind no Mabammedaner. 
er e Icben Ir. neben und Dörfern, aber auch unten ‚Selen, zum 


— "habe um durch Bermilcag mit andern Mälker often, ven 
eisentpämlichen Charaͤkter verlosen. Cinige nem ihnen find. anfätlıge 

ganbbäu, Die meiſten nomadiſi fan. AR chung des eligion * 

medaner ader Heiden. Die Noga ier, bie um ben Kaban 

und bir Wolga ade auch In andern Gegenden zerſtreut leben, Mo⸗ 

mebanes HR, Bitentheils aomadiſiren, fichen in der Eöxbesa 

n Bildung und 1 adj der Sioitifatien welt unter den gigente 

gen Staren. Noch viel ticför ficben die Baſ ch kiren (Vaſch⸗ 

rt). die in dem —— — reuburg und en, aus 

27,000 Famillen befichen, im Sommer namadt nn im Winter 

Brfetn und HBlhernen näuferm aufhalten A eioe bärgertthe 

erte ung haben, welche. der Verfaflung der Koſaken Almlid if. 

snen, wie dieſe, Im riege. a ihrer äußern Bildung if viel 

Be Wiehenpeit, Im Allgemeinen unterſcheiben fie. ‚ii Dusch ein Pläte 

eficht, srdhere Ihren und färkeren, me sg mis Fleiſch befeatem 

bay. von ben eigentlichen Tataren. ir Ind ſehr —8 

md -unbiegfem, aber ‚eoßfzei 

—— — AB Vieh⸗ und —E Dean bie 

Weit mehr, als Die übrigen, ‚nähern fig ben ei⸗ 

gentikihen an in des änfern —— den Kirgiſen, die in der 

wuhen Drenbarger ‚Steppe mehren, dleß Biehzuct treiben, Hntee 

eitar: melnen Mad Diedn yamedancr N Dis Sa Enten und- Tee 

leute Knie be Sinsabl mach die (Gwänken Dellsfiämme, haben fa alle 


den eigentlichen Tacaren verlosen, -find 
* * * —5 he 
Ieten wubaren.Jaben e de are adnen 
meißens in Stätten und Obsfern und Kind. Kein gebe Yrbei Nr » 


pers IR Mangel des Behdrs aus Tranfhaft 

Pi a dei [5 Hinkti en Baue des Odrs fehr nette feun, 
Anſchwellungen, abatingerte. Kr 6, € 

md d t Nerven u... (S. auch b. Met. Cd ube 
m 


Zaugerivds € Som früh dachte man durauf, den Taudere 
aster dam. Wa derſchaffen. ꝑ Ariſtoteles Prodlenrea 
Eat. cine Erle un, imen Kilel —* ꝓnd, der 


314 Zaufgeſinnte | 
umgekehrt dem Daucher anf- den Kopf gefedt werde wi ihn fe 
Fan ndthig habe. Eine gan} berfich kt Berricht 
weicheẽ in’ den üttefien Ausgaben von Vegenius Krieg 
iR: : Bier dar der Taucher eine lederne Kappe um den Kopf: an dieſer 
iſt in der Gegenb das Mundes eine lange lederne Röhre drſandiech die 
bis km die Oberfläche des Waſſers reicht und Durch die er alſo 
Boten Fann. Seit 1538 finden wir die Taucherglocke In Gtbratech. Ya 
Diefem Jahre nemtich ließen ſich vor Katler Tarl V. zu Tolede - mi 
Griechen ſeben, die unter einem großen umgekebrten mit brer⸗ 
nenden Lichtern ſich unter dad Woſſer ließen und nach gerämuet Seit 
nude wieder heramsgeiogen wurden. _ Baco son Berulum befiye 
de ahnliche Maſchine von Mectall, und als eintge Schifſt von Ypklisss 







memen Leſen und Schrelben nptbwendig geweſen. Auch ber Schwede 
Triemald machte fh durch Verbeſſerung der Tomchergiache 
Er lieh die Blade aur bis an den Hals ber Tauchers 


wu Saufgelinnte nennen fich bieienigen Chriſten, w 
Maufe der Kinder verwerfen, nur Ermuchfene dieſes Sakraments fähig 
AIchten und jeden auch Shen getauften Ehriten, der zu ihrer Warte 
übertritt, wiedertaufen, Daber_fie bei ihrem Aufkommen im «6.FJatrt. 
DEE pe Tat ee 

S2der Un en gen m. DIE en 
Teirche allerdings nicht üblich zeweſene Kindertaufe (f. Zaufey we 
fen im Mittelalter von mehreren fepnratiifchen PVarteien 2. 8. 
von den Petrobruſianern, Katharern, Piecarden u,a.m. für une» 
bafı erflärt, aber in der berrſchenden Kische aus 332* Grüsten 
beidehatten worden. Als num Der Fortgang bee N “rise jedes 
neuen Meinung freien Lauf zu danen Tıtrien, wurden zbaz zu Breidas 
indertaufe Jaut, meſcheen %® 


Lofes fanatiſches Treiben vöHig von der Sache des me 





Rnefruasen, 
öndern eine Bine BHeichbeit afler Thrizn'cinführen wollten. Tier 
— unter dem gemelnen Rolfe am Rhein, in Weſtppalen, Geb 
"in, der Scuuciz und ben Niederlanden fell «514 merfbasen Wan 








Jaufgefinate: | %ıq 


| 4 und Ausl 
— Offenbarungen neriichen, daber —X für fie einen 


—— 
on, xi undzw 
dann Matthias der Mettbiefen, ein Beder aus Hariem, 


"1538 Rn) her eben für Die 
in. Wefiodalm,, wo fi bald ein Theil des aufgeregten Volles, un« 


* | 
übung: beider Parteien ſichern Eonnte. Doc verfiärkt. Durch allexiek 
unrudiged Geſindel nus Den benachbarten Städten machten fie ſid Tarp 
Daranf aenaltfam zu Herren der Stadt umd jagten die Begenpartek, 
inaus. M tbiefen. trat als Prophet auf und aberre dete das Beit, 
ein Bold, Euber und andres bewegliches Gut zum gemeinen Ge⸗ 
raucqhe qus zuliefern und alle Bücher außer der Bibel zu verbrennen, 
serfos: aber bei einem Ausfalle gen den Biſchof von Münfı 
Die Stadt belagerte, das — 


em Namen Johann van Eenben. | 
nannten die münflerifchen Miedertänfes ihr. nenee Reich) erheben und 
formiich Erönen ließ. Grit diefem Beitpunkte — wurde Münſier 
—M —R 


licher Brgufamkeit,. Die Einf | 
fen CH —X geſetzliche⸗ — — 


bor und wußte, m eten, 
den Taumel der unglucklichen Bewohner zu einem har tuack igen Widers 


ande gegen Die Belagerer iu b 
Edit ben 24. Juni 1535 dur Berrätherei-singenumnen und dem 
. « — 


J 
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ten hatten, auf einer Synode ihrer beiderfeitigen Lehrer zu Derlem 
im J. 1649, indem fie fünf Glaubensbefenntnife 1) Die Friedenciqhtift 
Der Tlaminger zu Amflerdam v. J. 1630, Olyfi Tacxken (Delmis) 
betitelt, a) Jan Centſons Bekenntniß der vereinigten riefen wed 
Bochdeutſchen d. 3. 1630, 3) Jan Corneliſſens Confeflion der 1638 
su Dortrecht verfammels zeweſenen Fiaminger 4) das Koncept von 
Klin und 5) Jacob Eusermanns Bekenntniß an dıe Gencralkaait 
dv. 3. 1626, mit Vorbehalt der Glaubensregei des gottlichen Woens, 
als ſymboliſche Bücher, ihrer Partei anerkannten. Dadurch wurt 
nun jwar die feindfellge Erbitterung, mit der fic einander biaher ge» 
genfeitig verbannt, verfolgt und die Ueberläufer von einer Partei jur 
andern wiedergetauft hatten, doch keinesweges allen Parteiungen un» 
ter den Taufgefinnten geſteuert. Schon gleich nach der Bereinigung 
der Sriefen mit den —A— ſonderte ſich von jenen ein Haufen Us⸗ 
sufriedener ab, die dieſen Verein und die mildere Kirchenzucht miß⸗ 
billigten , unter Jan Jacob, Ihrem Lehrer, eine eigne Gemeine nad 
den firengfien Grundfäpen bildeten und den Namen Janiacobs» 
ehriften erbielten, aber nie zahlreich wurden. Während Der Frie⸗ 
densuntethandiungen der Flaminger mit den Frieſen trat unter jenen 
ein frieſiſcher Landmann Uke Wallis mit der Meinung auf, Daß us 
Das und die Hobenpriehter, meil fie durch die Hinrichtung Jeſu Met 
tes Abfiche erfünt hätten, felig geworden wären, und ſammeite feit 
1637 eine befondere Dartel, welche zwar diefe Meinung aufgab, aber 
doch durch Widermillen gegen Jede Vereinigung und Näcklehr im 


Außerſten Strenge der alten Flaminger von den übrigen Taufgefkiam 


gen geichieden bi ed, Diefe Ukewalſliſten oder Srdninger, zeil 
wir Gecte in Der Gegend von Gröningen entfiand, nahmen Uniufrie⸗ 
dene aus Ben vereinigten Parteien auf. und nannten N dader vet 
ugsmeife die alten Klaminger oder die alten Friefen, wurde 
aber von ihren Gegnern auch Dompelers, d. h. Untertaucher, ge⸗ 
nannt, weil einige Ihrer Bemeinen das brtimalige Untertauchen ei 
ganzen Körpers_bei der. Taufe anwenderen, Dagegen Die übrigen Test: 
efinnten das Befprengen des Kopts für hinlänglich halten. Auer 
Krictand baben Ne ih, wiewchi nichtsahlreich, nach Lirthauen ın? 

anzig verbreitet: auch Ritmmien die Taufsefinnten in Gallizien (Ne: 
der ehemaligen mährifh ta), welche wegen ihfer Kleiderttaht in &ndbat 
Let (die die Kleider zußndpfen) und Heftler (welche Kart Der Mutık 
Heftel von Drath brauchen und Bärte tragen) aerheilt ind und etz: 
24 Ramilien einfacher Landleute ausmachen, in der Beibehaltung te 
älteren Lehre und firengen Handhabung des Bannes hei merkwürdige 
Sittenreinheit mit den Ukewalliften überein. 3a der Portei Der :v 
ten Flaminger oder feinfien und nicht vereinigten Taufgeinnten art 
ven. noch die Danziger und Die Schweizer (jene befieben s:: 
einigen Pleinen Gemeinen im danıiger Gebiete, in Dfpreugen un: 
in den Niederlanden, weiche leßtere von Danziger und preußiſchen T- 
milien abfammen, und nennen fib auch Elarden, Clarici (die 

einen), wie mon aus ihrer 167% befannt gemachten Iateınifchen Ce» 
effion hebt. Die Schmeiser fin? u der ſchweizeriſchen Erei:e 
ten , die während der im ı6ren und ıyten Jahrh. anhaltend fortgecestes 
Verfolgungen der Taufgefinnten in der Schweiz nach den Niederlande 
amen, und machen jeht nur zwei Meine Grmeinen aus. Diefe cr 
chiedenen, nicht vereinigten Zweige der fogenannten Feinen ex: 
alten Flaminger haben ein feſtes Beparren bei dem alten Brandfar:: 
und Gewohnheiten der ganzen Secte mit einander gemein. Sie c:: 
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nerfen den Ausdruck Perfon in der ‘Zrinitätsichre, erklären nad 
Menne’s_ Dogma die Unfündlicgkeit der Menſchennatur Chriſti Dar⸗ 
aus, daß er in dem Leibe Mariens aus Nichts von Gott erſchaf⸗ 
fen, obwohl von dem Blute der Mutter genährt worden fch, bals 
ten nur die Taufe ihrer Partei für gültig Ind taufen fogar folche wie⸗ 
der, Die von einer ebenfa — artei zu ihnen übergeben, ſo daß 
z. B. Danziger ſich bei den Ukewalliften und dieſe hei jenen die Wie⸗ 
dertaufe gefallen laſſen müffen, und beobachten Das Fußwaſchen als eine 
von Shrike gebotene Handlung nicht bios gegen Reifende ihrer Partei, . 
wie. auch Die vereinigten Seinen thaten, fondern in gottesdienflichen Ver⸗ 
fammiungen. Den Eid, die Bekleidung obrigkeitiicher Aemter ımd jede 
aur durch Gewalt mögliche Vertheidigung des Eigenthums, der Frei⸗ 
beit und des Lebens, halten fie wie alle -aufgelinnte überhaupt, für 
unerlaubt, daber ſich Diefe fonk ohne Unterfchied Die waffenloſen 
Chriſten nannten; nur beobachten die alten Slaminger bierin und 
in ber Kirchenzucht eine größere Strenge und Conſequenz, als die 
übrigen Taufgefinnten. Unfittlichfeit, Waffenträgen, Verheitathung 
mit einer Derfon außer der Gemeine, Luxus In Kleidung und Haus⸗ 
geraͤthe befiragen fie Durch Ercommunication ohne Gradus admonitia- 
nis und dehnen Die Kraft Des Bannes immer noch auf das häusliche 
Leben and. Die Danziger fchloffen fogar Die, die ſich abmalen liegen, 
au Beftrafung der Eitelkeit aus. Ueberbaupt ſuchen fie dem Beifpiele 
der Einfachheit, Reinheit und demokratiſchen Verfaſſung des erſten 
apofolifchen Kirchenthums, deſſen Wiederherfiellung urfprünglich al⸗ 
len Zaufgefinnten Herzensſache war, immer noch an genauefen nach⸗ 
gufommen daher fie ihre Lehrer Durch die ganze Gemeine wahlen und 
eine AmtsPleidung tragen laſſen und bie Gelehrſamkeit geringfchäßen. 
In neueren Zeiten haben fie freilich viel von Ihrer Strenge alimählig 
naheelaffen, und befonders die Wiedertaufe Der Weberläufer aufgege⸗ 
ben, dagegen Chriſten, welche blos in ihrer Kindheit getauft wurden, 
noch bei allen. Parteien der Taufgefinnten nur durch Wiedertaufe 
aufgenommen werden konnen. Die 1649 vereinigten Flaminger, Frie⸗ 
fen und Deutichen, welche anfangs auch zu den einen gebdren woll⸗ 
ten, neigten ſich nad und nad zu den Gelinden und Groben, zu 
denen fie jest eben fo wie die durch Zufammentritt einzeiner Gemei-⸗ 
nen verbrüderten riefen und Warerländer, Waterländer, Flaminger 
und Sriefen, Slaminger und Warerländer gerechner werden. Doch 
verſchwanden mit der Zeit auch dieſe verfchiedenen Benennungen, da 
fie Feine Verſchiedenhelt der Lehren und Brundfäge mehr bezeichneten. 
Deſto wichtiger wurde die in der großen Gemeine der vereinigten: Wa⸗ 
terländer, Flaminger, Friefen und Deutfchen 1664 durch Die Neigung 
eines Theile derfeiben zu den Srundfägen der Remonſtranten entfan« 
bene Trennung. Günlenus Abrahbamsfohn von Haen, ein ge⸗ 
lehrter Arzt und Lehrer der Taufgefinnten, von ſanftem Charakter und 
ausgezeichneten Baben, wurde der Anführer diefer neuen Partei, die 
mon nad. Ihm Balenifen nannte. Er behaupiete, daß weniger 
Die Lehre als ein frommes Leben über ben Wertb des Chriſten ent» 
feheide und daher keinem Redlichen und Schriftgläublgen die Kirchen⸗ 
gemeinfchaft FE verweigern ſey, und verrieth dabei fecinianifche Ans 
fipten von Chriſto und dem b. Geiſte. Samuel Apoſtool, chen» 
falls Arzt und Lehrer der Gemeine, erklärte fih mit dem orthodoren 
Theile derfeiben gegen Tolche Neuerungen und für das Feſthalten der 
alten Bekenntniſſe und Gewohnheiten. Die Free, welcher von bei⸗ 
den Parteien das bisher gemeinſchaftlich Seien, Kirchengut bei, der 
4 t 
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Zrennung verbieiben folle, wurde dur die koländifihe — 
sum Bertbeile der Galenifen entſchieden, weil dieſe ſich Für, dıe 
Apoſtoolen (fo nannte man die altgiäuhtge Partei) aber arıın 
die fernere Kirchengenieinfchaft der verſchieden Geſinnten erftärn. 
Daper bfieben die Galeniſten im Befine der Kirche, weiche im Gierel 
das Zeichen des Lammes hatte und Belegenheit gab, fie Die Bemeınt 
dom Tamme ju nennen. Die Apoſtoolen, gegen 700 Sübpfe Rat. 
biesten num iheen Gottesdienſt abgefondert erſt in den Houtinen, dsen 
auf dem Kingel in der Eonne, einem Haufe zu Anſterdam, n:d 
dem fie Gemeine von der Sonne genannt wurden. Da tıct 
Namen jedoch nur die Gemeinen zu Amfterdam angeben, beztidt 
wan Die beiden Hauptparteien der Selinden oder Groben, benen \d 
in der Folge alle übrigen Zaufgefinnten diefer Gattung, nament:y 
die vereinigten Slaminger und Waterlander den Ancfiosien, Die Mo⸗ 
terländer bei den Thoren den Galeniſten, anſchloſſen, richtiget nas 
Der Verſchiedenheit ihrer Brundfäge. Es gibt daher jet, außer din 
oben befchriebenen nicht vereinigten Zweigen der alten Ziaminger oder 
eigentlichen Feinen, zmei Hauptparteien der Zanfgefinnten, die Apo⸗ 
Bann, meldye ich wegen ihrer Anhaͤnglichkeit an die nach Menne':s 
ehre aufgeſetzten Alteren Eonfeffionen Mennoniten Im engeren 
Sinne nennen, und die Galeniſten, die man Remonfrantiic 
Gefinnte, auch ArminianBaptiften, nach Arminius, dem Etitert 
der Remonſtranten, nennt. Die Mennoniten behaupten, weil rc 
auch zu den Belinden gehören, zwar nicht mehr Menne’s Degr ı 
von der Schöpfung Ehrifti in dem Leibe Mariens, taufen aud Li 
nen Ucheriäufer mieder, belegen bloß grobe. Bergehnngen mit Te 
Banne und laffen ihn Warnungen vorangehen, serlangen auch keirt 
Bänztihe Meidung der. Gemeinfchaft mie den Excommunicirten, k:.- 
ten aber noch forgfältis Über Das Verdot des Eides der Kriegedien.: 
und der Theilnabme am obrigkeitlihen Uemtern. Das von einem ı: 
rer Lehrer, Cornglius Riß, abgefafte ud ı m Hamburg Deut 
erfienene Glaubens bekenutniß der wahren Mennoniten Ainmımt t 
gan; mit dem reformirten Lchrbegriffe überein. Jetzt find ie bei i:: 
Erfhlafung der Kirchenzucht unter den Keinen in Holland ur. 
Deutfchland von Dielen wenig verfchieden. Am weiteſten vom @ir- 
ben und von der Kirchenzucht der alten Zaufgefinnten ind bie N: 
monſtrantiſchen abgewichen. Sie vermerfen alle fomboli«: 
Bücer, gaefatten ‚die größte Lefefreiheit, daher es unter ihnen vı... 
ocinianer gibt, Dulden Andersgefinnte und nehmen Ehriften von al. 
Eonfeiftonen auf, jedoch nur in wenigen Gemeinen obne MieDertar . 
Die. Seinen: und Mennoniten betracpten fie als Brüder. Den Ba: 
fiben fie faft nur durch, Ausſchließung vom Abeupmable und ned) ic v 
ner ans als Ientere, «chatten Kriegsdienke und Verwaltung ekrı 
Beitficher Aemter, ſeldſt den Ausfageeid und verbieten nur Den Tı- 
ſprechungstid. Sie achten Die Beichrfamkeit ho und haben zu tr 
ferdan ein Seminarium zur Bildung ibrer Prediger errichtet, - 
em auch Tünglinge von der Mennonitifchen Partei Antbeil nehme: 
n Holland erlangten Die Taufgefinnten ſchon unter Wilhelm B. I: 
dung und 026 voflfommene Meligionsfreibeit. Ar dieſem Lande f:: 
jeßt: 131 Gemeinen mit 183 Lehrern von allen Parteien der Taues 
nıiten , unter denen die meiſten zu den Meruenfirantifchen, eerea c.: 
rittbeil zu den Mennoniten und nur einzelne nicht zahlruche Wen. 
Fa zu den Seinen gehören. Die Taufgefinnten in Deutfhland, ::: 
Be befonders_ in den Mpeinländern häufig And, In Oſtpreufen, »: 
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Schweis, eiraf und Lothringen halten ſich au dep eigentlichen Men⸗ 
ioniten. Im Eultus der Taufgefiunten aller dieſer Parteien ſindet 
nan wenig Abweichung von den Formen des protekantifchen Gottes⸗ 
ienſtes, doch fichen He den Reformirten auch. hiesin näher als den 
tutberifchen. Die Feinen haben Aelteſte oder Bifcndfe, die die Sa⸗ 
ranıgıite verwalten, Lehrer, nede predigen , und Diaconen oder Ale 
nojenpfleger, und mählen alle diefe Beamte dur Stimmenmehrheit 
er Gemeinen; Die Mennoniten haben Lchrer und Diarpnen, von denen 
rftere die eigentlichen. Pafloren, Bie andern nur Bermahner ‚oder 
grediger Mud, ‚beide aber von Dem Kirchenrathe ( Presbuterium ) ge⸗ 
vählt werben. Eben fo halten es die Remonkrantifhen. Am AU- 
emeinen verdienen die Zanfgefinnten das ihnen fonk beigelegte LON 
‚es Fleißes, der Wirthlichkeit, Stille und Sittenreinheit moch jetzt, 
ur daben fi viele unter ihnen fo fehr_an die Weliſitte gembhnt, 
a das Benräge der Eigenheiten ihrer Secte- ſich immet meht ver⸗ 
sitcht und dieſelbe überhaupt in Werfal und Abnahme zu feyn ſcheint. 
Kußer alter kirchlichen Verbindung mit den hier befchrisbenen Nach⸗ 
ommen der alten Wiedertäufer bildete ich Die Secte der Baptiſten 
n England, Wiedertäufer, die ſich vom {fen Lande nad Engiand 
ſefluchtet hatten, murden unter Heinrich VIII. und feinen. Nachfol⸗ 
jern mit Feuer und Schwert verfolgt, auch: Eiifabetb verbannte alle 
Laufgelinnte. Erf im Anfange Des ızten Jahrh. gründeten Die Bapti⸗ 
ten in Großbritannien ihre Gemeinen, welche mer aus Ueberlaäufern 
‚on den Presbpterianern befanden „daher fie auch fchon um 1650 In 
particular oder Antrromian⸗Baptiſten, die gang bei dee 
zehre Calvins, auch im Artifel.von der Prädeitination, blieben, und 
n Beneral- und Uniderfals oder Arminian» Baptifiem 
erfielen, Die den Caldiniſchen Lehrbegriff in dieſem Punkte verliehen 
nd bei einer Den Kemonfisanten eigenen Gleichgültigkelt gegen Un« 
erſcheidungs⸗ Lehren auch ſocinianiſchen Meinungen Jden Zugang a8 
hren Gemeinen dffneten. Noch eine dritte Secde ftiftete in der zweiten 
Hälfte des 17ten abri, tin gewiſſer Franz Bampfield unter den 
Baptifien, indem er Die Seier des Sonnabends oder Sabbath ein» 
ührte, Daher feine Anhänger Sabbatharter hießen; Diefe verlo⸗ 
en fi) abex mei wieder aus England und dauern nin noch in Nord⸗ 
Amerika fort. Alle Baptifken haben Blei anfangs von den Eigen» 
eiten Des Zaufgeinnten nur die Verwerſung der Kindertaufe und Dem 
Bebrauch, Die Ermachienen zu taufen , angenommen. Sie thun dieß 
‚urch dreimalige gaͤnzliche Untertauchung, wespalb & von den Hol⸗ 
ändern unter. die Dompelers gerechnes werden. Den Eid, Die Kritade 
Henke und Die Vermaitung obrigkeittichee Aemter eriauben fie, in ih 
em Seife, und Kultus Aimmen fie mit den übrigen Diſſenters im- 
Brogbrisannien überein, mit denen fie auch ı6ög Religiongfreiheit 
‚spielten Seitdem befoiden fie. eigne Lehrer, weiche ſaten Laien find 
nd in Der Regel- in den Lehranfalten der Presbpterianer ihre Bil⸗ 
yung erhalten. Im Anfange des ı6ten Jabrh. Hatten fie in England 
147 Gemeinen ihrer Drei Pargien, unter denen die Particular⸗Bapti⸗ 
ten ungeachtet ihrer firengeren Kirchenzucht nad und nach die zahl⸗ 
reichhen wurden, eigne Seminarien für ihre Prediger anlegten und 
n der Mitte Des vorigen Juhrh. Den Kirchengefang bei ihrem Gottes» 
dienſte einführten. In Nordamerika, wohin im ıten Jahrh. viele 
Mennoniten gekommen waren und noch jet befichende Gemeinen a - 
tifret hatten, And eg bie Baptiften meit verbreitet. Im Stause 
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Kentucky haben ſie 10 Gemeinen mit Zo Prebigern und. in ben meißen « 
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fen zu tragen, au fechten, MY fhwören und Zinfen zu nehmen. ihre 


Büßüngen, Entſa ungen und Selbfipeinigungen erwerben werden 
inne? Ephrata, ein Dörfehen in Pepiv 
town heißt, if ihr Hauptort. ‚Hier leben die unverbeiratheten Glieder 


— die Durch ihre Empdrung genen jede gefeklihe Ordnung, duro 
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mals die Erimm (f. d.) hieß, die Halbinſel Taman, jet. Tmutara⸗ 
Ban, und Die Länder und Sieppen, welche die Nogaiſchen und Bud« 
chiakiſhhen Tatarn bewohnen. Auch Kcht mit derfeiben die Provinz 
er Koſaken des ſchwarzen Meeres in Berwaltungsperbältniffen. Sie 
t, nach Haſſel, ‚einen Flächeninhalt von 1646 Quadratmeilen mit 
1 400 Einwohnern, nah, Wichmann nur 1035 N. M. und 207,000 
Einw., mithin nur; 201 Menfhen auf ı D.M.. Diefe Länder, welche 
In ältern Zeiten von Scythen und griechifchen Coloniſten bewohnt 
wurden, dann eine Zeitlang unter den griechiſchen Kaifern ſtanden, 
som Ende des 1aten Jahrhunderts sum Theil den Genueſern gehorchten, 
vurden im ı3ten Jahrhundert von den Tataren und am Ende des asten 
Jahrhunderts von den Zürfen erobert. Die Erimm hatte ihren eigenen 
Zhan, der aber von dem türkifchen Kaifer-abbing, von dieſem Die Beflä- 
sung einer Würde erbielt, und ihm zur Heeresfolge verpflichtet, mit⸗ 
in tärkifcher Vaſall war. Seit dem J 1698 drangen ruffiiche Heert 
vieberholt in die Erimm ein, deren Bemohner durch ihre Streififge 
zaͤufig Verderben Über die benachbarten Provinzen verbreiteten, aber 
ur Verwüſtung des Landes, ohne es behaupten zu Fünnen, waren 
ie Refultate der ruffifchen Unternehmungen. Allein im. Sch wurde 
Yie Erimm von den Ruſſen, unter Dolgorudi, erobert, und die Pforte 
var genbibint im $rieden zu Kutſchuck Kainardſchi (ſ. Frie den s⸗ 
qcluͤfſe) 277 die Erimm als ein vbllig unnbhängiges Land anzu⸗ 
reennen , das unter einem, von der Nation feibk gewählten, Chan 
eben follte. Der Chan Shahin Ouerag, defien Wahl die Ruffen 
interKäßt hatten, fand fich, von der türfilchen Gegenparthei nedrängt, 
ndlih veranlaßt eine Zuflucht in Petersburg zu fuchen. Wach feis 
aem Tode erflärte Rußland, durch ein Manifek vom 19. April 1783, 
Yie Erimm für zuffiiches Eigenthum, und die Pforte, die einen neuen - 
Prieg zu wagen fi fcheute, trat Dusch eine Condention (im Januar 
7384) die Erimm. obllig_ an Rußland ab, Die Crimm hörte num 
uf ein eigner Staat zu ſeyn, und murde, nebft den dazu gehbrigen 
Provinzen, unter dem alten Namen Tauriſcher Cherfones over Tau⸗ 
ien dem rufflfchen Reiche einverleibt. Dem kaiſerlichen Titel wurde 
er Zufag : Czar des taurifchen Cherſones, hinzugefügt. Potemkin, 
er zu der, freilich nicht ohne Gemaltfamfeit erzwungenen, Unterwer⸗ 
ung der tatarifeben Einwohner mitgewirkt hatte, erhielt von feiner 
Nonarchin den Beinamen: der Zaurier. Das Land wurde In eine: 


uſſiſche Statthalterſchaft umgewandelt, und in Kreife getbeilt, derem - 


6 gegenwärtig ſechs gibt. 8 find in diefer Statthalterfhaft viele, 
ber nicht große Städte Simferopol, eine chemalige Reden 
er Ehane, if der Hauptort; wichtig if die Feſtung Kinburn an der 
Ründung des Dnepr; Perecop (Drcapi) ift eine Feſtung auf der‘ 
andenge, welche die Erimm -mit dem fefien Lande verbindet; die 
städte Feodoſia (Theodefla), Sewaßopol und Eupatoria find bedeu⸗ 
nd megen bed Handels auf dem ſchwarzen Meere, der nun faR sans 
ı den Händen der Rufen ik. Das aſowſche und ſchwarzt 
Reer umgeben die, Halbinfel auf ‚beiden Seiten; ein Meerbufen, 
eichen das erftere bilder, wird das faule Meer oder auch Ste 
aſch (ruſſiſch Guiloiemore) genannt. Bei dürree Jahreszeit trock⸗ 
rt er unter Verbreitung eines unahgenchmen Geruchs von dem ſte⸗ 
nden und faulenden Waſſer ganz auss dann kann man ihn zu Fuß 
ıd zu Dferde pafficen; zu andern asien kann er befchifft merden. 
er Shell von Zaurien zwifchen der. Landenge und dem Dnepe bee 
bt aus großen Ebenen, die zum Theil unfruchtbar und unangebau 
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niedergelaſſenen een, di 
malige —55 (f. d. Art.), jent — war 200 Jahre hindurch, ie 
t eenufer be aßen, € eine" der wichtigften Handelsſtaͤdte, urd 
Die "ganze Aatbinfel aberpaupt 1 war ehemals In verfchicdner Bianka 
' Ein Verzeichniß von mehreren —— 
über Taurien Ki die Erin h in 8 gmanı s Darfiefun 
ine Erwähnung * 
au 334 Ain diſchen — —X Karte von der Erima 
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— an den Siägen Spt fa und Atſchi, bat Soe Ca⸗ 
sabanferaid, 250 Dfepamien nd Mofdeen mit-glafirten Bitgetn dt, 
20,000 Häufer und 150,000 Einwohner; Sie if mit Waren 
don a umgeben, die Durch .viele ungeheure Spürme gedec 
werden. ⸗ Jetzt if fie Die Keſideng des Prinzen Abbas Mirzu, des 
Kronerben von Iran, welcher nach eurepi her Art organifirte u) 
cxercirte Truppen unterhält (f. N Rue riten). 
autologie, nah Anderer u ragt Tapdtolngte, 
beißt in dır S Sprambarkellums die Bezeichnung ei durch mc» 
rere Ausdrüde, melde sany vafelde | agen, ober bie Zufanımmeniic: 
ung ſolcher Ausdrücke, wodurch der Begriff nur unndibig wicherhsit 
4. ©, tie Engel in feiner Lobrede auf Griedrich Dem Grer-a 
at 14 Anfalten Eiunen ſchei tern, innen ferikhlagen, dx 
ſt ver — den der Wiederholung derfeiben Ausdrũcke, bie gumcı- 
Ien mit druck (und um die Aufmetkſamkeit anf einen Beg:;« 
je Ielıe Ietten) —2 wird, fo mie and von Der Agwendung schrere 
ur welche ein’ Brachfand von verfaprtdnen Seiten o::r 
mit —— ðiahen ver grbenbigteit bejeigmes wird. Gi ıi 
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unndthige Wiederholung deffeiben Gedankens in anderer Form, 
und daher ein Fehler gegen die natürliche Kürze der Rede, welcher 
meift unberoußt begangen wird, indem der Eprechende oder Schrei⸗ 
bende Durch Die zweite Bezeichnung tinen andern Gedanken, oder 
einen bedeutfameren Ausdruck anzumenden glaubt. Ihre Quelle iſt 
Grdankentofigkeit und Armuth der Gedanken, Mangel an Sachkennt⸗ 
nig und Gemwandtheit in der Sprache. Dft glaubt man, durch einen 
folgen Ausdruck die Sache deutlicher zu machen oder zu erſchopfen, 
und will fi felb durch das binzugefügte zweite Zeichen genauer bes 
ſtimmen oder verbeffern. Es iſt Daher bei vertraulicher Mittheilung, 
welcher eine gewiſſe Nachlaͤſſigkeit nicht hoch angerechnet werden darf, 
und folglich beim freien mündlichen Bortrabe dieſer Fehler eher zu 
verzeihen, als-beim vorbereiteten und fchriftlihen Verträge, 

TDautochroniſch oder ifochronifh (dom griechifchen «woxgoves , 
gleichzeitigy, nennt 43 Wirkungen hi welche in gleichen Zeiten erfols 

gen, 4. B. die Echwingungen des Pendels, die, wenigfiens im theo⸗ 
retiſchen Bezuge, fäntmtlich vom gleicher Dauer ſind. — : 

Ta art e Linie, Die eydioide (fd. 9.) dat bie 
merkwürdige Eigenſchaft, daß ein fallender Störper ihren tiefken Punkt: 
immer in glei Ianger Zelt erreicht, er mag nun bis dahin einen. 

rößeren oder kleineren ode der Curde zu durchlaufen haben: Die, 
n dem nämlichen Verhältniffe wachfende, Geſchwindigkeit gleicht ieme - 
Verſchledenheit aus. Die Curve beißt de alb tautohrenii.d: 
Hier If don der Schwerkraft die Rede, die den fallenden Körper bee 
Iebt: für andere Kräfte gibt es tautochroniſche Linien von anderer 
Gehalt; dieſe Unterfuchungen gehbren aber nicht dieher. . 

Taridermie heißt Die Lehre, Thiere ‚gehörig aueruſtopfen und 
aufsubewahren. . Ä 1 

Telamon, ſ. Azonauten. 

* Deledko \ foviel als Fernrohr, f. d. Art. FZernroht und 
 Gpirgeitelesfop. Hier mollen wir noch folgendes: binnufigen. 
Teleskope unterſchtiden ſich dadurch von Perfpectiven oder Sehe 
 edhren gemdhnlicher Art, daß fie metallene, eonchogefhlifttne Spie⸗ 
gel haben, welche die ſich darin abbildenden Gegenſtaͤnde ungeheuer 
vergrößert zurückgeben. Pater Merſenne entdeckte es (Mitte Des 
| azın Jahrhunderts), durch Din Engländer Hadley (1736) und den 
Schotten Short wurde es verbefiere, durch Herſchel zur Vollkom⸗— 
| mienheit gebracht. Herfchet gab dem Spiegel, der im Grunde des 
 Mohres liegt, eine ſolche Stellung, daß der Brennpunft deffelben 
nicht nad) Der Axe ober Witte der diern ſondern nach dem untern 
Mande der obern Oeffnung fallt, — damit Der Beobachter, wenn er 
| sben hineinfieht, ſich die Bilder def Gegenftaͤnde nicht feLb fl ver⸗ 

dunkle. Dorthin frelt alſo nun der Beobachter fein Oeularglas, und 
beobachtet bei vollem Lichte Die in diefem Spiegel — Ge⸗ 


De DE De 


genſtaͤrde, indem ihr Bild mit feinen Lichtſtralen ungehindert über 
y feinen Kopf: hinweg In Die: Röhre bineinfälkt. Das große Derichel’fche. 
Teleskop voun go tngl. Fuß Länge und 4 Buß 10 Zoll im Duthmefe 
ı fer, vergebßert die erne 3noo Mal. Diefes Miefentelesfep war 
in Slough aufgeſtellt, und iR von Lucian Bonaparıe gekauft worden 
 Sine nähere Atfareibung davon findet man in der Dresdner Abends 
. £l un °. 8.4.2 ‘ - . j 

8 Tel lurium (in der Mineralogie), ein Pt —— en 
ſuchtes, bis jeht war gediegen,.und wur In den Goldgruben Blchtns 


830 Tellurium (in der Aſtronomie) Zeplitz 


bürgtns_angetrofe.teg Metall. von zinnaͤhnlicher Farbe. Es Hat unter 
allen befaunsen Netallen die geringe line one 

Zellurium (in der Atrgnewie), ine, befanders den Anika 
gern in Den aßronomiſchen Wilfrnichaften 34 empfehlende, Makbia, 
dur Anſchaulichmachung der , in der Theorie der Bewezung der FR 
um die Sonne vorzutragenden Lehren. Es bericht Äh namendıh 
auf den beftänoigen Pirılfelismus ber Erdazg und die daraus at. 
fpringenden geigen für An vechfelung der Fahreszeiten , Zagesiänn 
B: }. ©.; wobei die Einbildungskraft einer Unterkinung | Sur cn 
Movell vorzüglich bedarf, Die Yee der, "den Erdbal vorftellenin, 
Kugıl If unter einem Winkel von 661/29 gegen die Ebene bdeffehe 
geneigt, und wird, durch eine Kette ohne Ende, Im diefer rei 
erhalten, während man Die Erde einen Umjauf un die, durch ent 
weite Kugel vorgeheflte, Sonne befpreiben läßt. Aus Iehterer Kugd 
ragt eine, Den Sonnenſtrahi vorfelliende, beimegliche Spige here, 
bie man bis zur Erdfuae vorſchieben und fo zeigen Fann, win 
- unten derfeiben der Sonnenſtrahl zu jeder Zeit Hertical entnat 

 Zenaille, f. Aubenwerke 
- Zenedos, eine allberäbmte Jnſel des Aegelſchen Mes 
Anmeis der afatifchen Kffe, da wo Troia lag. Sie hatte Bo Str 
bien im Umfange ynd einen WpoHotempel, No führe fie den alten 
Namen. der ion bei Homer vor vum, 

Zeniers (David), Vater und Sohn, zwel berühmee Wobie 
ber Armändifhen Schüule. Belonders ausgejeichnet iR der Seh. 
Er war ım Jahr 1610 zu Antwerpen geboren, und wählte zum Im 
ih Kane Kunft den großen Mubens, den er im Helldrmfe fegar 

raf, 


ande feiner Darfiellungen find Scenen der Fröplichfeit; aber apk 
vollfommen , umd erhielten unter feiner Sand tin.neuts Feben , ein 


Kreik 
e6 Rpnigreihe Böhmen, in einer Tachenden frumptbaren Ebene ker 
chen ben FR en —E und dem bobbmiſchen Mittelgebirge, ver: 

dankt feine Enrfichung den warmen Duelle, die Nitter Wienn 
wie es beißt, 6a bier entdeckte, (Er ließ bier tim Schloß bayen, an: 
nannte es Teplamlicse (Warmort). Gegenwärtig find hier 3m 
—2 und gegen asooh Einwohner. Die Stadt if nicht regelmärı 


r i Profeſſer Theil in —* erbaut a aaa nt 
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rk re it fehr einfach gebaut. Auf. dem Todtenadker kı 
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efien von Anhalt«Pieß und andre Gräber der bei Euim gefaiener 
url — Das Merkwürdigſte der Stadt find ihre Warner 
Das große Dännerbad, Die zwei Weiberbäder in. der Stade, u.) 








Zermiten 


das Meiberbad in der Vorſtadt murden im J. 1580 errich 
ſer kamen eine enge andere bins, 3, B. das warme, mi 
üble Bad im färftlichen Herenbaufe, mit einem arte 
chongeſaßte Gartenquell eine aufidfende Trinkquelle, eine 
ſenbade und eine gem Baden enthält. a" DTeplitz find ge 
3 Stadt s Badebeden. n slaubt,- ein unter Der Erde 
sender Sieinkohlenflotz erbige die Sumpfmaffer dieſes Thale 
ie Kalklager und Schwefeikieſe auf, welche in den heißen 
mffprudeln, und nur einmal, am Lage des Liſſaboner € 
1. No. 1755). 6 — 7 Minuten lang gänzlich ausbliebe 
ıber eine halbe Stunde lang in biutrotber Farbe mit ſolchen 
nd Menge ausbrachen, In; fie alles üͤberſchmemmten. Sit 
‚er haben befonderg gefaßte Duchen.: das große Männerbad 
vemeine Weiberbad in der Stadt, das Zrauenbad in der X 
as tiefe Bad und die Kürfenbäder., Die Einwohner, we 
?ob der Keintichkeit, Dienkfertigkeit und Billigkeit verdienen 
en fih nicht blos ven den durch bie Badegäfte berbeigefäh 
häften, fondern treiben auch viel Ackerbau, und verfertige 
duch, Leinwand, wollene Bademäntel, Beinkleider und S 
Teplitz if der Sig eines fürflich Claryſchen Amtes. Daı 
höngebaute Dorf Schönau wird der Stein, Schla 
nd Schwefelbäder wegen von Gursäften bewohnt Xı 
sier ſchöne und große Hofpitäter für Arme und für das Mili 
velegt,, 3. 3. bie große Caſerne für die Kranken der bähmifc 
nee, welche ſich monatlich abidfen. — in den reigenden Umge 
on Teplitz befuchen ‘die Krembden den Wacholderberg, Die or 
Anlage der Schlackenburg, dad Dorf Dorna mit einem angeı 
Sarten und merkwärdigen Porphuridgern, Das ehemalige Tely 
Mariäfchein,, die Bergftadt Graupen mit einer Burgruine, dad 
chloß Doppelburg, Das Kloſter Oſſegg, das Städtchen Bil 
inem Sauerbrunnen, Die Ruine, des ‚Saloßberge bei Teplil 
ilfepaner Berg mit einer unendlichen Ausficht, dag Staͤdtch 
it einer Naturalienſammlung, Kunffachen, Gemäblden un! 
berlei Religuien von Wallenkein, Schwag mit einem Barteı 
ulm, wo adı3 eine Schlacht vorfiel (f. Eulm, Gglacht b 
eren Andenken der König von Preußen im Jahr 1818 daſe! 
on Eiſen gegoffenes pyramibalifches Denkmal, deffen Spige 
ne Kreuz bilder, mis einer einfachen Inſchrift, jenen ließ, 
ziſchof Eylert von Potsdam mit einer paffenden Rede einmeihte 
septig f. des Rathe Eichler Beichreib.. Prag 1618. 9 
Termiten, eine hoͤchſt merkwürdige Art von Inſecten. 
annte fie bisher auch meige Ameiſen, Holzlaͤufe, Verwuſter 
erden fie unter dem Namen Termiten als ein eigenes Geſch 
ie fünfte Ordnung unter die Inſecten mit bäutigen grüsse 
:8 gibt Männchen, Weibchen und Grfchlechtsiofe. Bon Di 
erſchiedenen Gattungen dieſer Infecten, die man bis jet Pe 
ie gemeine Termite, deren Daterland Dfindien, Yrepbolfai 
‚frifa innerhalb der Wendekreiſe it, bie berühmtche. Das 
ven und die Geſchlechtsloſen gleichen bei oberflächligger An 
:opflaus; letztere auch in der Größe, wogegen die Männ 
och einmal fo ang find, Bei den Weibchen ift ſchon dien 
zroͤßt viel betraͤchtlicher; bei ihnen findet aber der merkwü 
and Statt, daß sur Zeit der Befruchtung ihr Hinterleib 
nſchwillt, daß Ans Inſect eine Länge don drei Bofl erlangt. 


> 
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ſcheinlich werden aber nicht alle Welbchen fanden nur bie Kritin 
. In einem Eioce befruchtei. Das Welbchen if in Diefem Zuftantt fo 
mit Liern angefülle, daß es binnen a4 Stunden deren moht Bo ıw 
legt. Aus den Eiern entwitlein ſich Maden, Die nach einiger zZeit ® 
Ben Nympheuſtand übergeßn , worin fie bisauf bie fehlenden Aisz! 


dem vollfommnen Inſect ziemlich gieichen. - Den Nachtichten aufn , 


gibt es in jedem Stock auch einen König; dei wahricheinkich alas 
ie Königin befruchtet, able Geſchlechts lo 3 beforgen Aupeit wo 

Sa Db fi Die Männdgen und Weibch 

B 


| ß en. 

er äußern Form den Hütten der wilden Afrikgner, und finden % 
in manchen Gegenden von Afrika und Neubollund fe haufig, dej 
man aus der Ferne ein. Dorf zu ſehen glaubt. Das Finnere if na 
mein Fünflich eingerichtet, Die diden Wände enthalten eine Mer 
söhrenförmiger Gänge, von denen manche fa einen Tuf im Dutd⸗ 
‚meffer haben. Im Junerſten ind Die Wohnungen des Königs urd 
der Königin, um .fie ‚der Die Zehen der Geſchlechtoloſen, dann tem 
men die Zellen der Jungen und endlich die Verratdsfarımere. Ir 


RER 
fie ſchweifen weit umber, Arien * die Ziel yo Di Menfans 


anufacturen_in feinen 
n Shawis, die nur den Achten Cachemir⸗Shapls an Feindeit und 
Schönpeit nacſtehen, umfaßt, if zugleich Abgeordneger von Paris :a 
Der Deputirtentaramer , wo er zu der Wartet der Doctrinaires ger» 
net wird. Er ward 1648 gewählt und hatte Benjamin Conſt ant su 
Mitbewerber. Zernanz murde von dem damaligen Miniferisk 
(von Richclien⸗Laine) fehr unterKüst, und feine Ermählung mac 
großes Auffehen. Srantreid verbauft dem Haufe Ternauf bie gear 
ortſchritte in der Jaduſtrie, und erft im verfloienen Jadr Urdıc) 
at daͤſſelbe nerfucht , Eachemir » Ziegen in Srantreich einbeimifg ı2 
machen, zu welchem Ende es eine große Heerde yon 1200 Stüd en: 
führen lie. Man gab die Koſten dieſes Verſuchs anf Sc,ooo ini 
an. Die Refultate deſſelben müfen ſich erſt In der Foige ergeben. 
Zerrition, f. Toxtur. DE, 
Territorialpolitit und Territorialansgleidhun- 
gen. Die Zerfplittgrung.bes deutſchen Reichs in eine Menge lande 
herrlicher Gebiete | . d. Art, Weſtobaͤliſcher Ertehr) gatse jur 
Folge, daß eder qndesherr iu feinem Lande ſich als umcbpängig ı8 
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hetrachten anfing, und wenn nur einigermaßen Die ausmärtigen Ver⸗ 
hältmiffe ihn beafinfligten, fein @ebiet zu verardßern ſuchte. So ge⸗ 
ſchah es, Daß einzelne deutſche Türen in Die Reihe europätfcher Mächte 
vom zweiten und dritten Runge eintraten, und ihre Politik mit dem 
Sinften einer engopätfchen Hauptmacht verflochten, mas fie dem In⸗ 
tereffe des deutſchen Reiches umd Dem: iprer Mirkände entfremdete, 
sfter auch mit beiden in feindfelige Reibimg brachte. Die Stellung 
yet deutſchen Färften unter fiih und zum Ganzen wurde 'alfo ſtatt con» 
entriſch ju bleiben ‚wie es die Naur eines mohtorganifirten Staats⸗ 
!ärpers verlangt, immer mehr excntrikh.: Zwar hielt das Reich noch 
is zum Basler Frieden zuſammen weil eine gefunde Politik den 
'rften Beunichen Maͤchten, vorzäglich Friedrich dem IE. , in der Erhale 
ung deſſelben Die eigene Sicherheit gefamed “allein jener Zuſammenhan 
var locker, und die Derbindung Dekerreiche mir Italten, Preußen 
nit Bolen, und Hannovers mit Engtend iu (ehr in das politifche 
Schickſal von ganı Eurdpa verwebe als daß das drurfche Meich bei 
ındringender Gefahr in der Mitte von Europa feinen eigenen potitis 
den Schwerpunkt bäste behampien- Fonnen. Schon diefe Schwaͤche 
es Ganzen mußte jeden einzeinen.beusfchen Landesherrn bewegen, feine 
‚olle Aufmerkſamkeit auf Erhaltung und Wohlfahrt feines Haufes und 
kandes vorzugsweiſe zu zichten. s Syfttem nun, welches er in Hin» 
iht auf das Reich und auf Enropa, fo mie in Hinficht anf jeine 
Nachbdarn, fomohl in den Innern als in Den Aufern Angelegenheiten 
jeineg Landes beobachtete, nannte mm Ter ehtorialpotisie Sie 
achte, wenn es nisht anders ſeyn Eonnte, ihten Zweck auch auf Kos 
ten des Ganzen ‘oder dek Sowäacheren au erreichen. Dies heigr fich 
ern im weſtphaͤliſchen Srieden ; dann mußte nor;äglich das Kabinet 
udwigs XIV: Diefe Territorialpolitik der deutfchen Höfe für feine 
Zwecke zu benutzen. Endlich gab Der Basler Friede) Dann ber zu 
Tampo Formis den Deutfchen Fürſten auf Dem Naftndter Congreſſe Die 
deberzeugung , daß, fo wie die mächtigften deutſchen Staaten zunächſt 
ur er ihren. Bortbeil mit Zuſtimmung Frankreiche zu forgen bedacht 
jeweſen waren, ibnen gleichfalls nunmehr nichts übrig ſey, ats eben 
o zu handeln. Damiı begann nach dem Lünewiller Zrieden iener ſta⸗ 
iſtiſche Seelenhandel mehrerer deuiſchen Höfe mit Talleyrand zu 38 
:i8, ber Durch Den Reichsdeputationsreceß in eine gewiſſe publiciſtiſcht 
Form gebracht wurde, Als nachher die Triple» Allianz Defterreihs, 
Englands und Rußlands im J. 1805 die füddenufchen Fürſten gewife 
ermaßen in Napoleons Arme fick; fo erfolgte ein neuer Yanderhandel 
urch das Mediatifiren im Rheinbunde. Diefer Dauerte fort, bis der 
Umſturz der alten und der Aufbau ber netten Drdnung in Europa und 
Deutfchland Die Ansgleichung der Laͤnderanfpruche aller Betheiligten 
yurch Tauſche, Medtatiirung, Thellungen u. f. m. sus Hauptaufgabe 
yes Wiener Kongreffes machte. Kaum mar diefe Ausgleichung —*8 
sen, als der Pariſer Vertrag vom ao. Nod. 1815 nee Taufche, Thei⸗ 
ungen und Gränisberichtigungen zur Sie hatte, Es iſt Hier nicht 
ver Ort, jede Quadratmeilen⸗ und ı eeienab[hänung , wie fit nach ' 
yen Koderungen der Zersitoriaspntitif Der verſchiedenen deutfchen Staa⸗ 
ten ausgeführt wurde, einzeln anzugeben. - Wir bemerken nur „daß 
nan dabei, wo nicht gerechte En aD gung dan drücke und vorbane 
yene Nerträge das Geſchaft bedingten, von. dem Grundſatze ausging, 
Aufopferungen an Landgebiet nur Dann. zu verlangen, wenn die Wobl⸗ 
ahrt Des ganzen Bunde? Diefe nothig machte; Abrigens nahm man 
zuf, Lage (Contigukäs), Fnänzielle und miltsärlihe Verbaltniſſe bei 


di 
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den Landerausgleichungen Ruckſicht; dach wollte man für Das Senze 
foldye Einrichtungen treffen, daß dadurch die Einheit und Bobi⸗ 
abft der Nation mehr befefiigt und begründet, die ehemalige Zer⸗ 
paltung des Reichs Durch das Zerritorialinterefie aber fo viel ale wis. 
Lich vermieden würde. In diefem Sinne erflärten- fich 18:5 Deker 
reich, Preußen und Hannover. Gleichwohl konnte nicht vermitden 
werden, dag auch kleine Bezirke in verfchiedene Portionen zernim 
und diefem oder jenem, oft Dusch mehrere andere Stanten weit Damen 
entfernten Stagte zugeteilt wurden, was Fünftig IL mehrere Is» 
gleichungen und Taufche zur Folge haben wird. Daß es Dabei ⸗id⸗ 
fache Zerritoriaiftreitigkeiten geben mußte, liegt in der Sache. Er 
gedenken hier nur eines Beiſpiels ſtatt aller , des jüngf erſt entſau⸗ 
Denen, merEmürdigen Zerritorialfireits zwiſchen Baitın 
und Baden. Das Ganze if die hoͤchſt lehrreiche Gefchichte eins 
Rantsrechtlichen diplomatiſchen Proceſſes, in weichem ein Gouseräs 
an die Afenttihe Meinung appellirte, und den Proceß gewann. — 
Aller Zwiſt ging von dem zwiſchen Deferreih und Baiern zu Nie) 
den 8. Det. 18135 — einfeitig Über das Intereſſe eines Dritten — cd 
geföloffenen Vertrage aus. Denn als fi Baiern Durch jenen Ber 
trag mit Defterreih (noch vor der Schlacht bei Leipjig) Dem greitn 


igenfatts alle feine Streitfräfte aufjubleten, um der 
ge von Baiern die vollkommenſte, auf Die geogtapbifchen, Katik- 


s 
dem Dertrage vom 2. Nod. 1813 (alle nach der Schlacht bei is) 
bie Berbindiichfeit zu allen Länderabtretungen auferlegt, Beide di 
eograpbiichen, militärifchen und politifhen Verbältniffe der zeus 
(gen taaten erbeifchen möchten. Auch Baden mußte den zo. Ne 


Erhaltung von Deutichlands Macht und Inabhängigfeir e 
würde. Hierauf ſchloß Baiern mit Defierreic, su Paris des 
geheimen Werrag vom 8, Sun. »dı4, wornach Balırn an Deker 
reih Tirol und Vorarlberg fofort abtrat, Salsburg aber umd Bat 
Sinn» und Hausruckviertel noch abtreten follte, und dafür Wärbary 
und Aſchaffenburg erbielt; Defterreich hingegen verfpracy abermalt 
ch zu verwenden, daß nicht nur Mainz, fondern aud mubgtic: 
ausgedehnte Befigungen auf dem linken Rheinufer, fo wie die ar 
Rheinpfals an Baiern abgetreten, und Daß Würteniberg, Bader 
Darmftadt und Naffau bewogen werden follten, die wegen Here. 


‚lung directer Communicationen erfoderlichen Gebietstheile abzurreren 
: und XI 


Versi. Schhil: Hist. des traites de paix. X. 5Bı 


8 . 
56 ‚ n diefem Sinne fihloffen die Geſandten von Deßerrei 
A Dreußen und Baiern, ohne Mitwirkung und Cinnikiem: 
er 


Figen 


Aufiand, 
Badens — welches vielmehr dagegen protefirte — und d 
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deutſchen Fürſten, welche Länder abtreten frfiten, einen Tractat zu 
Wien Den 23. April 1815, nach welchem Baden den Maın: und Tau⸗ 
berkreis, fo wie die rechte Rheinpfalz an Balern und andre Landes» 
thelle an WWürtemberg abgeben, dafür aber am linken Rheinufer ent» 
ſchaͤdigt werden fellte. Diefer Tractat ward von den boben Mächten 
nicht ratifichrt. _ Gleichwohl enthielt das (ebenfalls ohne Badens Mit⸗ 
wirkun abaefahte) Wiener Proiocol vom 3. Nov. 1815 aͤhnliche ger 
heime Verpflichtungen für Baden, und su den obigen für Oeſterrtich 
beftimmten Ausgle Sungsgegentänden kam noch das Breisgau hinzu. 
Im Parifer Protocoll vom 3. Nov. 1015 wurden die übrigen Ab:ree 
tungen Balernd_an Defterreich nochmals beſtimmt, und jodann ein 
gegenfeitiger Eeffiond » und Graͤnzvertrag den 14. April 1826 sn Müns 
hen smifhen Deferreich und Baiern abgefchloffen , der bie Territv⸗ 
rialverbältniffe beider Staaten ordnete.‘ Die Entichädigung wegen 
des nicht geleifteten Zufammenbangs der Länder follte nach dieſem 
Bertrage in Frankfurt ausgemacht werden; und in gebeimen Ar 
tifeln garantirte Oefterreich für fih und feine Arten dem Kb 
nig von Baiern und deifen Erben den Heimfull_der Rheinnfals mıt 
167,900 Einw., menn die gerade und männliche Linie Des jetzt reaie⸗ 
renden Großherzozs von Baden ansfierben ſollte; Des ate, 3re tınd ste 
jeheime Art. beftimmien als Entfhädigung für Die nicht _erfüllıe Be⸗ 
Yingung des geographiſchen Zufamnienhangs eine von Defterreich jäbte 
ich an Baiern zu zahlende Summe von 200,000 Gld. jo lange, bie 

der badenfche Main: und Tauberfreis (95,000 Einm.) nach dem Rus⸗ 
terben der geraden und männlichen Linie Des regierenden Brofherioge 

virklich an Baiern file, was Deferreih in Frankfurt durchzuſetzen 

erfprach. — Dagegen bewies Baden, dag alle diefe Verſügungen 

son Defierreih und Baiern über die Länder eines Dritten, ohne Zu⸗ 

timmung Diefes Dritten. nur einſeitig, und für denfelben nicht der, 

flichtend fenen, daher Baiern megen feiner Enrfoäbigung fi; einzig 

ın den verfprechenden und dazu verpflichteten Theil, alfo an Defters 
eich, zu halten habe. Bon Baden ſeyen in feinem Beitrittsvertrage 

om an. Nod. 1813 nur ſolche Abtretungen im einem geheimen Artis 

'e1 verfprochen worden, qw’exigeront les arrangemens futurs en 

Allemagne, calcul&s pour le maintien de la force et de 1’in« 

l&pendance de ce pays. “Im sten Art. habe man dem Großhers 

os feine Gouverainetät und Befinungen garantirt. Auch nach Dem 
‚meiten Beitrittsvertrage Hadens vom 12. Mai 1815 fol die poltrifche 

Friftenz des Großberzosthums Baden unangetafttt bleiben. Ueberdieß 

viderfprächen jene Verträge Deferreichs mit Baiern der deutlichen 
Yundesacte, nach welcher die deutſhen Bundesſtaaten fi gegenſertig 
iber ihre fämmtlichen unter dem Bunde begriffenen Befitzungen Ge⸗ 
vähr leiten. — Man fiebt, mohtn die fich ſelbſt widerſprechende Kreis 
ebigleit der Diplomatif mit Garantien und Ab:rertungen, mit Ente 
IH ädigungen und Verſprechungen, bald in geheimen, bald in Bffents 
lichen Berträgen geführt bat. Alles Fam aus die Teiche am entſchei⸗ 
dende Frage an, ob ohne Baierns Vergrößerung durch eine badeniche 
Zändermaffe mit etwa 260,000 Einw. die Behauptung der Inabtäns 
zigkei*. des deutfchen Etantenbundes gefährden, «und ob, wenn Dieß- 
aicht der Fall fen, Defterreich allein, ohne daß ein Drirter die Koflen 
Dazu hergäbe, Baiern zu entichädigen verpflichtet in !_ Daß Baden 
»on ıBoa bis 1812 fi von 240,000 auf eine Million, Baiern von 
2 ı/a Mill. auf 3 1/2 Mill. Einw. vergrdßers,, jenes alſo in .ciner Zeit 
pon 20 "Fahren ſich vervierfacht, dieſes nur einen Zuwachs von zwei 
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ünfthellen feiner früheren Beodlkerüng erhalten hatte, konnte on fi 
ein Grund ſeyn, Baden su Länderabttefungen 30 ndthigen. ade 
"war es klar, daß Baden ſeibſt durch jene Vergrößerung nicht fe’ Kırk . 
geworden fen, um Frankreichs unmittelbarem Angrife einen Darm 
entgegensnfegen. Mftin der drutſche Bund kann und foll ja fo nig 
durch Baden als durch Balerh alltin In feimer Unabpängtgfelt gelaunt 
werden , fondern durch die jwedmäßig organ [irte Etnkeit 
des Ganzen, durch die noch zu bauenden Bundesfehungen (* 
Baiern geraͤde wegen Unm die meiſten aus feiner Zetrituriatpelitit ! 
entſpringenden Schwierigkeiten macht) und Durch das deut ſche Zw 
desheer! Der Wiener Kongreß hatte freilich, da er mit Den vccſou⸗ 
“denen Intereſſen der Territoxialpolitik fi vorzugsweiſe befchäfrgt, 
De organiiche Befekisung ded Ganzen in weſentlichen Yuntım 
aus dem Ange perloren; erfi im J. 1019 fanden dich die Dipioma⸗ 
tiker felbft und traten dm November d. J. in Wien zuſammen, um 
das Verfehlte wieder gut su Machen. Jener Zerritorialkreit swilhen 
Baiern ımd Baden nahm bald einen fehr ernfibaften Charakter an 
Der Sroßherzog von Baden erklärte Den 4. Dttober 1817 fein ganıs 
Gebiet, Das alte und Das neue, wie es dDermalen befand, füe cin 
auf alie Fünftige Zeiten untheilbares und gnperänfer 
liches Ganze, und sur Nachfolge in daffelbe bie von feinem Groß 
‚vater in einer Che wur linfen Hand erssugten und zu Markgrafen 
von Baden erhobenen Braftn Don Hochberg (ſ. d. Are.) fur te 
sechtigt ; darauf erfhlen In der Hamburger Zeitung (März 1818) ein 
Echreiben des Brogherzoge_vgn Baden An den König von Baiern, 
und des Lentern Antwort. Der a ußheri0g berief ſich auf die Bffents | 
liche Meinung; und Diefe Dielnung war allerdings fir ibn. Doqh 
zugleich fagte ihm fein richtiges Gefühl, daß der Thton am feſteßen 
Dusch die Einhett deffeiben mit Dem Wolke geſtützt würde, Barum 
feitse er feinem Belle die von demfelben mit Dank und Freude em: 
fangene Berfaffungsurkunde vom a2. Außg. 3816 aus, weiche 
ne Deelaration vom 4 Det. 1817 ale Bekandtbeil enthält. Das 
Dot war mit Diefer Verfaſſung fo zufrieden, dag Feib die Pfazti 
von ganzem Herzen Badner wurden. Nun erfchienen Schriften von 
beiden Theiten, um die bffentliche Meinung aufinklärens u.a. a) ven 
Blanon: Coup doeil sur les dameles de Baviere et de Bade; 
2) Baden und Baltrırz 3) Attenſtucke zur Belenchtung der baden 
foen Zerritorialfrage (für Batern aus officieſler Feder), Deutſchland 
1dıd; — 4) des Brof.v. Moshamm freimidige Beirachtangta 
Aber Die badenfche Territorlalangelegenheit. Unterbeflen warb Die And 
gleichung ber verſchiedenen Länderanſprüche am «ine in Trankriitzs- me⸗ 
Dergefehte Zerritosialcoammiifton, zu der die dier Susan 
machte ihre Geſandien Clancarty (englifcher), Anfetten (tuſſiſcer), 
Humboſdt ( preugifcher) und Weſſenberg (bſterreiciſcher) ernannren, 
verwieſen. Auch fiel in dieſe Zeit det Congreß zu Aachen. Baden 
mußte nach dem bisherigen Gange der dipiomatiſchen Verhandiung 
allerdings fürchten, daß die Cabinetter a uantgegen Kon miächten. 
Es beſchloß alfo durch eine diplomatiſch⸗militäriſche Deimenkrarion 
Jeder-t bei den nahen Todesfalle des kranken Großhetzoge, Der keine 
männliche Nachkommenſchaft hatte, wahrſcheinlichen) nerlänffgen ıı- 
kitärifchen Occupation feiner von Baitrn in Anſptuch gekommenen 
Probimzen zuvoerzukommen, und bet daher feine Sinientruppen und 
Die Landwehr muf, zuſammen 30,000 Mann, welche die Granzen be 
ſetztey⸗ Das Wolf griff Treudig au ben’ Waffen. Disfer auffanende 
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Schritt war Hug derechnet. Der heilige Bund Eonnte unmöglich einen 
Arrondirungskrieg mitten In Destfchland gut heißen, welchen Die dfe 
fentlige Meinung ſchon im Voraus tür ungerecht erflärt hatte. Oeſter⸗ 
reichs diplomatiſche Verwendung für Baiern konntt alſo in Auchen 
nicht Eingang finden; auch gab es manche Territorialfrage in Polen 
und andermärts, Die Defterreich‘ beunruhigen mochte. Darum ward 
der badenfche Territorialfireit an die Eonmiflion in Frankfurt dere 
mwiefen. Bald Darauf farb (den 8. Dec. 1818) Ber Brodberiog,. kein 
Oheim Ludwig folgte ihm, der badenfihe Landtag wurde eröffnet (im 


April ıdıg) und den 10. ul. ıdıg ward zu Frankfurt Im Namen 


zungen Des Wiener 

haupt, RS nad F Ä 

nicht zu ſolchen Verfügungen berechtigt, und jener Zermos war ohne 
2 


der vier großen Mächte ein Vertrag (ed war die letzte Handlung der 
Territoriãlcommiſſion, weiche fin nun auflöfe) mit Baden abgeſchloſ⸗ 
fen, nah welchem Baden vom Oeſterreich die Herrihaft Ho den⸗ 
Berold seck (2 2 Q. M. mit 4.500 Einw.) in der Drimau er⸗ 
hielt, dagegen einen verbältnigmäßtgen Theil des Amtes Wertheim 
an Deiterreich abtrat 5 alle fremden Anſprüche auf die Pfalz und Den 
"Breisgau follten abgethan Das Großberzozthum demnach 
überhaupt in feiner Integrität garantirt und Die Su 
ceffion der Grafen von Hochberg von den großen Mäch⸗ 
ten anerkannt ſeyn. Hine Abtretung von Hohen⸗Gerolbseck an 
Baden erfolgte den % ct.; dafür trat Baden den 27. Det. 1819 
Das Amt Steinfeld (5,Boo Einw.) an Defterreich, dieſes aber ges 
Dachtes Amt an Baiern ab. Durch dieſe Ausgleichung ift der Streit 
entichleden, wofern nicht Pünftig nieder geheime Artikel zum Vor⸗ 
ſchein kommen; denn —— Baiern die verfprochene Entſchä⸗ 
Digung noch immer ſchuldig geblieben. — RK . 
Sertie, der Bofle Theil einer Secunde. — Tertien» Uhren find 
ſolche, die auch Diefe Unterabtheilung der Zeit noch. angeben. 
Teſchen, die Haupiſtadt des Bares gteiches Namens 
im dſterreich iſchen Schlefien, von welchem feit 1766 der ſachſiſche Prina 
Albert den. Titel alg Herzog von Sagen Teſchen führt. , 
* Tefwpener Friede vom 23. Mai ıyyg, smifchen der Kaiferine 
Königin Maria Therefa_ und dem Kbnıg von Preusen Sriedrich II. — 
Mit dem Tode bed Kurfürſten von Basern Marımilian Sofepb, den. 
So. Dec. 37777, war die jüngere oder Wilheim'ſche Linie des Haufes 
Wittelsbach erloſchen, melde feit 150 Jahren in Deutichland eine 
zum Theil von Frankreich geleitete) wichtige Rolle gefpielt und dem 
eiche in der Perfon Carls VIE. einen SKalfer acgeden hatte. Nach 
dem Staats» und Lehnrechte und nach_den Hausverträgen war, als 
nächfier Agnat, ber Kurfürſt Carl Theodor von Der Pfals, 
Das Haupt der Altern oder Rudolphiniſchen Linie, Der Nachfolger. 
Gleichwohl nabmen der Kaiſer Joſeph AA. michrere mit Balern verei⸗ 
nigte Reichslehen, Die Kaiferin- Königin Maria Therefin einige ehemals 
böhmiiche Lehen und andre Landesthrile von Baiern, die verwittwete 
Kurfürkin von Sachſen, als Allodialerbin, verfchiedene angebliche 
Allodialherrfchaften und Eapitalien, und der Herzoz von Medienburgs - 
Schwerin die Landgrafſchaft Leuchtenberg in Anfprud). Defterreich 
ließ ſoſort nah den Tode des Kurfürften jene Prodinzen (fa das 


baibe Baiern, 234 D. M.) befenen, und Ber Kurfürk von der Pfalz, 
welcher Beine legitinnen Nachkommen hatte, erkannte in einem zu Wien - 


ofed an. Allein der Kurfürft war theils übers. 


den 3. Jan. 1778 abgefdloffenen Vergleiche die Gültigkeit Der Fode⸗ 
Feng mit den Agnaten des Baufes, 


gie Abthell, 
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Die Zuſtimmung des nachſten Agnaten, Carls IL, Heriogt don 
Mc rüden, des ee es Birkenfeld’fchen und Vracbfoigers 
des Sulsbachifhen Aſtes, welcher mit Catl Theodor ausflarb, uw 
gültig. : Das Verfahren des Wiener Hofes erregte daher allgemeinen 
nwuͤlen. Sriedrich II. ſah die deutfche Reichsverfaſſung und mit dio 
fer das beftebende Gleichgewicht und die Sicherheit der preufifcen 
“ Monarchie bedroht, Er fandte deshalb insgebeim den Grafen rm 
„Gbortz an-den Herzog von Zweibrücken nach Münden, morauf tır 
Herzog, Preußens Schuß vertrauend, Dem Wiener Vertrage nicht 52 
icht beitrat, fondern auch durch eine dem Reichstage den 16. Min 
Äbergebene Erklärung feine ehe vermahrte. .Da nun Frankreich N} 
die Rolle eines Vermiitlers uͤbernahm, fo verfuchte Sriedrich erk da 
publiciſtiſchen Weg, um Deflerreich von der Ungültigkeit feines Bas 
fahrens zu überzeugen; allein vergeblich. Zwar wollte Maria Tde⸗ 
sehn fo wenig Den Krieg, ala Seiedrich ; allein Joſeph und Kaun:s 
Bedanden bartmäckig aut die Nollziehung des Mertrags vom 3. on. 
Frledrich erHiärte daher ben 3. Sul. die Unterhandfungen für abgebrer 
den, und drang den 5. ut. über Ging und Nachod Mit 100000 M. 
in Böhmen fin. Die Elbe trennte fein Heer von dem Öfterreichurben, 
das chen fo ſtark war. Joſeph führte den Dberbefehl, unter ibm Yascy. 
Der Hering Albert von Sachſen⸗ Teſchen deckte mit 30,000 IR. Mähren, 
- and Laudon fand mit 20,000 M. an der Graͤnze gegen die Laufe. 
Hier rückte das gmeite prenßiſche Heer unter dem Prinzen Hei arich, 
dem Bruder des Königs, mit Einfchluß des fächflihen Bunbeskerred 
213 000 M. ſtark, den 17. ul. über Gabel in Böhmen ein. Landen 
wußte jedoch Die Vereinigung beider Heere an verbindern, "und Lascd 
permied eine Haudtſchlacht. Alſo mußten megen Mangel an Unter 
balt beide preußiſche Here im Detober Böhmen wieder räumen. Wob⸗ 
rend hierauf Des König dſterreichiſch Schlefien befegte, überfhiel der 
Bfieereichifche General Wurmfer den preußifchen General Prinzen ven 
‚Heffen Philippsthal den 18. Jan. 1779 bei Habelfchwert in Der Srai⸗ 
(af: Glatz und nahm ihn mit 1200 ®r. aefangen. Unterdeffen Pattt 
aria Thereha fchon im Jul. 1770, ohne Joſephs Wiſſen, Frieder 
‚Unterhandiungen im Lager Des Konigs Dur den Baron von Thuant 
angefnüpft, mobel auch die Vereinigung der fränfifdyen Särfienthär« 
Anſpach und Baireuth mit der preußifchen Monarchie zur Trage ?am. 
m December 2778 traten Tranfrekh und Rußland als Bermiti.cz 
binzu; und Katharina lieh ein Heer unter Repnin gegen Die Brärit 
von Galizien vorrücken. Hierauf ward Maffenfiilltand, und man er 
Bffnete einen Fricdenscongreß gu Zeichen den 14. Märı ma. 
Graf Eobenzi unterhandelte im Namen von Maria Therefia, Barren 
Miedefel preußifcher, Baron Bretenil franıöfifchet, Zürk Repnin ri 
fiiyer Seits. Carl Theodor (welcher Jofephs Intereffe gegen Zxc- 
brüden begünfigte) fandte den H. von Törring, Zmweibräden tea 
. von Hobenfeld, und das mit Preußen alllirte-Sadfen Den Bra 
en Zinzendorf. Da bald darauf Rußland mit der Yforte zu Ces> 
Rantinopel Den ar. März 1779 Friede gemacht hatte, fo befürdptett 
Oeſterreich, Katharina möchte fi ganz mit Preußen verbinden. Se 
gab alfo nad, und der Friede ward zu Tefchen den 13. Roi 1-9 
unterzeichnet. So endigte ein Krieg, an dem Pfalz, für melckeg cr 
seführt wurde, keinen Theil nahm, fo wenig ald Baiern, dag ſ rei⸗ 
tige Land, den Schauplatz dazu hergab, zum Vortheil des Kurfuren 
Carl Dheodor, gegen de en Willen der Krieg Statt gefunden. Barıe. 
Durch jenen Krieg wurde Die Nebenlinie Birkenfeld (ige Her» 
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og Wilhelm in Baiern, refidirt In Bamberg) welche aus ungleicher 
Ede entkanden mar, nach Ausſterben der Hauptlinie Zweibrücken⸗ 
Birkenfeld, für erbfähig erklärt; der freie Heimfall der fränkifchen 
Fürſtenthümer an Preußen nad dem Primdgeniturderhte ‘ward vor 
Otfterreich anerkannt. Meklenburg erhielt das Privilegium de non 
ıppellando; Kur. Pfalz trat in den Beſitz Des ganien bisherigen 
urfürſtenthums Balern und erhielt Minvdeiheim, überließ jedoch das 
Innoiertel (33 Q. M.) an Oeſterreich; Kurfachfen wurde für feine 
Illodialerbſchaft mit fehs Mil. SID. und mit der von, Böhmen an 
Nralı und von Pfalz an Sachfen abgetreienen Lehnshoheit über Glau⸗ 
ba, Wuldenburg und Lichtenſtein (f. Schönburg) abgefunden. Das 
Reich beftätigte diefe Beendigung des ſoße ınnten baierſchen Erbe 
olgekriegs ſ im J. i780. Ftankreich und Rußland Übernahmen die 
arantie Des teſchener Friedens. Da nun derſelbe den weſtphaͤliſchen 
srieden aufs nee beſtätigt hatte, ſo wurde Rußland auch der Garant 
‚es Sriedens ron Muͤnſter und Osnabruck, mas ihm Reqt gab, dich) 
n die Angelegenheiten Des deutſchen Reichs zu miſchen. Friedzich IE: 
erlangte nichts, nicht Einmal den Erſatz Der Kriegöfoften: „ ward 
yafür der Rubin zu Theil, dag er allein das Recht und die Verfafs 
ung des Reichs vercheidigt 1.) die Fortdauer des Hauſes Pfalz⸗ 
Baiern in Süddeutſchland gefchäßt babe. Darum hing der bateriche 
dandmann Friedrichs Bild unter feine Schutzyriligen auf, Friedrich 
ſelbſt ſhldß fräterhin, damit nicht ähnliche Eingriffe don Defterrei 

n die deuiſche Neichsverfaffung, um Das bisherige Gleichgewicht aufe 
uheben, erfolgten, den deut ſchen Kürftenbukd (f. d. Art. und 
). Art. Friedrich IE) Vergl. d. Dohm's Denkwuͤtdigk. meiner Zeit, 


ır. Band. nn 
7Terd S Anicht zu verwechſein mie Thetis), eine Tochter des 
Iranus und der Bin (des Himmels und der Erde) und Gemablin 
hres Bruders Oceg nus, dem fle nichrere tauſend Söhne und Töch⸗ 
er gebar, Flüffe, Bäche und Quellen. In’ den Orphiſchen Anmnen 
eißt fie Die Königin im meerfarbnen Beninde. . Sie erfipeint als 
erfonificirtes Meer, und ihf Name (die Ernäßrerin, Amme) ſcheint 
arauf hinzudeuten, daß Man dag Mailer als das zur Erzeugung und 
Ernährung aller Dinge Nothwendige beitachtete. DI 
FZetfenborn. Im J. 1818 trat er aus dem ruffffchen Dienft in 
en badenfchen zurück, leitete Die wichtige Territorialangelegenpeit, 
eren glücklichen Ausgang Baden vornehmlich ihm verdankt, erwarb 
ch nicht minder um die Derfaffungsurfunde großes Verdienſt und 
R jegt badenſcher Gefandeer am Wiener Hofe. .,. . .: 
Teutoburger Wald, der Schauplatz ber berühmten Volker⸗ 
hlacht gwifchen Dem romiſchen Feldherrn Quinctilius "arus und 
em Cherusterfürft Hermann, welche fi im Sabre g.n. Chr. Geb; 
reignete. Die Urfachen, fo mie bie einflupreichen, Folgen dieſer 
)eutſchlayd von dem Joche der Mömer beireienden Schlacht, find in 


en Aktien Hermann und Narus, auf welche bier verwieſen 


ird, näher angedeutet, deßhalb bedarf es hier nut der (Erörterung 
er Gegend, 100 fie flatt fand, und dieſes war nach den Zeugniß der 
ten Schriftflellet Det Teutoburger Wald. Odbgleich Diefe Bes 
ennung noch jetzt Fa u ift und eine Bergkette im Fippefdyen Das 
ech bezeichnet wird, fo if fie dennoch nicht genan bel immmend, weit 
ie Römer ohne Zweifel einen geößeren Bezirk, als jene Bergkette, 
arunter begriffen. Aus dieſtr Urſache hat es verſchiedene Meinungs 
n über Das eigentliche Schlachtfeld gegeben. Die richtigſte iſt ohne 


dd 
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Zweifel die, welche dafſelbe In die Nahe von dem Badeorte_Yyr- 
m ont und zwar einige Stunden davon weſtlich verlegt, weil in tert 
noch eine Menge Namen und Begenflände des Altertbums bis wat 
erhalten haben , die fih nur auf jenes Blutbad beziehen, und tm 
Seinem andern Bufadl entftanden feyn Ednnen. Hierzu gehtren inste 
fondere folgende; der Hermannsberg, auch Arminınsberg 
genannt, ein einzeln gegen anderthalb Stunden von Pormont entitru 
liegender Berg, auf welchem jet die Gränzen von Pormont, Lırz 
und Preußen sufammen treffen. Es fol der Gage na Die Bırz 
Hermunns darauf ‚gekanden haben, auch finden ih noch Ueberrif 
von Mauerwerk, Wällen und dergleichen. Ob Dre Deurfhen Damalıs? 
Zeit aber auch fchon fee Burgen bauten, iſt hier nicht zu unitris⸗ 
den; wenigſtens geht aus Dem Namen berver, das Hermann ibn ginfe 
mals im Befig batte. ener der Varen⸗ oder Barusbufch, cint 
Peine Unböhbe, wo der Sage nach das Zeit des Varus geſtanden bar 
ben ſollz der Kriegsbuſch; dad Streit», das Giegeskol;, 
der Siegeshof, Das Siegesfeld, ber Blut oder Heldenr 
bad u. a. m. befinden fiy mehr oder weniger in der Nähe des Her⸗ 
mannsberged. Ebenſo gibt es in Derfeiben Gegend viele Scyazıın 
und Gräben, auch zwei Neben Grabhügel, in weichen Afqe, 
Knochen und Urnen gefunden werden. Leitztere gleichen denen, weiche 
unläugbar deutſchen Urfprungs find. Noch find nicht alle Hügel ge 
Dffnet, und gs iſt alfo Hoffnung vorhanden, vlelleicht Fünftig nech 
mebrere, auf 'iene Begebenheit hinweiſende, Alterchliner zu finden. 
Sowohl das Vorſtehende, als auch Der nicht au Gberichende Grund, 
„dab ih mehrere Sagen von jener Mölferfchlacht bei den Bewobrern 
der Begend noch bis jeht erhalten haben, und dag diefe Sagen 6& 
auf daſelbſt noch vorbandene Ueberreſte alter Zeit besieben , bewtiſen 
wohl genden) Die Nichtigkeit der obigen Meinung, dag nemlich Tas 
Schlachtfeld in diefer Gegend und insbefondere die erfern Tage Ober 
flatt fand, wenn auch das Ende derfelben, da Die Romer ſich möslicht 
nach den fehen Pldtzen au Rheine surüdzuzichen fuchten, — auf dem 
Wunne⸗ (oder Sieges>) felde, im Kippefchen, erfolgte. 
Thaler, f. Jdachimsthaler. 
J Thauwetter, Aufthauen des Eiſes, der Vorgang in unferer 
Atmoſphare, da Eis und Schnee wieder — zu werden anfargen. 
Die Urſachen dieſer Etſcheinung, namıentiich des oft überaus jchasll 
und ganz unerwartet eintretenden Thauwetters, find bei weitem neQ 
nicht gehörig erforſcht. Sichtbar find die Nüirkungen der Sennen⸗ 
ſtrahlen, der warmen Sud⸗ und Weſtwinde; allein dieſe Gründe rtı- 
hen zur Erfiärung in aflen Fallen nicht bin; und man ficht ſich {uf 
gezwungen, Dir Run derjenigen Naturforſcher beizutreten, weeki,e 
ein Ceutralfeuer (1. d. Art.), und ein dfters, unverbältnigmägte 
es Hervorbrechen Der daher enifichenden Grundwarme anneb:r.in. 
eichter laͤßt ſich erklären, warum beim Eintritte und Andalten von 
Thaumerter oft eine empfindliche Kälte Barlpärt wird, indem bei Wer 
wandiung fo großer Eismaflen in Waſſer, eines feſten Körpers ın 
sinen tropfbar  Aißigen, allerdings eine ungeheure Menge Wärmerog 
verfeptuckt werden muß (f. Wärme). Dit berupet diefe Enpfinder 
fHeikbar vermehrter Kälte bei eintretendem Thanmwetter atır auch 
einer, durch Die mit. eingetretene Naßkälte verurfachten, Sinnen» 
albums ‚ mel e Bun * Zen ‚fostel@ miberiegt reird. _ 
Ueber mehrere m Fün en Auftbaucn des Eifes dorkommen⸗ 
—XE —2è gehen wir weg, weil fie kch unmitteiber auf 
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die Theorie des Waͤrmeſtoffs beziehen, und mir daher auf diefen Art. 
ver.veifen muͤſſen. ' 

Theatercoup, ein Ausdruck, weicher von der fich früher bil⸗ 
Denden franzdfiiiyen Bühne und Theaterkritik entichnt worden If. 
Eoıp an und für fi bedeutet ſchon im gemeinen Leben eine gemalt 
am auägeführte, und daher Überrafchende, mehrentheild auch gewagte 
Handlung, weil es trfpränglich von fcharfen und ſchneidenden Inſtru⸗ 
nenten, vorzüglich vom Schwerte, gebraucht wird, wie uͤnſer deutſches 
Wort Hfeb und Stich. Auf das Schaufpiel angewendet, hieße Das 
ver ein Coup ein ſchnell, umporbereitet eintretendes und daher übers 
aſchendes Ereigniß, modurd der dramatiſche Dichter Die Handlung 
snterbricht; und Diefes if die erfie und eigentliche Bedeutung des obi⸗ 
ven Ausdrucks. Da nun jedes Drama in einer gufammenbängenden 
und beſchloſſenen Reihe von Handlungen befichen toll, Die ich aus ſich 
elbſt enrfpinitt, in ſich verwickelt und aufidi’t, fo if ein ſolcher Thea⸗ 
ercoyp im Drama Überhaupt unguläffie., Es fallen aber unter diefen 
Begriff nicht die Überrafhenden Handlungen und Wirkungen, welche 
urch den Charakter der Verfonen, z. B. eines Wildfangs im Luffpiele, 
‚orbereitet und in ihnen begründet find, fondern die Begebenbei⸗ 
en, wodurd die Dichter unvorbereitet und mithin willtährtich den 
Zufammenbang der Dramatifchen Handlung unterbridgt, geſetzt auch fit 
varen in dem gelchichtlichen Stoffe, welchen er bearbeitet, gegeben. 
Daß je viele Theatercoups in Schaufpielen von Theaterdichtern ge⸗ 
‚waucht oder von Beurtheilern ungerügt Üüberfehen werden, kommt das 
ver, meil dramatiſche Werke fo leiten als organiiches Ganzes aejabt 
‚der gebildet werden, und Die Mehrsahl der erſtern auf einen flitche 
igen Effect binwirkt, weshalb die Theatercoups vorsAglich In Spectä⸗ 
'ciräcken gu Haufe find, — oderauf Spannung der Erwartung, welche 
nan durch eine Perwicklung der Handlung fieigert, die nur von 
Ben ber gewaltiam aufldsbar ift, und gleichſam durch Zerhauen des 
dnotens bewirkt wird. Am meiften Bommen daher auch fohkbe Then» 
erroups bei der Aufldfung vor, und eine beffere Haltung der Cha⸗ 
aktere märde ſit in den melften Källen entbehrlich machen. Es t 
atürlich, daß im Gebiete Des XUunderbaren (mie 5.8. in dramat 
hen Märchen und des. romantifchen Dper) die Freiheit des Dichters 
röger ik, als im ſtrengen, der Wirklichkeit gleichkam näheren Dranie 5 
och bieibt auch bier fehlerhaft was, ohne in dem Charafter Diefer 
Zattung und der dee der befondern Babel begründet zu ſeyn, von 
ungen hor Den Bang der Handlung verändert. — Weil ferner Ueber⸗ 
aſchung eine gewöhnliche Wirkung des Theatercoups 1? ſo dat man 
uch jedes cine fiarfe Ueberraſchung und Ergreifung, beabfiptigende 
nd bewirkende Mittel der theatralifchen Darftellung einen Theaters 
owp genannt. Es iſt aber Har, daß auch der zaufchendfte Beifall 
er Menge das willführlihe Herbeisichen oder greile Herdorſpringen 
ines auffalkenden Ereigniffes, weiches den natürlichen Gang der 
zandlung unterbricht, nicht rechtfertigen Faun. Da ntın, Is Öfter der⸗ 
leichen Hulfsmittet gebraucht werden, fie deſto mehr Ihre & — — 
e Wirkung verlieren und Die poetiſche Armuth des Dichters beurkun⸗ 
en, fo bat man überhaupt auch 3) ein verbrauchtes Mittel ber 
ramatifchen Aufldfung Theatercoup genannt, wodurch der Autor, wie 
tan- fi ausdrückt, Den Knoten ſchnell zerbaut. Dieß gefchicht bes 
nders oft durch ErkEinnungsfcenen oder Rettungsſcenen, wie⸗ 
ohl Diefeibe Handlung dem Inhalte nach hier porbertiter- Bert 
nlükührlich überraſchend fenn kann. 
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gbenterbinter hetßt derjenige, welcher zum Behuf der Dar» 
ellung auf der Buͤdne ein dramatiſches Gedicht fertiger: Nicht guer 
ramatifche Dichter IR In diefem Sinne Theaterdichter, weıl wen 
auch für Gedichte, Die zur Darſtellung auf der Bühne weder gecigne, 
no beftimmt find, der dramatifchen Form fig bedienen kann; mit 
4: B. Gbthe im Fauſt. Umgefehrt nennt man bismeilen Leute hc“ 
terdichter, die eben fo wenig Dichter find, als z.B. ein Wadern! 
tin Stod. Es find die Verfertiger derienigen Theaterdücke, weiten 
das Wefen der Poche fehle; das Ringen der Phantafe nad em 
das Gemüth befriedigenden Idealiſirung der Begebenheiten, Handim 
gen, Sitten und Charaftere. ine Dritte Bedeutung bat das Bart 
nis Amtstitel. Theaterdichter beißt derjenige, welcher bei einer Bützt 
angeftellt ift, um für diefeibe Gelegenheitsgedichte (Antritts⸗ und Ads 
hisdsreden, Feſtſpiele u. vergl.) gu fchreiben, Die reiſenden italiezi- 
hen Dpergefellichaften pflegen ihn Signor. Poeta zu nennen, und er 
dort eine fehr untergeordnete Derfon, auch felten mehr, als tin 
chreiber, der Epiben zählen, und reinen Fann. In Deutſchland 
fängt dies Anıt an, aus der Mode zu kommen, weil bie Directienen 
überall Teiche Gelegendeitspoeten finden, welche für ihre Feſtbedürfniße 
auf Beſtellung arbeiten. Ein anderes Geſchäft diefes Amtes, des 
Berfertigen von Threaterfificken, oder dag leidige Bearbeiten fen 
eriBirchber, nach Maßgabe bes vorhandenen Perſonals, feinet Zähtzs 
eiten oder feiner Wuͤnſche, wird jetzt meiftend von aufpielere 
ſelbſt, oder vom Schriftſtellern ihrer nähern 2 efanntihäft. etrıchen. 
. ‘ 2 IT, 
Sheilbarkeir, die Eigen(paft der Körper, in Theile getrennt 
werden zu Eonnen. Wir gehen über den zwiſchen dem Dynamikpen 
und atomiflihen Syſteme acführten Streit, ob die Materie im’s Um 
endliche thellbar fen, als müffie, weas fo fange Die Körper wnjern 
Sinnen erkennbar und unfern Inſtrumenten susänglich fiad, find * 
- offenbar auch theilbar; die Quantität eines Körpers kommt aber ka 
feiner Natuf nicht in Betracht, und die Bränze der. Theübarkeit it 
alſo lediglich Iublectiv. — Antereffanter für he a rlpung. der 
ren Grundlage Erfahrung {ft und bleiben muß, find Beifpieie rer 
wirklich ausgeführter, weitgetriebener Theilung ber Körper. Ein Gria 
Kupfer in Salmigk aufgeldft,, färbt gegen 400 Rheinl. Eubigofl At 


Bein, und leidet Dabei, nach Muffnesbrort’s Berechnung, cırt 


ertrennung in faſt 400 Millionen erkennbare Theile. Andere Ber 
piele enthält Der Art. Geruch. 

Theile der. Kbrper. Wan Fann einen Körper entweder me 
Hansich in feine Theilgange zertrennen; oder chemifp u 
feine Beſtandtheile zerlegen. Diefer Unterfcpied wird um be 
pen durch ein Beifpiel erhellen. - Das Küchenſalz befiebt aus cıne 
nnigen Vereinigung von Salsfäure und fogenannten Minerdlalcalı 
Zerfleinert man einen Klumpen Küchenſalz, fo erhält man Satıkt:: 
ner , Sheilganze jenes Klumpens; fcheider man aber, Durch demirt: 
Hälfsmittel, die Salzfäure aus ihrer bisherigen, Verbindung mais dem 
Mineralalcali, fo erhält man die Bellandebelle des Salzes. Verbin⸗ 
Det man, umgekehrt, ähnliche Theilgange zu einem Bangen, 3. 8. 
Salzkorner zu einem Salzflumpen, fo entfcht eine BZufammen- 

dufuns, Aggregation ; verbindet man aber, nach dem obigem Bei» 
piele, Salsfäure und Mineralalcali zu Küchenſalz, fo enticht eine 

ifhung Die Vermengung unterfcheider ih bon der Zufaw- 
ienpäufung durch die Unglelchartigkeit der Theile Des Gemenge:. 


w 


| Theilungsinftrument Theſſalonich das 


sferfer und Salz z. B. werden zu einander gemengt, untermtinans 
dir vermengt. — 

Theilungsinfirument, eine im den neueren Werfhätten 
sur Berfertigung afronsinifcher Inſtrumente, eines Ramsden, Rei⸗ 
chemach u. a. sur hoͤchſten Vollkommenheit gebrachte Drafchine, um 
DHoams und Cirkelwerkzeuze, weiche einen gemeinichaftlichen Mittel⸗ 
punkt haben, auf das fchärffie in Grade, Minuten u. ſ. w, zu theilen. 
Much m der Uhrmacherkunſt gebräuchlich. 

DThemiſto, f. Athamas., 

Throdolit, ein. mathematifches, mit Gernrähren verfehened In⸗ 
Zrnment sum Aufnehmen der Gegenden und Meilen der Winkel und 
Adhen. 

Sheorem, Lehrſatz, ſ. Lebrfas. 

. Thermen (thermae), dem Namen nach eigentlich und urfprüstge 
ib warme Heilgwelten, warme Bäder. Später dachte man fi 
Yahel prachtvolle Badeanlagen, verbunden mit Spiel» und Uebungs⸗ 
Magen, mit Mufifs und Bücerlälen, und mit pazieradugen im 
Treien, weiche unter dem füdlichen Italifchen Himmel und bei den 
yerderbten Sitten gleichſam als äffentliche Lufgemächer nngefchen 
vurden. Unter den tbmiſchen Kaifern, welche fih durch Erbauung 
olcher Prachtanlagen ausjeichneten, find vorzüglich zu merken: Nero, 
Titus, Karacalla und Diocketian. Sie find Denfmäler der Architek⸗ 
tur, auf welche Die alten römifchen Künftier fol; ſeyn durften. 

Theſſalonich (Satonili, Salonicht oder Sclanik, in ben aͤl⸗ 
'eften Zeiten Therma), eine osmaniſche Stadt in der Sandfchat! gleis 
mes Namens, welde man gewöhnlich zu Makedonia rechnet. In 
Rücklcht der Volksmenge if Me Die dritte Stadt und in Rückſicht Des 
Handels die nächſte nach Eonftantinopel in den europäifchen Befitzun⸗ 
zen der Osmanen. Gie liegt am Ende Des durch viele Anfıhmense 
mungen in neuern Zeiten ſehr feicht gewordenen thermälichen Meere 
uſens und an dem feilen Abbange des Berges Kurtiah, in der Gehalt 
ines Hasbzirfels erbaut. Hohe Mauern und ER umgeben 
ieſe Stadt, welche fi) vor andern türkifchen Städten burch eine grö⸗ 
‚ere Meinlichkeit auszeichnet und 70,000 Einwohner bat, darunter 
a 000 Griechen und 23,000 Juden, welche letztern  obngefähr 5 bis 
ooo Häufer bewohnen... Inter den Europdern, Dit ſich bier aufbals 


en, find mehr Deutfche und Sransofen, als Engländer. Die Straßen ' 


nd enge und ungepfiaftert, die Häufer im türkıfchen Style erbaut. 
Nan findet bier zehn große, mehrere Beine Mofcheen, neun Bäder, 
riechiſche Kirchen, griechifche Kidfter, eine catbolifcye Kirche und eine 
uüdiſche brhe Schule, Hora genannt, mit 20 Lehrern, mehr als 1000 
'kalingen von vier big —— Jahren, und mit vielen Bächerfälen. 
die awei vorzäglichiten Monbeen find zwet ehemalige Der beiligen So⸗ 
a teen Ahle man 36 @äulen weiche da Dach und vonl © 
er legtern zähle man 360 Säulen, welche das Dad und zwei ale 
rien tragen. Das mis leben Thürmen verfebene Caftell liegt von 
iner Seite auf einer Anhöhe, von da man eine entziidende Ausficht 
uf Den ganzen Mecrbufen, die Stadt, die unabfehbaren Ebenen Ma⸗ 
:doniens. und die fie durchfchlängelnden Flüffe bat. Der größte Shell 
er zum Caſtell gehörigen Mauer läuft längs des Weeeresufers bin; 
e wird jedoch non dem Hafenthore in der Richtung nach Welten bin 
nterbrochen. Dort befindet ſih ein geräumiger fichrer Hafen, welcher 
»o Schiffe faſſen kann, und in welchen Schiffe aus allen Häfen der 
‚ürfe und aus vicken chriſtlichen Ländern einlaufen. Die indußrig 


‚sen Demetrius geweihete griechifche Kirchen. In. 
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dieſer Stadt. heſteht in Verfertigung von vielfarbigen Kußteppiden 
weiche vorzůglich von Juden verſertigt werden, und großen Ruf tı 
ben, von- Tuch, Seiden⸗ und Baummellenwaaren und Saffian. Wat 
wichtiger aber iſt der Handel; denn Tpefjalonich if die Hauptnirm 
lage faft aller Handelöwaaren der europäicden Türkei, Deutfcher md 
anderer europäilcyer Handelsartikel. Auch wird ein bedeutender Gel” 
und Wechſelhandel nad Wien und Smyrna getrieben. Getreide, True 
wolle, Tabak, und Bauholz find Die vorzüglihken Ausfuhrarttkel. ıdr9 
wurden 110,000 Ballen Baumwolle und eine Million Pfund Quck 
ausgneführt.. 2756 betrug die Ausfuhr über fünf Millienen and dx 
Einfuhr Über dre Millionen Piaſter. Der biefige Dikrict bringt jähr 
lich 30 bis 40,000 Ballen Tabak, jeder iu 275 fund herum. Ban 
nder in und außer der Stadt noch viele Alterthümer —A— 
uf den Ebenen in der Gegend von Theſſalonich lag Pel, die alte 
Haupıradt Makedoniens. Nordwärts von diefen Ebenen sicht #4 

eine. hohe Bergkette, jetzt Rerolidado genannt. 
heurung. Faäſt in allen Ländern Europa’s hör man in um 
ern Tagen Klagen über Theurung, beſonders der nothwendigſten fo 
ensbcdürfniffe, und faſt Uberall fieht nıan Die Regierungen eımflg bo 
" peartion mis Maßregeln und Vorkehrungen, um foldyen Klagen abıu 
eifen Aber der Zmec in diefer Hinficht Fonnte immer nur bEAE 
unvollkommen erreiche werden, ſo lange man ſich Aber die Fragen: 
was iſt Theurung? und worin liegt ihr eigentlichtr Charakter * u 
nicht gekdrig dverfiändige hatte. Theuer und mohifeil find Ge 
— die mit den Begriffen von Werth und Preis und dem Em 
aliniſſe des Einen zum Andern in der innigſten Beziebung ficken, 
aber gerade hierüber ift man im Allgemeinen noch fo wenig im Na 
nen, daß man fa täglich die Ausdrüde sheuer und fokbar, io 
wie woblfeil und unfofbar mit. einander verwechſeln hört. So 
Jange eine Waare nicht mehr koftet, als ihre Hervorbringung gekoſter. 
mag diefeibe wohl koſt dar ſeyn, aber ihr Preis if dennoch nuram 
melfen: tbeuer wird derfelbe erſt, wenn er jene Schaffung“ 
Ionen etraͤchtlich überfeigt, und wohlfeil, wenn er unter Die 
en finft. — Was insbefondere die. Maßregeln beirifft, weiche pin umd 
wieder in Deutfchland getroffen wurden, um den hohen Preiſen Dei 
Getreides abzubelfen und die Bürger zu fichern vor Den Gräuelm einet 
Hungersnoth, fo mußten Diefelben Fäufig ihren Zweck gänsitch verfe® 
Ion und fonar ganz; entgegengeſetzte Wirkungen herdordringen, vecıl 
die Behörden, deren Beurtheilung. die Dahl folchtr Magregein über 
laffen worden, eine Entfcheidung in dieſer wichtigen Angelegenpet 
magten,, ohne zuvor die Hauptfrage, welche bierbei zu erörtern iß. 
gründlich unterfucht, den Hauptpunkt, mworanf es anlommt, genas 
erwogen zu haben, nämlich die Natur der Theurung. Self naminb 
irgend eine su Markte —* Waare fernerhin deain hberrot. 
ebracht werden, fo muß nothwendig der angemeſſene Brris der⸗ 
eiven A d. h. ber zu ihrer Deroorbringung erfoderlich geweſene Auf 
wand, vom Käufer bezahlt werden, der angemefine reis aber 
at in der Regel drei Bekandtheile, naͤmlich Die Grundrente, dem 
‚ Kapltalgewinnk und den Arbeitslohn. Steigt der Marktpreis Biber 
den angemelfenen, fo mird er ein theuser, int er unter Denfeiben, fe 
wird er ein wohlftiler Preis. Da nun jene drei Beſtandiheile Des 
angemefienen Preiſes fehr ſchwankend find, und durch Mannicyfaltige 
Umſtaͤnde modiſteirt werden, fo muß der angemeſſene Preis des Ge 
"ibes felbſt zu verfhiedenen Zeiten und unter verſchiebenen Verdait⸗ 
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siffen böchft verfehieden ſeyn. Der in Metallınünge ausgedrädie Nenn⸗ 
reis Des Getreides kann daher zu Der einen Zeit ſehr hoch, und den⸗ 
ch nichts weiter ale der angemeffent reis deſſelben feon, fo 
pie er umgekehrt bei veränderten Umfönden niedrig fichen und den» 
roch theuer ſeyn kann. Geſetzt 3.8. der Aufwand, deffen der Land» 
auer im vorigen fruchtbaren jahre bedurfte, um zehn Malter Storm 
u erzeugen, reiche im gegenwaͤrtigen fchlechten Jabre kaum bin, fünf 
Matter bervorzubringen, jo wird, wenn doriges Jahr ber angenteffene 
Dreis des Malters vier Rthir. war, derfelbe im ſetzigen acht Rihlr. 
eyn; fland nun der Marktpreis des Korns im vorigen Tapre auf 5 

Rtpir., fo war Dies ein eheurer Preis, fo mie, wenn er im gegen⸗ 

pärtigen Jahre 7 Nıbir. beiträge, der Preis offenbar wohlfeil if. 
Da der angemeflene Preis des Betreides von fo vielen sufälligen Knie 
Händen abhängt, über die der Menſch ſchlechterdings nicht su gehie⸗ 
en vermas, fo muß es nicht wenis auffalltn, wenn man in unſern 
Lagen noch immer von einem Maximum der Gerreldepreife reden 
‚ört, deſſen Beſtimmung doch fo gm anmdggih Ik. Wer ein foiched 
Marimum vorzufchlagen wagt, bedenft gar nicht, daß man dazu Kiner 
‚ollfommen genauen Kenntniß der jedesmaligen Brundrente, der Ka⸗ 
italgewinnſſe und ber erfoderlichen Urbeitsiähne bedarf, und daß diefe 
rei Elemente des Preiſes faſt bei jeder Gattung der Urproduction, 
o wie in jedem Jahre verfchieden find, daß alſo auch das Maximum 
‚ed Getreidepreiſes jedes Jahr und faft in Anfechtung eines jeden ein⸗ 
einen Produzenten bobchſt verſchieden ausfallen muß. — Herrſcht Hana 
else und Gewerbfreiheit im Lande, fo wird der Marktpreis dem ane 
yeneffenen inmer fehr nahe kommen; daß er nicht viel höher ſteige, 
agegen ſchützt die Eoncurrenz der Produsenten, die Dem Getreidebau, 
obald er größern Gewinn als andere Productionen verfpricht, fogleih - 
nehr Kapitale und Productivfräfte aumenden werden, fo daß der ane 

emeſſene Preis bald wieder bergefellt Iepn muß. Faͤllt aber der 
Markepreis tief unter den angemefenen, fo werden bie Produsenten 
ilen, ihre Getreidefluren in Zabafs, Eichoriene, Leine, Waid⸗, 
dümmel⸗, Hanf: , Rübfant» oder Saffranfelder unzumandeln, und 
o wird das natürliive Gleichgewicht bald wieder hergeſtellt feun. Un⸗ 
olitiſche, die Gewerb⸗ und Handelsfreiheit Adrende Geſetze koͤnnen 
war Den Marktpreis des Getreides eine Zeitlang tief unter dem an⸗ 
jemeffenen halten, böchft traurig find Bann aber immer Die Folgen 
yavon. Der Landmany wird zu Grund gerichtet, vom Getreibebau, 
ver ihm nur Schaden dringt, abgeſchreckt und das jährtıyc Korn⸗ 
ryengniß vermindert. Landwirthſchaftliche Eulsur kann nur durch die 
Yoffnung des Gewinns befördert werden, was die GOrhße deſſelben ver» 
nindert, balt jene zurück, und da der Werth der Landgäter durch 
en Arad ihrer Cultur befinmt wird, fo muͤſſen erzwungene mwohlfeile 
Preife Diefen berabfegen. In einem Prozeſſe, der yoifonen einem Kite 
henpatron und einem Pfarrer darüber enıfland, daß diefer im Kir⸗ 
hengebete nicht die Bitte um Abmwendung fehr mohlfeller Zeiten beten 
volle, füllte der berühmte Canzler Eudenmig in Halle dag lirheil 
aß es allerdinge erlaubt fey, im Kirchengebete um 
Kbwendung wohlfeller Fornvoeräkhtliher Zeiten 38 
eten. (©. Hall. gel. Anz. 1934. ©. 122.) — Dagesen, daß eine 
Zache nicht miehe Fofle, ale die Production derſelben mit einem billi⸗ 
en Gewinn beträgt, ſchutzt Die Eoncurreng der Produsenten als Der» 
äufer der Sache, fe lange der Production ſelbſt Feine Hinderniſſe in 
en Weg gelegt werden; Den Produzenten auf der andern cite a 
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ter den Alten der erſte, der einen Abſchnitt in feinem Werke de re 
rustica fiber die Krankheiten der Pferde und Kühe bat. Teilac 
ſoll mehrered darüber ——78 haben, doch haben wir es nicht. Tin 
eigenrtiches Werk Darüber ſchrieb guerfi Wegetiug, Der im viren 
aubrpunderte iebte und vier Bücher de arte veterinaria ſchritt. — 
it dem alsdımn beginnenden DBerfalle der Wiſſenſchaften diberkunt 
fonnte von Diefer am wenigſten Die Redt feon, und mas im diekt 
Art bis in die Mitte des aAten Tabrhunderts etwa geleiftee_murk, 
bezog fi ganz auf die Krankheiten des Nferdes, nl$ des Triax, 
das wegen feines kohen Preifes den eigennügigen Menfchen ed «2 
erfien, befouders in England und Frankreich, beftimnite, jeine Arımb 
eiten zu erforichen,, gu heilen. Inzwiſchen wüthete im a5: Yu 
underte zwifchen 2746 — 1750 eine große Rindviehyeſt, und fie wir 
es, die die Aufmerkſamkeit aroßer Nerzte, nie der Regierungen , ari 
ſih ve Ramaszini, Lanziſi in Jtalien, Seupages in Arank 
eich fchrieben Darüber. Bl rankreich murden in dieſer Zeit Rogurw 
neiſchulen zur Bildung tüchtiger Kurſchmiede und Roßärzte arzelegt. 
bie ein gewiſſer Bourgelet, Profeffor in Egon, unger ſeiner D’rr 
aufficht hatte. Diefer Bourgelet erward fi nicht allein durch jet 
Vorträge in diefem Zweige Der Vieharzneikunde große Verdienße, isa- 
dern noch mehr trug er zur Derbreitung richtiger Kenneniſſſe drrch 
feine zahlreichen Schriften und feine Aufläge in der Eicpgklepabdie -tı. 
Er war ein ungemein wiſſenſchaftlich gebildeter Roßarit, umd utrr:- 
traf Darin noch feinen Eollegen Genſon in der Daupbine, dem dit 
Leſer in Marmortels Denkwürdigkeiten näher kennen lernen !at 
zb. ©. 50 u. folg.). Alle die Namen anguführen, Die vorzüglich ın 
Srankreich, jedoch auch In Deutfbland in dieſem Sache berübzmue ur 
den , wäre bier su wertläuftig. Vergeſſen Dürfen mir jedoch niet, 
Daß fich darunter Die eines£inne, eines Camper, eined @ikisn. 
der aus einem geſchickten Wundarzte ein noch geſchickterer Kopınt 
wurde, eines Brecken, der Boerbabers Schuler war, m. ı. t. 
befinden. RL Yondon ward im J. ı eine große Anftalt zur E- 
dung von Roßaͤrzten errichtet, wozu Die angefebenfen Brnwdeigen:-t 
mer beitrugen. — Inzwiſchen Fann es Keinem aus dieſem Meberbi:d: 
entgehen, Daß es 1, eigentlich nur vorzüglich Aerite waren, die kur 
die Bahn brachen und Das Borurtbeil beffegten, das dagegen fpras: 
2. daß die Roparıneifunde vorzugsmwelfe der Zweig war, Der am irı- 
beiten und am befien cultivire wurde. Es Sn noch manches Jurt. 
ehe über die Krankheiten des Rind» und Sgaſpiehes gleiches Fır: 
verbreitet wurde, und noch jetzu in diefem Augenblicke bdandein zır 
wenig Schrififieller die Krankheiten Lich iere, noch meniger Die der 
Schweine, der Hunde 2c. mit der Genauigkelt ab, welche in Hinet 
bes Pferdes ſchon Innge beobachtet murde. I" Deutſchlund if Ti: 
Rohlwesſche Vieharzneibuch noch immer das unfaffentfie in !c 
Art. Noch einer finden ſich aber gebildete Thierärste Br 
wackere Rohärste findet man wohl, wenigſtens in allen. gro.c: 
Städten, bei großen Bifentliden Geräten, und für ihre Bildung ı: 
Durch eine Menge Anftalten von Seiten der meiften Staaten geferst. 
Die Bebandiung des Horn, Schaf» und Berfenviches if aber ncı 
flentheils faſt überall dem Lanoͤmann ſelbſt und dem meik eben © 
ungebildeten Hirten überlaßen. Was wir noch von Thterarzmcı- 
chulen haben, Täuft fat allein auf Roßarzneikunde hinaus and 
saB für Thierarzne:funde gethan ward, verdanken wir, in Deus 
and wenigſtens, faR allein den Arriten, die dieſen Gegenftand zu n- 
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nem Nebenkudium machten. Auf folche Art droht “eine Rindvieh⸗ 
pe, Schafjeuche zc: allımal dem Wohlfiande des Landes eınen em⸗ 
pfindliggen Stoß zu derſetzen, weil 8 immer an Männern fehlt, die 
mit gehöriger Kenntnuß und Bräftigem Willen ihr smigesen arbeiten. 
Aus glcichem Grunde geht jaͤhrlich eine Menge der herrlicuſten Kühe 
zu Grunde, weil die Entbindung Den rohen Händen eines unfundigen 
Hirten anvertraut bleibt. Gewiß würde der Stunt ein verdienkliches 
Werk beginnen, der für die Bildung tüchtiger Hirten in diefer 
Hinficht ſorgte; eine Wache, die den Wohiſtand der einzelnen Land 
‚eute, denen eine Kub oft alles iſt, wie des xgndes Überhaupt — in 
o fern z. B. Die Ausdreitung eiher Rindviehbpeſt am ſicherſten Dadurch 
jeheinms würde — in unzähligen Fällen ficherte. 

ippomiken, ſ. Thomas von Aquino und Schola: 

e 


Thon, ein ſehr verbreitetes Mineral, meiſt yon grauer, aber 
uch anderer Faͤrbe, regellofer Geſtalt, erdigem Bruch, Das fich mehr 
Des weniger fettig anfüplt, Das Wurfer begterig abiorbirt, Durch das 
Brennen bart wird und bei ſtarkem Kalt und Eifengehalt in heftiger 
Zluth ſchmilzt. Die Beſtandtheile find Stiefelerbe , Shonerde, Waſſer 
Ind in ber Regel auch etwas Kalk, Eifenorpd und Spuren falzfaurer 

erbindung. . 

Thor, Thouth oder Theuth, eine uralte, etwas rärhfelhafte 
Sortheis der. Arappter, und zugleid) eine Hieroglpphe, womit fie den 
Anfang Des auroneuif.hen Jadres bezeichneten. Wach ihnen war er 
ver Urdeber des aftrenomtjchen Jahres, und der Ordner der Beftirne 
nd ıhres Laufes. Ihm ſchrieb man auch wohl die Erfindung der 
Schrift und der Wiſſenſchaft Überhaupt zu; daper feine Aehnlichkeit 
nit dem griechiſchen Hermes und römifhen Merkur, mit Dem 
hn Cicero (de nat. deorum 11. a3) zuſammeuſtellt. 

Thran, ein Rafiaes Ser weiches zum Theil von ſelbſt auslau⸗ 
end, anderen Theild aber, durch künſtliche Mitsel in den Thran⸗ 
levereien, aus dem Spede der Wallfiſche, Robben, auch wohl Der 
Jeringe, wenn fie Im Uebermaaße gefangen oder sum Derkaufe zu 
chlecht And, gewonnen mırd. _ 

Thule Unter vie Namen kommt bei den Alten ein Land 
or, Das fie als Die äußere Graͤnze Der Erde: nach Norden bezeich⸗ 
ven. Wahrſcheinlich nahmen. Die Alten jtibſt nicht, tinmer Daffelbe 
rund, oder Diejelbe Inſel dafür an, ja Viele dachten fi wohl gar, 
ein beftimmies Land Darunter. Daber die große Ungewißhtit, und 
ie abmweichenden Meinungen der Gelebrien. Ngach Pytheas follte 
8 eine Safer ſeyn, 6 Tagereiſen nbrdlih von Britannien. anche 
achten fich darunter eine der ſhottlandiſchhen Inſeln, Andre 
md zwar die meißen, die norwegiſche Küfe, no Andre 3 
and, und dieſer as; iſt auch Mannert. 

Shüringerwald fi ein bekanntes deutſches Waldgebirge, eine 
Fortfeßung des Ficptelgebirges, umd hänge im Güdofen mit dieſem 
ufammen, welcher Iufammenbang ‘in der Gegend non Münchberg 
ind Gefrees im Dbermainkreife des Konigreichs Baiern fichtbar if. 
Der Thüringerwald erſtreckt fh vom 50° 58" bis zum 529 10’ der 
Nordbreite, und erdebt fi in der Nähe. der Städte Eiſenach, Marks 
uhl und Salzungen aus dem Werrarhale, und zicht fin ſudoſtlich 
ın der Granze des vormaligen oberſachſiſchen und fraͤnkiſchen Kreiſes 
ort, bis eg ın der Gegend vor Lobenkein ins Saalthal (mo er its 
‚och den Namen Frankenwald urpäls), und um Cronach Ins Main⸗ 
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that abfaͤllt. Die Länge deſſelben beträgt 15 und die Breite wei 
bis vier Meilen. Es iſt ein langer Debiraagug mit einem ſchnalen 
Kamme, und wird nur in Der Nähe des Echneckopfs, an der Erxr:re 
wifchen Suhl und Obrdrüf, zu einer breitin Fläche, von einer hat 
den Meile im Durchmeſſer. Spifen und Zaden witd man nirges 
ewahr. Es gibt auf dem ganzen Gebirgerücken nur drei kable Kl 
engipfel, den Gerberſtein, unweit Altenſtein, den Trobberg bei ir 
terfiein und Den Hermannsberg bei N hnau. Uebrigens mt Cıc 
ausgezeichneifien Punkte für deffen Anficht der infelsberg, Der Saru- 
—* der Kücelbeper, gewohniich Kickelhahn genannt, Bei Almeria 
und der Burzel bei Breitendach. Der Inſelsberg erhebt Ach boqh üder 
die ganze Bergkette, iſt nach einigen abo4, nad Anden 2791 et 


3833 9— hoch, und auf ſeiner obern Fläche ganz frei ven Ved. 


Hier ſtoßt das gorbaifßhe und heſſiſche Gebiet zuſammen. Der füri.cı 
Theil Des Inſelberges beige der Inſelſtein, und if eine ſtcile aud’: 
Felſenwand. Dan ficht den Inſelsberg jet in ganz Thütingen. n 
vom Broden. Der Shneefopf giebt nebſt dem durch eine ttife Fr 
fer Bergſchlucht zuſammenbaͤngenden eben fo hoben oder nöoch Lä::ra 
eerberge Den Infelsberge an Höde nichts nach, oder übertriit a 
wohl ſogar, Indem er nah Einigen 2760, nach Andern 2975 Faz}-2 
it, kann aber nicht überall geliehen werden, und bat daher urd du} 
ausgezeichnete Anfchen des Sinfelsberges. Der Dollmar liegt am i% 
Serien Ende eines der ſüdweſtlichen Gebirasarme, und feine greßt | 
runde Dafaltkuppe wird_auf der ganzen fräntifhen Seite gefsten. | 
Der böchfte Rücken des Hauptgebirges des Thäringerwardes, fo nt 
bie boͤchſten Feifengipfel benchen aus Granit, Thonichiefer und sır- 
shalih aus Porphyr, weicher bier am weiteſten verbreiten iſt. Te: 
ganze Gebirge if bis auf Die Außerfen Höhen mit Wald bedeckt, r:- 
her meifiens aus Tannen und Fichten beftcht; einige Gegenden © ' 
auch mit Laubholz, grdßtentheils Buchen beachten. Bon Dem ü- 
dien des Thüringerwaldes fallen Die Hauptthäler nach gwei Nisr-- 
gen, norddftlid und füdmerlih, ab. Von dem größten Tkerie 17 
nes norddfttichen Abhanges fallen alle Gewaͤſſer der Eibe, ver \” 
werlihen und 2/3 des füdlichen der Wefer, und_ von dem Elerr® ; 
Theile im Süden dem Main zu. Eine befondere Merkwürdigkend 
Thüringer Waldes if Der Rennweg oder Nennfeig, ein RReg, 
nom Anfange des Gebirges bis zur Saale ununterbrochen auf: 
Höhe des Ruͤckens fortläuft, und nur wenige bewohnte Otte bers“: 
Don dem beififchen Antheile an bis zu dem reußiſchen Gebiete :: 
überall mit hohen Graͤnzſteinen beſezßt. Dem Harze Il der her: 
ger Wald zwar in Anfehung feiner Höhe, Länge und Breite ur: 
nes Holzreichthume gteihsufehen, aber nicht in Htnfihe des Me. 
reichthums und des Bergbaues. Das einzige Metall, Das wir. 
aber Menge finder, ift Eifen, befondets in dem preußifchen und 
ſchen Antheile der vormafigen Graffchaft Hennebers, mo aug ; 
reiche. Hüttenmerfe im Gange find. Einige aus dem thürınger E. : 
Sommende Fiüffe führen Goldſand bei ih, und bei men au mi“ 
vormals auch auf Silber gebauet. Der thüringer Wald aebört n: | 
inem Xürlten, Sondern der Großherzog von Weimat, die färumti.s 
erädge des ſaͤchſiſchen Haufes ,_ der Kurfuürſt von Heflen, Ber x: 
von Preußen, die Nürften von Sehmargburg-Eondershaufen um® ⁊ 
dolſtadt, auch der König von Baiern befiten Theile dieſes aeh::: 
Zum Behuf derer, die das Ahüringer Waldgeberge bereifen m=. 
dient vorzüglich von Hoffs und Jacobs tpüringer Wald, Gosta ı 
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in 2 Bdn., mit Landcharten und Kupferflichen. Zum Beſchluß geben 
wir von einigen theild am Fuße, tbeild auf der Höhe des Gel sirges 
liegenden Drien die Erhohung über der Meeresflähe an: D s’erbof 
2356, Gehlberg 18g90, Zella St. Blafli 1266, Georgenthal 1008, 
Rudlg 966, Gotha 756 und Eifenach 546 Fuß hoch. 

Zidur, eine der Altefien und anſehnlichſten Städte Lati um s⸗ 
am Fluſſt Anio (jege Teveronc), da mo jeßt Tivoli lie gr, in 
einer quelienreihen, anmuthigen Gegend. - Kaiſer Hadrian hatte bier 
tine praͤchtige Billa, aus ber mir noch viele Alterthümer befit sen. 

Tiedge (Chrifoph Auguft), der unter den Dichtern € reutiche 
ande einen ausgezeichneten Ruhm behauptet, ward 2752 41 Garde» 
legen in der Altmark geboren. Sein Bater_ war bier Rec tor der 
Stadefehule, mard aber menige Jahre darauf als Conrector an das 
Spmnaflum zu Magdeburg verfent, wo er 1792 gerade in Dem Zeit 
yunkte, als jener ſein aͤlteſter Sohn die Iininerfität bejichen mollte, 
tarb , und eine zahlreiche Familie in der größten Dürftigks it hinter 
ieß. — Ziedge, der ih der Rechtswiſſenſchaft widmete, e ntwickelte 
vähdrend feines dreilährigen Aufenthalts su Dale ausgese.s hnete Für 
Yigkeiten. ‚Nach vollendesien Studien ging er 1776, dic juriſtiſche 
taufbahn bei Seite laffend, nad Elrich, in der chmaligen Grafſchaft 
Hohenflein, zu der von Arnflädt’fchen Familie als Hofme ıfler. Hier 
n giner herrlichen Gegend, gar bald in nähere Bekannt ſchaft astre- 
en mit_dem liebenswurdigen Dichter Gockingk, lebte er m chrere Jahre 
einem Berufe und den Wufen, die ihn in Derbindung brachten mit 
Bieim und Klamer Schmidt. Auch machte er bier iche a die nähere 
Befanntfchaft der Frau von Der Recke. Die erfien dich beriſchen Ver⸗ 
uche Tiedge’s, unter Denen auch eine Operette in der Damals belich- 
en Weißeſchen Manier it, fteben in. der Zeitfehrife Olla Porrida; 
sch findet mun von den namhaft gemachten Jahren an feine frübern 
Bedichte, die Beifall erhielten, in den von Bürger u ıd von Voß ber» 
usgegebenen Muſenalmanachen. — Nachdem Tie ge im Sommer 
78 einen Beſuch bei Gleim gemacht hatte, folg :e er bald deſſen 
Einladung, und zog nach Halberkadt, mo er in untf ıterbrochener Ver⸗ 
indung mit feinem Gleim und mit Klamer Schu dt Ichte. 2792 308 . 
r zu dem Domberrn von Stedern als Gefellfpaft r und Privasicere, 
är, und blich auch nach dem im nächſten Jahre erfafgten Tode des 
Yomberen bei deſſen nachgelaffener Samil:e, mit dr ;e. tt nach Reinſtädt 
ei Quedlinburg zog. Er ging dann mit der Sr Mi von Gtedern im 
Infange des Jahres 2797 nah Magdeburg, wa er mit Archenbois, 
Mattbiffen und von Köpfen glücklihe Tage vert :bte, kehrte aber wie⸗ 
er zu dem Landfige zurück, deſſen Umgebung € r in vicien feiner Ge⸗ 
ichte (bie Roßtrappe, Die Lauenburg u. f. f.) befang. TFortdauernde 
brperliche Leiden Der Frau von Stedern beſtir umten fie Das benady 
arte Quedlinburg su ihrem Wohnorte zu wäf ‚Icn 370. Tiedge be⸗ 
leitete ſeine Freundin und ihre zwei Töchter deren Erziehung und 
zilduns er id zum Beruf machte, dorthin, mo fie im $rübiahre 1799- 
ach einem Iangwierigen Kranfenlager ſtarb. Zwar hatte fie, vor ıye 
em Tode, durch teflamentartfche Berfügun ıgen für Tiedge's bürgers 
ge Subfißen; a zwar hatte er D’ 170 Bleins Dermigtelung 
m Domfifte su Halberſtadt fon 2793 ch ne Feine Bicsriatspräbende 
ein Domcommiſſariat) erhalten, aber felr ı Gemüth war durdy dieſen 
Jerluſt zu tief erfchltert, als daß er in einer Gegend hätte länger 
erweilen Ednnen, wo alles ihn mit fehr uerzlichen Erinnerungen. er⸗ 
illte. Er refigniste feine‘ Präbende zu Zunſten eines jüngern Bru⸗ 
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ders, machte mehrere Reiſen im norddſtlichen Deutſchland, und bielt 
Ach abwechſelnd Tängere Zeit zu Halle und zu Berlin auf. Sy dieler 
Sitadt sraf er wieder zuſammen mit Der Frau von der Recke, ſezrer 
Freundin, weiche gleich ihm die Liebe zur Dichtkunſt und zu allca 
bea und Schönen der Geiſtesbildung Durchs Leben begleiser. Tiedn 
Wward ihr Hausgenoſſe und Gefellichafter, machte mie ihr mehriätne 
Reifen durch Deutſchland, Die Schweiz und Italien ( 1805 — ıllal), 
und libt als träuer Lebensgefahrte bei und mit der würdigen Marser. 
Die, durch korperliche Leiden und reihe Erfahrungen beſtimmt. ıt:ra 
Lebensteeis auf eine Trucktreihe Hauslichkeit befchränkt. gemährkt 
den Winser hindurch zu Berlin, in den Sommermonaten in ben bis 
miſchen Bädern zu Teplith und Karlsbad und auf dem Landau it 
Herzogin von Euriand, zu Loͤbichau bei Altenburg. Diedge ermarb 
ſich als: Dichter zuerfi einen Namen durch feine pottiſchen Epineln, 
eine Dichtungsart, weiche Damals durch die Bemübungen tens, 
Gacobt’d, Klamer Schmidts und Gpdingl’s mir befonderer Boriıct 
in Druiksland aufa nommen murde.. Wenn Die genannten Digte, 
jeder nach feiner Weife, dem Weg folgten, weichen Die geiſtreichen leid⸗ 
sen franzdfifchen Epiſteidichter betreten datten, fo * Tiedge tire 
Driginafität, Die ich zur didaktiſchen Poeſte hinneigte, und bei ver 
Ausbildung fatirifcher Gemälde, wie bei Der MBerberriichung greier 
Naturſcenen, einen ernſtern Charakter feſthielt, Deffen zarıcke Te=t 
rein elegiſch ſich ausſprechen. Hiebei ofenharte Liedge cin tiefes rc 
hrs Gemuͤth und ſtrebte nad einer — der Sprache, weißt Yet 
leichte Gewandtheit der epiſtolariſchen Mittheilung nicht beeinträ chuzt. 
Durch fo beroorfiechende Eigeufaften empfohlen, trat er Bann ı'°ı 
berpor mit feiner Urania, einem Iprifch « Didaktifchen Sedichte, dein 
in kurzer Jahresfriſt auf einander folgende zahlreiche Auflagen Die gs: 
ſtigſie Aufnahme bezeugen, welche Jedoch niehr Die einzeinen Ira 
Theile ( ſpatet von Himmel in Mußk gefegt), und Die cingemek:r 
sreflichen Epifoden, Rhapfodien und Gnomen fanden, als Daf !s 
Woerk aly ein postifihes Gaͤnzes angelprochen bite. Der mi Em⸗ 
Ucht dem Gedicht vorgef —* Plan konnte Disfes nicht befeitigen. ſe 
dern verrieth vielmebr, daß Die bedeutendſten Tdeile bes Gan;en feib » 
fändig gebildet und dann nach jenem Plane infamuengehent, m.-: 
. aus deſſen Ichendigem Bewußtſeyn hervorgesangen ſind, wesbalb dc : 
auch die Verbindungen und Webergänge der verfpiedenen Zreile rc ‘ 
rberoriihe Gewaudtocit offenbaren, als poetilhe Einbeit und gef: 
tendes Keben. ach der ruhmliche Fleiß, den Tredge bei Den neuer 
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Uebderarbeitungen dein Bedichte widmete, fonnte dDiefen in dem Wer 
Defjielben diegenden Mangel nicht befeitigen 5 wie ſich denn überall ::: 
Zalent des Dichters nichr offenbart in ber Ausführung, ale ım iz | 
Geſtaltung des Samen feiner poetifchen, Mrodımtionen. — Ein er | 
tes didaktiſches Gedicht, der Srauenfpiegei (1doy), weiches $: 
nach feinem Indalte und feiner Anlage mehr binneigt um epifisi:- 
ſchen Sıpl, für welchen Ziedge ein fo entſchiedenes Talent bat, wur\ 
diclleicht wegen feiner Eintonigkeit, mit Kalte aujeeaentuen wei. 
sen feine Elegien und vermilchten Gedichte (a Theile 1806 w-! 
1807) sinen Beifall ärndtesen, ber dadurch noch aysgchreiseter wurz:. 
daß die beltebteſten Componiſten viele Ipriihe Zräde der Summi:-ı 
mit fehr gefälligen Mufifen begleiteten. Worsüglich unter Den ic :=| 
gien find Gedichte, die in der Würde des Vortrags, in der Zirfe : .r 
mpfindungen und in der Hoheit der Bclinnung Den fhönfen DB: r 
“sen ber deutſchen Porfie beigesähle werden können, 3. B. die Eies: 
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nf Das Schlaqhtfeld; Huch mehrere Lieder find anerkannt trefflich. 
Weniger gzlucklich ſcheint der Dichter im Sache Der Romanzen zu fepn ; 
yenn man wird bier oft eine mablende Wortfülle, ersählende Breite 
and enggeſchloſſene Manier der Redeſorm gewahr, die das Element 
des romantifchen Lebens zerfdren. — In den beiden Fleinen Lieder⸗ 
romanen: dag Echo und der fingende Baum, nähert fich der 
Dichter dem idpflimhen Epos; in beiden Sränzen if manches jarte 
eied eingeflochten ; doch wird gerade bei Diefer Anerkennung am fichers 
den bemerkt, daß oft Das Lich der Ersählung Eintrag thut, und dns 
yegen die Erzählung lückenbüßende Lieder einweben ließ, Die obne 
iefe Rückfispt eine freie Wahl würde ausgefondert haben. Auch bit» 
et der zuletzt genannte Liedercpktas ein beichrendes Beifpiel dar, daß 
vie leifene Ahnung Des Bemübens eines Dichters, naio feyn zu wol⸗ 
en, den Begriff des Naiven ſelbſt zerſtort. 

Tierney (George), Mitglied der Kammer der Gemeinen in 
England, und eines der bedeutendflen Häupter der Dppofition. Tiere 
ey hatte BC dem Rechtsſtudium gewidmer, um Advofat zu werden; 
ıber feine Neigung zog ihn bald zur Politik bin, und er fuchteenun 
ns Parlament zu kommen, was ihm auch 1786 gelang. Er trat für | 
gleich zur Oppoftionspartei und nahm an allen wichtigen Verhand⸗ 
ungen und Debatten (deren Anführung bier zu weitläuftig feyn würde) 
on dem erfien Augenblicke feines Eintritts ins Parlament bis, auf 
yie jetzige Zeit deſtaͤndig lebhaften Antheil. Im J. 19798, bei Gele 
jirheit einer Debatte über Die Vorrechte der Marine, behauptete Pitt, 
Dierney’s Oppoſition habe feinen andern Zweck, als den BifentHichen 
Dienſt zu lähmen. Diefer wollte ihn über diefen beieidigenden Auge 
ruck zur Ordnung gerufen willen, allein Pitt," ſtatt nachzugeben, 
viederhofte feinen Satz in noch [Härfern Ausdröden. Diejer Auf⸗ 
ritt hatte ein Duell zur Folge, bei weichem aber Feiner von beiden 
Schaden litt. 1802 murde er Mitglied des Addington'ſchen Mini⸗ 
tertums , das den Frieden von Amiens herbeiführte. Auch war er 
Mitglied des Eurzen Grenville'ſchen Miniſteriums. Zierney gilt für 
Inen Mann von großen Talenten und tiner ausgezeichneten Gewandt⸗ 
weit in Gefchäften. Er verſteht ich vollkommen auf alles, was vie 
ngliihen Finanzen und die indifchen Angelegenheiten betrifft, und 
ie Minikier haben fich fehr vor ihm. zu hüten, ba er Feine Bloͤße, 
velche fie geben, ungeräögt läßt. 

Tigris, einer der größten Ströme Aflens, ber in Armenien 
ntfpringt , fich in mehrere Arme theilt und mit dem Euphrat ver- 
inigt. Er bilder die Bfllihe Gränze Meiopotamiens und führt noch 
est den alten medifchen Namen , der einen Pfeil bezeichnen_und Die 
Schnelligkeit feines Laufes andeuten foll. ei Bagdad, wo er 
urch mehrere Mebenfläfie verkärkt worden If, beträgt feine Breite, 
ach Niebuhr, 600 
Tirailleurs find Infanteriſten, bie nicht in geſchloſſenen Haus 
en, fondern serfireus fechten. Ihr Name geist fchon, 2 fie viel 
hießen. Schon in der Schlacht bei Pavia (1525) finder wir bei 
en Spaniern Haakenſchützen und Musquetiers , Die vor der Linie bald 
erſtreut, bald in Beinen Haufen frihtend Durch ihr Feuer Der fFanzbs 
iſchen Eavallerie fehr 1äflg_murden. — Die Eroasen_der Defterreis 
ber find in den drei ſchleſiſchen Kriegen immer als Tirailleurs ges 
raucht worden ; nur if su bemerken, daß dreſe Zirailieurs gewöhn⸗ 
ich fehr gut ſoſſen und Beshalb zugleich den Dienft der Soap 
hügen oder” Jaͤger mit verfaben. Em Revolutionsbriege ward Die 
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ber Dirailleurs von den Franſoſta eben fo che dermehet, als 
ebrauch ‚geändert: ihre neuen Soldaten Tonnten in der fur 
gszeit wicht die Mandoeierfähigkeit erhalten, Die gu Der Dam 
Tactik ihrer Gegner — den langen sufaımmenhängenden Linien — 

war, fie kamen alſo fehr zeitig auf die Colsunen, medere 
Nängel größtentheils befeitigt wurden, und ſchickt ieten, die heit 

e Gemalt des erfien feindlichen Anfalls zu brechen ( vielleist 

tm einen den Linien Der Gegner angemef enen Raum einzund 
theils um jenen ihre eigenticchen Demegungen fo wie Die em 
enden Unordnungen zu verbergen, große Schwärme zerſtrens 
teriften boran, welche inaderten. Eine lange Kriegszprani 

diefen erfen einfachen Zebrauch immer mehr us und zit 
ie Tirgilleurs ganz unentbehrlich“ Sie leiten beim —— nit 
r Vertheidigung Die Hard Dienſte, und _gewbhnlich be⸗ 
in beträchtlicher Theil unferer Schlachten aus Tirailleurgefed» 
Da fie auch jet — wo Die Damaligen Urfachen ihres Gehramti 
heil weggefallen find — angewendet werden, um ben Feind von 
jentlichen Stellung der Eolonnen ab» und übe t binjakel 
Ind Terrain» Abfchnitte zu vertbeidigen, in welchen man femc 
ſſenen Waſſen aufftellen Fans, * i — das Charaltei· 
ihres Gebtauchs: zerſtreutes San: mit beſter Benukung bei 
ns von jedem Einzelnen, und Werzögerung Der entſcheidenden 
se, die Bedingung des guten Ss ens aber nur un 3 
enn wie wünfchensmerth Ar auch fey, u. u doch heribafte 
ung: tirallliren heiße viel_und fü —E „a ee ar ar dir 
ie nie ohne Grund. Hier In —8 
ſſchützen, mit denen man die Tirailleurs I —— 
ns dieſer erweiterte und veränderte Gebrau 
rbindung mit den Colonnen, die ganze m geän ab 
den ensihiebenfen Ein u auf die Kriegsführung a n ale 
} ah babe tiegt zu 

q * ® 

a ( Agonie), wird der Jufland genannt ; Der zu 
yar dem Tode felbft norhergeßt, in welchem der Tod gleictes 
m Leben ringend und Dafleibe befiegend gedaht wird. Mac 
aabe der Beranlaffungen, die den Tod He A ik die 
d durch verſchiedene Erſcheinungen auegescichnet, welche bal: 
er vöͤlligen Mmattung und —— alles Lebensderricht 
yald in einem —XX Sturme und in einer but unregel- 


ode * es bednt es fih Durch den Todes A 
Hi Das Um» 


ird 
ind bört endlich sand auf, und auf diefen Augenblick x. 


It 
eh "io nur mn ufenlang bald einmal ne | 
Rettung mehr; mus erleichtern laßt ſich dleſer Zußamd CR : 
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freundfige Bufprage, Erbfung, Geber, Zäetinabne, die aud bei 


dem nicht tehlen fol, deſſen Bewußtſeyn erloſchen zu feon fcheint; 


N 


Dean man kennt icht viele Zuhände, in denen fein Bewußtſeyn vor⸗ 


banden sw fegn fchien, und aus denen Doch ſogar Erinnerung übrig 
blieb; ja mer wii fagen, ob auch mit dem letzten Arbemzuge ſchon 
in jedem Falle das Bewußſtſeyn aufhört ?_ So lange der Sterbende 
fchiuden fann, mag man ihm ein wenig Wein don Zeit zu Zeit ein» 
Mögen. Arzneimittel find unnütz, dem Sterbenden unangenebm und 


nur in den Fällen zulaͤſſſa, von denen man es nicht mit Gewißbeit 


erfennen kann, ob der Todeskampf zugegen fey, oder nut ge noch 
befiegbare Schwähe. Graufam if auch die Gewohnpelt, dem Stets 
benden das Kopfliffen wegzuziehen. | B.P. 

* Lodesfirafe (poena capitalis). Die Strafe am Leben if 
in allen ältern und neuern Staaten angewendet und für nubthig ge⸗ 
achtet worden. Nur ein mißverfiandenes Gefuͤhl von Menſchlichkeit 
Ionnte in den neuern Zeiten Zweifel gegen die Rechtmäßigkeit Der 
Todesfirafe erregen; und dieß geſchah, fe Beccaria fen Buch 


‚on den MBerbrechen und Strafen herausgegeben hatte. enn aber, 
‚on der Rechtmäßigkeit der Todesſtrafe überhaupt die Rede if, fo 


vird damit geftagt, ob Die Strafe Überhaupt bis sum Tode gehen 
inne, oder, was gleichviel ift, ob es Faͤlle gebe, in weichen die 
Staatsgewalt au den Tod, als Folge der Mebertretung eines Ge⸗ 
nes, verfügen, und. über iemand verhängen koͤnne, oder ob die. To⸗ 
yesfirafe Aberhaupe ungerecht ſey; nicht, ob fie nur in einzelnen 
Fallen, und in welchen — ſey; denn es wird keinem einfal⸗ 
‚en zu behaupten, daß die Todesſtrafe überall rechtmäßig und zweck⸗ 
naͤßig sugefüßt, oder im Geſetze für mögliche Verbrechen beſtimmt 
vorden ftp. as nun die Rechtmäßigkeit der Todesſtrafen überhaupt 
ınlangt,, fo muß Diefelbe in der Angemefienbeit einer folchen Strafe 
ın gemwiffe Verbrechen beſtehen, denn das rechtliche Princip der Bes 
trafung (f. d. Art. Strafe) if ein Princip ‚der Ausgleihung 


md lautets wie das Verbrechen, fo die Strafe. Hienach 


fo fol die Strafe ald Folge mit der Gefegübertretung unzertrenn⸗ 
ich verbunden, und durch Große und Beſchaffenheit derfe«- 


en beſtimmt ſeyn. Gibt es nun Werbrechen, weiche den Tod beab⸗ 


ſchtigen, und sur Folge haben, Mord und Todtſchlag, fo I auch 
er Tod ihre volllommen angemeſſene Strafe. Denn Hibt es einmal 
ine Steafgewalt, und kommt bdiefelbe dem Stans als Rechtsgeſell⸗ 
haft, um feines Zweckes willen, nothwendig zu, und if die Anwen⸗ 
ung derfeiben nur Dur das Merbrechen befiimme, fo muß Dies 
elbe a auch auf das Leben der Bürger erſtrecken, gegen welches von 
em pflichtvergeffenen Bürger gefreveit werden kann; und das unmit⸗ 


bare Verbrechen gegen das Leben der Bürger wird am natürlichen 


nie dem Leben des Werbrechers gebüßt. Denn wer Das Leben ei⸗ 
es Bürgers willkührlich vernichtet, feyg nun der Mord nur Mittel, 
der —A bet die a na der en Sefeufgaßt 
d des auf; dr ma :alfo, weil das Re enſei 
duech ſeine Handlung ſelbſt der Rechte, Die er jerührie dee ie 


ens tsberhaupt he q Allein auch daraus gebt hervor, Daß das 
xiſte 


Jerbrechen gegen Die nz des Staats, welches man im firengen 
sinne Hochverrath nennt, in fo fern daſſelbe nämlich die Aufbes 
ung der Wirkſamkeit Des Mechtsgefelies in einer befiimmten bürger« 
‚hen Gefellfchaft, und damit aller Sicherheit bezweckt, ebenfalie_ mit 
eis Tode befraft werden, fhnne, Mies Ir: inige auch And Mer» 


556 - Todesſtrafe 
kaufen eines Menſchen in die Stladerei, welches jedoch an und fir 
fi durch PH der Freibeit, nach dem Gehe der Ausgleiun, 
angemeſſener beſtraft zu werden ſcheint. Obige Verbrechen End u 
alſo, für welche die Todesſtrafe rechtmaͤßige Strafe if. Die Grüst 
Dagegen, welche man angeführs bat, um Die Unredhinäßigteit der 
. Zodesftrafe su beweiſen (die meiſten derfelben firdet mon in Beralt 
Neberfepung Des Beccaria 2. Theil, ©. 65 0. ff.), find grbßtentkeis 
.pon. einem ganz falfchen und einſettigtn Standpunkte aus bergerem 
men. Man behauptet namlih 5. B., man Fünne nit am Fan 
firafen, denn das Leben fen ein unver&ußeriihes Nedt. 
Allein alle. Rechte ſchlehthin find nur mirkfam unter der Bedingers 
.der gegenfeitigen Anerkennung der Perfintipgkeit, von da 
‚alle Rechte abhängen, mithin auch das Recht auf Leben; wer dader 
am Leben gefiraft wird wegen eines begangenen Mordes, ber ver: 
außer: fein Recht nicht, ſondern Die Strafgewalt entziebt ihm das 
Hecht , deifen er fich durch rechtswidrige Handlung veriufig gemed! 
hat, weil fie Tiberbaupt bie rechtmäßige Gewalt gegen alle Etkrass 
der Nechtögefellichaft ausübt. o kann man alfo auch nicht fagen, 
es koͤnne niemand am Leben beftxaft werden, meil ip niemand :t 
Todesfirafe. anbeifhig machen ihane. Allerdings kann Ed rır 
mand sur Todesfirafe anheifchig machen, in fo fern er fa nit 
sun Verbrechen anbeifhig machen darf, fondern-der Era :t 
efugt, fie kujuffigen . in fo fern fie überhaupt das dem Berbredce 
angemeffene Uebel ıfi, welches als Folge mit bemfelben verbunden rer 
Den muß; und der Verbrecher if ihr untermorfen, weil jeder Werts 
den Geſetzen einer Rechtsgeſellfchaft, als dem usgeſprochenen ci 
meinen Willen ihrer Glieder und der zu ihrer Geltendmachung kır 
[ann Gewalt des Stants unterworfen if, und ale Bürgfegaft eine 
olchen Rechtsvereins jeder fein Leben einfegen fol. Die hier anır 
führte Einmendung if vorsüglich die des Beccaria, der den Sr x 
auf Verträge gegründet, und hebauptet, man konne nicht Dur Rı> 
gräge einmwilligen, fich im Fall eines Merbrechens dad Pehen nr» 
men su laffen. Rouffeau leitet dagegen in feinem Contrat sac..: | 
die Todesſtrafen aus chen Dielen Verträgen ber. Andere Hinmerir2 
sen gegen die Todesſtrafe find hergenommen von der Ppolitifchen e:" 
“morelifchen Anſicht der Strafe. Man fagt namlich, Die Todesfr- 
ſo recke niht sb, und beffere au nicht. Indeſſen ik ner de 
Rechtmaßigkrit der Todesfirafen ermiechen, fo mürde Die Nie 
erreichung Diefer mit der Strafe ich verbindenden Zwecke Im Eia:e 
nen fein Grund giaen die Antrendbarkeit der Todeafrafe fege. %: 
lein es läßt fih die Behauptung, daß Die Zodesfirafe -Dieke, Is: 
nicht erfülle, gar nicht unbedingt im Allgemeinen, fondern mr 
Beziehung auf einıelne Fälle. mithin nur auf Diefelbe Reife art > 
Ien, wie man dieß auch von jeder andern Strafe behaupren fere 
weil fein Mittel gemifje Zwecke überall erreicht; wiewohl es gen" 
ik, daß die Todesfiraje für die Mehrbeit der Verbrecher win”s = 
abſchreckendſte if. Eo wenig man nun aller andern trafen eu 
sen Bann, welche man abfchaffen müßte, wenn jener Grumd oh‘: . 
wäre. fo wenig kann berfeibe die Todesfirafe für smedimideg, = 
weige denn für unrechtmäßig drflären. Uber man bar ferner =. 
agt man bedüsfe der Todesſtrafe nicht, da man fie Dur ans: 
Strafen erfenen könne, obne die Handlung des Verbrechers in 
rafe nach uahmen. Hierauf If zu antworten, da zwifchen > | 
Verbrechen und der Strafe, vermdge des rechtligen Princins Ber. 
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ven, eine nothwendige Proportion Statt finden mmf, fo iſt die Sande 
ung des: Morders ad die Todesftrafe in dem ‘Erfolg zwar gleich, 
ıber als Handlung ſelbſt, d. t. in Beziehung auf Seflnnung und Zweck 
erfelben unver gieichbar. Diefe Nothwendigkeit der Retorſion, weiche 
n dem Begriffe der: rechtlichen Strafgernalt Liegt, Hirt auf, wenn 
san an Die Stelle der Todfeftrafe eine andere Strafe an fi ſetzen 
vollte. Man fagt, man konne fich vor den aefährfichfien Menfchen 
ihern durch Landesverweiſung oder Iebenstähgliches Gefänenih. 
Aber erſtens feat dieß vorans die nicht iu erweifende Behauptung, 
af die Strafe ven Zweck habe, die bürgerlide Geſellſchaft bar nach⸗ 
oigenden geſetzwidrigen Handiungen des Derbreihers gu fiherh. Und 
ann khanen im der That die angeführten Strafen die Todesſtrafe 
licht abfolut erfeken. Denn abgefeben dadon, daß die Rückkehr des 
Berwiefenen nicht ganz verhindert, und die Landesvermeifung eine 
Ingerechigkeit gegen andere bürgertihe Geſellſchaften merden kann, 
n welche Der gefährliche Nerbrecher Achter, fo behält der landesver⸗ 
piefene Moͤrder ſeibſt alle Rechte, melde er fredelhaft verletzt bat, 
md verliert bloß bie bürgerlichen Rechte, binfgtiie desjenigen 
Staates, In weichem er verbrochen hat; ein Verluſt, der nur als 
weckmäßine Strafe des Verbrechens gegen Denfetben indtvidmels 
en Staat, uno zwar nur fo Iange angelehen werden Eunn, ale 
och Die Vaterlandstiebe in einem hoben Grade-Ychendia it, — Die 
Todesftrafe wirkt auch fiherer als Landesverweilung und lebensläng- 
iches Gefaͤngniß. Was das Icebenslänglihe Gefängnis entlang, weils 
hes Man ſtatt der: Todesſtrafe vorgeſchlagen hat, fo iſt diefes die 
vnsürfiche Netorfion der Verbrechen, welche an der Freiheit der 
Bürger ſSegangen werben, und da es Faͤlle gibt, im welchen es Das 
Schredliche einer ſchnellen Todesftrafe noch übertreffen Tann, fo iſt 
ie Behauptung des Phllanthropiften, welche die Todesſtrafe durch 
ıne mildese, und wie nran fi) dusdrücke, weniger graufame 
Ztrafe erſetzen mwallten, auch in Beziehung auf Die lebenslängkiche 
Einfverrung unbegründet, die dach dem Stante noch die Laſt auflegt, 
en Mörder, der das Leben vermäge feiner Hundlung verwirkt hat, 
uf bffentliche Koften zu erhalten. Wenn man endlich ganz auf ges 
aeine Weiſe geſagt hat, dag der Gemordete durch die Hinrichtung 
es Mörders- nicht wieder lebendig merde, fo hat nmın die Gtraft 
ans materiell als Erfak und das Verbrechen gegen das, Lehen gleich 
iner Privatiniurie berrachtet, deren Beſtrafung von dem Willen des, 
Rerienten abhängig iſt. Allein die Strafe iff rechtmäßis, abgeichen 
on einem materlellen Vortheil, weichen verlegte Perfonen dabei ere 
alten fbhnen, das Verbrechen aber bringt. die Ungleichheit zwi⸗ 
Hen dem rechtlichen und unbefcholtenen, und zwiſchen dem gewiſſer 
Techte unwürdigen Bürger zu Tage, und ruft die Strafgemalt_de& 
Staats auf, dem letztern diefe Mechte zu entziehen; fo wie das Ver⸗ 
rechen insbefondere, welchem Die Todeuftrafe als East Strafe: 
atſpricht, ein Verbrechen gegen die ganze Rechtsgefellſchaft ift, die 
urch den Mord des Einzelnen, oder durch den unmitielbaren Ans 
riff auf ihr eigenes Befichen, in den Bedingungen ihrer Wirkſam⸗ 
tie angegriffen wird, und den höchften Grad von Gefährlichkeit hat. 
Benn nun überhaupt Die ZTodesfirafe nicht uUnrecht mäßig und 
veckwidrig if, fo kann fie doch nah Beſchaffenheit der Fälle modi⸗ 
cirt, ferner in eine andre verwandelt, ja dürch Begnadigung gehos 
en werden, wenn fie an fich dem degebet Falle nicht entſpre⸗ 
un würde. Diefes if der Fall j. B. bei ſehr ungleichen Verhalt⸗ 
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nifigen der Perfonen, oder wenn der Mord noch wit einem andern 
Verbrechen, oder Anzeigen beſonderer Rechtswidrigkeit verfninft iR. 
Hier wird sine Schärfung der Strafe (poons capitalie qualificata) 
eintreten, wodurch zugleich auch das Volk auf die Brbfe des Bar 
brecheng aufmerkſam neniacht wird. Diele Schärfung kann in eine 
Derbinduna der Tpdesftrafe mis einer Polizeiſtrafe befiehen , oder ix 
Art und Bollstiehung der Todeskrafe beireffen; 4. ©. Dängta 
iR eine entchrendere Dodesart als Khpfen. Aber ſo wie Uberbaut 
Die Retorfion, weiche bei Der Strafe Statt findet, niht marericl u 
nehmen if, fo Eann der Staat, ohne feine Würde ale Rechtsinſtim 
aufzugeben, auch keineswegs die Todesart mit befondern Dualen (Ri 
dern, Kneipen mit Zangen), Vierteln, Erfäufen,, Verbrennen , und 
Mitbandiungen des Verbrechers verbinden, wodurch die firafentt 
Gerechtigkeit in eine grauſame, biutige Rachgewalt ausarten, umd bie 
Menſchheit, wie Kant ſagt, in der teidenden Perfon zum Gcheuial 
gemacht wurde. Guillotiniren, Enthauptung durch das Schwer: nad 
Erſchießen würden daher die einfachen Zodesfirafen fen. Im eher 
gen aber mug ınan bei Beftimmung und Beurtheilung der Are und 
Roltsiehung Der Todesfirafe, auch Culturſtufe und Sitte der 
Völker nicht! ganz aus Den Augen Iaffen, befonders mas bie Gefäße 
lichkeit eines Merbrechend für den Staat und den Zweck der Ab⸗ 
fihredung betrifft. Nach eben dieſem Grundfane werden die Strafen 
u betrachten ſeyn, melche der Mörder noch an feinen Leichnam ar 
apren Pann, 3. B. Aufftedden des Körpers auf Ren Schandpfabl, 
unehrliches Begräbniß. Amar fagt man, ein Todter fen Fein Dbjest 
der Strafe; allein fo mie der Menſch im bürgerlihen Berein em 
Recht auf Ehre noch nach feinem Tode bat, fo kann ihm diefe bar 
erliche Ehre auch mit der Zodesfirafe und nach dem Tode durch be 
ondert ſymboliſche Sandfungen ent;ogen werden. In gebildeten Stae⸗ 
ten aber fucht man den Ekel und Midermwillen, den der Anblick des 
etddteten und verſtümmelten Verbrechers erreat, unb welcher leicht 
n Abfcheu gegen die räAchende Srrebtigejt bergehen fan, gu ver⸗ 
- meiden, und achtet das MWerbrechen mit dem Tode a sebagt. — Da 
übrigens Die Vollziehung der Todesſtrafe Bffenttich ſeyn meh. 
ergibt fih aus der Beziehung der Verbrechen auf das Boll. Diez 
Volke muß die Gernißheit gegehen werden, Daß das Nerbrechen niet 
Araflos bleibe; die Bierdurch entfichende Anficht von der Gtrafgere- 
digkeit wirkt ficherer und ſtaͤrker im Volke, als fetbk die Härte ve 
Todesſtrafen; die geheime Vollziehung der Todesſtrafen aber war. 
in vielen Fällen sum grauſamen Mißbrauch der Gewalt führen. Ti: 
Todesfrafe Tann, wie oben angedeutet worden, unter gewiſſen Um 
änden auch-in eine mildere Strafe verwandelt und (jedoch nur i- 
eitenen Fälftn) durch Bernadigıng gehoben werden, Dieß fann ur 
tortich nicht der Kalk fenn ohn? Milderungseründe, d. b. are: 
foiche Umſtaͤnde, Dusch welche zewiſſe Bedingungen , Die bei der Ar- 
wendung Des Seſetzes voranszufegen find, aufgehoben werden , eder 
in Hinfiiht auf Die Unvollkommenbeit der Griminalgercchtigleit Aper- 
banpt ; und die Anwendung Diefer Milderung geſchieht, wenn Barir 
Milderungseründe nicht ſelbſt im Gefen angedeutet morden End, wer- 
ſtens von Seiten des Fürften ſelbſt, dem als Geſetzgeber die Sr- 
fenntniß Aber dieſen Kal unmittelbar zuſteht, und erſcheint dann a_s 
ein Wert der Bnnde, weil niemand nach dem Oelene Erjaf ter 
vom Gefen im Allgemeinen beſtimmten Strafe mit Gern 
san darf. Sicher würde gehbren der Gall, wo es enifhitben iR, Das 
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emrnd einen andern getbdtet hat, um felbft wetddtet zu werben; Denn 
yier wärde, weil die Strafe der Abficht des Verbrechers in biefem 
Kalle sicht angemeffen ſeyn würde, eine andere Strafe eintreten, nicht 
ıber gehort Hieher der Fall, wenn einer, der, gemordet hat, fonft un« 
zeſcholten lebte, und feine Gefinnung für den Staat nicht weiter ge» 
'ährlich eint; der Richter finder in dem Gebiete der Gefinnungen 
Ieine befunmte Bränge. Eher wird die Arte der Berbältniffe Die 
Strafe dei Kindermords mildern, der von der Mutter ar dem nes 


yebosnen waehelich erzeugten Finde begangen wird. Eine odllige Bes _ 


ınadigung wäre aber wohl dann möglich, mo wegen einer drin⸗ 
enden, aber vorübergehenden Lage des Stants das Wohl deſſelben 
ebbte, Ei in Hinficht derfelben befonders gefährliche Handlungen, 
. B. Subordinationsfehter Im Kriege, mit Todesftrafe zu belegen, 
nd andere Verdienſte des Zehlenden , oder Das Verſchwinden diefer 


Imftände, oder endlich die Menge der Theilnehmer an einem ſolchen 


Dergehen gegen den Staat oder eine regterende Perfon die Begnad 
und empfähle, Sroßtentheits wirkt in folchen Bi —2 Be x 


)iaungsfällen auch Rückſicht auf die Familie des zu Beſtrafenden. 
e 


Zo ungerecht dieſe Rückficht werden kann, wenn fie für ſich zum Be⸗ 
madigungsgrund gemacht wird, eben fo ungerecht iſt es, wenn man 
ie mit der Todesktrafe verbundenen Wirkungen, als Verluſt der bür⸗ 


jerlichen Ehre, der Standesrechte Hder des Vermogens auf Die Fa⸗ 


nitie ausdehnt ; denn Fein Unſchuldiger Darf Durch den Schuldigen 
eiden,, fo meit bie menfchliche Gerechtigkeit Schuld und Unſchuld 
nterfcheiden kaun. Bekannt iſt Dagegen die Eonftitution der Kaifer 
Krcadius und Honorius, melhe den Verluſt des Vermögens, des 
Srbfolgerechts und der bürgerlichen und Standeschre der Kinder 
yes Verbrechers mit der Strafe des Hochverraths verbanden, von 
eicher Grauſamkeit man Tängft abgegangen if. — Was nun die 
hraxis überhaupt anlangt, fo dat man nirgends bie ht ganz 
ntbehren fünnen , ja felbk da, wo man fie aus einfeitigem Menſch⸗ 
icHkeitsgefühl abfchaffen wollte, iR man gendthigt geweſen, fich ihrtr 
siederum zu bedienen, umd zwar aus dem Grunde, weil nach der 
errfhenden Anficht des finnlihen Menfchen der Tod Das größte 
tebel If, dem ſelbſt das mühfamfie Leben, fo Tange demfelben zu ent⸗ 
eben noch Hoffnung übrig bieibt, vorgezogen zu werden pflegt, mit 
in weil die Todesftrafe Die abſchreckendſte iſt. Indeſſen ifl es ger: 
iß, daß In einen Staate auch dahin gewirkt werden foll, die To⸗ 
esftrafe immer mehr entbehrlich zu machen, nämlich Dadurch, daß 
tan durch mopatifche und polizeiliche Anſtalten zur Werminderung der 
Jerbrechen wirfe, auf melde Die Todesfirafe gefent il. Die vordem 
nd jet nur noch zum Theil in Deutihland üblichen Todesfirafen 
nd : 2) Enthauptung. dar das Schwert, 2) Erſchießen, befonders 
im Militar, 3) der Galgen oder das Henfen, y) Ntätern von uns 
n (die ſcharfere Strafe) und von oben, 5) Saden oder Erfäufen, 
) Vierteln, 7) Verbrennen, 8) Pfählen. Die fünf Ießtern kommen 
iſt nicht mehr vor; — die dritte (in England und Italien häufig), 
nd die vierte, zum Theil Als geſchärfte Todesfirafe. Die fonftig 

shärfungen, ale Schleifen zur Berihhtsfiätte auf der Kuhhaut, Neil 
n und Kneipen mit giühenden Zangen uw. a., find. als barbarif 

ınz abgefonmen ; dagegen, findet fih noch das Abhauen der Ban 

»r der Todtung, das Aufſtecken Des Kopfes und der Hand des Ent⸗ 
ınpteten auf den Pfahl, oder das Flechten des Korpers atıf das 


ad, Berbrennen Des Körpers mach der Entbauptung nebſt Zw 


360 Taodſuͤnden Todtes Meer 


ſtreuen der Aſche in die Luft, alte Strafe des Hochverraths in Eng 
land ), Begraben des Enthaupteten unter dem Galgen oder unte der 
Richiſtaͤtte, endlich (wiewohl nur die und da). Das Niederreißm des 
Haufes und die Errichtung eines Schandpfahls (das ſonſt fogmanntt 
Simmerbreden). . 

Todfünden nennt die ebmilhe Kirche dieienigen Süaden, 

He den- eigen Tod oder die Verdammniß nach ſich zieſen, um 
zäblt Deren fieben. 

STodter Winkel beißt fehr paßlich ein einipringender Winkl 
a ungenerten, weicher von dem Seuer Feines andern Werkes be 

richen wird. u 

Todtes Meer if ein großer Landfee in der zum tärkiſchen 

Reiche in Aften gehbrigen Provinz Syrien, der ſchon aus der biblis 
ſchen Geſchichte bekannt if, indem bier das fchöne Thal Giddim 
mis Sodom, Gomorra und andern Städten durch einın vulkaniſche 
Ausbruch in den Abgrund verſenkt murde, und bieauf biefer Ere 
entitand, melcher von den Anwohnern Bahharet Luth, d. i. Loths er 
genannt wird. Er if 12 Meilen lang, in der Mitt 3 Meilen breit, 
und bat nach Seetzens Angabe ſechs Tagereiſen im Umfange. Diele 
Ste erfiredt fi von Norden nah Süden zwiſchen hohen Bergen, 
deren Boden aus Sand und Salz befieht, unter velchem man tiefe 
eine Lage von zahem, ſtinkendem, ſchwarzem Peche findet; Daber hit 
Feine andere Pflanzen als Kali machfen, und Die ganze chend eint 
Wüftenei iſt. Einige Stunden von dem Sudende if der Sce fo ſeicht. 
dab man im Sommer hindurch maten kann. Das Waller it überaf Fler 
und heil, aber Außerk falsig und von efelbaften Geſchmacke. Am 
Oſtufer legt fib das Salz in fußdicken Scholfn an, und alle Etrine 
an den Nfern find voll Sincruftate, denen der Gradirkäuier Abmiit. 
Alles, was In die Nähe des Sees Eomnrt, felbf die Kleider Der Kei⸗ 
fenden‘, pflegt mit einer Salzkruſte überzogen su werden, fo ſtark ik 
die unſichibare befländige Ausbünftung des Waſſers. Zumeilen ſtei 
gen auch Dampfſäulen von Zeit zu Zeit aus bemfelben auf. Dos 
Waffer des sodten Meeres übertrifft an Galsachalt alle befannıen 
Gemäffer der Erde, und feine ſtarke Anſchwaͤngerung mit bittern 
Salzen iſt die Urſache, daß darin weder Thiere noch Vflanzen chen 
Fönnen, zugleich iſt es dadurch bei fo vergräßertem eigentbäntihen 


Gewichte fähig, Laſten zu tragen, Die gt dem Dean unterfinfen 
würden. In 100 Thellen Wafler find 42,Bo Theile Salz, davon a5 A 
falzfaure Bittereede , 20,60 falsfaure Kalterde und 9,Bo falsfaures 


Natrum. Dies befiätigt das beichwerliche Unsertauchen im See, das 
neuere Reifende verfichern; dieß erklärt Die merfwärdige Erfiyeinuna. 
daß die fihmerere Uferwelle des Sees micht fo leicht ale anderwärts 
fpieit, plaͤtſchert und an dem fer emporſchlägt, unb der Wind bıe 
fes Meer nicht fo Leicht mie andere Geen in. Berregung fegt. Aus 

er Tlefe des Sees quillt Asphalt oder Judenpech in fehr grofer 
Menge Durch die unterirdifche Hitze seihmolsen hervor, welches Dura 
die Kälte des Waflers aber wieder verdichtet wird, und wovon Serger 
erzaͤhit, Daß es zuweilen Siucke groß für Kameelladungen fin). Tag 
denfeiben Reiſenden iſt es pords, als wäre es vorher flülfig geweſes 
und wird vorzüglich nur in der Falten und Rürmiihen Tahresıclı 
ausgemorfen.. Berichieden von diefem iſt das Pech. einer zweiten Art, 
welches nur aus der Erde gegraben wird, wenige Schritte rom red 
ten Deere, wo es In Fleinen Etüden mit Salz, Kiefela und Erbe 

‚menge liegt, nicht den Blans und Naphthageruch von jenem hat, 
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md erſt beim Gebrauche sum Theriak gereinigt wird. Mit dieſer zwei⸗ 
en Art, (man nennt es Anotanpn) ſcheint Die ganze Nordkuſte des 
Zees umgeben zu feyn. Die vielartige Benugung des Aspbalts In 
lter und neuer Zeit zu Arznei, wie su Bereitung des Theriak, der 
Numien, (sum Einbalfamiren), zum Kalfatern der Schiffe, zur Sculp⸗ 
urarbeit, zur Färbung der Wolle, hat diefes Material bis heute zu 
inem reiptigen Handelsartitet gemacht. Der dortige Kalthein mit 
em Bitumen durchdrungen (Stinkkatf), welcher die breanbare Mafle 
» verbirgt, daß fie nur durch Reibung hervorgelockt werden kann, 
ı fi nuch entzündet und bis zur Kohle glüht, ohne zu verbrennen, 
tiefer fogenannte fodomitifche oder Mofeftein iſt eben dieſer geheimen 
'räfte wegen in Driente überall als mofteridfer Stein betrachtet, 
nd als Material zu Ammieten feit den älteften Zeiten verarbeitet . 
orden. Aus ihm befiebt ein großer Theil der Amulete, die man 
ı den Eatacomben su Saccara gefunden bat, und noch gegenwärtig 
efert er das meifte Material zu den Kofenkränsen, die jaͤhrlich su 
‚erufalem für den Drient verfertigt und”in ganzen gan adungen 
uh nad Dem Decident verfendet werden. Diefer See nimmt ben 
Yauptfluß von Palaſtina, den Jordan, auf, und bat keinen Ab» 
uß; das Wafter, das Ihm zufrdmt, geht wieder durch bie ſtarken 
usdünſtungen fort, welche durch die unterirdifche Hige des bier ge⸗ 
iß noch brennenden vulkaniſchen Fenerheerds erseugt werden. 
Tollheit (auch Todfucht, Raſerei, Wuth, mania, genannt) i 

ie Form der Geiftesjerrüttung oder Seelenſtbrung, welche Durch Wuth, 
‚oben, Kühnpeit und durch die Neigung zu serfören und Andre an« 
fallen, ausgezeichnet ik. Die Zollheit kommt gembhnlich in einsele 
en Anfällen, Die bisweilen gewiſſe Perioden halten, und zwifchen des 
en der, Kranke entweder an einer andern Form von Seelenflörung 
idet oder auch ganz gefund zu feyn fcheint. Die Anfälle eündigen 
H meiftens durch ein Gefühl ven Zulanntmenfchnüren in den Präfore 
en. durch Brennen in den Eingemeiden, Gefraͤßigkeit oder Ekel vor 
:peilen, Gefprächigkeit, Möthe und milden Blick der Augen, Unruhe 
3d Herumlaufen an. Im Anfalle, der ‚uewdbnlih — eintritt 
id ſchnell feine Höhe erreicht, fpricht der Kranke fürcheerlige Dinge, 
yreit und heult, tobt mild herum, bricht in Gezank und Verwun⸗ 
ungen aus, serreißt mit ungewohnten Kraft feine Bande, und zer⸗ 
‚rt, mas ihm aufſtoͤßt. Auch Die nächken Bekannte, Verwandte und 
‚eunde werden angefallen, entweder mit heftigem Zank und Drohun⸗ 
n oder auch thätlih mit Warten, den Händen und Zähnen; fie 
reden hart gemißhandelt, oft gerddtet. Kann ſich die Wuth nice 
zen Andre Außern, fo wendet fie fich oft gan den eignen Körper; 
r Kranke verwundet fih, rennt mit dem Kopfe gegen Die Wand ꝛc. 
af der Hobe des Anfalld wird das Geficht blaß, gelblich, die Augen 
n Blut unterlaufen, die Zunge troden; Schaum tritt vor.den 
und, der Duls wird groß und fieberhaft, der Schlaf von ſchreckli⸗ 
:sı Träumen (von euer und Brand, Schlachten und Zank) unter 
schen. — Der PR a hält gewoͤhnlich den ganzen Tag bindurdy 
,‚ und ändert fich erfi den folgenden. — Die Daper der —2 iſt 
x verſchieden, bald nur eine oder einige Stunden, bald mehrere 
ige; ſſe endigen fh gewähntih mit Abfpannung, oft mit einem lan⸗ 
s und tiefen Schlaf. — Die Veranlaffungen, melde diefe Prunks 
t herbeiführen, And allzu manntgfaltig, Die Curmethoden aflın un⸗ 
viß, als daß darüher hier etwas gefagt werden Fännte. Daß aber 
jenigen, welche Anfaͤllen von Tollheit ausgefegt find, ganz vorzüglich 
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ſorgfaltig bewacht und auch in den Zwiſchen zeiten in Auflicht gehal- 
ten werden hnöfen, erhebt AB von felbf. Während der Antäkie fed 
Zwangsmittel nothwendig, um Unglück zu verbäten. Br 
Onnengemwdlbe nennt man in der Banfunf eines der kärl- 
en, aber dabei einfachken Gewblber, das, einen batben Cirkei bit- 
end, auf zwei mit einander parallel laufenden Wänden anſchlitit. 
Sc oft —ãA in gothiſchen Kirchen und Gängen Dergieiden 
e.an . 

Topognom, Drtsweifer, ein von Dem dänifhen Generali 
d. Ried erfundenes Werkleug, das au Ortsbeſtimmungen dient 
oreutit Crogwrixn). Da diefes Wort fo dich verfchieden 
und bald im meitern, bald im engern Sinne genommen wird, fo mei 
len wir Hier die Anfichten einiger vorsüglichen Archäelsgen Darite 
mittheilen. Zuerſt Ernei in feiner Archaeologia literarla Cap. V. 
nimmt es in fo meiter Bedeutung, daß es beinabe dem Begriffe de 

ifdnerei gieich Fommt, nur baß er als Vrebenart berfeiben neh dit 

laſtik Im eigentlichen Stane anführt. Er rechnet sur Torentif du 
idhauerfunf (in Stein) (ars statuaria); Die Bildnerei in Ekel 
ein, Metallen und Elfenbein (caelatura) und in Holz (sculpture), 
od ſetzt er bins, daß man dieſe Damen nicht durchtebendo gleiq 
gebräunt habe. Er fagt, die Griechen nennen ropıurer und yAsırın 
was mit dem Meißel oder einem ähnlichen Inftrumente gearbeitet wat. 
Windelmann, in feiner Gelchichte der Kunſt fast, Terruti! 
fen die erhabene Arbeit in Gilber und (Er; genannt worden; die n- 
habene Arbeit auf Edelſteine Dagegen wrayAuder ; beides n&ne kin 
- Tänglihen Grund. Eſchenburg und Heyne verfichen daratı 

Die Bildgteßerei. Letzterer führt in feinen antiguartfchen Auffäre 
2.3. ©, 137 an! zone, meichent das Tateinifhe caelare 5 
fpreche, fen bei den Alten nur von erhabenen Bußarbeiten gebraset 
worden. Nach Schneider (griech. Handworterbuch) ik ed ermwiefen, x; 


fun 


Den höhern Regionen der Gebirge Torf gibt. Ta wir glauben 
nehmen zu fhnnen, daß In den Gegenden, welche nicht Aber 
Fand ſich fiber die Meeresflache erheben, nur dann Torf verfer 
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wenn ſolche Wiefen über dem 45. Grad Norder⸗Breite liegen. Denn 

ie weiter nad) Norden, deſto häufiger wird der Torf, fo da Die ganze . 
Nordküſte von Aflen, bis auf 100 Meilen ins Land hinein, faſt aus 
nem ufammenbängenden ber 8oo Meilen langen Tarf Moor bes 


r Rlarfen Schwefelgeruch bemerkt. Solche Wiefen, mo Torf 
tebt,, find gemeiniglich mit eigenthümlichen Pflanzen bedeckt. Unter 
ven Moofen find «8 Die Gattungen sphbagnum und splachnum, uns 
er den Bräfern die Gattungen eriophorum , scirpus schoenus und 
inige NRiedgräfer, welche Torfboden anzeigen. — Das Torfſtechen 
‚efchieht nach gewiſſen Regeln. Zuerft mug man Abzırasgräben für 
a6 Wafler machen, welches am beften bei trockener Witterung ger 
chieht. Dann muß man den Boden ebenen, Dies geichieht Durch 
Abſtechen der oberfien ungleichen Schicht, die ohnehin den ſchlechte⸗ 
ten Torf enthält, weil auf ihn die atmofphärifche Luft viel ſtärker 
ingewirft hat, als daß er die näthige Menge verbrennlicher Theile 
ntbatten follte. Die darauf folgende nun geebnete Schicht, ſticht man 
n gleihförmigen, vierfantigen Stüden aus, und fert fie sum Trocke⸗ 
ven auf eine Anhöhe. So fährt man fort, eine Schicht nach der ans 
ern abzuſtechen, bis die unterfien Lagen keine Reſte von unverweſe⸗ 
en Pflanzen zeigen. Bei dieſer Arbeit muß dahin geſehen werden, 
aß theild das Waſſer nicht zu, ſtark abfließe und die Torfwieſe alſo 
ans trocken gelegt werde, theils aber darf man bie fieben bleibende 
Schicht nicht zu hoch unter Waſſer Iiegen laſſen, weil das gemdhn- 
Iche Waſſer den Torf auszehrt und verdirbt; fondern Die Torfſch ich⸗ 
en möffen, ehe fie geftochen werden, von ihrem eigenen Waſſer, beim 
orber angeführten braunen und fettiaen durchjogen ſeyn, Da dies Die 
Zrennbarkeit des Zorfes erhält. Man muß ferner den Torf auch 
icht zu tief Rechen, weil man fon auf unfruchtbare Erde fommt. 
zewbhnlich aber ſteht Sand, oft wahrer Fiugfand unter dem Torfe. 
Sticht man gu tief, fo bat man außer Dem Nachtheil, einen unbrauch⸗ 
aren Dorf zu be onen, noch den, dag Eein neuer Torf nachwaächst 
8 


sefe, wenn fie richtig behanseit wird, eine ımer iche Duelle von 
euerioff werden. Daß man aber eine Wieſe, Hd ann Torf 


Pa 
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pumben nicht ‚höher als 3a uß feige; aber zu den Gründen Kiefer 
Erfdeinung,hatte en © ib netefeie durqh Dig Moruespgilt der tr 
. Koreifi * dMioſhobe nispt erbeben Ehnngn. . Tomrierlfi am ann 
eihgti HERE „ fie von dem Drucke der Luhn abzuleiten. 1 
eine di Srafligen Verſuche mit mehr Bequimuchtei⸗ berteiden an ir 
nen, wähite"er, akt Des Waſſers, Dweckfiiber, womit er. eine ka 
wend Jange, Dyen ugefchmollent gläferne. Röhre, mac Art da & 
ondimg' lnferer je Ey ig. Dar 
ung, ttzigen Baͤrometer (ſ. d. Akt.),. 

eift, it pi ofefen: Verſuche Iceg werdende, obere Theil der Kin 

R Koeln Fi : Kabre mied,.ang d en ie 
\ elliſche Kährs wird, aus Den voraufgchenden | 
den, dag Baroınder. HH weiches auch in der Tpar mil 


“weiter iß. en | 
T Toscana. Nah Napoleons Sturz nahm, in April ıdık, M 

A adersoß Ferdinand III., geitheriger. Großherzog von “Sr: 
burg, wieder Beſitz son Toscana. Hierau vereinigte der Eonird 9 
Wien den Sinat "degli refidi, das Fürftenehum Yiondınt 
nebk Eiba (f. db. Art.) und Die Enclaven, welche epemans failmitt 
£chen waren, mit Toscana; nag dem Tode der. Erjberigin Mrd 
£uife pgn Parma wird auch das Hersostsum Kucen damit A" 
den werden. Der jetzt regierende Großherzog now Toeima, Tri?!‘ 
nand III. (geb. 6. Mat 1769), Brubder ves Snifers Fran I. en 
. Deferreip, folgte_feinem Vater Katſer Leopord cl, tf.d. Ir.) 

Toscana den ar. Jul. 17905 Den g, Fehr. ıdoz trat er In Kein de 
Lüneviller Friedens Toscana an den nachherigen .Ranig man Er 
ab, erhielt dafür Dusch den Keichsbepistations. Schiuß vom 27. r. 
1813 Salzburg nebft Zubehdr als Kurfürkenthisg, trat -dieied en 
wieder ab im Pregburger Frieden den ab. . Dec: 1805. erteeit Bett 
den ı. ehr. 1806 Wärikurg; endlich. gab dhne der Parie I’ 
pom 30: Mai ıdı4 Toscana zurack. Er ik Witiren Gen er? 
der Erbarofibersog Leopold, —R 'dermäblne Kb. ıdı7 
Maria Anna, Tochter des Prinzen Mazimilian-pon Gacfen. — 

Öroßperpogibun Toscana if eine Sccundogent iur des Hauke DAT 
- weich (fd. Art. ſ. ES enthält gegenwärtig ay A io Quadrate 
in 30 Städten, 87 Marktfleden und 255g Kirchſpielen 1 250 00 E 
mohner, alfo auf ı ‚Quabratmeilt agBı Einwohner, Darumier 1b“ 
Juden vorzüglich in Livorne (f..d. HL). Der Regent fi F 
umſchrankt. Das Land hat weder Conflitution noch pripilegirte rin“ 
Die Einkünfte belaufen ich auf 5 Millionen Guiden; Zur Ft 
Iung der Landesfchuld wurden unter der franzbfifchen Vernaimm 
Domänen verwandt; Doch. ifi.fie noch immer bedemtend. Die Ier 

‚penjahl If 6ooo Mann, ohne die Landwehr. Die Marine it nm“ 
. et; bo if Toscana im dem Schutzbriefe, den Befterreich mn 
Pforte gegen die Barbaresken erhalten bat, wit begriffen. 8°. 
terorden find vorhanden: x. ber Drden .des heil. Stenban, e 
tet 1562, erneuert 1817. 3. der Orden des hell. Yofenk. gi’ 
in Wuriburg dor, auf Toscana übertragen 1815, als Bde: 
orden für alle Stände catholifcher Reliaion. 3. der Orden dei mul 
Kreuzes, geſtiftet 18:5 für das Militär. 7 

Zott (Baron von), ein befannter ungariſcher Edelmann. Ne 

dem er 2755 Im Gefolge des fransöfiichen Sefandten Nergennes Er" 
—V beſucht, und mährend eines achtiährigen Aufentbalts 

Ib die türfifhe Sprache erlernt hatte, Eehrte er nach Zranft“ 
surüd, war dann cine Zeit lang feansöfifcher Reidene bei dem &t" 





fx } 
a“ 
“ 
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} ’ . , 
der erimmiſchen Tataren, und begab ſich nach deſſen Tode: wieder 
Rad Sonfäntinnpei. no er von —8W inf’ rn Nee 
ſillerleweſezs und der Srückgießerel, fo rate zur Befeſtlgung u ia. ⸗ 
heidigung der Meerenge gedraucht wurde, und mefentliche * e 
jeifiete. Nach erfotgtemn Frieden ging kr hach Frankrejch befuchte 
Yarauf in Auftrag der Regierung die ſevantiſgen Handelsplätze, Ag 
Id) dann in die Einſamkeit zur 8 und farb ;u Zarmannsdarf.in 
Inga 1798: Wir verbanfen Toik fehr intereffante Nachrichten der 
He Türke, Tatarei, den’ Archipelagnd, Aegypien, Spriin'ü. f. w. 
Zourmois.{Liore), f. Kivre, ' 


Eräakeis.. im phoffhen Sinne, iſt das Vermogen der. Körner, . 


n ihrem Zuflande zu-beharren, fen dieſer ein rubiger,ader finde Das 
ei Bewegung Statt. Man nennt dıefes. zu den — Eigen⸗ 
chaften der Körper gehörende, Mernikgen auch — und zwar richtiger 
e.cihnend = Behbarrungsrermödgen, Gleichgö ugeen gegen 
Hemegung und Rube. EB iſt dieſes aber Peine draft. pie dieſe Ich» 
ert Sendernung . Des Zufiandes bedinat, fondern ein Inneres, jedem 
törper eigenthümliches Vermögen, in dem Verhältniffe zu bleiben, 
n dem er fih eben befindet. Daher fchreibt mah den Plantıen Träge 
eit zu, weil diefe ihre einmal angenommene Bahn flers verfolgen. — 
zm gemöhnlichen Sinne verfiebt man darunter Hang zur Ruhe, oder 
oh zur möglihft geringen Bewegung und Anflsenaung; don Dem 
Zeiſteskraͤften gebraucht, mofern dieſe nicht durch phuffche Urſachen 
in ihrer Thätigkeit verhindert werden, erſcheint Trägdeit ſelbſt als 
HA meil Die Pflicht Der geifiigen Wirkſamkeit dadurch unaus⸗ 
eübt Kleibt. 

Tragifh — Tragbdie. Das uriprünglich griechifche Wort 
edeutet eigentlich einen Bockgeſang. Entröeder weil Dem Bacchus, 
in deffen Feten man ernfihafte, Iprifehe und beroffche Geſaͤnge offent⸗ 
ih ausführte, ein Bock geopfert au merden pflegte, oder weil der befle 
zänger (Deflomator nach unferer Art. zu reden) einen Bod um 
Ireis erdielt, wurde jenen Gedichten der feltfame Name su Theil 
Nan fchreibt Die Erfindung der Zragädie in _ibrer erſten, robefien 
zeſtalt vem Theſpis zu, Der su den Zeiten des Solon lebte, ihre Aus⸗ 
iſdung zum Drama hingegen dem Aeſchylus. Go mie Ariſtoteles 
e vorfand, beichrieh er fie als ein dramatiſches Gedicht, weiches zum 
weck hot, durch Furcht, Schrecken und Mitleid, reiche die dichtes 
ische Nachahmung einer Handiung erregt, Die Keidenfchaften zu rei⸗ 
igen. Wie vft diefe Erklärung auch nüchgeheret morden ift, fie aibt 
enig Licht, menn man nicht den Begriff einer Reinigung der Lei⸗ 
enfchaften durch Leidenichaften ing Klare fegt. Die Fünftlihe Erres 
ung fener genannten Leidenfchaften Die uns in einen unangenehmen 
ufand verfeßen, kann wohl auf die Reinigung unferes Gemüthe keinen 
ndern Einflng haben, als den, daß fie es Kärkt-und ühr, Die Leidens 
haften Überhaupt zu beherrſchen. Qu einer folchen Uebung ſcheint 
ı der That nichts geeigneter, als cin Zuftand, in welchem der Menſch 
re gleicher Zeit die Wirkung mächtiger Yeldenfchaften, und auch Die 
raft fühlt, fi don ihr au befreien, ſobald er will. In diefen Zu 
and will und die Tragddie verfenen. Cie mil ung jene Leidenfchn 

n, die auf der Sympathie beruhen, und ſchon darum das Bewußt⸗ 
yn der inneren Sreiheit weniger als die rein egoiftifhen verdunfeln, 
arch einen Fünflichen Schein, durch Wahrbelt des Gedankens opne 
Zirklichkeit der That und Begebenheiten erregen, and inderh fic Den 
dangel der Wirklichkeit nicht verhehlt — en 


- 


[ 
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Aufrichtig if die wahre Melvomene, 
\ Sie kundigt nichts als tine Zabel an — 

will Re uns Das Gefühl des innern Bermögens laffen, und Davon nad 
Willkür wieder gu berreien, wärb es auch nur Die Selbnrabnung aa 
die Weſenlofigkeit Deifen, was uns beweſt. Wer hat nicht meh u» 
mal in feinem Leben in demjenigen Halbſchlumm er ſchos m 
träumt, mo ımfer Inneres Auge Schreckliches mit Ruhe oder Sa 
anſchaut, weil noch das Gefühl ia uns mad ik, da ed unſre eipt 
bantafie if, welche den Traum erfchafft? mo wir träumen mit dam 
ſchwankenden, fhtäfrigen Bemußtfeyn, da ß mir träumen? Sleich w 
‚nem folchen Traume will der Dichter mit der Lebendigkeit feiner Br 
Battungen auf uns wirken, und dadurch in uns die Kräfte aufmeda. 
ie den Leibthfchaften das Gegengewicht halten. Da es aufen 
Nebung dıefer Kräfte abgefehen iſt; fo muß er fich hüten, es mit det 
Erregung der ſympathetiſchen Gemürhsbewegungen fo weit zu treiben, 
daß wir dem Schmerz nur durch ein _völliges Zerfidren der traum 
tigen Taäuſchung entrinnen Ebnnen.‘ Denn fobald wir zu Diefem Murd 
greifen, fällt jene Uebung des moralifchen Verndgens weg. ir mten 
die Vorftellung, in der Lage der Handelnden zu ftpn, ausbalten Hi 
nen, ſelbſt da, wo wir fie darin untergehen fchen, Indem wir im nn? 
noch das Dafepn der Kräfte fühlen, Deren fie für den Augenii:d 
beraubt au fepn fcheinen. Aus dieſem Gefichtspunkte vielleicht ik die 
Ariſtoteliſche Erfiärung mit demieninen zu vereinbaren, was in nenta 
Beiten Über das Weſen der Tragbdie philofophirt morden ik. Fir 
Bfegen die Tragddie in unferer Sprache Trauerfpiel sa nennen ( ptra'. 

hidfalstragddile), und es fcheint nicht, Daß die Klarheit des 
Begriffs bei Niefem Purismus gemonnen babe. Wohl manche drawo⸗ 

tifhe Schriftfieller haben das Traurige mit dem Tragiſchen vermi- 
felt, und ftatt eines wahren Trauerfpield einen veuyes (Bock) gemadr. 
Es 1äßt ſich aus der obigen Erflärung entwickeln, daß Das Weſes iz 
Tragbdie nicht auf dem traurigen, Mitleid erregenden, zu Zihränn 
rährenden Ausgange, fondern auf der Große und Erhabenpen te: 
Haupt⸗Idee ruht, auf welche Die Fabel binmeift, und weiche Fe ais 
ein lebendiges Beifpiel belegt. Indem das Gemäth über Die Zotı: 
trauert, muß der Geil an der Oroße und Erbabenheit ihrer Urfas: 
ſich eradgen Fönnen, weil fonft nichts, ald eine unvermifche ſchuct⸗ 
lihe Empfindung in und entächen fann, welcher wir nur Dura de 
Selbſtmahnung an die Täufchung gu entrinnen vermögen. Die mr» 
fien neuern Runfphilofophen haben Das weniger eingeichen, als gefät:, 
und fi angefirengt, die Frage, mas tragifch fen, a priori auf 
Udſen, und den Begriff diefes Beimorts auf ein böchfies Prigcip ;- 
süczufähren. Das kann ſchon darum niat gelingen, weil der Eır: 
des gedachten Beiwortes fih weſentlich ändert, je nachdem war 
mit dieſem oder jenem Bauptmworte verbindet. Gebraucht man ts x: 
der Haupt» dee, welcher. der Stoff zum Beleg, zur Auſchaulichs: 
Fr dient, fo fällt fein Sinn mit dern Begriffe des Erbabenen ;” 





ammen. t man es von einer Kabel, oder cinem einzelnen Dpr.t 
efelben,, ſo drückt es nur die Eigenſchaft aus, vermbge deren >: 
‚ Wegebenheiten und zu einer erhabenen Haupt. Idee aufjuregen gefa:t 
find, morans keineswegs folgt, Daß iede derfelben an fih-und akır 
falls mit ihren nächfien Urſachen betrachtet, ein erbabener & se? 
für Die Anſchauung fey. Spricht man son dem Helden (des Stsde 

‚von feinem tragifhen Lparakter, To meicht deſſen Gedeutung ara 
veiter vom. Begriffe des Exrhabenen ab, Arißtoicles will den Heider 
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ugendhaft aber menſchlich ſchwach. Das iſt an ſich nicht erhaben; 
ber der 94 fofl us en nicht durch feine moraliſche Große uns 
mponiren, ſondern hauptfächlich unfern QUntheil, unfer Mitgefühl er 
jecken und feibalten, damit das, was in dem Städe mit ihm fich 
egibt, mit Geiſt und Gemuth auf die erhabene Haupt⸗Idee uns leite. 
Redet man endlich von tragiſchen Hebeln, fo verkicht man Darunter 
Nittel zu Aufregung unferes Geified und Gemüths, die oft den Ans . 
Hein des Kleinen vielmehr, als des Erhabenen an fih tragen, und 
isweilen gerade badurd um fo zweckdienlicher werden, weil He An⸗ 
Haunng einer großen Idee uns um ſo mehr Überrafeht, wenn wir . 
sittell des gleichfam electeifchen Stoßes der Ideenverbindung durch 
eine Degeaniffe daran -gemahnt werden. So if es im Lear mehr 
i8 einmal ein Einfall des Ho narren, ber wie ein Blitz das coloffale 
zebaͤu der moralifchen Wellordnung erleuchtet, und unferem Beifte 
chtbar macht. Schon um Diefer Verſchiedenheiten willen ſt es eine 
bfurdität, den Begriff des Zragifchen, als einen abRracten, in einer 
njigen Erklärung erſchhofen zu wollen, wenn man auch nicht gerade 
‚8 zu dem unverftändlichen Galimatbias hinauf abfrubirt, daß das 
ragifhe ein Deigverhältniß der menſchlichen Willenskraft zu den 
ebensgdttern ſey. Dieienigen fehlen nicht meniger, welche es 
nfeitiger Weife einen Kampf der menſchlichen Freiheit mit der Noth⸗ 
endigkeit, ded Willens und des That mit dem ickſal u.f.f. nen⸗ 
en. Das Komiſche menſchlichet Handlungen iſt in vielen Faͤllen 
ſchts anderes. Jener Kampf gehört sum Weſen des Drama über⸗ 
zupt. Am ficherfien bleiben wir bei der Iericographif en Erflärung 
sben: Tragiſch beißt, was zur Tragddie gebbrt, in ihr zweckmäßig 
t oder auch von ihr herrührt; ja ſelbſt, was ihr Dur Feine Wire 
ıng verwandt If. zragife in dem Ietbeseichneten Sinne id Schils 
rs Gedicht: Die Kraniche des Ibicus, und Die berühmte Gruppe Des 
rokoon, obſchon fie Feine Tragbdien genannt werden Binnen. A. Mnr. 
Sraiectoria. Wenn ein Körper Durch gleichzeitige Einwir⸗ 
ig mehrerer Kräfte in Bewegung geſetzt wird, fo befchreibt er un⸗ 
r gersiffen Umſtaͤnden eine krumme Linie; dieſe Heißt feine „Traje⸗ 
yria,’’ von Imteinifchen trajicere, pon einem Drie sum andern 
yaffen. Der durch die Kraft des Wurf⸗ in Bewegung geſetzte Stein 
B. wird durch die, außerdem auf ihn einwirkende Kraft der Schwere 
n feiner urſprünglich geradlinigen Richtung allaugenblicklich abge⸗ 
aft, und, wofern der Wurf nur nicht vertical geweſen if, In wel⸗ 
em Kalle der Stein in der nämlichen tung mieder berunterfälft, 
r Delchreibung einer paraboltſch geträmmiten inie, ats feiner Trao 
‚ctoria, geswungen. S. Ballißik. 
Zransfpiration a Zranfpiratie ) Ausdänftung, 
e Verrichtung der Haut, gersiffe Stoffe aus dem Blute abzufondern 
id in Lufigeſtalt aus dem Körper u fchaffen. (&. d. Art. Baut.) - 
+ TZranszsendent. In der Matbematif Helfen transjen» 
e ntifche (oder tanfeendente) Linien diejenigen Curden, deren War 
8 durch Feine algebraifhe Gleichung erklärt werden kann. Descar⸗ 
s nannte fie mechanifche Linien, und verwies fie aus der Geb⸗ 
sgrie, Leibnig aber nahm fie wieder auf, Indem er eine befondere 
rg von Bleichungen erfand, wodurch ihre Natur eben fomohlgrftärt 
rd, als die Der algebraifchen Eurven. _ A.Mär. 
+ Tranpe (La). Ein Reifender, der 1818 2a Srappe be⸗ 
hit, fand aſelbſt ſchon 100 Trappiſten, wovon nur die Kleinere 
älfte eigentliche Profefien oder Glieder des erſten Ardens find, bie 
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größere aber aus Laienbrüdern und Freres donnes beſtebt Lehtere 
balten fi) nur einige Zeit zur Bußübung in La Zrappe auf, um 
ernfie Eindräce im empfangen. Die Profeffen tagen Dunkeibraunt 
Kutten, Mäntel und Kappen, welche ihr Geſicht fa ganz verdüben 
Dir Novdizen find mitunter noch fehr iung, und werden durch gras 
fame Behandlung sum Gehorſam gegen dic jet ſtrenger als se 
bandhabte Negel gemähnt. Diefer Orden hat jetzt auch miete au 
meibliches Kloſter unmeit La Trappe. | E. 
Trautmannsdorf (das aräflihe Hdus von), ein berürans 
oltes boiſterreichiſches Geſchlecht, deflen Namen mehrere Schiäffer sr 
ge Tyrol, Stenermarf und Oeſterreich führen. Der sun 
ector von Trautmannsdorf, Sriedrih des Schoͤnen von. Dia 
reich Mitgefangener zu Trausnitz, erbieit vom Kailer Ludwig 13% 
einen Kamptbrief, der feinen von ihm durch einen Zweikampf erpre: 
ten 3Sajährigen Adel beflätigte. arimilian von Tragumur 
Dorf (f. d. Art.) wurde mit feinen beiden Brüdern vom Kaifer ger 
dinand 11. im J. 1623 in.den Reichsarafenfiand erkoben. In Te 
cember 1804 erhielt das Haus nad dem Rechte der Erfigehen i 
Die männlichen Nachkommen die reichs fürſtliche Würde ; Daper gibt 
es außer dem älteren Aſte der böhmifchen Hauptlinie, die fürkiib 1. 
noch mehrere gräfliche Linien. Die Güter des Hauſes liegen in Ochet⸗ 
reich, Bohmen und im Großherzogthum Hehen ; dabin gebären Weu⸗ 
bera und Neuſtadt am Kocher, die Grafſchaft Umpfenbach und Mm 
Mäioratsperrfchaften Thetnitz, Hoſtau, Bitihin, Brandeis, Hirſe 
feinu.a.m. Der jetzige Maioratsherr, Fürſt Ferdinand zu Trex- 
mannddorf (geb. 3749), iſt ©. k. geheimer Rath, Kämmerer, Btazt: 
und Konferensminifier und erſter Oberhofmeiſter des Kaifers =? 
Oberſter aller k. k. Leibgarden. H 


Trautmannsdorf (Maximil. Graf von), geberen zu Brä 
1585, geftorben zu Wien 1650, mar einer der erfien Staatsmämt 
und Diplomatiker feiner Zeit. Er brachte das Friedenswerk u Mir 
ſter und Dsnabrüäd 1649 su Stande. rüber batte er ih Ranıt: 
tgen den Fühnen Uebermuth des Earbinalbifchefs Meichier Eır“. 
( inifier des Kaifers Matthias) erklärt und viel beigetragen, ce: 
dem Criberzog Ferdinand (nachmals Kaifer Kerdinand A.) ve 
Nachfolge nah Matthias in Defterreich, Ungarn und Söhnen zur 
(haften. Im Jahre 1629 ſchloß er zu München den wichtigen Ber: 
erdinands II. mit Marimilian von Bayern (f. d. Art. Dreig:: 
ähr. Krieg) ab; darauf verabredete er als Paiferliher Seſende 
in Rom mit dem Pape und mit dem fpanifhen Gcfandten die j- 
nteinichaftlihen Maaßregeln sur Führung des Kriegs. Auch a! 
nahm er wichtige Aufträge bei Wallenflein, der ibn ſehr achtete. rer 
mannsdorf hatte durch nertrguten Umgang von Tugend auf Den ſch 
Deinden Ehrgeiz diefes Feldperrn Fennen lernen, und war Der Ert: 
weicher dem Kaifer über Die gefäbrlihen Plane Wallenfteind die Ir 
en bffnete. Darım wyrde er mit dem Hoffriegsrame von Duck 
erg zur nähern Unterſuchung in Wallenſteins —F abgefender. Rꝛe 
der Nordlinger Schlacht (1634) bewog er den Churförſter von Ese 
fen, ſich von Schweden zu trennen, und flog den Prager Ener 
"1635 , durch den Sachſen bie Laufiß erhielt. Sein größses Bir 
und ‚fin gzroßtes Verdienſt aber war der Abſchluß des mekppäiise 
Sriedens. (S. d. Art.) Trautmannsdorf baste ch bei feinem fehnr. 
in und dDurchdringenden Verſtande vorzüglich. dush Reifen gebri:- 
canfs und freundli, Dabei nal Wurde und Berfhwiegenbeig, Pırzs 
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nur der Sache, ohne eitle Sorge für feinen perſonlichen Ruhm und 


nfluß. Die Fefuiten daßten ihn, weit er duldfam wars; Ferdinand IIs 


ar er treu ergeden mit der Anbängtichkeit eines Jugendgeſpielen. 
rdinand TIL ehrie ipn,. wie feinen väterlichen Freund. Bei dem 
zie denswerke feibk war er die Setle Des Ganzen. Wergebens reiz⸗ 
n Serpien und Drenflerna Durch ihren Giegerttoß- feine perfäntiche 
mpfindligpkeit; er blieb lets gemäßige und unerſchütterlich. Sein 
ter Charakter und feine Nude bielten den Gegner in Schranken. 
adurch rettete er Defterreich und Deutſchland aus dem Inbeil je⸗ 
s nerderblichen Kriegs, Gleichwohl fchrich er den Erfolg mit bes 
yeidener Entfagung feinen gelehrten Wiitarbeitern sn. Aber Volmar 
itte nur Die Formen des Inſtruments abgefaßt; Zrautmannsderf 
ıtte Das Werk gefhaffen und vollbracht. S. über ihn von Hora 
‚ade Im diem. Plut. und don Woltmann In der Geſchichte 
ed weßrpätlenen Friedens. 
Srebellius Bollip, tin rhmiſcher Geſchichtſchreiber des drit⸗ 
n — der die Biographien der Kaiſer von Philippus bis 
laudius fchricb, Bon feinem Werke, das nachlä gun weitſchwei⸗ 
g geſchrieben if, haben wir nur noch einen Theil übrig. 
Treibbeerd, Treibeheerd, flacht weite Heeede, deren man 
& in der Huttenkunſt sur Scheidung des Silbers vom Blei bedient. 


Treue if in moralifher Bedeutung die unperänderliche Bernäbs 


ung wohlwollender Gefinnungen gegen Andere, Sie geht bervor aus 
inem Hessen voll Liebe und Pflichteifer, äußert ſich vorzüglich gegen 
Höhere, oder ſolche, die ums gleich find, und if eine freie Hand⸗ 
ungenweife, gelegt auch, daß wir ihnen äußerlich verpflichtet wären. 
350 redet Man von Kindestreue, Dienertreue, Untertbanentreie, abet 
uch von Treue in der Liebe und Freundſchaft. In allen diefen Ge» 
talten derfeiben iſt rin Feſthalten an der Erfüllung einer Pflicht des 
Wodlwollens, der Achtung und Ehrfurcht, wozu man im feinen Ber 
‚Altniffen gegen Andere cine Auftoderung findet, ein Anſchließen an 
Andere, welches Achtung der Prlicht, und einen hohen Grab Der Liebe, 
sreundfchaft oder Ehrfurcht bewährt. In den Künften redet mar 
on Treue befonders, wo vom Werhältniffe einer Eopie sum Drigis 
al die Rede if. Eben fo in der Gefhichte dei Darkellungen und 


Schilderungen, die wir mit den vorhandenen Quellen und lieberlies - 


rungen gewiffer Begebenheiten zuſammenhalten. Die aſthetiſche Treise 
ſt die Uchereinflimmung einer Kunſtdarſtellung mit den Bedingungen 
wd weſentlichen en, unter welchen ihr Gegenſtand In Nu⸗ 


’ 
e und diſtoriſche Treue iß daher niche das oberſte Geſetz einer 
— alas den In. ayabmuns und y te.) 
ehe derrſcht Die Treue in denjenigen nicdern Gattungen Der Kıumfl, 


die Darfßellung einer befimmien InDivtidumniirät Aufgabe 


‚ within in den Portratts (f. d. Art.); und Doch beſteht fe 
ch bier mehr im der übereinfimmenden Autfaffung des Ganzen, 746 
der ſclaviſchen Nachahmung dis Einzelnen und Weränderlidgen. 

at Adthell, 24 


— — 
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Gothe — daher treffllch: der Künfler darf keinesweges ſireben, Dof 
ein Wert eigentlich als. Naturwerk effpeine. Es will durch einen 
eiſt, der härmoniſch entfprungen und gebildet iſt, aufgefaßt fens, 
und Diefer Geiſt ſindet das Treffliche auch feiner Natur gemäß. Ts 
gen. bat der gemeine Liebhaber keinen Begriff. Er behandelt as 
nfiwer? wie einen Gegenſtand, den er auf dem Markie amık; 
aber der geiftreiche Liebhaber fieht nicht Kur die Wahrheit des Tia> 
geahmten, fondern auch die Vorzüge Des Ausgemählten, Das Och 
zeit ber Zufammenftchung, und das Ueberirdiſche * Heinen ru 
m j 2 


Triangular⸗ oder Trigoenalzahlen, eine Clafſſe der Fa 
lygonalzahlen, welche erhalten wird, wenn man, mit der Einheit aw 
angend,, die Zahlen, mie fie ferner auf einander folgen, im Sefall 
eines gleichfeitigen Lriangels | 
Zr 

4. 6. 6. 


| 9. 8. u . 10. u. f. w. 
ordnet. Die-auf der rechten Seite deſſelben folgenden : 
. 2 2; N o . « - 
nämlich Helfen, weil ip die Anzahl ihrer Einheiten in Geſtalt gicige 
. v & 
“ N oo. 
“ 4 0 “ 


0 

2 28 0 ‘ . « 3 f. f. 
ördnen läßt, Sriangul 8 ‚dien Sie find nichte als eine art» 
Unterſchiede bekändig werden. Dem bdie Uinterichlede der Glieder ie 
poranfichenden Reihe find.2. 3; 4. ı . . und Die Unterfchiede diem 
Unterſchiede, d. h. die zweiten Interfplede, 2 .ı.. . . befändis- 
| a a pen Wenn der Feldmeſſet eine weit ausgeben 
Erdſtrecke au tune en bat, ſo muß er Damit anheben, eine Anı:t- 


von Haufts | 
. als Winkelpunkte von Trigngeln betrachtet, in welche alfe d: 


tbmus,. . 
lie die Einwohner Noms in Brei T. | 
theilungen, die er-nach der Zahl Tribus nannte. Jede Hatte ik 
Vorfieber, Tribunus, und war in 10 Curien getheilt. GSersius ZT: 
Iius sheilte Die Stadtbewohner nach den vier Besisfen der Stade 
vier Theile, welche den Namen Zribus bebielten. Zu Dielen «= 
- tribus urbanae famen noch die tribus rustißae, in weiche die Far: 
bewohner getheilt waren, und Deren Zahl nach und nad auf Sr Ric 
fo daß die Geſammtzadi 35 betrug. 0 
» Zrigonnmesrie. Nach feiner Einmolsgie dedeutet Das Ke 
Trigon ometrie nur Dreiedmeffung. Der Begriff IR aber viel mern: 
und fodert Die Beſtimmung der enge und Entfernung aller m? 
des Raumes, wenn beides von einigen Derielben befannı i S- 
Zandmeffer, um und beutliger zu machen, mißt eine oder einige rar 
Union, einige Winkel, und findet hierand alle Abrigen SS " 
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ſiucke durch bloße Rechnung. Dies einzige Beiſpiel wird dinteichen, 
am auf die ganze practiſche quten ber Trigonometrie aufmerk⸗ 
am zu machen. Denkt man fich die verſchiedenen Punkte des Raums 
Durch gerade Linien verbunden, ſo find, außer der Länge bitfer- Linien 
and den Winkeln, weiche He unter ſaich einfließen, noch diejeni⸗ 
zen zu beitachten, Die Die berſchiednen Ebenen mit einander machen; 
uf Die We ſich besichen. Wenn der Landmeſſer, um wieder zum bbis 
ven Beifpiele unfee Zuflücht zu nehmen, Behufs der Aufnahme eines 
Diand von einer Gegend, eine Anzahl Bergſpitzen von. ungleichet 

dhe zu Firpunkten (f. Trianguliten) gewählt Be die ee Ach zu 

reiecken verbunden denkt, fo Litgen pirfe Dreiecke in berſchiedenen 
Fbenen, und müflen alfd in Defer Beziehung auch noch beſonders 
erückſchtigt Lauf die Horizontalebene reducitrt) werden, damit bie 
Sntmerfüng Des Plans, auf welchem ale dieſe verfchieden erhäheten 
Hegenkände in einer Ebene erſcheinen, ansfühtbar ſey. Beitachtet 
ran dagegen die ſcheinbare Himmelskugel, in deren Mittelpunfte Det 
Beobachter zu ſtehen foheint, fo Eanh man Ro Die derfchiedenen Punkte 
yerfelben durch Bogen vereinigt denken, weiche bon diefem Mittels 
unkte aus gezogen find; und es entfichen auf Diele Weiſe, Ratt dee 
‚oeher erwähnten geradlinichten, fphärifche odet Kugelbreierke, weiche 
hrer Seite wiederum jur Beſtimmung der refpectinen Lage der Kugel⸗ 
Lächenptinkte dienen. Somit if. die allgemeine Foderung attögeiprds 
pen, welche than an die Trigondinertie macht, die, nach der angege⸗ 
‚enen Modificatioh, hinwiederum auch in die ebene oder geradlinichte 
ınd in die ıphärifche zerfällt und im Allgemeinen lehrt, aus drei ge» 
ebenen Befimmungsſtücken eines Dreiecks (unter Denen aber, wofern 
‚on einem geradlinichten die. Rede if, eine Seite ſeyn muß; el⸗ 
rer in einem befondern Falle eintretenden Ungewißhtit nicht zu ge⸗ 
yenten), die Drei übrigen durch Rechnung zu finden. Wie fie Dies in 
edem fpecieilen Falle anfange, kann biet nicht gereigt werden; der 
ılfgemeinfte Begriff. Davon if im Are. Sinus gegeben. .Dri N, 

Srilling (Dreiling oder Laterne) IR in der Maſchinenkunſt dita. 

enige Ya Dis Getriebes, wo die Triebdcke zwiſchen zwei Scheiben 
in 4 € n . ot j F 

— — n, eine Million Billionen, oder tine Million in der 
‚ritten Potenz. Um fie in Zablen auszubrücden, bedarf es alle einer 
Eins nrit achtzehn anhängenden Nullen. — 
—Tranklied, ſ. Stolien.. a 
.  Zrtote iR in der Mußf. eine Verbindung (Notenfigur) vom 
‚rei Noten, welche den Zeitwert von zweien gleicher Bezeichnung haben. 
Sie wird gewöhnlich Dusch eine 3 Über. der Notenſigur angezeigt, ' 


33 on nn | 
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872 Tüiples Allianz Tropenlaͤnder 


ten des ungeraden Tactes, s. B. die drei, Hauptthelle Des Dreiachteh 
nacts. Hier find die drei Theile, weiche den Tact bilden, nicht gind 
uwei andern gleicher Bezeihnung, fondern die zwei erſten fallen onf 





ein Viertel, bie letzte gilt ein Achtel, z. B. 


* 


Die drei Achtelnoten Im Baſſe, im Beiſpiele, ſind bader keine Zrir 
ien. Auch kann ih wegen ihrer felbfiändigern Geltung auf fer 
Tripelnote die Harmonie ändern, auf den Noten einer Zrivsie m 
die zwelte als Ausfüllung angefehen wird, nicht. Ueber den Voer⸗ 
trag der Triolen |. Leopold Mozarts Violinſchule 8. Abſchnitt. 
-  Rriple-Allians von 297, f. Quadruple- Allianı. 
: Trippel (ler), einer der beruͤhmteſten Bildhauer der neue 
eit, geboren -su Schafbaufen 1747, geftorben su Nom 1795. an 
ewundert in feinen Arbeiten, die von einem tere Studium der 
Antike zeugen, ſchopferiſche Einbildungskraft, Die wirkſamfte Bekimc:r 
heit des Ausdrucks, Das genaueſte Ebenmaaß in den Umriffen umd Lie 
dartepe Behandlung des Marmors im Nackenden 
rsismus, Kinnbackenkrampf, eine. unwillfärliche und fe frke 
ufammensichung Der Kinnladenmuskeln, daß die Zähne undewesniq 
eſt auf einander gepreßt werden, und, „wenn fit noch im Anfang, 
oder be deinem rade Des Krampfes, oder bei Abwechfelung def 
tiben, ſich an einander reiben, ein Geraͤuſch entficht, weiches man 
abnntrfchen nennt, 
Trivium, f Schulen 

Troas, fh. Trvie _... 

Zrodenbdeit if der Zuſtand des trodinen Körpers; trocken aker 
iR ein Korper, dam die fühlbare Seuchtigfeit entzogen if. Die. Faft 
IR trocken, wenn fie Feine auf Das Hpgrometer (|. d. Art.) werten! 

euchtigkeit enthält. Trocken if, wie kalt, nur ein negativer Begrır. 

* Teopenländer find die Länder unter den Tropen oder tea 
Wendekreiſen, deren genauere Kenamiß wir bauptfächlich Den es 
Forſchungen Alerander von Humboldis verbanfen. Alles, was Cliwe 
und Vegetation und überhaupt die Natur Schoönes und Großes bat. 
vereinigt. fih in dieſen Gegenden. In einer fenfreihten Hbbe vos 

‚00 9. $., von den Palmen» und —— des 


n jeder 
ahr aus, Jahr ein faft Beine ——— 


dat —RNR unter Den Tropen ganz beflinmte Eisenbeiten. Dir 
suan joch Anbesfeite, welcher 500 Klaftern hoch if, mehr Werſchn⸗ 


denhelt in Naturetzeusniſſen Darficht als eine vier 5 
in der gemäßigten —** nen f fa orbiere Fir 


welcher pom aoten Grab nbrölicher, bis oten Grad fan | 
—* schts näher nach der seriäfigten m urit fen ae 


dd 
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ertmmtheit und ein mehr unähnliher Charakt ! 
Ei zend finden wir Die Kette der Andes, deren | R 
Ipimboraffo, 3357 Toifen Höhe grreißt, den ' 
'euerfpeienden Berge, den Cotepari (f. d. ’ 
md den Antifana , deſſen dick beeifter Sin A n r 
ver, Meeresläche erhebt in den heigefen on } 
Zuftwörme 27°, wenn fle in Parid und Rom nı , 4 -.. -- 7 
Ind die Abnahme der Yarmıe verhält ſich Dersehait, “paf, wer une 
er Ten Zropen 12dı Zoifen an der Andeskette Fr it, aus dem 
£lima von Berlin in dad vom Rom gelangt. ufedrud muß 
rasürlich unter Diefen Umpänden_ böch —E fen. Je, Höher 
nan gelangg, defto mehr nimm Ermattung und Sqhwacht des Hans 
en Nerdenſoſtems zu; man fühlt bisweilen Neigung zum —X 
iber ag 27 Zolfen face lut aus Lippen, Augen und 2 aubnfel 
20 troden Mur di — auf den Stpinge en find, —** {3 
‚od ein. faft immerwährender Rebei über 1283 Kin an ben , 
velcher 1“ Vegetation An hohen Wildnig ein —ã pran⸗ 
endes Srün riht je tieferna@ropenregionen enthalten In ihrer 
siele Monate hindurch mn Zuft eine fo große Menge Waffen, 
vaß die Arescnegtiallen Ri) bios durch Anziehung dei — in der 
Erodenpeit ganzer fünf ſechs Monate aufrecht erhalten Bann z 
af eine Bl —— ander rohen fortdauert in einem Lande a 
Zumana , wo es oft in zehn Monaten weder Megen, noch That 
Rebet gibt. Die Höhe, der ann | Wotkenfhicht fheint 85 zen 
u betragen; Die des Biden Gem) Gewbikes Aber 16 — 1700 
vie. der Heinen en erfien Woltchen gras Tolfen. "die "riefen 
uftſchichten ieigen hhnlich eine nur geringe —3 — — 
vie Dagegen in den jilen vereinigt zu fenn fheint. Diefer MR and 
m Sreihpenict — deitige ‚Gewitter A der Ebene einige S 
ven nach Mittag, den $lußthälern —F nad; am Rärkftew 
ind Diefe in den ehiraecsinens über 1026 en find fie feltner,, 
ind noch höher zeigen je ib böhktens nur in Hagel und net, 
Sternfhnuppen find Ih diefen märnern:Ländern außerordenthich di 
umbbidt hat Pin uftbläue unter den Tropen viel _Dunkier gi 
18 in gleicher Hdhe in den sem ten Zonen. Bon den ron 
Achten fagt. ers Die ſchon⸗ £n fpani (de und itatienifhen. Sommers 
:ächte. find nice mit der ſillen Majehät der Tropennächte zu vet⸗ 
— abe am En tatgr glänsen alte Gettirne mit gem Bas 
etarifipen Lichte. ein IR kaum am Horizonte bemer! je 
hmächken Fernrähre, — man aus Europa nad beiden imDien bringt 9— 
Beinen dort an Stärke ingenommen su haben: fo grog und bekäns 
— die Durgfgtigke der Tropeniuft. ‚gen der Reinheit det⸗ 

ben ie das gi t der Sonne viel Kärfer, als in Sure a unter Hleke 
‚er Höhe, fo Daß man fip mehr vor der Helle ‚als der Wärme 
tt. Die derfinferte Mondfepgibe wird bei und in der Regel 
efeben; aber in den Zropenländern erfcheint fie in einen ei 
ichte, wie der Vollmond, totan er über die Erde heran cin * 
derden werden Durch das Sonnenlicht, deſſen Kraft an- Dem © ie 
jegenden aefhwächt AR, in den höheren fo gereit, daß die Eintvo) 
er von Quito und Merilo außerordentlich über Schi Blngen 
‚en le in aboo Zolfen Höhe den ſtechenden Sonnenftrablen — 
m ind: un den jebirgsarten Hegt der Seanit auch bier ju une 

Auf ihn der Bneus, der in Glimmerfe — ſo wie ee 

Hhonfeiere ı — Auf ihm erfihsint ſobann der 
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koche in einer Höhe von fen. WREhr bierüber f. im dem 
erte: Idten einer Geographie Der —X ER einem Nature 
wmäplde der ropenländer von . 9. A. Yonrimd. 
gropfänrt et, f. gtäffie — 
opfen if eine N Qual an uni, A Er · 
% — —— 
18, tot er KRegentrop| ja feine: ech Die Yun 
nee? 7 ——5 mach often, vi Mn das uns ‚Univer 


nungen na, va ohne „ en I dm Stande wäre, Enns Sme 


ropfkein, 
5497 EN —* — 


vr Tl E02 





and nd, Sifber bedient. 
u en 
304 
roten und et —ãE 
Belt 7 —88 
dere — int ade —e— 
Befo. Ray im der Zu Du 
Mluen vie on_n ar ie | und —X che jeibfei oe 
Mündung der Schleimdrüschen in der Kir 16, * aber auch Foler⸗ 
von —8 und — EN Iten immer Cr: 
Teigung, (F4 Kr wo Ar jedesmal derere · 
inlaffung zur Lungen! hit geben, y — —2 
—* vier iR —* Abergehen und Lungenge[hmü. 


Tagend Tundheſtan m 


Bie verrathen fi durch Beengung des Athens bei Rärkertr Bewe⸗ 
sung, befonders_bei Dem Bergfeigen , Durch kurzen trockenen Hufen, 
durch flüchtige Stiche in der Bruſt, u. a. m. Wer Tuberkeln in 
den Zungen hat, muß alle heftige Erregung des. Blutes, Laufen, Tan⸗ 
sen, biige Getränke u. f. w. vermeiden, und kann durch eine zweck⸗ 
mäßige Diät immer noch ein hohes Akter erreichen. - R 
Tugend ift Die vollkommene Uebereinſtimmung alter Kräfte und 
Thätigkeiten des Menſchen unter der Odfengebun der Bernunft, 
Da die Harmonie ,. welche unter der Seſetzgebung der Vernunft die 
verfdiedenen Vermogen des Gemuths beftimme, nur Eine ſeyn Tann, 


fo gibs es auch nur Eine Tugend. Die mancherlei Arten der Tus 


genden find nur eben fo viele Acußerungen der Einen Tugend. 

" Zulpe, eine bekannte. Blumengattung, welche jetzt in allen 
Gärten. ju finden, und bie Doch erſt feit 1559 in Europa bekannt ge 
worden 0 In dieſem Jahre blühete -Die gewähntiche Gartentulpe 
zuerſt In Augeburg, und der berühmte Botaniker, Conrad Geßner, 

ab von ihr die erfie Nachricht. Sie war aber von dem dfterreichle 
chen Geſandten zu Eonftantinepel, Busbeck, zuerſt nah Deutihland 
geſchickt worden. Der Name Tulpe ward hr wegen der Achnlichkeit 
der Blumen mit ders Turban der Morgenländer, der eigenslih Dull⸗ 
bend geſprochen wird, beigelegt. Obgleich DR Blume in alfen more 
aut on Gärten noch. früher allgemein war, als in ben 'eusopäle 
1, jo Bamm 
ande und Kleinaftens, Jondern qus Taurien, oder. ber Erimm, 109 

e Pallas und Marſchall von-Biberkein wild machfend fanden. Das 
ber kommt fie auch bei den Alten: nie vor, abge ch ändere Tulpene 
arten in’ Griechenland, in Italien und im füdlichen Europa mild 
mwachfen.: « Ueber. den zu einer gewiſſen Zeit bis ins Unfinnige getrie⸗ 
benen Tulpendandel ſehe man den Art. Biumenbgndelin Hol⸗ 


and. - R , ne 
Turkbeſtan, eine Landichaft in Mittelafien, die man zu der 


freien Zatarei rechnet, und melde am rechten uſer des Sir rs 
Re 


Jaxartes bei den Alten) Liegt. Tutkheſtan, d. 1. Zürkenland 
Das Stammland ber jetzigen Osmanen, und wird jetzt von einem 
kirgiſiſchen Regenten * der mit ‚den Einwohnern fi fe mo⸗ 


del. Nach Witſen iſt in der Mitte der Stadt ein aayimmenteh F 
u ; 


verehrt, 


ı 
— — — nn. Le 


fie nicht aus dem claſſi ſchen Boden Bricchens . 


ert und 


db das Grab des. 
roberers von Sibirien (Fekir, Sibir, aus Diinglskkans Geſchlecht) 





Taͤrriſche Münzen Kurkomenniın 


I ü der indbefondere- felt ber Erade- 
c aan Sch Be 1 ga [abe 1453, ft 


“ Me ID entweder np 

1 Hefe eier, x Yaniacn er —A 

—— agb, 3 (moher der Km 
Münzen entkanden) andern Orten In Qfre mi 

in au Fun “ R ag I 

{ inzRädten ‚ Altzan „ 

Ann ler 7 Ionntefen. Em» 

n findet in die at, me d 

’ Bejen gilt, und Statthalter im » 

ı Propinien den 9 


a jen en dan em 
" —— 
8 den — an De ie Jafsnien des Saas | 


Dia ae — auf der and: ru ons E02 
is ur ie Ka vn Ri wa ar ann. Die kein 


Dad gerechnet wird, nd m. 
Poren ande N % en er —* it Para‘s, 


der Dfefeite Des 
* ee swilhen diefem und dem ale, * [} ie 
2 Zhell unfruchtbare 2 die Mangel an 


— adj 
sum Bell da das Land aud ef —* *5* + 


Ü ii ur 
SEE 


jaben. Sie Ehn, en an 
Hr ende Keil —R ie wesen, 

tfpen Infen um cafpifden Bun, * 
fangs wegen ER, © Bezirk Da 
hak-Kultuf, weicher für einen. der Tat an den Hüften ds 
t Meeres gehalten, und des Handels wegen häufig von sur 
Giffen beiuche wird. Das zweite Zuskomannien, any nir- 
wenien genannt, re den türfilgin Antbeil an dem Banıt 
3 (ngoh der hflii trich zu Iran gehört), und Kiegt ım 
Theile der nfenifaen Türkei, "wilden ran, Den rritio 
‚en Ländern, Matollen, Sprien und Nurditan. Es ik cr 
raubes &chirgelomd, wo fc) die Fwcige der Gebirge Tamıms 
cafus in enanden verflechien, ſich der fehr bene Araras_cr- 
H m die Ftüffe Tigris, Eupprat und Kur entfpringen, Der 
Eim Ganzen nicht ſehr fruatbar, fo dag fein Undau eine 
n —8 erfodert. Doch sibt is au, beſonders im dee 

heile, ſchue Ergenden, Fi einen ergichigen Beben palc. 


— — 





Turnilel 


nd unter andern Feigen, Mandeln, Graratäpfel ze. hervo 
D:e bier wohnenden Zurfomannmn, oder. Zruchmenen (aufe 
ꝛs auch Armenier gibt), find gleichfalls ein nomadifieendes J 
m Horden getheilt iR, deren jede tin Oberhaupt an der S 
Ihr Wermbdaen beſteht meiftens in Diet, in Büffeln, Kamee 
ven und befonders Schafen. Die Welber [rinnen Wolfe ur 
Lapeten._ Die Mänher thun nö Hs, als Tabak rauchen und ı 
yüsen, ie find befiändig zu Wierde, haben bre Lanze auf | 
ei, den krummen Säbel an der Seite, die Pifoie im Guͤrt 
ind muthige Krieger, die von den Turken ge rchtet erden. 
ürkiſche Armenien oder Burtomannien if 


uensiel. Die dee der Turnkunſt, vom Leibe aus 
md mit demſelden auch Seele, Geiſt und Herz gu bilden 


und . 
‚ie Turnübungen als bog yuteäg! und heilam in Schuß € 
nen hat. Denn Die Borbereit fi 
o alfmäplig, die Dorfihtämnagregeln fa forgfättig und Die U 
in wünfchen Hbrig ſeyn möchte. 
€ 


euung. er chen darum (| 
icht von Seiten des Staats ndtbig, Denn Die Turnmeiſter felbfi 


‚on den Ordnern der gansen Ersiehungs- und unterriefdont 


Korſtellung Der Meifter, welche Die uubefangene ‚ leichte, fr 

en dadurch für fi 
‚ekınenden Knaben mit glatter und gehaltlofer Zierlichkeit yı 
ein. Sie fehen auf dem Turnplane nur anf einfeltige Aust 


iben, weicht ganz von der Anficht unferer Väter ab, welched 
Yung nk und erieetx ot als die einzige feſte 


! 
j 


d | 
n die drd Paſcha 


-Zurnziel 


oßen Fraft. wedurq nothmendii die Ermertung eineh xjan· 
en jehe erfipmert ri Yaramı darf jefen Zwed die 
unß wicht:-aus der Keihe der jugendlichen Leibesübungen ans 
el merden, moblberiia tanden, 'ba| ur Zanztunf etwas and 
joll, als Tänie. —8 lich bemer! dap die bisherige Zur 
alle Snaben und Si mug 0 ni aus auf ibre — 


Be einer bi —— Id gefchmeidunn 
Bank. m an — F "Schr 





Zwat 

n Joß gewi ei BERG des Re eis enter 
t, Befonnendeit. Kusdakır und Muth, aus Dem darch 
n ciprobten jefüple der Kraft mit Chtipringen Eönnen; or 
wrechtigt nicht au, ber ‚Übertziebenen Anpreifung des Zurnens 5: > 
vicptigken — sur a und Miederge. 


tolted. "Die tie je umfe af —— die 173 
ta — 


das 
pt, nf — cine Sreßce Bein 


erieu⸗ 
dt — Befoigung je den fees zu ihrer Aufg:! 
— — en (og. Paf 
ung dur fü f mittelk iprer Altgenseinhei 
— fun Derrbringe, und dag Die religidfe Sun 
rhebung Ka su Gott, einem Feiftren Wer, 
inft der Sinnligfeit Weifter zu werden begonnen bat, * 
bleiben moſſe As menn das Kind in einer zelnen Wake: 
t— hapır Das große aan: Laſſet die indlein zu urtr bz 
a Sn Au" lichen unfähig wäre! ber a eu: 
mt, ia bebentitg if die Vorfhrift der" urnaclene, Mel 
ig gegen alle Yusländerel und endii MEAN — 
ng an das Wohl der engemenfe 
t maßt, und zu weicher Anmapung Artcter de der Sara 
ungen Zuruer, isenn er fie auftodert, ufßer, Ben 
id du werden, oder wenn ein. Undrer. die Turaknabı 
jegen das äftere Geichledht als —FE ein —— 
za intened. Dafepn” erfüllt, und fie erinnert, 
als den Neinken der at „Hälfe,”. die N 
und die „Oenefung ar 
















t der junge Tütner, dag = J 
en Vorzug und dieſe Bi ent PrS 
ben 1 Siebe Det ale * 
eldenen Sieißes der N 

u den KH 3 
nter en Tugenden, welche 2 
Das auf den’ Ieptern Vunkt Ach beiledende Euengefeg IR von Sale 
Tentilcd surüdenommen worden, Auch treffen Diefe Bemerkungen Ga 


MRuche Turnichre nicht. 





Ä Turrʒiel 379 
der Jugend einzufbßen unternahmen, Der Demuth, jener Hingebung 
an den — ir den, nicht gedaht Dem melde allein Das 
Ber; mit dem Gelſte, Die Strafe mit dem — —EX — ſiq tma⸗ 
zig verbindet, und die Hoffnung mit Dem Schi ans 
m entgegengefehten Eine fab man bei der —e— — 
dahin, daß der Jugend neben Kraft, Gewandtheit, Muth, Aus dauer 
ind Entfehfoffenpeit lc Pie siefte Ehrfurcht vor ben befichenden 
Zintichtungen und perfönlihe Achtung des älteren Geſchlechts einge» 
eat wurde. Doc dieſe Bemerfungen treffen mehr einen zufälligen . 
Auswuchs in Jahns QTurnichre, als wie Sant ſelbſt. Und wenn Die 
Hegner den dermali igen Qurngeift beſchuldigen, daß er Anmaßung, 
Selufigefühl, Ruͤckſi hNts loſigkeit und Unbeſcheidenheit bei der Jugend 
etporbringe, fo müſſen fie dennoch auf Der andern Seite zugeben, 
og — größtentheils Cine deigt des Turnehrtriebes — zugleich Ernſt, 
Üchtiger Fleiß, Ryzigſtit und vor allen Dingen Keuſ— a a om⸗ 
nen haben. Selbſt die unter dem Namen Burſchenſch af delanne 
Berbindung der Studirenden auf Unioerfitäten, melche Die mei en 
Zurner unter ſich zaͤhlt, if im vieler Hinficht auf bie —2— 
ollkommnung der. Juͤnglinge —* nswürdig berechnet. Sie w —* 
le Gtgner entına nen, wenn kr u ber ir ar edien Richtung des 


en d 
pringenden ee, nilderte —* die Bar eines rn, d auf fi 
uten und 


ur an ſtellen. rk mit feiner ein t jemanden su 
= A len * Algen — 


le —— die alles eſte Ora age ale — 
ie Rel Otb die 


dunſt muß ſich aber auf die Natur ihres — das ** 
Ifa auf das Verhaltniß des Körpers zum Beifte beſchraͤnken. Dahber 
: de Tate nur ein —*5 — theil der a un Erziehung, 


Di) Kunden — - Lopolidien 


en allgemeinen Grundfähen derfeiben nicht viderſtreben, noch tra 


{ | 
— ec. in den Wiener Jahrb. der Literat. 5. B. 1818, ©. 5 
(gg. und den Hermes a. St. 1819. RK. 
Zuphon oder Thude (elnephiks vihrans, vortex) ma 
dom Plinius ienew heflige Sturm oder Wirbelmind gemannıe, der :s? 
jest, vorzüglich IH soßen indifchen Weltmeere, bei Ebina, “Iapaz :' 
auf der Halbinfel jenſeits des Ganges während Ber wärmern (yar’ı- 
zeit erigeint. Gernbpnlich bricht er mit Heftigkeit aus einer bi: 
und ſchwarzen Wolke hervor. Diefe Are Wirbelwind hat mit 1:1 
A, törmen im dArhiopifchen Meere und versäsli auf: = 
orgebirge der guten Hoffnung, weile Traoa dos gcaannt wer s 
große Aednlichkeit. Diefe kegtern zeigen ſich ebenfalls, wie der _> 
bon, bei ſtillem und beiterm Netter und fangen mit einer Flıs: 
chwarzen Wolfe an, breiten fid nad einer Stunde überall aus :": 
. zerfidren mit größter Wuth die S ke in dem Hafen und auf !:: 
h es 











ande die Wohnungen. Es If nicht ‚boß in den 3 Mea::7 
april, Mai und Junius, an manchen Tagen zwei bis Dres i-.2" 
yerwäfenden Trapaten, außer Dem Cap dir guten Soffnung, 
auf der Küfe von Gulnea, in Loango und Guardafui emtäc‘- 
Wenn ein folder Typhon oder Wirbelwind eine Welke faßı , fo c' 
ehen daraus Die fogenannten Wafferhafen (f. d. Art). ı 
lige und der fchwefliche Geruch, weiche man bei dieſen Lurterk. 
nungen wahrnimmt, zeigen wohl deutlich, Daß hier Die Siestn::- 
eine mitwirkende Urſache iR. Diefe Taturkraft mag nan aus: 
güberen Zuftregionen herab, oder aus dem Innern der Erbe, wie c 
em heißen Diteresgrunde bei China, in die Atmofphäre derani: 
ken, fo fcheint wohl fo viel außer Zweifel su fen, Daß Der ". 
Waͤrmeſtoff und feine Modinkationen, die Electricitat — magaer:: 
oder galvanifche oder eine andere Abart jener Hauptlraft — sur: 
Dung_oder Production dieſes Phänomens das ae e beitzagen. © 
Tyopolithen, Spurenſtein, fi: dieienigen Berfeiar- 
gen, wo nur bie äußere Form Des organiſchen Naturkorpers weni. 
f. Diefer legtere wurde nämlich in der Bildungsperisde der x. 
sinde von noch fHüffigen, fpäter verhästeten, minerali Steofa :: 
geben, nicht aber durchdrungen, role bei andern Berktinerungser. 
sing dann in Verweſung über und binkerlich feine anderen Er- 
“ats die feiner Sorm, an dem umgebenden Mineral. Ss wur - 
leere Höhlung aber auch oft Durch andere anorganiſche Körper < 
gefünt. weiche dann Berkeinerungslerne genaunt mer‘ 
R ur alliden finden ſich nur von Eonchplien, nit von andern : - 


Zypometrie Uederganggebirge 881 


,ZTppsmerrite heißt Die von Breitkoyf (ſ. d. Art.) erfundene, 
ind nachher auch von andern, h . von Haas d. J. u Baſel, qus⸗ 
übte Kunſt, Landkarten mit beweglichen Tippen zu drucken. 

Tyrrhenia, Tyrrhener, cin altır Name für Erturien 
ind feine Alteſten Bewohner, Die aus Ey dien eingewandert fepn ſoll⸗ 
en, und als geähte Seefahrer und Handelsieute, auch mohl ale 
Freibeuter, ermähnt werde . 


n. 
Tzetzes (Johann und Jr), gmei Brüder, Die in der Mitte 


)e8 »aten Jahrhunderts nad Chr. zu Conftantinopel lebten, von des 
ıen mir noch Commentare über ougihe Schriften, vorzüglich über 
en eytopbron,. haben, und von Johannes auch Gediqchte in griechi⸗ 
her Sprache, deren eines die Befnichte Des trojaniſchen Krieges bis 
um Anfang der Ilias, ihren Inhalt. ſelbſt, und Die Begebenheiten 


on Hektors Zode big zur Heimkehr der Griechen erzählt; das andre ' 


dere eine Erflärung der Homkrifchen Mythen lieſert. Beide find 
chatzbar, nicht fowopl In poetifcher Hinficht, wo Ihr Werth unbedeus 
end tft, als deshalb, weil fie mehrere alte Bruchſtuͤcke, Nachrichten 
Ind Mythen aus Altern verloren gegangenen Quellen enthalten. 


u, 


u ebel iſt im Allgenteinen alles dasjenige, wa⸗ ein denkendes und | 


mpfindendes Weſen von feinem Zwecke entfernt, Der Zweck des Mens 
den aber ik ein doppelter: ein phoſiſcher, der das Wohlſeyn Des 
— 68 Lebens, und ein moralifper, der die fittliche Veredlung bes 
ibſichtigt; und Diefem nach gi —F 
en, 


Ibe 
. B. Schmerz, Krankheit, Mangel, diefes von Der Sittlichkeit. 


ine Reihe Gedirgsarten In fich faffen, welche Uedergan gt e⸗ 
anden 


ie Floͤtzgebirge ihnen finden ſich zuerſt Derfieinerungen und 
onchyl 


gangsgebirgsarten And gembhnlich auf den Urgebirgen,, und uns 

ie Reihenfolge der Entfies 
ung mit fich bringt; in gleichem Merbältniffe fichen Daber die Ueber⸗ 
ıngsgebirge räcdhichtlich der Höhe zu den beiden anderen Brbirgsfore 
astonen, fo daß fie.niedriger als die Wraebirge, höher aber als die 
eiſten Floͤtzgebirge find. — Sie find ersführend, enshalten aber nur 
snige Metallgeſchiechter. Zu den Mehergangsgehirenntten rechnet man 


⸗ 
— — — — — 


584 Ultra 
und zuerſt die Mbfchaffteng des. Wahlgeiſetzes in Verſchiag bradir. 
on aufen fpieise — Vitrolles Eine große Rolle in den Cr 
An der Ultra’s. Eudlich .fiegten die Miniſſer in der Bairskamme 
uch die Ernennung von ſechzig neun Paits (5. Mär dig). - 
u den Wltea’s gehdrien (mach Den Lettres Normandes) im \ı. 
Ydıg, von 263 Mitgliedern der Yaitskammer 215, an deren Erst 
dene eitſchrift den Kanzlet de Ambray fees unter ibnens ara 
rthelemp, Marſchall Victor, Card. Beauſſet, Vieomte Chan 
driand, Graf don Elermoht Tonnerr, die — son Duras und zu⸗ 
- James, Marq. Fontanes, Card. la Luzerne, Gen. Marq. Laufien, 
arg. Paſtoret, Herzog und Graf Polignac, Marſchell Dudin:, 
Baron sauier, Praͤſident des Parifer —— %, JFuͤrß Ti 
Iegrand, Card. Zalleptand, Marfhall Macdsnald, Mari, Eu 
u. A. Außerdem zählt man Sg miniſterielle Pairs, darunter bie Marc 
ſchaͤlle Beurnondille und Davsuf, Ben. Maifon, Erminifer Mer. 
Der Herzog von Cadore (Ehampagny) u. X, Inter »g liberaien Bon 
nennt man die Grafen Boiſſo D’Anglas, Chantal, Darız , Laubixe. 
Zaniuinais, Voiney, La Tour Muubourg, Mollien, die Darfzik 
- Lefebte, Moncey, Jourdan, Marmont, Mortier, Kellermenn: x 
ersoge Yon Brancas, von Broglie, von Choiſtul, von | 
don Piacenza (Erconf. Lebrun) u. 4. m. Im Namen der uin 
rechen in der Sammer der Deputirten Hr. von Willeie ud m 
orbidres, die Häupter dar verkändigeren Mtra’s, dern ma 
2ö3g etwa Dreipig in der Kammer der Deputizten züflte, Spa d 
dorzüglich" das Wahl« tınd das Recrutitungegeſer (das alle Start 
nach dem Brundjake der Bteichheit behandelt) zuwider. Die nıra 
Altta's, etwa ywanz 7— welche von keinem Nachgeben wiſſen zu 
unter Denen die heftig hen den Ankaufern die Nativna entreika. 
jeden, der nicht Ihrer Meinung if, aus feinem Amte iben. !: 
roteftariten veriagen, und alle, die tm ihren Augen olitiſch Kraik 
nd, sum Tode verurtheilen oder vetbannen wollen, folgen Ber 5.. 
des 5. de la Bourdonnape, Zu den lltra’s gehöten geifruz 
-4 Schriftſteller: als Bonald, Lemeſtre Montlorier, Ehateattibriand, Hr 
dee und Andere. Als ehrfüchtige And taltnıvolle Intriguanten ur“ 
ihnen bezeichnet man den Grafen Bruges und den Baron Witreks 
ndlih zählen fie Abtrünnige von nationaler Bedeutung im ike 
Reihen, unter Andern Talleptand und Laine., Die Ultra’g haben !: 
Ounfi der Prinzen, und ihre erfien Familien umgeben Den Kite: 
allein ihr Getragen im Jahre 1815 und ihr Nänfefpiel mit den &- 
en der Werläumdung und geheimer Ankindgen, — ob fe lad :$ 
eliglon, Zugend und altadelicher Großmuth ſpreen, — Haben 
in ben Ungen der Nation verachtiich zemacht. Offenbar Baba : 
adur auch Die Partei der Liberalen, in.deren Nomen im der 22 
mer der Deputirten gemöhnlih H. von Ehaupelin fpricpe, mi: 
neren Aruferungen.gereistz und es ift Bein Zweifel, dag, mern: 
Minifter den Ultra’s nachgäben, die grbßere Daft der leidenic:” 
lich Liberalen ſich eraltire, für die Republik Ay erfiären und :: 
Adel und Prieſter herfallen würde. In der Kammer von 820 fer 
man übrigtng unter 242 Deputirten aut so Ultraliberate. — .- 
Aebrigen sheilten ſich in Doctrinaires, Minifterielliberate (Go), A» 
minificrielle (66) und ide ‚ die es nur bedingt find (50). Sen * 
traropalifien und den Miniſtern gegenüber Reben er nDependir 
sen, weiche alle. Verbannten zuruckgerufen wiffen mollen. ie dac 
„Seinen Chef; Dach nennt man fie gemdhnlich Die Partei des S. Lafıt: 
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Die größe Mehrheit der Depntirten ifi aegen.fit.', Seit der Sitzumg 
om 7. Mat ıdıg,_mo der Mintier Deferre Kinoreimaligea Ja- 
nais gegen Die Zurückberufung Der verbannten Regiciden ausſprach, 


yaben ſch viele Liberale an die Sindependenten angefolofien. Nlebria 


jens wird in Feiner von beiden Parteien auf Sittlichkeit geſehen; in 
yeiden ſpielen zum zeit ſolche Männer die erſte Rolle, Die als uns 
ittlich Dffentlich anerkannt find, Am lebhafteſten  befämpfen fie ſich 
n den Zeitungen. Die Ultraronaliften, deren Drgan der Gonserva- 
eur’ {ft, arhören ans die Quotidienne, die Gazette de France, 


as Drapcau blanc und dag Journal des debats. Auch bediened 


je ſich eines englifhen Zagblattes , der New Times, um Ihre Mei⸗ 
ungen zu verbreiten. Die ultraliberaten Jeurnote find: dag Jour- 
al de Commerce (le Constitutionel), das J. general, (V’inde- 
‚endant), die Renommee, (des H. Beni. Eonftant) und der Gen- 
eur (der H. H. Comte und Dumoyer), — In Deuffchland gibt es 
Ittra in entgegengefegten Richtungen des Alten und des Neuen im 
dampfe in der Theologie wie In der Gymnaſtik. In der Politik: has 
en Reichsräthe und Mediatifirte die Holle der deutfchen Nlıra über⸗ 
ſommen, und während die Etberalen fih auf den ı3ten Artikel der 


Bundesacte und auf fo manches andere Flirfienwort ‚berufen, fläßen 


ene ich auf den 14ten Art. der Bundesacte, und verfechten die alten 
Vorrechte. Man bat daher vorgefchlagen, Die Deusfchen "Liberalen 
Dreischner und die Mira’s Wierscehner zu nennen. Vergl. 
ven Artikel Eibernle. 

Umfang, f. Volume 


n. 
Umgekehrte Methode der. Tangenten, ſ. Inversa 


nethodus tangentium. 
Umlauf, Reopintion, heißt die Bersegung elnes um einen Mit⸗ 
elpunft Taufenden Körpers. durd feine ganze Bahn. Die Zeit, in 
veicher ein ſolcher Körper feine ganze Bahn einmal zurücklegt, beißt 
ie Umlaufszeit. Das Verhältniß der Dabei Statt findenden geſchwin⸗ 
ern oder langfamern Bewegung zu der Entfernung vom Mittelpunfte 
ind der dem Körper mügetpeilten Kraft und anderen Einwirkungen 
rläutert die Mathematik. — Ucher die umlaufsaekt der bis jetzt 

efannten Planeten um die Sonne f.d. Art. Sonnenfyftem. 
Umlanfender Wind. So nennt der Seefahrer den Wind, 
senn er fid ſchnell von einem Eompaßftriche zum andern dredt. 
uUmfhattis. Dan verfinnlihe fich die Stellung der Bewohner 
er kalten Zonen auf der Erdkugel, und voäble zur Verdeutlichung 
inen — des Pols felbſt. Hat die Sonne ſich ihm nahernd, 
en Aequator (feinen Horizont) erreicht, fo geht fie ihm, bis zur 
Rüdkehr zu demfelben, nicht mehr unter, fondern Läuft, in und über 
em Horizonte, ganz um ihn herum, b daß fi fein Schatten, im 
Berlauf von 24 Stunden, Immer durch alle Punkte deffetben dreht. 
Dies gilt, mit der von der Fürzern Dauer der Erfcheinung abhängigen 
Einfhränfung, au für Die übrigen Bewohner der Ealten Zonen; 
nd fle heißen Deswegen Umfchattiae. Ä 
‚Umtriebe (demagogaifche) In Deutfhland. in neues 
Friminal-Runftmort_beseichnet ein neues Verbrechen, ein neues Dep 
rechen bringt neue Rechtsformen, neue Strafen hervor, und fällt dad 
Berbreden tiner ganzen Nation zur Laf, fo if es Nechtens, dag die 
anze Nation Dafür Strafe Felde — — — — — Diele Bemerfuns 
en fann man machen bei ‘den großen- Prozeſſe, den die aufichende 
Hemalt des Staats gegen den verführten und vnderdenen Zeitgeiſt 

2 


ste Abthefl. 


s 





386 Umtriebe (demagagifche) in Deutſchland 
und gegen die Schuliugend der deutſchen Nation im Jahr ıdıg br 


gonnen und bereits (im März 2820) bis zum Schiukberichre bern 


Main verfammelten Erntral» Unterfschungd Commiſſton forıgefü.:t 
bat. gmar gibt es Unglänbige, die den Umfang des angefhultigx 
und gemiffermaßen ſchon befrraften Verbrechtns neh in Zweifel 
ben ;. ia fie geben fo weit, behaupten su wollen, der Thatbekand Ti 
großen Schuid, als ob freseinde Giganten ſchon ein ganzes A::- 
gebe über einander gerrüirint häcten, um einige und Dreifig Ihrer: 
von ihrer Hode in den Piuhi der Demokratle hinabsufürgen, fep nı2H 


als ein elender Manimurfshaufen. Allein dieſe irrige Anfeht := 


blöden Nraufmurfsaugen wird. hurch Die in dffentlichen Urkunden, in := 


preuguien Staatsgeitung und in andern Blättern bisher aufgerr“ 


ten E.uulisenel bereits hinreichend miderlegt. Man denfe nur & 


Alles, was dem Beginnen demagogiſcher Umsriebe vorausgege: . 
it! — Die Theilnahme des Volks und der Jugend, befonders ta 


atudemifchen, an dem Kampfe gegen Napoleon zur MWiederperjicher 


der deutfihen Fürftenthrone katie die Kürften in Wien bemogen, ıtra 
Voltern neue, dem gegenwärtigen Zußande ihrer geſteigerten Euiz 
angemefjene fländifche Elnrictungen (vgl. die Prociamatiaren mM 
Deciarasionen, fa wie die in Klubers Archiv aufbewmahrten Bıpicı“ 


tifhen Noten) zu berfprechen. Diefes DVerfprehren bramee in du 

durch jene Theilnahme ohnebin ſchon egaltirten Köpfen ein age 

nes Hinneigen zu eine neuen Ordnung bervor, indent man, weil -* 

Fürfien den alten Kaifertbron nicht wicver aufrichteten, und ſich fe: 

. von den Zeffeln des Reichslehnweſens für immer losmachten, aus 

Anfehung der Döälfer die alten auf Die Reichslehnverfaſſung gear- - 

deten Territorint, Keud atftände für aufgehoben anfad. Aber 5° 

derrieth eine „heim iche Unruhe und tine Dumpfe Gährung”’ ia X: 

und Schrift die, wie uns dünkt, ungegründere Furcht, Daß mes :' 

der Drganifation einer ſtändiſchen Arikofratie, weiche Pofuiate : 
dre und dem Molke zuiheile, nichts ald die Micderberfichung 
eudalftände, blos um den Staatscredit au untermauern, beabkdt 
er Antagonismus zwiſchen der alten und der neuen Zeit vegse °- 
aufs neue in dem Streite der Praxis mit der Theorie; Daher mir! 
die Ströme nicht frei, und das Zollwelm blieb, wie es ſchon ein :- 

tee Schriftſteller bezeichnete, die mira insania Germanorum, T: 

dunfie Sinn des 13. Art. der Gundesacte and die im Singne 

Voſts geſchehene Vollziehung Defeiben in Bayern, Baden, Mer: 

Wärtemberg, Naſſau sc. reiste Die Ungenuld ber übrigen 2: 

Deutfhlande. Aber in dem Wunſche derfeiben nad Reformen ! 

. die Arifiofratie ein renolutionaires Anmogen, dem fie ald Damm :- 
entgegenfiellen müffe. Nun tentſtanden gegenfeitig Miftrauen un?! 

‚ bitterung. — als ein Schriftſteller des Tages, auch weht mur-" 
unreife Kopf, ſchrieb vorlaut und unartig für die Voſtsſache. De 
man put imor das Grab einer vernünftigen Freipeit der Mebe : 

Schrift, den Eenfurimang an einigen Orten job zu Srabe ar: 

gen, aber man hatte vergeffen, vorher durch ein Gcfe Aber T- 

wißhraud die Stänzen des Erlanbten zu bezeichnen, und Die Trı:z 

trafbares zu hindern, fi zu fihern. Daher bewegte ſich mer: 

im Gebrauche der neuen ungewohnten Nedefreipeit etwas tale: 

und es Tam bei der lieben Jugend, welche 2 für das Bure : 

Nechte — anfangs kun mit Erlaubnig der Regierungen — u : 

veiſtern angefangen hatte, wie bei jedem Weine, die fogenannee : 
es Braufend. Die alte fromme Zucht und Ordnung mar ada.: 
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fhon Iängft and der haͤuslichen Erziehung aroßentheild, und zum 
Theil auch aus den Schulfäten entwichen, fo daß die Junglinge im⸗ 
mer unreirer Die Akademie besogen, von wo fie der Kuf ins Feld 
zweimal abrief. Sie kehrten für politifcye Ideen begeiftert zurüdh, dar⸗ 
um nahmen fie fortwährend Antheil an vielem, mas man in der aufe 
gereäten Zeit ſprach, und behandelten Altes mit der borherrfchenden 

ichtung unferer Zeit — bie bisher einzig und allein faft nur noch 
auf den Iniverfitäten, mo die DenEfreipeit falfche Theorien beffer 
su widerlegen im Stande if, als das Gebot der Mache, flegrtich be⸗ 
Fämpft wurde, — mit Semärh und Finbitoungstruft, den Verbün⸗ 
beten des attdeutfch » romantifch - Aftberijih » catholictrenten Myſticis⸗ 
mus, und der don Friedrich Schlegel einſt apotheofirten „göttlichen 
Grobheit.“ Indeß reisten auch wohl hier und da Die vornehme Bleiche 
zültigkeit gegen die Feier des 18 VOxtobers und das vrrächtliche Abe 
iprechen gewiſſer Leute über das Daſeyn und die Bedeutung der eben 
g frommen als glorreichen Wolfsbegeifierung in den Jahren 1813 fe. 
yad Volk und ganz befonders die erwachlene Jugend zun Immillen. 
Da gab die Yubelferer der Reformation dem Natienalgefühle einen er⸗ 
‚pten Schwung. In diefer — ofocgologiich fepr erflärbaren — Stim⸗ 
sung feierte Die afa emilige Jugend das Wartbur ARE zugleich 
ildete ſich Die Giganten-Eoalition der acht und dreißigeinigen Bur⸗ 
chenſchaft. Dieſe auf Nationaleinheit gerihtete Verbindung und der po⸗ 
itiſcheliterariſche PolizeiMuthwille eintger Burſche beim Deioberfeuer 
es Wartburgsfeßes gaben einer gewiſſen RPartei die Waffen in die Hand, 
pelche bewirkte, daß die akademiſche Freiheit von der Diplomatie und 
‚on der Polizei zugleich angegriffen ward. Dies reiste die iungen Leute 
eftig aufs dazu Fam der Vorfall) in Göttingen Do erfi als Stourdza 
‚nd Kotzebue in Die Schranken traten, entftand in ber Studentenwelt 
in Larm, wie ihn etwa Mater Homer bei dem Froſch⸗ und Mäufekriege 
ebdrt haben wohte. Dan nahm die Sache zu ernfibaft, und dadurch 
eirde ſie es. So gefchah es, Daß mehrere junge Yeute Die Tramou⸗ 
ına verlosen; ja ein in der Gemütböfchwärnerei laͤngſt befangener, 
brigens unbeſcholtener Tüngling egaltırte ch _bis zum Fanatismus. 
r griff sum Dolche und ſetzte Leben und Ehre an Die Bade des 
‚anzen. Natürlich bewunderte mehr als Einer den Muth, der für 
mas edel Gefühltes einem Mencheimorde fih bingab; ver durch Das 
ei zu Iangnütbig geduldere Duellunweſen an Celbkhülfe gewähnte 


rgendliche Dünfel überſah dabei, Daß der Zweck fatich überdacht und - 


ıf Das Mittel ein Verbrechen mar. Bei Andern hingegen kamen zu 


:m gerechten Abſcheu noch. Furt und Argwohn. Man glaube an. 


nen -Affaffinen-Bunds denn bier und da ſprach ein Knabe wie ein 
olchrister. Nun wurden politifch verdächtig Die, oft nur ſcheinbare, 
ohheit vieler Turner, deren Geſetze übrigens (man leſe Guiha Muths 
ntehismus) ſtreng fittlid waren, Der allerdingd anmaßende Tom 
sed großen Theils der jungen Welt und das renommirende Deutſch⸗ 
tim Der Burſchenſchaft. In dem aͤrgerlichen Streite über Zurnen 
ıd Zurmzie) übertrieben die Zurnfreunde viel, und verdarben durch 
r Zunftfpiel alles. Das Kindiein wurde mit dem Bade qusgeſchüttet. 
[8 das Gefährliche erichten die geheime Werbinduna Hatte aber 
x Tugendbund [don früber den Tried zu ſolchen Verbrüderungen 
Sf unter Männern genäbrt, und hatte fpäterbin wie werte Der 


' 


Delshbundes dem Volke Beforgniffe: eingeflößt, fo war cs ſehn 


türsich, dag auch in der Studentennelt das alte Spie! mit Ordens 
d Landsmannfchaften ſich als Burſchenſchaft erneuerie. Sie bezweckte 
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eſer Form — es iſt Thatſache — viel Gutes und Lebliches; du 
ad vergaß dabei freitich, daß es zum Guten keiner geht”: 
indung Bedarf, die ohnehin.nur su oft der eigenen Seltfi.:" 
t des Jünglinge von Charakter nachteilig werten kann. T.: 
Anfeindung machte jene Verbindung, weiche übrigens ohne 2°: - 
e der akademiſchen Lehrer zu Stande gekoumen war, nur nod c 
en Geift derfeiben dartnädiger. So entfiand eine Drpefiitss.” 
nung und Meinung, welche Die politifche Sarbe der Zeit an” 
auch in der Ecul» und akadeſniſchen Sugend, wie fie fie: : 
: durch die hingehaltenen oder befrittenen politiſchen Ermar:- 
Erinnerungen und Anſprücht fi gebildet batte. Zwar bie: 
Schreiben, Sprechen und Leſen; als aber mdlih Das peri- 
in den ſuddeutſchen Ständefammern fi regte, und Die n.1e' 
r mehr zunahm, daß auch in Preußen und Oeſterreich der Bir: 
einem Nepräfentatiefnfem, wie es in einem großen IN: ' 
lands fchon vorhanden war, Taut werden möchte, Da bel” 
dies alles — 18 genommen erſchreckte, deleidigte, er“ 
etsgeiſt dem Zeitgeiſte offene Fehde. Voll von dem Slanter " 
allgemein vorhandene Verſchwoͤrung, beſchloß man der Fr: 
ogiſcher Umtriebe in ganz Deutſchland mit einemmale die \.: 
hlagen, oder die wilden Schöglinge des Baumes der Erker: 
zuten und des Boſen — alle sefäßrfie Theerien der Lehr: ©: 
reiheit mit der BBurjel auszurotten. Morläufig murten in - 
iſchen Monarchie Die Surnpläße geichlofieu ; denn fantın : 
 minifterielle Verabredungen Statt; zugleich erfolgten in . 
n Juli sdıg Verhaftungen von Studenten und jungen &t.“ 
Jahn wurde nah Spandau, dann nad Cüfrin und fyet” 
Berlin zurück in gefängliche Haft gebracht, und ver de ' 
6. September mit der Unterfuchung beauftragte gericdt':: 
rediat⸗Commiſſion gefiellt. Ueber zwei Dolche, Ara 
m fand, gab er fogleich befriedigende Auskunft. Mehrere : 
ine Schuldlofigkeit, in Unfchung der öffentliden Be;äd: ;: 
in öffentlichen Blättern Zeugniß abzulegen geragt harten. : 
diefer Publicitad wegen ihre Stellen im Civil +» und Mi. 
. In Bonn nahm ein Vollgeibeamter aus Berlin die Vrr 
rei — B Arndt und den beiden Weücker, in— 
‚mas (nach einem Schreiben des Staatskanzlers) „zit 
vegen eines perfönlichen Verdachts genen fie, als vieluerr 
n Ermittelung der in Deutſchiand vorkandınen Dermmagre.:- 
ebe verfügt worden wor.’ Denn als ib um Diefelbe er: 
t, in Carlsbad die Minifier von Defierreih, Mrenpen, ‘H. 
ver, Sachen , MWärtemberg, Baden, Sachſen⸗ Meiner, 
ß und Naſſau verfammelt hatten, war das Gerücht nen r 
ten Derfpirzrung sum Umſturz der deuiſhen Throne afyc 
prach von einem in den Dapieren eines Studenten gerur:- 
su einer deutfchen Republik. Eine Chateaubriand zuge: 


Srift: Des societes secretes en Allemagne ctc. faß n>-- 


id in ver Lancafierfhen Methode. Die —8 nor m: 
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Doch Alanbte man , revolutionairen Planen der Burſchenſchaft auf 
ne Spur gekommen sn feon., Auch die Verbaftungen im Naſſaui⸗ 
wen führten zu feinem Refultate, und in Mektenburg » Schwerin 
purden zwei als Staategefangene eingesogene Gandidaten nad Urtbel 
ind Recht ats vblli ade freigefprochen. Unterbeffen hob man bie 
Zurnanfalten in beiden Helfen, in Bachfen» Weimar und in andern 
’ändern auf. In zen verlor der Hofrath Oken feine Profeſſur, 
seit er die Ifrs, die nach fortdauert, nicht aufgeben wollte, und 
Prof. Fries verlor, wie es heißt, fein Leßzramt, behielt jedoch feinen 
Hehdult, ohne daß beiden-eine Derführung der Tugend zu demagogi⸗ 
hen Umtrieben zur Laſt gelegt wurde. Schon fing das Publicam an 
glauben, daß nur ein blinder Lärm Dentfchland geängfigt und Die 
ffeniliche Aufmerkſamkeit von andern Dingen abatzogen habe; im 
3znlamin Confant behauptete (de 1’Etat de l’Europe sous le 
‚oint dc vue constitutionel) geradezu, Daß die Vorausſetzung Dies 
tr „conspiration t&nebrense “© benienigen Claſſen wilkfommen ge 
sefen, die dabei intereffirt fenen, Daß jede Eonfitution ausgeſttzt 
Ind jede Reclamation in Aufruhr umgedeutet werde. Diefer Fran⸗ 
ofe erinnerte und, daß „Arndt, Bdrres, Jahn (der erfe Sreis 
sittige ım 3.1813) die deutſche Jugend vor Kurzem noch zum Kampfe 
ür ibre legitimen Fürften aufgetodert hätten; wie fey es Denfbar, 
aß ſie jetzt gegen dieſelben confpiriren follten! Nur läftige Mahner 
jebe es in Deutſchland an erhaltene Verheißungen, „keine Verfchmdr. 
er.’ Allein ee gab dafür, was wir beffer mußten, Deraifonirende 
Ppantaſten, ungezogene Tadler und unberufene Staatsrebner. Das 
er ward In Deutfchland Die Ueberzeugung der Diplomaten von dem 
Borkandenfegn revolutionairer Verbindungen Immer feſter. Diefe 
deberzeugung erllärte der Präfidial » Mortrag_ des bſterreichiſchen 
Hundestagsgefandten in der. Epoche machenden Sitzung des Bundes⸗ 
ages vom 20. Sept. ıdıg. Europa erfiaunte über die Kafchheit und 
sie Einnüthigfeit (obwohl, in Anfbung der leßtern Zweifel fidy erdo⸗ 
en, weil das erfie Prosofoll, welches die Widerfprfiche einiger Bun⸗ 
esmaächte enshalten haben mürde, erfi nach manchem Hin⸗ und Her 
eden zurückgenommen worden fen fol), mit mticher diefe hohe Ver⸗ 
ammlung bei Diefem Anlaß ale — und Richterin aA 
Deutſchland auftraf, und eine wahrhaft finatsrechtliche Reform Ind - 
Zerk fee, indem fid die Autonomie der einjelnen fonnerainen 
Staaten, in Besug auf niehrere gemeinſam wichtige SencpBände ihrer 
erfaffung und Gefengebimg , der legislatorifchen Gewalt des Bun⸗ 
‚es unterwarf, Die im XI. Art. der. Bundesacte fanctionirten Bes 
chränkungen der Bundesgemalt Überall, mo es auf Sicherheit , dfe 
entliche Ordnung und Erhaltung des Derhandıs ankommt, auf 
ob, und zugleich den bisher noch fehlenden Schlußſtein der Bundes⸗ 
serfanlung, Die Bildung einer wirklichen Vollziehungemacht des Bun 
es im Innern, aufſtellte. Nie ja Defterreich im alten deutſchen 
Reiche auf eine fo wirffame Art feine Initiatide geltend gemacht, ale 
in dDiefem Tage, der den deutſchen Staatenbund factifch einem Buns 
‚esftanse näher brachte, und Dadurch den Nationalwunſch nach größer 
er Einheit Ded Ganzen In allem was national gemeinfam if, 
mermwartet in einigen Punkten auf einmal realifirte. ben fo raſch 
‚ollzogen Die einzelnen Regierungen, was ihre Geſandten, obne mel. 
ere Infiruchens »- Einholung , unterzeichnet batten. Ein erfteuliches 
jeichen für die Nation, welche jene Die ſeit dem weſtphaͤliſchen Frie⸗ 
en im,alten Reiche vermißte Kraft des Ganzen zu kinem neuen Le⸗ 
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ben fih gehalten fah. Bei alle Dem war es für die, melche bit! 
an feine reooiutionairen Umtriebe geglaubt hatten, — mwiberirr:et 
Doc) ſelbſt mehrere, ja, ſonderbar genug, eigentlich alle Megicr:» 
gen dem Daſepn derfeiben in ibren Ländern! — ein nitderfaligw 
der Bewelsdon der Größe Und Zurchtbarkeis Des verborgenen liche‘, 
daß noch vor den geendigten lnterfuchungen, Anliage, Urtbeil r-? 
Strafe zugleich vermittelt allgemeines Polizeiverboie ausge preca 
wurden. Deſterreich foderte namlich in jenem Präfidial» Morn2 
die Bundesverſammlung am, ibre ganze Aufmerkfamfeit auf tı: 3 
einem großen Theile von Deutſchland berrfchende unrubise Bert. 
und Bährung der Bemüther su richten, welche ib in „Aufrat:“ 
predigenden Schriften, in melt verbreiteten Nräßichen Berkindun:s, 
elbſt in einzelnen Greneltkaten ( Sand und Ldning ) offenbart t::« 
er Prafdiaigefandie fand zwar Die Quilien des Uebels zum I: 3 
in Zetrumfländen , und zeichnete deſonders aus: 1. die Ungasiita! 
üher den Sinn des 13. Art. der Bundesacte; a. Die unndım 
Vorfiellungen von den der Bundesserfammiung juflekenben Bu » 
nıffen und der ungutängtichteit der Mittel; allein er klagte aub 3 
Mitſchuldige an DIE Gebrechen des Schul « und Unirerfirätsreitr:. 
und den Mißbrauch der Preſſe. Oeſterreichs Berlavgen, daß fe ierts 
Die Bundesverfammiung den »3'en Art. der Bundesacte nicht ae 
gelegt habe, Die in mehreren Bundesftaaten eingeleireten Genf > 
tions: Arbeiten noch ruhen nibchten . wurde nebf allen von Ber “:.: 
dialgeſandtſchaft vorgelegsen, auf fünf Jahre guͤltigen, Entwürfen: 
der Bundesverfammlung fofort genehmigt. Es ward nämlich dıe ..' 
Nollzichung der für die innere Sicherheit im Bunde zu faffenten *- 
fHläffe der B. V. entworfene -proviforifche Erecutionserdbnum ':| 
Bundesform anerkannt; es wurden auf allen deutſchen Unidert 
Euratoren angeſtellt, die Darüber zu wachen haben, daß Die Ber» 
sen Feine gefährliche Lehren vortragen _mnd die Studirenben kun: 
litifches Zreiben mehr verfolgen. (‚Die Etudenten follen nicptz 
haben, als Mich zugleich für das geichrte und für das thärige x.” 
vorzubereiten.) Kein deshalb abgeienter Profeſſor fol je meieder :> 
anderes Lehramt in Deutfchland erhalten; kein Student, der ar" 
Burſchenſchaft oder ähnlichen Verbindungen ferner noch Theil me” 
ir in einem dffentlichen Amte I und fein relegıreer Sin‘: 
oll auf irgend einer andern deutichen Univerfität suselaffen mer! 
Es ward ferner eine allgemeine Senjur für alle Zeirbläter = 
Schriften, die nicht über zwanzig Bogen im Drude ſtark End, c: 
erdnct, und der Bundesverfammtung eine unmittelbare Cenſurgzee 
über alle mißfällige Schriften, in weſchem deutſchen Staare fie :-- 
erfcheinen mögen, ohne weitere Appellation eingeräumt; worauf m 
zere Regierungen nicht blos die ihrem Volke verfaffungemäßig ::: 
fiandene Preßfreiheit 78 ſuſpendirten, ſondern auch die Verje 
ten jener Cenſur noch ſtrenger a faßten (oft. Same V. die Berrt: 
Endlih ward eine Eentral-Unterfuchungs- Commilfon ven chen T: 
gliedern (ernannt von Defierreich, Preußen, Bayern, Hannover, 
en, Darmſtadt) mit Einfchluß eines Vorfikenden in Mainz nic” 
gefent , welche ausſchließlich jur meitern Unserfuhung der gegen“: 
tig in mehrern Bundesftanten entdeckten revelutionairen Um rriebe ws 
demagogifchen Verbindungen beſtimmt if, die näthigenfalls fogar de 
dachtige Individuen aus jedem Deutfchen Bundesflaate Fequiriren. =’ 
haften und nah Mains abführen laffen kann, und deren Bericht c! 
die gemachten Entdedungen bald erwartet wird. Unterdeſſen ir 
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aan Die Unterſuchungen an mehrern Orten mit großem Eifer fort. 
Jedermann fragte jegt: Wer find die. Verſchworer ? und wo find ſte? 
Sa erſchien die Schrift von Ghrres: Deutfchland und Die Revo⸗ 
Lion, welche vor jenen Beichlüffen geſchritben war, und ſcharfen Tas 
Lei über einige Regierungen aus ſprach, auch in erhabener Mpitik viel 
\rriges behauptend, mundes Ultramontane , Phantaſtiſche und ſelbſt 
Illiberale borſchlug. Das Buch ward confiſcirt, und Der Verf. ent⸗ 
‚oa ſich durch die zug! nach Frankreich Der üher ihn ſchon verhan⸗ 
venen Teftungskirafe. Hierauf las man in dem Journal gentral des 
Pays-bas einen ang Berlin datirten Artikel, welcher aus schntauts 
end Xetenftlicken ungefähr zmdlf Fragmente mitthellte von finnlofen 
enolutionairen Atußerungen, ohne jedoch hinzustrrügen, wer fie ges 
Han, wie viele deren ſeyen, mo und zu welchen Brlufe fie fo geſpro⸗ 
nen oder gefchrieben, und was fie miachinirt, d. b. wirklich veranftals 
er hätten. Man ſchloß wohl nicht mit Unrecht dus jenen Aeußerun⸗ 
en, 3. B. „Altganders, Friedrich Wilheſms Throne milffen fallen; ‘ 
ma Leute, die fo ſprechen und ſchreiben Eonnten, fehr vumme, wo 
idht verrückte Verſchwoͤrer ſeyn müßten, melche mehr Anlage noch zu 
Tollhäuslern als zu Zuchtbäuslern hätten. Uebrigens behauptete je 
ver Artikel, der vielen Lefern aus einer echten Dicke gefloſſen zu 
eyn ſchlen, in uverfichtiichem Zone: man babe feit adıa verſucht, 
Berbiadungen unter den fiudirenden Junglingen auf ben _Deutfchen 
hen Schulen, ſelbſt in Berlin, zu Stande zu bringen. Der Plan 
en gefcheisert; allein im Stillen gereift, habe er fig bei dem Wart⸗ 
ürgtfeſte entfaltet. (Sp mußte er ja wohl gleich im Entſtehen offen» 
undig genug fen!) Nun Eenne man bereits 14 folcher Berbindune - 
ven (die furchtbare Burfchenfchaft), akt zu Einem Zwecke verbunden ; 
nabhängig von Diefen, dem Arſcheine nam noch siemlid uns 
hbuldigen, größeren Bersinen, befiünden befontere Ausſchüſſe 
‚on auserwähllen, durch Fähigkeit und glühenden Eırer ausgezeich⸗ 
ıeren Mitgiiedern. Wer noch nicht dis zu dem Fanatismus erhitzt 
cn, dauß er als thätizes Werkzeug bei der gewaltſamen Wiedergeburt 
‚es Vaterlandes — dem geheimen Zwecke aller diefer Verbindungen — 
ich hinzugeben verlange, bleibe in den Propylaen, und werde nie in 
as Heiligtum sugelaffen. Man habe bis jctzt vier dieſer Ausſchüſſe 
ntdeckt, (alfo kennt man ja die Verſchwörer!), welche Die vierzehn 
rbãeren Berdindungen leiteten: drei auf Univerfitäten, den vierten in 
er Refidenz eines Deutichen Fürſten; ſaͤmmlilich ber den Plan und 
ber die Mittel einnerfianden, die befichenden Verfaſſungen umzuſtur⸗ 
en; nur nicht Darüber, ob das in einen Körper zuſammengeſchmol⸗ 
ene DBaterland eine Wahlmonarchie oder einen bemofratiichen Frei⸗ 
kant bilden fol. Die Mitglieder nennen fi) ſelbſt nad ihrer Klei⸗ 
ung (wahrlich ſehr offenhersig! ) die Schwarzen, und zählen nicht 
los Studenten, fondern Manner aus allen Ständen, mährend_dis 
igentlichen Höupter fih noch zu verbergen müßten. Inter den Eine 
ſeweihten gebe es den höhern Grad der Unbedingten, weiche das, 
ons ihnen als das Eine, was noch thue, erfcheine, durch jedes Miss 
ei au vollslepn entfchloien fepen. Sand fey ohne Zweifel Einer aus 
iefer Claſſe. (Was ſich aber tron aller Nachforfchungen und nach 
lien gemachten fo michtigen Entdedungen dennoch nicht erwieſen 
at!) — Wenn man die Behauptungen dieſes Artikels mit den bis 
ert befannt gewordenen Reſultaten Der Unterfuchung veraleicht, fo 
eräth man in Verſuhnng, den ganzen Artikel ffir einen Criminal⸗ 
Kıikan, oder für ein Phantasma zu balten, Das die Polizei geäfft 
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at; wenn er night gar eine Mpkification ik, Man erinnert ſich do 
hei unwillkübhrlich an. Die von Einem gewiſſen Dates erfundene Der 
famärung,-an weiche England, had Hume’s Bericht, yelm Jahre 13 
glaubte, und. die mehreren Menſchen das Leben Foktte! .— Nachden 
jener Artifel eines nicdertändifchen Sournald ganz Europa mu ia 
großen Berfnörung der Schwatzen Bekannt gemacht hatte, las zca 
am Darauf ın mehtern Bffenilihen Blättern ein merkwürdiges, mu 
dem Nam Bernftörft unterzeichnetes, angtblihes Eirculas de⸗ 
Berlin Cabinets an. die Sefandten und diplomatiſchen Agenten bei 
den fremden Höfen, melches noch mehr Furcht vor- dem geheimen Uedel 
„eines erkunſtelten Mifvergnügens verbreitete, dad neben Den 
natürkichen (in.den Verhältnien der Zeit gegründeten) derrſche 
und das aus iszigen Örundfänen, aus verderblichen und chimäriides 
Theorien, aus geheimen und Itrafbaren Abfichten, aus niedrigen und 
eigennuͤtzigen Leidenichaften entftanden, und durch Die Schriften ern 
geonlutionären Partei verbreiter worden ſey.“ — Diele cu} 
Wablverwandticdyaften von Meinungen und Ötfinnungen berbargeaur 
gene Partei habe ſich durh formliche Befelifhaften vergerk 
weiche den Umſturz don Deutf@pland sur Abfiht hatten, um eime ci» 
Im und untbeilbare Republik (!!) oder fonft eine Chimöre gema:r 





m zu realifiren. Sands und Lönings Astentat fep, mern Re aut 
eine eigentlichen fogenannten Mitſchuldigen hätten, nichts deſte we 
niger dis Folge der allgemeinen Denkungsart einer gewiffen Ela, 
bas Zeichen ‚einer ernfihaften, titfen, ausgebreiteten Srankgeie! Pic» 
‚gen babe die Nothwendigkeit eingefehen, durch außeror den tſige 
Mittel die Finſterniſſe aufzudecken, unter welchen die furchtbare Sr 
en, ſalſcher Lehren und Der Bebürfniffe mie den Perfäntichen ter 
denſchaften bereitet norben. a aha lsen hätten Thatſadher 
die Muthmaßungen betätigt und die Thätigkeis einer Parres_ beric 
fen, Die für eisie mebr_ oder weniger enıfernee Zukunft den Sama 
‚der Empörung, im Sinfern ausfireue. Die geheimen Anfütrer zur 
den Durch @leichheit der Grundjäge und Gefinnungen mit einander 
verbunden, und fepen durch eine natürliche Anziehung mie cınım 
ber verfnäpft. Sie wollten alle politiſchen Unterfgiede unter Den Dar 
fern Deutfhlands aufheben; zu Diefem Endzwecke hätten Mic üch ta 
aufwachſenden Generation bemächttgt, der fie den Geiſt der Umabhie- 
gigkelt And des. Stolzes einhauchten: Bernichnengegrumbfäge, ang 
bällt. in abfirufe Metaphpfik und in eine mpRifme Theologie, ww ia 
olitiichen Fanatismus durch religidfen Fanatismus zu verkärten r. 
w — Dem Verfaſſer dieſes Artikels find ſolche Lehrbͤcher as u 
proteßantifchen Univerfitäten nicht befannt. Im Mittelalter gar = 
dergleichen 5 auch unfre Myſtiker neigen ſich mehr oder weniger '= 
Alle zum Catholicismus jener Zeit hin, und der verfl. Graf Inc: 
£top. van Stolberg empfap ſeſoſt in feinem Auffage über dem Sur 
geik die knechtiſche Barbarei des dunkelſten Mittetalters. &: 
enthalten unfre befieren Compendien über Moraiphilofopbie, Bau 
und Oekonomie nichts Abſtruſes noch Metapppfil. — Inden gefieki a 
Verf, ſeſdſt ein, daß hier nidt von einer Berfhmärung die Act 
tft, ſondern von der. Vorbereitung einer Nevolutign ven 
Preußen und ganz Deutfchland, nicht im jetzigen Augenblicke, fondern 
in der Zukunft. (Aber wie ge ſich eine folge VBorbereseng 
zu einer Revoiution von einer Verf wörung * ) „Gegen Indivıtacn 
allein mir Strenge verfahren, welche als mit Den Abſichte und Um. 
irieben dee Parti am meiften vertraut ud nicht als di, 
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trafbarften (mer iſts denn fonk?) verhaftet worden waren, märe 
ine partielle Maßregel gerzeſen; in den Urſachen (d. i. in den beiden‘ 
roßen Vehtkenn.der- Affentlichen: Meüuma, . nämlich, Der. Druckerpreſſe 
ınd bed öffentlichen Unterrichts) mußte inan den Wirfüngtn' vorbeite. 
‚en. Hierauf wird der ,‚Wunkt nach einer Vtatidnalrepräfertarion 
ils demokratiſch gerligt und als die aus dem Mipbeauhe der Preſſe 
ınd aus dem ſchlechten Lehrgeiſte eniſtandetne polktifche Krankpeii_ tie 
es Theiles von Deutfchland (doch nicht Arürttmbergs, Dancing, Ba⸗ 
end re.) bezeichnet. Darnum fenen gemeinſchaftliche Maßregeln notdig 
eweſen. Am Schluſſe fast das Schreiben nad, of Die Gewebe der 
evolutionäsen Umtriebe fich in viele Länder erſtrecken, wo fie Durch 
efondre Unterfuchungen enideckt worden, ohne Daß man.fie verfolgen 
ann, daher wetde ein allgemeiner, blos teiuparärer. Unterſuchungs⸗ 
tusfhuß alle Tharfachen- am _beften auffinden und zuſammenftellen. 
lebrigens hätten Die Mächte Curhna's, die ihre Anfirengungen gegen 
ie Ummäljtingen, fo wie gegen Die Brundfäge Der franzoſiſchen 
Kevolutisn vereinigt, Legttimität und end aufihre alten Brunds 
agen (if dies in Genug, Venedig, Sachfen, Polen 2c. 2c. wirklich 
‚efcheben ? y wieder eingefeht, und dieſen Zufand der Dinge, ih ger 
ienfeitig garantist. 3 größer nun die Macht Deuiſchlands fen (dur 
ag enge Anſchließen Preußena an Defterreich).. Defio Teichter werde 
ılle Entwürfe hemmen, die Dem Bunde der Bruderliebe und Der hei⸗ 
igen Allianz zuwider wären. — Diefes Umlausfchreiben befeftigte den 
vanfenden Glauben an die drohende Sefapr aufs neue. Lnterdeffen 
ingen bie Unterſuchungen fort und die Beſchlüſſe vom ao. Sept. 
vurden vollzogen. - Doch mar. die Vollziehung hier und da Auferft 
mid. Die Unioerftät Göttingen behielt, auf erhobene Befchwerde ihre 
Senfurfreipeit ; im Leipzig und in Sachſen überhaupt blieb es bei den 
‚iöherigen Eenfurverordnungen, die für hinreichend. angefeben wurden, 
sm fo mehr, „da die Unterchanen durch ihr Betragen Feine Urfache zu 
Nachforſchungen wegen Demagogifrher Umtriebe, gegeben hätten.’ 
Jena wurde der Prof. Martin, als er unter ſolchen Umfänden Peine 
Bortefungen balten zu können ſich erklärte, Dusch Den Großherzog von 
ener Bormundfchaft freigeiprochen, der, feine Collegen unterworfen 
‚lieben. _ Andermärtd war die Eyratel Brenner. In Landshut befuchte 
er E, Commiflfär, Herr v. Günther, die Vorleſungen der Profefloren 
nd ließ Eraminatorien halten. Auch nahm er des dafigen Profefiors 
toppen Abhandlungen Giber das dernalige Verhältniß der deutſchen 


Inıwerfitäten in Beſchjſag. In Heidelberg und Freiburg erbicht Der- 


Soımnilffar das Recht, die Hefie der Studenten zu unterfuchen und 
ie von Der Dogmatid und dem Bffentlichen bolitifhen Syſtem in ihr 
en Vortraͤgen ſich entfernenden Profeſſoren zurcchtsumeien u. f. w. 
der akademiſche Senat zu Freibura [andre Daher eine Proteftation 
gen folche Die Lehrfreiheic beichräntenden Maßregeln an den Hof ein. 
‚n Berlin profefiirte Die Imiverfität gegen Die don Der Bun des ver⸗ 
ummiung Den Univerfitäten gemachten Anfchuldigungen. Bayern, 
sürtemberg, Baden u. f. w. behaupteten ihr Nepräfentatinfpften ; 
ind erfieres ſoll, wie man fagt, auch in Wien, mo einer Der muthig- 
en Vertheidiger der bayerichen Conſtitutton, Here von Zentner, an 
em —— — Theil nahm, nebft der würtemibergifhen Geſandt⸗ 
haft (Herr von Mandelslobe und Herr von Trott), die Deffentlich 
eit der ſtaͤndiſchen Verſammlungen gerettet haben. Aus nültigen 
Rechtszründen weigerte Ach der ans Edlm nach Berlin in Haft ge⸗ 
rachte Mñplenfels daſelb im Verhere au antworten. Ueberhaupt 
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waren am Ende des Januars 1820 nur an wenig Orten noch Ber 
baftungen vorgefallen.. So faßen zu Bonn im Öefängnißhaufe de 
Student Sichel nebſt dem vormaligen Turnlehrer Baumeiſter ma 
dein Studenten Golonius, ale drei in Criminalunterfuchung 
Wetzlar wurden der Director des Gymnafiums, Ludwig Suell, fen: 
der chemalige Turnlehrer an demſelben, Sartorius, ein genauer Sram 
von Sand, verhaftet, und in Eriminalunterfubung gezogen. I 
wurden, feit man das erfahren in der Unterfuhmgslache in da 
Wez der Gerechtigkeit uͤberwieſen Hatte, mehrere der Verbafteten frı- 
geraffen. Dies geſchah zu Wien, mo einige junge Schweizergelcrt 
oerhaitet werden waren, in Berlin und an andern Orten. Der Sru- 
laitung der Uebrigen [eb man entgegen. Da man nım in der © 
wart Feine verbredheriichen Handlungen entdeckte, da fich nicht einmal 
gegen Jahn folhe Beweiſe, wie man fie fuchte, vorfanden, und N 
man eben fo wenig aus den Naßforfchungen über die Bergangenkt! 
und die ehemals geäußerten Srefinnungen den Anfangspunkt verbir 
heriicher Entwürfe herausfinden Eonnte; fo.gerieth man in Verlesc 
beit und fragte im: was wird denn aus der großen Verfchwäirus 
werden, mit welicher mir Europa in Angſt gefekt haben, wenn zı 
nicht einmal einen einzigen Verſchworer an das Tageslicht bri» 
en Fönnen? Die bereits am 8. Juli 1819 In Beichlag genonmes 
apiere det Berliner Zurfoenigaft hatten bios auf bie Spur 
führt, Haß der Prof: Dr. de Wette in Berlin ein Troffchreiben 3 
Sands Mutter eriaffen habe, Die preußilche Regierung tru “ 
bei der konigl. bayerſchen auf die Vernehmung der Sandſchen Samı!: 
über die Werhältniffe zum Profeffor de Wette und auf die Tritt 
lung ienes Schreibens an. Bei der nähern Unterfuhung ergab 15 
zwar in Anfebung jener Verhältniffe nichts Verdachtiges; allein de 
von Sands Aeltern dem Landgerichte zu Wunſiedel (den 5. ng 
ausgelieferte Abſchrift Des de — Schreibens an die 
räthin Sand vom 31. März veranlaßie die Vernehmuns des De. x 
Wette, und da er ſich zu dem Inhalte der Abſchrift feines Priror 
briefes bekannte, die ſofortige Entlaſſung deſſelben von feinem Lat 
amte durch eine Cabinetsordre. Dies alles aber entſprach den Er 
wartungen von der Wichtigkeit der gemachten Entdeckungen keint* 
wegs, und fchon las man in bffentlihen Hlättern Die cinlenke 
Bemerkung, „Die außerordentlihen Maßregeln im Preupifgen mer: 
Demagogifcher Umtriebe und geheimer Verbindungen ſeyen vielle 
nicht genug in der eigentpüämlichen Sarbe, die fe in Breugene: 
preußifche (?) nothwendig befigen, allgemein erblickt und gei= 
worden.’ — „Die Vorkehrungen hätten faß nur Die Zukumit :.: 
Gegenflande gehabt, und wärch der möglichen Gefahr entgegenerT 
ten. Es fen der Megierung um Entbüllung, um Einfihe und sa” 
niß zu thin gemefen, tum Abfchreckung und Warnung, damit ım I’ 
fein ficy Eein Uebel geflalte umd vermehre, Das fpäterpin aur n-> 
giger befiritten würde.” Endlich ward das Publienm durch tır 2 
sten und dert folgenden Stüden der preußifchen Staatszeltung *0 
bruar 1820) enthaltenen ‚‚actenmäßigen Nachrichten über Die rera» 
Iutionären Umtriche in Deutſchland“ aufgellärt, und nun \:r 
man allerdings , mie groß die Gefahr gewefen war. Un Der Errrt 
Der deutfihen Radicalreformer etneint bier ein ehemaliger Jengiicet 
Student, Ferdinand Johann Wirt, der Sohn eines beifkeinrsin 
Mierdedändiers, welcher erſt in Kiel, dann in Jena bis Ende van: 
dirt und zuletzt in Altona unter Polizeiaufſicht geſtanden, Tanı 
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aber, im Det. adıg, — weil er es in Deutſchland nicht mehr habe 
aushalten Fonnen, — fi) nad) England eingeihifft, und in London 
die auffalenden Artikel über Deutihland im Morning Ehroniche ge⸗ 
[hrieben batte. Diefer Enthuſitaſt, der nad dem Protokolle des u 

naer Univerfliätsgerichtd vom ar. December 2818, fchon in Jena für ' 
!inen uberfpannten, wo hicht halb verrückten Menſchen galt, foll da» 
ſelbſt nedt Sand und andern in Arreſt gewefenen Individuen au einem 
gern Vereine gehört haben. Er iſt Merfaffer — Neue⸗ 
ies aus Churheſſen,“ und hat-fich ſelbſt als Verfaſſer des aufrühre⸗ 
ifihen Gedichte: „Die deutſche Jugend an die deutſche Merge zum 
‚8. Detober 1818, 30 oder 35 gleichniel! *" angegeben. Auch foll er 
in Werk über die Nothwendigkeit und den Nutzen der Revolutionen 
10h unter der Feder haben. Jene Yuffägt von ihm im Morning 
Srronicie Kiınmen mit den im Zul 1dıg in Beſchlag genommenen, 
ın Wahnſinn gränsenden, yoldtifhen Ziraden eines unter Polizei⸗ 
ruiſicht Kchenden Gpmnafiaften in einer preußiſchen Stadt fa wort⸗ 
ih überein. Diefer Gpmnafiak hat "Amlich gefchrieben: alle 38 (oder 
ach feiner eigenen Erklärung zum Protokolle: die fonverainen Fürs 
ten Deutſchlands) zu tddten, if ein leichtes Ding!’ u. ſ. w. In 
anem andern Aufſatze im Morning Chronitie vom 16. Nob, ſchildert 
in Deutſcher die jugendlichen Verbindungen, welche an die Stelle 
er 1014 aufgeldften deutſchen Union geireien find, und die die nach⸗ 
rigen Demagogifchen Umtriebe veranlagt haben. Kerner teilt die. 
Araatdjeitung als Beweiſe der Tugehdverführung, dag man nämlich 
n Echulen gelehrt habe: „Die Tugend fen ſchon im Knabenalter mäns 
‘ia, und müſſe daber früdzeltig mie den Brundlagen einer auf repus 
ikaniſchen Grunsfägen aufzurichtenden Verſaſſung ſich befchäftigen, 
o daß ſich Tertianer und andere Schulfnaben su Staatsreformatoren 
ınd Eouftitutionsverfaffern berufen geglaubt⸗“ — jedoch ohnt bie 
Nanzen der jungen Verfaffer au nennen, mehrere fchriftliye Erpectos 
ationen diefer Fofurgus» Einbryone wit, und fügte Die Bemerkung 
inzu, daß fie ſammtlich leidenſchaftliche Schüler der Turnpläge ge⸗ 
ecſen fepen. Mir führen bierans nur fo viel an: 1. Ein ſechzehn⸗ 
shriger Gymnallaſt fohreibt phraſcologiſchen Unfinn über Einheit und 
jreipeit an enen sungen Privardocenten, den ag. Mai ıdıg. 2. Aehn⸗ 
iche fhmwärmtrifche Luftblaſen beſchreibt ein jechschniährger Tertia⸗ 
er den In. November und den ag. December ıdıg einem Seniinaris 
en. 5. Erflärt fi ein. smanzigiähriger Seminarik ſchriftlich über 
as mwiederfonimende heilige deutſche Kaiſerthum; auch die Turnge⸗ 
zeinden haben der Wiederkunft eines deutſchen Kaiſers entgegen ger 
arrt. 4. Ein Buchdruckerlehrling ſchreibt dito an einen Seminari⸗ 
en. 6. Ein achtzehnjähriger Handlungsburfche fchreibt Aehnliches an 
ınen Schulamtscandidaten Den 24. Sept. 1dıg. 6. Ein Schüler, der 
ben confirmirt werden foll, legt demfelben Seminariften den a7. Nov. 
%ıg feinen Eonftitutiondeniwurf von einem deutſchen Katfertbune 
or, wie es in vierzehn Kreife einzutheilen fey u. ſ. w. Diefe Solone 
ußern fih, zum Thril mir beifälliger Bewunderung, oder wie ein 
wanzsigiähriger, unmündiger Schulamtscattdidat, mipftifchsalbern fiber 
Zands chat. 7. Noch kecker erklärt ſich Kber das künftige „nicht 
nehr Beſtehen der Kleinſtaaten in Deutſchland, Die er Mäufe nennt, 
eiche ſtets an unſerer Woltsthümlichkeit nagen” (die der geſun⸗ 
ere und größere Theil der Deutfchen aber als Staaten achter, im 
seichen die liberalen Idten fehr oft eine Freiſtätte gefunden haben 
md noch finden), ein D. M. in 5. ſ. t. in einem Briefe vom 13. 
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815. 8. Dieſelbe poltsifche Einheit Deutſchlands (welche Ahri« 
eitich in einem andern Sinne, die Beſchluͤſſe vom 20. Een. 
im QAuge gehabt baben), if in mehreren mwiffenjchaftiiae 
envereinen, 4. 3. in &., 3., $., ganz errfthaft befpret 
wie die in der Staatszeitung ausgehobenen Stellen aus rw 
Ausfagen mehrerer Studenten und Magifler beweiſen; ci 
er erſcheint Die Fretbeit und Einbeit Deutſchlande m 
m Kaiſer nur ale Zdee; wie fie fhon oft in gedruckten 3: 
rhandelt tworden if. Falſche Theorien. felbfi in der Polıcı. 
ieber innerhalb ‚und außerhalb der Mauern Iliums aut 
den. Suchte nicht erfi vor kurzem ein Recenfent in der -s 
eſchen Literaturgeitung (Heft IH. 1819) den Grundfas au: 
rnit des Mittelalters wieder hervorzuſiehen: „Daß Der disk 
3 ex officio, aber auf Anrufen (der Unterthauen) den Hal⸗ 
id relariren könnte?“ Weberhaupt darf man fragen, m m 
ntlichen Dlatte hat man ſich unſchicklicher gegen Reaurim 
Staatsminiſter erklaͤrt, als es in jenem Blatte gefchenen ı. 
proteſtantiſchen Fürſten beſchuldigt, die Fatholifhe Kirche ir 
nzu wollen? — Die falſche Theorie wird nur durch da 
viderlegt, nicht durch Die Macht: erſt wann Abficht und ZI" 
men, greift die Macht ein. un bringt aber die Str: 
elbſt Zeugniffe bei, daß von gewaltſamen Mitteln, eine ©: 
Yeutfcehland zu bemirken, in den Burfchenfchaften nie die A’ 
jey. Auch flößt man unter allen diefen Einheits predigt⸗ 
8 entfchiedene Republikaner, die reine Volkshertſchaft weite. 
: Stimme — fie foll die eines der verborgenen Hänrt: 
aͤßt ſich toll und aräßfich genug fa vernehmen: Denn m: 
die Mereinigung Deutſchlands unter ein Haupt bemirki \ 
in ein Hald leichter abgefchnitten, als 35, um die allgeme: 
Republik zu ſtiften!?“ — Hat aber die große Merdinie:: 
He Häupter, fo möchte fie mohl Hans eigentlich eine ta 
(oje Ausgeburt politifchen Aberwitzes, Die ſich zum Gläd r- 
Shulbänfe verirgt bat, genannt werden können. Auftakt.‘ 
efenglichkeit, niit welcher Diefe Sünglinge ihren Balımarz:: 
en und Stammbüchern nisdergefchrieben bBaben, fo mie :: 
zkeit ihrer Verbindungen. Go verfahren Feine Werfehre:: 
emeinen ſcheint aus dem biäher Belanntgemacyten zu fola: 
Befinnung und die Idee des Vaterlandes eine Menge iua.:' 
pfe erbige und drehend gemacht hat, daß Diefe aber mcıs. ' 
t der Zukunft überlaffen haben. Das Materiale Des Ber: 
dränft ih alfo nicht auf eine wirflige Berihwärung . ”. 
Criminalrecht kennt, fondern auf demagogiſche — fpärr 
när genannte — Umtriebe in der Stutentennelt. Yun: | 
triebe (menees) nicht Abfihten, Gefinnungen und Ar: 
Machinationen oder geheime Kumftgriffe, d. i. eine verber: | 
2geife zum Schaden Anderer zu handeln; deması:. | 
rutet fo viel, als Dad WolE unter dem Scheine Des A — 
erführen. Alles konimt Daber auf die Beantwortung fe‘: | 
en an, bie fich bei dieſem Prozeffe von felbf barbiesen: > | 
Volk verführt; wozu ward es verführt und modur. 
t das verführte Volk als ſolches getban, oder hat es En - | 
| 
| 





fen? In Anfehung des Wer find wir zwar no im T 
du beantwortet fidy Diefe Krage zum Theil durch Die ker: 
Beſtrafung. Es find nämlich als Volksdverführer anzu - 
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‚der fie Fonnten es noch werden: 1. alle Herausgeber von Zeitungen 
md Schriften iaıter zwanzig Bogen; denn fie haben die Kenfurfreie 
yeit auch da, mo fie bereits verfaffungsmäßig ausgeſprochen war, auf 
Unf Jahre verloren; a. ale Dffentlihe Lehrer; denn die Lebrfreiheit 
uf Univerfitäten ift unter Curätel gefegt worden; 3. alle Turnmei⸗ 
ter; denn fänmtliche Turnplaͤtze find geſchloſſen, und Das Zurnmelen 
R feit dem =. Januar 1820 in Der preitßiſchen Monarchie gänzlich 
verboten; 4. einige entine £chrer, Die ihrer Geflnnungen und 
Srundfäge wegen abaefert morden find; doch Hat man bis seht kei⸗ 
ıen bderfeiben beinagogiich rebolutionaͤrer Umtriebe überfünren fönnen. 
Das: Wozu iſt das Wolf verführt worden? bat die Stantszeitung 
urch das von den Bolfsverführten feibk gebrauchte Wort: „wiſ⸗ 
enfhaftlig-bürgerlihe Ummälsung Deutſchlands“ 
ezeichnet; andere Schriften durch den „Umſturz der befichenden Dtds 
ung und Ruhe;“ — doch habe diefen Umſturz erft Die künftig er⸗ 
sachiende Generation zu Stande bringen follen. Heißt eine wiſſen⸗ 
chaftlich » bürgerliche Ummälzung fo viel als cine Ummälzung des po⸗ 
itiſchen Zußandes durch Die Theorie oder durch Die Wiffenfhaft, d.h. 
urch eine Idee, die den Willen des Bolfs gu gewaltfamer That hin 
eißt? «Wenn, diefe dee nach Den vorliegenden Acten: Freiheit und 
Einheit Deutfchlands unter einem Kaiſer ift, fo bat fih das Volk, 
vas den Kaiſer betrifft, ſchon feir den weſtphäliſchen Frieden dar⸗ 
m gewohnt, fie nichs mehr gu mollen; was aber Die Einheit ber 


rifft, fo bat über eine Eraftvolle Nattonaleinheit alles, Gemeinſamen 


inter den Vernuͤnftigen in Deutfchland Rus diefeibe Meinung ge⸗ 
sefcht; hierzu bedarf es nicht erfi der B 
est endlich If eine Allen angeborne dee und dad Tdeal der bürs 
erlichen Entwicklung überhaupt; oder wie ein alter Puriſt dieſes 
Bors überfent: ein Schoöngedacht! Was man aber unter Freiheit und 
Einheit verſteden foll, Darüber ift der große Haufe von jeher nit 
anz im Klaren aemefen ; am wenigſten wird ein Haufe junger Bur⸗ 
he darüber die Dffentsiche Mieinung firiren. Der bfinde Fürfenbag, 
u dem mehrere berfelben fih befennen ſollen zeit fi) nicht im deut- 
den Volke; auch if er von den Kürften felbft Durch ihre Regierung 
m ficherfien entivaffnet worden. as Gefährliche der gkademiſchen 
Zundesidee liegt einzig und allein in der Lehre von der Nothwendig⸗ 
eit einer Revolution, d. i. eines gewaltſamen Umßurzes; dieſer Lehre 
ber hat su jeder Zeit am kraftigſten die Zufriedenheit des Volks mis 
erfprosden. Thesretiſche Schuigrübeleien bringen num und nimmer 
ıchr eine Revolution hervor, deren einziger Grund dffentliche Will 
hhr und Bffentliches Elend iſt. Die dritte Frage: Wodurch 
at man das Wolf verführt, iſt bereits amtlich beantworten, jedoch 
t pueieiq die Volksverführung auf die Schuljugend beſchraͤnkt 
orden, Daher das Verbrechen eigentlich in pädagogiſchen und theb⸗ 
tiſch⸗ methodologiſchen Umirieben beſteht. Denn die erwachſene Ge⸗ 
eration, heißt es in der ——6 „ſey, „bei ihrer Rechtlich⸗ 
it und Vernunft“ der Verführung für unempfänglich geachtet wor⸗ 
en; darum hätten die DWerführer fih der Tugend auf Univerfitäten, 
inmnaflen und ulen bemächtigt. Hier haben wir alfo daſſelbe 
terbrechen, weßhalb eink Sofrateg den Siftbeher trinken mußte, 
tur fehlt es dießmal an_dem Sokrätes. Als Mittel ber Ders 
Ihrung find nach der Sraategeitung gebraucht worden: 2. die Larve 
r Deuttchheit; a. die Zarve der Erkräftigung vermittelſt des Tur⸗ 
nd; 3) geheime Verbindungen in und außer der Akademie, befon« 
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 martt mit dem unendli großen, welches fie unter dem €: 
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” ten, Theil eines Yanfohuhed, oder einen Zoll, bedeutete. 


'Waendiic (in der Mathematik). Es kann bier nit da Or: 


Beilpiete außer allın Zw ee Man betramse die Reihe 
on U birgt 


Jedes Olich ‚berfelben kann unter der Form 5* dargeſtellt wear‘: 
und es iſt offenbar daf than fie nach Diefem Geſetze ins Umenst:: 


fortfegen und den Werth der Glieder der Einheit ſomit immer a: : 
bringen fann.. Wann wird er derſelben aber wirklich gleich wern: 


Darauf antwortet die Mathematik : Awenn der obige Ausdrad — 


iiplele als Repräfentant ic! 
endiichen Brdße *) betrachtet mird, der Begriff, Den Die Mi 


4. 4 4 
ins Unendliche fe 


klein if, und nad) Analogie des vom unendlich großen oben ge: 


4, Daß die 1 bier Oder Repräſentant jedweder noch (0 großen end. 
Größe ſey, davon kaͤnn man ſich lelcht uberzeugen, wenn man Ur 
and Bähler dee obigen Bruche jedwede beliebige Zahl von Nuten amt: 


x 
= = 1, wenn, wie vorhin Die 1, Hier Die 1000 dagegen verfarı 





: y + r *8 . ee any \ 
ſetzt, auf ein Glied führen mäfen, deifen Te 
ner unendlig groß, welches alfo ſeldſt = &, d.h. unen::. 
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ten, muß eine ſolche unen dlich kleine Größe hinwiederum als 
berfhmindend gegen jede emdLigWe Groͤße gedacht werden. Diefer 
Säge nun bedient ih Die Mätheniatit mir flegreihem Erfolge sur 
Summation von Reihen , die ans einer unendlichen Zabl von Glie⸗ 
dern befiehen. Bekanntlich iR die Summe einer fallenden geomttris 
hen Reihe gleich der Differenz zwiſchen dem erfien Gliede und dem 
Drodubte des Erponenten in Das letzte Glied, dividirt durch Bie Dif- 
eren; zwiſchen ı und Dem (Erponenten. Iſt das letzte Glied unendlich 
lein, fo verſchwindet, nach dem Vorgetragenen, jenes Produkt, und es 
vird die Summe alſo gleich Dem Quotienten des erſten Gliedes durch 
He Differenz zwiſchen der Einheit und dem Exponenten. Hierna 
ndet die Mathematik Die Summe der obigen unendlichen Reihe 
 ' tittitr ++ ++ + 


— 3 _ + — 
z. B. = —— — & — 1 





’ Dr. N. 
Uniformitätsacte bi eine Verordnung des englifchen Pars 
ments vom “jahre 1662, zufolge weicher alle Geiſtlichen bie zum 
Auguſt dieſes —5 ihre Uebereinſtimmung mit der Liturgie der 
‚nen biſchbflichen Kirche erflären und nur unter der Bedingung das 
bendmahl verwalten follten, wenn fie von anglifchen Bilchdfen ge⸗ 
eiht wären. Zweitauſend nonconformiftifche Prediger legten —* 
7 biefem Tage ihre Aemter nieder. Erſt das Toleranzedict Des Par⸗ 
ments vom Jah 1689 unter Wilpelm LII. hob die den Difienters 
ungänfige ilniformirätsacte auf. E. 
Unſchattige heißen die Bewohner der heiffen Zone, weil ih⸗ 
n die Sonne in den Scheitelpunft tritt, wonaͤchſt, bei verticaler 
tellung , Der Schatten vom Kdrper felbR verdeckt, und letzterer alfe, 
fo fern, unſchattig wird. 
a —— Ordalien. 
Untergang der Geſtirne, f. Aufgang und Aſtronomie. 
Unterbaug, das Haus der Gemeinen (House of Com- 
»na), Der zweite Hauptiheil und der wichtigſte (in Hinficht auf 
‚itsrechte, dffentlihe Meinung und Steuerbewilligung) des Par⸗ 
ments der vereinigten Konigreiche Großbritannien und Irland, 
‚I. megen des Dberbaufes den Art. Großbritannien), ik 
ch und nach im ı3ten Jahrhundert (1265 fag.) entfianden. Im 
br 2297 erlangte es das Recht der Steuerbewilligung,, oder Der 
sbfidien. Es beſteht gegenwärtig aus den 65% Deputirten des Büt⸗ 
ftandes der vereinigten Königreiches al&:.Bo Knights von 4a engl. 
ires; 50 Citizens von 25 ing. Eitge ; 339g Burgeſſes von 172 engl. - 
sougbs; 4 Repräfentatives von den Univerfitäten Oxford und Cam⸗ 
Det ; 16 Barons von den 8 Cinque Ports; 12 Knights von den 
Spires in Wales; „2 Burgeffes von den 12 Boroughs in Wales; 
Knights von 30 fchortifchen Shires ; 15 Burgeffes von 65 ſchot⸗ 
ben Eitys und Boroughs; und aoo Deputiste von land. Die 
tolieder Des Unterhaufes. werden sheils vom den Grundbeſitzern, zu 
hem Ende das Reich in Sbires oder Countys geheilt if, cheils 
gewiflen Eitps_ oder Boreughe, wovon aber manche kaum no: 
venig Häufern beſtehen (dagegen Städte von do — 300,000 Men 
n Beinen einzigen Repräfentanten m, theils von Den Cinque 
ts, theils von den heiden Aniverfitaͤten gefickt. Ueber die Wabe 
e Abcheil, & 
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derer, merurd) man ‚ale bag; SE u — — ſucht, wodurch det 
beitsgefähl — werden würde. 
a Are 

in 
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en nach ans einer en großen Menge 


17 we Uterini : Ban Mons 
mord des jüngern Cato, der ſelbſt nad) ibe benannt wird. (6 
atrini, Scqchooßgeſchwißer, Kinder einer und derſelben NMuit. 


Vecuum, ſ. Leere. 


Bacuun (Lepdner). Die Theorie der Leydner Flaſche idea 
dem Art. — gegeben, weichen man zuvor vergleichen mas. t 
eine foiche Flaſche dergeſtalt eingerichtet, 2. man Die Luft ausm 

n tann, um die Erfcheinumgen des electrifehen Lichtes im Inftieren 
aume barzußellen fo erpält fie den Namen des Leydner Maczın. 

Vagabunden find im rechtlichen Sinne alle diejenigen, merk 
Bas Domicht, welches fiehatten, verliehen und nun ohne ein ſolches 
herumſchweifen; dann ein Landſtreicher. (Vergl. Saunermweitn.) 

Balerins, ein Name, den eine Menge Rönter führten , unttt 
Denen der merfmürdigfte wohl der fenn nıbchte, der, ats cin Hau 
theilnebmer an der bekannten Verſchworung gegen den letzten Staus: 
Zaraninius Superbus, ſich durch feine- Liebe zur Freiheit mad ırı 
Vaterlande, wie Durch feine Nechtlichkeit und Popularität, anssny 
mete; Daher er auch den Beinamen Bublicola, oder Bopklicete. 
d. 5. Volksfreund, erhielt. Er war auch mit Brutus eine de 
erſten Conſuln des neuen Freiſtaatet, verwaltete Diefe Würde a 
deſſen Tode eine Zeit Iang allein mit der größten Uncigennügiet 
und machte verfchiedene, dem Wolke fehr nüßliche, und auf die #> 
galtung ber bürgerliien Freibeit gbiweckende Verordnungen. N 

reimal verwaltete et darauf mit Ruhm das Conſulat, und zeiex: 
fit) auch als Feldherr turo Zapferfeit und Geſchicklichkeit aus. =» 
ter andern befiegte er die Sabiner und triumphirte über ge. =: 
nachher farb ex fo arm, dab er auf Kofen‘ des Staats begrate 
werden mußte. Man errichtete ihm aus Dankbarkeit ein GBrab-- 
am Markte, und die rbmifchen Frauen chrten fein Andenken mie k 
des Brutus dadurch, daß fie ein ganzes Jahr um ihn trauerten. 

Danderbourg (Charles PR Mitglied des franspfifchen ars 
nalinſtituts, chemals Marineoffijier, e igrivte su Anfang Der Ar- 
Intton nach Deutfihland, und widmerd te Charles Bilfers, t: 
er in vieler Hinficht gleichzuſtellen, fein Aufenthalt in Deutſfchle: 
bieß dem Studium unferer Sprache, Philofopbie und Literatur. - 
er ſich Lange perfdnlich in Penipelfort bei Däffeldorf im Haufe " 
Friedrich Heinrih Jacobi aufhielt, fo lernie er befonders Dre :“ 
Iofopbifchen Anfichten deſſelben lieb gewinnen, und machte feimen Fan: 
kuten au Den phllofophifhen Roman Woldemar befanat, 
aber in Paris wenig Gluck gemacht haden mag. Er überfeste w: 
Leffings Laoloon, Meyers Anfihten von Tealie: 
Krates und Hipparch von Wieland, und nıehreres andere. ı° | 
wurde er an Mercters Statt sum Mitglied des Nationalingn: | 
ernannt. Er ift gegenwäriig einer der Dauptredacteurd des srefiis 
Journal des Savans. ’ | 

Ban Mons, Mitglied der fransbfifchen Ueademte der Ri: 
fchaften und Profeſſor an der lniverfirät gu Löwen, einer Der Berur 
teten Chemiker in Europa, iſt 1765 in Brüfel gebsren. Er mer N 
"Ipothefer, als durch Lavolſier ver Chemie eine neue Schale gen: | 

wir. Ban Mons umfapte das niue Gyſtem ut Entpufinn : | 
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und wurde einer der thaͤtigſten Berbreiter deffelben im Norden don 
Europa. Es gibt wenige Gelehrie, Die durch einen eifrigen und une 
unterbsochenen Briefmechfel mit den bedeutendften Literatoren aller 
"änder fo viel zum Austaufch der wechſelſeitigen Zortfchritte in ben 
Naturwiſſenſchaften beigetragen hätten, ats Ban Mond. Auch [pricht 
and ſchreibt er faſt alte europäifche Sprachen mit Leichtigkeit. Seit 
mehreren Jahren befchäftist er insbefondere mit der Pomologie, 
ınd bat darin die interefiantefien Entdeckuͤngen gemacht. Seine zahl⸗ 
reichen Schriften bier aufzuführen, fehlt es ung an Raum. 

‚  Banpraet (Sofepb), geboren 1757 zu Brügge, einer der Con⸗ 
eroatoren ber großen arlfer Bibliothek und einer Der gelchrieken 
Bibliographen unferer Zeit. Er hat dapon unter andern durch feine 
Jescription des manuscrits de la bibliotheque du Duc de la 
Valliere einen Beweis geßeben. Seit geraumer Zeit ift er mit eine 
Bibliographie aller im ı5ten Jahrhundert auf Wergament gedrucdten 
Bücher beihäftigt, und ſchon tft der Druck dieſes, jedoch nicht für 
ven Buchhandel befiimmten, Werks bedeutend. vorgefchritten. " 
Vanſittart (Nikolaus), Kanzler der Schatzkammer in Eng⸗ 
and, iſt gegen 1770 geboren. Er begann ſeine Studien auf der 
Schule von Weſtminſter, und beendigte fie 1791 in Oxford. Nach⸗ 
ven er ſich durch mehrere kleine Schriften Aber wichtige Finantge⸗ 
venftände, die von feinem Talente In der höhern Admintfiration der 
Sinansen eine vortheilhafte Meinung gaben, bekannt gemacht hatte, 
vurde er nach dem Tode Pitts als GSecretäe beim Schake in bie 
Verwaltung gezogen. Wach der Ermordung Pexrcivals kam er. bald 
Jarauf als Kanıler der Schagfammer an deffen Stelle. Er hat dies 
em wichtigen Poften nicht Die Bedeutung gegeben, welche man aus 
ven Zeiten Pitts, der ibn ebenfalls bekleidete, gewohnt war, da es 
hm an äußerer Beredfamkeit fehle und er alle Ungrift der Dppofle 
lons partei gerndhnlich nur mit Rechnungen und Zahlen beantwortet. — 
Dem Amertifationsfpem bat er eine neue und verbefierte Einrichtung 
geben, fo wie er überhaupt auf alle Berwaltungsgegenflände großen 
ind modithätigen Einfluß gehabt hat und noch bat. Er ift zugleich 
iner der Worficher der großen englifchen Bibelgefellfihnft und genießt 
iberhaupt den Ruf der ſrengſten Mechtlichkeit. Wan hat viele Eleine, 
ıber wichtige Fiugfchriften von ihm, die ſich meiftentheild im Pam- 
hleteer gefammelt be * 
VarfationAbrtlge der Magnetnadel, f. Magnetnadel. 
Bariation des Mondes. Unter den Ungleichheiten, welche 
ie Berechnung der Bewegung Des Mondes in feiner Bahn fo ganz 
mßerordentlich erſchweren, rührt eine Davon ber, daß feine Gravita⸗ 
ion gegen die Sonne in der einen Hälfte der Bahn feiner fonfligen 
Befchwindigkeit entgegenwirft, in der andern Hälfte aber mit Derjele 
en confpirirt. Sie äußert Ihre Wirkungen vorzüglich in den Ach" 
ein, d. d. in den 45° von den Linien der Syiysien und Quadras 
uren entfernten Punkten. — Diefe, erſt ſeit Tycho Grabe befannte 
Ingleichheit des Mondenlaufs führs den Namen Bariation. 
Vartationscompaß. Es ift bekannt, dag die Richtung der 
Magnetngbel mehr — er von der Richtung der Mittagelinie 
ibweicht. Um die Grdpe dieſer Abmeichung zu finden, fert man die 
in Compaß fo auf Den Meridian, daß der erfte Scheilrich in, den⸗ 
eiben fällt, und beobachtet den Winkel, den Die Nadel Damit macht. 
Ein dazu vorgerichterer Compaß heißt ein Variations⸗Abweichungs⸗ 
Sompaß, auch Declinatorium. | 
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at Kunf "Achtung erwarb; daher denn auch fein Name im ypie. 
theaterge — 58— —** ch ſtees in cinem gewiſen Blanse :- 
halten hat, und ſelbſt im Auslande hefannt geworden IR. Orie:- 
epocas y ragressoa del teatra espanal, por Garcia de Vi. 
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entf , dern Gilberkempel u. f. m. Hegt, umd die daher 
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uf diefen Begenkänden 1 lagen, | in eine ige Adminikration dere 
‚igte, an deten pie ein atsrath als Beneraldirector Kedr, und 
‚ie den Namen führt: 1a —Ee ‚öntrale des droita röu- 
is Diele Bermaltung if dadardy bnfenne wichtig, Daß « Juris 
ine Einnapıme dm 120 bis 150 illienen gibt, und {9 eine Dee 


08. - Berdinigte Gefälle (droits reunis) 
Zaupteinnahmen' des bffentlichen Schatzes bildet. Dann zweiten. 
ap man in ihr, wie In einem großen Spiegel ficht, auf welche un: 
ueme Hebung man Aberall mit den indireten Steuern Tommt, 
ald mon bei diefen babe Satze einführt, wo alfo der Bewina, 7 
nit der Umgehung verfnäpft, fchr groß Ik, und wo man Daher übe⸗ 
U einer: doppelten und dreifachen Eontreie bedarf, nım zuerſt I: 
Stenerpflishtigen zu _conttoliren , dann zweitens die Beamten, mei 
ſch Leicht mit den Steuerpflichtigen vereinigen, Diefen durch die x2 
er fehen, und dann. den Gewinn mit ihmen theilen; Denn über:i 
so die Säge bo find, "bilden fih außer der Staatsregie x: 
ine große Menge Drivatresien, die billigere Preife haben, :: 
ene. umd mit Denen Die Steuerpflihtigen ſich daber leichtet und L> 
er abgeben. oder, wie der Kunſtausbruck lautet, ſich arrangirem. 7: 
anze Geſetzgebung der Regie der vereinigten Gefälle wurde auf F> 
ehl des Generaldirectors in den Jahren 1812 und 2823 neu gei-r- 
neit und ſpſtematiſch geordnet, da die Anzahl der Bere gen : 
roß geworden, daß faft Fein Negicbeamter und Erin Srenerpflichtiger sr 
sehr kannte und anzuwenden mußte. Jetzt nun, da die 8 
en gefammelt find, nehmen fie Fein gedruckt ſechs Detapbänbe :-- 
tren jeder 500 bis Seo Seiten zählt. Diefe Verorbnungen bir: 
nithin nach ihrem anſebnlichen Umfange eine Pleine Bibliothek, weis 
ie Steuerpflihtigen wie die Regicbeamiten fennen nıüffen, wenn feet 
Schaden und Verdrug an einander vorbei kommen wollen. Die: - 
en, welche in Deutihland mit der Einführung indirecter Abge: 
eauftragt find, mögen Diefe ſechs Bände wohl vorher durchſtudier 
amit fie im voraus die Schwierigkeit kennen Lernen, die ich der 
ebung berfelben entgegenfieht, und Den großen Apparat und de 
toften Überfchlagen, der zu Diefer Erhebung nothwendig if. 
Beneraldirection iR in Paris. Un ihrer: Spitze ficht ein Benn. 
Director und fünf Adminifratoren. Der Generaldireder aryeite :- 
nittelbar mit dem Minifier. Er und die fünf Adminiſtratoren 
en Das Generalconſeil der Regie, vor welches alle ira: 
Begenkände fonımen, und in dem nacy Stimmenmehrheit emeidıe: 
vird. In Jedem Departement if ein: Director der vercinigsen * 
alle, unter dem die Inſpectoren und Gontroleure Rechen, fe wie 
erſchiedenen Commis und Prepofes. Der Direltor correſpondirt 
nittelbag mit dem Generaldirector in Paris, erhält vom diefem > 
ehle, und vertbeilt fie an feine Untergebenen. Alle fünfsche 7 .. 
chickt er feinen Kaffenbeftand sur Generatcaffe na Paris. Die 
pectoren in jedem Departement correfpondiren mit Dem Director, r 
ben alle drei Monate cine Runbdreife bei allen Empfängern, falıc 
bre Rechnungen ab, und machen cine dreifache Uchericht der Eı- 
ion von Einnahme und Ausgabe, wovon ein Eremplar dem CEmr:: 
er bleibt, eins geradesu an die Beneraldirection nach Paris gr- 
et wird, und eins an den ‚Director des Departements. Auf de 
Beife iſt dem vorgebeugt, daß ih in der Direction kelne gefährl:: 
Eigenmacdht bildet, Daß die Generaldirection in Paris alles unmır: 
ar vom Infpecteur erfährt. Die Directeurs haben 3 dis 6000 fr: 
en Gehalt, die Inſpecteurs aoon bis 2400. Außerdem genichen 
och Procente von den eingehenden Summen, weiche jährlich von 
Regierung fefigefiellt werden. Der Beneralempfänger muß 100,0005 
Saution Aellen; jeder Directeur den Betrag der Einnahme von 
em Monate, da er nie mehr als den Betrag eines Monats in: | 
are haben kann. Bei allen Strafen und Confiscationen hängt : 
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bon der Pariei ab, ob fie an die Zribunäle gehen will oder ſich mit 
der Regie abfinden. Ziehen fle dieſes vor, fo find die Ensfeheibungen 
des Directeurg gültig, wenn die ˖ Sache nur 6oo Franken beträgt, Die 
des Generaldirectors, wenn fie nicht über Z000 Kranken gehen; Die 
yöhern gehbten vor den Miniſter. Ein Sechstel von den Strafen bes 
ommt ber dffentlihe Schag ; zwei Sechstei befommen der Directene 
und Zur; drei Sechstei die Employirten, welche die Sachen 
zemacht haben. Die Empiopirten mäffen wenigſtens 21 Jahre alt 
eyn, und werden vor dem Triedensrichter vereidet. Weber jede Ers 
reifung halten fie ein Protokol ab. Gegen Eaution muͤſſen fie die Ge⸗ 
tenflände ee verabfolgen Inffen. IR der Thäter gegenmärtig, " 
vird ibm eine Abſchrift deffelben mitgetheilt, mo nicht, fo wird diete 
ffentlich angefihlagen. Innerbaib dreier Tage wird das Protocol 
or dem Sriedensrichter in Gegenwart zweier, Die dabei fi en, vor⸗ 
‚etefen und unterzeichnet. Dieſes Protokoll har nun vollen Glauben, 
is die Partei dig Inscription de faux dagegen macht. Auf Nulli⸗ 
äten Fünnen die Tribunäle nicht erfennen, als nur in fo fern Das 
ben angeführte Protofoll ik unterfaffen worden. Derienige, der die 
nscription de faux beim Zribunat macht, muß Diefes Innerhalb 
eier Enge thun, und zugleich Die Zeugen und die Beweismittel nennen, 
nis denen er den Beweis zu führen gedenkt. Das Tribunal kann 
te Regie mit ihren Klagen abmeifen und auch ju einem Schaden⸗ 
rfag verurtheilen, Doch Kann diefer nicht über ein Procent auf Den 
Ronat. vom Merthe der ergriffenen Sachen geben. Sind bie Sachen 
erdorben, fo muß die Regie fie besablen. Die Regie kann Innerhalb 
er erfien acht Tage nach OnBEpEL — Urtheile Appell einlegen. Nach 
erlauf diefer Zeit hat das Urtheil Rechtskraft, und muß volljogen wer⸗ 
en. Diefes If im Allgemeinen der Rechtsgang dei Der Regie; denn alle 
Staaten bahen es anerkannt, daß man bei den indirecten Abgaben die 
Sicherheit Des Eigenthums nur Dadusch erhalten könne, Dap man Die 
zeamten ndthigt, vor den gemeinen Gerichten Recht 
u nehmen, ſobald die. Parteien ſolches Dsgebren. — 
dach der Gerichtsverfaſſumg kommt die innere Draanifation der Res 
je. Zuerſt die Eautionnements, fo jeder zu geilen hat, und die Art, 
ie fie auf Andere übertragen werden; dann kommt Das Perſonal in 
en Anftellungen und Entlafiungen ; endlich noch ganz fpecielfe Vor⸗ 
briften —V die Formalitaͤten, Die bei contentidfen Gegenſtaͤnden zu 
obachten find. Machdem die Mafıhine auf Diefe Weiſe geordnet 
nd eingerichtet, fo kommen wir an das eigentliche Materie, am 
asjenige, wasnun das Geld ginbringt. Zuerſt kommen 
e Berorthungen über die Beſteurung der Spielkarten; dann die 
‚er den Gold» und Silberſtempel; Dann die auf Die Bfentlichen 
ihrwerke, als Hauderer, Poſtwagen u. f. w.; endlich Die ſpeciellen 
bgaben. auf Bräden, Candle, Häfen, Fähren über Flüſſe u. ſ. w., 
e alte mit dee Verwaltung der droits r&unis vereinigt find. Dice 
Theil Des Abgabenſyſtems der am wenigſten einträgliche. Nun 
mmen bie Abgaben auf die Getränke, auf Wein und Eidres; dann 
e auf: Brennereien und Brauereien. Die Abgabe, die hierauf liegt, 
nicht boch, nur ein Imansigkel oder fünf Drocent; allein auf dem 
bit des boissons liegt eine ſehr hohe, Die anfangs funftehn Pro⸗ 
et mar, aber endlich bis auf fünfund waniis Procent. if erhöht 
rden. Wenn namlich ein Wirth eine Bonteille Wein für vier Fr. 
Fauft, fo muß er .bieroon einen Frank an den Staat geben. Der 
re Branntwein thut funfsehn Sons, weil man mit und: berechnet, 
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in der Gefehigpaft ex mit fi ; eine zenaue Kenntniß bon ben 


rn perg enn ae und Wi 


Tan — 2— — — 8 wal die Franzoſen Nart 
on IL dad fi en 5 e Dentfdre dyen 1 en — 
richt. Die Urſache Kern nit in einer graßern Bildu nib⸗ 
iſchen Sprache, wje dicke glauben, ſondern in der Beſchafiscinrich⸗ 
ung. In Deuiſchland fl N von ieher die Dicaferi keint eitungen und 
—— 653 dicken 9 — Sr Reftrent d re Ver⸗ 

girt nägke «in — in ihr. Der Goreferent 
ige, eebenfape, Einige Burg, un —8 AR eben fe 
‚er Director. opiſt oder EM io St num enpHch dieſen Ente 
purf ugd in * Reinſchrift finden e Beinbrüche —F — — 
vieder, an denen fo viele, Menfchen Aa haben. adet 
Ih In den Berioden durchaus er 
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ven —5 welche die ie noir u une 
endet, und wi —— gedrucht werden, r al m sel ich ab» 
fast find. enfalls ift ed er u daß das ganze S 


ache Geſch — in allen en irectionen zu finden If. 
Kenn Die ſechs Bände Verordnungen und Cireutäre über: die droite 
eunis deutſch mären, fo wurde man Ar dumpf und flumpf darin 
efen: eur aber wird an immer De Eleganz der Faſſung 


die ſyſtematiſche Ord⸗ 
Lund, mu der alles aufgeteilt . dad IK Wire 8 3 g- 





\ 


2 . Berfinfterumgen Verjüngter Raaßſtab 


Derfinterungen,f. Sinferniffe \ 
N nen u, een bewirkte Ummandlunt 


‚eines einzelnen, oder eines Gemenges mehrerer Körper zu Bias 


(f. d. Art), oder überhaupt einer alasartigen Mae. In techniiher 


Hinficht ik der Gegenſtand im angeführten Artikel mie hinreichende 


— 


daß die Verbindung 


Ausführticpkeit cr oc worden; bier bedarf es nur noch der An 
führung eines bei diefer Schmelzung oßt vorkommenden, überaus merb 
würdigen Umſtandes, namlich, Daß Körper, bie an und für Sch m 
ſchmelibar find, 4. B. Kiefeterde, in Verbindung mit andern, enteo 
der leichtfläfigen, 3 B. Kali, oder ebenfalls unfchmelzbaren, leidt 
in King gehen. Eine befriedigende Erklärung diefer Erſcheinung wärk 
Licht über die geheimen Geſetze verbreiten, welche Die Kleinen pet 
der verfrhiedenen Kbeper, in ihren entiweder blos cdhemifchen, oder i3- 
leich chemifch » mechanifchen Wechfelmirkungen, befolgen. Bis eint 
lye Erklaͤrung erfolgt, wird es vielleicht: erlaubt ſeyn, ansnnchmen, 
ei gleichzeitiger Wirkung des Schmelzfeners «w 

nen Theil der indiorduellen Kräfte der ver mitchten Körper fett 
aufnebe, und fomit Dem euer auf die Bermifhung einen wır> 
fanıern Einfluß gefatte. Dr.N. 
DBergrdßerung Wie urthellen befanntlich über die Grei 

ber Begenftände nach dem Schwinfel, unter dem fie Dem unbewannv 
ten Auge erſcheinen. Optiſche Werkzeuge vergroͤßern dieſen Sehur- 
kei, und das Verbätugiß, in dem Dies geichicht, bekimume ihre Ber- 
grdßerung Wenn uns }. B. ein Gegenſtand, in einer gemi 
Entfernung Dur ein Fernrohr sehten zehnmal jo groß m 
kommt, als niit dem bloßen Auge, in Der rämlichen Entfc- 
nung, fo ſagt man, die Bersräperung dieſes Fernrohrs fey eine je - 
fache. Hiersei mat, wie man beim. erfien Anblidte vielleicht giesx: 
därfte, DAS Auge des Beobachters keinen Unterfhied. Das 3:!! 


eines Gegenſtandes if zwar nicht für jedes Auge glei Deutlis. 


ches alſo den smblften Theil Diefes Nepräfentanten des Fußes. 7 


der Sehwinkel aber für ein jedes gleich groß. 


Verjüngtert Maaßſtab. “In jedem Reißzeuge pflegt icht 
Lineal von Ding zu FE —8 durch zehn ober er s = | 
wollen bei legterer Vorausſetzung fichen bleiben — Zranswerfai | 
in eben fo viel gleiche Theile geheilt If: Dies Inſtrument Yarpıc 
veriimgter Maaßſtab, und wir regen voraus, daß es die Lefer, um: | 
hier folgende Erfiärung feiner Einrichtung zu verßchen, sur £- | 


abi gleicher Theile, welche Rutben verfies: 
er Ruthen wieder in zwol gleige Theile gerke. | 
Die alfo Fuße bedeuten. Aus dem obern Winkelpunkte gebt ein: | 
rade Linie nach dem erfen diefer letztern Thellpunkte, fihmeine | 
a2 Transverſalen und bildet mit der entſprechenden Kante Des Lın: | 
und Dem erfien Fuße ein rechtwinfliches Dreieck. In dieſem Dre | 
verhält fih, nach einem fehr bekannten Sate aus der Elements: | 

| 

| 

| 


bige in eine gew 
and. die erfie Di 


nehmen. — Die er änge ift aupdrderft Durch Perpendikel auf 
| N 
e 


metrit, die ganze, Durch Die zwolf Transverſalen in eben fo Biel 2: 
Theile getheilte Kante zu ihrem oberfien Abfchnitte (zwubiften Ik: 
wie die Bafıs (der ganze Fuß) zum erfien Transverjalſtäckchen 


einen Zoll darſtellt. Eben fo bat, wie man auf den erfien Blick 

Das zweite Trans oerſalſtuͤckchen den relativen Werth von zwei Zon u. 

Man kann alſo mittelit dieſes Lineals jede Anzabl von Ruthen, Zußen | 
offen in verjüngstem Maaße aufs Papier tragen. — ue | 
ie ganze Länge des Lineals in zehn Theile geheilt, ſtatt zwbir . 
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Unterabtheilungen und Zransverfalen asigebracht, fo würde man, 


vie num gleich in Die Augen fällt, den feptnannten taufendeheiligen 


Manpfiab erhalten haben. — Für den Erfinder dieſes fo einfachen 
und doch fo finnreichem und bequemen Werkzeuge hat man fange 
Tycho de Brape gehalten ; wir mäfen die Ehre aber einem Deuts 
hen vindiciren, Joh. Hommel, Profeffor der Mathematik zu Leip⸗ 
ig, von dem Brahe dieſe Theilung ums J. 1553 erlernt hat. (Vergl. 
Meyers wraftifhe Geometrie, dritte Aufl. I. 248.) D.N. 
Derkalfen, f. Ealeigiren. 
Derneinend, f. Negätivb. 
“oh gefalbuphaben, Berfatien, heißen die großen Anfangs⸗ 
uchſtaben. 
Verſäarkungsflaſche, ſ. Flaſche (Lendener).“ 
Verſuch, in den phyſfiſchen Wiſſenſchafien. Wenn wir die Ges 
ſenſtäände der Sinnenwelt in gewiſſe Unflände daßezen um zu erfah⸗ 
en, wie fie fi) unter Denfelben werhalten werden, fo ſiellen wir einen 
Berfuh, ein (Erperiment damit an. Wer 3. B. Quedfilber hoben 
Hraden künſtlicher Kälte ausfert, um su erfahren, bei welchem daſſelbe 
ndlich gefrieren werde; oder mer Korper unter Die Glocke Der Luft⸗ 
»umpe bringt. um au fehen, wie fie fi Im luftieeren Raume verhal⸗ 
ten, ber erperimentirt. Die Gefcpicklipkeit, unter den Umfiänden 
‚medmäßig aussumählen, Die Nefultate der gemachten Erfahrung rich⸗ 
tig zu Interpretiren, und Die daraus fließenden Zolgerungen mit phi⸗ 
'ofopbifcher Genauigkeit innerhalb der rechten Bränsen einsufchließen, 
ft ein Talent des echten Naturforſchers, der, fein Vorbild, Baco, 


Inverrüdt im Auge, nie vergeffen darf, dag auf feinem Wege die 


Erfahruns die einzige zuverläffige Lehrmeiſterin iſt. Diele Kunſt If 
aber ſchwer, und ihre volllommme Ausübung nur dem Genre vorbei 
halten. — ran befint über Die Theorie des unermeßlichen Gegenſtan⸗ 
zes ein ausführliches Werk von Senebier: Essai sur l'art d’obser- 
ver et de faire des exp£riences, 3:Bände (ate Aufl. Genf, Boa). 
Zur Praxis der er bedarf ed der pbyſikaliſchen Inſtrumente, 
zeren fofematifge Iufammenkellung den Namen, eines phufifalifchen 
Tabinets führt, Don den Erforberniften eines ſolchen handelt aus⸗ 
hrlich Sigaud de Ja Fond: Description et uaage d’un cabinet 
je physique experimentale. An quatriè me de la republique. 


ı Dände, mit vielen (und genauen) Kupfern. Der Derfaffer iſt in | 


ver Chemie noch ein Anhänger des phlogifiiihen Spftems; Daher die» 
er Theil un Arbeit mie der —W Rückſicht fen wer⸗ 
ven muß. r. N. 
Vertheilung, In den phyſiſchen Wiſſenſchaften. Man ſetzt 
n Der Ppoit, und namentlip in der Theorie der Elestricität, Die 
Berthellung der electriſchen Diaterie in einem Korper deren 
Mittbeilung dergekalt migegen, daß man unter Ichterer Das 
pirfliche Weberfirdmen in einen zweiten Korper, unter erſterer aber 
ine bloße Aufhebung des Gleichgewichts, ein Zufammienfrönten nach 
inzelnen Punkten deſſelben Körpers, Behufs der Mittheilung, Der 
ſch aber irgend ein Hinderniß entgegengeicht, verfieht. ' 
Vermandefhaft (chemiſche), Wahlderwandtſchaft, Wahlan⸗ 
tehung. Wir wollen zuphrderſt von einer Erfahrung ausgehen. Wenn 
nan ein Gemiſch von Schwefelfäure und Drineralalkati (Blauberfalz 
u einem Gemiſche von Kalkerde und Salsfäure (falziaurer Kalkerde 
Hütter, fo trennen fi, unter B ausferum des fluͤſſigen Zufande 
er ganzen Maſſe, weicher nach Dem bekannten: „Corgora non 


! 


4b: Verpandeſchaft Cchemifche): 


agunt niel ale! auida“ Den hg der ‚Henifoen irfun ngen IE 
2 bis dahin beſtandenen Der dur ngen, und es 6 
Die Salfäure nämlich veriäßt d Ro kerde um Pr mit — kin 
wiederum won. der Schwefelfäus pirla n Minctalalkati ia Srö 
false zu otrbinden, während ‚dit Schmetel dre mit der Kalkerde ncs 
Gyps bilder. - Um Diele wunderbare Erſcheinung, banın dir Maut 
—— — Beilpkele Darbieiet, zu ehlären, fadt man, 3 fur 
un ei Reben: zu bleiben, habt ‚tine a ad an t haft 
ine ataifait als zug Kalkerde, und iht Verlaffen der Lehrern, 
eh der Dertreibung der Schwefelſaͤure aus Der einigung ri 
dem erfieren und — —V 3 damit, ſey eine Teig 
ae and ia ft, Wahlanzicehung zu demfelten: 
n Ausd dee jedoch, wit wir nachher be Betrachtung der Bir⸗ 
—XE Theorie Die Geginfiandes näher Icden werben, nicht ia 
ſeiner ganzen Strenge aendunhen werden, d a dein hier gemät:- 
ten Beifpiele iR von vier verfchiedenen Ehrpern die Mede, dern Nr: 
bindung und Mpirberoetbindkn f zwei zu zwei erfblät war ; [7 bätte abe 
eben ſowohl eine ardBeret Ansahl von Körpern Dabei in geet 
treten, oder y gegenteil nut ein binsufommender dritter Lürper tıc 
befebende erbindund zwiſchen zwei anderen trennten‘, Und kine act 
zwiſchen und eines der Andern getrennten beranis en Fhrom: 
und man Tann daher hemiſche Verna dehhaft a allgemein «! 
die Erfcheinung Befiniren, da fi) die derſchiedenen angleichartigen 
Beſtandtoͤelle der Körper einmal in ihret Berührung innie Mrit ar- 
ander verbinden, andree Seits aber Durch Das —XC eines ok 


mehrerer neuen Stoffe zu anfänglichen Trennungen und m — 
nenen- obn Den € Te Ba Verbind — fkerle | 
Yonnem Na diefer lärıng wird nun Die 
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dere and Ihrer Verbindung, dielmehr theilten ſch beide, : ma 
aaßgabe Der „‚Mäffe” (in ee — in vie) gi. 


ige; fo IR doch adch damit noch nichts für die Erklärung ber Ihe 


) r nde der Erſcheinung aeicheben : vielmehrebefinden mit uns in 


chen, | 
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Bern AR hie durch Einwirkung der Luft, biei⸗ 
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N l 
thſel, deſſen Erklaͤtung ie —8 vieleicht bald von der mit Rieſen⸗· 


Ede. W 
Bi sularfpofem. Die Naturforfcher find -unter A nicht -- 


g darabet, ob das dutch Verdünſtung in die Armoſphaͤre aufſteb⸗ 


de Waſſer in derfeiben eine wirfliche Aufldfüng erfadre, ober aber 


ver Geflalt von Bläschen ben Luftibellen adhärirend bleibe. Lt 
Angq führt den Namen des Veficularfpfitms (von Vesiculan 
‚schen.). 
Vexlerdbeqhet, eine artige Spielerei, welche In den Ypyfifa> 
en abinetten porgrzeigt zu — pflegt: cin Veper an 


)edaren Ebene, am Bachiglione, der hier fpiffbar IR, durch DIE - 
de Läuft, pen noch —88 gecont aufnimmt, und die Staut ix. 
u 


F tik, 
er, mit Weine oder einer andern Siüfffgkeit bie zu ce - 
y 5 ee gebracht 


416 Victor (Sextus Aurelius) Wictor (Pirrhn) 


fe Kirchen, Capellen und Berbäufer, 11 Hofpitäler, Walſen⸗ und 
tranfenbäufer .und 30,000 Einwohner. Die Stadt entbält mein: 
enge krumme Straßen, aber viele ſchͤne Gebäude, und if in Nut 
fipt der Baukunſt die merfwärdigke. Stade in Ober-Gtalien, inden 
fie als der Geburtsort des berühmten Baumeifters Palladio (f.d. Arc 
von demfelben mit vielen fchönen Gebäuden gestert worden if. Zen 
zwei ſchoͤnſten Gebäude find: das Narbbaus, Palazzo della raaure, 
auf dem fhönen, ein längliches Viereck bildenden und mit Sar en 
gezierten Marktplatze. Es if ein in feiner Art einziges Gebaͤnde 
welches zwei Stockwerke mit Arkaden von 36 ioniſchen und dern 
Bogen bat. Der untere Theil beficht aus lauter Arkaden und >: 
gengängen, die das ganze untere Stockwerk einnehmen. Um ::s 
andere Stockwerk geht ebenfalls eine Gallerie von Arkaden, mit Zi: 
suen, Basreliefd und Gefimſen gejiert. Das ganze Gebäude zır 
allen Statuen, Säulen, Bogengängen, if aus Marmor. Das un 
Dere Gebäude iſt das fogenannte olumpilche Theater, ein Meikermur! 
Palladio's, ein prächtiges Gebäude, bei deſſen Erbauung er die \.. 
ten nicht blos nachahmte, fondern noch übertraf. Es iſt im Geibr. 
Der alten zbmifchen Theater erbaut, und das Ganze, fowobi d.: 
"Theater als die Stge, von Holz. Die Sige find in einem Haldır 
kel über einander umd oben mis den Bildfäulen sbmifcher Kaijer ev 
ziert. Bemerkenswerth find auch zwei nicht antike Triumphtear. 
‚ Der eine it am Eingange des Campo Mario, eines fihönen Epa,ıc- 

Planes, und der andere vor dem Thore del Monte, und macht i- 
Eingang zu einer_ aus 195 marmornen Stufen befichenden Zre:.: 
weiche zu dem auf einem Berge erbauten berühmten &erpitent.. 
Madonna di Monte Berico führe, wo fly eine der entzückener 
Ausfihten eröffnet. Ein Theil der Einwohner dDiefer Stade Iebı : 
der Seidenbereitung und Berarbeitung, indem dieſe Prosin; t 
Seide erzeugt. Es befinden fich hier fünf Seidenfpinnereien un) ..:. 
Seidenzeugfabrifen; ferner find hier Drei Lederfabrifen, eine Zu-: 
abrif, eine Fabrik, wo Feuerfprigen und hobrauliſche Mafıpinen - 
ertigt werden , auch zwei Gold⸗ und Gilbergefihmeidefabrifen. X 
em Thore des Caſtells liegt der fhbne Garten Valmarana, ın ©. 
nahen Dorfe Cadazale der von Pablo erbaute Palaſt Ericolı ı. 
eine Diertelmeile von der Stadt die Billa Rotonda. Weberkaunpt c. 
balten Die Umgebungen ſchoͤne Paläfle und Landhäufer, Davon c:' 
Dem Palladio sugejepricben werden. BF um Jahre 1797 gt.. 
Vicenza zur Republik Denedig, in welchem „jahre es nebt Dem «: 
sen Theile des Gebietes dieſer Republik an Dekerreih abacı: 
wurde. Durch den Preßburger Frieden 1806 kam Bicensa zum 
nigreiche Itallen, zu welchem es bis zum Parifer Frieden 281; - 
börte, wo es wieder an Oeſteereich zuruͤckfiel. 

Bictor (Sertus Aurelius), ein lateiniſcher Echriftftefter. 
man glatt aus Afrika gebürtig, der Im zten Jabrbundert r 
Ehrifi Geb. lebte, ein Bünftling des_Kaifers Julian war, und ı 
Theodofius die Statthaltermürde u Rom bekleidete. Er fchrıc. . 
Geſchichte vom Arfprunge des rpmifchen Volks, von Janu- 
auf Eonflantin, von der aber nur der Anfang noch vorbanIes 
Auch baden wir unter feinem Namen noch ein andere Buch: 
berühmten Männern. Die beſte Ausgabe ii von Aruyen (.. 


" 3 · 
2* Bretor (Verrin), Herzog von Belluno, franidf. Drır'. 
ad Pair von Frankreich, ik 1766 in Lothringen geboren. «wa ı 
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1781 bei der Artillerie in Dienke und fand bei dem Ausbench des 
Kevolütionsfrieges Gelegenheit, fich auszuzeichnen. Bel der Belage⸗ 
rung von Zonlon (im J. 2795) murde er sum Martchal de camp 
enannt. Bon _diefem Zeitpunkt an wohnte er allen Zeidsügen bei 
ınd flieg von Brad su Brad. Auf dem Schladhtfelde von Friedland 
purde er zum Marfchall ernannt. Nach dem Tilfiter Frieden murde 
2 zum Generalgoupernenr von Preußen ernannt und blich 23 Mo⸗ 
ate Tang auf diefem Poſten. Hierauf erhielt er ein wichtiges Com⸗ 


nands in Spanien, und blofirte 2 Jahr lang Eadir. Bon da zu 


em rufhfchen Feldzug abgerufen, trat er an die Spitze Des giem 
Forps. In dem na 1813 und 1534 zeichnete Victor ſich bes 
onders am 28. Auguft bei Dresden, am 16. Det. bei Wachau, dann 
ei Hanau, Brienne und in den beißen Tagen des Februars gegen 
zlücher und Ben Kronprinzen von Würtemberg rübmiihf aus. Nach 
er Reflanration wre er einer der treueſten Anhänger £udmigs XVIIL. 
Bet der Invafion Napoleons gon Elba aus folgte.er dem König nach 
iTle und kehrte mit ihn zudück. 

Bidimirung, die aerichtliche Befiätigung,, dag die Abfchrift 


Iner Urkunde mir dem Driginal nleichlautet. Der Ausdrud kommt 


on dem lateinifchen Worte vidimus (mir haben es gefehen) her, 
nit dem auch wohl eine unter gerichtlicher Autorität gefertigte Abs 
prift irgend einer Urkunde ſelbſt beseichnet zu werden pflegt. - 


5chafzucht. 
Dielweiberei, ſ. Polppgamie und Ehe.. 

Bien Goſeyh Marie), Director der frandfiſchen Mahlerakade⸗ 
ıte zu Rom, erfier Mahler des Konigs, nachher Mitglied Des Ins 
tuts umd des Erhaltungsfenats und fransdf. Meichägraf, geboren au 
pontpellier 1916. Schon früh widmete er fih Ber. Mahierkunf, 
ing 1940 nn Paris, mo er unter Natoire große Fortſchritte mactt 
nd mehrere Preife gewann, und 1944 nach Rom, mo fein Talent 
ch entfchted. Hier verfertigre er eins feiner trefflichſten Yilder, den 
geniiten. Nach fünfiährigen Studien. kehrte er nach Paris surücd, 
o er von 29750 — “75 einer Mablsrfchule vorſtand, in der er viele 


wögezeichnete Schüler bildete. Im Jahre 175 ging er wieder nach 


tom, als Directos der dortigen Wfadenie, die Durch ihn große Ders 
sfferungen erhielt. Kurz vor dent Ausbruche Der Revolution kehrte 
nach Parts suräd, We tr im Jahr «dog farb. Noch in feinem 
‚pen Alter war er thätig und mahlte Blumen und idolliſche Scenen, 
ehbret Bien auch nicht zu den erfien Mahlern der fransif. Schule, 
hat er Doch die entichiedenften Verdienſte als Lehrer. Er erweckte 
e Liebe zum den und führte Den Geſchmack zu dem Großen und 
infachen der Antike zurüd. Die Zahl feiner Werke ift jebt groß. 
Viereck, diejenige gefhloßne Figur, die aus vier Linien gebils 
t wird. Hieher gehört das Quadras, Parallelogramm, Trapesium, 
er Rhombus und Rhomboides. . | 
Villete (Joſeph Marauis de } feit der Wiedereinfenung der 
ourbons.als eins der Häupter der ropaliſtiſchen Ulirn’s bes 
nnt, ſtammt aus einer alten Familie in Languedoc ab, und iſt 1773 
boren. Er trat früh in die Fanigliche Marine, befand 0 lande in 
st. Domingo und auf Isle de France und hatte Gelegenheit bei Dem 
ampfe der Parteien auf beiden Inſeln einen fo feſten sarakter und 


Biehaupt, ſ. Landwirspfhaft, Nindpiehsucht und 


v 


edie Geſinnungen zu zeigen, Daß er ſelbſt den mwürsendflen Dema⸗ 


gen Achtung cinfdfte und glücklich allen Revolutionsſtiermen enttann. 
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Villele kam 180 nach Frankreich zurüd und fiedelte ſich in Tonlenfe 
an. Nach der smeiten Reſtauration murde er vom Herzog von Anr 
gouleme sum Maire von Zouloufe ernannt Und bald Darauf von ft» 
nen Mitbiirgern in die Kammer der Deputitten von 1815, bie fi 
befanntlih Durch Ultratoyalismus auffallend aus zeichnete und am 
Ende durch Die Fünigl, Drdonnanz vom 5. Sept. 1816 aufgeldf’t warte, 
wähle. Willdie wurde von feinem Departement auch ım die nem 
ammer von ıBıy gemähls, die liberalere oder mehr bet Meooiutica 
gemaͤße Grundfägt anrnahm; er befand fich Daher bies im der Dita" 
rität, während er ın der Kammer 1815 in der Maiertsät und feine 
an der Gpige derfeiben gewefen war, 1818, bei der Veränderung tes 
Minifteriums Rich eleu, war er in Vorſchlag, an die Spike dei 
. neuen Miniſteriums geftellt gu werden, allein die entgegengeſetzte Par: 
tei behielt Die Oberhand und das Minikerium wurde aus 
und Decazes gebildet: Villele iR ein Mann von ausgezeichneten Zw 
Ienten und dem rechtlichſten Charakter: 

Bindelicien, der Landſtrich den die Bindelicier, cinam 
ſehnliches deutſches Volk, su Auguſtus Zeiten in Süddeutschland de 
wohnten. Won den Alpen und dem Bodenſee an, durch Bayera 
und Tprol bis an den Int und noch drüber hinaus bis an die 
Donau wohnten Bindelicer; daber Augsburg Augusta Vändeli- 
corum beißt. Erſt nah mandem ſchweren Kampfe wurden fie ven 
er Römern befiegt, und von Tiberius größtentbeils außer Lantız 

erupr ‚ 

., Bindteation, die Zuruckfoderung feines Ligenthermss dakı 
die Bindicationsklage, mittel welcher jemand megen feines an cır2 
Sache ihm zufithenden Eigenthms auf Kefiitution berfelben gegı 
den, det fie ihm vorenthält, eiogt- 

Violon (nach dem Stalienifchen Violons, Contrabasse ; fraz: 
Contreviolon, — Baßgeige), nennt man das größte aufrech U 
Beigeninfirument, welches den. Gtundbag führt, Seine Rosen m”: 
den daher auch in den Baß⸗ oder F+» Schläffel geſchtieben. Im cr - 

en Orcheſtetn (4. B. in Wien und in San ) bat es noch 

alten, wobei bie Behandlung erleichtert wird, aber nicht Der Z:' 
gewinnt. Die Narrheit, dieſes Inſtrument als concertirend zu kr: 
Sen, et nd un Gluͤck nicht weit verbeeitet. (©. auch d. Art. 3: 
und Bioline) | .. 
Biomenil, Graf, Marſchall von Frankreich, aus einer ci: 
berühmten Fatnilie berffiammend, trat früb in Nriegsdienfe, ma- 
unter Rochambeau den amerifanifchen Rei mit und zeichnete 52% 
demfelben auf dag ruͤhmlichſte aus. Zu Anfang der Revoination c: 
year er nnd man rechnete ihn zu Den eifrigken Widerfachern 

evolution, Bei dem Eondeifchen Armercorps erbielt er 2792 ! 
Oberbefehl über die Avantgarde. 19795 errichtete er ein Haas 
für engl. Rechnung, trat Dann wieder zudem Condeifpen &:: 
jurüg und theilte deſſen Schickſale bis zu feiner Auflsfung. 
„Der Reftauration Fehrte Viomenti mit dem Könlae nach Frantr- 
suräd, wurde zum Pair des Reichs ernannt und feit dieſer Zeit 
einet ber auprobtehen Kreunde des Königs mit den wichtigen 

gen beehrt 
-  Wiper oder Natter, ein Schlangengeilecht von vielen © 
tungen, worunter mepregt giftige find. Sie unserfheiden ficd d 
Schilder am Bauche und Epuppen am Schwanze. Die etsrop: 
ar A ame dem Namen Otter in Dentichland belannt, (x- 
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Wirkarpus oder Birianbes, cin tapfte Luftaniek, der | 
nge_mit feinen Land die Mömer giädtich Fämpfte und 
in Baterland gegen Der römilpe Prätor, Servius 
alba, batte nämlih 'ranfamteit die Lufitanier empdrt, 
nd Biriathes, der ve meien war und den Freibeuiet ges 
act batie, Rellte.A vie, und flug bald daranf Die 
;ömer fo, daß nur tamen. Dan fidte neue Hrere 
gen ibn; aber au tr, meifiens indem er fie aus Dem 
vinserhalte anfiel, % ... mar glücdtii Dennoch bielten 





3 Die Mömer unter den damaligen Umfänden für gerathener _ Stite 
en mit ühm zu fchließen; dem zufolge fe ihn als unabhängigen Bes 
rrſcher Lußtaniens anerlannten und ein Sreundfcaftsbündnig mit 
ma (ploflen, Allein nicht Tange nachher brachen fie trgulod den Srite 
em, und ibr Zeldhere, Geroilius Cäpio, lieg den gefürchteten Gegs 
er durch Berrärherei binterlifig aus,derh Wege räumen. So fiel 
Zirtarbes , na einem fechsiährigen Kampfe unbefieg, im Jahr d« 
ht. 6185 ein Mann, der unter andern Berhältniffen der gefährliche 
Teind_der sbmifchen Herrſchaft geworden. wäre. 

Biril« (einzelne) und Euriats (Sefamutes] Stimmen: 
Befanntlih waren die Stände des vorntaligen heil. rdmifchen Reichs 
veutfcper Nation in drei Collegia getheiltz das churfürklihe,, das 
Sürften« und das Städte » Collegium, In jedem hatte jeder Stand 
tine Stimme; Don gab es in dem tensEollegium ſechs Bänfe 
der Eorporatienen mit bloßen Gefanımtfinmen. Es waren nämlich 
die unmittelbaren Neidsprälasten, in zwei Bänke, Die 
fheinifche und die ſchwabiſche, getbeilt, mit zwei Gefammtkimmen (vo- 
tis.cutiatis), und Die unmittelbaren Keichsgrafen (zu denen 
auch in der Regel Die neıten Färken, d. I; die it 2583 enıflandes 
nen färf, Saufer stdbrten), In viet Bänke, die metrerauifche, (hrde 
yifche, fränkifhe und meRnhälifege gerheilt, mit vier Gefammiftime 
men , in das Zürfen-Collegium aufgenonmen worden. Ein äbnlıcher 
Interfepied zwiſchen einzelnen ( rota virilia) und GtfammeRimmen 
vota er) finden jege bei Dem Bundestage Statt. Denn 
ad U. 9. der B. 4 en in der engern Verſammiung / wo abe 
site St menmehrpeit gilt, 12 Souveraine, jeder eine, und a8 
Soureralne, mis Einfhluß det freien Städte, sufanien nut 6 Gt» 
ammefimmen; Birdgimmen haben nam eRerreich, Preußen, . 
Bayern, Sayfen, Hannsner, Würtemberg, Baden, Ehurheffen, Örofe 
verogebtem Heffen (sugieih für Hefen-Hombure). Holfein mit Lanene 
vurg, und Zuremburg; dagegen führen die großhergogl: und & herz. 
Achf. Häufer sufammen Die ıate 5 Braunfcpreig und Raſſau die 1öte; 

jedienburg - Schwerin und Gtrelig die 141e, Didenbutg, Die dreh 
ri. von Anbatt und die beiden Fürften von Schwarzburg die aste; 
je beiden Zürfen von Hobensollern Lichtenflein, die beiden Linien 
Rcug, Schaumburg£ippe Und Walded die ıöte, tmd die vier jraen 
Brädte 2 Die ıyte Grimme. Gin anderes mach der Grdfe der eins 
tinen Bundeshaaten befimmitcs Werhältnig der Stimmen findet in 
we Plenan-Berfammiung Statt, mo zwei Drisiel die Mebrheit ents 

elden, wenn €8_uuf Äbfaſſung und Abänderung von Örundgefegen 
R6 Bundes, auf organiipe Bundescinrichtungen und Ahnlıpe Ge⸗ 
anftände ankommt, Plenum find nämlich 70 eingeine Stummen 
Immer die 39 Wirglieder fo vertbeil, dag Deferreich, Preußen, Sach⸗ 
m, Bapım, Hannover und Naurteinberg, — 4 Stimmen, daß 
. . Fr 





| 


Und. Deffau, Anb. 
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Coburg, Meinungen eitbburahaufen, Melt. Strelitz, Didenburg, 


Virtutlie Geſchwindigkeiten. Inter dem Ansdredı 


virtuelle Kraft verfieht man eine zwar vorhandene, für den Ir 


genblick aber nicht in Wirkfamkeit tretende Kraft, im Gegenſatze a» 
ner foichen Ichteren. Dan denke J biernaͤchſt cin Syſtem von Puzt- 
sen, die In einem unverfchlebbaren Zuſammenbange chen, oder mis 


Nachdenken, daß, für den Fall des Gleichgewichts des ganzen © 
ems, bie verfchiedenen Kräfte, nach der doppelten Daaßgabe iber 
atenfeät und Kiatung, einander aufbebend entgegenwirken zr- 
en. dt das namlicht aus, indem fie fagt, für te 
Monıente (derem eine 





was fie mit dem, gemäß der Eingangs gegebenen —— läruing ger: 
paßlichen, Namen des Brundfages der virtuellen Beipwindig eure“ 





punkt ber Zielende mit dem Korn und den Zielpuntte mirteik ? 


andy : immer die Ladung. ſey. Das Wir liegt fietd biber Aber :° 
Arc des Schießrohres, als das Korn. Gefeht nun auch, daß der 2. 
punkt ir der Horisontallinie Reht ; indem das Auge Korn und Wir : 
Eine gerade Linie mit ihm bringe, wird ſchon dem Rohr eine €‘ 
tion, eine Abweichung der Are von. der geraden Linie aug Dem 2°: 
sum giıpunkt gegeben, und der Schuß wird alfezeit ein (wenn s.- 
noch fo Kader) Bogen, mie man bei ‘den Bolzen und Pfer.: 
webren leicht fehen Farm. Daher macht bahes Bir hoben Ea- 
ad umgelebrt. Eben fo erhöht ihn volles Korn; denn je mehr : | 
ge vom Korn in der Oeffaung des Viſirs erblickt, je che paue dic 


4⸗ - 
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Des Rohts Elevation. Bei der Flinte, wo man über die Mitte der 
Schwansichraube vifirt, if es nicht anders; denn auch hier Liegt der 
Vifirpunkt höher als das Korn, weil das Rohr binten ungleich Dicker 
if, ald an den Mündung. Ruckt man das Bifir zur Seite, fo weicht 
der Schuß nach eben der Seite ab; denn indem man nun Bir, 
Korn und Zielpunft in Eine Linie bringt ‚ erhält die Are des Rohre 
eine Deklination nach diefer Seite. Ruͤckt man hingegen das Korn 
nach einer Seite, fo weicht aus demfelden mathematiſchen Brunde Der 
Schuß nach der entgegengefeßten Seite ab, weil dorhin der Winkel 
fällt, welchen nun die Arc des Rohrs mit der Vifirlinie bildet. An⸗ 
ders iſt dies jedoch bei Bogengewebten, mo das Korn auf dem Pfeil 
oder Bolzen if; denm ‚indem man bier mit Dem Korn das vordere 
Ende des Pfeils zus Seite fchiebt, rückt man Die Are des Pfeile, 
ınd die Richtung des Schuffes ſeibſt mit dem Korn zugleich, und 
yerändert gegen die Vifieli'sie nur ein wenig bie Richtung des Schafs 
es, welches‘ bier feinen Einfluß bat. Am Winkel der Vifirlinie ge⸗ 
jen Die Are des Pfeils wird Dadurch gar nichts geändert, und Die 
Richtung des Schufles bleibt dieſelbe. Flar ift endlich au, daß Er⸗ 
‚hung des WViflrs, und die Erniedrigung des Korns die Meittel find, 
bei unveraͤnderter Sadung das Ziel in weiterer Entfernung zu treffen 5 
io wie überhaupt alles, was. deu Winkel der Vifirlinie gegen die Are 
Yes Rohrs verarbfert, fo lange diefem Zweck dient, als der Mintel 
nicht über 459 anſteigt; Denn von Ba an wird Die Parabel immer 
nger, und fallt bei 900 (dei ſenkrechter Elevation) in Eine gerade 
zinie des —53 und Niederfallens zuſammen, ſo daß bier die 
mrückommende Kugel möglicher Weife den Schügen ſelbſt, obſchon 
une Schußfraft, bioß mit ihrer Fallkraft (Schwerfraft) treffen kann. 
Aenderre die Reibung der Kugel mit D 

sichts an ihrer mathematiſchen Richtung, fo müßte fie in das Rohr 
urödfallen. ° Zn A. Mır. 
Bifirkab. Man bedient fih zur Ausmeffung des Inhalts, 
vefonders der Weinfäffer, gerdhelih eines’ unter dem obigen Namen 
‚etannten: Inſtruments. Die Anwendung des Vifirfiabes IR eigentlich 
uf die Ausmeifung des,Gylinders beſchrankt. Dbwmopl nun die Faͤſ⸗ 
er Feine genau cylindriſche Gehalt. haben, fo hilft man ſich Doch 
urch Die in der Praris suläffige Annahme, Daß ein Faß das Mittel 
mifchen zwei ihm an Höhe gleichen Eplindern halte, deren kleinerer 
‚en Bodendurchmeſſer, der größere aber die Spundtiefe sum Durchs 
neffer bat. Alſo brauche hier nur noch von Viſtrung der Cylinder 
ie Rede zu fepn. Dies vorausgefeßt, trage man den Durchmeffer 
ines Eplinders, der, bei einer beliebigen Höhe, 3. B. eine Kanne 
alt, auf die beiden Schenkel eines rechten Winkels und volfende 
as rechtwinklige Dreied, fo If deſſen Hppotbenufe (deren Quadrat 
eich dem doppelten Quadrate jeder der beiden gloichen Catheten) 
er Durhmeffer eines Cylinders, der bei gleicher Höhe zwei Kannen 
ält. Denn Eplinder verhalten ch befanntlich wie die Produck aus 
en Höben In die Grundflaͤchen, alfo, bei gleichen Höhen, ‚wie’die 
zrundflächen, d. h. wie Die Quadrate der Durchmefler. Soll alfe 
is Eplinder bet gleicher; Häbe den doppelten inhalt eines andern 
ıben, fo muß das Quadrat feines Durchmeſſers dem doppelten Qua⸗ 
rate vom Durchmeffer des kleineren Cylinders Ic ſeyn, welches 
urch obige Conſtruction erreicht IR. Eben fo erhält man, wie nun⸗ 
‚cher durch bloßes Nachdenken klar wird, Den Durchmeſſer des Ey⸗ 
nders von 3 Kannın u. ſ. d. Mißt man alfo mit einem mach die 


\. 


er Luft, und ihre Rotation 


422 Vitrolfeg Bliſſingen 


en Grundſaͤtzen ein teten Maaße, dem Bifirſtabe, den Boden 
N und —— dä ‚und multiple biernäßß 
Die halbe Eumme mit deffen HB immt nad) der Höhe bes Er 
linders, deſſen Durchmeffer zum —5— gedient bat: —X gibt das 
Prod ut den Kanneninhalt des «N, 

Vitrolles (Baron), der nd Gi der Sefauration ‘der 

bong im’ Sahr a befonders thaͤtig benied, an) ſich — als ei⸗ 
nen der eifrigſten U 10a, Kovalien geigte, | ze — 
Provence gebsren. Ev emigrirte zu Ynfang M eoplution, naba 
im Condeiſchen Corps — getn aber nach dem Star, Dei Div 
zectoriums nad) Frankrei wo er fih bis 1813 bich mit der 
Landwirıäfhaft — — kearif dieſen wichtigen Zeityuntt, 
wo es mBglih war, Buonaparte ganı zu enigia and viefeicht 
dankt man ihm die ganze neue Weltgeſtaltung. an unterbandelse 
mit Buonaparte zu Chatilleg und and -uf dem Vunkte, mit ibm 
abzufchließen , als er in mehreren Gefechten flets die Oberhaud bes 
halten hatte und es nothwendig fchien, Die Armeen über den bein 
jurü diufäbren. Vitrolles begab 1 in diefem wichtigen Nugenblid 
n Perſon nach Chatillon, in der Abficht, Die Unterhändlungen dert 
binzubalten, zu verwirgen und zu keinem Refultate fommen au laffen. 
Cs clan ihm bie u u nit genug bekgunte WRaafregein 
manericl Art. — ee, — bei am an der⸗ 

mmelten diplomatiſchen 4 en größten Einfluß zu Gaffes. 
Nas der Aufldfung de Eongreffes au datifon Ir Bitrelles ia 


Das nr Hauptquartier nad Tropts und trug su Dem midhtigen 


Beſchluſſe. gerade auf Paris Tossugeben, und zu der Erflärumg, Bei 
mit feinem Mitglicde ger gamilie Buonaparte unterbandelt werden 
feine, durch feine Bered fam tit und feine Rathſchlaͤge bei. Bag ve der 
nkunft des Grafen von Artois in Paris wurde er von di 

Minifter - Stantsfelretär ernannt; der König befätigte ibn tm Dickes 
Poſten, und er contrafighirte allein die wichtige Declaration pen Er. 
Duen und alle erfßen Acten ber Fonigl. Regierung bie sum har, 
1815. — Nitrolles murde nah Buanapartels nvaflon nad Dem zu: 
täglichen Frankreich geführt, und mar in Zouloufe verhafter, bus 
ipm Die gel en der Schlacht von Waterloo die Freiheit wieder ner 
fhafften. 1815 wurde er in Die Sammer der Deputirten gewählt, we 

er mit der Culiparopaliifgen) Maiprität ſtimmte. Bei der Aufdfarı 
diefer Kammer durch die Ednigliche Ordonnan; vom 5. Gept. ıRıs 
wurde er nichs wieder gewählt und blich ſeitdem phne ſormliche Un- 


ellung, 
P Wind ‚ Bicedom, auch Vizthum, von dem Iateinifi Bi:» 
bominng fe. y, "ziel wie Stiftshauptmann , der Verweſer geiviſſer geı- 
BiieH (ofden 68), f. Argenauten 

Bit efeſtigte Stadt auf der Gähdfeite wer 

anfel Walchern, gehört n der —28 Be des Kinigreide der 

iederlande, liegt an der — der Weherfhelde, und Zer: 
durch einen Canal mit Middeiburg in —— Sie dat cınt 
Vorſtadt, Altoliifingen genannt, un inwohner. Ei ik Kir 
der Sig einer Admiralität und Des — — von der Schere 
Unter den Gebäuden der Stadt zeichnet ſich das Stadthaus auf yex 
Marftplage aus, nnd ‚veflen Modelle das Stadibaus ıu Unnwerse 
erbaus worden if. Die gedßte Merkwürdigkeit Ik der vertregmia. 

e Seebaſen, wefmer ! —* Fiegsſchiffe faſſen kann. Er erreiche ga 
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auf der Oftfeite der Stadt Durch smei große mit Pfablwerk und Steit 
Aumen he ande in a 4 — — läuft dere 
eibe innerhalb der Stadt, parallci mit den Wällen bis au der See- 
Hlasfe, welche ihn von der Schii ek trennt. In der Mitte von 
diefer Dode Ift die fogenannte troi ocke angebracht, mo Die ardb⸗ 
ten Schiffe shne bien KH — und Balfatert werden Fünnen. 
DVliffingen ik der Geburtsort des großen niederländifchen Sechelden 
ınd Armirals Micpasi de Kupter dd Art.). Im J. 180g belagerten 
die Engländer diefe Stadt, eroderten de und jerfdrien Cinen Theif 
”s Fun und der Geftungswerke. 
ı Bogt, von dem Tateintfgen advocatus, eigentlich ein 
Bergüäe, Sciemberr, daber ——W Klopervoigt,, dann auch 
atttalier f. d._ Art. VBolgtiand). 
E37} in as Gebiet, NY} —8 Amt und die Mürde, endlich 
u. die ns eines Voigis 
2 tal [88 Aue, Galvanismus. 
i$ von dem Volumen, d. h. dem räumlichen 
ynbalıe elncs Rhrvers, Shen richtigen Begriff au machen, denke man 
bn fi ganz in iraend eine Fläffigkeit —2— die ihn nicht ders 
indert und nicht in ihn einbringt, fondern ihn blog bededt, — Wird 
r biernähf aus diefer Fihffigkeit herausgenommen, fo muß zur aim 
ichen — neue Fiuſſigken ngugeanffen werden; 
Quantum berfelben gibt t offenbar | den räumlichen Inhalt, das —— 
nen, des HT, an, un! t zugleicp ein änfaches Mittel zur 


tereometsifgen Bere haun n, wenn bie unregelmäßige Geßait 
ses Körpers ion — 18 Binderniffe entgegenſethen ſoilte 
Die Erfahrung Ich; „et Bolumina verfipfedener Kbrper 


pt einerlet Bemii H Anka, Eine Bleifugel y. wiegt mehr als 
ine glei u Bene, je Berl hedenbeit prt er der Bee 
ui her der Mafte (1. d. , — al Dr, wwie häufig cs auch im ge» 
vöpnlihen Lei 9 u fie en Pat, Di is dem Volumen eines 
idrpers nicht vermecpfels werden darf. Oleichermaßen beruht bierauf 
nn led zwiſchen dem abfoluten und [prcifi LI Berichte der 
” Borbehalt HAAR dasjenige im — son 
555 gegebene Reli HAFEN nad) —8 m ein eatbolifcher Feichsttand 
war zu den Protefanten Aberorhen Annie, —X ‚aber feiner in 
ichen Beflsungen, Würden und Aemter verlußig ward Mn 
oieder an einen Earholifen vergehen werden Tonnten, (Bald, 
Religtonsfriede.) 
Burput, f. Apanıs apde 
Bor ufteean 3 tengeireat. 
— a nasjeipen. 
orzeignun r “ Su 
stintafeln. Die &e te mug je vermöge eines Gelubdes 


sefonders — die mit HR des Yeuers arbeiten. — die 
einer wegen feiner HAplipfeit (hämte, Rürpte ihn auı 
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die Meerghttinnen Thetis und Eurynome aber nahmen ihm Im The 
Grotte auf und er verweilte bei ihnen neun Jahre. Ale er fein 
aufgehangnen Muiter heiten wollte, fchlewderte zunker ihn aus 
nfel Lemnos. Er mar lahm und erfcheint bei Somer zuweiler all 
u igmagper unter den Göttern. Als Werkmeiſter aller Eünfisa 
Arbeiten im Feuer harte er feine Werkſtatt nah Homer im Diym, 
nad) Andern auf Lemnos unter dem Actna, auf Lipara oder Hier 
ie Alten nennen eine Menge von ipm vgrfertigter Kunfimerk. De 
"bin aebdrte auch das Fünftliche Netz, mit welchem er feine Gcmakhln 
ie Venus, als er fie in den Armen des Mars Überrafchte, fame: 
iefem umfing. — Sein Dienf mar weit verbreitet. In Ahen , wu 
n Rom, murden ihm eigene Feſte gefeiert. Wbgebilder wird er go 
wähnfich mit dickem Barte. unordentlichem Haare, halb beklletdet 
sine Funde fnipe Müge auf dem Haupte, und in der Kuren da 
Hammer, in der Linken die Zange. - on 


la 


Wa⸗render icherung iſt ein Vertrag, durch melden ein fir 
patmann (der Aflecurant, Alfurens) fich gegen einen andern (den I 
fecuraten) verpflichtet, ihn wegen ‚der Berlufie und bes Schade. 
Die gewiſſe von Letzterm zur See verſchickte Waaren mährend da 
eife durch Sturm, Schiffbruch, Stranden, Seewurf, Feuer, Yılr 
derung, Caperei, Beichlag, Veränderung der Reiſeroute u. f. m. a 
leiden könnten, ſchadlos zu. halten, wofſir er ſich ein gewiſſes Fir» 
cent, das nach dem Grade der muthmaßlichen Gefahr Höher ader <= 
bee if, von vom Werth Der verſicherten Waaren zahlen Iäßt. (c 
curanz. 
Wachskablerei, ſ. Enkauſtik. - 

Wacdctſchiff, ein Schiff, das vor oder neben einer Flotte, Ti 
vor. Anker liegt, in der See Freust, auf alles Acht hat, mag vorgeb 
und Signale macht, wenn fremde Schiffe fih in.ber Ferne fepen 1a- 
ten. Buch ſolche Schiffe. weiche am Einsange eined Tanale oder ıı 
der Durchfahrt einer Meerenge, 5. B. Im Sunde bei Helingdr, &:- 
tionirt find, um Acht su.geben, Daß die durchfahrenden Schiffe der 
serbpnlihen oll 'entrichten, beiten Wachiſchife. -. 

achtthürme End Thieme auf den Sceefühtn, um Seerar 
ber oder andere — die g9 dem Lande.nähern wollen, am er:⸗ 
beden. Auf den Küften von Spanien. und Italien aibt es deren, T: 
wegen der nfalle der Burbaresfen angelegt worden. Man brate 
jcdoch gewohnlich, wenigſtens in Italieh, sur Bewachum der Kurr 
eichte Reiter, bit, fo wie die Sirandreiter auf den deutſchen Sur 
beobachten müffen, was vorgeht. . . 

Wagen (glectrifcher), Heißt ein kleiner breirädriger Magen = 
einen Haſpel, auf welchen Die leitende Schnur des electrifchen Dr-- 
hen gewunden if. Man bedient ficy deifeiben, um die Schnur nı2 
mit der Band balten zu dürfen, und vor der herabgeleiteten Elecır: 
eirät geſichert zu ſeyn. 

agerecht, dorizontal, f. Horizont. | 
ababi, Wababitenpder Wachabiten nannten kd wer 

- zere arabifhe Wolkerkänme , weihe ig su dem religißfen Glaube, 
"eanen, den Shit Mubamed, Abb⸗el Wahabs Gopm, ı 
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Noransrelieion j durch Kinpheit, Tapferkeit und Muth zu. verbreiten | 


erbrechen beseichnetes auch verbot er die Pracht.und den Reichthum, 
—ã den ofen der — antrifft. — er 


atiſchen et — hatten/ * man gegen ihre Brebertungen 
d Bekehrungen bie geringfien Manhregeln nahm. Erſt 1801 erbiejt 
vr Ba da von Bagdad Befehle, mit den dem Mohammedanisimn 
us ebllebenen Wolksftämmen gegen die Wahabi's zu marſchiren, 
iche aber den gegen fle geſchickten Feldherrn durch große Geſchenki 








42608 Weahabi 


unter Führung des Bala von Damask. Diefer traf mit Schud a 


Mater von einem Perfer efmordet morden war, suräd. Scebud ra: 
nun Sa der Wabahi’d ; ihr Dberpriektr war Oheit» Mubarıı 
Altefier Sohn, Huffein der Blinde. Die erlittenen Unglüuͤcks falle e:r 
den bald wieder verfchmerst, die Wahabi’s erfchienen (2806) gar 
her ale ie, pländerten Die zum heiligen Grabe wallfahrtende Ker 
vane, erbenteten ben Mahmel (eine prägen: ade, in welcher W 
Großherr jaͤhrlich die für des Proppeten Grab befimmten Gejchu 
endet), eroberten Mecca, Medina, ſelbſt Dſchidda, bezeichneten <E 
bre Tage durch Blutſtrhme und Dusch Bekehrungen, unter Denen \- 
des Mufti non. Mecca die meiſte Verwunderung erregte. Die Surc 
vor den Wapabiten uerbreitete fich im ganzen Morgenlanbe, und fe: 
Die Britten beforgten, durch Me in Ihrem Handel genbrör gu rec 
den, indem ne einige Kriegerhorden nach dem perülhen Meerbeir- 
w zogen, mit den hprtigen Seeräubern fi vereinigten umd Die De 
Indung zwiſchen Baffora, Muskate und Indien rs ten. 7: 
Dritten nahmen Daher den Iman von Muskate, gegen den %y ein Ir 
der im Lande Oman empdrt hatte, wider die Wabhabiten in Se 
und. ſchickten ihm von Bombay (ıBag) eine Esſskadre nebf Kar’ 
truppen zur Züchtigung feiner und ihrer Feinde. Dieſer Inne =»: 
denn auch durch mehrere See» und Küftensefechte, wie auch befent“: 
durch die Zerirung des Hauptſammelplatzes Ras el Eluma (s: 
rim), mo 3900 Einmphner getddtet, ıBoa gefangen genommen z5° 
den, erfüllts wogegen fi) . Die Britten vom man, um ihm fer“ 
nahen Schutz üngedeihen fafen su Ebnnen, die durch ihre rec 
Perlenfiſchereien berühmten Inſeln des perfilhen Meerbufens 7 
ein und Zebpra ausbedungen. Im Jahre ıdıo rief die Bode Nr 
Den Mohamed Alt, Paſcha von Enite, und die von Dar 
und Are auf, peen den Paſcha dpn Bagdad Juffuf Vaſchar 
gegen die mit Ihm verbundenen Wahabi’s zu sichen., Der Sr: 
von Are vollführte diefen Befehl mit fo vieler Thätigleis als Ta: “ 
"it und eroberte Bagdad, deſſen feiner Schaͤtze beraubter Baı- 
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sit die Rüſtungen zur Vernichtung bee Wahabi's, er eroberte Dame 


Stadt Tarabe, erfoht. Doch war es ſchwer, Me im Mittelpunkte 
ihrer Macht anzugreifen. Endlich gelang es dem tapfern Sohne des 
Dafha, Tbrabim, Die Wahabiten und deren Oberhaupt, Abdallah 
Ben Sund, Im Gahre 1818 gänzlich zu ſchlagen und letziern in ſei⸗ 
nem befeftigten Lager, vier Tagemaͤrſche von der Hauptſtadt Drebpeh, 
sing font en. Das Lager zu Bartdab mard den 3. Sept. erſtürmt, 
3o Stüd Gefchük erobert, 20,000 Streiter ermordet und Abdallah 
eibft gefangen genommen. Hierauf unterwarfen ſich Die Einwohner 
ber Stadt, verlangten jedoch Amneſtie und Schonung big Lebens 


. 
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und der Haͤuſer; allein der Sleger erklärte, daß nur der Broßher 
diefe Bedingungen genehmigen oder verwerfen Pünne. Unterdeſſen mut 
Die Ankunft des Befangenen., der als Rebell und als abıränsik 
Blaubensfeind gleich große polltiiche Wichtigkeit für Die dohe Pint 
hatie, als ein Nationalteiumpb su Conftantinepel gefeiert. 

ward er nebſt feinem Mufti und agmeifkier in Ketten Dem On 
fultan vorgeführt, vom Divan verhört und nebſt feinen Writngefan 
zen enthaupter (den 27. Dec. ıBıB). Zwar ſollen noch einige Schar 
sen der Wahabiten in der Wuſte umberkreifen, und die fchöne t* 
denmũuthige Tochter des Stifters der Secte fol Ihre Anführerin fer: 
allein der Haupifitz Drebpeh iſt, nachdem der Großperr die von ta 
Beflegten zemaͤchien Worfchläge. dem Gutbünken des Paſcha va 
mequpten üheria en batte, van diefemrgänstich serflöre, umd Die Ei» 
wohner find, nach dem Vetluſte ihrer Habe, Gberall Hin serfireut us 
den *). Da nun auch der tapfere Sohn des Pafcha, außer bem ir 
nern don Arabten, Denen erobert und Den bisher unabhängigen a 
des Landes zu Mecca der Joden Pforte unterworfen hat (ex ent 
an den Grofherrn einen jährlichen Tribut von 2000 Centuer Eaftt 
fo ſcheint es, daß die Vertilgung der Wahabiten zugſeich Die Tri 
der Pforte (oder dielmehr des großen Mohammed Paſcha vom Aezer 
ten) in dem bisher feit Mnlepander von Macedonien von nach Teint? 
Eroberer unteriochten Arabien dauerhaft befekigt und weiter als It 
mals ausgebreitet habe. . ' " 

maplansiehung, f. Berwandefhaft (chemiſche). 
Wahlſpruch, f. —— — 

Wabrherin, im logiſchen Sinne, IR die Uebereinſtimmung w 
ſerer Gedanken mit fi) ſelbſt, oder mit Den allgemeinen Seſetzen :s 
Denkens. Ste heißt Daher auch formelle Wabrheit, well tem: @> 
[ehe ſich nur auf Die Korm der Erfenntnig beichen, den Stoff re 

egenftand derſelben Dagegen nicht berfückfigtigen. Nun Fans cc 
eine Erkenntniß, bie der logiſchen Form, d. h. ſich ſelbſt, nit ® 
Derfpricht , gleichwohl den Begenſtänden widerſprechen. “Die ne 
einftimmong einer Erfenntmiß mit ben Geſetzen ker Logif ta dake 
nur ein negatives Keunzeichen der Wahrheit. Am au erfahren, © 
ein Sag auch pofltine wo eit enthalte, muß man ibn feinem J: 
balte nach unterſuchen. Ein allgemeines Eriterium derfeiben Tanz: 
nah der Natur der Sacht nicht geben.‘ Die sbiective Wahrheit » 
fobert —* is g a ueben eeIn di (innticer — 
genſtaͤnd, fo heißt fie emp e Wahrheit, e e einzige — 
File Waprbeit für und, und fie wird Durch bie transfcendentale, d.} 


*) Dreh heh ing, buch Steppen und Gebirge sefhägt, 600 D. F 
269 W. B. in der großen ſechzig Meilen langen Schlucht Wargber: 
ze nmgeben von Gärten und Fruchifeidern, 130 Erunden ( oder Met - 
Kageretfen) Sftlih von Medina, 100 Stunden fädwellih won Bat. 
und 160 Stunden füböRth von Serufalenm. Gie wear wei @rier 
fang , eine halbe Stunde preic, hänfinen Meberfhwenmuagen anziır » 
und Hatte 2500 fleineene Häufer, 28 Mofcheen, 30 Schulen, Mie : 
Yerigen Regenten harten ihren Gig in der Worſtadt Terelif, Narb ı 
gen. Machrichten theitten ſich die Wahabi’s In drei Claffen, in Er:- 
teuse , Feldarbeiter und Handarbeiter: allein da, gleich den Mbrigen ” 
bern, jeder fähige Wann in den Naubzügen feine Belimmung Bnmbe 
* Wr Die Eintheilung in Prieſter, in Kriegsleute und Befanen 
'sibtigere, . 


% 
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eweſen. 
⸗ Waibel, Webel, bedeutet fo viel gls Gerichtsdiener; daher 
geibwebet ‚de erBe Uunereinler bei eines Fußcompagnie. 
aiſen, f. Su en. 
Waldburg, ein aus den ehemals reilhpsunmittelbaren Beſitzun⸗ 
gen der Brafen von Waldburg im %. 2803 gebildetes gürfen thum, 
as in Schwaben smwilchen der Donau und Iller liegt, durch Die 
Rheinbundsgacte unter Kiyeriſche und mürtem ergifche-$ 
auf 13 2/a Duadratmeilen 26,500 Einwohner bat, und gegen 180,000 
Thaler Einfänfte gibt. Es beficht aus der Graffchaft Zeil und der 
errichaft Burg ‚ beide im Algau, den Graffchaften Wolfege, 
riedberg und Zrauchburg, den Derrfchaften Waldbirg (mit dem 
Berg. und Stamniſchloſſe Waldburg), Kißlegg, Waldſee, Scheer, 
Marfietten u. a. nicht. Das Stammſchloß Waldburg foll Gerhard, 
Sraf von Thann im vierten Jahrhundert nah Chr. (7) gebaut ha⸗ 
en. Einer feiner Nachkommen, Babo, Graf von Thann und Wins 
erftttten, der um 680 lebte, wird für den Stammpater der Saufet 


en Earl V. im 3. 1525, Ad bes belligen römifhen Reichs Erbe 
ruschfeffe au nennen, 


und . | 
on der Pfals , als Erztruchfeß, Die Anwariſchaft auf Diefe on (ner 


ruchſeß als Geſchlechtsnamen führten. RE Herr von 

Baldburg, der 1403 ſtarb, iR der Stifter des Hauſes Truchſeß von 

Baldburg Seine Sähne, Jacob umd Seorg, flifteten zwel sınien. 
e 


es von Wilhelm find an die. jüngere von Georg gefiftete Linle 


falten. Die jüngere Linie war mit dem Erbtruchſeßanite bilichen, 


ohert kam, 


Vd 
Be 
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welches der jebesmalige Senior derwaltete. Sie theilte KG 1 
met Linien. Jacobs, der im fünften Grade non Georg abkone 
älterer Sohn, Heinrtich, fiftete Die Linie welt, wei 
n Die Zeſte Woifegg⸗ Wolfegg und Wolfegg- Waldfee teil, ® 





; gi 
urg ı0 Beils@urgac) (refldiri zu Kuryao) Das Hans Bahr‘ 
r eatbolif r 


Waldmen den. Viel wurde fräper von Waldmenſcha F 


eniger Durch Die in den neuehen Zeiten Insbefondere betzichen "> 
eichende Anatomie das Reſultat gefunden wurde: daß Fein jr” 





Dtgebenden Affenarten, der Schimpan 
sang, für eine Menſchenatt gehalten. Gribk Linn: wiahıt in 
3eife einen homo troglodytes daraus, und no jene were 
e genannten -Affenarten Waldmenfcden genannt, aut mt! 
nterfhiede, Daß bei dem Schimpanefe nach feinem Waterlank ' 
nete Südafrita) der afrifanife, bei Dem Drang. Uta: 
ticher Urſache, der ofimdifche beigerägt wird. DENE 
reibungen erzählen viel von Ihrer @efchichtichbekt und nen ıhrT- 
nsart, auf welche der su wegen bice verwiefen werden mei 
Maldnympben, f. ympben 





| 


ng lehrt, daR Der Mond Der Erde immer eine und *5. € 


| 
'n Rändern nabe Rebende een bald werfapgrinden \ 
ever erfcheinen, Die —* —A nahen gelte“ 


BEE Ve ww 
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(Libratio) des Mondes genannt, Die einfache Urſache davon iſt der 
Umſtand, daß Die waͤhtend eines Umlaufs um die Erde erfolgende 
Ummälmg des Mondes um feine Are mit ateiofbrminer. der 
Umlauf um die Erde aber mit ungleihfärmiger Geſchwindig⸗ 
keit geſchiebht. Has alfo der Mond feinen Viertels⸗Umlauf vollendet, 
fo bat er indeß nicht auch gerade eine Viertel⸗Axendrehung gemacht, 
Mußer diefem Wanken, wodurch offenbar die Länge der Mondflede 
perändert wird, und welches deshalb Das Wanken in der Länge 
beißt, beobachtet man auch ein Wanken in Det Breite, Die 
Rotationsaxe des Mondes fieht nämlich auf det Ebene feiner Bahn 
nicht ſenkrecht. So mie daher, aus demielben Grunde, Die Erde 
yee Sönne bald den Nord» und bald den Suüdpol zumendet. fd muß 
yinmiederum der Mond der Erde bald feinen einen und bald feinen 
ındern Bol zukehren, und alſo zugleich ein abwechſelndes Erheben 
ınd Senken der Flecken gegen die Ebene der Bahn, und ſomit zu⸗ 
lei Veranderungen in der Lage gegen die Ebene der Ekliptik, d. h. 
n dee Breite, bewirken. — Hierzu tritt noch ein aäßliches Schwan 
en, weiches Daher rührt, dag der Mond nicht Aus dem Mittels 
unkte der Erde, fondern von ihrer Dbertiäche aus beobachtet 
sird, woraus eine neue Verſchiedendeit in der Erfcheinung des Um⸗ 
iſſes ber Pondeſcheide entſpringen muß. (Vetgl. Bine Astronomie 
I. 40 .) . . . Is 

ya rinemeffer ( Calorjmetre). Die Einrieptung diefes ſinn⸗ 
eichen Werkzeuge, deſſen Erfindung wir Lavoiſier und la Place 
chuldig find, beruht auf dem allgemeinen Grundſatze, daß, fo lange 
er Wärmefof auf Aenderung des Aggregatzuſtandes der Kör⸗ 
ee verwendet wird, ſich Feine fühlbare (dem Thermomeier bemerk⸗ 
ihe) Wärme zeigt. Wenn man alſo Eis, welches genau die Tem⸗ 
eratur des Gefrierpunftes "hat 9 auch der größten Hitze ausſetzt, 
o wird man doch fo Tange nur eisfaltes Waſſer erhalten, ald nach 
Fis sum Schmelsen vorhanden IR; er nachher wird das Waſſer 
ih zu ermörmen, anfangen. Alſs aller, einem in eine hinreichende 
Menge Eis von Dir angegebenen Temperatur gehüllten, Körper inte 
ogener Warmeſtoff wird auf Bildung eisfalten Waſſers verwendet, 
eifen Menge daher offenbar der entzogenen Menge Waͤrmeſtoffs pro⸗ 
‚ortional iſt. Nun haben die verfchiedenen Körper auch eine verſchie⸗ 
ne Gapacität für den Wärmefoff, d. b. fie werden meder durch 
Aufnahme gleicher Diengen deffeiben auf einen gleich hohen Temperature _ 
rad erhoben, 23 durch Entziehung gleicher Mengen dDeffelben bis 
u einem gleicheh Grade erfälter, und dieſe Verſchiedenheit ihrer ei⸗ 
ſenthümlichen (fpecififihen) Wärme mißt man, nach Maoßgabe Des 
Borangeführten, an den derſchiedenen Eisinengen ab, die fit, beim 
perabfin en von einem gleich hohen auf eınen gleich niedefn Grad der 
Kemperatur, reſdective zu fömelien im Stande waren. Die dazu 
orgerichtete Maſchine aber, bei welcher noch Einrichtungen getroffen 
Ind, um Das zum Erperimente_felb beſtimmte Eis durch eine zweite 
Fislage vor fremdartigen Temperatur Einflüſſen su ſchutzen, beißt, 
venn fich gleich noch einige Bedenkfichkeiten gegen die vollkommne! 
Supertäffigfeit der dadurch) erhaltenen Reſultate auforingen.. immer 
och paßlich genug, Waͤrmemeſſer. Bu N 

Wärmelommfer Jedermann bat die außerordentliche Hitz⸗ 


° 


4) Wäre bus Eis Lälter, fo würde feine Temperarut erſt bis auf dieſen 
Punkt erhöht wetden⸗ | 








27.7 Warze Waſſanah 
beobachtet, die ſich im Sonnenſchein, hinter den Fenftern z. B. eins 
Miſtbettes, erzeugt, und die zum Theile von. der Bredung. der Bi 
meſirahlen im Glaſe sun Theile aber auch rührt, dag kan 
res ein fohlechter Leiter. iſt, und folglich Die Warme im Demiaıya 
Räumen, melde es unfchlieht, wohl verwahrt. Durch biefe. Erfar 
Kung geleitet, Fat man: das Gonnenfüht in Mäumen, melde wa 
mehrfachen Blasmänden umgeben And, aufgefangen, und Batanı 
an; unerwartete Grade bir Temperatut, 4. B. bis zum Sieden I 
affers,, ia ſeldſt, fo unglaublich es Klingt. bis sum Gchmelgen :5 
Metalle (Journal de Paris 1784. Nr. Bı.) hervorgebracht. Vorio 
tungen zu dieſem Zwecke, die don fehr verſchiedener Einrichtamg im 
Tonnen, beigen Wärmelammier. on D.N. 
Warst, im Allgemeinen’ cin unregeimäßiger Auswuche adf da 
Dberfläche eines organifchen und thterifchen Körpers. Bel dem Ükr- 
ſchen insbefondere — es ein ſolcher Auswuchs auf der Haut, a 
die Größe eines Hirfenfornd bie zu ‘der einer Evbſe und nad mir 
erreicht. Man hält fie gewöhnlich bios für eine Verdickung des Ober 
häutchens (der Epidermis); Dies if fie aber nicht, denn fie fur 
mit ihrer Wurzel aus der eigentlichen Haut (cutis) dervor, iR am 
anfangs noch mit der Epidermis bededt, durchbricht aber Dicke ban 
indem fie weiter heranwaͤchhst. Sie if für dad Prodack eine Asr 
artung Des Siehe der Haut su halten, und mare B- 
ſchen haben eine deſonders ſtarke Anlage dazu, bei Denen fe bäuk: 
vorzäglich an den Händen, zum Vorſchein kommen. ie werden rı< 
anders geheilt, als durch Zerflörung ihrer Wurzeln, fep es dur: 
Ausfchnieiden, Brennen oder durch Aetzmittel. Nicht felten Mirbır 
doch Die Wurzel von ſelbſt ab, amd die Ware verſchwindet. 
Waſſanah if eine, erft feit drei Jahren (18:6) durch er: 
arabifhen Kaufmann Sidi Hamet aufgefündene Heoße Stade, Dies 
nnern von Afrika ungefähr 6o dis 70 Meiten füddhlid son Tr 
uctoo (eigentlich Timbuctvoo genannt) liegt. Tihr Umfang Beni: 
beinahe mei dDeutfpe Meilen. Auf der Südfehte raı Wafanap, r: 
ches zwiſchen zmei bohen Bergen hingebaut if, fich der Sr: 
Zadi, den die Einwohner Zalibib nennen, voräber.- Die Stademauc 
find färter und höher als Die zu Tombuctoo, und befichtn aus grer: 
auf einander gelegten Steinen ohne alle Bindungemittel, wezm ct» 
fonß Thon oder Mörtel dienen. Die Zorm diefer Stadt iſf weerc!. 
und fie bat auf jeder Seite ein großes Thor. Der ganıe Rau 
nerhalb der Mauer iſt mit niedern Hütten, ebenfalld vor Ser: 
ohne Mmärtel, bebaut. Das Dad dieſer Hütten ii aus Robefarc 
gefertigt, uͤber welche breite Palm» oder andere ähnliche Baumdler 
gelegt werden. Zpiſcher dieſen niedern Hütten befinden Ge a 
urchgänge. Das konigliche große und hobe Wohnhaus das ıt- 
falls eine viereckige Geſtaͤlt mie die Stadt fett, ik aber ans € 
nen, bie mit einer kalkähnlichen, jeboch nicht fo harıen weisen ER. 
iufammengefügt find, erbaut. Die Stadt zählt ungefähr Baypcır 
viel Einwohner als Tombuctoo, wenigſtens beficht ihre Angabi - 
mehr-ald Zoo, ooo Seelen. Die Vornehmen von Wafanap ır-- 
Hempen von weißem oder blauem Zeuge, weite, kurze Beinfleiner ı 
zum Shell noch einen Tangen Kaftan, mit einem vielfarbigem Sar-- 
Die unverheiratheten Perionen meiblichen Geſchlechts, meldge -faR = 
fehr wohlbeleibt find, Meiden fi in weiße, und blaue, mie ar: 
. ben allen Farben um den Leib befekigte Bemänder, und ſchuu? 
9 die Nacken, Ohren, Nafın, Arme und Haare mit since Mer. 





‘ 
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Reiner goldener Verzierungen, Knbpfe und Muſchelſchaalen. Der 


König führt den Titel Dieboo, dag heißt, Kurier Sultan. Er 
kleidet fi in ein meißes Hemde, und trägt lange orangefarbige Bein» 
Heider, wie ein europäifcher Dratrofe, nebi einem rothen Kaftan mit 
Aermeln von blauem Tuche, Der durch einen aus vielfarbigen feidenen 

üdern verfertigten Gurtel befekigt wird. Er trägt auch Arm» und 
Fußbander von feiner bunter Seide und das Haar in kleinen Laden. 

er Gürtel reicht ibm von der Bruſt bis zu den Hüften und if mit 


den fhbnfarbigen Enden um feine Arme und Füße gefhlungen. Auf. 
dem Haupte trägt er einen fehr — ingefaärbten, mit Federn ge⸗ 


sterten Rohrhut, Sandalen an den Füßen mit goldnen Ketten ange⸗ 
hunden, eine große goldene Kette um die Schultern hängend, auf 
yer Braun einen Büfchel biendender Steine und Mufcheln, und an 
ser Seite einen goldnen Doih in einer ſolchen Scheibe. Er reitet 
inf einem JIfement (idmarıen Elephanten), ein Thier, welches 
reimal höher als das größte Kameel if. Der Charakter Diefer ſchwar⸗ 
en Einwohner von Waſſanah if gaſtfrei, zutmüthig und ehrlich, we⸗ 
gſtens ohne Hang zur Dieberei. Ihre Lebensmittel befichen aus 
Serfte, Reiß, Mil und Fleiſch. Gottesdienſtliche Gebraͤuche ſchei⸗ 
ſen ihnen gänzlich unbekannt zu ſeyn. Nur beim Tode ihrer Freunde 
pringen fie herum, werfen 14 nieder, zerfleiſchen ihre Angefichter,, 
ls wären ſie ynfinnig, und beim Neumond begehen fie ein Seh, wo⸗ 
‚ei fie Die ganze Nacht nach einer Muſik tanzen, Die in Bingen, tat» 
naͤßigem Swig auf Zelle, welche über ausgehohlte Hoͤlzer geſpannt 
ind, und im Schürteln Feiner Muſcheln und Steine in Beuteln, 
der auch ——* beſteht. Sie find Heiden und haben vom 
'efen und Schreiben gar Feine Kenntnig, wohl aber einige von der 
Schifffahrt, die Be auf dem großen Fluſſe mit großen Bdten, welches 
nsgehählte Baumſtamme find und 15 bis ao Neger faſſen fünnen, 
etreiben. Sie tauſchen jür Sklaven, Elephantenzähne, Edelfieine, 
301d und Schanithiergehäufe andere, auch europaͤiſche Waaren ein. 
38 Land rund um die Stade wird mit Dem Spaten angebaus und 
Agt außer Gerſte auch Korn und verfchiedene andere Fruͤchte. An 
er Siupfeite waͤchst Neid, Dchfen, be und Eſel fiche man das 
1bR häufig, aber meder Kamecle, Dferde, Maulthlere noch Ziegen ; 
efto mehr aber gibt es in. und bei Waſſanah fchönfarbiges Gefuͤgel, 
:ier und Fiſche in Menge. Auch Krokodille werden bier gefunden. 
in Mehreres über dieſe Stadt enthält James Riley's Neife, Die 
317 in London erſchien. 
Wafferbiei, Molphdanmetall, ein Rablgraues, ziemlich fels 
‚nes, weiches Metall, welches eine erſt in neueren Zeiten entdeckte ei» 
nthumliche Säure, die Molpbdänfäure, enthält. In früheren Zei⸗ 
n wurde es mit dem Grapbit, oder Re {Bblei verwechfelt, wel⸗ 
‚es letztere ibm in Hinficht der Sarbe und des Glanzes 2c. gleicht, 
‚mohl es zu den brennbaren Folfitien gehdrt und aus einer Innigen 
jesbindung von Koblenfioff, Sauerſtoff und Eifen. beſteht. 
Waſſerbruch, f. Druck. 
Mafferdampf, ſ. Dampf. 
MWaflergalle. Wenn von einem Regenbogen nur ein Städ 
gebar ii, (0 nennt man Dies cine Waflerpalie, 
2Ratferbammer, eine bis sa Bol lange, oben in eine ſtarke 
afbfugel austaufende, gläferne Nöhre, welche von Luft geleert und 
‚gegen zum Theil mit Waſſer erfüllt if, we ‚ da es keinen 


gie Abtheli. 


x 
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Miderkand von Eeiten der erfiern erfährt, beim Umfchten de Alin 
mit einem heftigen Schlage in die Kugel ſtuͤrzt. he 
. Wafferkopf. (Hpdrocephatus ), beionders Diejeniet dit 
innern Kopf» oder vielmehr Hirnmafferfucht, melde das Kind = 
Geburt an bat, und die Entwicklung der geiſtigen Sanigkeitn Ir 
felben verhindert. 
Wafferieitung, g Aamäbuect. 
Wafferodgel, ſ. Bdgel. 4 
-, Wafferzieden. Man fagt, die Sonne ziehe Maftt, 
Die Sonnenfrahlen nur durch Wolkenritzen dringen, und 6 nu! 
wie Ruftfiripe erleuchten,. indep die angränzenden dunkel DE” 
megbalb die erfieren ais heile Striemen "auf bunkelm Grunde F 
‚nen. Da die Erleuchtung derſelben ſich nur auf die in dent. 
ſchwimmenden Dünfe besichen Fann, welche der Luft Ibit NW, 
"Durchfichtigfeit rauben, fo bat nıan Grund, auf Diele ‚eriaren: 
Megen su erwarten ; daher der Name. D. N. 
MWaterländer, f. Zanfgelinnte. —* 
VRechſelwinkel. Wenn ‚wei Parallelen durch eine Beiflt!"” 
geſchnitten werden, fo heißem Die auf entgegeng eſetzten Seite ber Kr 
Denden, an Der einen und Der andern Paraliie tiegenden, 17T 
Winkel Wechſelwinkel. F 
—Wegemeſſer, Schrittmeſſer, Meitenmeller -. 
denke ſich ein auf ebener Erde in gerader Richtung fortrollerdee 
es läßt ſich der geradlinige Raum meſſen, den das Mad hidher;; ' 
durchlaͤuft, um eine volle Umdrehung zu machen, d. b. bie da! 
des nämlichen Radnägels den Boden micder berührt, und MU 
jabl der Radumläufe befimmt alfo den zurückgelegten RR. 
tiefem fehr nahe liegenden Gedanken berupt Die Einrichtung Me 
oder Schrittmefferd, Man denke ſich 4. B- in der Boqſe de 
ein Zifferblatt, auf welchem einige Zeiger die Anzapi jener un 
anzeigen; die Einrichtung Fann eine fehr verſchiedene ften- — ° 
mit Vermeflung der Pofifiragen im Preugifchen beauftragt J 
cteurs bedienten ſich eines ſoichen Wegemeſfers in der fehr beer 
Geſtalt einer en Earre, die fie vor fich herſchieben Lafen tens“ 
Weib, f. Grauen und Gefſchlecht. a 
Meide nennt man eine Gezend, mohin man das Bid” 
. damit es dort feine Nabrurg finde. Man nimmt dazu graftt 
baute Gelder, Gebirge, Wälder und Auen. Nahe Triften zieht m 
enıfernieren vor. "Entweder gehört die Weide dem Gure abet. 
fie if mit andern gemeinfchaftiich. u. _ 
Weis!l (GJoſeph), ein berühmter Dperntonfeger. Er 
je Wien geboren, und machte feine erfen Studien unter #- 
bergers und unter Galieri’6 (feines gegenmärtigen Goflegen) ! . 
befuchte dann Italien und ſchrieb dafeib mehrere Opern, mil@ 
auferordentlichem Beifall aufgenommen wurden. Hierauf ging 
Wien zurüd, wo er auch den größten Theil feines Lebens 4". 
und nis E. T. Capellmeiſter und Mufkdirektor bei der Eailerl. - 
angeficht if. Hier bat er nu den größten Theil feiner DW 
ſchrieben, weiche auf Inländifchen und ausländifchen Bühnen’: 
tet worden find. Sein mufitalifher Charakter eignet ſich mi! 
dag Heitere, Einſchmeichelnde, als für das Groge und Glit 
und feine in fpäterer Zeit gefrisbene Dper Hadrian dat hi 
| 
| 
| 





ftatigt. Man Fann tn den Werken Diefes Meifters zwei Mi 
unterfheiden. Die früberen nämlich zeichneten er dure mt 
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ſchen natürlichen Neis and fröhlihen Glan; der Melodien aus, was 
ihren Erfolg in Stalien ‚vorzüglich bewirkte. Hieher gehören feine 
Principessa dP’Amalfi, din Amor maviraro (der Cor⸗ 
far aus Liebe), Die ſchne Muff der Uniform, das Singſpiel Die 
Tugend Peters des Großen, nebſt mehreren reisenden Ballet 
niufffen. Cine nese Manier, deren Charakter eine reihe, eins 
ſcameichelnde Sentimentalitär ik, findet man in der belieb⸗ 
ten Schweizerfamilie, und in den Opern: Das Waiſenhaus 
(1808 gefchrieben) und der Beraftursvon Goldau (ı1dı2), 
weiche eine befondere Art der KRührungsoper auf der deutſchen 
Bühne einheimifch machten, und den Componiſten zu einem Lieblinge 
des deutſchen Dpernpublifums erhoben. Der geufreihe C. M. v. 
Weber nannte biefe Manier eine weibliche, ragen geund 
Fenntnißreige Samımetmahlerei, womit Lob und Tadel 
ugleich ausgelprochen find. Uebrigens geſteht auch Diefer geniale 
Kunfteichter idm eine ungemelne Fülle Komeihetnd eindringender mu⸗ 
ienlifcher Gdeen und jene Reinheit und Gediegenheit der mufikaliihen 
Sıhreidart su, welche durch. Mozarts und Haydns Werke in der 
Wiener Muſikſchule es berefchend geworden find. „Hervor⸗ 
dechend“ fee er hinzu ( Abendzeit. 1837, Nr. 134) „if ei Weigl 
ie Neigung su ungeraden Taktarten, Die Stimmfährung der Violine 
n den böhern Anlagen, und Das Streben, jedes Mufitkücd möglich 
nelodifch abgerundet zu geben, und mehr Dadurch, als dur bie 
yöchite Nichtigkeit und Wahrheit Des Detlamatorifchen, die ſcenifche 
Foderung zu erfüllen. Vielleicht entwickelte fich Dies aus den vielen 


Halletmuſiden, die er zu fchreiben veranlaßt wurde. Dem Geil der - 


rnften dramatiſchen Gattung ſcheint ſich fein Talent nicht gern zu 
Huiegen, und fein Hadrian trägt keineswegs den Stempel der 
Srdße, die Diefer Stoff zu verlangen berechtigt iR, weßhalb er auch 
eine fehr beachtete Aurnahme in der Muflfwelt fand. Dagegen bat 
nan Dratorten von ihn (1. B. La passione di Gesu), Die wurde⸗ 
voll und meifierhaft gefhrichen find. Neuerdings has der Zauber feis 
ver einſchmeichelnden Melodien ficy wieder In dem Fleinen Singfpiele 
Racdhtigail und Rabe betätigt. Kür die Kammer bat er wenig 
ejchrieben. Erwähnung verdient, daß er fich bei den Opern, dic feis 
e Theilnaͤhme zu erregen wiſſen und deren Leitung er übernimmt, 
18 trefflisher Director auszeichnet.” Doch macht man. ihn fehr alle 
emein den Vorwurf, daß er neuern deutſchen Componiſten und ihren 
Jroducten den Eingang auf die Bühne fehr erfchiwert. 
Weidhrauch, ein mohlriechendes Harz, welches von verſchiede⸗ 
en ausländifchen Arten des Wachholders herkommt, und befonders 
u Raucherungen beim katholiſchen Gottesdienſte angewendet wird. 
Weiler nennt man gewohnlich eine Anzahl Bauernhäufer, Die 
tin eigenes Gericht haben, und noch Fein Dorf ausmachen. “Yu eini⸗ 
en Gegenden Düpdeufolands nennt man ein großes Dort einen 


jeden, ein Eleines aber einen Weiler, 


Weinprobe if ein Mittel, um die Verfaͤlſchung der Weine, | 


senehnilich der weißen mit Silberglätie zu enıdeden. Indeß hat man 
ır Die verfehiedenen Verfalſchungen auch verfhledene Weinptoben. 
so entdeckt man einen gu ſtarken Schwefelgehalt Durch eine Aufloſung 
un äßendenn Laugenſalz und Waller, Zu Rark geſchwefelten Wein 
kennt man, wenn Durch eine Dinzufegung einer falpeterfauren Sil⸗ 
raußöfung ein brauner oder fepmärslicher Weiederfchlag erfolgt, - Die 
ahnemanniſche Weinprobe verräth Die ang der Weine Durch 
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. Sehra dem 


@56 Bein Beßaypern Gohannt Franul von) 


sie n unverändert; g! ſich 

Siebe (lag, fo it Blei; ein dunkelbrauner, ; ein Joe 
SHlefslans; ein gelber, ' Fra dor haadea. 

Eiſen, vos durch Die Hahnemannfche indem nie zu amdıda 


er a Rai — ee Hk Mi —E ge 


6 (Abus), eine Münze, die in Niederfae : 


a han am Nhein, in Franken m. , w. aber = 57 


ger air. 
Weißenthurn (Tohanne Framul fiel” 
in Wien, eine der beften deutfchen bramat gen — 
he Vater, Benjamin Grünberg, war der Sohn tines meckients: 
hen Predigers, trat in baprifige Griitärdicnhe und ward fpäter 
sier. Als Das Corps, bei dem er diente, nah dem Kri ege aufge 
ward, ging er zum Theater, wo er ein entſchledenes Zaleas a! 
Damals Ablihen Ertermporiren entwidehe. Er befand Ad wu.- 
Kurzifchen Snaufpieter» Beietifpoft in Eoblen;, als ipm feine 5 
unfere Johanna gebar. Grünberg ſtarb und hinterlieg feine 
in einem Alter von ab Jahren mit 5 Kindern in Dürftigfeit. 7 
verband. ſich nachher abermals mit einem talentvollen Manme, Te 
Geſchicklichkeit der Kinder benugend, auf den Gehanfen gerien 
Kindertheater zu errichten, und mit ſehr gänftigem Erfolge dre vi: 
tendfken Städte von Elſaß, Bayern und Schwaben if : 
Johanna die erfien Beweiſe —X Dantelungegabe. 
ar, eine —A aus Mainz, erzog die Kinder ©: 
sind unterri tete ſie in a 
alles, was fie bei die J— In eten Leben für ihre nusbtieung 
konnte: Duft, Epra tuiß und alles andere mußte Dem 


en weiblichen sbeiten ; das war atıt -.- 


. erwerb weichen. Die Aa er, vom natürlichen Slidungttrtebe Fr 


ornt, fuchten 2 unter einandee norbdür is feld au untern“ 
H n der Buchftaben brachte nach und nach eime &: 
bervor, und Das Abfchreiben der Rollen Ichr rte fe unpermertr dre 
ein der Rectforeibung und Wortfägung kennen. Diefe Lebene⸗ 
arte jedoch für unſere Johanna von Jugend anf etwas Dridiır- 
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de ſegnete daher ihr Geſchick, als die Mutter, da ihre Schwe 
berangewachfen waren, und fit die jungſte Tochter für den Augenblick 
leicht entbehren konnte, ihr erlaubte, einem Rufe nach München zu 
folgen, wo fe in ihrem 15ten Jahre bei dem — angeſtellt 
ward. Dort erhielt ſie von ihrem Stiefbruder Die inladung zu Ibm 
nach Baden bei Wien zu Fommen, der fie im Juni des Jahres 2 
felste In den wenigen Rollen, welche fie daſcibſt fpielte, gelang € 
br, fo diele Aufmerkſamkeit zu erregen, daß Broknann, als dama⸗ 
ligee Director des Hoftheaters, von dem Kaifer Joſeph den Auftrag 
sen. Sie benußte 


das ihr früher zu erwerben verfagt Fa Im folgenden Jahre verband 
ĩ e 


ckt. Nach e 
Fagen bas Spaufpiet :D 


(len deutfhen Bühnen gern. . 
uf Wei Ir ee a le Uey Kismeerg, weicher ich tief in 


B 

sbund gegen das brittiſche Indien mit Tippo Saih geſchloſſen 
en lich Lord Wellesley die. Straße Babel Dand | et fen 
‚g Die Verbindung zwifchen Aegypten und dem Sultan 33 MNyoſore 


48°. Wellesley (Mich, Colley) 


General Harris 1799 mit Sturm nahm, wobei der Sultan das te 
ben verlor , unterwärf Lord Wellesſey ganz; Moſore der brisu.:: 
Gewalt. Das Parlament dankte idm bafür fiierliy, und der ker. 
ernannte ihn zum Marquis von Irland, und ſetzte in fein Barır 
bas Embiem der Fahne von Myfore. In dem darauf folgenden Krux 
der Compagnie mit den Maratten eroberte er binnen drei Moneia 
das Land zwiſchen dem Ganges und Öfchumna, und smang den vr 
diah und Den Rajah von Berar sum Frieden, mofür ihm 1804 ac 
mals der Dank des Parlaments u Theil wurde. Im J. 1805 er 
langte Lord Wellesley feine Abkerufung;, nun trat Lord Coramat: 
im Juli an feine Stelle, der aber fchon drei Monate nachher fir 
£ord Wellesley hat nach amtlichen Angaben Dig Schuld ber br.: 
oflind. Compagnie um 12 Mill. Pr. St. darunter 5 Mill. für Kritze 
foften) vermehrt. Calcutta dankt ihm die Gründung feines für .ı 
Bildung bruinſcher Beamten in Indien wichtigen Colleglums unt u 
derer nüklichen Anſtalten. Bergebens ward feine indiſche Bır:.. 
tung don der Dppofition im Varlamente angegriffen. Das Untert:: 
biſligte Diefelbe ohne Ausnahme. Im Anfang des J. 1dog ernur 
ihn der. Siönig gu dem damals ſehr wichtigen Polen eines Bari: 
ters bei der Centraliunta in Spanien, wo er unter fchmierigen L-- 
Borna ein großes Talent zeigte. Nach dem Tode des Herzogs: 


ortland am Ende deſſelben Jahres trat Lord Wellesiep an Eancı:: 
telle, als Stantsfecretär der auswärtigen Angelegenheiten; a: 
trieb feitdem die Sache Spaniens, für welche fein Bruder an !: 
Spitze des Heeres Fämpfte, mie feine eigene, und ſelbſt Lord La:.. 
down lieg, ob er glei dem Minifterium (in der Sitzung am 8, \: 
1810) Kehler in dem Plane, wie der Krieg in Spanien geführt ner: 
. borwarf, "dem großen politifchen Blick und den Anſichten des 3. 
uis Wellesiey Gerechtigkeit miederfahren. Mißhelligfeiten mir ſer 
mtsgenoſſen in Beziehung auf Diefen Krieg bewogen ibn im Q:r 
1812, aus dem Minifterium zu treten, meil er, wie er ſich als 
der Prinz» Regent gu bleiben erfuchte, erflärte, wohl mit Peric: 
der damals an Der Spige des Minikerlums fand, aber nicht un: 
{hm arbeiten wollte. un- trat Lord Eaftlereag) an feine Er 
Auch nach Vercevald Ermordung (am folgenden 11. Mai), 2. 
Nachfolger Lord Liverpool wurde, konnte der Prinzs Regent iv 
Wunſch, daß XWellesity und Canning das Minifieriuns verfic: 
mobchten, nicht erreichen. Denn die dem Erfern deßbalb aufgeır:: 
Unterhandlung mit der Begenpartei fchlug fehl, wel man ſich 
über die Angelegenheit der Catholiken und über die Bührune | 
Kriegs auf der Halbinfel vereinigen fonnte. Der befannte Bor: :| 
des Marquis in der Pairstammer (den 1. Juli 18ı2), Die Srr: | 
fine, weiche auf die Catholiken drüdten, zu unterfiichen, war: ! 
ur die Mehrheit von eıner Stimme verworfen. Im Roveniber ? 
und bei mehrern Getegenpeiten tadelte er nicht ohne Grund die | 
wie die Minifter den Krieg In Spanich führten. Im Schr. z2&1- 
mühte er fich su zeigen, das in allen Ländern Unsufriedeme Den . 
ſturz der Regierung wünſchten, um aber ein befonderes Gehen : | 
en zu erläffen, müfle erſt erwieſen ſeyn, daß Die bereits verban: | 
efege nicht hinreichten. Dahber ſprach er mit Nachdruck gege:: 
Suſpenfion der Habeas⸗Corpusacte. Wie gegründet fein Mr 
mar, daß die Minifter verfäumt hätten, mit Dem Srieden suglerz 
theilhafte Handelsverträge abzuſchließen, beweit die gegenreärziac | 
Englande. Diefer aufgeklärte, tiefblickende und liberalgeſinate <ı: 
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mann war feit 170 mit einer Franzdfin Kolkand vermählt, die 1816 
kinderlos farb, r bat einige Briefe über, die okinbifihen Angele⸗ 
genheiten ıdıa in Druck gegeben. Wichtige Aufſchluſſe über die in⸗ 
diſche Zeſgin und über den Maranenkrieg enthalten feine Be m e r⸗ 
kungen Üben Den Frieden der brittiſchen Regierung 
mit den Marattenhäuptern. 1004 4. —— 
Wellegiey-Pote (William), Bruder des Vorigen, Patla⸗ 
mentsglied, Gnuverneur der Ducens » County in Irland, und Minis 
er im Departement der Münze, geb. den 20. Mai 1963, ſoder den 
einamen Pole von feinem Vetter Sir William Pole, der Ihm 1778 
fein ganzes Vermoͤgen — Im J. ıdır erließ er als Staates 
jecretär in Irland ein Umfchreiben au die oberen Behörden, worin er 
hnen die Verhaftung der zu dem gefenmidrig in Dublin errichteten 
Ausſchuß der Catholiken ermäplten Abgeordneten der Brafichaften ans 
yefabl. Diefe Mapregel fand in England großen Tadel. Lord Moira 
eıgte fie dem Dber» und Poſonby dem Unterhaufe an, und drangen 
ruf Unterfuchung. Herr Pole Bam daher aus Irland zurück, nahm 
einen Sig Im Unterhauſe wieder ein, rechifertigte fich, und Poſonby's 
Antrag ging nicht Durch. Merkwürdig war feine Erklärung im Pars 
amente im Nov. ıd24, wo er den Brundfäßen des Heren Wbitbread 
n Anfehung der zu Gibraltar verhafteren und an die fpanifche Regie⸗ 
ung ausgelieferten Spanier (von der Partei der Liberslos) beipflich» 
ete, und binzufente, daß fein Bruder, der brittifche Gefandte in Ma⸗ 
yrid, alfe mbgliche Vorkellungen bei der ſpaniſchen Regierung verfucht 
yabe, daß fie ihr gegenwaͤrtiges Syſtem aufgeben möchte, welches kei⸗ 
ser von dem Blute der Wellesiey ie billigen Eönnte. — 
MWellesien (Sir Henro), jüngſter Bruder Des Vorigen, Get» 
‚einer Rath und Großkreuz des Bathordens, geb. d. 20. Juni 1773, 
‚egleitete 1797 Lord Malmesbury nach Lille, hierauf Den Marquis 
Wellesley als Secretaͤr nach Indien, der ihn 1801 jum Statthalter 
on Aud ernannte. Im J. 1805 Fam er nah England zurück und 
yurde Lord, dann Secretär der Schagfammer ; er legte aber Diefe Stelle 
‚jeder und ging als Gefandter nach Spanien. Man glaubt, Daß Die 
on ihm erklärte Weigerung des brittifchen Minifieriums, die fpanie 
he Regierung mit einer beträchtlichen, Subfidie zu unterfiägen , das 


a1 Det. i814 vom Könige don Spanien erlaffene Derbot der Baum⸗ 


solle Einfuhr zur Folge gehabt habe. Geitdem fchien der zuffße 
Yinifter am Hofe su Madrid mehr Einfluß su gewinnen, bis im J. 
rg der brittiſche aufs neue fi geltend machte, indem (England die 
zaren Summen aus Merifo auf bristifchen Schiffen für fpanifche 
technuna bolen ließ, und die Abtretung der Sloridas an Die Vers 
intgten Staaten zu bintertreiben fuchte. König Ferdinand VI]. hatte 
brigens fon im J. 1dı4 dem Minifter Wellesley alle Vorrechte 
ines Familien » Borjchafters ercheilt, die der Geſandte annahm, als 
ne feinem Monarchen und der brittifchen Nation begeugte Achtung ; 
dein er lehnte Die ibm perfönlich angehotenen Bnadensbezeigungen 
b. Bald darauf fuchte er um die Entlaffung von diefem Miniker- 
often nach, meil er die In der neuern Zeit von der fpanifchen Regie⸗ 
ng genommenen Maßregeln nicht bifligte, und vergebend fe ji dere 
indern fi bemüht hatte. — Ein fünfter Bruder der ABchesiey, 
yerhard Balerian W., geb. 2771, if königl. Eaplan, Canonicus 
In St. Paul’ und Rector zu Chelſea. Der Beruhmteſte vom Ge⸗ 
piecht der Wellesley it Wellington (f.d.). 
Weltachfe, f Weltare _ 
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Weltgegenden. Der Seemann theilt den Hortzont in 3u 1" 
de Bogen. ie Theilungspunkte bekommen alsdann den geut 
fparıcen Namen der Weltgegenden,, von denen jede wittr tut: 

efondern Namen führe. Die um 90° von einander entferaten vr 
fogenannten Sarbinalpunte, © rn und Süden, Dfien und Belt 
find hinreichend bekannt. 9 Palbirung diefer Quadranten ts 
man fodann dig vier er ſt a ef Gegenden, deren Nums: 
Nordimeh, SädmweR, Nordok, Südof, durch Verbindung der Neet 
ber Cardinalpunkie, vom der Mittagsiinie abrechnead, gebildet mt 

den. Eine jmweite und Beitte Halbirung gibt Dann die weiten n 
Dritten Neben» Besenden, deren Namen wir hier gbergeſa 
da fi nt für an Seemann AruFiR e haben. N 
e ei 86, 

Wel —8 ei. Je kuͤrzer im nauf dieſes Werte die Mr 
meinen —X8 »Berhältmiffe bebandelt worden End, deko met m 
eine otänbige allgemeine Weberficht des Welthandels hier an KT 

elle ſeyn 


1. Europa. A, Brittiſches Reid. 


Der Handel des brittifhen Reis gan Kr 
feinen innern, Außen und Golsnialbandel. 

Daß beinabt jedes Land des Erdbodens von RG at u 

n England insbefondere befichen Die Epporten in ke! 
Rollen, Bannıollen , Zinnen: , Steingut-, Glas: und Gadimt 
ren, n 7 den Eolonial- und Den oftindifchen pᷣroducten. Ja F 
Länder Des curopaiſchen Nordens, nämlich Dänemark, Kur 
Schweden, Polen und Preußen, merden ausgeführt aumaell 
Wollen, Stahl» und Glaswaaren, Steingut, Bici, Be ew 
Fohlen , oßindifche und Coloniol⸗ —8 Spesereien, rheher‘ 
Salz, raffinizter er. Dagegen erbält Oroghritanniee —* —F 
—5— "Kor Flachs, Han 3: Eifen, Beh, There, Zalı, 7 * 





Leinwand, vᷣgu und Pottaſche, Tauwerk, Schwein 
wi Deutfhland, Heland, Frankreig, Jralien, Spanien um 
tugal werden ausge brt t Baummollen » und W Wollenfabri brifar, er 
waaren, getrocknete und eingefalsene Fiſche, — und 
een, Eolonial» und efindifche Waaren, und alle Urten d ver ne 
Dranufactur» Erzeugniffe. Bon Deut f tthland werden in Ent 
eingeführt Korn, Flachs, Hanf, Leinwand, Zwien, Lumpen, Dir 
Bauholy und Wein; von Holland lache, Danf, | 
asaropelberbr anntmein Käfe, Butter, Lumpen, 
rankreich Wein, Branntwein, Spisen, Sambril, Sara 
see, —— und Modewaaren ’ gar; von Ztallı 
Epanien umb Yortugal Seide, Wolle, Barilla, 
u Otl, 3 te, Weine, Branntwein, Kor | 
rfei_führt Engtand San wollen» und Be 
waagren, —— — — und oftindiſ en Bla, ? 
Eifen, Schlasubeen, Tafchenupren au un dafür Ca 





Seide, — feine "dr onjereien, ärbeft fe Zero: n. * 
Die Exporten nach Irlan ., Rein: 5 

Geiden-geunt, oſt ⸗ und —8 Nroduce , — Gtabl. 

ven und Salz, wofür man Leinwand, Hänte, Munddorrathe u. :: 


Die Erporten nad Nordam erika find Wollen und dr 
—* ate, Leinwand, Stahl⸗, Glas⸗ und andere Waaten; 


i 
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importen von daher: feines Mehl, Baummmollı 
eri⸗ und Potafhe, Mundvorräthe, Maftbäum: 
det. Die Haupt» Importen aus Südamer! 
Häute, Zehe, Zalg, Eochenilie, Färbebdljer, I B 
Sptiereien, Gummi u. dgl., und die Erporten J 
ind bie obengenannten. Diefe find es auch na 


41. 
Nap Drindien, Ebina und Berfien werden ausgefüäre: 
— &ifen, Kupfer , Biel, —A Siibergeid, 


6% 
iperer, Indigo, Opium, Dros 
u. dgl. mad er 
woihnlichen englifchen 
Deanufactut · und Eolonialmaaren, und erhält Dagegen Thran, Rob ⸗ 


Aus Ghottland Haben England und Itland folgende Im 
yorten: Korn, Vieh, Wollen» un —— 


Jrtands und allerhand geringen Lupus 
Irlands Handel 

‚ih, Spanien, Portugal, Wekindien und Nordamerika, in meihe 

?änder «8 für Weine, Früchte, Zuder, Rum u. dei., bie es erhält, 


Der Handeisverkehr gwifhen Irland und Dem europälfgen Note 
ven geht hauptiächlich über land, und ausfelichend durch dene 


na vitat das Worsenirse der guten Hoffnung, 
Sierra Leone, Boree, Senegal neb| ent aubehhe 
—X Fr in den Barbaresken ⸗· Staaten Bona, la Cala 
in Nordamerika: Canada, Neubraunfhmeig, Neus 
Ehwerbs.hnfeı Meufsunbiand, Me Bubfontvan, 


erbice, Demerarp, € feguebe; 
at 
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[nkeur, Plaͤtze ſin Manche ſter, Sirnanabam, Leeds, Neo 
tingham, Halifar, Rochdal 
In Schottland find die Sornehmfien Handelshädte Slasgen. 
Greenod, Leith und Aberdeen. Der ausmärtise. Handel ven 
Slasgom und Greenock erfiredi fid nah Wefiindien, den Em 
einigten Staaten, den brittiichen amerikariſchen Kolonien, Braßuen. 
und dem ganzen Sehlande von Europa. Der ausmärtıge Hanke ta 
Leith und Aberdeen if deträchtlich, und erfiredt ich nad Ba 
indien, Amerika, dem mittellandiſchen Meer, und dem baltiſchen Wer. 
ER — Fiſchereien bieten einen ſehr beirächtligen Handel⸗ 
stifel dar 
Irlands größte Handeisnädte ind Dublin, Cork, Ver 
ford, Ar und Belfaf. 
Im J. 1719 betrug der Official⸗Werth (d. h. der Werth, de 
junn Vehuf der Requlative der Zollbeamten ſchon dor bundert Jatia 
nach einem gewiſſen Maaßſtabe firirt worden, der aber febr wen zw 
ter dem jenigen wahren Werihe ıft, fo daß der Unterfchied unge“ 
60 pro Cent vg). der Sun und Erporten Engianns: : 
Im abe 175 er St. und „ za © 
1 ã 922 — 8, 
n Jahr ee: de I — 13,3 dos — 
He ahr 1788: 16, 408, ‚ge | 
oigendes find die ummen des 5 Ofkca the "Br engliftn 
Erporien einiger Jahre aus den letzten Derennien : 
Brittifhe Producte Ausländ. und Das Banıe 
‚ und Kabrikate. Colonialwaaren. 
im 3. urga: 18.,336,851 Df. Gt. Grnagıgof Bi.E 


1796: 19.102,220 » # ga ⸗ al,na6,o5d >» «+ 
m . 199° 24,0084,213 6 9: 56 „144 » 9 ‚640.3 ’» 
im J. ı 26 993,199 ⸗⸗ | .s ara ..o 
im J. 180g: 35,209,132° * =» 15 182,760 » oe 50,286. go = 
iin J. ıHı2: Buaig,y23 ° > 3333 ⸗⸗43243 3y2 +. 
im J. 1814: 36,092,167 * » 20,499,997 » » 56,591,524 ⸗ↄ ⸗ 


den letzten fünf Jahren waren die Importen und Exrper= 
Großbritanniens, ‚mit Einfluß des Handels mit Jrland folgende: 








” Officialwerth der Exporten. Vitiug 





Jahr. Offieian | Brittiſche Auslandiſche Das Ganze ausgerüt:r 
werth der Produete und und Colonial⸗ der Exporten. briteifche: 











AImporten., | Fabrikare. | waaren. Producer ı 

Fab rike 

> 

2815 559,768 36, 20,758 20. 503,408 56,624,229 e88 

2816 [35 919, 4,046, ı |26,929,608 60.970.308 ae: 
181 30,105,56 5 56, o ]14,545; ns, Re 323 
ı816 33971,025 810 5% 11,534,616 153,126, 214.1: 

12,287,2°74 | 61,191,034 





ıdıg 49,157,638& ad, 





B. Deutſchland. 
- Meaen der jahreichen und anfehnlichen Flüſſe, welche ie 
Tan» ba, iſt ben dieſes — —e Der.“ 
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artjkel, welche es ausführt, find: Leinwand, Leinengarn, ? 
Lumpen, Ducdülber, Korn. Bauholz, Flachs, Hanf, Wachs, 
Call, Weine und eine große Menge von Metallen. Geine 
find: Wollene, Baummollen, und feidene Aunaren, Stablmw: 
ren, gegerbtes und gubereitetes Leder, Thee, Kakao, Burbeh 
lonialwaaren, oſtindiſche Producte. 

Deutſchlands vornehmſte Häfen find: Samburg, 
Wismar, Roflod, Bremen. Seine vornehmen bin 
fhen Handelsſtaäädte find: Wien, Magdeburg, 
“ranffurt am Main, Segntfun an der Dder, 
burg, Berlin, Breslau, Ebin, Nürnberg. 

rmburg if Deutichlands ardßte Hanbelsftade, und de 
Durch welchen der ausgedehnte Handel zwiſchen Großbritan 
Den deutſchen Staaten hauptfächlich feinen Xurg nimmt. K 
atge Stade im ganzen europäilchen Norden hat eine Lage, w 
i :ländifchen ſowohl als ausiändtfhen Handel mehr begünft: 
amburgs Lage Die Elbe verfhafft ihm den Handel 
ganıen Welt, und fein innerer Handel verbreitet feine Aeſte 
Drihtung. Mittelſt der in Die Elbe einfirbmenden Flüſſe geb 
burg die mannigfaltigen und werthdollen Erzeugniſſe Dbi 
Nriederfahfens, Defterreihs und Bbhmens zu. Dur die £ 
die Spree und Die Dder dehnen fi feine Handels» Dpei 
nach Brandenburg, Schlefien, Mähren, Polen aus. 

Die Handelsgefhäfte, die Hamburg'macht, beſtehen zui 
in den Eonfignationen Der ausländifchen Kaufleute, und in ein 
weiten Umfange in Kauf und Verkauf inländıfcher und auslä 
Waaren. Seine Wechſelgeſchafte find fehr bedeutend. 

Bremen bat einen beträchtlichen Ausfuhrhandel in den Prı 
Weſtphalens und Niederfarhfens, die es nach England, Spani 
Portugal gehen läßt, und mit Amerika hat es einen ausgedel 
Handel, als irgend eine der deutichen Seeſtaͤdte. Der Handel i 
mentmaaren, den das Ausiand mit Deutfchland hat, geht ansich! 
Durd die Hände der Bremer und der Hamburger Kaufleute, 
zue auslandiſchen Drdres zugeſchickt werden: 

Eeipzig, welches unter Den Handelskädten im Innern D 
' ande den zweiten Kuna einnimmt, und die Niederfagde für Di 
änpdifchen und für die fächfifchen Waaren ti, beſitzt, außer m 
andern merkanttlifchen Vorrechten, den großen Vortheil, dag ij 
yzrei Meflen gehalten werden, zu denen Die Kaufleute aus all 
‚enben Kuropens und feldfi aus Afien herzuſtrbmen, und ber 
3 Tage Dauert; außerdem iſt hier auch ein wichtiger Markt 

chſiſche Wolle. Auf dieſen Meſſen, welche zu Dfiern, su Mi 
errd zu Meniahr gehalten werden, gefchieht unter den 2 
=samden der Umſah der bbhmifchen, ſchleſiſchen und |: 
ch en Leinwand, des Leders, der Haͤute, Des Wachſes und der 
rus Polen; der Wollenwaaren und Pigmente aus Preuße 
Zeidenseuge, Sammte und Korallen aus Italien; dee 
ander Manufakturartifei und der Kärbeftofe aus Defte 
‚zıDd Ungarn; der Spiken, Seidenwaaren aller Arı, Bändı 
3 orzellans, Uhren, Bronze und andern Manufacturs und Me 
en aus Frankreich; des Leders, Hanfes und Flachfes aus, 
and; der Kolonialproduce und Manufactur⸗ und Zabrif 
ss Ensland und Holland, und der literarifchen Erz 
438 san, Europa. 
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Wien, welches die Triederlage des binnentänbifeen 
ven ganz Defterrei 4 ik, bat einen ziemlich ausgeuth # Y 
England, den Niederlanden und Frankreich, des (ei er einen I 
‚ bedeutenden mit Italien, Ungarn, Polen und der : 

- Mittel der Donas» Schiffahrt be it Dentfihland "große Qur 

titäten rober Baummolle aus der Türfe 
usshburg if durch feine Agenten und Bankiers bas Mediss 
Des —ãeã zwiſchen Deutichland Fr *. rear be 
fonders Italien Die Wiener Aechfeigefhäft öpntid © 
Tratten auf Augsburg gemacht. Es bat auch aa * ne 
den granfto der nad alien gehenden, oder and 
n | 
ranffurt am Main ik ein Ort von großer Sanur 
tet 1, und diefe vermehren no a beiden erden Meſſen, weldt 3 
grüß jahre und Herbie bier gehalten werden, zu weichen ehenfali ð 
aufleute aus den meiften Der großen vaanderonänt Mt? 
sdmen. Es bat babei durch den Reichthum — — und icaa 
anquiersſbaͤuſer einen äußert 33 en Wechſelha 

Frankfurt an der Oder verdankt hs feinen ir 
Mefſfen nicht geringe Vortheile. Magdeburg hat einen Mio 
den Bandel mit Korn, Leinwand, Baumwollen zeugen, Züdern, Ei 
Sal und Kupfer, welche Artikel es nach Hamburg und aufdie * 
fen in Leipzig und Draunfchweig bringt. „Außerdem genieht Mu 
ur durch fein Siopelrecht große Wortheile und has einen fir K 
—* — penbanber mit Colonial⸗ —* Keinen, Ger“ 
u. n Braunſchweig werden bedeutende Geſqhͤſte nn“ 
—**— in feinen —R en und künſtlichen Producten, als In I 
austänbifäen Waaren. Beine zwei großen jährlichen Meſſen d:* | 

den nächften Rang nach den Leipstaer und Zrankfurie R | 
und werden kark von 2 ständifhen Kaufleuten befucht. - Orage Qu" 
sitäten rohen Zwirns werden bier von den hofländifchen —5 
eholt, und das ſtarke Bier, weit den Namen Dumme hat, E' 

n mehrere eAnder der Welt a pt. 

Br eu $ en indbefondere —8 foldende Artikel ans: a 
ger ‚ Bauhel; von allen Arten, Hanf, Leinfaamen, 
Brken, Kr Ar —* — — biſche Raps, Taig, Eli r 

Die vorneh — Zi Cliatadte VYreußens ind Danıis, 
der großten Kornmagazine von ganz Curopa, Memel, Still! 
Königsberg, Elbingen. 

Waizen wird ausgeführt von Danyig, Eibingen, Etettin, Koau 
berg, Anklam und Berlin; Bau: und Stabbols von Danzig, © 
und Stettin; Hanf, Flache und geinfamen von Memel und FE 
berg; Aſche von ange Talg, Wahs und pmeindborkü 
Memel und Königsberg. Tilſui hat flarken Bandel in Korn, ! 
aamen, Hanf und Brad. Die Erporten Braunsb berge in A 
engarn, Korn und Flache. sahne fährt ſehr d 
dere Produfke Polens aus. Der ade Yon ann 
ſteht ebe a mag fuhr: Sranffurs an der Oder bi 
nen fehr beträchtlichen Handel, und er wird nice wenig — 
F die ſchon oben erwähnten Meſſen. Allein von allen © 
Den es preußifchen Handels behauptet die Fler! iſche —5* 

‚ und Durch die Verfertigung derſelben find berühst 
—E täbte Sirfhberg, Landsdut, ——2 
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HN Waldenburg, Schweidnitg. Am meiſten ge⸗ 
ucht wird dieſe Leinwand von Den bamburgifgen, engliſchen, hollän- 
iſchen und italieniſchen Kauflenten. 

Die Importen, welche in Preußen vorzüglichen nr baben, find 
Esloniniwaaren , Zarbebdlser, Baummwoll —— — alz, Buenos 
Ayres Haute, Indigo, Speiertien, Gtahlma 

Hannoder zeichnet fich durch mertanlh —2 gar 
nicht aus. Die Exporten befehen in Pferden, Hornvich, 

Beinwand, Leder, Salz, Bafer, Gerſte, Bauholz, Planken und —* 
ifenbaltigen Kupfer 0 Harsgebirges. Die Leinwande find gemeine, 


Zafeltüher und osnabrückſcher Damaf, fichen aber an Güte, den 


renfifchen im den friestänbifen | fehr meit nad. Der Ueberfchng 
yer eine en Confuntion wird nach Nordamerika und den —* 

aiſch 3 sehn en ausgeführt, Durch das Medium der Hanfeflädte. 
eführt merden auptänlin bie Die engliſchen Manufacturwaa⸗ 
a, re die englifchen Tucher und Kattune, Eolonialimaaren, 
ie € BSR und friesiandifhe Leinwand, Die — fransdfifchen 

er, © 
Ken Weine, ferner geringe ent! iu ul Su we der hannd⸗ 
‚erſche Kaufmann von: den M 8, Leipzig und 
grankfurt a1 am Main mitbringt. D Me asia en Rn find 
mden, Hannover 

Sn Boͤhmen if der Sande bei weitem größtentheils in den 
Bänden ber das Land zahlreich bewohnenden Juden. Er beſteht haupt 
achlih Im Erposten und zwar von Leinwand, Wollenzeug, Seiden⸗ 
ei! arbebblzern, Leder und Glas. Das Bias eine | ch ur. 
olitur und andere Dorsüge Bu Dem aller übrigen Länder fo 
A die Ausfubt, ſehr betraͤchtlich if. Es wird angenommen, 
‚an nach Dean, Rußland, der Levante und Amerika 
— no auf die Summe von dritschalb Millionen 
. e £änder, wit welchen Böhmen den meißen Han⸗ 
ei hat, * Bi, olland, Spanien, Portugal, Italien und 


tadt Ya 
nemart and So 


cd» 
Dbglei Die I: hen Kaufleute aan allen Sandelsfaaten . 


Europa’s ersindungen — pft haben, und ſowobl im Handel 
uf dem baltifchen, als in dem auf den dem mittelländifchen Meere eine 
edeutende Rolle fpielen, fo befigt ch ihr eigenes Land nur fehr 
venig Pi Erzeugniſſe, weiche als Auafuhrareke wichtig werden. 
Bas e ‚gustüpren ‚ find mei Producte ihrer oſt⸗ und weſtindiſchen 


e 
Mana die Häfen don St. Petersburg, Riga, Stodholm und Memel 
Ihre Dänemark aus die Mollenzeuge riands und der Farder Safeln, 
as aus a, ©panien und Portugai kommende Salz, un 

{fee en und chin he (hen Producte. aidenſotge n 


—3 und Portugal di es Pferde, FR und mehrere aus upiond 

Wein, Frü ie Baumbl, 
zranntwein, Seide u.f.w. Sein Han ei nıtt Englan ehe meiß 
arin, daß es Bauholz u. dgl. für die englifchen 3 KEN Na 


eidenzeuge, Jnmeller- Arbeiten, und die jchlechtern fransdfls 


u Bit 


— 


gemeiner Güte, Thunfifche, Häute, Bar 
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find von Venedigs auswärtigem Handel der beträchtlichke Beſtandtkel 
Die —2— von ugen prt in Direeabt, Wolle, Sir 

einftein. Weinen, roher und verarbeiteter @eide, Früchten, 
ei und Stabholz. 


d 
Markt für die Einfuhr der großbritannifchen Artikel und Des Brodz- 
der Vreufoundlands « ipersin. Fiume if ein su Def gie 
er Nahr von Trieſt. 


F. Die Infeln des mittellandifchen Meeres. 


Die Ausfuhrartitel Siciliens, eines Landes, welches die "er 
tur in verfchiwenderifcher Sreigebigfeit mit Der Fülle aller ihrer Ba 
Aberſchuͤttet bat, Deren Sm aber eine höchſt elende, bigotie ar 
ſchwache Resirung feiner Bewohner faft nuglos macht, befkchen ı 
Seide, Getraide, Barilla, Schwefel, Olidendl, Wein, fpanifchen &.: 
aen, Gerberſumach, anna, Korallen, Lumpen, Mandeln , Leu: 
Rofinen, Nüffen, Sardellen, Bernfein, Ziegen», Bock⸗ und Et: 
fellen, Sranatäpfeln, Drangen, Limonien u. f. w., und aus Uxc-: 
von ausgezeichnerer Groͤße und fehr vorzäglihem Gefhpmade 
vornchmfe Hafen Ik Meſſina. 

Die Erporten Sardiniens find er A Getraide von r 

a, 


al. Easliar. 

ie bedeutendſte Handelsſtadt. 

Corſika führt aus Seide, Oltoend! und ſchwarze, weißt z' 
rothe Korallen. Die Seide geht vorzüglich nah Genua und fr“ 
und die Korallen werden nach Marſeille verlauft, wo fie ihre Tr. 
reitung und Politur erhalten, um nad Afrika, ald ein von dem 5. 
en und Megern geſuchter Artikel, geſchafft zu rerden. Die carfı. 
on Häfen find Ainccio, Baſtia und Porto Vecchib. 

Malta, weiches, fo wie Bibralstar, Entrepot der brikw:: 
und Colonialwaaren ij ‚die im mittellaͤndiſchen Deere abgefeg: c- 
den, führt Baummolle, Orangen und Früchte aus. 

Die ionifhen Infeln, nämlih. Eefalonien, Banı. 
Corfu, Santa Maura u. ‚fü 
Diivendl, Rofinen, Korinthen, 


Rhodue. 
Die Erporten der InfelEandia, welche durch - 
um &tapelplag Des a te a Kaiser £ 


eis geeignet ii, befichen in Del, Seife, Wachs, Wei 
tn, —X —& — 9 ſ. w. n 
G. Die Niederlande und Holland, 
Die Ausfuhr der beigifchen Niederlande be ĩ F 
Hafer und — Hal Leinſaamen, Flachs, ne gen: 
"gl, Ihre vornepmften Danpelshädte find Antwerpen, Gent 
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Oſtende. Antwerpen, einſt für den Handel des europälfchen 
Nordens der Stapelplag, bat während der Zeit der Blokade der 
Schelde nur einen bEHR unbebeutenden Handel gehabt, und erfi nach 
Wiedererdffnung der Schiffahrt auf dieſem Fluſſe, welche die Folge vom 
Ausgange Des letzten Sontinentalfrieges war, erlangte es allmählig 
feine merkantiliſche Bedeutſamkeit wieder, weiche aller Wahrfcheinliche 
keit nad, wegen feiner vortrefflichen centralen Lage, feines vors 
theilhaften Locals überhaupt, und weil es der Eanal if, durch wel⸗ 
chen der meifte Handel der Holländer gebt, dereinft felbft Die Bedeut⸗ 
ſamkeit von Amfierdam und Hamburg übertreffen muß. Die 
Erporten Antwerpens befteben hauptfächlich in Waizen, Bohnen, 
Kleeſamen, Leinwand, Spitzen, Zeppihen, Zapeten und allerhand 
Wanufacturmaaren von Brüffel, Mechein, Gent u. Brügge. 
Die Ausfuhrartikel von Gent find Waizen, feine Leinwand, Ttache, 
Banf, Bohnen u. dgl, ; die von O ſten de Watzen, Kleeſaamen, Flachs, 
Zalg, Häute und die Leinwand von Gent und Brügge. 

Die Haupts Erporten Hollands find Butter, säf, Leinwand, 
Tücher, Droguereten und Farbewaaren, Fiſche, Walzen, Zeinfaamen, 


leeſaamen, Wachholderbranntwein, Färberröthe, Papier u. dal. Die- 


zroͤßten Handelsſtaͤdte in Holland find Amſter dam, Rotterdam 
nd Groöningen. Amſterdam mar vor dem Verfall des holländi⸗ 
chen Handels «ine der groͤßten Handelsfiädte Europens oder vielmehr 
yer Welt, das Emporium der aus dem Oſten und Weſten und aus 


den vornehmften europäifhhen Staaten Fommenden Waaren. Der 


Induſtriegeiſt and die Genuͤgſamkeit, Durch welche feit Jahrhunderten 
ie Holländer ſich ausgezeichnet haben, und benen fie färtwährend treu 
reiben, erhoben fie zu Dem Range, den fie als Kaufeute behaupten. 
zu einer Zeit, wo die Holländer im ausfhliekenden Befiäe der orien⸗ 
aliſchen Spezereien, der Seldenwaaren Oftindiens und Ehina’s und 
er oftindifchen — Baummollensenge waren, kleidete dieſes ſpar⸗ 
ame Volk fich ſelbſt nur in grobes Zub, und beanügte fi) zur Nah⸗ 
ung mit Sifhen und Vegeta 

nein berrfchender Gebrauch, immer bei Derfelben Tracht zu bleiben, 
nd die Kleidungsftücke fo lange zu tragen, als es ohne gänsliche 
Berlerung des Anſtandes mBalic war. Die fehr feinen Tücher, melche 
ie Holländer ſelbſt fabrizirten, beſtimmten fle biog für das Ausland, 
ind fie kauften su ihrem eigenen Gebrauche das grobe Tuch in Eng⸗ 
and, fo mie fie auch im iener Zeit ihre ſelbſt producirte vortreffliche 
Butter. und ihren Kaͤſe meiſt verfauften, und zu ihrer eigenen Kons 
amtion dieſe Artikel der weit großern Wohifeltheit wegen in England 
nd Irland nahmen. — Auch den Nücchfel-- und Bank⸗ Geſchaften vers 
anften Die, Solländer sum Theil ihren hoben Wohlſtand, und dee 
"anal, dur den fie gemacht wurden, war UmRerdam. Noch jene 
t es mit Hamburg einer der großen Centralpunkte der Wechſel⸗ 
efchäfte swifchen dem Norden und dem Süden Europa’s, obgleich 
on Der Zeit an, we in der Amſterdamer Banf.ein Mangel an Vers 
rauen ch zu erkennen gab, Diefer Befmärtssweig bei weitem nicht 
chr_fo bedeutend geweſen if, indem ein größer Theil feiner Wechſel⸗ 
efchäfte nah London und Hamburg überging. Inden .ift An 
erdams Handel immer noch ſehr bedentend. 


u. Yolen 


olens Erporten beſtehen in Korn, Hanf, Flachs, Baukaly, 
‚infaamıen, Talg und Sal, Sein Handel If na. r kung 


Ate Athei, 


5 
[ 


ilten, ja es war früher bei ihm allges. 
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und fa ganz in den Händen der Juden, bie in diefem Lande Ich 
Ireih Mind. Warfhau und Eracan find Die beiden geifte 
andeisKädte. Das erfitre bas zwei Meflen läprlig. Eracan hi 
eine dem Handel fehr günflise Lage, die Hauptquelle feiner Beibi* 
aber find die berühmten in feiner Nabe liegenden Galsbergmerfe := 
Wielicata. Auf den Meilen zu Leipzig und Frankfurt: 
d. D. verfieht ih Polen mit Manufaktur. und Zabrilmaaren m 
ehr £urus Areifein, wogegen es Hafenfelle und andere Protz: 
n bringt. 


I. ortugal. 

Die portugieſiſch h Ausführartifei find hauptſachlich 
gende: Weine, nämtich weiter und rotber Oporto⸗ Liffaber- 
ner undfEalcavella-Wein, Salz, Drangen, Limonien, Tröht 
Kork, Seide, Wolle, Baumbl u. f.m. Nach England geben Dpe- 
‚Liffaboner», Calcavella⸗ f Madeira, und Ganarienwein, Satı, L:» 





nd erbält, 
Das portägiehfhe Salz ii von Ka nlicher Guͤte sum Ein: 
en des Fleiſches, aber das Baumbi komme dem ſpaniſchen und ic | 
—XW en nicht gleich. Eben ſo werden die Wolle, die | 





Hanf, Flache, alle Arten von Geilerarbeit, za, Haute Tanz 
u alten, 








on, Sebaſtipol und Azoff am ſchwarzen und .auoffidyen Mer | 
i 9 Berersbnn| 
. 


N 
’ 
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L. Schweden und —— 


„Tald, Potaſche, Lein na. ſ. w., welche Artikel ſta⸗ 
—* — En = hl — 
man al; nimm orten don 

Si find Sifepe, Eifen, Stahl und Banten xporten © 


us Norwegen werden — 525 — Fiſche, Eichenſtamme, Tan, 
vnfänme, Tannenbretter, ——— —5— ct — — 


m e * wei: ’ 
Die Sqeweiz hat einen nicht unbebeutenden auswärtigen Han⸗ 
yet. Ihre Epporten beftehen hauptfächlich in feiner —*— Sei⸗ 
denwaaren, Sammet, nachgeabmien o —— Stoffen und nie 
reinen gedrudten Kattunen, Schlaguhren, Zafchenupren, ‘Bändern, 
seinen, Käfe, Hönig u. f. w. Die Einfuhr Artikel 9 vbornehmüuch 
Lolonial⸗ und oſtindiſche —X— ‚ melde aus Holland kommen; 
Salz, Getraide, Wolle und — bie aus Deutſ plant bezogen 
verden; rohe Baummolle, Seide u. die ans Italien kommen; 
—— verſchiedener Art es England, Weine und Brannte 
veine ans Frankt 

Die vornehmfien — der Schmwe ind Bafel, Bern, 
züͤrich, Genf und Neufch | 


N. — 


Waͤren die Spanier mehr vom Gele der Induftele befeelt, fo 
vürden fie Hinfichtlich des Handels ſich neben kn andere ann der 
Erde Rellen, wo nicht fie übertreffen Ednnen. Unter der R 3 Marion 
Berdinamds und der Iſabelle, und ars Ve mar die —— ation 
ine der Indußridfehen in Europa. Ihre Wollen«, Flachs⸗ un 
ven» Manufacturen waren fo beträchtlich, ap ſe wei mehr ehe 
18 die Nation für fich brauchte. AU n dur die aus dem entdeck⸗ 
en Amerika ins Land Arbnrenden: Meichtblümer ward fie ale und 
ſoch mehr in Kolge der ungeheuern Verſchwendungen, Bo Pal 
tipp IL. durch feinen Ehrgei; und durch jene neuen Büifsguellen 
id perieiten II, und unter der ſchwachen Regierung Philipps TIL 
eſchab es e Manufacturen ſchon zu Anfangt des ayten Jahr⸗ 
Ilunderts m —2— Derfalle jnaren, und Die Nation ihren fehr wich⸗ 
igen auswärtigen. Handel ver 

Die Producre Spaniens hab: Wolle, Seide, Sal, Eiſen — 
Zteinkohlen, Queckfiider, Barila, Reiß, Salpeter, Zucker, Mandeln, 
Jliven, Stangen, Limonien, Feigen, Weine, koranntnein und günte. 

n Segovia und Leon wird j& aͤhrlich ungefähr Ale ion 
frro as feine Wolle gefammelt, und- Davon — ungefähr acıbun. 
ert tauſend Arrobas an die Transofen, Holländer und Engländer 
erkauft. Spaniens dertlicht Weine, die rannten Waffer, die 


3 
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te, die Barilla u. f. w. merden fehr einträgliche Artikel für das 
and, Aus dem Hafen von Barcelona werden vorzüglich Seiden⸗ 
zeuge, Mitteitüdher und Baunmollenzeuge, ferner Weine, Grannk 
wein, Mandeln, Nüfe und andere Eriengnife ausgeführt , wofür 
in demfelben Hafen Lponer Seidenzeuge , trumpfmaaren von Nis⸗ 
mes verſchiedene Arten. von Stoffen und Baunmelleneugen, deutſche 

die Summe von 
ungefähr drei Milltonen Plafter betragend, anfonmen. Det Ausfube⸗ 


grober Wolle, getto neten Früchten, Weinen und Branntmwein, mels 
hen ietztern vorzüglich die Holländer abholen und nad Der Norman⸗ 
die und Bretagne ſchaffen. Die Engländer verkaufen an die_Gpar 
nier vorzüglich Tücher; die Sranzofen Leinwand, Wollenzeuge, Etabls 
waaren, Gpesereien und dergl. Aus dem Hafen von Alicante 
. führen die Spanier hauptlächlich getrocknete Srüdhte, Seide, Wollt, 
Barilla, Weine, caftilianifche Seife , Dliven, Safran, eine Urt 
von Cochenille, welche grana genannt wird, und Salz aus, pon meh 
em letern die Engländer und Schweden jahrlich über 300,000 Erw 

nen abholen, deren jede dreihundert  Piund enthält. Auch im Den 
Pan von Cartagena und Malaga t pr roße Handelsge⸗ 
häftigkeit. Aus dem Ichtern werden vorsiglich Weine, getrocknete 

Früchte, Mandeln, Gerberfumad), Sardellen, Dlivendl u. |. v. auss 
geführt. Tapdir ni gleihfam das Emporium der alten und neues 
hrig if fein Handel. Im Jahre 1792 betrugen 

eine Erporten nach den beiden ndien die Summe von 276,0e0,eoe 
miporten Über 700,000,000 Realen. Die Nefideng 

& eine bedeutende Zandelsſtadt, und Fann als bad 

Entrepot der inländifchen und ausländifchen Producte und des &elde 


Saft Der ganze Handel an den — üßen iſt in den Hän⸗ 


ngländer. 
Die fpanifcyen Colonien ſiehe unter Südalerifa und Ppie 


lippinen. | 

O. TZürfei 
Die Türken find noch weit davon entfernt, ein Handelsvolt sm 
fepn,, obgleich ihr Verkeht mit den Hauptnationen Europas , be 
ders mit Deiterreich, mit Frankreich, alien, Großbrirannten und 
Holland , durch die in Der Tärkei Iebenden Armenier, Griechen und 
Juden, welche den Handel dieſes Landet faß sanı in ihren Händen 
haben , keineswegs unbedeutend if. Die vornehmfien Handelsſtadee 
find Eonfantinopel und Smyrna. Das Iehtert if der große 
Markt Des tenantifhen Handels, Und Conftantinopel iſt veorzägis 
im Hander mit Rußland befchäftigt. Es verbreitet die suffifchen Pros 
duscte in den Häfen des mittekändifshen Meeres. — 

Die Erporten von Eonftantinopel, eines Stadt, die unser einer 
weifen und ıhätigen Regierung fo leicht der wahre Stapelplan Des 
Nuelt werden Ehnnte, Mind fo mbedeutend , daß Die großen Waaren⸗ 

wantitäten, melche für die Türkei eingeführt werden, fa ganı mut 
oid und Dlamanteh bezahlt werden möffen. In ibrem Hatten bo!cn 
die Engländer , Franzoſen, Italiener, Hoßänder und andere Ratım 
nen die Drodnete Polens, das Salz, den Honig, das Wache, dem 


\ 
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kabak, die Butter der Ukraine, die Häute, den Talg, den Hanf, 
as Segeltuch, Das Pelzwerk und die Metalle Rußlands und Sibi⸗ 
iend, und bringen dafür die Producte ihrer Länder. Diefe Gefchäfte 


serben gemacht, ohne Daß bie Türken im Geringſten einen Antheil 


ran haben. 
P. Ungarn. 

Ungarn hat eine geograpbifche Lage, die den Handel fehr we⸗ 
ig begänftigt. Dennoch fein —æ— — ver⸗ 
htlich. Die Geporten ind Wein, Tabak, Gallapfel, Spickglas, 
Nlayn, Potaſche, Hornvieh, Wolle, Eiſen, Kupfer, Weisen, MNoge 
en und Gerfit. Die Importen koͤnnen nur dur den Kanal Oefter⸗ 
eichs und der Zürkei gefchehen, da die Regierung jeden andern Weg, 
sel der für fle gemäple werden konnte, verboten hat. 


IE Afien 


Afiens Handel ii bauptfächlich innerer, aber er wird von den 
verfchiedenen afiatifchen Volkern, vornemlich Vorder⸗ ımd Mittels 
ifiens, in einem fehr weiten Umfange getricben mittelft jener Karas 
anen (von einem Dichter die „Flotten Der Wüſte“ genannt), in dee 
ıen man zumeilen mehr als füntsistaufend Kaufleute und Reifende 
vereinigt ſieht, Die Zahl der Kameele aber noch weit größer if. Der 
Nittelpunkt der fehr weiten Eirculation, welche die Waaren des 
Morgenlandes dieſen Karavanen verdanken, iſt bauptfählih Mecca, 
velches dem Auge des Meifenden zu der Zeit, mo die Karavanen darin 
Ind, einen fo beliebten Markt und eine ſolche Anhäufung von Kaufe 


nannsgut darbieret, wie in keiner andern Stadt des, Erdbodend ge⸗ 


unden wird. Dfiindiens Mouffeline und übrige Wanren, Ehina’s 
Producte, die fammtlichen Semiirie des ganzen Morgenlandes, die 
Shawls von Kafchemir u. f. m. bringt Der geduldige Rucken des Ka⸗ 
neels na Mecca, von wo aus fie auf dem aflatifchen nicht nur, 
ondern auch auf dem afrifanifchen Feſtlande verbreitet werden. 


A. Arabien. 

Die Araber, eink und .che noch der Weg nah Dfindien um 
ad Vorgedirge der guten Hoffnung entbeckt war, das erſte Handels⸗ 
olk der Welt, haben jent einen ziemlich unbedeutenden Handel. 
Saffee, Aloe, Mandeln, Balfam von Mecca, Gewürze und Droguts 
eien und ihre afrikanifcben mporten an Myrrhen, Weihrauch und 
rabiſchem Bummi find die Hauptartikel, weiche fie ausführen. 


B. Arnbifher Meerbufen und rohen Meer. 
Masnah, der Hauptſtadt Abnffiniens, werden aus⸗ 


Aus 
eführt Gold, Zibeth, Elephantensähne, Rhinocerospärner, Reiß, Ho⸗ 


ig, Wachs, Sflaven ; und für diefe Waaken und Menſchen Bolt 
san hauptfählih in Mocha und Jedda Baummolle, Gemürsnels 
en, Zimmt, Pfeffer, Mofchus, Ingwer, Cardemomen, Kampfer, 
dupfer, Biel, Eiſen, Zinn, Stahl, Kurfumei, Zinnober, Tabak, 
Schießpulver,, Sandeiboil, Reiß, Mefferfhmidsnaaren, Waffen und 
ine enge anderer Artikel europälfcher yabrifnse. 
ü Die Ausfuhr von Sues und Eoffter beficht hauptſachlich In 
om. ' 

©. Yerfien. 


Wie slädiip-aud Perficns aeographilge Lage für den Byndet 
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wird, beträgt wadrſcheinlich eine halbe Millivn Pfund Eterling jatr 
lich. Die Tmporten der übrigen Nationen Europa’s nach E bike b> 
fichen haupt Bol in ungemünztem Gold, wofür There genemm 
wird. Da diefer Thee aber au fie durch das Medium FCauglands r-' 
Der Vereinigten Staaten kommt, fo If der Verkehr derfeibene 
China nur unbedeutend. 
t Siam, Eanıbodia, Cochinchina, den afiarifar 
nfein und Japan har Ehina einen fehr lebhaften Werkepr, u 
ber heuern eit auch mit Rusland, und zwar fomehl zıs Lan: 
u Waſſer. 
Die Holländer, Engländer, Dänen, Schweden, Spanier un: 
Amerikaner haben su Canton Zactoreien, und die Poreugiefen ;: 
Macao eine Niederlaffung. - 


G Siam und Tongwim. _ 
Aus Siam und Tonquin werden ausgeführt Zien, Elepban⸗ 
tenzaͤhne, Diamanten und andere Edeifeine, Goldſtaub, Kupfer, 
Sal, Betel, Dfeffer, Wachs, Seide, Baubol; und ladirte Waa- 


sen, und der Handel biefer beiden Länder id Baupsfächiich in den 
Händen der Chineſer ns Portugieſen. 


.. u Cochinchina. 5 

Dear cochinchineſiſche Handel iſt arbftentheild in den San 
den der —RG8 die —E * Bude ‚ Seide, Geld, 
Beteinäffe, Schwaribols,: Tapanbols, Buͤffeld ‚ getrocknete Fiſche 
Fiſchhaute und Kandpiucker,, welcher letztere für den beſten gepalırz 
wird, den es gibt. | 

' I. Japan 

Seit Bertreibung der Portugiefen aus Japan IR ber art“ 
Diefes Reiches faft bios innerer. Die einzigen Ausländer, mit 2& 
chen bie Japaner no einigen Verkehr haben, And die Epinefer cr! 


. bie Holländer, und auch diefe find auf den Hafen von Tangafı!: 
befchränft. 


un £ 
Zunft eines Schiffs und vorgängigen Eeremonien werden bie Waart 
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insig von Danıascenerfäbeln übertroffen. Auch im PBoliren des Stahls 
ınd aller anderen Metalle find fie ſehr geſchickt. In der Kunſt des 
»ackirens und Firniſſens fommt ihnen keine einzige ration des Erde 
:odend gleich, und ihre feinern Porzellane übertreffen die chineſiſchen 
wi weitem. Die gröbern nehmen fie ſelbſt aus China. 

Zu Anfange dis fiebzehnten Jahrhunderts hatten die Engländer 
benfolls mit Japan su handeln begonnen, allein die portugiefifchen 
Miriondre und fpärer auch die Holländer mußten durch Berleumdune 
en die Regierung gegen fie einzunehmen. m Sabre n675 mard der 
Verſuch einer Erneuefung jenes Handels abermals durch die Holländer 
vereitelt, welche Die RXbanet darauf aufmerkſan machten, daß Der 
tönig von England (Cart IE) die Infantin von Portugal zur Ge⸗ 
nablin babe. Die Portugieſen waren damals ſchon aus dem Lande 
‚ertrieben, und der Haß der Japaner gegen die Ranke ihrer Jeſuiten 
mperfähnlih. Wegen der großen Vortheile, welche der Handel mit 
japan England gewähren zu müſſen ſchien, machte es einen dritten 
Berfuch 1699, und inftruirte Die Bactorei su Canton, mit Japan, 
venn es nur irgend möglich ſey, Durch das Medium von China wies 
ver in Verbindung zu treten. Indeß das Reſultat Davon befriedigte 
vie Erwartungen bei weitem nicht, und feitbem ik. aüf alle meiteren 
Berfuche vergichtet worden. Blos im Tahre 1813, als Jana Groß⸗ 
ritannien unterworfen ward , datte die oſtindiſche Compagnie wieder 
inen Fleinen Verkehr mit Japan, indem fie für 298,150 fpan. Thaler 
Waaren binfchickte und dafür inpanifche erhielt, weiche fie für 342,126 
panifche Thaler verkaufte. Die im J. 1805 unter Srufenfiern nach 
Sapan gegangene ruſſiſche Gefandiichaft mar in ihrem Deſtreben nicht 
ninder unglädtich, als es Die engliichen geweſen waren.. 


4. Die aftatifhen Infeln Amboina, Banca, die Ban» 
Dainfeln, Java, Sumatra, Borneo u. f. m. 


Bon Amboina werden Gewürznelken ausgeführt, deren Anbau 
inzig auf diefe Inſel zu befchränfen die Hofländer fi fehr viele. 
Mühe gaben, zu welchem Behuf fie auf den benachbarten Inſeln alle 
Bewürsnelfenbäume ausrotteten. Noch jetzt macht die Regierung von 
m:oina mit einem zahlreichen Gefolge alljaͤhrlich eine Reife auf die 
rigen —— Inſeln, ausſchließend zu dem Zweck der Ausrot⸗ 
ung junger Baͤume. FQ 

Banca iſt wegen feiner Zinndergwerke berühmt und Die Ausfuhr 
tiefes Zinns nah Ehina iſt fehr bedeutend, da die: Ehinefer ed wesen 
einer Haͤmmerbarkeit dem ennlifchen vorsicheh. Lngefähr vier MIN. 
fd. Zinn werden alljährlich aus Dielen Bergwerken gewonnen. 

Die Bandainfeln erzeugen Muscatnüſſe und Macis. 

Die Stapelartikel des Exporis von Batania, dem Emporium, 
»o alle Waaren der hollaͤndiſch⸗ eftindifchen Compagnie niedergelegt 
serden, find Pfeffer, Reiß, Caffee, Zucker, Baummolls und Indigo, 
Zechs und eine Viertel Million Pfund Pfeffer, die theils auf der 
Infet ſelbſt wachen, theils. von Sumatra, Bantam, Borneo und den 
brigen- Infein hieber gebracht werden, werden jähriich in Den Nieder⸗ 
gen der Hauptſtadt aufgefpeichert, und ſe iſt das Pfehermagain 
ir den ganzen Erdtreis. Auch find ſowohl Caffee als Zucker in den 
‚green Jadren, jedes in der Quantität von zehn onen Pfund 
nd Darüber, erbauet worden. 

Boarneo bat nee dem Pfeffer Gold im Stanb und in Barren, 
Bas, Sage, Kampfer, welcher letztere von Borneo in vorsäglicheren 
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Mittelpunkte von drei Welttheilen, von der Natur ganz daru seit: 
fen ſcheint, auch der Mittelpunkt des Handels dieſer Dres Belrte, 
ju feyn, bat feinen hoben Rang unter den Handeisodlikern, den !' 





und Abpffiniens. Eine andere gebt nah Darfur, und Die kr 
bat Fez zu ihrem Ziele, wohin Die Producte von Bornou und :' 


Myrrhen, Weihrauch, Opium, Datieln, Perirrutter, Etienbein, ri: 
fdhiedene Arten von Bummi und Droguertien, Häute, ans u.fe 

und Diefe schen meift nad Conßantinopel, Den Barbaresfenganıa 

Sroßbritannıen, Benedig und Marfellle. Die größten Handelsßaͤdt: 
find Cairo und Alerandrien. Cairo hat die zwei Häfen No» 
fette und Damiette. 


D. Die afrifanifhen Infelm 
u Die Azoren 


— 





. Die Azoren erzeuten als Ausfuhrartikel Wein und Frudn 
Die jaͤhrlichen Weinexporten belaufen ſich auf ungefähr 20,000 Pia 
und werden von den Engländern und Amerikanern hauptſoͤchlich zu 
Oſt⸗ und Weftindien geſchafft. Die azoriſche Anfel St. Mig:t 

verkauft an England und Die vereinigten Staaten jahrlich Go ooo tu 

‚ Be,ooo Schadteln voll Drangen. Die Drangen der Inſel Bice 12 
von ganz befonderer Güte. Auch liefert fie ein fehr fchänes Hei. 
welches ziemlich dem Mahagony gleichkommt. 


Die Hauptprodäcte der Eanarten find Orſeille im roben 30 
Rande, Roſenholz, Branntemeln und Eanarienwein. Der letztert geh 
bauptjähfih nach eſtindien und Engiand, in welchem letztern Lead: 
er ſtets the Madeirawein verkauft wird, von dem er auch wirkue 
fobald er ein Alter con zwel oder brei Jahren bat, kaum gu want 
ſcheiden if. - 

3. Die capverdiſchen Infeln. 
"Der Handel der carverdiſchen Infeln iR hoͤchtt unbedenten. 
piore Erporten find Orſeille Im rohen Zufande und grobe Baumes 
enzeuge für die Afrikaner. 


‚& Madeira. 

- Das Hauptproduct der Infel Madeira iR ihr Föhliher Wein, 
welcher in fünf Arten, ie nach dem Markte, für welchen man ı:2 
befimme, eingetheitt wird. Die vorzüglichke Art bafı Londor 

articular. Der für den. Londoner Markt beſtimute foix 

m zunähft. Wieder von geringerer Guͤte iſt der für den impı- 
then Markt beſtimmte. Der nad Amerika gehende bat der 


ee ee EEE 
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vierten Rang, und mit dem Namen Cargo bezeichnet man den 
vom fünften Nange. 

ie Engländer und Amerikaner haben mit biefer Inſel einen fehe 
beträchtlihen Handel. Die Engländer holen von ihrem Wein jaͤhr⸗ 
lich mehr als fiebentaufend Pipen,, die Amerikaner der Vereinigten 
Staaten ungefähr dDreitaufend Pipen. 


W 5. Bourbon. | 

Die Producte der Infel-Bourbon find Caffee, Gewuͤrznelken, 
meiger Pfeffer, Baummolle, Gummi, Benzoe und Aloe. hr Hane 
Dei befchränft ſich faſt ganz auf Madagaskar, “Isle de France, Die 
—5 — Zauſeld und die Niederlaſſungen des Araber an der Oſtküſte 
bon Afrika. 


6. IJsle de France oder Mauritiusinfek 


Isle de France erportirt Caffee, Indigo, Baumwolle, Zucker 
Bewürgnelfen SaRusentnäne , Ambra 1. Ders. ‚Buder, 


- 7. Madagaskar, 
Die Ausfuhrartitel von Madagaskar find Kauris, Betelnüſſe, 
Dammer, Wachs, Kokosnuſſe und Korn. 


IV. Amerika. 


Amerila if von einer ſolchen Geſtaltung feiner Küften, daß 
8 Dadurch alle die Bortheile der Enge für den Handel hat, weiche die 
ılte vig oder die ganze zweite Hemiſphaͤre beſitzt, ohne daß ſich 
mit dieſen Vortheilen Das große Hinderniß jener ungeheuern Con» 
inentmaffen verbindet, welche eben fo weit entfernt vom Meere, 
118 arm an ſchiffbaren Flüffen find, dergleichen Maſſen vornehmlich 
afrika und Die unermeßlichen Strecken der afiatifhen Tata⸗ 
ei und Sibiriens darbieten. Der Meerbufen von Merico if 
ür die neue Weit daſſelbe, was das mittellandiſche Mercer für 
Yte alte ik, da er win fehr weites Feld ergiehigen Seehandels mit 
ven ihn rings umfaffenden fruchtbaren Ländern erdfinet. Die weſt⸗ 
ndiſchen —68 ſtehen an Zahl, Große und Werth bloß denen 
es ofindifche® Archipelagus nah, und wenn dereinft größe» 
er Anbau Des Nordens von Amerika bie Strenge Des Elima’s in 
emſelben bedeutend vermindert haben wird (mas aller Wahricheinliche 
eit nach geſchehen muß), fo werden ohne Zweifel Die Hudfonsbay 
ind die fehr zablreichen Einfahrten in diefelbe für den Handels⸗ 
‚erkehr in dieſem Erdtheiſe eben fo befbrderlich werden, als es das 
altifhpe Meer dem Handel der europälfchen Länder ifl. Aber den 
Reichthum an fhiffbaren Fiuffen anlangend, fo bat Durch ihn fomopi 
ser Norden als Det Süden Amerifa’s einen unendlich großen Vorzug 
or allen Übrigen Erdtheilen. Die lange Kette von großen Seen und 
ie Menge —AA gzuge in Nordamerika find bereits der Schaus . 
108 eines fehr lebhaften Verkehrs. Die Binnenländer Sidamerika’s, 
‚as mit Ausnahme der fehr ſchmalen Landzunge, Durch die es mit 
rordamerifa aufammenhängt, rundum vom Meere umgeben iſt, wer⸗ 
en durch Fläffe, welche Durch das Einfrdmen einer großen Menge 
inderer Slüfe bis zu einer riefenmäßigen Große anmachfen, fehr zu⸗ 
änglih gemacht. Diefe Flüſſet durhſchneiden in einer fo mannigfale 
igen Richtung Das Land, daß vom la Plataſtrome an bis sum 
eerbufen von Darien eine binnenländifche Schifffahrt su Stande ge 
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Ä Base neren Far at ef op haf Dabel in mindeRen bülfreiche Hr’ 


wird. Inbeß bieidt Ber KRuunk 


un , en nen Yes Dana Dunkeln verkehr allen den Unfang beit: 


a RS hohen = 


abe Bor | fhe vor längerer Zeit dazu, jene ——æ— 


ihre ee Koften zu veranflalten, wenn der Hof zu Rat 
(gung dazu geben mollte, Hr. dv. Aumbolde dercige 
bl S In old Die u Ausführung eines feıhen Entwurfs za: 


seten fran des sign —** babe bie Dednetien des —* 


Bryan Edwards, und d die var. einer ausermählten Ce: 


bier N — EG Big thoniger Baden, und z,rci St 
enſeit derfeiben. w! Kam 8: 
de die ausgeworfene Erde ieicht mit idrem Strome wegfudren. 
m Nordamerika, 
a) Die vereinigten Staaten . 

‚ook te Gefihteinigkeit ber z Borkortite, weit bie e Weretaigt 
Staaten Im Hand macht .b 
wahrhaft Beifpielt * aa i de ot auf Gem me ni 
nen, und bald gibt es Erine Kühe des Erdbodens mehr, mit nd* 
nicht feine Seefahrer —* vertraut —8 W. Vrend man fi’ 
‚Ihren benunderngmärbig Jeichten Schiffen an den fänmtlidhen «ti: 
tigen FU en bie „der Eap Horn-dinab, don na fie Dann fe : 
Die weite Sudſee wagen, das Meer bedecken fe dringen „ie se. 
zer Seite felb bi Binduf sum Eife des No— opais, und bie is “ 
tiefen Einfahrten der Ruben 6bay ımb der Dapisfirage. <' 
entfernteſten und Rürmifchken iRtere ‚das weiße, dag —c* 

othe Meer, der perſiſche Meerbuſen, Die — 39 — und —8B 
eere find von ihren faggen hedeckt. Selb die faum new Ke- 
ewordenen Küfen der ganzen jean: Gerkifphärg. and ferst.: 
eſtkuͤſten von Amerika al üften von Aften werden zen 

nen befucht. Gleichſam mir der Geſchwindigkeit des Bo Hänge: 

man F bin. und berfegeln von einer Ertremität des Erdkreije 

* andern 


, Zaba 4 # * Ei 
hol, Dundperräthe für die Schiffe, ir a —* ,‚ Morten: 
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Die vornehmen Handelsſtaͤdte der vereinigten Staaten find: 
Neu⸗Pork, Bofon, Baltimore, Philadelphia, Char⸗ 
lestomn, Sabannah, Pittsburgh und Neu⸗Orleans. 
Pittsburgh If das Entrepot Des Handels der dftlichen und weſt⸗ 
lichen Staatfen. Neu⸗Orleans, weiches, wenn die weſtlichen 
Staaten ihren gehdrigen Organismus haben, wahrſchelnlich Das große 
Emporium des ameritanifchen Handels werden wird, bat tinen ſehr 
bedeutenden Handel mir Havannabh und Mericn in Zucker, Indigo, 
Tabak, Baummolle, Rei, Pelzwerk, Hornvich a. f. w. Charles⸗ 
tomm hat lebhaften, Handel mit. Europa und Wefindien. Neue 
Dos ea torgt bauptfächlich Die weſtindiſchen Eolonien mit Mund⸗ 
vorräthen. | 


b) Die beiden Canada’s, Neuſchottland und 
Diebe den ana de Reno and un 


Der Handel der beiden Canada's mar lange auf das bloße 
Produet. der Fiſchereien und auf Den Pelzhandel befchränkt. Aber in 
Folge der höheren Vervollkommnung Des brittifhen Colonialſoſtems, 
und des Embargo’s, melches während Des m a Krieges auf den 
Hanı 1 tat gelegt ward, hat er Ach auf eine Raunenswärbige 

ei oben. 
* Die Ausfuhrartikel der Eanada’s find Weizen, Mehl, Korn, 
Zwieback, Proviant, Fiſche, Eichſtamme und Fichtenkämme, Stab» 
holz, Maſtbaͤume, Bauboiz, canadiſcher Balfam, Sproſſenbier, Pot⸗ 
und Perlaſche, Gußeiſen, Pelzwerk und Hänte, Bibergeil, Gin⸗ 


bloßer Taufchphandel. 
ttland und Neubraunſchweit haben 
Biefetben upfuhrartife wie die Canada's. ſo 6 haben faſt gan 


. Sädamerifa, Er 


Der Handel Shdamerita’s hat fehr mannigfaltige Gegen⸗ 
fände; Doch gehdren Die dauptſächlichſten unter die Eategorie der mis 
neralifchen und Der vegetabilifchen Erzeugniſſe der Erde, 

Die mineralifhen Schäße Südamerikas find unermeßlich. Gold 
und Silber waren im eenuchnien Jahrhunderte in folcher Menge vor⸗ 
handen, daß das Meaifterihiff, "weiches alljährlich mit ihnen nad) 
Spanien abging, fünf und zwanzig Jahre ang sedes Jahr allein von 

eru dreischn Millionen Stücke von Achten (pieces of eight) nad 
Spanien gebracht haben foll, ungerechnet Das Abrige, was in Bar» 
ven mitging. Diele Eoflbaren Meralle werden in ganz Peru, Chili 
und ben oberen Theilen von Tukumgan gefunden, vorzüglich in Den 
Eordilleren; doch außer dem Gold und Silber fehle es auch in 
eben biefer unermeßlichen Gebirgskette nicht an Kupfer, Blei, Eifen 


3 ” 


und Platina, . 

Die Bergwerke Er vamerila’s nd fer sahlreich 5: Die reichten 
und berühmtelten jedoch find die der Probinz las Eharcas, inner 
halb des Gebiets des Dicefönigreihs Buenod-Apres. Der Gold⸗ 


‘ 
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find dert dreißig, der Silberbergwerke ſieben und zwanzig, ? 
ergwerke fieben, tin Zinnbergwerk und ſteben Bleibergwert: 
ergiebigſten dieſer Bergwerke find Die su Botofi, vier 
m Drie liegen, mo der Platafluß entfpringt, ca‘ 
dag mährend der vierzig PA wo diefe Gruben bearbı- 
‚ das Product derfelben fih auf Die ungeheure Summe: 
Mitionen Stüden von Achten belief, in welcher Bereanr. 
ohne Zweifel viel Webertreibung ik. Indeß gebt aus den : 
abgelegten Rechnungen hervor, daß von Zeit Der Entdek 
v8 an bis zum Jahre 1538 Das dem Könige gufomm:-: 
des aus den Minen von Potofi gewonnenen und regiſtt 
berg fih auf 395,619,000 Dollars belief, fo dag mitkın, :: 
Entdedung Amerifa’s erfi 39 Jahre verfiofien maren, ©“ 
ahr 41,255,043 fommen, mit Aust luß der beträchtlichen Du: 
welche ohne allen Zweifel heimlich und ohne Abgabenzantı::: 
n Lande gefchafft morden find, und derer, welche in Wert 
hiberner Gefäße, Gerätbichaften and Denkmäler für die «:: 
Kirchen verwendet worden find, welche fidy auf eine ungeht:r 
: belaufen müffen, da alle der Religion gemweibten Anita! 
de, und ingbejonder‘ in der Stadt Potoſi, an Silberarr: 
hr großen Keichtburh baben. Allein Dad Product Diefer dc» 
ft feitdem, ſey nun Die Urſache davon die Erfardpfung !- 
ſeloͤſt oder Die fehlerhafte Leitung Des Bergbaues, ein une: 
L neringered gewefen. 
e übrigen Ausfuhrartikel don Südamerika find indeß, wie rt“: 
n den Spaniern und Portugiefen ihr Hauptaugenmerk au’ !. 
ung Des Boldes und Gilbers und Der übrigen Fofbaren N. 
richtet wird, immer auch fehr bedeutend und germianbrinx:: 
nehmften find folgende: Kofchenille, Indigo, Kokos nuͤſfe ı> 
(he Fieberrinde, Häute, Ochſenhoͤrner, Zalg, Wache, 3::” 
Wolle, Flachs, Hanf, Tabak, Zuder, Kaffee, Ingwer. I 
Salappt, Safaparille, Ipekakuanha, Guajaf, Draden:: 
schiedene andere arzneilie Gummi, Färdehblzer, Cheat: : 
nn, Gmaragde ‚ eine Menge verfchicdener Arten von Fi 
dergk. 
e vornebmfien Hanbelskädte des fpanifchen Mmerikars #:: 
os, Apres, Merico, Lima, Buatimala, Cart: 
Vera⸗Cruz, Laraccas, Potofi und Acapri.' 
‚Apres war Im Befis des Zranfitohbandeig Der ſämmti.e 
en Befinungen in Amerifa und vor Dem Ausdruche der I-- 
das Emporium für den Handel des Mutterlandes und nr“ 
n. Die Hauptquelle des Gewinns für Caraccas fir” 
flanzungen, welche es in feinen Umgebungen bat, und z.:' 
zwei Drittel der Kakaobohnenquantität hergeben, Die in x 
rzehrt wird. Die Häute und Felle, welche ebenfalls auegen 
‚ haben den Vorzug vor denen von nenos> Anres, un!‘ 
tige Kupferers, welches in den Bergmerfen von Aroa geiu:! ° 
nd in Endiz unter dem Namen des Caraccasfupre: 
iſt, iſt noch weit vorzüglicher, als felbt das Iymedische 2’ 
ı Eoguimboa in Ebili. Guatimala if ſehr berurm: 
eg Arndigo’s, der hinfichtlich per Härte, Des Gianzes un: !- 
is große Vorzüge bat, wovon Die Urſache die ſeda fou. :. 
anier ibn unser Werterbächern troenen, und nicht in Est: 
Sonnenfhein aufgehaͤngt werden. Acapules oder Ir. 


- 
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K 
Wolle und ee en aus Quropa be ragt iſt, Rt 
n 


Pelwert. 
ie portugieſiſche Befttzun in Südamerika iſt Braflilen, das 
drei große Handelsſtädte bat: Mio Janeiro, Bahla oder St. 
Salvador und nm bucn a PH Braflileng 
nd voraehihlich Bauamsik, ndige, 3 affee,. Reif‘, Tabak, 
ale, Maha an erunlani he — — pe gen 
Drurrihäute,' ofosnäffe, Banilie,. Diamkaten, Topafe, Thrv⸗ 
olith und Anden —* und eine große Mannisfaltigkeit don 
Särbeböhern, alſamen und Gummi. - 


eriegung Des yortugichfchen Hofes nach Braftien hat 


der A —— mit ben, wandatlantif en Befikungen 
Portugals eine erſtaunliche Ausdehn baung befonmen, und der grdßte 
hell des brafilifchen Handels und a 9 
ann vonänbiküen und mussnffsen Meflzungen {m 
n efltzu 
——— — V— Berbiee, Eileauebe, dr vennt 
urinam 
u Aus Cayenne werden ausgeführt :. Pfeffer, Annotto, Auder, 
a Eaffee und. Kakao; Die Produkte von Berbiee find; 
‚ Zuder, Daummolle, Kalas u. f. w.3 Dis von Demtrarn, 
Surinam und Eſſequebo: Juden, Rum, Baumwolle, Caffe⸗ 
und Buderforup. 
| 3 Mefindien 


Die vornehmſten jener ein, weile dad eeentilde Setin 


dien ausmahen, find St. Domings oder Hapti, 


yamalcar — Dominica, St. Chrifopk oder 


ich diefeiben. Producte, namli es, Caffee, Wachs Ingiver-und 
andere Bemärje , Maſtix, — nie, sale, Manlok, Mais, 
Katas, Tab ‚di 6, Baumwolle , Zuderfyrup, Mahageny, lan⸗ 


en und fhwarsen Pfeffer, lignum vitae, Kam (2, @elbbsl 
ummi — —— Kum, Siment Pete beit, S Ist u 


t. Kitts, Euragas und Buadelsupt. —25 — ziem⸗ 


ward, mar es die Niederlage der Waaren von Havannah TE, 
erun Guatimalg, Tartagena -und Denesuela: eitdeng 
aber iſt Tamalca das Rasasın aller ans dem Meerbufen von en 
kommenden Waaren geworden. Trinidad if ber Centralpuntt be⸗ 
Schleichhandels mit umand, Barcelona, Margarita und 
Ouiana, i 

—E * 


are Abtheit J 9 


taluanha , Zelle, - 


des Handels mit —2 


omingo oder Hapti u einem undbpängisen —38 — 


866 | Weltkuge GWeſen 
Weltkugel, f. Globe. 


Weltpol, f. Pol. - | 
Welsumfegler. Die Reife der Fühnen Männer, weiche cr 


Afllichen oder nordwehlichen Durchfahrt in den großen eder in Te: 
—5— Ocean zu gelangen, und dann ſuͤdwarts Die. alte und die ner: 


€ 
orbifper, Arıhur, Ber, Jackman, Bilbert, David und Wiesen‘ 
san gemachten & Reifen nach Nordoſten md Nordmehiee Bine 


hin bub- die Enteed.r: 
eine Hauptepoche für die Erdkunde und für Englands Marine. T:” 


ent machte Bancouver die Srogfappen und Serfabrer mit :: 
anni. 


re. 

Weſen. Wir werfichen unter Eefen entweder die Diage fei: 

oder den ander ber innern und ndtbreindigen (daher weientixt- 

Higenfhe —& Dinges,, oder endlich auch bad Grund⸗ nad Kc-- 
ten . 
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Weſſemberg (Ignaz Heinrich don) Sreibere von Ampringen, 

3eneralvicar des Bisıhums Tonflanz, erhielt durch das neuefie Wer : 
ahren des tomiſchen Hofes gegen ibn und fein eignes würdiges Be⸗ 
ragen dabei eine noch ausgebreitetere Eelebritäͤt, als fein edler Cha⸗ 
after, feine, amtlichen Verdienſte und Iiterarifchen Leiftungen ihm 
hon vorher ach umter den Nichtcatholifen in Deutfchland verfihafft 
arten. Stein Water war bfierreichifcher Befandter in Dresden, fein 
zruder ift der ihm gleichgeſinnte, verdienkvolle kaiſ. Ednigl. Staats» 
ıinifter von Weſſemberg in Wien. Dem’ alten Adel und Anfchen 
iner Familie verdankse er fchon als Jüngling Doͤmheernſtellen in 
eutfchen Hochſtiftern, feinen ernfen Studien und ber Sreundfchaft 
'arl3 von Daiberg Klarheit und Unbefangenheit in feinen religiäfen 
Infichten, feinem’eignen Herzen Die lebendige Srönmigkeit, die ihn 
ss Verwaltung geiftlicher Aemter vor Andern geſchickt machte. Er 
var zum Domdeshant zu Conſtanz berangerüdt, ats Dalberg ibn 
Bea Mr Generalviznr dieſes Bisthums erhob. ‘pn dieſem bedeuten» 
en Wirkungskreiſe arbeitete cr mit Kraft und Einfiht auf. die Ders 
reitung eines reinen thätigen Ehriftenthums bin. Den Aberglauben 
urch richtige Grfenntniß zu verdrängen, wahre Erbauung an Die . 
Stelle des geifilofen Ceremoniendienſtes und chriſtliche Sittlichkeit In 
as Leben der Gläubigen zu bringen, wur fein Zweck. Daher forgte 
re unabläffig für eine befiere Bildung der Beiftlichen feines Spren⸗ 
eis, munterte ſie zu wiſſenſchaftlichen Studien, literariſchen Arbei⸗ 
en, Conferenzen und nüglichen Mittheilungen aus ihren Amtser⸗ 
ahrung auf, wozu das ſeit 1804 von ihm in monatlichen Heften bei 
Jerder in Sreiburg herausgegebene und mit ben vorzäglichfien Auf 
äßen derfelben ausgefnttere Archiv für die Paſtorgleonfe⸗ 
enzen in den Landcapiteln des Bisthums Conſtanz 
in wirkſames Hilfsmittel wurde. Er ſuchte dabei der deutſchen 
Sprache in der kirchlichen Liturgie den g unter Deutfchen gebuͤh⸗ 
enden Einfluß zu verſchaffen, deutfchen Kirdengefang einzuführen, 
ie Seelforge fruchtbarer zu machen, und Durd gehrilderte Fafen» 
nandate das Volk zu Überzeugen, daß es chriflicher k Laſter und 
Sünden zu meiben, als Eier und Butter. Auch ver uhr te bei Er 
heitung_dvon Difpenfationen, Die die sämifpe Curie ſonſt in ihren 
ignen Gefchäftstrets zu ziehen pflegt, nur nach den Jnſtructisnen 
eines Biſchofs (Datberg) und der durch Die Umſtande gebotenen Bil⸗ 
igkeit. Im Finperfändni mit Der Regierung des Cantons Luicern, 
velcher bis 1815 unter das Bisthum Corſtanz gehdrfe, ging er fchon 
806 an die Ausführung des zweckmäßigen Plans der Säcularifation 
iniger Kidfter sur Gründung eines Prieferhaufes und Seminars für 
unge Geiſtliche und einer Eentralarmenanftalt, und Eonnte bei Der 
amaligen Schwäche des rdmifcheh Einfiuffes es um fo cher wagen, 
ven_deutfchen Theil der Didcefe Conſtanz ſtandhaft gegen die Eins 
riffe der paͤyſtlichen Nunciatur zu Lucern su fhäsgen ‚ je ungefeglicher 
ieſe Ammaßungen "waren. So bewies er allerdings, dar er mehr 
zirt feiner Gemeine, als Knecht der römifchen Eurie ſeyn wolle. 
diefe unverbefferliche Behbrde hatte ihn Daher fchon längf unter den 
Berdächtigen bezeichnet, als Daiberg ihn 1814, mit Zufimmung des 
öroßherjoge von Baden zum Coadjutor oder Nachtolger in feinem 
Histhum Conſtanz ernannte. Unter den gehaͤſſigſten Beſchuldigungen 
erweigerte die —AI — Eurie ihm die Beſtärigung, und Da nach 
Yalbergs Tode die Capitularen von Eonfan; ihn sum Bisthumsder , - 
yefer ermählten,. befapl ihnen ber Pap Pa durch tin Breve 
0 0. En O u. . 





> 


468 _ Weffemberg (Yanay Heinrich von) 


dom 15. März ıdı7, ein Subject u wählen, das in befierm Kr 
hünde, Ungenannse Röimlin 


als ihr zukam, weil ein Eapituicı 


Vlcar die canonifehe Befättgung Des Papfies nicht bedarf und dic: 


in demfelben re nad Mom, um ih perfänli zu rechefern⸗ 
Prag —X gt Diefee Heife war ie FAN Balare. wid: 
818 unser dem Titel: Blüthen aus Atalien, enen und 


iht —ãù— Ernice 
n eicht. 2 
tungen des Enrdinal» Staatsferretärs Conſaldi auf feine Werther 
gungsſchriften enthieften nichts als eine Menge theils wahrheitsmtr- 

‚ welche een — 


Dur diefe jeden Rechtsweg abſchneidende Härte und Defporifche Wu 
kühr fübe er fich gendthigt, Der rdmiſchen Eurie endlich au erkiäre. 
dag er aufder Linie feiner Werpfiihtungen gegen fc: 
nen Zandesherrn, Das Bisthum Conſtan, und Bentie 
Iand, ſtil iſtehen mäffe, nachdem er feine peribnkichen Brir 
nungen gegen das Dberhaupt der catholiſchen Kirche ausgefpresn 


babe, In diefer männlichen und gefeumäßigen Haltung gegen N: 
r 


e. 
—I — Curie beſtarkte ihn der Beifall feines Großperzogs , der 
illeng erklärte, den Generalvicar von Weffembers ı: 


Der Ausübung feines Amtes ferner su erbalten umd -- 


ſchatzen, und damit den Befehl an ihn verband, ſich Dur: 
nichts, was ſich nicht Dur Flares Recht der Kirder- 
fagungen und feſtgegründete Dbfervanı Aber ci: 

weifel erhoben habe, in feinem Amte hdren und: 
hränfen zu Laflen. Zugleich erflärte der Großherzog ren 7» 
en Diefe Sache für eine ‚allgemeine Kirchenängelegendeit Beun-: 
Nation, und brachte Die unter feiner Autorität ıdı8 u Garis:.- 
mit officiellen Actenftücken herausgegebene DinSfhrift Aber rt: 
neufe Verfahren derrömifben Eurie gegen Den 3 
tbumsperwefer von Weffemberg 1. an den Bundesızı -: 


Frankfurt. Noch ift diefe Sache unenfhieder da die Sefan-: 


der deutſchen Fürfen in Rom bis jest keine Auchiht daben, 


den Zweck ihrer Sendung, die Abfchliegung eines der deut ce 
mohltbätigen und zeitgemäßen Concordats mit dem —— tier un 


terhandlungen zu erreichen. Weſſemberg has iniwiſchen sur ge: 


aller Guten feine aırtliche Wirkfamfeit_forearfeht und Jekchnes 4. - 
der ‚gegenwärtigen Verſammlung der Stände des ——— —— | 
Baben unter den Mitgliedern der erften Kammer dur Ipssız:. 


und großbersige Denkungsart aus. Dan befigt von pm ang ı: 


J 


wen (Senfamin) Wetflein 460 


treffliche Seihigte bes. ‚Boitsfoutneeng jr Deutſchland gie Ele⸗ 
mentarbildun Zurich, 2814), bis jebt das 
oräglioße oa ver 3 Pa: d. 
min), der beruͤhmteſte unter den jetzt Itbenden eng» 

Ifhen ask von Geburt ein. Nordamerikaner und der religidfen 
Secte der Quäfer zugethan. Er kam in feiner Tugend nad London, 
wo er große Huterflühung fand, und ging Dann nah Italien, um 
dort die Werke großer Meifter zu -findiren. Als er von da zurückge⸗ 
kehrt war, erlangte er durch eine große Anzahl pon Gemahlden (3. 
Drei, Phlades, Angelila und Meder), deren mehrere Dusch Kupfer 
ſtiche bekannt geworden find, einen großen Ruhm. Der Stoff feiner 
Gemähide,, fo wie deren Ausführung. iſt immer edel und ernf. ‚An 
den — tabelte man Kälte und Mangel on mannie altigem Aus⸗ 
dru die ſpaͤtern, vom Denen viele mit zroßem Glück Scenen aus 
der britt A Belhichte behandeln, zu deren Dar Belung er don dem 

König a dert wurde, 4. B. dad durch den Kupferſtich bekannte 
Gemäbtde —8 Tod des Generals Wolf vor Que doeſtellend, bie 
Vorſtellung der Garant von 1a Hogue und na dem Boyne (1980 
gemaͤhlt), find voll Handiung und Wahrheit; aber. das Colorit wird 
getadelt, Auch bet er viele big Gegenſtaͤnde mit befonderer Liebe 
bebandelt. Mehrere dieſer Gemaählde find In der konigl. Capelle au 
indfor, In der Capelle zu Greenwich nnd in St. Stephang Wal⸗ 
broot. Seine Gemaͤhlde werden in England fehr zeſchätzt, und fein 
Umgang von ben Großen geſucht. Der König gab ihm einen Jahr⸗ 
sehalt von 1000 Pf. Sterling, und bezahlte ihm die Verrierung Des 
Schioffes zu Windſor befonders, deffen Audienszimmer er mit ſechs 
Gemaͤhlden, weiche ſich auf die Geſchichte Ednards III. besichen, 
ausfhmädte. Er war auch eine Zeit lang Präfident der Fäniglichen 
Akademie, ober die Oppoſition brachte ihn durch fortdauernde Krite 
elei feiner Gemaͤhlde dabin, dag er fi) 1805 von dieſer Anflalt ganz 
‚urddjog, feine Stellt niederlegte, und N 1806 Privatausſtellungen 


‚einer Gemaͤhlde veranfaltete, welche ihm viel rt und eld eine - 


yrachten. In dieſem abre vollendete er auch Neiſons Tod. Zu 
'einen neueren Bemählden gehdrt: Chriſtus, der ben —2 chigen 
‚eilt (an das brittiſche Sau für 5000 Pfund verfauft) und fein 
chauerlich großes Bild; Tod auf en abien Be erde (neh 
er Offenbarung Johannis), hat Mena zu fehen binufirbmte, 


ind worauf man ihm 10,000 P f gehe ten batte. Ausfähritches über . 


ie ef findet man An 5 ille 8 Geſchichte Der zeichnenden 
ünfte, 

we en oder Weſtrei (Ku — ehemaliges Koni 
eich, en ACH thabe Men Bar Es b \ au N Fand kmifchen 
ver Scheide, Maas und dem AItt n, d. . — ant, Luͤttich, kuxem⸗ 
——— Er Beier u. f mw 


. ndpunkt. 
er , der Niar einer riy der Gefichte der Buchdruckerei 
ind u —*— —* af ie enen Familie. — Johann Hein« 


I W geb. 2649 15 Baſel, ließ Ach in Amſterdam nieder und 
Tndete — eh 8: (hät ai uchdruder und ud bändier, dem er 


urch Thatigkeit und —3 — en gärsßen Umfang zu schen. 


oußte und Das nad feinem a0 er —— Tode van feinen a Söhnen. 
ort regelt — Sine mag A * ae ein —R alter — 

Format N e nv auper 
—* auszeichnen, eng ei a und ner Söhne Srefen 
erdo 


\ 


—N 2 Pr 








470 Wettexableiter “ Widerſtand 


Wetterableiter, f. Blitzableiter. 

Wetterharfe, ſ. Aeolsſsharfe. 

Weiterleuchten. Mit dieſem Ausdrucke wird Die bekannn 
feurige Lufterſcheinung bezeichnet, welche man vorzuzlich im der mir 
mern Jahreszeit des Abends oder bei Nacht, nicht blos ame bewpiftn 


ſondern auch Bftess bei ganz Plarem Himmel pibtzlich als einen Hefe 


aber bald wieder verihwindenden Schein erblickt. Gewbhnlich a 
man von diefem Phänomen zu fagen, Das Wetter käühle fid. 
Es bat mit dem St. Elmsfeuer oder den Wetterlieptern einerlei Un 


 fprung, d. h. es brechen aus einer mit Efecrricität uͤberladenen £afı 


— 


oder aus ſolchen Wolfen Die eldctrifchen Funken herdor. Da aber an 
deraleichen Stellen oder in fo befchaffnen Wolfen die electriſche Ma⸗ 





terie hochſt wahrſcheinlich nicht in fo großer und dichter Menge vın 


banden if, wie su einem Blitz erfodert mird, fo wird Das Netter 
leuchten auch niemals von einem Donner begleitet. Das Berubrv 
werden eines mit Elcetricität überfadeuen Lufttheits oder einer ſo lche⸗ 
Wolkenmaſſe von den im Euftkreife befindlichen unelecrrifgen Dünfice 
oder auffieigendtn- Gasarten bringt bochſt wahrſcheinlich dieſes Bhänc- 
men bervor, ungefähr auf diefelbe Art, wie wenn man im Fiafır 
mit der Hand oder font mit einem Stͤckchen Hol, Über eine, IRens 
zerſchlagener feiner Zuckerſtückchen in einem Kaften berfährt eder fi 
Durch Umrühren an einander reibt. Dabei bricht überafl an ben br 
zührten Zuckerſtuͤckchen ein hellleuchtender Schein hervor. 3m Dicke 
Wetterleuchten in der Nähe und am heitern Himmel muß auch n«C 
jener Widerfhein_oder das Leuchten der Blitze von entfernten Bert 
tern am tiefen Horizonte gerechnet werden. Jeder Naturbesbachte 
wird dies befonders bei [eigen Gemwittern bemerken, weldhe ges: 
Abend entfichen. Nachdem die ſtarken Bline und Donner porüktr: 
die Wetterwolken aber fchon in einer beträchtlichen Entfernung nıl 
Leicht von fünf bis ſechs und mehr Meilen weit weggesogen nd, fih 
man oft noch fortwährend an dem Wolkenrande jener entfernten Dun’- 
maffen bald Eleinere, bald grbßere in verfhicdenen Breiten und tär- 
gen fih ausde)nende Lichticheine hervorzittern — und aufftrablen 
auf die aber Fein Knal oder Donner gehört wird. Bei fon Hilm 
Nächten werden aufmer! ſame Beobachter dennoch einen fehr emfırm 
ten Donner murmeln diren, der dann gewöhnlich drei bis vier Mei⸗ 
len entfernt If. Das Werterleuchten läßt fi in einer Entfernus: 
pop mehr als zwanzig Meilen weit wahrnehmen. Dar. 
Wetterprophezeihung, ſ. Witterungskunde. 

Wetterſtrahl, ſ. Blttz. 

Wetzt ein. Vieſe Steinarten von feinem Korn ſind zum Wers 
und Schleifen von Meſſern und andern Schneidewerkztugen taust:c 
vornehmlich aber eine Schiefergattung ven Ichiefrigem oder folittriae: 
Bruch, halbharter Subftens und grünlicher oder geidlich grauer Zar:: 
an den Rändern ein wenig durchſcheinend. Diefen Wetzſchiefer Kmc 
man auch in Deutichland, aber von vorsügticher Seimbeit liefert ite 
die Levante. Orbit, Serm und Feinheit find nach den Werkzenzer 
verfchieden , die darauf geichtiffen werden follen. 

Woilsky, ein offener, fehr dach gebäuter Wagen. In Eger 
—— Kür, I Bene | 

iderfiand. Am einen Körper in u fetzen, mir 
ine auf ibn einwirkende bemegende ft erfodert. Die Bi fian- 


geſtalt mitgetbeilte Bewegung ſetzt der Körser, gemäß feiner Trägke 


8 lange unnegändert. fort, big irgend cin äußerer Umſtand Iqh dr 


N} 


Wiberfland der Mittel " Wird u N 


mngefißrten Wirkung jener bewegenden Kraft entgegenfielt, fie theil⸗ 
dis oder u auf utbebt, und fie 36 einen Miberfand erfahren täßt. 
€ 


- 


Jen ler gleich ‚3 in t bei A ten | 
er, den die —9 dem ne altenden ame entgegenfeht, en und pen LYT 


egun . 
25 BE — eln, einen —N unermartet großen 5 
dem Art. Ballikik. ei m meiteften Sinne 
sehdrt noch bicher 7 berühmte Droblem von der Geſtalt Des Körs 
vers, welcher ſolchergeſtalt bewegt den Eleinften Biberfond erfährt. 
'Solidum minimae resistentiae. 

Wied, die Grafſchaft, —53— a Nicderrheine und ver Lahn, 
ind din dem farkliden Kaufe Wied, das fon im zıten Jahr⸗ 
hunderte Blühte. Im 13ten —— — kam dieſe Sraft aft Durch 
Heirath an das Ans fenburg und von diefem 166 as Haus 
Runkel. Dietrih von Kunfel, vermählt mit Anaſta Ai "Gräfin von 
yenburg, iR «der Stifter Diefed dritten Saufeb, das Wied befikt. 

ah dem Tode Friedrichs des Neltern 168) „ide theilte fe d raus 
urch deffen Sohne in zwei Einten, Die noch blühen. 1. runs ‘ 
el, erhoben in den Fürſtenſtand 1791, befigt die obere —X 
Wied an der Lahn (81/2 Quadratmeile mit 20,000 Einwohnern). 
Der Furt Carl Ludmig (geboren 763) refidirt u Dierdorff 
"Stadt im preußifchen — oblem. Kreis Frame), 
Er hat über 60 000 Thir. Einfünfte: Gein Bruder ei 


ralferli dfierreichifcher Feldmarſchall⸗Lieutenant. 2. Meu⸗ 
oied, die jüngere en este in den Fürſtenſtand⸗ 5. zent 
ie untere Grafihaft W —A en, 12,000 n nwohntr ). 


Der Türk Auguf ca ae. 1775) reffdirt zu Neuwied, einer 
chän gebauten Stadt am Rhein ad d. Art.) und bat 45,000 Thlr. 
Einkünfte. Beide Linten./die fi jur Eeformirten Kirche bekennen, 
‚verloren ihre Unmittelbarkeit dur den -Rbeinbund (12. Jul. 1806). 
ihre Befigu ngen liegen ‚unter preußifcher Hoheit, mit Ausnahme dee 
Amtes Runkel, das unter naſſauiſcher Hobeit ſteht. Ein Brub er des re⸗ 
vierenden en von Neuwied iR Marimilian Prinz non Wied⸗ 
reumfed,, berühmt durch feine narurpifon ch wi ie: Reife na 
rafllien in den jahren 1815 bis 17, welch zwei Bänden 4. mit . 
tarten u. Kupfern (dom den befien Aünftern) NE su Frankſurt a. M. | 
richienen iR. Der Briny bat das Land Ange der Oftkäße Don Bra⸗ | 


A Wiedereinfeung in ben vorigen Stand Miefe 


filien (13 bi8 330 S. B.) unter. den arbßten Beſchwerden und vielen 
Aufopferumgen genau unterſucht. Seine Beſchrtibung liefert au‘ 
ſchaͤtzbate Beiträge sur Volkerkunde. 
Wirdereinfegung in Den vorigen Stand, ſ. Besti- 
tutio in integrum, - 
Wiener Congreß, (. Tongrep. 
Wiener Frigde (auch Paix de Schovenbrunn genanut) vn 
24. Oct. ıBog. Der Krieg, den Oeſterreich im April 1dog obne Fur 
Desgenpffen unternommen batte, um Den Rheinbund zu ſprengen 
mar Du die Schlacht bei Wagram (f. d. Art.) und dur Ten 
J Wahente Rand von 3Znaim (f. d. Art.) geendigt. Napoleon hielt 
die Hauptſtadt beſetzt. Kaiſer Kranz refldirte in Eomors. Die Un 
terpandlungen nabmen ju Altenburg in Ungarn, smifchen Champuana 
und Metternich, bei dem fidh noch der Graf Nugent befand, den ı-. 
Auguſt ihren Anfang. Die Landung der Engländer auf der Sjnirl 
Walchern bewog Defkterreich im sögern. Am Ende des Eept. verlicser 
Die Bevollmaͤchtigten Altenburg; den 37. Bept. Fam Pring Tekenn 
von Lichtenſtein mit Bollmachten nah Schönbrunn, mo Napoiesa 
. war, und den 14. Dct. ward der Friede abgeſchloſſen. Defterreich 
tat ab; ı) Saure das Innviertel und faR die Hälfte des Har:- 
rudoiertele, die Napoleon Bapern zutheilte; 2) Gorz, das Bfierreaı 
fihe Friaul, Trieſt, train, den Villacher Kreis von Kärniben, ur» 
atien, am rechten Sauufer, und Dalmatien, aus welchen Napoleer 
Das Generalgouvernement Illyrien bildete; 3) die Herrſchaft Räsıns 
in. Graubündten‘, 4) an den König non Sachen, einige böbmifche Sr⸗ 
claven in der Oberlaufitzz; 5) an das Herzogthum Warſchau: Art. 
galizien mit Eracau und Zamosc und die Gemeinfhaft an den 7: 
Innen von Wieliczka; 6) an Rußland; das Bfilihfle Stüd von D*- 
Balizien Mit 400,000 Seelen. : Kerner befätigte der Friede Die ».a 
Napoleon den 24. April su Negensburg verfügte Aufhebung des der. 
fhen Drdens in den Rheinbundesflaaten, wodurch Mergentcer 
Das dem Erzherzog Anton als Deutfchmeifter gebörie, an Wurtember 


Fam. Defterreich verlor durch den Wiener Frieden feine fädlıche ur: 
weſtliche Militärgränge, a15ı Quadratmeilen mit 3.505.00o Ein:e“ 
nern und feine Sechäfen; Doch ward ihm Aug» und Einfuhr in Frure 


» geftattet. Es mußte Napoleons Einrichtungen in Spanien, Borrua: 

nd Italien (bier hatte Napoleon dur ein Decret von Schönbru.: 
en 17. Mai 1809 den Kirchenſtaat mit Frankreich vereinigt) urc- 
fennen, und dem Probibitivfpiiem gegen England beitreten. Da 
Bfierreichifche Monarchie befiand jcht nur noch aus 9353 Duatr:r- 
mellen mit 20, 738,000 Einwohner. Diefer Friede Bauerte bis ;n: 
17. Auguſt 1019. 2 . ’ 

? Waeſe, ein blos sum Graſs⸗ und Heubau beſtimmtes Set 
Land. Man unterſcheidet natürliche und künſtliche Wieſen. Erfter: 
find ſeit langen Jahren beſtehende naturliche Graszlaͤtze, letzteres — 
Futterkraäutern, beſonders perennirenden, bebaute Felder. Nach da 
Benutzung unterſcheidet man ein», zwei» und dreiſchürige Wıcı:- 
je nachdem fie eine, zwei⸗ oder breimai Jährlich gemäht werden. Pcz- 

elegene und trockene Wieſen mug man wäaͤſſern; niedrige, ſeuchte c-: 
Dehhalb viel faure Planzen erzeugende müllen durh Absugearä:’: 
troidener und füßer zemacht werden. Außerdem if es fehr nürt:z 
Die Wiefen alle zwei oder drei Jahre mis Dungeſalz, Gops, Ru! 
Aſche, Schlamm und anderer ‚Düngung zu beüreuen. Ben tor.::e 
en Mugen jſt Die Alpe, die nıan bei moofigen Wieſen mis &=.. 

engt. 


Wilhelm IT. 413 
‚ Wilhelm UI. Erbfatthalter von Holland und Kb 
rig von England durch Die Theorie des Staatsdertrags, und 
eudiwige XIV. größter Gegner durch die von ihm in die europällche 
Staatslunk eingeführte Idee des yolktifcen Bleichgewichte,, wurde 
va dem Tode eines Vaters Wilhelm LE. von Naſſau, Prinzen von 
Dranien, den 24. De. 1650 geboren. Beine Mutier war Henriette 
Maria Stuart, Tochter des unglüdiichen Carls I, Bei glädlichen 
Anlagen von Dem berühmten Witt vorirefflich erzogen, gewann Prinz 
Wilhelm Die Liebe des Wolke, das ihn 16723, als. Ludwig XIV. bie 
Republik mit feinen Beeren übersichen wolſte, zum General⸗Capltan 
ver Union ernannte, und Ihm Die, vier Jahre vorher aufgehobene. 
Statthalterfehaft übertrug. Entſchloſſen für die. Vertheidigung des 
Baterlandes in der Ichten Schanze zu fierben, lieg er die Daͤmme 
urchſtechen, täufchte durch eine gefchichte Bewegung des Heeres Die 
ranzoͤſiſchen Feldherrn, vereinigte mit der kalſerlichen Armee und 
wang die Franzoſen fi) zurückzuziehen. Nun erhob ſich die Partei 
es Hauſes Dranien, und die Staaten von Holland, denen nach vier 
Provinzen ſich anfchloßen, erklärten ( den 2. ger. 694) die Statte - 
‚alterfhaft in dem Haufe Dranien für erbi 4 Zwar verlor Wil⸗ 
elm die Schlacht bet Senef, 1674, und die bei St. Omer im “jahe 
677; allein er wußte deſſen ungeagtet den Feind aufjuhalten, und 
urch feine Staatskunf das Neid, Spanien und Brandenburg mit 
zolland fo. zu verbinden, dag der Friede fchon 1678 zu Nimwegen 
uw Stande kam; Doch gelang es ihm, der in die Ferne ſah, nicht, Den 
Nbichluß von Separatverträgen zu verhindern. Wilhelms ganze Por 
itit war gegen Ludwig XIV. gerichtet, den er and perfänlich bapte, 
Wie ein der erſte Oranier Dbilipp. dem TE. gegenüberſtand, fo jetzt 
Vilhelm III. Ludwig dem XIV. Um die Herrichfucht des‘ Monar⸗ 
ben in Schranken zu halten, fiftete er die Ligue von Augsburg 
29. Juli 1686) zwiſchen dem Kaifer, Spanien, Schweden und Hol⸗ 
and, wozu nod Dänemark und einige deutſche Fürften traten. - Biel 
eicht wollte er dadurch auch feine geheimen Diane in Anfehung Enge 
ande ficher ſtellen. eine Gemahlin Maria Stuart (vernt. ſeit 1677) 
var nämlich Jacobs II. von England Tochter und die Thronerbin. 
Inerwartet Fam Jacobs: zweite Gemahlin (1588, 10, Jun.) mit einem 
Drinzen nieder, Nun befürchtete der erdßte Theil des Parlaments 
ınd der Nation von dem bigotten Jacob die Einführung ber cathos 
ifchen Religion und. den Umßurz der Berfaffung. Kuh behauptete 
as Gerücht, dee Prim fen untergefhoben. Alſo vereinigten fi. in 
Fagland bie Episcopalen und Presbyterlaner, um, von Holland uns 
erſtützt, der Märia die Thronfolge zu erhalten. Wilhelm insbeſon⸗ 
re fah voraus, daß England durch feines Schwicgervaters PDotitil 
mmer enger mit Frankreich fih verbinden wuͤrde; er —9— fich daher 
n die große rheit der brittifchen ration an, und ber Raths« 
enfionär Kagel bewog die Beneralfinaten,, ihn zur Rettung Der breite 
iſchen Freiheit und der proteſtantiſchen Mellgion mit "Schiffen und 
‚ruppen zu unterſtützen. So Iandete Wilhelm piätlicy mit einer — 
ngebli gegen Frankreich ausgeräfteten — Flotte von 500 Kegeln, 
nd mit 14,000 M. Truppen zu Torbay den 5. Won, ı68d, Gpfors 
rälärte fish ein großer heil Des Adels für ihn; mit dem Adel gin⸗ 


hurchil, nachmals —XE und dieſem folgte ſelbſt Bar v 


veite To Unna mit ihrem Gemahl, dem Prinzen Grcoig- ung 
Yänemarf, Vor oerfaffenen Könige Vorſchlage wurden nid ange 


4 _ 


4 Wilhelm LUI. 


mmen, er eniſſeh Daher mir feiner Famille im December nach Feanl⸗ 
ch, worauf Wilhelm In London feinen Einsug hielt. Er ließ jent 
f den Rath der Pairs von beiden Parianıcntötamurern einen Na⸗ 
nal-Sonsent_berufen, um äber Den Zufland von England su br 
thihlugen. Diele Verſammlung erklärte, Jacob 1. babe Den Grund 
trag swilchen dem König und feinem Molke gebrochen, dadurch ſer 
r Thron erledigt. Hierauf ward von ihr den 13. Febr. 16dg Marıc 
r Königin und Wilhelm ihr Gemahl, der inzwiſchen sur emglifchen 
rche fi bekannt hatte, zum Konig ernannt; Doch follte ſehtert 
ein die Wermaltung führen. Zugieich beſtimmte ein Sefetz (Dit 
:claration oder Bill of rights, oder die Heutlichere Feriegung ber 
en unbefreitbaren Volksrechte) Die Gränzen der koniglichen Ge⸗ 
It, and die Thronfolge; fpäterhin auch Die Civillute. Dies mennt 
ın die Revpiution von 1688 . Schsttiand folgte Englands Beifriel ; 
ze in Irland, wohin Ludwig XIV. Jacob AI. mit einem Neem 
ıdee, kaͤmpfte die Mehrzahl Der Carhotilen für den abgefegtem Icge 
nen König. Aber der Sieg, den Wilhelm (1. Juli 1690) a Bornt- 
iß über Jacobs Dur, und ein.sweiter, den fein Gentrdi Ginte 
3. Juli 1691) bei Aghrim erfämpfte, fo wie die Milde, mis welt 
ilhelm die befiegte Wartet behandelte, gaben ihm auch Die Krect 
n Irland. Wilhelm ward in jener Schlacht verwundet; allein ce 
8 fich an der Spige feiner Truppen verpinden; und focht zu Pferdt. 
s die Schlacht gerronnen war. In dem Kriege auf dem feften Land: 
ar er wenige glücktlich. Bei Steenkerken entriß ibm ı der Mar⸗ 
all von Luxemburg den Sieg: derſelbe ſchlug Ihn 1695 bei Ne 
nden; allein immer wußte Wilhelm durch gefchickte Ruckzüge nad 
tärfhe den Franzoſen die Früchte ihrer Siege wieder gu emtreifen. 
r nahm fogar, im Angefichte der ſtärkern feindlihen Armee, Mi. 
ur 1693. Endlich mußte ihn Ludwig im Frieden zu Roßwick 167 
s König von England anertennen. Damals drang das Parlamırt 
ıf die Entlaffung fa der. ganıen Armee, weil ein ſtebendes Hec 
m mit'der Sicherheit der Landes » Eonffitution unerträglich fehien. 
‚ald darauf wurde das Teſtament Carls EI. von Spanien, Der Lad⸗ 
ige XIV. Enkel sum Erben feiner Monarchie eingefeßt batte, Tı: 
itheim zu Gunſten Oeſterreichs, des Gleichgewichts wegen getbein 
iſſen wollte, die Veranlaſſung, Daß Wilhelm , da er nicht zugeten 
nnte, daß Belgien von Frankreichs Politik abhängig wÄrde, im der 
oßen Aflianz zu Haag [ben 7. Septbe. 1701) ganı Europa ara 
sdwig XIV, bewaffnete. Er hatte ſich deßhalb bereits Ende or: 
„oı nach Holland begeben. Ungeachtet er ſchon Damals den Tao 
inee Bruft fühlte'und nicht jJaut mehr fprechen konnte, bereite ca 
ennoch, umgeben von Staatemännern und Generalen, mit ferne 
»wohnlichen Scharfblick afles vor zur Erbffnung des Feldzugs. To 
ın überdies noch Ludwig XIV., nach Jacobs II. Zode, deffen Sera 
acob III. als König von England ausrufen ließ, fo ward es ii 
'{m III. leicht, das Dadurch beieidigte Parlament zu bewegen, 2:: | 
ngland der Allianz mit Holtand, dem Kalfer, Dänemark und Saar 
en beitrat, und die Ausrüftung don 40.000 Soldaten nebſt 4000 IR:- 
ofen bewifligte. Mitten unter diefen Entwürfen brach Wirheim Fa 
nem Falle mit den Pferde das Schlüſſeldein; ſtatt Ach ruhig ;3 
rhunen feßte_ er ſich, um die Geſchaͤfte an Ort und Stelle zu 1:ı- 
n, in einen Wagen; der Verband ging los, und er karb an ten 
olgen jenes Unfalls (den 16. Märj 1704) in einem Alter nor 55 
abren. ( Seine Gemaplin Maria war fhon 2695 kinderlos geüor- 


\ 
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Sröftatthalter von Friesland und Statthalter von Brbningen, “Io . 
Wilhelm Zrife, von weichem der jetzige König der Nieberlande ab» 


jeit 
)3 
chen 


aͤndiſches Icgma zuruckſtoßend, wußte er Die Herzen nicht Au ge⸗ 
ein im Handeln war er mit einem durchdringenden Blicke, 


— feiner wurdige B 
roch keine feiner mwärdige Biographie. Vergl. d. Art. cob l, 
Engand und aridors ograph ral. d. Art. Ja l,, 


J 
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#76 ... 7 Wivdbuͤchſe +’ Mu. Meinhipr - u 
ht auf das, was Mir niit und Ichablich aebalten wird. Bel den 
a oder Willen W Bieten Sinne wirft Der Trieb 
mittelbar, d. b. der Menfch begehrt Das Angenehme, und firebt d:: 
Unangenehme zu vermeiden, Durch gewiffe hiezu führende vergefich 
Mittel. So unteriheidet fich die menſchliche Wilkühr von der thır. 
jom (arbitrium brutum ), wielche da vorkommt, we Der ki:r“ 
rieb_ nicht zwingend emmwirkt. Wille dagegen im tugern Sinne o!” 
moralifches Pegerrone bach ift das Vermögen, das Vernürin;: 
der an 119 3ute ze beſtreben; . Vermögen, das dem Zrur 
wir zukoniint. Der Wille ſetzt — eit voraus; der Menſch kau 
dag Gute unterlaſſen und dem Triebe folgen; dann if der Wirt 
nicht wirkſam. Die Willensfreiheit beſteht alſo darin, daß ſich der 
——ã — einem Geſetz ſtines Handelns unabhängig don der Ne⸗ 
tutnothwendigkeit beſtimmen kann, und Die Geſetze des Handein: 
welche die praktiſche Vernunft vorfchreibe, heißen daber auch Willer:- 
gefee oder Freiheitsgeſehe (f, Freiheit).“ Diefe Geſetze ſind de 
wahre Wille der Menſchbeit und damit zugleich der Gottbeit. I: 
nennen aber den Willen Fein, der Iediglih anf das Gute geric-- 
iſt; in fo fern der Menich jedoch zugleich finnlichee Wehen iß ==: 
bleibt, wird auch fein Wille immer noch ein patbologifer. ?.! 
nicht allem Einfluß finnlicher Antriebe entzogen, und mir der Een 
“beit fcheeiben wir Den reinen Willen zu. A T. 
Windbaächſe, das bekannte Schießgemehr, aus deffen Lauf \: 
Kugel durch die Gewalt comprimirter Luft, weiche bet Ocffnuns tır 
Ventils hervorbricht, getrieben wird, und welches don verfchrchte: 
Einrichtung ſeyn Fann. ne 
Windharfe, f. Aeonharfe. 
MWindifheraäs. Werland, Herr zu Grätz im Lande der Cm 
Den, oder Wendiſchgraͤtz, der am Ende Des 1nten Jahrhunderts te: : 
if der Stifter dieſes Haufes, das mit der Erbland- Stallmeiftermurt 
von Steyermark belichen il. Es theilt Mich in wei Linien. 52 
ältere, die Ruprechtfche, erlangte im Jahr 1804 Pie reichstäarätt 
Würde, Indem ihre Herrfhaft Ealsts (21/5 Quadrarmaıte E 
2500 Einwohnern) nebft der Herrſchaft Siggen, die in Sarr” 
von den vpraribergifchen Herrfchaften umgeben liegen, au einer Ar:* 
eraffchaft mit dem Namen Aindtiagr ß erhoben wurde. D: 
Landchen wurde 1808 mebdiatifiet, und fiebt iekt unter mürtemter: 
ber heit. Die Familie it catbelifh. Der Fürß Alfred, sr: 


. 


err su Waldſtein und im Thal, geb. 1787, commandirt als Dbe: 
das kalferl. konigl. AWürafflerreginient Großfürt Eonkantin. 7: 
Haus befigt noch mehrere Hereihaften in Oeſterreich und St: 
mark, z. B. Tachau u. a. Auch bat es mit der jüngern.?: 
gräflih Sieismund’fchen Linie, gemeinfchaftlih dad Dberfr-Grhi:: 
Stallmeifteramt in Steyermark und’ die Magnatenwürde ın Una. 
Windkugel, Aecolipile, ein Fugeiförmiges Stfäf ven m-- 
- mit einer Nöhre von enger Deffnung, In meichem man etmag S.::: 
bis zum Sieden erhitzt, deſſen Danıpf dann mit einem lebbaften? 
[ben aus dem Schnabel dringt. Die ältere Phyſik wollte Dur : 
es Erperiment die Fntfichung der Winde erflären, obne jeda& - 
Diefer Erklärung viel Gluck su machen, da in der Natur ein g.:- 
hoher Temperaturgrad nicht eintritt. (Vergl. Wind.) 
Windmeffer, f. Anemofkop. 
„Windfor, ein bekanntes Eönigi. Schloß, auf einer Unkere * 
bem EStaͤdtchen Windſor, gu dem fühlichen fee der —penufe, ım :: 








Wippenmuͤhle 8m 


melifchen Ghire oder Graffchaft Berk. ‚Eine Reineme Brltdke 
Ahre Aber die Thewſe zu 

yerühmt wegen feiner Tateinifchen Schule für 4 did 500. Kleven. Die 
Stadt. Windfer jk Flein, ‚und, bietet Feine Merfwärdigkeiten dar. 
3108 Das htoß Het bie Reiſenden dabin. Wilpelm der Eroberer: 
baute daſſelbe kurze Zeit nachher , als er ſich vum Herrn von Eng 
and gemacht hatte. Später ermählte Eduard 1. 

ingsaufenthalte, und Eduard ILI., welcher hier geboren wurde, baute 
s nach einem neuen Plane prächtiger. Auch Earl II. wendete viel 
uf die Verfchönerung von Windfor, und feit feiner Zeit. blieb es der 
Peblingsaufenthalt der Kdnige von Ensland, und ihee gemdhnliche 
Sommernwohnung. Das Schloß, von einem ehrmürdigen, alterthüm⸗ 
ichen Anfehen. bat zwei Hdfe, welche durch den fogenannten runden 
Thurm, die Wohnung des Commandanten , von einander getrennt 
verden. An der Nordfeite des obern Hofes befinden fich die Staats⸗ 
ınd Audtenssimmer, an der Dfifeite Die Apartemenıs Der Prinzen, 
ınd gegen Süden die der vornchmfien Krenofficianten. Der untere 
Hof ift megen ber St. Georgencapelle merfwärdig, worin früher der 
ent verfiorbene König alle Morgen in den Wochentagen feine An⸗ 
acht hielt. Die verfchledenen Sale und Staatszimmer zieren Tas 
‚eten und Mahlereien, bald von höherem, bald von geringerem Werthe. 
An allen if, Die Wirkung der Zeit fihtbar. Der merfmärnipfe un⸗ 
er den Saͤlen iſt der 108 Zug lange St. Georgs Saal, der zum 
Speifefani für die Mister Des Hofenbandordens bei feierlichen Gele⸗ 


ſenheiten beſtimmt iſt. Er if mit Zrescomahlereien von Verrio vers. 


iert, welche die ganze Fänge des Saales einnehmen, und Sceten 


ns der drittifchen Geſchichte darſtellen. Am Ende deſſelben Acht der - 


Öniglihe Thron, Aber diefem fieht man das St. Georgenkreuz in ei⸗ 
er Glorie ‚umgeben mit dem von Ampretien getragenen Strumpf⸗ 
‚ande und der befannten Ueberſchrift: Honny soit qui mal y pense. 


n einem Zimmer, nicht weit von biefem Saale, liegt ouf einem 


ifche die in Weiß und Gold genichie Fahne, weiche der jedesmalige 
Jerzog von Marlborough jährlich am zweiten Auguft, Dem Tage Dee 
Schlacht von Blenheim, nach Windfor bringen und dort niederlegen 
affen muß, nideigmfa s er fein Recht auf Blenbeif verliert. So 
ange Mitgltleder der Foniglihen Familie im Schloffe von Windfor 
nwelend find, weht von dem Thurne die große engilhe Sioaer die 
an ſchon in weiter Entfernung von dem Schloffe erblickt. Der Ihbnfe 
junkt von Windſor⸗Caſtie if die grobe. in ihrer Art einzige, Der⸗ 
aſſe. Sie erfizedt. fid) -Tängs der Bftlihen und cines Theiles Der 
‚srdlichen Seite des Echloſſes, ik 1870 Tuß lang, und von verhälts 
ifmäßiger Breite. Die Ausficht auf die Tbemſe, welche fid) Durch eine 
er reichten Landfchatten binfchlängelt, auf Die mannigfaltigen Lande 
Aufer, Dörfer und Flecken, die ihre Ufer beleben, auf den parkahn⸗ 
ihen Wald von Windfor und die in der Naͤhe liegenden Gärten, f 
ber alle Befhreibung fchön und rejzend. Nicht Im eigentlichen Schlofle 
on Windfor wohnt Die Fhnigliche. Familie, fondern in einem modernen 
jebäude, welches der füdlichen Terraſſe gegenfiher: lege. Hinter dies 
m Gebäude dehnt ſich ein mohlangrieater Garten aus, worin fi 
n jroeites Gebäude befindet, weiches Die Prinzeſfinnen beimohnen. 
Wippenmühle, eine befondere Art boländifcher Windmüh⸗ 
n. Die ganıe, Müpte if nur fo bob, daß eben die Flügel über 
n Boden wegſchlagen, übr! 
ägt ein ppramidaliſches Dach, 


— — — a. | . p EEE 


& - 


dem am andern fer Flegenden Dorfe Eaton, - 
nf i 


es zu feinem kLieb⸗ 


gend if Dad Intergebände fehr breit und 


2176 Wirbel (Sartefianifche) . Wirterungsfunde 


Wirbei Carteſianiſche), ſ. Descartes... 
Virbelwind, f. Wind. 
.. Mirkung, isde Durch eine Arſache (in der Phoſik durch tin 
koͤr perliche) bervorgebrachte Veränderung, oder Bas Strebu 
nach ziner forhen Weränderung. jeder Wirkung, mug eine Urjse 
entfpreihen (Cessante causa, cessat effectus), und der Groͤſße ic 
‚Wirkung muß die Groͤße der zu ihrer Hernorbringung ang x 
Kraft proportignal ſeyn. Diele Säge Dringen..fich Dem cr. 
aufs mogegen über- DAB, wad man unter Erde der Araft ıu va 
ficpen Babe, ein müßiger Streit geführt worden if. .N. 
Wispel, ein Betraidemagg, weiches a Malter oder a, Schefe käll 
Wiſſenſchaft, im Algenieinen jede erweiterte und destlid: 
Fenntniß. Im engern Sinne aber bezeichnen wir mit Wilfenkhei: 
nen fpftematifch zu einem, Ganzen verbundenen Inbegriff von Kenn 
niſſen, Im Segenfare eines bloßen Aggregars derfelben. Einem ir 
en, Ganzen, in welchem das Einzelne als nothwendiges Blied c 
ſheint, it Einheit der a nothivendig. Es muß ein Grumdfar N 
Bu na welchem die Materie der Wiſſenſchaft, Die eitzelnen ker:> 
börigen Erfenntniffe, zur Einheit des Ganıen verbunden find. 3.: 
andern Grundfäge,_ Die in einer Wiffenfchaft vorkommen, ma xt 
dieſem Hauptgrundſatze abgeleitet und ipm untergeordnet ſton. Verz. 
d. Art. Enchktlopäbdie der Wiſſenſchaften.) 
— Witgenſtein, ſ. Sayı. 
Witterung; [ Wetten. N 
: Witterungstunde. Die Witterungsfunde ober GBeeteor- 
logie befchäftigt ib ai mit Auffuchung Der befimmern mu 
felten Regeln und Grundiäge, wornach Witterungs⸗ und Were 


ggf 





| erfcheinungen in dem Dunft» oder Luftkreiſe nfolsen mäfen I | 


gehoͤrt die Kenntniß 1. aller Luftarten und ihrer 
2: Des Auferen Baues der Erdflächen, befonders der Gebirgs. m: 
Hähensüge,: des Abfluffes aller Ströme und Fläfe, der grogen Lır‘- 
feen, Waldungen und ungebenden Meere; 3. der Abdadung dar 
der in Niederungen und Des Abhanges Des ganzen Landes vom Arz-- 
ker nad) den Polen; 4. des täglichen fpizal» und Des jährlichen hc: 
förmigen Umlaufs des Erdballe; 5. der wechfelfeitigen Ab« und :: 
Arbmgungen der Zonalmärme und Kälte; 6. der von Lande angeısı: 
nen Abdunfiungen Der Weltimeere und der mit ihnen verbiindenen era." 
Seen; 7. der täglichen Luftſtedäme aus Den Gebirgsſchluchten tı. 
Umſchwung des Erdballs; 8. Des Luftbenegungen oder Winde tr: 
die mannichfaltigen Schattenfeiten der Gebirge einzelnen Berge, ::. 
Een, der Nachtfeite des Erddalls und anderer Erhöhungen; dere“ 
zungen des’ Gleichgewichts der Luft durch electrifche Erplofionen . ' 
. andere feurige Lufterfcheinungen; der Schnee» und Eislagen auf de 

Bergen und Gebirgen unser der Schneelinie und andere Gegenk:: 

mehr. Alle dieſe concurrirenden oder vielfeitig mitwirkenden Urfsz- 
enthalten die beſtimmten und hinreichenden Gründe je CErfaeiz. 
ber täglichen Witterung oder des’ Wetters. Aus den Exhriften :. 
alten Griechen und Römer find Die armen befannt, auf weiche: 
mals die poctifchen und profatichen Naturforſcher gerathen find, :- 
in dem Mittelalter war die Witterungslunde fogar ein Then > 
Afirologie oder Sterndeuterei, monon jegt Anzeigen des Wer: 
in den Calendern mit Aberglauben Die Ueberreſte jener Finferntg : 
auenf Ken Geiſtes find, deren Beibehaltung und Terrfegung ut: . 
Maaßſta 


der Kindheit Des gebßeren Publikums In dieſeis Theue: 


erwandeihate. | 
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Raturkenntntg angefehen werden Bann. Sogar nach in Anfange des 
ichjehnten Tahrhumderts erklärte Theopbrafius Paraceliss (in feis 
ıon Werfen von den Meredren) die Nebenſonnen für meflingene 
‚on den Luftgeiſtern fabricirte Becken, und die Sternichnuppen 
ür die Ereremente der Geſtirne, melde ars der Verdauung {hrer 
ıfralifchen Speiſen entſtuͤnden Bei diefen aſtrologiſchen Thorkeiten, 
te man zur Erklaͤrung meteorologiſcher Erfcheinungen anmendete, ab⸗ 
trabirten ſich Bauern, alte Frauen und Landwirche noch andere Wit⸗ 
erungs⸗ und Wettesregein, Dieman aus dem Verhalten mancher Tpiere 
ınd den Veränderungen der Pflanzen hernahm. Großtentheils waren 
yiefe Regeln nur für ein nahe berorfichendes oder Locaiwetter auf 
inen oder zwei Tage in einem gewiſſen Orte anwendbar; jedoch find 
man auch verſchiedene Erfahrungsfäre, melche ganze Jahreszeiten vor 


ius anzuzeigen vermochten. 7.3. ein fchdner Herbfi bringt einen . 


vindigen Winter. Wenn die Zugvdgel In großen Heerden und zeitig 
'onımen, fo wird es früb und cın firenger Vorwinter. Wenn Schwal⸗ 
ven niedrig und Bienen nicht weit von dem Bienenftode regfliegen, 
o fommt Regen u. ſ. w. Diefe [oatnannten Haus» oder Bauerregein 
purden bei den fortgeiegten Beobachtungen der Landwirthe, Hausvä⸗ 
er und Naturforicher nach und nad) vermehrt und Daraus entſtanden 
roße Sammlungen foldyer Regeln. Auch hierin zeigte fih bald eine 
ewiſſe Unsunerläffigfeit, wodurch auch Diefe Hausregeln an Glaube 
pürdigfeir, wenigftens für die Vorausficht auf mehrere Monate vers 


oren. Das erneuerte Studium der Phyfik, weiches befonders in 


Deutichland nor der Mitte des Zojährigeh Krieges und nach dem weſt⸗ 
hälifchen -Zrieden begann, befam fein Erfindung ber Luftpumpe, der 
Barometer, Thermometer und anderer meteoroffo 

chr bald eine andere Richtung. Wenigfiend trugen fie zu befferen 
Begriffen nom Luftkreiſe bei. Jetzt glaubte man jedach das wahre 
Better und Witterungsorakel gefunden zu haben. - Dan Ins jene 
reuerfundenen Werkzeuge für Die ſicherſten und untrüglichſten Berfün» 
iger der Wetterneränderungen an. Jeder efper eines ſolchen Wet, 
erglafes, denn fo nunnte man die Luftfchwermener Barometer) wollte 
ın defien hehem, oder tiefem Stande des Nueckfiibers den Zukand des 
zuftfreifes blos aus deſſen Dichte und Federkraft erkennen. Ueber die 
Irfachen bes Steigens und Fallens der. Barometer, fo wie Über den 
3ufammenha::g Der Kitterung mit der Dichte der Luft entfiand eine 
woße Anzahl von unzureichen 

Srfindung von einer gehfern Menge ähnlicher Meßinſtrumente. Aber 
nan iſt bei ihrer vielfältigen Vermehrung und allen Berbefferungen 
n der Witterungsfunde um nichts weiter gekommen, fo viel man fich 
ch ſelbſt noch In. unfern Tagen Damit befchäftige bat. Welche Vor⸗ 


heile werden oder follen unfere Nachkommen auch Davon haben? Et⸗ 


va den Cyclus von neunzehn, oder einer gu beilebigen Anzahl 
‚on jahren, nach deren Ablauf diefetbe 


sen, die nach Beichaffenpeit ihres WitterungssCharakters, ſowohl In 
Xuückficht auf die Winter, als Sommermonänte, einander ähnlich ſeyn 
ndsen. Wo finder man aber wohl. bei Vergleichung homogener Ge⸗ 


ände nicht Aehnlichkeiten heraus? Menfchenaehalten — Gefich⸗ 
kr je und Ehara — zes und —2 offilien und — 


Begenden und Gedanken fehen oft. einander fo vollkommen Kbnlich mie 
zwillingsgeſchwiſter und find dennoch verſchieden und einander fremt, 
bie Died Schon Leibnitz gelehrt hat. Alle dieſe Inſtrumentalbemühungen 


An 


piſcher Inftrumente, 


en Hypotheſen, und Dies veranlaßte die 


itterung wiederlehrt ? — 
Innerhalb eines Jabrhunderts wird es unſtreitig mehrere Firt ge⸗ 


07. Witterungskunde 
und Beobachtungen, wohin auch die der pfalz⸗baderiſchen meteerc!- 
giſchen Geſellſchaäft und der Beitrag zur Witterungsfunde Des x 
dienftnollen Dr. Schön Ju Wärzburg gehören, dürften Daher mer! ;ı 
feinen befriedigenden Reſultaten im Allgenseinen führen. Daß id 
doch einft, wenn Diefe allgemeinen und befondern, oder Zonale u: 
climatiſchen Geſetze für Die Witterung und deren Borausficht au« 
funden fepn werden, ein nicht unbeträchtlicher Nutzen für die Locur 
mitterung davon erwarten läßt, wird Niemand in Abrede Ari 
Sobald aur einige ſcheindare Ideen durch Die ielfältigen Anfirumeni 
aufgeregt waren, da entfiand auch eine Fa unzählbare Dreage re: | 
Wagefägen über Wetter und Witterungen, deren Geſchichte der Ad 
Richard (I’Histoire.naturelle de l’air et des météores, a Paris 
vil. T. 19705 kam deutſch gu Frankfurt 17773 in 8. heraus) aufätt. 
Der gelehrie Eartefius bemühte ſich im fiebzehnten Jahrhunderte, alt 
Qufterfcheinungen mechaniſch, Stahl chemifh, de Luc phrfif urd 
Toaldo felenith , d. b. Durch den Einfluß des Mendes, gu erklärn 
.. Bor hundert Gahren, 1734, gab der Pater Eotte zu Paris suerft cı 
Lehrbuch der Meteorologie heraus, das auch feine großen Mär 
hatte» So ſchaͤtzenswerthe fcharffinnige Bermerfungen nnd Erkiä: 
en nian in demfelben, fo wie in den Schrifien der Herten v. Ei 
. fure, de Luc, Horrebow zu Copenhagen , und in den Werken fras: 
fifcher und engliicher Gelehrten (f. Memoires de lacademie de 
sciences und Philosophical Transactions) Über meteornlogifche #* 
genftände findet, fo laͤßt fih doch das Unſichert und Schwantenie 12 
Diefem Theile des menfchlichen Wiſſens a darin miche verkenner. 
Eben fo ſchränken fih die mühfamen Unterfuchungen eines Farnzt::. 
Mayer und Satterer mehr auf climatifche und Localwitterung ein 7° 
derfchlen den Ueberblicd des Ganzen. Die Witterungskunde kaur de⸗ 
her nie größere Zortfchritte machen, fo lange man noch auf den ai:tr 
Landfiraßen, den Befchäftigungen mit Localwettereriheinungen, 2 
Beobachtungen der Barometer» und Thermometerftände, fortwanden:. 
er kann fih beim Anblick eines Stüdchens Mauerwand der *- 
pußes aus den Kammetn von Herctlanym und Pompeji einen Dear 
von der Bauart der alten Nömer man ? Eben fo wenig wird wan 
von einzelnen Beränderungen, welche Die mereoroftepiichen Werkzeuet 
in einer mehr oder weniger eingefchränkten Brand, vom dem über ı?t 
beſindljchen Luftfreiszußande anzeigen, auf Die Witterung im Als 
meinen einen richtigen Schluß machen Finnen. Es verdient daber 1” 
wiß diefer Theil der Naturkenntniß eine allgemeine Reviſfon und i“ 
Bemühungen fachfundiger und mahrheittiebender Männer eine rich“ 
re Bahn nach feiern Grund» und Erfahrungsfisen zu beerc 
ie Erfubrung bat leidernur zu Deutlich bewieſen, day wir auf der 
bisher gelchrten Schnbrkelwege zu dieſer wichtiaen Naturfennımg 7 
der gefonımen find, noch gelangen werden. Welchen unkberfehbur- 
großen Nutzen wärde aber eine fihere und guperläffigere %:: 
terungstunde für die Landwirchichaft und das menſchliche Yer-: 
fiberhaupt gewähren! Dabin kann uns aber nur die Erforfhuna rt ' 
biezu erfoderlichen allgemeinen Naturgefehe und ihrer Medalırc:: 
führen. Sobald wir diefe Haupt» und Orundurfachen aller rss: 
nungen der Veränderungen in unferm Dunſtkreiſe genauer kenn:- 
‘ dann wird und muß ſich auch bie Witterung als eine netbwen? 
ce Folge jener Prämiffen vorher beſtimmen laſſen. Eine (akemar-:- 
Witserungsfunde erfodert Gewißpeit, Grändlinkeit und Deutkiatc 
Beim Aufbau einer ſolchen Lehre muß man außer den eben dere. 


, . 


— 
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— Sägen Folgendes berückſichtigen. Alle Witterungserſchei⸗ 
sungen müfen in dreieriei Haupiklaſſen einderhsilt werden, nänlich in 
illgemeine oder Zonal⸗ beiondere oder climatifche und in die befonder 

‚der Localmitterung. Dur die erkiere wird der Ehasakter der Wits 
erung eines ganzen Erdeheils oder Landes unter einerlek 
Breite und Ränge beſtimmt; Die andere zeizt die Abänderungen dies 
er Witterung nach den eigenthümlichen Beſchaffenheiten und nach der 
eng einzelner Gegenden dder Provinzen an; und die dritte bes 
chaͤftigt Ach mit dem Wetterwechſel in einzelnen Oertern. In Bes 
uͤckſtchtigung dieſer Eintheilung kommt es auf den Lcberbiic des 
Bunzen der dreierlei Erdgärsel, anf die Kenntnig der Beſchaffenheit 
des Baues einzelner Gegenden und dann auf Die Lage und Umgebun⸗ 
zen befonderer Derter und die bisher In denſelben gemachten Erfahs 
ungen in Abficht des Wetterwechſels an. Die Haupturſache aller 
Witterung liegt in dem jährlichen Fluge des Erbballs um die Gons 
1e, und in der unabläffigen Ab⸗ und Zuntigung eines oder des an⸗ 
ern Theits feiner Oberfläche von und zu Ihr, wodurch Der Stand 
ver letztern in jedem Augendlick befimmt, und die Einwirkung dee 
Sonnenfrahlen auf .die ihnen entgegenfichenden Körper mehr oder we⸗ 
iger befördert merden muB. Nach der individuellen Lage und, Be⸗ 
affenhtit eines Landes wird nun durch vieh fortmährende Abs und 
3umenden des Erdballs von und su der Sonne bald eine Zräßere, 
aid eine geringere Menge Wärmefoff ans dem Iehtern entwickelt, 
ind dadurch Die Luft verbännt. Durch die fpiralfürmige rollende 
Bewegung Des Erdballs um die Sonne fäht in lebem Momente eine 
see Yıchttangente auf feine Dberfläde, und diefe ewigen Auf- und 
Niedergänge der Sonne, die in jedem Augenblicke Aher irgend einen 
Balbfreife des Erdballs Statt finden, peruriachen eine fortwährende 
ufiverdünnung und Verdichtung jener in den böhern, Diefer in dem 
siedern Regionen der Atmofpbäre. Dadurch entſteht eine befändige 
uftärömung aus der Schattenfeite bes Erdkorpers ſelbſt und aller 
uf ihm befindlichen Erhöhungen. Diefe Bufanung der Dichtern im 
ie verdünntere, oder Der EFälteren in Die wärmere Luft erzeugt die 
neiften Winde und Dünke. Mit den Erundfioffen des Waller» und 
Sauerfiöffgufes entroeicht der Wöärmefioff aus der Oberflache aller 
Körper, und bilder Dünfte, Die in Den höhern Lufıregionen Wolfen, 
n den niedern aber Nebel genannt werden. Je ausgebreiseter die 
Wolkenmaſſe nach allen Richtungen Über bie unter ihr liegenden Län⸗ 
ver Ik, um deſto Fühler oder kalter wird es im Denfelben. Im Wins 
er ſenkt ſich der Dunſtkreis tiefer zur Erde herab als im GSommer. 
Sobald nun aus dem Webermaaß der beffändigen Sommerwärme ein 
Theil derfelben von der füdlichen Aeauatorfelte nach Norden herſtromt, 
0 fangen an ben untern Bergregionen Schnee und Eid an su fihmels 
en, und Die mildere Jahresſeit tritt ein, oder es beginnt der Frühe 
ins. Bon den beiden Seiten des Atguators ziehen nach Den Eis⸗ 
egenden oder dem GSüd⸗ und Nordpoie Wolfen und Nebel binab, 
huf dem ſogenannten feften gands unihnchen jene Düne die Gipfel 
ver hohen Berge in Nebel⸗ und Wolkengeſtalt. Aus dem durch die 
Einnirtung der Sonnenfirahlen im Winter herabaefallenen Gchnet, 
ver Bd auf allen Seiten der Gebirge, einzelner Berge und Landbb- 
ven befindet, entſtehen In der mildern und mwärmern Jahreszeit Die 
Dünfte. Am Winter wirkt Die Sonne Ihres niedrigen Standes wer 
ıen auf die mitiäglichen Bergſeiten und d varauf befindlichen Schnee⸗ 
agen nur fehr ſchwach. Im Grüpiahre erfolgt dieſe Einwirkung ber 
are Wordell, | J 
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ʒzonnenftrablen auf die Morgenſeite der Echnecherge ſchon viel Kür 
re, und im Sommer liefern die Mitternachtfeiten aller Gebirge die 
ıeiften Regen und Neiederfchläge. Der Herbſt erfcheint immer ura 
efto heiterer und eraenlofte, je weniger fih noch Schner- und Eis⸗⸗ 
ısen auf der abendlichen Seite der Gebirge, melche in Diefer Jab⸗ 
sieit von den Strahlen der Sonne am meiften befchiemen merken, 
efinden. Defters wird auch ſchon ein Theil des neugrfallenen Hertd- 
hnees won den Berghäben abgethaut, und «8 entfichen daher im Spät» 
erbfie, befonders im November, nicht felten anhaltende Negentast. 
zruͤchige Gegenden und Bergſchluchten, große Waldungen und Höhen 
ige find Nebeln und Regeng In mehr als andere flache umd nicdrige 
zegenden ausgefegt. Die meiften europäiſchen Schneeberge lieten in 
en füdwehlichen Gegenden von Europa, Daber kommen auch fck a⸗ 
ner Regen und Wolkenzüge von diefer Seite, Die Richtung | 
er letztern wird aber auch dur den Schmung des Erbballs ven 
Beften nach Dfien, und deffen Abbang nad Norden hin, desgleichen 
urch die gibßere Wärme in den nordöflichen Ländern, während der 
Sommermonate, bedingt und herdorgebracht. Je wärmer es in den 
ertgenannten Ländern während der langen Sommertagt Ift, um deie 
chneller fliegen die abgebunfteten Südwehnwifen dahin. Da ſich te 
zröball bei feinem. fortwährend rafchen Fluge um die Sonne in ie 
em Augenblicke in einem andern Standpunkte gegen fie befindet, is 
uuß fich menisftens alle acht Tage ein anderer Sufand Der Erde und 
hres Dunſtkreiſes in gebirgs⸗, malfee» und waldreichen Ländern zer⸗ 
en. Durch diefen Wetterwechſel Ift der Irrthum von dem Eindun 
es Mondes auf die Witterung entflanden, der aber nah unmııd- 
eglichen Gründen eben fo unsuläffig if, wie der Einfluß der Sehtr-t. 
Der oben ermähnte täglich veränderte Standpunkt des Erdballs == 
inch nach den individuellen Lagen und Beihaffenheiten eines Lart: 
ırögere und geringere Luft» und Zuftandsperänderungen des Demi 
'reifes hervorbringen, die theils aus Zonal⸗, fehr oft aus ciimane 
hen, auch wohl aus Localurfachen gebildet werden. Diefe Veroaͤnde⸗ 
ungen bat man bisher irrthümlich der einwirkenden Kraft des Men» 
ye3 zgefchricben. Faſt immer oder doch fehr häufig Ardimen im Dun!» 
'reife warme und kalte Luft und Molfenzüge in verfchiedenen Rich⸗ 
tungen über einander. Die unterfien Wollen werden die Regenwol⸗ 
en, weil die obern Tropfchen auf die untern berasflichen und fic 
u Dropfen vergroͤßern. Wenn fie die Luftfäule nie mehr tragıe 
ann, fallen fie herab. Die heiße und warme Luft bat überall e.n 
Beftreben aufwärts zu fleigen, und Die kalte oder Fühlere Luft drire: 
ın die Stelle, von welcher fich jene erhebt. Der Wärmehoff mu: 
ıber nie dem Erdballe von den Sonnenſtrahlen oder von irgend r- 
nem andern Weltkörper mitgetheilt, fondern nur durch die Einm.:- 
kung der Eonne aus allen auf demfelben befindlichen Körpern a.“ 
jeregt und entwickelt, Die wärmeerregende Kraft der Mondfirar.m 
ft noch nicht befannt, vieleicht iſt dieſe Entdedumg noch au ır:- 
hen!? — Dur die Nähe des Nordpoleifes und der dadurch Fair“ 
zemordenen Trordländer ward die freie Wärme von Europa Disber :- 
zesogen, Daher es manchem Naturbeohachter dockam, als näbme vr. 
Wärme ab, da es doch gegentbeils feit 2000 Jahren in dieſem Erd. 
theile um viele Brad wärmer gemorden il. Die fchreedifd » nerincz . 
hen Gebirne find die Schußniauer gegen eine viel groößere Kälsge, 
fonft aus Norden nach Dentihland kommen würde. Ständen n 
die hohen Bergkeeten gegen Süden dem Südwinde entgegen, fe ww. - 
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re aber auf Bregenflsdt 
Der Wahrnehmung oder Begriffe. Beide Arten: des Witzes Sad m 
Hinficht ihrer Darftellung eigentlich (menn Der Witz id an die Waht- 
nehmung und den eigentlichen Ausdruck hält) oder uneigentlich und 
bildlich , wenn er das Sinnliche wit dem Nichtfinulichen oder wmgr- 
kehrt vergleicht... Man redet auch von einem ſcharffinnigen ig, das 
ift nun entweber ein ſolcher, weicher Durch Blicke in das Weſentiicht 


und Innere Der Dinge entfpringt, oder man reill damit bezzicymen 


den Witz, der ſich Der. Unterfeheidungen und Entstgenfehungen des 
Scharjftuns ſcheinbar ober als — *26 —3 — 
Was feine Wirkungen anlangt, fo if der Witz im Ganzen eine hai. 
fame Gabe der Natur, wenn die Sreipeit, die in der fpiclemden T 
tigkeit deffelben liegt, den Befchräntungen der Einfeitigkeit, Yebun 
serie und Schwerfalligkeit entgrgenwirkt. Do kann er, we er yerı 


ende Tpätigkeit wird, auch dem -Werkande und Gefübie 
Allg wirken, und führt oft zu Kälte, eu Brad 
int, zur Abſpannung des Geißes und Aberwig ren auch rk 
er biss Witzige geliebt. Daper muß ber Ber 
zügen des Geiſtes verbinden. er Wis kann, weil er Tchent 13 
nit Zweck der Ersichung fin. DI ate 
wird beionders durch mannichfaltige und tebhafte Un ‚ Itti» 
ten gefelligen Umgang und beitere freie VWerbältniffe begänfti ur 








Woche | Wright (Sir home) | 485 


af 
5 
Sr 
S. 
3 
2 
Ku 
— 
155 
me 
@ 
“ 
57 
> 
” 
—2 
“ 
32* 
28 
—— 
< 
© 
2 
3 
C 
Fa 
| 
2 
= 
® 


| . . dern 
| Die Sonne —— sb. fort gehend, auf-die ıfie des Denmächfli« 
g Tages der Mon Man koͤnnte auch annehmen, daß der 
nfang mit der ne als dem vornehmſten Planeten nach gie 
Iemälfchen Begriffen, gemacht morden feg, was, mie man gleich Übers 
flieht, die naͤmliche Arbnungned unge Dun F herbeiführt. D. N. 
Wolfram, eine e metalli ubſtanz, welche, in natur⸗ 
lichem Zuſtande, gemeiniglich in den werken en und 
von der neuern Chemie als ein einfacher Stoff aufgeführt wird. 
——— (Alexander Graf von), vom ifcher Stanthninifer ; 
Orshkanster u. f. Pi Entfproffen aus ciner vorne mm Famwilie feines 
‚  Baterlandes, bekleidete ee mehrere Diplomatifche Aemter und ward 
2802 4um Sroßtanser von Rußland ernannt.” & wurde Darauf Wie 
nifter der auswärtigen Angelegenheiten, zog ſich aber 1004 wach Moss 
Tau zurück, wo er 2806 farb. Sein Bruder, der ebenfalls se 
—— £aufbahn betrat, war lange ruffjger "Gef 
‘ England, und unterhandelte unter andern mit vieler —— —— 
im J. 1806. dit Difpofnionen ber Dritten Eoalition gegen Srankreih. — 
Ein Sohn dei Letziern IR Oraf, Michael Woronzow, vaffiicher 
©enerallicutenant u. (.m. Er if su Moskau geboren nd war ges 
zaume Zeit mit (einen Vater in Englu noeß wählte er die mis 
Airifen Laufbahn ,. Kieg fehneh von Stufe zu Snıfe: und geichnete 
ihmiih n ben “fahren 1813 und: 1814 aus. Nach dem zweiten 
—* —*8— ward er Commandeur des ruſſiſchen Gontingents der 
a” Feng verbleibenden Dempationdarmits Z und hatte als ſolcher 
Jahre fein Hauptquartier in a uben J. 1818 befand er 
a be Congre Fu Aachen, w ned Monarchen verdichte 
Beweiſe von "und Sufriedenpelt ersielt. 
5. Wright (Si bomas), ein englifcher a der eine 
SKriegsbrigg ommandin und an der fransnfpen Küfte mehrere Aus 
ewanderte gelandet hatie, wurde im Jahre 1804 friegsgefangen. Die 
anzdfifpe Regierung wußte, daß er Georges :und mehrere andere 
er — z. B. Villeneude, Picot den 27. Auguſt 1003, dann 
rmand Polle nic im Anfange des Decembers deſſelben Jahr, und 
zuletzt —X — Jukius Polignac u. A. m. am 16. Jan. 
3Boa auf den Geſtabe von Beville and Fand geſetz it habe. - Da num 
a gou et und nd dal glaubten, daß er ie Derbindungen 
und en er tionen , weiche er gelandet , in Sranfreich felbk 
genau kenne, fo wurde er aufgefodert, als Zeuge gegen Die Angeflag« 
Fen aufıutreten. Allein ‘Br right behauptete — daß er nur den 
erhaltenen —X bie Mara eh auf der franzöfl —* 
Den, vollzogen 
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Hierauf — fo mich mentafleng Kuno allgemein erzählt umd 9° 
alaubt — boffte man durch die Marger ein Gekändnig von idm zu 
erptefien ; es follen ibm die Daumen zermalmt, bie Zußfoblen Durg 
alühende Kupferplatten verbrannt, und ein Ar, zuletzt ein Bein ai» 
geiatt wörden: fepn. - Die Staatsräthe Real und Dubois murdm als 

ollsieher von Nrapgleond Willen genanat. Dann babe man ihm ver: 


langte enändnif thun würde, Wright fen a erunerfchütterlich bei 
einer erſten Aus 


vary behaupten das Namliche. 
Wurf, Batlitik _ - Ä 
MWurtend wird, zum Unterſchlede von dem Schopfrade. cin 
Mad genannt, welches Das Waſſer bios fortwirft und nidt fair. 
——V beſteht ein ſolches ad aus einer Anjapl an e r.: 
eite in Ichiefer Richtung angebranter Sgaufeln, An der un:: 
älfte dieſes Rades iſt u. anf beiden Seiten eine hölzerne T=- 
teidung, die nur einen fehe Kleinen Raum wilden ſich und r:= 
Made läßt. In diefe Merkisidung kann fi unterhalb Das u:::: 
von denjenigen Orten ber Bine nahen die man troden zu machen iu: 
Wurzel, derienige Theil der Prlansen, weſcher in der Ersc \:: 
ndtich ik, und fomohl die Phlansen aufrecht erhält, ale au T--: 
ient, Die su ihrem Leben und Wachstdum nbihige Nahrung aus ..: 
Erde au aithen amd ihnen zuzu ſahren. (S. Pilanzenamnatemr: 


X. 


Eutsus, der dritte Sohn Hellend und, der Orſeis. Da er deid 
Theilung von ſeinem Vater bergangen und don ſeinen Brüdern ec: 


— 
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Theſſalien vertrieben worden, ging er nach Attica, wo er dem Erich⸗ 
treus gegen Die Eleufinier Beiſtand leiſtete, und ſich mit deſſen Toch⸗ 
HB are BER Fl sr Gun 

na der a n Veerſtadte verirleben wur t e 
warn Anand und Ion. (©. d. Art.) r Beine Sobn 
2. 


ang» HT ⸗ lan, semeinigti Klang oder der große Flu 
amt, ih der FRA — — und ren ende en Ar 
kn ans, de —— t wird. Er entſpringt 
wahrſchein ich in ber — * PN D berefchaft fiebenden Pros 
vinz Sifan, und tritt, vasden er über germaltige Felsbänke und zwi⸗ 

en enge gelfeng päffe fi $ nurcgedrängt bat, als ein ruhiger, gen er 

trom in Die große Chineſtſche Chene ein in. ‚Sune Duelle ik noch nicht 
hi bekannt, indem noch Bein Euͤropa er dieſe Gegenden betreten 


‚bat. Seine Waffermaffe wird Durch die berrägptlichen Nebenflällt, 


alang, Musbo, Yan, Han, Puen, Yon und Kan vergroßert. 

ießt anfangs Do von feiner Quelſe aus füdlich bis Yunnan, wendet ſich 

ann na D. durch bie Provinz Setſchuen und Hougnang, wo er 
Lanbiee Zong: tin „bu bilder, tritt in Die —*& Kian non, 


den 
Täufı t bei ranking vor ei und ergieft ſich dann Durch eine 25 


Mündung In das Epinefifche Meer. Auf feinem untern Emsfe 
lan die, Sriegsflotteh Der Ehinefen hinauf. 5 Meilen von feiner 
sung li liegt die ao Meilen Tange Do 5 bie Sim breite Inſel 

ade ein englifhed Längen» und Adermang, als erſteres etwas 
RL 3/4 Sup, als hr a —* Quadrat BE A baltend. 
Deoman, in England, der nachſte Rang hach der Gentry. Sonf 


- waren 350 Mann der Fönislichen Lribwache dus Diefem Stande, welde . 


Yeomen of the Guard heißen. Jetzt find c# Ru noch 170 ald 


Reſerde. 


Zat keit. 389' nennt man tm gemeinen Leben Korper, deren 


heile h ‚ ohne Zertrennung, betraͤchtlich verſchleben laſſen; . 
—8 ri Serseifung in lange $ —S ala 


lad, 
ii —5— ſ. Falender. 
er, ſ. 
nbammer, din Gammernet, wo das Eifen alain, d. h. 
in breite Site verarbeitet mird 
Zanguebar, ein aeifanlige — auf der Oſtküſte, 
welches ſich vom Cap Afzaden zur Kuſte Ajan erßreckt, in einer 
Länge von ettva’aoo Meilen länge des —** Meeres. Der Bse 
Den. an der Küße if niedrig ,- ſumpfig und waldig, und piele Rip 
en „Sandbin e und Bleine Infſeln er hweren von der Meeresfeite 
en Zug In Wehen ſteigt das Gebirge Lupata empor und eie 
gu — *— 5 Fand von den unbefannten Thellen des Innern Afrika. 
Boden: ik von: vielen. FKüßenpäfen ‚bewähert, woruntes der Quife 
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mansi und der Magadoscho die beträchtlichſten End, fehr fruchtbar m 
Setralde, Reiß, edlen Süpfrächten, und bat Ueberſluß an Rinder 
und Schafen. Die Bewohner, grbftenipeii Ablimmtinge der Arosır, 
die den Iſslam angenommen haben, haben bier mehrere Staaten als 
Quiloa, Melinda, Magadors, Jubo x. gebildet, melde ſonß mci- 
gene von Den Portugieſen abpingen, jet aber Dem Iman von Dur 

ate unterworfen find. Bu 

Zauberbrunnen, ein Heiner Eprinsbrunnen, von serfalt- 
dener, aber immer, wie beim Heber, auf der Theorie Des Lufrdruds 
‚beruhender Einrichtung, der bald Waſſer gibt, bald ausſetze, und ;z 
den Geraͤthſchaften der natürlichen Müaste gehört. 

Zea (D. Srancidco Antonio), Picepräfident des Congrefſes con 
Venezuela, einer Der gelehrteßten und ausgezeichneten Bürger des 
Ipanligen Amerifa. Geboren in Neugranada umd erzozen in te 

auptſtadt dieſes Vicekbnigreichs, ©. Ee de Bogsta, erwecktt c 
durch feine Talente Das Mißtrautn der. —— Regierung und du 
Prieſterberrſchaft. Er murde nebſt mehrern andern durch idre Talente 
derdächtigen Männern im J. 793 sefangen nad Epanien gtian?t. 
and aber dort eine gure Aufkahme, und man lieh ihn feine murcn- 
chaftlichen Studien fortfenen. Zen zeichnete ſich auch in Eparım 
aus, und machte eing Reiſe Dusch Europa. . 1806 war er old 

rofeſſor der Botanik und Oberanffeher bei dem Fhnigl. baraniicen 
arten in Madrid angeftellt. Er trat im Namen des ſpaniſchen Sınc- 
rila als Abgtordneter von Neugranada in ber Verſammiusg der Cor⸗ 
tes mährend des Krieges mit granfreid auf, b fi in der Scix 
nach London, und fehrte von da in ftin Buttrland juräd, we cr 'ur 
bie Sache der Freideit thätig war. Er fand im %. 2818 als Fril- 
bent Des Regierungsrathes und der Fmanzen an Der Spike der Ger 
fwaltung zu St. Thomas (ehemals Angofura) in Neuguyana ; :c@ 
war er Seneralintendant der Armeen der Repuͤblik. Als im Kehrat 
2829 der Congreß der Republik Venezuecia in Angokurg inpulitt 
murde, wurde Bürger Fa sum Bicepräfidenten -rnannt. 
eihenlehre, in der Medichn, |. Semiotik. 
eitgleichung nennt man den Unterſchied zwiſchen meittierer 
und wahrer Sonnenzeit, von deſſen doppelter Urfache im dem Art. 
Gonntnzeit ausführlich gebandelt wird. Man fielle ich, um den 
nicht ganz leichten Gegenſtand noch unter einem andern Gefichtspuntit 
y beleuchten, eine cingebildete (mitstere) Eonne vor, welche den 
tquator zur Jahresbahn hätte, und denfeiben mit glei gpitr- 
migen Geſchwindigkeit durchlief. Diefe würde mittlere Scu, 
gleich unferen gewöhnlichen Taſchen⸗ und Pendul⸗Uhren, deren rin 
tigen Gang vorausgeſetzi, zeigen; woskgen bie mahre, die Eklır- 
sk mit ungleihfärmiger Geſchwindigkeit durchlaufende Sontt 
wahre Zeit macht, welche jede richtig geſtelte Sonnen - Uhr ze:a:. 
Das heißt mit andern Worten, die Zeitgleipung iſt der Unteriwnic 
gwifchen der mittlern und wahren, geraden Aufſteigung (ſ. Aur- 
en) ber Sonne; eine Erklärung, Die man volllommem der. 
chen mug, wenn man in Ervägung zieht, daß der mit der warren | 
Sonne zugleich eulminirende Acquatorspuntt ihre wahre gerade Aur 
feigung beſtimmt. (5. Aftronomie.) N. 

Sellgemwebe (tela cellularis) nennt maw bie Urbildung der 
organifchen Körper, weiche fich in allen einzeinen Organen brfin de: 
alle einzelmn Organe umgihe und verbindet, und woraus Nıy De 
Iegtern na des Anfiche mancher Phoſtologen bilden. Man fasın u 


Sub Zethus 


Zun don meik mei 
worher, braunrosher, gelber ,. bläulichgraner Karbe, melde 


Pr de Ach dor dem Lhrhrohr ſchäumend aufblähen (duber a 
6 gibt mehrere Arien. 

Berigsan der Kräfte und Bemegnugen. M 

um über biefen OegenBand fo allgemein faplih als möglic 


role auf deſfen oberer Kante vein ort, um melde € 
mit daran zangender Bleikugel der Rd bei 
abridelt. SHier wirken gwei | le Hand, die 
in horizontaler Richtung ıd die Schwere, n 
Kugel in verticaler Ric bt; der Weg, Den 
Er DR den zwei gleich; Ne —W ð* 

ihtungen nı en resbten nfhliefenden, Kr. 
mente Rund wirflich beipreibe, vie map bei In el 


* 


und gleigneiig auf die Kugel wirkenden Kräfte zufammen b 
Die Bewegung in der —R erſcheint als das Kefultat eu 
räften, nach geriffer Een 5 


ein Fall binfichtit der Wirkung ald aus der 
d 


Verſuga finden wird, Die 
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ı Fammenferung der Kräfte, Der überhaupt: mit gegen 
m Aufammenpange zw Iefen iR. ) 
\ Zirbus, ein Sohn der Antiope und des Jupiter. 
3 D_Xeafe Acht Bier algemeln für urſach der Meränderumgen; die 
f den Körpern voghenehmen; miche fän Ucfad dee Modifcarion fd 
gandener Geſchwindigkeit, wu Die Dynamit Den Auidruck wol 
brauchen pflegt, 


90 Stimm Zingarelli 


* Da H äußere — Rinde hat weder —*28 
— vie darunter befindliche macht den Zimmt aus. F 


8 nur die Di done, bröiährisen Sreigt, welt man san 


ſchneidet, dem mıgm Die abtere 


trei 
on ber eigentliche aimmtrinde getramt t:t, 


von 
Trockner man bieſe — Sonne, packt fie dann in leinene zası 


mit -bebanrten Zellen umfdla gen, * bringt fie in Den Handel. /: 


— u immts iR —— fo auch feine maacerici Ber m 


x 
j lH: rel Fe ei Peräpinter —— * Tonſcher 
ey an der Deters irche in Rom, geboren zu Rei dm 
11 


ine sont Tonior um u Zeit ae it) um dort Die RuGE zu em 


nen. Hier waren Eimarofa Krb iordanello feine rufgäle. „E 


neu ‚Sri en eied em ſchrieb er für * Nas 
—3 B en es aber für Malland und Venedig. Sert 
beften Dpern find Ifigenis, Pirro, —— Apelle e Campasp: 
Giulietta e Romeo (eine feiner berühnitehen umd au :: 
eutfchland nach Verdlenſt bekannten Opern, aus weicher die fü: r 
ra adorata aspetta durch Erefcentini’s Bartrag da; > 
geworden iR); ferner il Conte di Saldagna, Ines de Castro, “ 
ecchia ra pita , il Ritratto, und zwei vertrefflide Oratorica ; !- 
dintruszione di Gerusalemme und il trionfo di Davide. 7 
meh war er in a und Sn feine Oper Antigone (ven N: 


wire berufen. Sei Diefer Zeit widmet er aus lieie- 
der Kirpencompofition, Singareli if tiefer als feine : 'üngern fur: 
Ieute in Das Weſen feiner Kunſt eingedrungen ; wwabre Sa: 


ge a mer feine Werke ſchoͤgen, und fie wegen Ihres ausprs:: 


sollen 





Since dDitierſihe4952 


Btunsber if ein ein —— ker -Körser, welcher aus chemifch 
ne Quedfil Schwefel oehi gewöhnlich von bach» 
rother Fatbe. Er Ed oeiis in. ber, Patur fchan zubereitet vorgefun⸗ 
den; 3..3. in dein Queckſilberbergwerke u Jdria in Srlaul u. a. O., 
theus —E gefertigt. Er wird gewöhnlich ats. Kapde,. ‚in feltenen 
Fällen auch als Arzneimittel gebraucht, und da er außerdem ſchäd⸗ 
liche Einwirkung auf den menſchlichen Khrper äußert, ſo iſt auch bei 


irbeidräfe, eine eirunde a zn. ober im. Gehirn, In 
welcher fich viele Trerven vereinigen, und welche von einigen: Phofio⸗ 
Igsen tmb: DPiechotosch, 4. B. Descartes, für den Si des Seele 1% 
n 
Zirkonerde, eine don Klaproth ale Beſtandibeln mehrerer 
Evcikein. ‚entegtz Itenthamiiche Erde, die Die neuere Chemie zu 
den Elsmenten FE 
Zitterf — der electreifche Fiſche werden beſondere Fiſcharten 
genannt, welche Das Vermbgen beſihen, Korpern, die ſie unmittelbar 
oder vermitteiſt .teitender Materie an, — N 
Eridftterungen mitiutbeilen. nis se, elcher 267 
Akademie den Auftrag erhielt, ber 554 —*8— dien Berie rer . 
des Secunden⸗ Pendels zu unter at en, hat bei Selegenheit feines 
entbalig | daſelbſt Diefe thieriſche Elcctricitaͤt an Dem I fogenannten 
teraal (Gymnotus eleotricus), der tigentlich mi 3. u dem Seſchlech 
Br Kun * entdeckt, und * vd ed Bea TEN 


agneie zu bemeifen (bien, baben ſich nicht beß 
delmehr durchaus als unrichlig befunden worden. ben * — 
— andere Gelehrte, —53 Bitterani a befonderes Seid 


‚ mit dem electrifchen Gchlage treffen werde oder nicht. — * 

— Fi auge? Meint Kl wanzt pefeiben am ſtaͤrkſten 

& 9 nel im Waſſer bewegt, phone ich dieſe 

%r He bi 35 — nu Fuß fo ne or je 
H * 


Im ui A bei — —2388— * —— 
en n einer enſchen Flaſche ze 

De gittermelle. oder Ray u (Silurus 5 iſt der t⸗ 
und in andern afrikaniſchen Strorzen ge» 


unden. vierte y vom englifchen Schiffelieutengut Potter⸗ 
einer Reife na bien en d e 
der —35 — — gefundene Aids " ea * Ay —* 


au 
hiebei zu bemerken, daß ſich die Er citat fer Fiſche on 


MR. —c BZrim 


fe wie Frege ind nicht unter — cim Daeıten det 


einst | ei war i 2 
fallend. af ſich die de e Eltateichtät nur an Fiſchta Tu 
at, doch in einer Fl — *— leben 
ändtigen Eiectrichtät io fehr entgegen KEN aleın ficht an * 
wenn zwei Cacholonge oder Chalcedone in 
ern Zimmer, Kart an einander gerichen — einen Sehen giar 
in. zwiſchen den Steinen ara rabten, der mit bem decmiiem 
Scheine eine are — — D. 


Breiten, befonders um Die Rasıslei Mn, fer geie Des u in 
Untergangs der Sonne, oftmals ein von derf ihm 
Des —35* (babtr der Name) [oetge endes, Pa es 


Er ns dat ter dom 

Yanger, noch ni t enefhicbener Streit geperriit, Rate ki 
* 3% Theil feharfinnigen Gründen Barzuithira, bag fie man ⸗ 
—— 105 

euchtere o etztern ar: efe u t etc 
wenerlich vom Verf. der bimmliſchen Mechanik ee 
Man Hat jedoch wahrnehm pr en, A Die * Dickes ann in 
Merbäleniffe der Sonnenflecke zu⸗ und abnebme, —— ti 
wiederum für Mairans * iu regen feine, indem Di 
nenflecke, nach Herſchels Geimung, Dadur entkchen, daß hr et 
leuchtende Sonnen» Atmofphä Injeine des Dunkeln Kerns 
entbiöße — Feſt ficht bis ij at meher son Als Die Materit 
Kon’ weicher uns das —** ii cht sugeftndet wird, Dom amfırı- 
*55 — feiner Darcy Dieeibe en ſeyn muß, indem Man Die DAAute⸗ 


— ehnte 
oſimus, ein rien iſ eG t he ehe 
des Ra OR * dr. et — — 
Beh ichte * —* von 1 Ausuk bis. yum Jahr 410 nach Epr., du 


b 
rind (N (Mieras, Braf om) ‚getoherr Kaifer Sertinonde 1. , Bas 
don Ersatien, Dalnatien und Glaponien, — in Uegarz. 
geboren 1518, flarb ven Heidentod in eimem Ansfahe Des ven Ua 
wider die ganze turkiſche eercsmanht unter Dem fiegr zeichen Großer 
Suleyman eigen —— am Sept. 15 Er mer au 
Cie alten ars Tepe ee al „on Breir; * 

elt 1547) bon Dem Ra w F 
derdten te fich Graf Niclas In Er En 6 ie Bo en von 

—28 und eine guldne Kette. In der Beige geichnete er ſch in tea 











\ Brint Pr 


arn dem —2 erdinan & . 
f 3 % Bundesgenofien. Zrini führte faß Immer 

ie Vor⸗ sder Nachbut. Den Dienk der leichten Keiterel bildete ex 
ur böchken Bolllommenheit aus. ine: Beldengeftalt, feine. Lebhaf⸗ 
igkeit, feine Freigebigkeie im Belohnen, fein parteilofer Ernf im: 


Diefe 


)er fe Fehung Hgt von Belgrad aus auch nach Giger) erobern. 
zrini, 


&t übergäbe, tonnten feinen 
Entfchiuß nicht erfchättern. Won Zosn und Verdruß darüber außer fich, 
Harb Sulegman, welcher zuletzt 2000 Goldgülden auf Zrini’s Kopf ge⸗ 
etzt hatte, den 4. Sept. an Der Lagerfeuche. Der Großweſſir verbarg ſei⸗ 
en Tod den Truppen. Anı 5. Sept. gelang es den Türken, Das Au 

Schioß in Brand zu ſtecken. Zrini flüchtete mit ben Grinigen in Das in» 
ere; vergeblich fuchte der Türken ganzes Fußrolk mit ihm iugleich in 
as Thor der Innern Burg zu dringen, * dieſer war aber weder Mund⸗ 
och Kriegavorrath, und die Lage derſelben ganz abhängig von dem auſ⸗ 
en Schloſſe. Da unternahmen die Türfen am 7. emen allgemeinen 
Sturm. on fiel ipr Feuer bis in des Grafen Gemäders die Burg 
rannte. Jetzt verfammelte Zrint Die Seinigen. Ohne Panzer, mit Heim, 
Schild und Sabel trat er unter le: „Gedenkt,“ ziefer, „eures Eides ! 
Bir müſſen binaus. Oder wollt ihr bier verbrennen, wollt ihr verhun⸗ 
ern? So laßt uns fierben ald Männer. ch gehe voran, thut, was ich.“ 
Yamit Bürste er die Echloßbrüde hinaus, feine Sechshun dert ihm 2. 
ad hinsin unter hie Hunderttauſcude von Türken. Bald traf ihn 





17 Zu: Zurlo 


ehe, dann Ain’sweiten Schuß; er el und kampfte, bis der dritte Un- 
‚arms Leonidas tddtete. Alle Die Seinen kamen um. sum Tri 
urücgedrängt in Das brennende Schloß. Aber hitt [prangen pibtlich — 
zrini batte Lunten gelegt — Die verfchiedenen Pulderkammern im de 
'uft, und eine gif Zahl Türken wurde zerſchmettert. Die Welser 
ung hatte dert Sultan über 20,000 Mann gefofhiet, und ihm feibk Tı 
eben. Dit Türken behaupteten den Platz bis ı6dg. Der Janitſchare 
Aga Heß Srini’d Kopf auf einer Stange vor des Sultans Sezelt a 
tellen; dann ward bas furchtbare Haupt, aus Achtung gegen Frır.ı's 
Beidentod, an des Kaiſers geidperen, den Grafen 5. Sal, nad Ara 
vefchickt. Das Geflecht der Zrinis etloſch 1903. — Die Barıst 
'iteratur befigt van Theod. KdEner cin Trauerſpiel: Zrini, di ııne 
Begebenbeit darfkeit, und ein gutes Schaufpiel ik, nur fein Zrastt» 
piel. Dergl, Hormanrs bferreihifhen Plutarch, VII. 
Bug Wenn zwei Korper ſolchergeſtalt in zuſamnmenbaͤngendet Sa 
‚indung Reben, Daß Die Bewegung des eintn Das Nachſolgen des anııı 
yernirft, wie Die vor einen Wagen gefpännten Pferde eins der gewöhn!.d 
ten Beifpiele abgeben , fa fagt man, der eine Korper ziehe den anderr 
Diefer In der Erfahrung ſich ſo einfach darſtellende Umſand fnbrt in cr 
Theorle auf intereſſante Unterſuchungen. Sind 5. B. an einem uber en 
Rolle laufenden Faden ungleiche Gewichte befefigs, fo wird Das grör:r 
inten, und, dag Fleinere nachziehend, ein Steigen deſſelben verurist:r. 
Die hlebei fi ergebende Beihleunigung IR, wie man ledt tee⸗ 
sieht, ein in der Maſchinenlehre wichtiger Segenßand, und die _!«.tit 
ichrt die Frage darnach aus Dem zefpect. Gewichte der beiden AR: m 
seaneworten. Diefe Unterfuchungen find bekannt Unter dem Nana 
der Theorie der Ueberwucht. «N. 
ug, der kleinſte unter den beinetifchen Eantonen, welcher zrılder 
den Eantonen Züri, Schwyss£uzern und Yarau legt, ungeläkr ns“ 
big fieben Stunden lang und vier bis fünf breit iR. Sein Frächen 
beträgt auf 5 Va. M. Seiner Beihaffpuheit nady zerfällt er um az 
Theile, den füddflichen und nordweſtlichen, wodon Diefer fructn:t" 
Chalboden, und erfierer Gebirgsland iſt, mo Jedod Die Gebugsz:: A 
nicht Sono Fuß erreichen, und meiftend fanft fih berabfenten. Erer 
großen Raum Des Landes nehmen der Zuger» umd Egerifee ein. Die s.v 
mobhner, deren Zahl etwas fiber 14,000 beträgt, find deutfchen Etamır:i 
und befennen fich ur catholiſchen Kirche. Sie befchäftigen fidy vorzüe. 3 
mit Viehzucht und Obſtbau. Die Induſtrie iſt nicht bedemtend. za 
VPolk befigs Die höchfte Macht und übt fie cheils in Der Landes gemeiede 
theils in Den verfalfungsmäßigen Gemeinden, deren Abgeordnete = 
dreifachen Landrathe finen. Der dreifache Landrath IR Die arfengete:!: 
und der Cantonsrath die nollziebende Bebbrde. Zur Bundesarmet ki 
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der Canton 250 Mann und der Geldbeltrag’ befleht aus ke 
Der Hauptort iR die Stadt Zug, am Zugerfte und am des | 


Berberges, in einer der angenehmſten Lagen, von biumenreicben Wu 
Dbfigärten, kieinen Weinbergen und pohnen Zandhäufern um ac. 
Den See begräni gegen Diittag der Risk, 


binter ihm ſteigt der F::.2 


auf und in der Ferne ragen bie befchneiten Gipfel der bernifchen Rec“ 


birge hervot. Die Stadt ik Elein, und enthält auf 2000 Einer: .“ 

Zune (Biufeppe, Graf von), ein berühmter italien iſcher SC rar = 
Mmann der neuten Belt, war 1758 zu Neapel geberen. Kite Lirercı- 
und Npitsfophje beichäftigten ihn fchen in einem frühen Alter nn: c 
entroicheite ſchnell feine glücklichen Anlagen. Als die Negierung :: 


bemäpte, den unglücklichen Folgen des Erbbebens som Yapre — * 


Zuruͤckprallung 298 
absubelfen, und -Männer von den anerkannteften Berdienfan an die 
gay: der verheerten Prodinzen rief, ward Zurte dem Bicarius des 
Königs als Rachgeber zugeordnet. Die großen Talente und fhöner 
Eigenfpaften, die er hier entwickelte, gründeten feinen Ruf. Don nun 
an trat er in Die wichtigen Nichterkellen, und murbe ı' ‚um Finanp 
minifier ‚berufen. Aus sarter Rüdficht für feinen Vorgänger Ichnte 
Zurio diefe Ernennung ab, ohne jedoch feinen Karh zur Verbefferung 
des Sinansstftandes feinens Daterlande zu entziehen, Ms bald Dare 
auf der Hof nad Sietnien flüchten mußte, ließ der König ihn zur Ders 
naltung der Finanzen zur ack. Seine Thätigfeit mar von (ehr Eurzee 
Dauer. Das Volk, das einen ungerechten Verdacht gegen ihn degte⸗ 
bemäctigte fh feiner Perfon und vermüßete fein Haus; nur miE 
mühe rettete er fehn Leben. Schan nah einigen Monaten wurde, DIE 
Eönigliche Regierung mieber ‚eingefeht, und jet ernannte. der König 
(en aum Sinanminiker. Das Land mar mit Papiergeld. übere 





hemmt, der Eredit vernichtet, umd Die Hedürfniffe eben fo groß als . 
ringend. Zurlo ftelte in furzer Zeit Die Knappe ‚wieder ber, indem 
er dem Papiergeide bupothekarifche Sieperheit gab. Die ſom dafür an« 
debotene Belohnung Ichnie er wneigennügig mit der ara ab, 
dag er fih um fo men! ger durch das allgemeine Unglücd bereichern 
möchte, ais er ſch Mets Durch feine Armurb gechre gefühlt habe. Sein 
Miniftetitm endigte im Sabre 1803. Zurlo lebte von den Bffentlichen 
Belchäften entfernt, bis’ 1Bog der neue Megene des Landes ihn sum. 
Iußigminikter ernannte. Während dert tenisen Monate, bie er in 
biefen Poften blieb, richtete cr, alle Zweise der Gerechrigteitöpflege 
wieder ein, und f&rieb felbft eine Vrogefordnung und ein Girafge> 
fenbu , welges bie neue Eriminafgefengebung Diefed Landes bildete. 
Bald aber fehlen der Regierung das Jußisminiktrium ein zu befchränke 
ter Wirtungslreis für Zurlo, und fie übertrug ihm die innere Gtantes 
serwaltung, weiche nicht bloß wieder eingerichtet, fondern von neuem 
yelchaffen werden mußte.. Zuris traf Die zmedimägigken und mohle 
hätigften Manfregeln für die Staatswirtäfhaft, Künfe und Manı- 
’acturen, bffentlichen Unterricht, jühne Fans uf... , die mir jedoch 
yier nicht ins Detail verfolgen Fönnen. - Seine zhnitige Tpärigkeit 

rung. 


ındigte mit der Auflbfung der dan . Bon Madame 
Murat, der bisherigen Königin, ai : zu begleiten, war er 
!elmäthig genug, fi) auch Diefen u fügen. Er trennte 
ih von ihr In Trick, überkand dı ne ſchwere Krankheit, 
von der langfam genefend er fc it Bemerkungen au ein. 
ınonpmen Weberfegung des Anafre te, bie dort erihien‘, 
erlebte dann drei Jadre in der Zu At zu Rom und erhielt 
:ndlih 1818 Erlaudnig zur Rüdh taterland. 
wrädprallung. Wen er Körper auf feinem 
Wege an Hinderniffe Mößt, modure, .... ‚derung Der urfprängs 


ichen Richtung veranlaft wird, fo fagt man, der Kdrper pralle an 
eo — fe ab, Ken —28 Jurad. Slerbe Fr Das bei 
ver Zurücdraplung der Lichtrahlen Rattändende KB dag nam⸗ 
ip fenkredht aupraliende Körper auch fenttecht zurüskpralien, (onf. 
ıber der Winket der Zurädpralitung dem Winkel, unter dem der Köe⸗ 
ver anfidgt, gieiqh iſt und in keinem Zalle Die Ebene der Kichtun; 
ine Weränberung leider, d. h. daß die Linie der Zurüdpraflung i 
ver Ebene dur) Die Linie des Anpsallend und den Peraendikei oo 
eegten Punkte auf den getroffenen Begenfand Hegr. (©. FE 
krablung) D 


6: Burädfiraflung Bmölffingerdune 


Dem Zurückwerfungswinkel) zurfickgeftrahle, r dem Einfall 
—A—— ve intel) zurfekgeftrahlt, weiche Einfali- 


erer F 


& . i 
wntatlune mit rn —8 erſcheint hienach nur el 
aber in ihrer Einfachheit vertan su ſeyn. 

t, |. Aſpeete 


eransfegung von mehr als mei auf den Punkt wirkenden Krii- 
ten, zu ſtnden; Denn je zwei Diefer Kräfte werden fich zuerſt sm cızc 
mittieren Kraft vereinigen, die fo gebildeten mittleren Kräftt aber 
bienächk wiederum als Seiten» oder äußere Kräfte betrachtes kanc. 
Deren letztes Refultat eine in einer einzigen Richrung chätige K::1 
wird. So erhellt im Allgemeinen, daß aus deu Zuſanmenkor vea 
mehrerer Kroͤfte Wer Bewegungen, deren Richtungen Winkel mu u: 
ander einfchliegen , tine einzige Bewegung oder Kraft entstehen kır, 
Die den bewegten Punkt nad einer zwiſchen jene fafenden Rıdın:a 
forıführt, und dieß iR, was man unter Bu (anne fe8uangte 
Aräfte und Bewegungen verfieht, Die Anmwenlungren de: 
im bürgerlichen Leben find zahllos. . N. 
zwed if das, mas durch den Willen des Menſchen mu; 
Pe werden Ar Pix sugleid einen Beſtimmungsgrund Begei::: 
cat .) . 0) 
—R e heißen die Bernohner der beißen ‚wen 
Scaͤtten, weil die onne durch ihren Scheitelpunkt gebt, berd nert-. 


a ?wifhenmittel der Te inbung aege 
wiſchenräume ver Kbrper, f. Poren. 
wdiffingerdarnfcDuodenum), das Städ des Dar 
nals‘, weiches unmittelbar nach dem Wagen folst, und bei Dem ır- 
Bamienen enorm ungefähr jmölffingerbreit lang ik. Der Ueber 
Kt Erde Beraanl a ae ven Geh De ann: 
armcanals ge 
6 über, welcher Geerdarn heißt. ' banu« 
ni - 
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+ “AG. Seite 1 | Xctio und Pate, Gehe ‚a 
= Aachen + eutus, fe Accent 
Abbas, f. Katif “0. 8] Sdamlaner und  Abatniten _ 
Abbreviatoren ——hAdams To Kan er 
Abdeichen er — en nna). - ku 
Abdomen = | Adanisapfel 15 
Abellagium | {+ -Andingten — 
Abendyunkt m | Yodiren. ‚ — 
Abformen, ſ. Abgufß — * dei — 
Abklaihen |. 1 * Adern 20, 
Ablegaten — | Adinnhorg : 3 
Ab norm | 7 | Mdjectio; ſ. Rome 24 
abo Ru er Dan 
A borigiües 84 3 J — 
— der En. 21 stnb- d. Ref 2 
bradarh iten 0 el + dr —5*— Se: 25. 
nbfchnite :' 8Mdee fi Adeptlon — 
Eu folntorlän . | Apr nachela gar 
it bencia Ad. ' a 
Ta Kdperbium 
— 8* ! Amoni⸗ 71Adratt — 
tcapufcs | Heromantie , 
(held ft ns Bonn ” — 
icker (Boden) ne Afrika _. 
‚eher (Zefontaß) — — *23— 30 
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